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Gememdemth.

Stenographischer Aencht
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathcs der k, k.
Reichshaupt - und Residenzstadt Wien vom 28 . Decembcr
1892 unter dein Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Joh.
Nep . Prix und des Vice -Bürgcruicistcrs Dr . Raimund

Grübt.

Bürgermeister Ar . WriL : Die Sitzung ist eröffnet.
I . Herr Gem .-Rath Koch entschuldigt sein Ausbleiben von

der heutigen Sitzung.
Zur Kenntnis.
Ä . Ein iu London ansässiger Staatsangehöriger aus Wien

hat den Betrag von 2 Pfuud Sterling mit der Bitte erlegt, dass
diese Summe an acht untcrstützungswürdige Arme in gleichen
Thcilcn vertheilt werden möge.

Es wird der Dank ausgesprochen.

S . Herr Karl Koritz hat namens des Etablissements
Ronacher anlässlich der Wohlthätigkeits - Vorstellung vom
25 . December d. I . für die Armen von Wien 50 fl. gespendet.

Es wird der Dank ausgesprochen.
Wir schreiten zur Tagesordnung.
4 . Keferent Hem .-Katt ) Waugoin : Ich habe die Ehre,

zu Zahl 7840 Bericht zu erstatten . Der Hilfsvercin der Diurnisten
der Commune Wien bittet um eiue Subventiou . Dieser Verein
hat derzeit 75 beitragende Mitglieder ; Zweck desselben ist, seinen
Mitgliedern unverziusliche Darlehen zu geben und nicht rückzahl¬
bare Unterstützungen zu gewähren . Thatsächlich wurde für ersteren
Zweck ein Betrag von 905 fl. und für letzteren ein Betrag in
der Höhe von 340 fl . verwendet . Im verflossenen Jahre wurde

dem Vereine eine Subvention von 500 fl. gegeben ; es wird nuu
mit Rücksicht auf die Unterstützungswürdigkeit desselben beantragt,
ihm auch für das Jahr 1892 eine Subvention von
500 fl . zu gewähren nnd der Betrag ist nach dem
1 . Jänner 1893 zur Zahluug anzuweisen.

Bürgermeister : Keine Einwendung ? — Angenommen.

Beschluss : Dem Hilfsvereine der Diuruisten der Commune Wien
wird eine Subvention von 500 fl. pro 1893 bewilligt.
Die Auszahlung dieses Betrages hat nach dem 1. Jänner
1893 zu erfolgeu.

5 . Keferent Kem .-Katkj Waugoin : Zahl 7509 . Der
Wciubauvereiu für den XVIII . Bezirk bittet um eine Subvention.
Dieser Verein ist erst im Laufe dieses Jahres gegründet worden
und besteht aus 76 Mitgliedern . Von diesen Mitgliedern sind an
Beiträgen 210 fl. für das laufende Jahr eingezahlt worden ; die
Ausgaben aber bis Ende Oetober betrugen 398 fl. 83 kr. Es ist
ordnungsmäßig Rechnung gelegt worden und es wird nun von
Seiten des Magistrates beantragt , diesem Vereine eine Subvention
in der Höhe von 500 fl. zu geben.

Der Stadtrath hat sich jedoch nicht bewogen gefunden , eine
Subvention in dieser Höhe zu genehmigen, nachdem thatsächlich
nur ein Abgang in der Höhe von 188 fl. 83 kr. resultiert . Der
Stadtrath stellt folgenden Antrag (liest ) :

Es ist dem bittstcllerischen Vereine pro 1892 eiue
Subvention von 200 fl . zu bewilligen und diese Aus¬
lage auf den Reservcfond zu verweisen.

Der bewilligte Betrag ist dem Amtsleiter des
magistratischen Bezirksamtes für den XVIII . Bezirk zur
Verfügung zu stellen nnd derselbe zu ermächtigen , die
von dem Obmaune des Vereines vorgewiesenen Rech¬
nungen , wenn sie Ausgaben betreffen , welche nur für
Zwecke der Weincultur gemacht erscheinen , bis zur Höhe
der bewilligten Subventiou auszubezahlen.
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Es sind das dieselben Modalitäten , welche auch von Seite
des GemeinderalheS für eine Subvention an den Weinbauvercin
im XIX . Bezirke genehmigt worden sind.

Bürgermeister : Keine Einwendung ? — Angenommen.
Beschluss : Dem bittstcllerischen Vereine wird pro 1892 eine

Subvention von 200 fl. bewilligt und diese Auslage
auf den Reservefond verwiesen.

Der bewilligte Betrag wird dem Amtsleiter des
magistratischcn Bezirksamtes sür dcu XVIII . Bezirk
zur Verfügung gestellt und derselbe ermächtigt , die von
dem Obmannc des Vereines vorgewiesenen Rechnungen,
wenn sie Ausgaben betreffen, welche nnr für Zwecke
der Weincnltur gemacht erscheinen, bis zur Höhe der
bewilligten Subvention auszubezahlen.

« . Yeferent Gem .-Watl ) Maugoin : Zahl 7803 . Der Erste
Wiener Volksbilduugsvereiu im V. Bezirke bittet nm eine Sub¬
vention . Dieser Verein besteht seit 1885 ; er bezweckt, die geistige
und erziehliche Hebung der Jugend zu fordern . Im Handfertigkeits¬
arbeiten werde» zahlreiche Kinder unterrichtet . Im verflossenen
Jahre wurden 48 ältere schulpflichtige Kinder in Cartonnagewaren-
und Drechslerarbeiteu unterrichtet . Bisher wurde eine Snbvention
von IM fl. gewährt . Eine Subvention in gleicher Höhe wird für
das laufende Jahr zu genehmigen beantragt . Ich bitte um Ihre
Zustimmung.

Würgermeister : Keine Einwendung ? — Angenommen.
Beschlnss : Dem Ersten Wiener Volksbildnngsvereinc iin V . Be¬

zirke wird eine Snbvention von IVO fl. pro 1892
bewilligt . Die Auszahlung dieses Betrages erfolgt nach
dem 1. Jänner 1893.

7 . Hleferent Gem .-Hlatt ) Hlangoin : Zahl 7893 . Der
Centralverein zur Beköstigung armer Schulkinder bittet um Sub¬
vention . Er legt gleichzeitig den fünften Jahresbericht seiner Thätigkcit
vor . Dieser Verein hat schon im abgelaufenen Jahre von Seite
der Gemeinde Wien eine Subvention von 20 .000 fl. erhalten.
Er hat sich zur Aufgabe gestellt, sämmtliche armen Schulkinder
in allen 19 Bezirken znr Verköstignng heranzuziehen . Es ist ihm
dies mit den Kindern von 17 Bezirken gelungen . Die Kinder aus ^
dem XVIII . und XIX . Bezirke konnten jedoch nicht verköstigt
werden , weil die erforderlichen Loealitäten gemangelt hatten . Ans
17 Bezirken wurden Kinder iu der Zahl von 4346 gegenüber
2800 Kinder in dem vorhergehenden Jahre verköstigt. Die Ans-
gabc für das abgelaufene Jahr betrng 26 .352 fl. 66 kr.

Es wurde nun die Verfügung getroffen, dass auch die Kinder
aus dem XVIII . und XIX . Bezirke im Laufe dieses WiuterS ver¬
köstigt werden , indem Tnrnlocalitäten in den Schulen zur Ver¬
wendung gelangen , bezüglich deren der Bezirksschulrat !) und auch
der Stadtrath ihre Genehmigung bereits gegeben haben.

Ich möchte nun bei der Wichtigkeit und bei der ersprießlichen
Thätigkcit dieses Vereines eine Subvention in der Höhe von
20 .000 fl. auch für die Jahre 1892 und 1893 beantragen , und
beantrage noch, dass zehn Mitglieder des Gemcinderathcs in diesem
Vereine mitwirken , und dass auch der gegenwärtige Herr Bürger¬
meister an der Spitze des Vereines steht.

Bürgermeister : Keine Einwendung ? — Angenoin m en.
Beschlnss : Dem Ccntralvercine zur Beköstigung armer Schul¬

kinder wird eine Subvention von 20 .000 fl. für das
Vereinsjahr 1892/93 bewilligt.

8 . Bürgermeister : Wir setzen nun die Debatte über die
Wasserversorgung fort.

(Vice -Bürgermeistcr Dr . Richter tritt an den Ncfercntcntisch .)
Herr Gem .-Rath Dr . Zimmermann hat das Wort znr

Geschäftsordnung.
(Hem.-Math Ar . Zimmermann (zur Geschäftsordnung ) :

Sehr geehrte Versammlung ! Ich hatte mich, als der Herr Gem .-
Rath Sil der er seinen Antrag ans Schluss der Debatte stellte,
schon zum Worte vorgemerkt gehabt , war aber noch nicht zum
Worte gekommen und habe mich nochmal znm Worte gemeldet,
von dem Gedanken ausgehend , dass nach dem Wortlaute der Ge¬
schäftsordnung ein Gcmeinderath allerdings über denselben Gegen¬
stand nicht öfter als zweimal , aber doch zweimal sprechen dürfte.

Da ich nun noch nicht zum Worte gekommen war , so ist
allerdings mein Name unter denjenigen , welche zum Worte gemeldet
waren und nach Schluss der Debatte zum Worte zu komme»
hatten , zweimal genannt worden . Der damalige Vorsitzende, Herr
Vicc-Bürgermcister Dr . Grübt meinte nun , es ginge nicht, dnss
ein und derselbe Redner , sobald einmal Schluss der Debatte an¬
genommen worden ist, zweimal zum Worte vorgemerkt sei. Sie
können überzeugt sein — ich glaube , meine IV ĵährige Thätigkcit
im Gemeiuderathe zeigt es — dass, wenn ich mich gegen diese
Entscheidung znr Wehre setze . . . .

Bürgermeister (unterbrechend ) : Ich bitte sich gefälligst kurz
zu fassen; was wünschen der geehrte Herr Collega?

Gem .-Hiatl ) Dr . Zimmermann : Ich bitte , Herr Bürger
meister, ich komme sofort zum Ziele . (Fortfahrend :) Ich sage, dass
wenn ich dies thue, es nicht aus besonderer Vorliebe zum Sprechen,
sondern darum geschieht, nm das Recht des Gemeinocrathes , zwei¬
mal in ein und derselben Debatte zu sprechen, zu wahren , und
darum appelliere ich an den Herrn Bürgermeister , dass er die Ver-
sammluug besrage, ob ich noch einmal iu die Rednerliste einzu-
zeichnen sei oder nicht, und ich bitte Sie , dies im bejahende»
Sinne zn beantworten.

Bürgermeister : Ich bitte , die Sache verhielt sich folgender¬
maßen : Der geehrte Herr Coilega hatte sich als Redner eintragen
lassen und ehe er noch gesprochen hatte , ließ er sich noch einmal
eintragen . Das ist gegen jede Geschäftsordnnng , das ist gegen jede
Praxis mich bei uns , und das ist auch ganz unmöglich ; denn, wenn
Sie z. B . Schluss der Debatte annehmen , ehe noch dieser Redner
gesprochen hat , so hätten Sie ihn jetzt zweimal in der Rednerliste,
er hätte nach Schluss der Debatte zweimal gesprochen, oder wenn
Sie die Wahl von Gcneralrcdncrn beschließen, hätte er zwei
Stimmen bei der Wahl der Generalredner . Zn einer solchen Con-
scqncnz würde man kommen. Das geht nicht.

Wir setzen die Debatte fort . Zum Worte kommt Gcin .-Rath
W i tze l s b e r g e r . Derselbe ist nicht anwesend.

Znm Worte gelangt Gem .-Nath Simon.
Gem .-Math Simon : In Berücksichtigung der Wichtigkeit

des Gegenstandes , welcher uns schon seit mehreren Sitzungen
beschäftigt, bitte ich Sie , mir einige Minuten zn gönnen . Ich werde
Sie nicht lange aufhalten . Es ist das zweitemal , meine Herren , dass
Sie , wenn auch nicht in diesem Saale , so doch in: alten Hause
dieser Gegenstand beschäftigt. Damals hat es sich darum gehandelt,
die Hochanellen ganz dem Genüsse als Trinkwasser zuzuführen und
dieselben durch eine Nntzwasserleitnng zu entlasten . Die Anträge
gicngcn sogar so weit , dass nur in Häusern , in welche das Hoch-
qnellenwasscr eingeleitet ist, auch Rutzwasscr eingeleitet werden
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darf . Damals handelte cs sich darum , den alten zehn Bezirken die
Wohlthat des HochquctlenwasscrS zuzuführen , und man glaubte
dann , wem? man alle vorhandenen Quellen , die sich im Schncc-
berggebictc befinden, einbezieht, auch die übrigen Anforderungen
an die Wasserleitung decken zu können. Heute aber ist diese Ange¬
legenheit weit größer und weittragender geworden , nnd es ist
keiner von uns im Hause , der nicht sehnlichst wünscht, dass unsere
neuen Gemeiudeaugehörigeu in den entfernteren Bezirken der
gleichen Wohlthat der Hochquellenleitnng thcilhaftig werden.

Nun kommen die verschiedenen Anträge des Herrn Referenten,
und ich schicke voraus , dass ich mich denselben vollinhaltlich
anschließe, weil ich der Ansicht bin , dass es das einzig Rationelle
ist, das ganze Hochqucllengcbict uach und nach einznbcziehcn nnd
dieses Wasser Gcnnsszwecken zuzuführen . Dazu brauchen wir aber
anch eine Entlastung der Hochquellenlcitung . Wir waren inzwischen
nicht müßig , es wurden Beschlüsse gefasst nnd die Sache in An¬
griff genommen , und wenn sie auch noch nicht vollkommen durch¬
geführt ist, so ist sie doch iu der Ausführung ; wir haben die
Verhandlungen mit den Wasscrrcchtsbcsitzern gepflogen nnd größten-
thcils abgewickelt nnd sind demnach Herren im ganzen Qucllen-
gcbicte des Schucebcrges.

Weun wir die Quelle bei der Singcrin einleiten und auch
die Nassquellc einbeziehen, welche angeblich so ergiebig sein soll
wie der Kaiserbrunnen , nnd wenn wir dann inzwischen in allen
Bezirken , in welchen das Gefälle nnd Niveau es zulässt , die Rohre
legen, so werden wir am ehesten zum Ziele kommen. Wir wollen
also" die Ergiebigkeit der Hochquctlen auch unseren Collcgen in den
entfernteren Bezirken zuführen , es handelt sich aber dann darum,
welcher Ersatz für die Nutzzwecke gefunden werden kann. Der
Antrag geht nun dahin , unseren herrlichen Strom , der vor unseren
Thüren läuft , der unerschöpflich ist, für Nntzwasserzwccke zu ver¬
werten . Es ist nicht richtig , wie hier gesagt wird , dass wir nicht
so viel Nutzwasscr brauchen, dass dieser Verbrauch unbcdenteich ist.
Nein , meine Herren , der Bedarf ist ein sehr wesentlicher ; ich will
gar nicht anführen , wieviel zur Strnßenbespritzung gebraucht wird,
zur Speisung unserer Fontänen , die ja immer mehr werden und
die das ganze Jahr jetzt stille stehen, denn wir können sie nicht
spielen lassen, wir haben auch das Wasser nicht, nm unsere Canäle
gehörig durchzuspülen . Wir haben 150 Schulen , die noch offene
Aborte haben, wir haben im Vorjahre 12 .000 fl. eingestellt, um
die Closets sanitätscntsprechcud herzustellen. Es hat aber geheißen,
wir haben ja kein Wasser, um dieselben zu spülen.

Da kann geholfen werden, wenn wir von dein Gedanken
ausgehen , wir wollen ja nur Nutzwasser. Ich bitte , das getrennt
zn halten , man sagt immer , das Nutzwasser könnte man trinken,
es könnte einer, der die Ringstraße bespritzt, den Schlauch öffnen
und das Wasser trinken (Widerspruch ) , ja so etwas ist gesprochen
worden , immer wird vorgebracht , cs könnte einer das Wasser
trinken . Wenn Sie aber schon in Extreme übergehen , mache ich
Sie darauf aufmerksam, dass von Fischamend bis zur Sulina-
mündung nichts weiter als Donauwasser getrunken wird . Haben
Sie schon eine Epidemie von Fischamend bis zur Sulinamündung
gefunden ? (Rufe : Aber die Folgen !) Wir wollen ja das Wasser
nicht trinken, sondern wir wollen es nur als Nutzwasser verwenden.
Hier wird eine Verquickung nnd Vermischung vorgenommen , die
nicht klar ist. Wir wollen die Hochquellen entlasten.

Wir haben eine Menge Hotels , welche für die Spülung der
Pissoirs das Hektoliter Wasser nm 5 fl. zahlen müssen, was sie
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mit gewöhnlichem Wasser um 1 fl. per Hektoliter richten würden.
Wir geben Wasser ab für die Tramway und für andere Unter¬
nehmungen , welche kein Nutzwasser haben, um ihre Pferde zu
tränken.

Es würde vorthcilhafter sein, wenn sie Nutzwasser zum Tränken
verwenden könnten. Wir wollen unseren Anslaufbrunnen das
Trinkwasser nicht entziehen. Es gibt eine Menge von Fabriken,
Wäschereien und Unternehmungen , Badeanstalten in Menge , denen
es vortheilhafter ist, wenn sie weiches Wasser verwenden können.
Wenn das Donauwnsser wirklich so gefährlich wäre , wie ein Herr
College hiuter mir bemerkt hat , dann dürften wir uns ja nicht
baden, weder im offenen Douaubade noch in der Militär -Schwimm-
schnlc, beim Holzer oder in sonstigen Badeanstalten , denn wie¬
viel unfiltricrtes Wasser wird beim Baden verschluckt. Ja , wenn
einer ein Liter Schweinslrammeln isst nnd Donauwasser dazu
trinkt , so ist cs begreiflich, dass ihm das nicht gut bekommt.

Die Tiefquellen sind cs, welche uns auch als Ersatz zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Ich habe nichts dagegen, wenn die Tiefquellen hereiugeleitet
werden, damit sie uns das Nntzwasser ersetzen; keineswegs jedoch
das Trinkwasser . Nun ist uns in Aussicht gestellt, dass bei Wiener-
Ncnstadt oder Baden die Tiefquellen in unseren Aquäduct ein¬
geleitet und gemeinsam hereingeführt werden sollen. (Rufe : Pro¬
visorisch!) Da gibt es kein Provisorisch . Da ist die Melange
fertig . Es ist hier in? Hanse nur eine ganz kleine Minorität , die
sich dazu herbeilassen würde , uns aufzuoctroyieren , dass wir eine
Melange herausbekommen , indem wir das Hochquellenwasser mit
dem Ticfquellenwasser vermischen.

Es ist mir leid , dass unser Herr Collega Nechansky nicht
anwesend ist, der gesagt hat , man bringe mir über diesen Gegen¬
stand die Wahrheil , was enthält diese Quelle ? Und ich hätte ihm
wahrhastig die Sache nähergeführt ; denn ich würde das ja auch
gerne wissen. Wir haben bisher ein Liter Wasser aus der
Tiefquelle geschöpft, die Analyse machen lassen, und diese hat das
Resultat ergeben, dass es nicht so gut als Hochquellenwasser ist,
aber besser als filtriertes Donauwasser ; man hat es in die Mitte
gestellt. Diese Analyse ist uns nicht genügend , und auch dein
Collegen Dr . Nechansky nicht. Schöpfen Sie aber nur sechs
Wochen aus der Tiefquelle , und dann machen Sie die Analyse;
dann werden wir wissen, was daran ist, früher nicht. Wenn wir
300 .000 Eimer in Pottschach schöpfen, so sinkt der Wasserspiegel
in der Tiefquelle im Steinfclde ; Sie sehen also, welcher Unter¬
schied sich da herausstellt . (Widerspruch .) Das wurde schon vor
sechs Jahren durch Messungen documcntiert , die unser geehrtes
Stadtbauamt vorgenommen hat . (Widerspruch seitens des Gem .-
Rathes Djörup .) College Djörup , der in allem versiert ist,
anch im Brückenbau und in Canalisierungen , wird auch das
wissen ; ich habe nichts dagegen, dass er seine Meinung aufrecht
erhält , möge er aber auch die meinige prüfen ; ich bin ein alter
Gcmeinderath , der alle diese Fragen durchgemacht hat . Unser
Wunsch ist es vor allem , dass die Bewohner unserer ehemaligen
Vororte der gleichen Wohlthat des Hochquellenwassers theilhaftig
werden. Wie kann das geschehen? Indem wir unentwegt Quellen
einbeziehen, wo sie uns zugebote stehen, dabei aber eine eigene
Nutzwasscrleitung besitzen. Ohne das geht es nicht. Es haben auch
die Herren Dr . Daum und Dr . Nechansky gesagt : schließlich
werden wir doch dazu kommen, dass wir die Donau einbeziehen
müssen. Woranf warten Sie also ? Wenn man sagt : wir wollen
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Gott weiß woher das Wasser nehmen , aus Steiermark , Hieflau,
aus der Erms — ein Herr College sagt : gehen wir gleich in die
Fusch, da ist das beste Wasser, auf 50 Km kommt es nicht an —
so sind das sehr schöne Anregungen , aber damit erhalten die
Herren noch immer lein Wasser . Wir wollen gleich aus der Hoch-
qnelle Wasser unentwegt dem Genüsse zuführen und Rohre in
die Bezirke hinaus legen.

Es wurde gesagt, dass wir im Sommer viel Überfluss an
Wasser haben . Wir haben aber auch schon im August Wassermangel
gehabt , was daher kommt, weil wir für Nutzzwecke viel Wasser
verwenden , nicht nur zum Bespritze«, — nun , das wurde schon so
oft vorgebracht , dass ich es nicht wiederholen will . Aber bedenken
Sie , meine Herren , dass in der nächsten Zeit viel gebaut werdeu
wird und da müssen wir an die Baumeister Hochquellenwasser ab¬
geben, denn woher sollen sie es sonst nehmen ? Sie müssen das
Wasser wohl theucr bezahlen.

Wenn Sie im Frühjahre vor die Herren Wähler des ersten Wahl-
körpcrs treten werden, was werden Sie Ihnen sagen, was werden
Sie Ihnen in Aussicht stellen ? Wenn Sie ans die Anträge des
Referenten eingehen, werden Sie dann sagen, es sind die Gelder
zur Rohrlegnng bewilligt , wir werden alles vorhandene >Hoch¬
quellenwasser gleichzeitig den ehemaligen Vorortebewohneru zuführen,
dagegen werden wir eine Nntzwasserlcitung anlegen , welche die
Hochquellenleitung entlastet.

Dann wird noch gesagt werden, dass wir unentwegt bestrebt
sind, neue Hochquellen zu erschließen und zuzuführen . Natürlich
müssen Sie dem Herrn Bürgermeister das hiezu nothwcndige Geld
votieren . Das ist wohl selbstverständlich und dagegen werden Sie
gewiss nichts einzuwenden haben . Wenn Sie aber gegen die Sache
sind, was werden Sie dann sagen?

Wir haben beschlossen, Studien zu mache», ein nenngliedriges,
ein dreißiggliedriges Comitv einzusetzen. Diese sollen berichten, wo
in allen Weltgegenden wir Wasser finden können. Da werden
wieder sechs Jahre vergehen, bevor wir einen Bericht bekommen
und wir stehen, dann mit Planen da, und es ist eine reiue Hoffnungs-
sache, die nach meinein Dafürhalten zu keinem Ziele führt . Wir
wollen etwas Rationelles , etwas Positives . Wenn man nicht etwas
Positives bringen kann, so bringt man Projccte . Selbst wenn man
zur Tiefquelle greift , so dauert eS noch viele Jahre , bis die Sache
fertig ist. So etwas lässt sich nicht über Nacht machen. Wir sind
ja heute noch nicht einig darüber , ob wir einen Stollen oder ein
Schöpfwerk machen. Wir halten noch heute unbedingt an der
isolierten Leitung fest, welche durch die ganze Stadt gehen mnss;
wir wollen einmal nicht, dass Nutzwasser mit uuserem Hochquelleu-
wasser vermischt werde, und das durchzuführen braucht man Zeit
und viel Geld . Wir werden weiter hingehalten : Hätten die Unter¬
nehmer der Tiefquellenleituug das Wasser zuführen gewollt , warum
haben sie dann nicht die Verträge respcetiert. warum haben sie das
Wassergebiet nicht schon längst erschlossen und das Wasser herein¬
geführt ? Wir haben sie nicht gehindert . Man hätte schon längst
die Sache mit den Vororten ins Reine bringen können, mit denen
Verträge abgeschlossen waren . Da wurde wieder gesagt, es ist
kein Geld da. Ja , meine Herren , ich darf eben keine Sache ver¬
kaufen, in deren Besitz ich nicht bin . Auf diese Weise kommen wir
nie zu Wasser und wir werden wieder hingehalten . Ich habe nichts
dagegen, dnss man Verhandlungen pflegt , aber erst wenn man nach
scchswöcheutlichemSchöpfe » über das vorhandene Wasser die Analyse

gemacht hat und das Wasser gleich befunden wird , dann werde ich
dafür stimmen.

Inzwischen bitte ich Sie , die Anträge des Herrn Referenten
anzunehmen . Ich bin zu Eudc.

(Vice - Bürgermeister Dr . Grübt übernimmt den
Vorsitz.)

Gem .-Wath Josef Misser (contra ) : Meine Herren ! Ich
habe bereits im Stadtrathe meinen Anschauungen Ausdruck gegebeu,
und diese gehen dahin , dass ich bezüglich der Behelfe , die uns vor¬
gelegt werden sollen, Klarheit wünsche, Klarheit darüber , dass wir
wissen, unter welchen Bedingungen es uns möglich ist, aus diesem
oder jenem Quellgebiet , aus diesem oder jenem Theile , wo Wasser
zu haben ist, dasselbe beziehen zu können, unter welchen Bedingungen,
mit welchen Kosten und nnter welchen Modalitäten . Ich habe auch
diesbezüglich im Stadtrathe Anträge gestellt, welche wie der Antrag
des Herrn College« Wünsch ausgeklimgen haben , der dahin geht,
dass »ns anch über die Tiefquellen , über welche wir heute keine
Klarheit haben und bei welchen eben zwischen dem Gemeinderathe
und den Tiefquellen selbst eine Zwischenperson existiert, welche
befragt werden muss , Klarheit darüber gegeben werde, unter welchen
Bedingungen wir eventuell das Wasser dort beziehen könne». Ich
glnnbc daher , dass es Pflicht eines jeden Gemeinoerathes ist, sich,
nachdem wir uns eigentlich nicht in der Wasserdebatte befinden,
sondern in einer Debatte über die Behelfe , darüber Klarheit zu
verschaffen. Wir sind nicht in der Wasserdebatte , in der wir sagen
können, wir werden das Wasser aus der Donau , aus den Ticf-
qnellen- oder aus einem andern Gebiet holen , sondern wir ' sind
daran , uns darüber schlüssig zu machen und klar zu werdeu, welche
Behelfe uns vorzulegen sind, das heißt, unter welchen Bedingungen
wir Wasser aus der Donau als Nutzwasser bekommen, unter welchen
Bedingungen und Modalitäten Wasser eventuell aus den Tiefqnellen
zu holen ist und wie es mit der Ergänzung der Hochquellen aus¬
sieht. Ich habe gedacht, dnss sämmtliche Herren College» wüuschcu
müssen, dass alle diese Behelfe , welche uns auch im Referate vor¬
geschlagen werden, mit Klarheit hier vorgelegt werden . Es kommt
mir das gerade so vor , als wenn man als Sachverständiger zu
irgeud einer Sache gerufen wird . Hier ist der Gcmcinderath der
Sachverständige . Er soll sich entschließen nnd soll darüber urthcilen,
welche Gebiete er empfiehlt, er soll sich für irgend ein Wassergebiet
entschließen. Wenn man einem Sachverständigen Fragen vorlegt,
so ist es das erste, dass er sagt, ich bitte mir die Behelfe zu diesem
oder jenem Gegenstand zu geben.

Wenn die Behelfe nicht vorhanden sind, wird die Tagsatznng
vertagt , insolange , bis die Behelfe vorhanden sind, bis dem be¬
treffenden Sachverständigen Gelegenheit geboten wird , sich über die
Behelfe klar zu sein, um dann sein Urtheil objectiv abgeben zn
können. Ich habe wenigstens geglaubt , dass eine viel größere
Einheit in dieser Debatte , die eigentlich keine Wasscrdcbatte ist,
sein wird , dass Sie alles verlangen werden , dass Sie bezüglich
aller Bezugsquellen und aller Behelfe , welche vorzulegen sind, ein¬
stimmig sagen werden : Ja , wir wollen über alle Behelfe Klarheit
haben . Das hat nun nicht in dem Maße stattgefunden , als ich es
mir gedacht habe . Nachdem aber sämmtliche Herren über den
Wasserbezug selbst gesprochen und sich in eine weitere Debatte ein¬
gelassen haben , will ich anch in dieser Beziehung meine Ansicht
mitthcilen . Der Hauptpunkt in dieser Debatte ist eigentlich der
Bedarf au Wasser , uud es ist derselbe hier ganz richtig als der
springende Punkt in der ganzen Debatte bezeichnet worden . Es ist
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aber weder ans dem Referate , noch aus sonst irgendeinem Behelfe,
das uns zugebote steht, genau ersichtlich, was für ein Bedarf für
den zukünftigen Wasserbezug für die Stadt Wien zugrunde gelegt
werden soll.

Ich habe mir diesen Punkt auch etwas nahegelegt und aus
dem Referate Folgendes ausgezogen : Es steht in dem Referate
auf Seite 10 , dass der Gcsmnmtbedarf 414 .370 Iii beträgt . Zu
diesem Quantum wurden 15 Percent zugeschlagen für eventuelle
Fälle , Gebrechen, Brände :c., also 63 .155 Iii, daher der Gcsammt¬
bedarf 476 .525 Iii beträgt . Es wird nun sowohl vom Bauamt
wie vom Magistrat gesagt, dass dieses Quantum vollkommen
genügt , nnd zwar deshalb , weil 57 1 auf die Person kommen. Ich
beziehe alle Daten auf die Bevölkerung der alten Bezirke. Diese
Bezirke hatten 839 .328 Einwohner ; diese Zahl mit 57 I inulti-
pliciert , gibt 476 .525 Iii . Nun kommen die nenen Bezirke dazn
mit 525 .220 Einwohnern ; wenn man da jeden Einwohner mit
57 I versorgt , bekomm: man eiu Quantum von 289 .194 >>I, daher
in Snmmc von 774 .719 Iii. Hiczu kommt der Bedarf für die
Schlösser mit 1818 Iii . Daher ein Gesammtbcdarf für 1893 mit
776 .537 LI sich ergibt.

Nun ist auf Seite 8 die Bedeckung hiefür ersichtlich gemacht,
und zwar wird gesagt : Die Hochcmellen liefern mit dem Auxiliar-
werke, d. h. iu dem Momente , wo die Wasseraluuiuellc einbezogen
ist, 610 .340 Iii, die Albertiuischc Leitung 2500 Iii ; dann wird aus
den Schöpfwerken an Wasser, welches als Nutzwasser zu bezeichnen
ist, eiu Quantum von 101 .480 Iii gehoben, daher ein Gcsmnmt-
betrag für 1893 per 714 .320 Iii sich, ergibt . Der Abgang für
1893 würde also 62 .117 1,1 betragen ; im Jahre 1900 wäre unter
diesen Voraussetzungen ein Abgang von 239 .575 Iii, und im Jahre
1910 bei einer Einwohnerzahl von zwei Millionen ein Abgang
von 419 .575 1,1. Es wird hier bemerkt, dass in dieser Summe
nicht enthalten sind die Wasscrbczüge für Bauherstelluugeu , Bade¬
anstalten und Canalspülungen . Diese werden mit 80 .000 Iii nu-
gcgebcu. Wenn man diese 80 .000 Iii zu dem früher angegebenen
Bedarfe von 419 .575 Iii addiert , bekommen wir einen Abgang
von rnnd 500 .000 Iii. Dieses Quantum bezeichnet der Magistrat
als dasjenige , welches wir eigentlich brauchen und welches auch
für eine weitere Zukunft vollkommen genügen würde.

Wenn wir min dazu die Bedeckung, die hiefür vorhanden ist,
nämlich 714 .320 Iii addieren , bekommen wir den ganzen Bedarf,
und zwar 1,214 .320 Iii . Das ist ans eine Einwohnerzahl von
zwei Millionen gerechnet, circa 61 I per Tag . Es wird im
Magistratsreferatc Folgendes ausgeführt : Wenn wir dieses Quan¬
tum hätten , wäre für lange Zeit — wie ich schon bemerkt habe —
die Wasserversorgung von Wien vollkommen geordnet . Ich bemerke
noch, dass ursprünglich bei der Entrierung der Hochquellen auf ein !
Quantum von circa 57 i per Kopf gerechnet worden ist, nnd ich
bin überzeugt , wenn die Hochguellen dieses Quantum gegeben
hätten , cmch für die Vororte gegeben hätten , es heilte wahrschein-
lich niemandem einfallen würde , überhaupt Wasser wo anders her¬
zunehmen . Damit will ich sagen, dass das Quantum von 57 i
gewiss schon ein solches ist, welches wohl zu berücksichtige» ist.

Nun , ich habe mir erlaubt zu sagen, dass der Bedarf
1,214 .000 1,1 beträgt ; das ist das Minimnm , ich spreche über¬
haupt nur von Minima , d. h. in dcu Wintcrmonateu , wo die
Bespritzung nicht stattfindet , wo eiu größerer Bedarf cm Nutzwasscr
nicht vorhanden ist.

Wenn wir dieses Minimum annehmen , ist der Aquüduct nahezu
gefüllt.

Daher stehe ich heute auf dem Standpunkte , dass es noth-
wcndig ist, auch für die Monate , wo ein reicherer Wasserzufluss
besteht, eine größere Wasscrmcnge zuzusichcru, das heißt, ich stehe
heute schon auf dein Standpunkte , dnss eine zweite Wasserleitung
jedenfalls uothwcudig ist, und zwar noch aus einem anderen Grunde.

Wenn man darangeht , eine große Stadt mit Wasser zu ver¬
sorgen, soll man auch auf andere Umstünde Rücksicht nehmen, auf
den Umstand , dass, wenn etwa ein Unglück, ein Gebrechen an der
einen Wasserleitung geschieht, die große Commune Wien eine
andere Wasserleitung haben soll, mit welcher sie ihren Wasser¬
bedarf decken kann. Ich kann mir gar nicht denken, wie schrecklich
Wien aussehen würde , wenn nur eine Wasserleitung da wäre und
au dieser etwas passieren würde.

Aus diesem Gründe würde eine zweite Wasserleitung jedenfalls
einen großen , enormen Vortheil gewähren . Das ist nicht aus dem
Auge zu lassen. Nun handelt es sich bei der Beurtheilnng dieser
Frage auch darum , wie groß der Bedarf au Trinkwasser , das heißt
an solchem Wasser ist, welches in das Haus geführt werde» soll,
sagen wir au Hausbedarfswasser , und wie groß der Bedarf an
jenem Wasser ist, welches eventuell durch Wasser minderer Qualität
ersetzt werden könnte.

Es ist wiederholt mich von dem Herrn Referenten gesagt
worden , dass ins Haus nur dasjenige Wasser zuzuführen ist,
welches auch zu trinken ist, und dass dasjenige Wasser, welches eine
mindere Qualität hat , vom Haufe vollkommen ausgeschlossen sein
muß , indem es kein Auslaufrohre erhalten soll.

Ich habe mir , um diese Frage zu beurtheileu , aus dem
19 . statistischen Ausweise vom 13 . December 1890 , welchen ich
gerade zur Haud habe, die Daten zusammengestellt , und zwar aus
Tabelle XIV.

In dieser Tabelle XIV ist genau ersichtlich, zu welchem Zwecke
das Wasser verwendet worden ist. Ich habe mir alle diese Posten,
welche als Hausbedarf ausgezeichnet worden sind, blau und das¬
jenige Quantum , welches für Zwecke zu verwcudeu ist, die eventuell
mich mit einem minderwertigen Wasser erreicht werden können,
roth unterstrichen . Da heißt es z. V . im Punkte i : „Zum nor¬
malen Hausbedarf " , das habe ich blau unterstrichen , als dasjenige
Wasser, welches ausschließlich als Hausbedarf , d. h. als Triukwasser
zu benützen ist.

Dann kommt das für die Industrie , roth unterstrichen , für
Bespritzungen roth n . s. w. Für den Hausbedarf habe ich zusammen¬
gestellt das Quantum für Winter und Sommer , für die Industrie
ebenfalls , dann für diejenigen Zwecke, welche die Gemeinde angehen,
das sind die Gemeinde - nnd öffentlichen Anstalten nnd für Be¬
spritzung. Da habe ich folgende Resultate gefunden . Für den Haus¬
bedarf ist ein Quantum vou 292 .177 Iii für den Winter nnd von
308 .032 Iii für den Sommer nothwcndig . Sie sehen, dass dieses
Quautum im Sommer und Winter nicht viel differiert , d. h., dass
der Bedarf und der Bezng des Wassers für deu Hausbedarf im
Winter nahezu ebenso groß ist wie im Sommer . Für die In¬
dustrie ist ein Quantum von 52 .552 1,1 für den Winter und von
64 .521 Iii für den Sommer , also auch keine große Variante . Für
städtische Häuser und Anstalten 67 .584 Iii für den Winter und
73 .7.59 Iii für den Sommer , auch kein großer Unterschied, wo¬
hingegen die Bespritzung eine namhafte Differenz im Winter gegen
den Sommer aufweist . Im Winter ist hier nur ein Bedarf von
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558 KI notiert und im Sommcr von 157 150 1,1. Wenn wir die
Sache vergleichen wollen , so finden wir , dass derjenige Bezug,
welcher als Hauswnsser dient , ein Quantum von 359 .761 Iii hat,
wohingegen derjenige Theil , zn welchem minderwertiges Wasser
benützt werden kann, 53 .110 Kl im Winter betragt , d. h., dass
von dem Qnantnm von 412 .871 Iii, welches hier als gesammtcs
angenommen ist , so ziemlich 87 Percent für das Hausbedarfs
wasscr und 13 Pcrcent ans das Nutzwasser oder jenes Wasser ent-
fallen , welches dnrch ein anderes ersetzt werden kann.

Nachdem gesagt worden ist, dnss die Closets auch mit minder¬
wertigem Wasscr versehen werden können, welche Anschauung ich
auch thcilc, so habe ich von diesem Quantum von 359 .761 KI für
den Hansbedarf einen Betrag in Abzug gebracht, welcher eventuell
bei den Closets dnrch anderes Wasscr ersetzt werden konnte , und
ich habe da 5 I pro Kopf gerechnet, nachdem doch mich anderes
Wasser, welches zum Abspüle» gebraucht wird , in den Closets in
Verwendung kommt. Dieser Betrag ist nun für die Einwohnerzahl
der alten zehn Bezirke circa 40 .000 Iii, so dass ein Quantum von
circa 320 .000 Iii erübrigt . Dies siud von dem Gesammtqnantnm
per 4I2 .«<00KI 78 Percent , und daraus geht hervor , dass faclisch
nach dieser Tabelle 78 Percent für Hansbednrfswasscr gebraucht
werden , also sür solches Wasscr, welches durch anderes nicht ersetzt
werden kau« . Wcuu wir dann die 320 .000 kl auf die Einwohner¬
zahl von 839 .328 Köpfen vertheilen , so finden wir , dass pro Kopf
nnd Tag 38 I entfallen . Das sind jene 38 I, wie ich bereits gesagt
habe, die dnrch kein anderes Wasser verdrängt werden können, die
nicht durch ein etwaiges Nntzwasser eliminiert oder entlastet werden
können. Nun , dieser Betrag stimmt nnch mit dem Betrage , welcher
hier bereits von einigen Rednern angcnommcu worden ist, das
heißt , es ist hier, glanbe ich, von 40 und 42 I gesprochen worden.
Es stimmt also dieser Betrag von 38 I pro Kopf auch mit den
Anschauungen anderer . Meine Ansicht ist die, dass dieses Qnantnm
für die Znkuuft wohl etwas niedrig gegriffen ist. Wenn einmal
den Bewohnern die Möglichkeit geboten wird , das Wasser in die
einzelnen Häuser , in die einzelnen Wohnungen zn bekommen, welche
Gelegenheit ihnen geboten werden mnss , damit sie es in größerem
Maße benützcn können, so werden sie gewiss auch mehr als 38 1
für sich verwenden . Nun , in dem Referate stehen aber nur 25 1
als Bedarf , nnd es wird nnter Zugrundelegung dieses Betrages
gesagt, dass wir infolge dessen, dass wir nur 25 1 brauchen , auch
bis zum Jahre 1910 mit dem jetzigen Quantum der Hochqnclle
auskommen.

Nachdem ich aus den statistischen Tabellen nachgewiesen habe
— es steht mir ja nichts anderes znr Verfügung als die statistischen
Tabellen — dass 38 1 nothwcndig sind, so müssen circa 13 1
durch ein anderes Wasser ersetzt werden , nnd wenn ich mich recht
erinnere , so ist auch gesagt worden , dass die Bäder nicht cinbe
zogen sind. Ich ziehe aber dasjenige Wasscr, welches zum Baden
bcnützt werden soll, anch zum Hansbcdarfswasser , nachdem ich der
Überzeugung bin , dass dieses Wasser eben dieselbe Qualität haben
soll wie das Trinkwasser . Ich wüsste anch nicht, wohin dieses
Wasscrauantum eigentlich kommen sollte.

Wenn man annimmt , 25 1 bei 840 .000 Einwohnern , so macht
das 210 .000 1,1. Bei einem Zuflüsse von circa 450 .000 Kl blieben
dann 240 .0U0 Kl übrig . In den Tabellen stehen circa 52 .552 Kl
für die Industrie , uud für die Bespritzung im Winter 558 Iii, das
sind zusammen53 .110kl . Ich frage : Wohin kommen die 187 .000Kl,
wcuu wir nur 25 1 im Hansbedarfe benöthigcn ? Auf die Industrie

sind sie nicht gekommen, weil sie in den Tabellen nicht enthalten
sind ; sie müssen daher im Hnusbeoarfe gedeckt worden sein. Ich
gehe aber von der Überzeugnng aus , wie ich schon gesagt habe,
dass die 38 1 für die Zukunft nicht geuügeud sein werden . Es ist
auch iu verschiedenen Werken ausgesprochen worden , und ich schließe
mich dem an, dass ein größerer Bedarf an Hanswasser , an dem¬
jenigen Wasser , welches in die Häuser geleitet wird , auch für die
Zukunft zugeführt werde, und soll das deshalb geschehen, weil,
wenn man eine neue Wasserleitung inauguriert , man für ein größeres
Wasserqnantnm Vorsorgen mnss , und ich würde dieses Qnantnm
mit circa 50 I berechnen und annehmen.

Daraus ergibt sich, dass im Jahre 1893 bei einer Ergiebigkeit
von 610 .340 Kl — das ist jenes Wasserqnantnm , welches zur Ver¬
fügung steht — ein Abgang vou 89 .660 Kl besteht. Unter Zugrundc-
lcgnng von 38 I, welche wir jetzt beziehen, würde im Jahre 1893
noch eine Bedeckung sein, da brauchten wir kein Wasser . Im
Jahre 1900 bei einer Einwohnerzahl von l,700 .000 unter Zugrunde¬
legung von 50 I ist ein Abgang von 239 .660 KI, bei Zugrnudc-
legnng vou 38 l , also demjenigen , was wir haben , 30 .000 KI. Im
Jahre 1910 ist der Abgang bei Zngrnndelcgnng vou 50 I,
389 .660 KI, bei Zugruudclcgung vou 381 ciu solcher von 150 .00 !»KI,
das ist derjenige Betrag an Trinkwasser , für welchen vor-
znsorgcu ist. Wenn wir daher ein Qnantnm von 389 .660 KI an
trinkbarem Wasscr zuführen , so ist das vollkommen genügend bis
zum Jahre 1910 . Daraus ist aber zu ersehen, dass das mit dem¬
jenigen Wasscr , welches jetzt zufließt , nicht zu decken ist, nachdem
wir eine» Abgang haben ; es ist daher anch durch ein minderwertiges
Wasser , welches eventuell zur Einleitung käme, nicht zn ersetzen
und nicht zn eliminiere ».

Nim kommt noch die Frage in Betracht , was für ein Nutz¬
wasser q n a n tu m wir brauchen . Es ist aus de» Tabellen
zu ersehen, dnss das Jndnstricwasser 58 .500 KI ausmacht ; dazu
kommen 558 Kl für Bespritzung , in Summa 69 .058 Kl. Das
gibt laut den vorgelegten Tabellen circa 8 l per Kopf . Ich will das
aber viel höher nehmen ; ich nehme den Durchschnitt von demjcuigcu
Wasser , welches im Sommer verwendet wird , und demjenigen , welches
im Winter zufließt , und welches verwendet wird , das sind 16 5 l , ich
ergänze das auf 20 I per Kopf und Tag und habe die Über
zcuguug , dass, wenn ein Quantum vou dieser Menge zufließt,
unter den Verhältnissen , wie sie auch hier in den Tabellen er¬
sichtlich sind, der Bedarf für Jndnstriezwecke und Bespritzung ein
vollkommen ausreichender ist. Wir hätten also für das Nntzwasser
ebenfalls 400 .000 Kl nöthig . Da aber nach dem Vorgesagten bereits
Schöpswerke existieren, die ein Quantum on 101 .000 KI liefern,
so würde der Bedarf an Nntzwasser bis zum Jahre 1910 circa
300 .000 Kl betragen . Nach meiner Ansicht brauchen wir also keine
Quantität , die in den Minimen viel weiter geht als 400 .000 Kl
für das Trinkwasser und 400 .000 Kl für das Nntzwasser, und ich
glaube , dass dasjenige , was darüber ist, sich gewiss nnter den
heutigen Verhältnissen mit denfinanziellenVerhältnissen
nicht recht vereinbaren lüsst.

Nun handelt es sich darum , woher wir dieses Wasser bekommen,
nnd es sind uns im Referate verschiedene Quellen angegeben
worden ; ich halte mich auch vollkommen an dieselben. Die Bc
dccknng sott entweder durch die Erweiterung der Hochqnellcn ge¬
schehen oder durch die Donau -Nntzwasscrleitung , durch die Ties-
qnellenlcitnng und eventuell durch die Leitung aus den Wicuthale.
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Bezüglich der Ergänzung der Hochqucllen sind die sämmtlichen
Herren wohl einig und Sie stimmen gewiss «nch damit übcrein,
dass man womöglich alles Wasser , welches aus dem Quellcngcbiete
herunterkommt , aufnehmen soll, nachdem es unzweifelhaft als das
beste und dasjenige Wasser zu bezeichnen ist, welches sich die
Commune nur wünschen kann. In dem Referate ist aber noch
weiter gegangen , indem die einzelnen Bezugsquellen augegeben
werden, und es sagt darin das Bauamt Folgeudes : Es ist ein
Wasser zu haben aus dem Gebiete des Hcufuß , aus dem Gebiete
des Preiuthnlcs , aus dein Gebiete der Eselsquelle und des
Sonnwendstein nnd es werden sogar rücksichtlich der Wasser-
crgiebigkeit dieser Gebiete Ziffern angegeben und gesagt, wie groß
die Quantität iu der Minima ist. Und aus dem Referate ist zu
entnehmen , dass die Quantitäten in der Minima 374 .000 i>1 be¬
tragen , d. h. wir können ans diesen Gebieten unter allen Um¬
stünden einen Zufluss von 374 .000 dl als Minimum erwarten.

Diese Quantität ist nahezu diejenige, welche wir nothwcndig
haben, um unser Trinkwasser zu ergänzen . Also, wenn wir diese
Quellen einbeziehen, so haben wir den Bedarf an Trinkwasser,
welchen ich vorne mit 50 Liter fixiert habe, bis zum Jahre 1910
vollkommen gedeckt.

Es ist von jedem der Herren betont worden , dass es nur
erwünscht ist, dass all das Wasser, welches im Hause verwendet
wird , aus dem Qnellcngebiete herunterkommt . Es liegen soviel
ich weiß auch Offerte hier bezüglich dieser Quellen und es sind
bereits Berechnungen darüber seitens des Bnuamtes angestellt
worden . Es sind diese Quellen nicht weit eutscrut von dem Haupt-
strangc unseres Aqnäductcs , nur einige Kilometer , und es steht dort
im Referat , dass es möglich wäre , auf leichte Weise und nachdem
die Gcfällsverhältnisse auch derartige sind, dieses Wasser in der
nächsten Zeit in den Aquädnct cinzubeziehcn. Es ist zwar gesagt
worden , es müsse auf seine Qualität geprüft wcrdeu , aber ich hege
gar keinen Zweifel , dass diese Quellen den Ansprüchen sämmtlicher
Herren vollkommen entsprechen würden . Es wird auch hier die
Summe genannt , wie viel dieses Quantum kosten wird , und zwar
wird in dem Berichte auf Seite 5 gesagt 2,I60 .0l >0 fl. d. i. ein
Betrag , der gewiss nicht sehr groß ist. Ich glaube , da sind die
Entschädigungen nicht dabei, die werden im Verhältnisse zu diesen
Kosten sich auch nicht sehr hoch stellen. Ich stehe daher auf dem
Standpunkte , dass zuerst, und mit aller Beschleunigung alle diese
Quellen , welche hier genannt sind, zur Einbeziehung gelangen
sollen, d. h. dass man Verhandlungen pflegt mit den betreffenden
Eigcnthümern , so rasch als möglich und so gut als möglich dieses
Wasser in den Aquädnct einzuleiten , und wenn das geschehen kann,
worüber ich keine Zweifel habe, sind wir nach dem Vorgesagten , dass
üO I für den Hausbedarf ausreichen , mit 374 .000 -s- 010 .374,
welche wir von dort bereits beziehen, vollkommen für lange Zeit
weit über das Jahr 19 >0 versehen.

Es handelt sich noch jetzt um die Bedeckung desjenigen Quantums,
welches für die Industrie und die Bespritzung dient , d. h. es handelt
sich um ein Wasserquantnm von cireci 3- bis 40 ».00l > 1,1. Ich
bemerke dazu, dass ich die Zahlen viel höher genommen habe, als
sie hier aus den Tabellen resultieren.

Zu diesem Zwecke wird uns uuu vorgcschlageu, dass das
Wasser entweder aus der Nntzwasserleitnng aus der Donan oder
aus den Tiefquclleu oder ans dem Wienthal zu nehmen ist. Be¬
züglich der Nutzwasserleitnng , welche dazu dienen soll, um den
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Bcdars , welchen ich genannt habe, zn decken, möchte ich Folgendes
bemerken. Es wird , wie aus dem Referate zu entnehmen ist, ein
größeres Quantum augeuommcu . Ich glaube aber, dass ciu Wasser¬
bedarf von 70 bis 71 I in tow genügen wird , wie ich bereits vor¬
her nachgewiesen habe, nm die Versorgung in den Minima für die

! Groß -Commuue Wim zu bestreiten. Bezüglich der Nutzwasserleitnng
möchte ich bemerken, dass uns im Stadtrathe ein Projcet vorgelegt
wurde , welches vom Bauamte ausgearbeitet ist. Dasselbe ist in den
Details nnd in einzelnen Dingen wirklich ganz vorzüglich gearbeitet.
Es ist aber noch nicht klargestellt, aus welchem Ufer das eigentlich
geplant ist. Es ist dort das rechte Ufer angenommen . Nach meiner
Ansicht kann es aber nicht am rechten Ufer, wenigstens nicht an dem
Orte sein, wo cS projectiert ist, nachdem diese Stelle in der Nähe
des Canals ist, der von Klosternenburg hernntcrführt nnd der Streifen
zur Jnstalliernng der Maschinen , Filter :c. dort nach meiner Ansicht
zu schmal ist. Es sind Stimmen laut geworden , dass dieses Projcet
nicht auf dcm rechten, sondern ans dem linken User auszuführen
ist, nun , das linke Ufer ist allen Herren bekannt. Es ist erstens
großen Jnuudatioueu ausgesetzt, zweitens ist der Factor zu berück¬
sichtigen, wie das Wasser , wenn die Anlage ans dem linken Ufer
geplant ist, auf die rechte Seite , d. i. die Stndtseitc , zu sichren ist.

Entweder muss das Wasser unter der Donau oder über die
Donau geführt werden . Nachdem, wie ich mir rasch berechnet habe,
ein Quantum von 4 Millionen Hektoliter per Tag zugeführt werden soll,
welches Quantum auch vom Baumnte angegeben wird , indem
gesagt wird , das Vorprojekt ist bis zn einer LeistnngSsähigkeit von
4 Millionen Hektoliter ausgearbeitet , so ist ciu Querschnitt von
4 '6 m - bis 4 -8 nothwcndig , bei der Annahme einer Geschwindigkeit
von 1 in per Secnnde dieses Quantum durchzuführen . Nur müsSte
man dieses Quantum herübcrsühren nnd dazu müsstc man einzelne
Rohre legen, nnd zwar mindestens 7 bis 8 Rohre im Durchmesser
von 1 »>. Nachdem nun jedes dieser Rohre eine gewisse Zugaugsfläche
haben muss , so müsste man mindestens ein Objcct von einem Quer¬
schnitt von vielleicht 20 m ' haben . Einen solchen Tnnncl also unter
der Donau durchzuführen , ist gewiss eine große Schwierigkeit . Es
ist auch gesagt worden , diese Rohre vielleicht an eine Brücke oder
an ein anderes Objcct anznhängcn , welches bereits vorhanden ist.
Im ersten Momente habe ich das auch plausibel gefunden ; nach
der Berechnung aber betrügt das Gewicht bei 4 Millionen soviel,
circa 600 per Quadratmeter , dass, wenn mau dieses Gewicht au
eine Eisenbahnbrücke anhängen , und ein Zug darüber fahren würde,
diese Brücke gewiss einstürzen möchte. Es ist also nicht möglich,

^ diese Rohre an eine Brücke, die schon da ist, anznhüngen ; es
müsste eine selbständige Brücke gemacht werden . Ich wollte
damit nur nachweisen, dass die Sache auch da eigentlich nicht so
plan geht, weil man darauf hingewiesen hat , dass andere Bezugs-
quelle» auch große Schwierigkeiten haben , die nicht zu über¬
winden sind. Ich will nur darauf hinweisen, dass auch in dieser
Beziehung große Schwierigkeiten sind, die erst gelöst werden müssen.
Diese Schwierigkeiten sind wohl durch technische Behelfe zu über¬
winden , aber die ganze Sache kostet immer viel Geld . Es handelt
sich nun darum , ob es uothwcudig ist, dnss wir eine derartige
Nutzwasserleitung entrieren , welche uns ein Quantum liefert , das

I wir , wie ich bereits nachgewiescu habe, nicht verbrauchen können.
Wenn uns 4 Millionen zugeführt werden , macht das bei 2 Millionen
Einwohnern 200 1 per Tag und Kopf ; dazu kommen 100 1 aus
dcm oberen Quellcngcbiete ; es wird also jeder Einwohucr mit 300 I

! per Tag und Kopf bedacht.
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Nun , ich stehe aus dem Standpunkte , dass soviel Wasser nicht
nothwcndig ist und dass wir uuS diescu Luxus nicht erlauben
können, weil cr sich mit den sinanzicllen Verhältnissen nicht ver¬
tragt . Ich bin überzeugt , wenn dieses Quantum auch eingeführt
wird , könnten wir es gar nicht verwenden . Es ist zwar gesagt
worden , dass wir in 40 bis 50 Jahren successive die Einleitung
vornehmen können. Nun , das ist auch nicht so, wie man sagt
so eine Wasserleitung kann man nicht successive machen. Die geehrten !
Herren wissen, dass man bei Eisenbahnen schon die Fundierungen!
und Arbeiten für das zweite Geleise macht, welches erst inZnknnft!
eingebaut wird . So müssten auch hier die großen Qbjcctc jetzt
schon in ihrer ganzen Ausdehnung zur Ausführung kommen. Ich
kann mir nicht denken, wie man einen Aquädnct , wie er ge¬
plant ist, nämlich einen Strang von der Donau bis zum Arsenal,
einen zweiten Strang über Währing und einen dritten Strang ans
dem Hochgebirge zur Versorgung der Einwohner mit Wasser,
snccessive herstellen kann. Man müsste den größten Theil auf ein¬
mal machen und den größten Theil des Kapitals gleich investieren.
Das würde einen bedeutend großen Auswand in sich schließen. Ich
stehe daher aus dem Standpunkte , wenn man mir nachweist , dass
es wirklich nothwendig ist, ein solches Quantum zu liefern, werde
ich gewiss auch dafür stimmen, weil ich die Überzeugung habe,
dass nirgends ein so großes Qnantnm Wasser vorhanden ist, als in
der Donau . Ich habe diese Übcrzeuguug aber nicht ; ich bin vielmehr
überzeugt , dass man mit einem viel geringeren Quantum ausreiche«
wird und dass man daher nicht eine derartige Leistung mit vielen
großen Opfern und finanziellen Schwierigkeiten hcntc der Gemeinde
aufbürden soll. Die Kosten dürften wohl an 60 Millionen betragen.
Ich kann mich daher für die Donanwasserleitnng unter diesen
Verhältnissen nnd mit dem geplanten Wasserqnantnm , das voll¬
kommen übertrieben ist, wie ich früher schon geschildert habe, nicht
erwärmen.

Nun möchte ich noch über das Gebiet des Stein feldcs
etwas sagen — das Gebiet ist bereits seit dem Jahre 1859
untersucht worden — es ist untersucht worden von verschiedenen
Fachleuten , als : Streffleur , Sonn klar , Hornbostel,
auch vom Bnurathe Stach und insbesondere , was für uns von
Wichtigkeit ist, sind Untersuchungen von der Wassercominission
der Commnne Wien gemacht worden . Dieselbe hat sich in dem
Bericht , welcher ganz vorzüglich ist, über die Qualität wie folgt
ausgesprochen.

Es ist im Jahresmittel die Niederschlagsmenge im Stcinfclde
30 83 Pariser Zoll , daher es außer allem Zweifel ist, dass der
tägliche Abflnss in diesem Gebiete circa 94 Millionen Eimer be¬
trägt , das ist circa 53,000 .000 Iii. Dieses NicderschlagSgebiet hat
eine Fläche von circa 1400 Km". Es ist also für mich — ich
schöpfe nur aus Daten , welche mir vorliegen , — außer allem
Zweifel , dass wirklich in diesem Steinfelde eine kolossale Quantität
von Wasser enthalten ist.

Ich kann mir nicht Helsen, es müsste gerade die Erde dort
ein Loch haben , wenn das Wasser nicht von dort zn bekommen
wäre . Es müsste rein versiegen nnd verschwinden. Ich habe die
Überzeugung , dass in diesem Schotterfcldc wirklich Wasser ist und >
ich habe Erfahrung in meiner Praxis , dass das immer so ist bei !
derartigen Gebieten , wo der Fluss aus dem Gebirge in die Ebene
ausläuft und ein großer Theil des Gebietes mit Schotter ausgefüllt
ist. Bezüglich der Qualität dieses Wassers weise ich auf den Aus¬
spruch hin , dass dieses Wasser nach der chemischen Untersuchung

genau die Zusammensetzung hat , wie das Wasser der Slixcn-
steincr Quelle.

Ein weiterer Passus ist, glaube ich, im Berichte des Sanitäts-
rathes oder des StadtphysikateS enthalten.

Dort steht, es wäre ein großes Glück gewesen, wenn wir die
Jahre hindurch im Bedarfsfalle ein unzureichendes Quantum der
Hochquelle mit der nölhigen Menge Tiefquclle hätten mischen können.
(Gem .-Rath Dr . Friedjnng : Stadtphysikat !) Also, das ist vom
Stadtphysikat — es war mir nicht gleich erinnerlich . Das sind
auch Capacitätcu , welche die Sache dort kennen nnd damit sagen
wollten , das Wasser, das aus der Ticfquelle gewonnen wird , sei
gewiss viel besser als das , welches wir aus der Schwarza schöpfen,
und es wäre itt dieser Zeit für den Gesundheitszustand der Be¬
völkerung viel besser, wenn dieses Wasser Hütte zngesührt werden
können.

Es steht daher für mich außer Zweifel , dass dort gewiss
Wasser vorhaudeu ist und dass es auch derart ist, dass es gut und
thcilweise gleichwertig genannt werden kann mit dem Wasser von
Stixcnstein.

Ich möchte nur noch auf einige Bemerkungen hinweisen,
welche der verehrte Herr Vice-Bürgermeister Dr . Richter gemacht
hat . Er hat gesagt : ja , das Wasser ist vielleicht da, aber wir habe»
Erfahrungen gemacht, wenn wir geschöpft haben , ist der Wasser¬
spiegel des Brunnens in der kürzesten Zeit um 4 bis 5 m,
glaube ich, gesunken. Meine Herren , ich glaube , dass das eine
vollkommen natürliche Sache ist, die in den physikalischen und
natürlichen Principien gelegen ist. Der Zufluss des Wassers in
diesem Steinfeldc , welches mit Conglomeratcn gefüllt ist, ist ein
sehr geringer — wenn ich mich recht erinnere , circa 3 mm per
Secunde , so fließt der Wasserstrom im Steinfelde.

Wenn ich nun einen Brunnen grabe nnd aus diesem mit
einer gewissen Geschwindigkeit das Wasser schöpfe, und diese Ge¬
schwindigkeit eine größere ist, als die des Zuflusses , so muss der
Spiegel sinke« . Das ist dort auch der Fall . Es ist geschöpft
worden , wahrscheinlich mit viel größerer Geschwindigkeit, so dass
der Zufluss sich nicht ersetzen konnte, und dadurch ist der Wasser¬
spiegel niedriger geworden.

Es ist anch von eiuein Herrn bezüglich der Qualität des
Wassers gesagt worden , dass eigentlich niemand den Muth hätte
uud haben soll, das Hochguclleuwasscr, welches vollkommen rein
ist, «nt einem anderen zn vermischen. Dem möchte ich doch er¬
widern , dass dieser Muth schon da war . Den Muth hat der
Gemeinderath gehabt , uud auch die einzelnen Herren haben den
Muth gehabt , indem sie für das Anxiliarwerk gestimmt haben.
Mfc : Die Roth ! Nicht auf die Dauer !) Ich bitte, es wird
unnnterbrochen geschöpft. (Widerspruch .) Ich will damit nur gesagt
haben , dass der Muth schon da war . Damals ist es nothwendig
gewesen, das Wasser zu mischen, da es durch kein anderes ersetzt
werden konnte. Die Herren haben es damals beschlossen, das
Wasser zu mischen, und es ist gnt gewesen, nnd man trinkt es
heute noch, und niemand hat sich darüber eigentlich beklagt.

Nun möchte ich noch erwähnen , dass die Gesellschaft, welche
die Conccssion erworbeu hat , eiu Quautum vou über einer Million
entnehmen kann, und es ist gesagt worden , das Stollensystem ist
verlassen worden und es kommt ein Bruuncnsystcm zur Anwendung.
Ich will das nicht untersuchen. Meine Überzeugung ist aber , dass
es durch das Brunneiisystcm besser heransznbckommen ist, als
durch das Stollcnsystcm.
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Es wird auch gesagt, wenn das Brunnensystein eintreten soll,
ist die ganze Conccssion hinfällig , und es muss ein ganz neues
wasserrcchtliches Verfahren eintreten . Ich habe den H 5 der Con¬
ccssion nun auch gclesc« . Ich bin nicht Jurist , und will mich
daher auch nicht darüber aussprechen, ob es so ist oder nicht. Ans
mich hat aber der K 5 den Eindruck gemacht, dass das nicht nvth-
wendig ist und es steht iu der Macht sowohl des Unternehmers
als der Regierung , diesen Stolle », wenn er sich nicht bewähren
sollte, durch ein anderes System , insolcmge es nicht dem wasser¬
rechtlichen Verfahren widerspricht , zn ersetzen.

Für mich steht die Sache fest, dass Wasser dort ist und dass
dasselbe gut ist ; unter diesen Umständen wird es der Commune
gelingen , wenu sie will , auch dort Wasser zu beziehen.

Es wurde ferner gesagt, das Wasser werde in Zukunft schlecht
sein ! Ich glaube , der Herr Vorredner hat gesagt, dass das Wasser
jetzt gut ist, weil man es nur aus einem Brunnen schöpft und
dass es in Zukunft schlecht sein wird . Nun , ich habe ein Werk zur
Hand genommen , worin das nachgewiesen werden soll. Es stehen
sechs Häuser dort , welche das ganze Steinfeld verjanchen sollen.
Derartige Ansichten kann man nicht theilcn ; es ist das der Herr , ^
welcher den Filter bei der Donau anbringen will . Wenn diese Häuser
wirklich störend wirken, so kann man sie ja einlösen und das Steinfeld
von der Verjauchung frei machen oder das Werk in etwas höherer
Lage aufstellen. Also von meinem Standpunkte möchte ich, dnss
über diese Fragen Klarheit geschaffen wird ; ich wünsche nichts als
Klarheit darüber : ist es möglich, dort Wasser zu bekommen und
uutcr welchen Bcdinguugeu ist es zu bekommen? Das Wasser ist
gut , ist in genügender Menge vorhanden ; das ist der Tenor . Ich
wünsche daher , dass man mit dieser Gesellschaft in Verhandlungen
trete , um zu erfahren , unter welchen Bedingungen Wasser dort zu
entnehmen ist und unter welchen Modalitüten der Gemeinderath
eventuell darauf reflektieren kann. Es wurde auch bereits gesagt,
dass wir heute uicht zu entscheiden haben , ob wir dieses oder jenes
Wasser nehmen sollen, sondern wir sollen heute entscheiden, welche
Behelfe dem Gemeinderathe zur Verfügung zu stellen sind, und ich
glaube , nachdem dieses Wasser die erforderliche Qualität hat , das¬
selbe gewiss demjenigen vorzuziehen sei, welches von einem Herrn,
der pro gesprochen hat , in einer Art gekennzeichnet wurde , dass
man wirklich erschrecken muss . Es wurde nämlich gesagt, das
Nutzwasser sei ein derartiges , dass es, wenn eine Epidemie aus¬
bricht, gesperrt werdeu müsste . Das ist hier gesagt worden , und
zwar von einem Prorcdner , einem Fachmanne ! (Ruf : Das ist
unwahr !) Ich bitte, dann habe ich schlecht verstanden , ich habe
aber so vernommen und auch im Protokolle wird es zu lesen sein,
dass im Falle , als eine Epidemie kommen sollte, man die Nutz-
wasserlcitung sperr .n kann. Nachdem nun aber eine Epidemie nicht
Tage lang , sondern Wochen, ein halbes Jahr lang dauert , glaube
ich, liegt eine Gefahr darin , eine derartige Wasserleitung zu
insccnieren, welche im Falle einer derartigen Epidemie — vor der
uns Gott beschützen möge ! — gesperrt wird , in der Zeit , wo wir
das Wasser am meisten brauchen. sNufe : Sehr richtig !)

Ich will die geehrten Herren nicht länger aufhalten , ich möchte
nur auf die Anträge zurückkommen. In dieser Beziehung entspricht
mir der Antrag des Herrn College« Wünsch am besten. Der
Autrag will , dnss man mit der Gesellschaft der Ticfquellen ver¬
handle , um dem Gemeinderathe endlich zu sagen, unter welcher
Bedingung Wasser dort zu haben ist oder nicht. Ich glaube , auf
diesem Standpunkte muss jeder Gemeinderath stehen. Im übrigen
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werde ich auch dem Antrage des Herrn Dr . Lerch zustimmen,
welcher eine Enquete darüber verlangt , dass ein Gutachten abge¬
geben werden soll auch über andere Wasserbezugsquellen . Ich werde
mich dem Antrage des Herrn College« Wünsch und Dr . Lerch
anschließen. (Bravo -Rnfe .)

Uefere»»t Wce -Würgermeister Z)r . Kichter : Ich möchte,
meine Herren , wenn Sic über die Rede des geehrten Herrn Vor¬
redners nachdenken, Sie auf folgenden — ich weiß nicht, wie ich
sagen soll — Sprung aufmerksam machen. Er berechnet, wie er
glaubt , mit mathematischer Nichtigkeit den Bedarf mit 38 I. Ich
verweise darauf , dass das Bauamt , wie Ihnen hier wiederholt vor¬
getragen wurde , den Bedarf ans 401 veranschlagt ; dies — sagt
er weiters — runde ich nun ab auf 50 I. Nun , in meiner Praxis —
ich bin allerdings kein Techniker — ist mir nicht vorgekommen,
dass man eine Zahl von 38 auf 50 abrundet.

Es kcmn vorkommen, dass man 38 statt 40 I sagt, das ist
möglich, aber von 38 auf 50 l abzurunden , das sieht fast aus,
als würde eine bestimmte Absicht bei der Abrunduug vorliegen.
Das bedarf einer Nichtigstellung , und es würde gewiss den Aus¬
führungen des Herrn Vorredners nur nützlich sein, wenn er diesen
Sprung in der Abrunduug etwas erklären wollte. Nun hat der
Herr Vorredner noch eine Bemerkung gemacht, er sagt nämlich,
wir sollen uns nicht entscheiden, wir sollen nur prüfen . Er hat
sich aber doch entschieden und hat uns eine große Menge von
Gründen vorgelegt , welche gegen das und das sprechen, gegen
Projecte , welche ja gar nicht empfohlen werden . So hat er und
andere das Project einer Nntzwnsserleituug bekämpft und hat
folgenden Weg gewählt . Wenn Sie diese Drncksortc durchlesen, so
werden Sie finden , dass hier steht : „Das Bauamt hat eine Idee
aufgestellt, „ ach welcher es möglich ist, diese Wasserleitung mit
dem Wachslhum der Bevölkerung zu vergrößern , so dass zum
Schlüsse 400 .000 Cubikmeter mit dieser Wasserleitung geleistet
werden könnten. Das wäre , wenn im Jahre l930 3 Millionen
Menschen in Wien vorhanden sind. "

Der Herr Vorredner nimmt nun diese 400 .000 m ' vom
Jahre 1930 auf das Jahr 1893 und sagt : Schaut her, das sind
2001 per Kops, das ist eine riesige Verschwendung . Ich glaube,
die Verschwendung liegt da in der Annahme des Herrn Vorredners,
er wird doch heute nicht das Wasser herbeischaffen wollen , welches
wir erst im Jahre 1930 brauchen . Solche Argumentationen ver¬
stimmen allerdings , denn man merkt dahinter die Absicht. Denn
wozu sollen heute 400 .000 Wasser herbeigeschafft werden, wenn
Sie aus der Tabelle entnehmen , dass erst im Jahre 1910
1,600 .000 Menschen in Wien sein werden . Es wird niemandem
einfallen , eine Wasserleitung umgekehrt zu bauen , zuerst groß und
sie immer kleiner zu machen. Man macht sie klein, und mit dem
Wachsthum der Bevölkerung vergrößert man sie. Es ist in der
Drncksortc sogar augedeutet , dass es ein Vorthcil des stadtban-
äiutlichen Projektes ist, dass es eine solche Erwciternng zulässt.
Dadurch unterscheidet sich eben nnch das Project von unserer Hoch-
qncllenleitung , welche — möchte ich sagen — ein starres Gebilde
ist. Über die Capacität des Aquäductes können Sie nicht hinaus;
wenn diese erschöpft ist, nützt es uns nichts , wenn draußen das
Wasser auch umsonst zu haben wäre . Bei dieser Gelegenheit möchte
ich an den Herrn Redner die Bitte stellen, doch um Himmels
willen nicht — es führt das zu Irreführungen , zu falschen An¬
sichten — immer zu sagen : Da draußen ist der Eselsbach , dann
diese, dann jene Quelle ; eine solche Menge von Quellen , da gibt

L
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es ja eine Masse von Waffen Ich bitte um Himmcls willen , doch
die Reichsgesetze und die Landcsgcsetze über das Wasserecht zur
Hand zu nehmen und zu berücksichtigen, dass Sic da nicht einmal
einen Secundenlitcr ohne wasscrrcchtliches Verfahren wegnehmen
können ; das nützt uns nichts . Ich weiß, dass wir heute unseren
Aguädnct mit dem Wasser füllen könnten, welches draußen zu
haben ist. Aber versuchen Sie es, geheu Sic hinaus und sagen
Sie : Sie wollen bloß 100 .000 Iii wegnehmen — Sie werden ja
sehen. Wir haben ja die Erfahrung mit den 35 .000 schon in !
das zehnte Jahr — nonum prsmakur in simum.

Es ist nun einmal in einem Rechtsstaat so eingerichtet, dass
man jemandem nicht wegnehmen kann, was er hat und nach dem !
heutigen Stande der Cultur gehört das Wasserrccht auch zum j
Eigenthum , und die Leute haben das Recht, das kann man ihnen
nicht so einfach wegnehmen . Ich finde es erklärlich, dass sie sich
schließlich wehren ; es liegt in der Natur jedes Menschen, dnss er !
sich um das Seine wehrt . Es ist geradezu ein Anlass zu irrigen
Anschauungen , wenn man sagt : Da draußen ist so viel Wasser,
das nehmen wir . Dazu gehören zwei und die Behörde , die über !
den zweien ist ; das halte ich also nicht für richtig . Dann ist auch
eine Äußerung gemacht worden , die mich — ich sage es offen —
wundergenommen hat , nämlich : cS soll verhandelt werden , unter
welchen Bediuguisseu das Wasser zu habeu ist. Damit ist das
Wasser aus dem Steinfeldc gemeint , ich habe es so stenographiert.
Hat denn schon jemand das Wasser, das Wasser , was dort zu
haben ist.

Zu diesem Ausspruche möchte ich bitten , mit Erlaubnis des
Herrn Vorsitzenden etwas vorlesen zu dürfen . Da wnrde draußen
in dieser Gegend , die so voll Wasser ist, dass die Kieselsteine
schwimmen (Heiterkeit ), eine Fabrik vom Ärar gebaut , und da hat man
eigenthümliche Erfahrungen gemacht. Man hat die Fabrik dorthin
wegen des Wassers verlegt . Der Mann schreibt : „Im angciiehmcu
Besitze :c. erlaube ich mir ganz allgemein mitzutheilcn , dass wir
bei der Wahl des Bauplatzes iu Blum au , gestützt auf das
Projcet der Tiefqucllcnleituug , von der Anschauung nusgieugen,
dass das ganze Ncustädter Becke», inclusive des Steinfeldes bei
Felixdors ein kolossales Wasserreservoir sei. Man war höheren Ort ^
von der Richtigkeit dieser Annahme derart überzeugt , dass mir leine
Zeit zu Sondierungen und Erhebungen belassen wurde , sondern
mir der Befehl zukam, die Fabrik innerhalb einer gewissen Zeit j
zu bauen.

Gelegentlich der Abteufung von vier großen Maschinenbruuucn
blieb das Resultat bis December 1890 nicht hinter den Erwar
tungen zurück, da trat Plötzlich eine Eis - und Wasscrstauung auf
und zwar circa sieben Meter ober dem zuerst vorgefundene » Wasser-
spiegel, wobei bereits Sonterrainränmc inundiert wurden . Diese
Wasserstauung schwand bald nnd succcssivc stellte sich Wassermangel
ein. Ich könnte mit Leichtigkeit die Brunnen bis auf die Tcgel-
schichte abteufe», aber Brunnen , die vorher mit den größten Pumpen
40 per Stunde dauernd ergaben , konnten trockengelegt werden
und wir mnssten zur Einsicht komme», dass keiner der provisorischen
Brunne » im Staude sei, das uubcdiugt erforderliche Quantum
von 2ü ni ' per Stunde für jede Zeit liefern zu könne» . Diese
Erfnhnmge » dränge » »»bedingt z» größter Porsicht dci der Wahl
des Ortes , au welchem Brunne » abzntcnscn sind." «.Gem .-Rath Dr.
^lotzberg rnft : Schr gut !)

Dann ist noch weitcr cin Passus , der lautet (liest ) : „Noch
füge ich bei, dass es cin kostspieliges Wagnis wäre , im Glauben,

>rn;stadt Wie». — Nr . I , .'!. Iiimier ! «!>:«.

dass unterhalb des Tegcllngcrs cinc mächtige Wassermcngc sei, diese
Schichte zu durchstoßen, da diese Schichte bei Blumau -Sollcnau --
Felixdors circa 80 m mächtig ist." Nun , so sieht das Wasser aus,
welches dort zu haben ist.

Dieser Brief ist, ich kann den Namcn privatim nennen , von
dem Erbauer der Fabrik . Nim möchte ich bitten , in den Be¬
hauptungen diesfalls doch einige Vorsicht anznwendcu , obwohl mir
cin geschätztes Mitglied einen Vorwurf gemacht hat , der ungefähr
dahin geht : Die Männer der Wissenschaft haben gesprochen, ein
Mitglied des Gemeinderathcs erlaubt sich aber zu zweifeln, und —
das wurde zwar nicht dircct gesagt, aber es war so in den Worten
gelegen — das ist eigentlich doch eine ganz seltsame — um höflich
zu sein — Überhebung.

Ja , ich kann mir nicht helfen, ich kann nicht glauben , was
ich nicht sehe. Ich stehe ans folgendem Standpunkte . Wenn ich
mir denke, dass die Quellen des Schneebergcs , seit überhaupt ge¬
schichtliche Nachrichten existieren, immerfort dort hinanslaufcn —
das sind hunderte von Jahren — und wenn ich mir nnn denke,
hundert Jahre wird es noch dauern , so glaube ich, begehe ich
»och keinen logischen Fchlschluss . Das hat doch etwas für sich.

Welche Thatsacheu führen denn die Männer der Wissenschast
an ? Thatsacheu nicht, denn die gibt 's nicht. Man hat »och keine
Erfahrungen — es lünft auch dort das Wasser nicht so heraus —
sondern man hat nur Theorie ». Theorie ist Theorie , der eine
glanbt daran , der andere nicht, und wenn zufällig einer auf der
Seite derjenigen ist, welche die Theorie nicht glauben , so kann
man den anderen , welche die Theorien machen, eben nicht helfen.

Das muss die Erfahrung lehren , und hente ist es, glaube
ich, noch vorschnell, zu sagen, dass der eine, der das nicht glanbt,
was die Theoretiker behaupten , unrecht hat . Ich bitte, gefälligst
einmal Versuche zu macheu, und ich werde dann — alle Hoch¬
achtung vor den Männern der Wissenschaft — alles über mich
ergchen lassen, was sie über mich verhängen . Aber mit dem Ver¬
suche scheint es den Herren nicht gar so eilig zu seiu. Denn von
den Versuchen hört man nichts ; man hört nur immer von de»,
Wasser reden, das dort zu haben ist ; reden, aber sonst nichts.
Nun , Sie verzeihen, aber in solchen Dingen muss mau ganz offen
sprechen. (Rufe : Wer soll es machen ?) Ja , wer soll es machen?
Wenn wir es machen sollen, wenn Sie sich auf den Standpunkt
stellen : Machen wir es, so brauchen wir doch nicht einen , der
unser Geld nimmt und es einem andern in den Sack steckt.
lBravo ! Bravo !) Das , muss ich sagen, verstehe ich nicht.

Uni auch bezüglich des § 5 einige Aufhellung zn verschaffen,
möchte ich bitten , deu 5 eiumal zu lesen. Das wäre das erste
Mittel , um iu deu Sinn desselben einzudringen . Ich werde mir
erlauben , diesen Paragraph zn verlesen, dann bitte ich, mir zu
sagen, ob Sic auch der Anschauung sind, dass der Unternehmer
ein Recht hat fliest ) : „Die Unternehmung bleibt verpflichtet für
den Fall , als sich auf Grund der beim Beginn oder im Laufe
der Arbeit gewonnenen Überzeugung gegen die vorstehend be¬
zeichnete Art nnd Weise der Herstellung des Stollens in öffent¬
licher Beziehung Bedeuten ergeben sollten, über Aufforderung der
Behörde cin anderes Project , welches aber in wasferrcchtlicher
Beziehung leine andere Wirkungsweise haben darf , zur Genehmigung
vorzulegen , nnd behält sich die Behörde das Recht vor , bis zur
Genehmigung des ncucn Projectcs die Ausführung des Stollens
einznstellen." Jetzt bitte ich, mir das Recht der Gesellschaft zu
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nennen . Sie hat das Recht, die Arbeit einzustellen ; das ist
ihr Recht.

Wenn die Herren aber eine andere Art der Ausführung des
Stollens beabsichtigen, so dürfen sie darmu eiuschreitcu. Ist dies
das Recht, welches die Herren meinen ? Das ist ja klar ; wcuu
nur ein viereckiger Stollen concessionicrt ist nnd ich will einen
rnndeu machen, so muss ich neu einschreite» . Das ist nichts
Nenes ; das können Sie jeden Tag im Bauamte scheu, wenn
einer statt drei Zimmer , vier Zimmer macheu will , mnss er auch
darum eiuschreitcu. Das ist noch immer kein Recht.

Ich könnte noch einige Bemerkungen macheu, will aber den I
Laus der Debatte , die gewiss sehr interessant ist, nicht untcrbrccheu . !
Aber eine Bitte möchte ich doch au die Herren richten. Wenn !
schon die Anträge angegriffen werden, möge mau doch nicht bei
den Ziffern , die man anführt , derartige grobe Jrrthümer vorbringen,
sonst bin ich geuöthigt , jedesmal meine Bemerkungen zu machen,
was die Debatte , wie gesagt, aufhält . (Beifall .)

Hem .-Wath Taubler (pro ) : Die Wiener , nnd nicht nur
die alten , sondern — wenn ich so sagen darf — ailch die Ren-
Wiener schätzen das Hochquellenwasser, wie es das Wasser verdient;
sie schätzen die herrlichen Eigenschaften desselben, sie wissen, dass
keine andere Großstadt nnd größere Stadt in Europa so ausge¬
zeichnetes Wasser besitzt; sie wissen auch, dass dnrch dieses Wasser
Wien vor Krankheiten bewahrt wurde , und bestehen daher darauf —
und mit Recht ! — , dass kein anderes Wasser als Hochqucllcn-
wasser in Groß -Wien getrunken werde. Bei dem vergrößerten
Wien ist es nun selbstverständlich, dass größere Wasserqnantitütcn
nothweudig sind als beim früheren , kleineren Wien . Es sind daher
Projectc vorhanden , um dieser Cnlamitüt abzuhelfen , und es sind
vor allem anderen drei Projecte ins Auge zu fassen, durch die
eine Vermehrung des Wassers bewirkt werden kauu, und das ist
die Wienthalleituug , die Tiefquellenleitung und das Donauwasser.

Nun , das Wienwasser zn trinken, dazu haben die Wiener gar
keine Lust ; Donauwasscr wollen sie deshalb nicht trinken , weil sie
es schon einmal getrunken haben und die Folge davon keine be¬
sonders günstige war . Was nun das dritte Projeet , die Tiefquellen¬
leitung , betrifft , so muss ich auch sagen, dass, wie ich die Be¬
völkerung kenne, der größte Theil derselben die Tiefquelle nicht
will , weil er nur Hochquellenwasser und kein geschöpftes Wasser
will , auch wenn es dnrch Saugeanäte zusammeugezogen wird.

Wenn nnu einer der Herren eingehend über das Wasser ge¬
sprochen und versichert hat , dass dieses Wasser gleichwertig mit
dein Hochquellenwasser ist, so muss ich, für meine Person , mir
daran zu zweifeln erlauben . Ich bin kein Hydrologe nnd kein
Geologe und der Herr Vorsprecher ist es nnch nicht, wir sind
daher in dieser Beziehung uns gleichwertig und können nns beide
nur aus jene Anführungen verlassen, die wir lesen und hören . Ich
war lauge Zeit in der Wasserversorgnngs -Commission und weiß,
wie das Hochquellengebiet emsig abgesucht wurde , damit ja kein
verendetes Wild oder sonst etwas die Erde verunreinigt und so
das Wasser verschlechtert. Ja , die Ansiedlungen wurden dort ent¬
fernt und rasiert ; die Leute wurden in ein Hans zusammengezogen,
damit der Boden nicht verunreinigt wird und der Hochquelle nichts
geschehe. Run , geschieht das auch iu der Tiefebene ? Ich glaube
das nicht, meine Herren . Der Boden wird dort melioriert , gedüngt,
und zu allem Überfluss muss ich bemerken : Wenn hier von sechs
Hänsern gesprochen wurde , so steht eine Stadt darauf , nnd das
ist Wiener -Nenstadt , mit einem Friedhofe n. f. f. Wenn alfo hier
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davon gesprochen wird , dass eine Gleichwertigkeit mit dem Hoch-
qnellenwasser hergestellt wird , so habe ich mir erlaubt , daran zu
zweifeln.

Auch Analysen haben ergeben, dass die Sache nicht so ist;
bei Bohrungen , welche vorgenommen worden sind, hat man ge¬
funden , dass an einzelnen Stelleu Härtegrade von 12 sich befinden,
an anderen die Härte bis 5l " sich steigert. Wenn daher ein Saug¬
stollen durch die ganze Tiefebene getrieben wird , werden wahr¬
scheinlich die 51 " sich mit den 12 " mengen nnd es wird ein
wunderbares Mßl «e. Ob das gleichwertig mit dem Hochquellen-
Wasser ist, das bezweifle ich. Ich bin daher gegen das Tiefqnellen-
project , trotzdem auch Autoritäten nns etwas anderes sagen.

Nim , meine Herren , die Bevölkerung soll Hochqnellenwasser
trinken, und ich habe die innere Überzeugung , dass sie es trinken
kann. Es werden hier Zahlen angegeben, der eine Herr sagt 48V2,
der andere 50 , 57 l, das Stadtbauamt sagt sogar 30 , 40 I. Meine
Herren , ich bin Hausbesitzer , ich habe seit 20 Jahren das Hoch-
quellenwasscr in meinem Hause und habe 25 l per Kopf der Be¬
wohner zugemessen. In meinem Hause trinkt , kocht, wäscht, reibt
alles , ich bespritze die Straße und den Hof und theilweise auch
meinen Garten mit Hochqnellenwasser und habe noch nie ein
Liter Überwasser gehabt durch 20 Jahre , also ein vollständiger
Beweis , dass man mit 25 1 auskommen kann (Zustimmung ) und
alle Bewohner waschen im Hause.

Ich werde Ihnen auch authentische Daten angeben . In der
Wasserversorgnngs -Commission wurden jährliche Erhebungen ge¬
pflogen, und da hat sich herausgestellt , dass 90 Percent der Häuser,
die 25 I nicht brauchen, ja dass der größte Theil dieser 90 Percent
nur zwischen 12 nnd 17 I braucht, und nur 10 Percent der Be¬
völkerung mehr als 20 I verbraucht.

Und wenn Sie das Dreifache rechnen, so bringen Sie immer
noch heraus , dass die Gesammlsumme der Bevölkerung die 25 1
nicht verbraucht . (Gem .-Rath Dr . Friedjung : Wieso haben
wir jetzt Wassernoth ?) Das ist etwas anderes , wenn ein geringerer
Zufluss ist. wir haben ja noch nicht die andere Quelle . Gedulden
Sie sich nur . Damit ist nach meiner Ansicht festgestellt, dass man
im Durchschnitt nicht mehr als 25 1 braucht.

Wenn das Stadtbauamt so weit geht und uns sagt : 30 , 40 I,
so ist das sehr leicht gesagt. Aber diese 40 I muss der Hausherr
zahlen, wenn sie per Kopf der Bevölkerung zugemessen werden,
und ob der Hausherr so leicht diese 40 1 bezahlen wird , ist sehr
fraglich . Ich muss Sie aber aufrichtig fragen . Nehmen Sie zum
Beispiel mich zum Muster . Wozu soll ich. wenn ich durch 20 Jahre
mit 25 I genug habe, 15 1 mehr bezahlen ? Das wird Ihnen der
größte Theil der Hausbesitzer sagen. Ich glaube daher , meine
Herren , nachdem ich nachgewiesen habe, dass, wenn nur die Minima
fließen, wir 610 .000 Kl haben werden, sobald die Quellen ein¬
bezogen sind, wir , wenn wir das Hochqnellenwasser bloß zu Haus¬
haltungszwecken verwenden , für 2 ^ Millionen Menschen Hoch¬
qnellenwasser haben, also für Wien und die Vororte vollkommen
genug , wenn auf der anderen Seite dafür gesorgt wird , dass für
Nutzzwccke ein anderes Wasser eingeleitet wird . Und da — muss
ich Ihnen sagen — sind mir alle Berechnungen , die hier gemacht
worden sind, ziemlich gleichgiltig . Für Nutzzwecke müssen wir
Wasser haben, wie wir es benöthigen , jedes Quantum , und da
gibt es nur den Strom , nur die Donau ; für sanitäre , öffentliche
Zwecke können wir nicht Wasser geuug haben , und da können wir
nns nicht mit Gesellschaften abgeben, wenn ein so herrlicher Strom

>>»
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an unseren Mauern vorbcifließt . Was die Hochquelle selbst noch
betrifft , so glaube ich, dass das Stadtbanamt selbst und der Ge-
mcinderath für spätere Zeit gemisserinaßeu schon dadurch Vorsorge
getroffen hat , dass er sogar schon weiter hinaus im Höllenthal-
gebicte angekauft hat , auf welche» weitere Quellen liegen ; es ist
das Preinthal und der Heufuß . Es ist also gar keine Gefahr vor¬
handen , dass Wien vielleicht in 20 Jahren nicht genug haben
wird,' wenn nur für Nutzwasser gesorgt wird.

Aber geradezu unwirtschaftlich möchte ich es nennen , wenn
gesagt wird , wie sich einige Herren geäußert haben : In acht oder
zehn Jahren , wenn es nicht anders geht, werden wir dann das
Nutzwasser einleiten ! Ja , jetzt sollen wir andere Leitungen bauen
und vielleicht Millionen ausgeben und dann erst zur Nutzwasser-
leitung greifen ? Da ist es doch viel rationeller , wir greifen gleich
zur Nutzwasserleitung und behalten unsere herrliche Hochquellen¬
leitung für Trinkwasserzwecke. Ich kann daher nur , nachdem ja
überhaupt heute noch gar nicht entschieden wird , nach welcher
Richtung der Gemeinderath sein Votum abgibt , und heute nur ein
Ansuchen um einen Betrag zur Vornahme der Studien vorliegt,
erklären, dass ich vollständig auf dem Standpunkte des Stadtrates
stehe, und wenn ich je in einer Richtung mit dein Stadtrathe ge¬
meinsam vorgegangen bin , so ist es in dieser Richtung . Ich bin
für die Anträge des Stadtrathes . lBeifall .)

Hem .-Uatt ) Kerrdegen (ecmtru.) : Es ist eine missliche
Aufgabe , zu einer Zeit zu sprechen, wo eine Beschlussfähigkeit des
Hauses nicht vorliegt . Ich glaube daher , den Antrag stellen zu
dürfen , die anwesenden Mitglieder zähle » zu lassen.

Wice -Mirgermeilier Z>r . Grübt : Ich werde die Beschlnss-
sähigkeit des Hauses coustatieren lassen. (Nach Auszählung des
Hauses :) Das Haus ist beschlussfähig. Ich ersuche Herrn Gem .-
Ruth Herrdegcn , das Wort zu ergreifen.

Gem .-Uath Kendege » : Meine Herren ! Die Debatte , welche
schon durch viele Sitzungen geführt wurde , ist eine der seltsamsten,
denen ich noch hier im Hause beizuwohnen Gelegenheit hatte . Vor
allem ist die Debatte soweit über den eigentlichen Gegenstand der
Vorlage hinausgewachsen, - und zwar sowohl dem Inhalte als der
Form nach, dass es kein Wunder wäre , wenn mancher von uns
eigentlich ganz vergessen hätte, dass es sich nm nichts weiter handelt,
als die Gewährung eines Credites für die Vorarbeiten , und wenn
man unwillkürlich der Meinung wäre , wir seien schon daran , die
Wasserfrage im großen und ganzen zu lösen.

Wenn ich mich als Contraredner einzeichnen ließ, so ist es
nicht geschehen, weil ich ein grundsätzlicher Gegner der Nutzwasser¬
leitung bin ; nein , ich halte vielmehr dafür , dass die Nutzwasser¬
leitung auch ihre Berechtigung hat , und ich habe gar nichts da¬
gegen, wenn man das vorliegende Projcct gründlich und eingehend
studiert und auch die Mittel zum Studium des Projectes und zur
Ausarbeitung desselben bewilligt . Ich habe mich aber als Contra¬
redner einzeichnen lassen, weil es meiner Auffassung widerstrebt,
dass man in einer so großen , wichtigen Frage , wo es sich um
unzählige Millionen handelt , andere Projecte nur streift, ohne dass
mau an sie herangetreten , ohne dass man sie einem gleichwertigen
Studium , wie das eine Project , unterzogen , ganz einfach links
bei Seite liegen lässt . (Bravo -Nufe .)

Ich glaube , dass sich hier wieder etwas zeigt, was wir ja
hier in diesem Saale so oft erleben, nämlich der kräftige Wille,
welcher zum Ausdruck kommt, aber mitunter gegen das Interesse
der Sache , weuigstens gegen das Interesse der sachlichen und rein

objectiven Erwägungen (Bravo -Ruse .) Das ist also die Ursache
warum ich als Contraredner spreche. Im übrigen muss ich sagen,
dass sehr viel vorgekommen ist, was mich wirklich wundernimmt.
Vor allem eine Erregtheit in der Wasserdebatte , wo es sich zumal
nur um kaltes Wasser handelt , ist mir geradezu unbegreiflich . Es
sind so scharfe Äußerungen gefallen , nahe an der Grenze von wirk'
lichen Beleidigungen (Rufe : Hört !), dass ich darüber wirklich
erstaunt war . Aber noch etwas anderes hat mich wunderge¬
nommen , nämlich die vielen wissenschaftlichen Erörterungen , die
uns hier von allen Seiten gegeben wurden . So hat z. B . eine
Anzahl von Juristen gründliche Vorlesungen über die Bacteriologie
gehalten . (Rufe : Sehr richtig !) Ich muss sagen, es war sehr
interessant , ich habe aber nicht die Überzeugung dadurch gewonnen,
das sie das Richtige getroffen haben und bin nicht klüger geworden,
als ich früher war.

Dann kommt noch etwas anderes . Wir werden doch eigentlich
auf den Autoritätsglauben systematisch trainiert , »nd was ist uns
passiert?

Es steht ein Stadtrath , welchen ich persönlich außerordentlich
hochschätze, auf und stellt sich auf einen nahezu nihilistischen
Standpunkt , tritt jede Autorität nieder und sagt nns , das , was
diese oder jene Autorität gesagt hat , ist absolut unrichtig . Die
Medicin sei überhaupt keine positive Wissenschaft wie die Mathe¬
matik. Wir haben aber mit der Mathematik gar kein Glück gehabt,
wir haben in dieser Debatte gescheit, dass jeder der Herren ein
großes Ziffernmaterial zum Besten gegeben hat , jeder hat Be¬
rechnungen angestellt , dieselben haben aber nie gestimmt, kaum hat
ein Redner seine Ziffern ausgesprochen und ist mit aller Wärme
für die Richtigkeit derselben eingetreten , hat sich sofort der Herr
Referent erhoben nnd hat gesagt, der Mann hat schlecht gerechnet.
Ich möchte daher , obwohl ich nicht zweifle, dass die Mathematik
eine positive Wissenschaft ist, constatieren , dass wir mit der Mathe¬
matik kein Glück gehabt haben.

Ich möchte noch weiter gehen und sagen : Ich halte es für
die Aufgabe der Gemeindeverwaltung , bevor sie an die Lösung der
Wasserfrage geht, die vorliegenden Projecte , ob es sich nun um
die Tiefquellen -, Wienthalwasserleitung oder um eine sonstige Leitung
handeln mag , einem gründlichen Studium zu unterziehen . Die
Frage der Wiener -Neustädter Tiefquellenleitung ist in ein Stadium
getreten , dass wenigstens ich das Bedürfnis habe, mich in Bezug
auf dieses Project vollkommen aufrichtig auszusprechen . Ich stehe
aus dem Standpunkte , dass die Wiener -Neustädter Tiefquellenleitung
mehr oder weniger ein zweifelhaftes Project sei, ein Project , an
welches wir heute mit einer gewissen Vorsicht herantreten müssen.
Ich habe zu den bisherigen Vertretern des Projectes kein rechtes
Vertrauen.

Ich glaube thatscichlich, dass es sich hier mehr um einen
Unternehmergewinn , als um die Ausführung des Projectes handelt.
Trotzdem halte ich aber daran fest : Studiert muss das Project
werden ! Es ist die Pflicht der Gemeindeverwaltung , uud ich habe
nichts dagegen, wenn das Project gründlich abgethan wird . Man
soll nicht, nachdem die Nutzwasserleitung mit einem Capitalsauf-
wande von 40 Millionen ausgeführt ist, sagen, jetzt treten die
und jene Übelstände ein, hohe Betriebskosten u . s. w ., hätten wir
lieber das oder jenes gethan!

Man soll zur Überzeugung gelangen , dass das , was geschieht,
auch wirklich das allein Richtige war ; und das kann nach meiner
Meinung nur geschehen, dass man den anderen Projecten nicht
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ausweicht , sondern sie gründlich studiert und , wenn sie die Durch¬
führung nicht verdiene », einfach umbringt . (Rufe : Sehr richtig !)
Dasselbe gilt — ich will das mit zwei Worten abthun — von
der Wienthal -Wasserleitung , denn auch über die Wienthal -Wnsser-
leituug wäre nur das eine zu sagen, dass ich denn doch einige
Bemerkungen gerne gehört hätte, welche Bedeutung dieses Projcct
in Bezug auf die Ausführung der Wienreguliernng hat . Wir haben
es wohl schon im engeren Kreise vernommen , aber es war nur
gestreift und das scheint mir der Sache nicht würdig . Eine weitere
Sache ist — wie ich glaube — ebenfalls nicht nnr wert , studiert
zu werden, sondern ich halte dafür , dafs auch in dieser Beziehung
eine Verpflichtung vorliegt , die Frage zu studieren — der Vreyer 'sche
Filter . Ich glaube , dass die Sache , welche ich ja nicht benrtheilen
kann, weil ich sie nicht verstehe, aber immerhin nach der Würdigung,
welche dieser Apparat gefunden hat , verdient , studiert zu werden,
ja , wir müssen diesen Filter versuchen, und zwar in größerem
Maßstabe.

Wenn die Donau - Nutzwasserleitung ausgeführt wird , so
kommen wir zweifellos zn dem einen Schlüsse , dass das Nutzwasser
auch in die Häuser eingeführt wird , uud da muss ich wohl sagen,
dass mir der Vorwurf , welcher gemacht wurde : es seien in der
Vorlage gewisse Hinterthürchen offengelassen worden , dass sie nicht
nach jeder Beziehung hin ansrichtig war , — begründet scheint.
Warum denn nicht ganz deutlich sagen : Wir werden das Nutz¬
wasser in die Häuser einführen müssen, wir können es nicht anders
inachen, denn sonst würden die Anlagekosten, die Verzinsung und
Amortisation des Anlagecapitales und die jedenfalls hohen Betriebs¬
kosten nur eine Auslage der Gemeinde sein, der Einnahmen gar
nicht gegenüberstehen ; daher ist es ja außer Frage : das Wasser
wird in die Häuser eingeleitet werden . Geschieht das aber , dann
muss ich wohl sagen, dass ja gegen das Donaunutzwasser vom
hygienischen Standpunkte aus berechtigte Bedenken vorliegen , die
dann gesteigert werden , und dass wir daher nach meiner Meinung
nicht das Studium einer entsprechenden Filteranlage beiseite
lassen sollten.

Ich will mich in der ganzen Angelegenheit kurz fassen,
weil auch schon die Stunde eine späte ist und will nnr noch eines
bemerken. Nach meiner Meinung ist von allen gestellten Anträgen,
von denen ja einzelne wohl discutiert werden können, der richtigste
der des Herrn Collegen Dr . Lcrch , der zwar ein Proredner ist,
aber mit dem Antrage das Richtige getroffen hat, dass eine Com-
mission vom Gemeinderathe zu wählen sei, welche die Wasserfrage
in ihrer Gesammtheit , nicht beschränkt auf die Donau -Nutzwasser¬
leitung , nicht beschränkt auf die Tiefquellenleitung oder getrennt
von derselben, sondern alle Projecte , welche mit der Lösung der
Wasserfrage zusammenhängen und derselben dienen, zum Gegen¬
stande ihres Studiums zu machen hat . Ich schließe mich diesem
Antrage des Heirn Dr . Lerch an ; nur habe ich eine kleine
stilistische Änderung vorzuschlagen. Es heißt nämlich darin : es sei
eine Commission , beziehungsweise eine Enqußte vom Gemeinde¬
rathe zu wählen . Ich möchte nun beantragen , dass die Worte
„beziehungsweise Enqußte " gestrichen werden, und zwar
aus dem einfachen Grunde , weil ich gegen eine Enquete bin . Ich
sehe einen wesentlichen Unterschied zwischen einer Commission und
einer Enquete . Bei letzterer werden einfach die in dieselbe berufenen
Experten um ihr Urtheil angegangen , ihr Urtheil wird vernommen.
Die Experten haben keine Beschlüsse über den zn machenden
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Vorschlag zn fassen. Wir haben ja bei der letzten großen Enquöte,
welche in der Angelegenheit der Valutaregulierung abgehalten wurde,
gesehen, dass es vielleicht dem Finanzminister gelungen sein mag,
etwas daraus zu profitieren , aber im allgemeinen dürften die
interessierten Kreise kanin etwas prositert haben, weil die Urtheile
sehr auseinander gegangen sind.

Es ist nach meiner Meinung ein wesentlicher Unterschied, ob
Experten berufen sind, für einen bestimmten Antrag zu stimmen,
also Beschlüsse zu fassen, oder ob sie einfach berufen sind, nur ihr
Urtheil abzugeben.

Was den dritten Punkt des Antrages des Herrn Dr . Lerch betrifft,
der dahin lautet : „Diese Commission besteht aus M Mitgliedern,
und zwar aus Ili Gemeinderäthen , und 15) Hydrotechnikern,
Geologen und Ärzten ; derselben gehören außerdem an der Bürger¬
meister oder der Stellvertreter desselben und der Bandireetor " , so
habe ich gegen diesen Pnnkt nur einzuwenden , dass ich es nicht
für zweckmäßig halte , in diese Commission I5> Gemeinderäthe zu
wühlen . Für mich soll die Commission eine Versammlung von
lauter Fachautoriläteu sein. Die haben wir im Gemeinderathe
nicht. (Rufe : O ja !) Ich nehme an , dass Beschlüsse — ich will
ja Beschlüsse der Commission haben — eigentlich nicht in com-
petenter Weise zustande kommen können, wenn die Hälfte der sämmt-
lichen Anwesenden aus Gemeinderäthen besteht und in den Reihen
derselben nur vielleicht drei oder vier Herren sein werden , von
denen man sagen kann, dass sie mehr oder weniger Fachleute in
dieser Frage sind.

Im übrigen kann ich den Antrag des Herrn Dr . Lerch nur
auf das wärmste unterstützen. Ich glaube , dass wir mit diesem
Antrage allein das Richtige treffen, uud ich bedauere nur , dass
dieser Antrag nicht schon drei oder vier Sitzungen früher gestellt
wurde.

Es würden jedenfalls die Ausführungen , die bisher gemacht
wurden , so sehr sie zum großen Theil interessant waren , dennoch,
ohne dass ein Verlust erlitten worden wäre , erübrigt worden sein.

Consequent meinen früheren Bemerkungen erlaube ich mir nun,
den Antrag zu stellen :

Das Stadtbanamt wird beauftragt , sofort die
uothwendigen Vorkehrungen zu treffen , nm an der
Donau oder beim Pottschacher Schöpfwerke eine größere
Anlage zur Erprobung des Breyer ' schen Filters zu
errichten.

Ich bitte Sie , diesen Antrag von jenen Gesichtspunkten aus
zu würdigen , die ich früher anzuführen mir erlaubte . Mir geht
hier — und ich citiere ein Wort des Herrn Referenten — das Pro¬
bieren über das Studieren . Das ist meine Meinung , und in der
hier vorliegenden Frage ist, glaube ich, das Probieren von außer¬
ordentlichem Werte . Wir müssen es also tatsächlich auch thun
und die erforderlichen Mittel hiezu bewilligen . (Bravo ! Bravo!

Wce -Aürgermeister Z>r . Grüvl : Die Sitzung ist ge¬
schlossen.

(Schluss der Sitzung 7 Uhr 30 Minuten abends .)
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Stenographischer Aencht
über die öffentliche Sitzung des Gemeiudcrathcs der k, k.
Ncichshaupt - » nd Residenzstadt Wien vom 30 . Dccember
1892 unter den , Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Joh,
Nep . Prix und des Vice -Bürgermcisters Dr . Nciimund

Grübt.

Bürgermeister Pr . Wri -r : Die Sitzung ist eröffnet.
1 . Gem .-Rath Dr . Stenzl entschuldigt sein Ausbleiben

von der heutigen Sitzung.
S . Unter der Chiffre „N . N ." sind 100 fl. zur Vertheilung

an die Armen Wiens gespendet worden.
Es wird der Dank ausgesprochen.

Ich bitte um Verlesung der Einlaufe.
» Schriftführer Gem . - Kail ) Zag «»rsKi : Vom Herrn

Vorsteher des IV . Gemeindebezirkes ist folgende Inschrift an den
Herrn Bürgermeister eingelangt lliest ) :

Euer Hochwohlgeboren!
Die k. k. priv. Gasbelcnchtungsanstalt der Imperial Contine»Ial-Gas

Association hat zufolge Zuschrift voni I . Decemver 1892, Z . WM , IVO Zoll-
>.eittuer — 5V00 Koke zur Vertheilung an Arme des IV . Wiener Gemeiude-
bezirkes Wieden angclviesen.

Auch hat Herr Karl Heim , Bürger und Fleischhauer, zu gleichem Zwecke
IM Fleisch gespendet.

Indem ich dies Ener Hochwohlgeboren berichte, zeichne ich mit dem
Ausdrucke der vorzüglichsten Hochachtung

Euer Hochwohlgeboren
ergebenster

M . Bayer.

Würgermeister : Es wird der Dank ausgesprochen.
4 . Schriftführer Gem . - Watt ) ZagörsKi : Vom Herrn

Vorsteher des XIV . Gemeindebezirkes ist folgende Zuschrift einge¬
langt fliest ) :

Wohllöbliches G emein d cralhs - Priisidinin!
Ter ergebenst Gefertigte beehrt sich, als Obmann des Armeninstitntes

Rndolfsheim und zugleich als Obmaun des hierortigen Weihnachts -Comitt-s
zur geneigten Kenntnis zu bringen , dass die Direction des Rudolfsheimer
Volkstheaters das Erträgnis je einer Wohllhötigkeits-Vorstellung sür das
Weihnachts-Comits per 31 fl. 65 kr. und für die' Armen des XIV . Bezirkes
per 33 fl., zusammen also den Betrag von 64 fl. 65 kr. übergeben, dass
weiters Herr Julius Moll , Fettwaren -Fabnkant , Huglgcisse 32, 100 fl. für
das Weihnachts-Comitl-, und Frau Anna Schlögl , Hausbesitzerin, Markt¬
gasse 25, 20 fl. für die hierortigen Armen gespendet haben.

Der Obmann des Armeninstitntes des XIV . Ge¬
meindebezirkes Rudolfsheim

Alois Brusatti.

Bürgermeister : Es wird der Dank ausgesprochen . Wir
schreiten zur Tagesordnung.

Z . Hleferent Gem .-Natt ) v . Weumann sBeilage 243 ) :
Es handelt sich nm ein Theilproject der Wiener Stadtbahn , und
zwar um die Zweiglinie Hietzing— Hütteldorf . Vom Handels¬
ministerium wurde das Project der Gemeinde übermittelt ; dasselbe
war auch ordnungsgemäß ausgestellt und wird nun der geehrte
Gemeinderath zu beschließen haben , unter welchen Bedingungen er
diesem Projecte zustimme. Die Trncenrevisions Kommission wird
am 3. Jänner stattfinden.

Die Herren erinnern sich, dass in dem Programme über die
Verkehrsanlagen vorgesehen war , es sei die Wienthallinie zu ver¬
längern , und zwar etwa bis Hütteldors , um so eine Verbindung
mit den Geleisen der Westbahn zu erzielen.

zstadt Wien . - Nr . 1, 3 . Zcinncr 1893.

Durch eine derartige Verbindung der Wienthallinie mit der
Westbahn ist ein directes Übergehen der Localzüge von der Local-
strecke der Westbahn von Weidlingan aufwärts auf die Stadtbahn
möglich und ist damit einem hervorragenden Bedürfnisse des Ver¬
kehres Rechnung getragen . Der Gemeinderath hat auch ans diese
Ausführung einen besonderen Wert gelegt nud einen diesbezüglichen
Bcschluss gefasst . Das vorliegende Project ist von der Dampf-
tramway vormals Krauß <K Co . ausgearbeitet und , wie ich schon
erwähnt habe, vom Hnndelsministerinm der Gemeinde übermittelt
worden . Das Project wnrde vom Stndtbauamte einer eingehenden
Benrtheilung unterzogen und eine Reihe von Bedenken ausge¬
sprochen, welche auch der Stadtrath als berechtigt auerkeuut nud
daher diesbezügliche Antrüge auf thcilweise Abänderungen vorliege » .
Bezüglich der Art dieser Bahnführuug liegen auch zwei Eingaben
vor ; einerseits von den Bewohnern der Stadttheile Obcr -St . Veit
und Hacking andererseits , vom Bczirks -Ansschnsse des XIII . Be¬
zirkes, worin derselbe in Übcreiustimmung mit der erstgenannten
Petition darauf hinweist , dass die Bahntracc möglichst weit ftnss-
anfwärts am rechten Ufer des Wienflusses zu führen sei nnd dass
eine Station etwa unterhalb der Wiengasse oder Langengasse in
Ober -St . Veit errichtet werden soll, damit die Bewohner dieses
Stadttheiles in die Lage kommen, die Stadtbahn benützen zu können,
weil sonst diesem Gebictstheile eine solche Benützung wenigstens
wesentlich erschwert wäre . Ich habe schon ausgeführt , dass Be¬
denken gegen einzelne Annahmen in diesem Projecte vorliegen.

Es ist in dieser Hinsicht zu bemerken, dass das Project ans
die Durchführung der Verkchrsstraßen nicht genügend Rücksicht
nimmt , dass dasselbe auch sonderbarerweise nicht in Überein¬
stimmung gebracht ist mit dem Wienfluss - Regulierungsprojecte,
wenigstens wie es dermalen besteht. Das Project scheint ans eine

^ frühere Annahme gearbeitet zu sein und proponiert daher Pro-
jectierungen , die mit Rücksicht aus das abgeänderte Wienflnss-
Reguliernngsprojcct nicht gestattet werden können.

Ich werde mir nuu erlauben , die Tracenführung zu beschreiben.
Diese Linie Hietzing— Hütteldors ist als eine Theilstrecke zn be¬
trachten , die ihre Fortsetzung findet in der Strecke Hietzing—
Gaudenzdorf der heutigen Dampftramway ..unter der Voraussetzung
des entsprechenden Umbaues derselben und ferner der Fortsetzung
durch einen Neubau von diesem Punkte durch die Jakobstraße zuiu

^ Gumpendorfer Schlachthause , anschließend an die Wienthallinie.
Die vorliegende Projectierung beginnt mit der Station Hietzing,
welche tiefer gelegt ist als die heutige Station , und zwar unter

^ das Niveau der zukünftigen Wienflusssohle.
Von der Station Hietzing führt die Bahn längs des rechten

Wienslussufers bis zur Fleschgusse, und zwar stets hart am Ufer
mit Benützung der Wienflnssböschnng , wie es auch die einzig
richtige Anlage für eine solche Bahn ist. Von der Fleschgusse an
wendet sich die Trace nfereinwürts und lässt vorerst nur eine
geringe Breite zwischen dem Bahnkörper nnd dem Flusse , so zwar,
dass an dieser Stelle die Durchführung der Quaistraße in voller
Breite nicht mehr möglich ist. Die Bahn ist an dieser Stelle eine
Tiefbahn , sowie die Unterfahrnng der Qnaistraße bei der Flesch-
gasse als gedeckte Tiefvahn ausgeführt ist.

Nun möchte ich die Herren besonders auf die Strecke auf¬
merksam machen, welche jetzt zur Besprechung kommt. Es erhebt
sich hier die Bahn , welche in die Baugruppe längs der Quaistraße
eingetreten , znr Hochbahn , aber mittelst eines Cvnstriictiousmittcls,
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welches für solche Stadttheilc nicht anwendbar ist, nämlich einer
Dammanlagc , Es wird ein Damm aufgeführt , anf welchem die
Bahn emporsteigt und sich schließlich zur vollen Hochbahn ent¬
wickelt, um nach gewonnener Höhe die Quaistraßc nnd den Wieufluss
zu übersetzen. Hier tritt die Bahntrace auf das Terrain der
Westbahn und beginnt zuerst die Anlage eines Raugicrbahiihoses,
welcher zwischen den Bahngclciscn der Stadtbahn nnd dem Wien-
flnsse errichte! werden soll. Dieser Rangicrbahuhof , als Sammele
platz für den Wagenpark und die Locomotiven der Stadtbahn , ist
eine höchst nothwcndige Anlage , welche mit Rücksicht auf den
Bedarf der Stadtbahn - uud Vorortclinie in bedeutendem Ausmaße
zu projcctieren sein wird.

Bon hier führen die Stndtbahugelcise weiter , wo dauu unter
der heutigen Station Hüttcldorf die Station Hütteldorf der
Stadtbahn folgt . Dieser Stndtbahnhof ist durch einen Tnnncl
mit der gegenüberliegenden Straße verbunden , so zwar , dass eine
Verbindung zwischcu dem Stadtbahuhofe uud dem Bahnhofe der
Westbahn besteht, wodurch Reisende, welche etwa an diesem Punkte
umzusteigen haben, dies ohne Überschreiten der Geleise bewerkstelligen
können.

Vou diesem Bahnhofe Hüttcldorf der Stadtbahnlinic geht
die Bahnsührnng bis zu den Westbahugelciseu und mündet etwa
beim Hütteldorfcr Brauhause iu die Hauptbahn ein, womit die
von mir bereits berührte Verbindung der Stadtbahn mit der
Westbahn vollzogen ist. Es können daher , wie bereits ausgeführt,
die Züge der Wcstbahn von der Localstrecke direct auf die Stadtbahn
übergehen.

Was die Stativnsanlagcu betrifft , so ist ciue solche in Hictzing
an Stelle der heutigen Station der Dampftramway geplant und
eine zweite Stationsanlage bei der Kirchengassc, genannt Station
Banmgarten -Unter -St . Veit . Zwischen der letzteren und Hütteldorf
ist weiters keine Station , nnd werden wir auf diesen Mangel noch
zurückkommen. Es misst die Distanz zwischen der Station Bnum-
gartcu -Unter -St . Veit uud Hüttcldorf etwa 19 Km.

Es ist zu beanstanden , dass dnrch das Übergehen der Bahn¬
linien von den Wienflvssböschuugeu auf das Terrain der Baugründe
die Durchführung der Quaistraße mindestens erschwert wird und
die Durchführung in voller Breite nicht erfolgen kann.

Es ist ferner hervorzuheben , dass dort , wo die Bahn sich
auf Dämme erhebt, durch solche Dammanlagcu die Baugründe
getheilt werden und damit eine Schädigung der Grnndeigenthümer
erfolgt , dass aber ebenso unschöne Stadtbilder sich ergeben werden.
Wenn man nun ins Auge fasst , dass die Gemeinde Wien die
Wieufluss Regulierung mit ganz enormen Opfern durchführen wird
und rechts und links breite Straßen anlegen und die bauliche
Entwicklung dieses Stadtthcilcs fördern will , so muss man sagen,
dnss eine derartige Bahnsührnng unzulässig erscheint. Das Stadt-
bnuamt schlägt daher mit Recht vor , dass die bei der Station
Hictzing gewühlte Art der Traccnführung mit Benützung der Wien-
ftussböschuugeu uud etwa auch der Wieuflusssohlc auch für die
weitere Strcckc beibehalten werde ; ferner sei die Bahn möglichst
weit am rechten Ufer flussaufwärts zu führe », so dass etwa unter
der Wienstraßc eine Station Ober -St . Vcit -Hncking möglich wird.
Die Nothwcndigkcit der Anlage einer solchen Station ist als voll
begründet und mit dem nachgewiesenen Bedürfnisse dieses Stadt-
theiles übereinstimcnd anzusehen. Es sind keine stichhältigen Ein¬
wände gegen die Errichtung einer solchen Station zn finden, da

die Distanz von circa 2 Ion als groß genug erscheint, nm eine
Station einzuschalten. Ich habe erhoben, dnss in der Donanstadt,
wo also eine Vollbahn in der weitgehendsten Bedeutung geführt
wird . Distanzen zwischen den Stationen von 600 m, 700 m und
800 m vorkommen. Wenn dies nun für die Donaustadt möglich

i ist, Stationen anzulegen , die selbst nur 600 m von einander ent-
^ fcrut sind, so ist wohl kein Motiv zu finden, mit welchem diese

Forderung bekämpft werden sollte.

Nnn komme ich anf ein weiteres Bedenken, indem ich hervor¬
hebe, dass die Bahnnivcllctte in einer Weise gelegt werden soll,
welche die Ausführung unseres Sammelcanales , beziehungsweise die
Ausführung der Nothauslässe geradezu verhindert . Die Nivellette
der Bahn liegt nämlich zum größten Theile unter der Sohle des
zukünftigen Wienslussbeltes . Der Sammclcanal am rechten Ufer
muss seine Überfallwasser nach der Wien abgeben und es ist daher
einlcnchtcnd, dass die Ausführung nur iu einer sehr erschwerten
Weise stattfinden könnte, es muss daher die Nivellette der Bahn
gehoben wcrdcn , was auch ganz gut möglich ist, nachdem be¬
absichtigt ist, die Quaistraße nm 2 m zu heben. Wenn die Nivellette
gehoben wird und die Bahn mit Fnttermanern constrniert wird,
so kann anch die Anschüttung der Quaistraßc snccessivc nach dem
Bedürfnissc des Baufortschrittes der anraiucnden Parcelleu erfolgen.
Diese Hebung der Nivellette ist ebenfalls dort nothwendig , wo der
Vainzerbach in das Wienthalgerinne einmündet ; derselbe sollte nach
dem Projecte , wie es hier vorliegt , gesenkt werden, was anch nicht
zulässig ist. Der Canal iu der Badgassc sollte ebenfalls gesenkt
werden, was ebensowenig durchführbar ist. Es ist daher der be¬
sprochene Antrag ein vollberechtigter , die Nivellette der Bahn zu

! heben.

Weilers ist hervorzuheben , dass die betreffende Bahnunter-
nehmung — die Krage , wer baut , ist ja heute noch nicht ent¬
schieden — für die Rcconstruction der hölzernen Brücken über
die Wien hier eintreten müsse nnd , dass diese Neconstructionen auf
Kosten der Bahnuntcrnchmung durchzuführen sein werden . Es wird
auch nothwcndig sein, Zufahrtsrampen zu construieren , gleichfalls
auf Kosten der Bahnunternehmung , und weiters wird bei der
Durchführung der einzelnen Projecte dafür zu sorgen sein, dass
für die Straßenverbiuduugcu , wenigstens für einzelne derselben —
ich nennc nur die Badgassc , Kirchengasse »nd Mühlgassc — vor¬
gekehrt werde, damit Überbrücknngcn über das Wienflussgerinne
gemacht werden können, wobei diese Überbrückungen von der Bahn-
unternchmung , insofern? sie auf Bahntcrrain liegen, selbst aus¬
geführt werden, damit das Straßennetz des rechtsseitigen Ufers
mit jenem des linken Ufers verbunden werden kann. Hinsichtlich
der Durchführung der Quaistraße ist der Magistrat und das Stadt¬
bauamt der Ansicht, dass wenn die Bahnnnternehmung die Wien-
flnssufer zur Verfügung erhält , dieselbe aufzukommen habe für die
Herstellung der Verbreiterung der Quaistraße , also für jenen
Gruud , welcher nothwcndigcrweise erworben werden mnss , nm die
Quaistraßc iu der Breite von 16 m zur Durchführung zu
bringen.

Das ist, meine Herren , in allerdings gedrängter Ausführung
die Begründung jener Wünsche, welche in den Anträgen zum Aus¬
drucke kommen, die der Stadtrath zu beschließen bittet . Noch habe
ich auszuführen , dass auch bei dieser Traccnrevisions -Coi»»nssion
sowie bei deu früher stattgcfundenen zu betonen sein wird , dass
die Gemeinde Wien mit der Zustimmung zum generellen Projecte
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noch nicht die Zustimmung zu allcu künftigen Details gcbc, sondern
dass alle diese Details vorzulegeu sind und diese sowohl in con-
structiver als ästhetischer Hinsicht der Kritik und Zustimmung der
Gemeinde unterliegen.

Es kommt noch zu bemerken, dass, wo später Umlcgungen
einzelner städtischer Objecte nothwendig werden , dies auf Kosten
der Uutcrnehmuug stattzufinden habe. Es wird weiter — und das
ist für die bauliche Entwicklung der Bezirke von Wichtigkeit
— ausgesprochen , dass die Anlage des Rangierbahnhofes nur
erfolgen darf auf Gnmd der vom Gemeinderathc zu bestimmenden
Baulinicn.

Nun , meine Herren , wäre ich mit meinen Erklärungen zu Ende,
habe Sie aber auf einen Umstand noch aufmerksam zu machen,
welcher im Stadtrathc anch besprochen wurde . Der Gemeindercith
hat in seiner Sitzung vom 24 . Mai folgende Beschlüsse gcfasst:
„Die Gemeinde spricht sich gegen die Verleihnug der Coucessiou
an Kraust KCie . aus " ; und zweitens : „der Gemeinderath behält
sich vor , wenn der Bau dieser Bahu nicht von der Commission
für Vcrkehrsanlagen in eigener Regie durchgeführt wird , um die
Coucessiou zur Erbauung dieser Bahn anzusuchen." Nach Ansicht
des Stadtrathes handelt es sich heute nur um die Bestimmung
der Trace , um Zustimmung zu einem generellen Projecte und nicht
um die Frage der Concessionsertheilung.

Es ist übrigens anzuführen , dass das Übereinkommen , welches
zwischen der Gemeinde , dem Lande nnd dem Staate geschlossen
wurde , die Vcrkehrscommission als diejenige entscheidende Körper¬
schaft hinstellt , vor deren Forum die schließliche Austragung dieser
Frage gehört . In dieser Commission hat die Gemeinde ihre Ver¬
treter , welche Gelegenheit haben werden, die Wünsche derselben
auszuführen . Es ist daher in dieser Richtung ein Antrag seitens
des Stadtrathes uicht zu stellen, weil er auch sinngemäß nicht gestellt
werden könnte.

Nun erlaube ich mir die Antrüge selbst vorzulesen (liest ) :
Die Vertreter der Gemeinde Wien habe » bei der

am 3 . Jäuucr 1893 stattfindenden Tracenrcvisiou fol'
geudc Erklärung abzugeben:

Die Gemeinde Wien gibt ihre Zustimmung zur
Führung der Bahutracc für die Fortsetzung der Wicu-
ihalliuic der Stadtbahn von der Station Hictzing
der bestehenden Localbahu Wien — Mödling bis zur
Station Hüttcldorf der k. k. Staatsbahncn nach
dem vorliegenden generellen Projecte nur unter nach-
stehenden Bedingungen:

1 . Die Bahu ist von der Station Hictzing bis zur
Übersetzung des Wicnflusses dircct am Wieuslussc mit
Benützung dcr Wicnflussböschung und theilwcise mit
Benützung der Wienflusssohle im Einklänge mit den
Anordnungen des Wienfluss -Rcgulicruugspi ojcctcs zu
führen.

Die Übersetzung des Wienflusses durch die Bahn
hat weiter flnssanfwärts näher der Wiengasse in Ober
St . Veit zu cifolgc » und ist am rechte » Wieuflussufcr
unterhalb der Wicugasse eine Haltestelle Ober -St.
Veit — Hackiug zu errichten.

2 . Die Bahuuivellctte ist cutlang des Wicnflusses
entsprechend dcr im Wienfluss -Ncgulierungsprojccte vor¬

gesehenen Erhöhung dcr Wieuflussufcr derart zu heben
nnd anzuordnen , dass die erforderlichen Nothauslnsse
aus dem herzustellenden Scnumclcnuale in entsprechen¬
der Weise angelegt werden können,

3 . Dic Bahnnnternehmung hat die für die Anlage
ciucr miudestcus 16 m breite » Ouaistrcißc lüugs dcr
Bnhu erforderlichen Grundflächen , insoweit diese Straßen-

! breite derzeit noch uicht vorhanden ist , nnd zwar in dcr
Strecke von der Badgasse in Hietziug bis zur Wien-
flussübersctzung , auf ihre Kosleu zu beschafseu und dcr
Gemeinde Wien unentgeltlich nnd lastenfrei zu übergeben,

4 . Weiters hat die Bahnuutcrnehmnng die infolge
der Hcbuug der Bahuuivellctte erforderliche Höhcr-
leguug uud Ncconstructiou dcr betroffeueu Fahrbrnckeu
und Stege , dann die hiednrch bedingte Herstellung von
Rampen au den Flussüberbrückuiige » . sowie dic Über
brückuug dcr Quaistrnßc im Z » ge der Berbinduugs-
bahu -Cnrvcu auf ihre Kosten und im Einvernehmen
mit der Gemeinde Wien auszuführen . Dic Herstellung
neuer Überbrückuugeu im Zuge ueucr Siraßeu , sowie
dic entsprechende Erhaltung dcr bereits bestehende»
Objecte darf durch die vrojccticrte Bnhnanlage niemals
behindert oder erschwert werden,

5 . Alle Durchlässe und Vahuübcrsctzuugc » im Zuge
dcr Bahutracc sind in der nach dcr Vaulinicnbeslimmuug
siricrteu Breite der Straßenzügc , miudcslcus aber in
einer lichten Breite von 16 m uud einer lichte » Höhe
vo » 4 50 m herzustellen.

Dies gilt insbcsouders hinsichtlich dcr Fortsetzung
der Badgasse in Hietziug , de , Kirchengassc in Unter-
Sl . Veit , der Mühlgasse iu Ober -St . Veit uud für
den Durchlass im Bahnkörper der Stativ » Hütteldorf
iu dcr Verlängerung der Bahngassc.

6 . Das von dcr Franz Karlbrückc übcr das Terrain
des projcctierten Rangierbahnhofes zur städtischen Bade¬
anstalt führende Gerinne ist aufrecht zu erhalten.

Überdies behält sich dic Gemeinde Wien ihre Er¬
klärung hinsichtlich der Anlage des Rangicrbahuh ofes
uud der Situieruug des Aufnahinsgebäudes in oer
Station Hütteldorf , welche mit den Erfordernissen
der Einbindung dcr Vorortelinic in dic Wcstbahu in
Hüttcldorf in Einklang zu bringen ist ; wcitcrs hin¬
sichtlich des Projectes für die Herstellung dcr erforder¬
liche » Objecte in constructivcr und ästhetischer Be¬
ziehung , sowie endlich hinsichtlich der Umleguug der
stödlischeu Objecte für den Zeitpunkt der Vorlage der
Detailprojectc vor.

Bezüglich dcr Aulage des projektierten Nangier-
bahuhofes wird jetzt schon bemerkt , dass diese Anlage
jedenfalls innerhalb der vom Geuicinderathe zn be¬
stimmenden Baulinicn zn erfolgen hat.

Ich bitte um die Genehmigung dieser Anträge.

Hem .-Maty Z>r . Ariedjung : Ich habe mir das Wort
erbeten, um eine Klarstellung eines sehr wichtigen principiellen
Punktes zu erbitten . Diese Vorlage hier gibt an , in welcher Weise
die Gemeinde das Project geändert haben möchte, welches die.
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Dampftramway -Gesellschaft Kranß K Comp , für den Bau der
Linie von Hictzing nach Hütteldorf vorgelegt hat.

Sowie die Vorlage hier liegt , müsste man annehmen , dass
wir unsere Znstimmnng geben für die Übertragung der Concession
an die Gesellschaft -Krauß K Comp ., wenigstens nach dem ersten
Blicke müsste es so scheinen. Aus den ersten Blick müsste es so
scheinen, weil hier ausdrücklich steht, „Project der Dmupftramway-
Gesellschaft vormals Kranß K Comp ."

Es ist ebenso in den Zeitungen bereits gestanden, dass die
Commission für die Verkehrsaulagen , und zwar einstimmig — es
ist so in den Zeitungen gestanden, ich kann es weiter nicht prüfen —
die Concession an die Dampftramway -Gesellschaft gegeben hat oder
geben will oder zu geben im Begriffe ist. Andererseits haben wir
soeben vom Herrn Referenten gehört , dass diese Frage noch nncnt-
schieden ist und eine Principiellc Zustimmung noch zu erfolgen hat.

Nach dieser Richtung hin wäre wohl eine Aufklärung des¬
wegen wichtig, weil ein Beschlnss des Gemeinderathcs vorliegt , iu
welchem der Wunsch ausgesprochen wird , es solle auch dieser Thcil
der Stadtbahn nicht der Gesellschaft übertragen werden , sondern
es soll auch dieser Theil der Stadtbahn auf öffentliche Kosten
ausgeführt werden.

Allerdings hat der Neichsrath , indem er nur 41 Millionen
bewilligt hat , damit ausdrücklich erklärt , dass er kein Geld für
diese Linie längs des Wienflusses und des Donaucanalcs hergeben
wolle. Aber eine vollständige Klärung und Kenntnis der öffent¬
lichen Meinung über diese wichtige Angelegenheit liegt nicht vor,
und ich glanbc , es würde der Würde des Gemeinderathcs ent¬
sprechen, wenn uns über diesen Umstand irgend eine competcntc,
klare Auskunft gegeben werden würde.

Dann habe ich außerdem eine Bitte vorzubringen . Es ist
ganz unmöglich , dass wir den Antrag , welcher uns vorliegt , etwa
vertagen ; es liegt auch keine Veranlassung dazu vor . Es sind dies
Erklärungen , welche schon am 3 . Jänner bei der Tracenrcvision
abgegeben werden sollen. Es zeigt sich im übrigen aber schon jetzt,
dass es sehr bedenklich ist, dieser Dampftramway -Gesellschaft eine
Concession für diese Bahnlinie zu geben. Denn aus den Mitthci-
lnngen deS Herrn Referenten hören wir , dass die Gesellschaft die
verkehrtesten Vorlagen gemacht hat . Die Dampftramway Gesellschaft
hat eine Trace vorgeschlagen, welche auf die Sammelcanälc , welche
wir längs des Wienflusses legen wollen , gar keine Rücksicht nimmt.
Die Dampftramway -Gesellschaft hat sich nicht einmal die Mühe
genommen , wie wir soeben gehört haben , überhaupt diese wichtige
Arbeit des Stadtbauamtcs durchzusehen, um ihre Vorlagen zu
macheu. Sic schcn also, dass es nicht sehr einladend ist, in welcher
Weise diese Privatgesellschaft die Interessen der Stadt Wien wahren
will und wie sehr wir auf der Hut sein müsstcn — wofern wir
es verhindern könnten, was sehr schwer ist — die Ausfuhrung
einer Privatgesellschaft zn übergeben , statt sie durch ciuc öffcutliche
Corporation besorgen zu lassen.

Nun , wir können jetzt nicht mehr vertagen und man könnte
demjenigen , der ja einen solchen von mir nicht zu stellenden Antrag
stellen würde , sagen, dass dieses Project ja bereits durch acht Tage
zur öffentlichen Einsicht vorgelegt war . Nun war es wohl den
meisten Mitgliedern des Gemeinderathcs nicht bekannt, dass diese
Pläne aufgelegt waren . Es ist eine öffentliche Kundmachung erfolgt,
durch welche aller Welt mitgetheilt wurde , dnss diese Pläne vor¬
liegen, aber diejenigen Gemeinderüthe , die die öffentliche Kundmachung
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nicht gelesen haben und eifrig genug gewesen wären , sich um die
Sache zn kümmern , hatten keine Möglichkeit , die Sache zu prüfen,
da sie um die Kundmachung nicht wnssten . Ich stelle an das
Präsidium die Bitte , in Fällen , wo so wichtige Vorlagen zur
öffentlichen Kenntnisnahme aufgelegt sind, und wo es später der
Entscheidung des Gemeinderathcs unterbreitet werden soll, wie er
sich über solche Pläne ausspricht , durch eine der zahlreiche» Currcndcu,
welcher wir von Seite des Präsidiums erhalte », eine Mitthciluug
zu erlassen, dass diese Pläne vorliegen . Ich habe in einer Currende
eine solche Mittheilung nicht erhalten und kann sagen, dass ich
mich speciell für diesen Gegenstand so interessiere, dass ich, wenn ich
eine solche Mittheilung erhalten Hütte, gekommen wäre , um diese
Pläne selbst genauer zu besichtigen. Ich glaube , dass der Herr
Bürgermeister bei der Coulance , die er in derlei Dingen zn erweisen
pflegt, der Bitte Gehör schenken wird.

Gem .-Math v . Stummer : Der Herr Vorredner , will ich
vor allem erwähnen , hat gesagt, dass in den Zeitungcu dic Mit¬
theilung gemacht worden sei, dass dic Commission für die Vcrkchrs-
anlagen der Firma Krauß K Comp , die Conccssiou für die
Wieuthalliuic ertheilt hätte . Nu «, meine Herren , der Hcrr Vor¬
redner wird ja selbst wissen, dass die Commission für Verkchrs-
aulagen keine Conccssiou crtheilen kann. Das ist also ganz unrichtig,
eine Concession kann nur von Seiten des Handelsministerinms
ertheilt werden . Richtig ist dagegen, dass bezüglich dieser Concession
im Handelsministerium mit dieser Firma Krauß H, Comp,
verhandelt wird . Die Commission für Verkehrsaulagen hatte nichts
zu thun , als sich über dieses Project auszusprechen. Es lag der
Commission für die Verkehrsanlagen kein anderes Project vor , als
das der Firma Kranß A Comp . , daher hatte die Commission
für die Verkehrsanlagen kein anderes Project zn beurthcilen als
dieses.

Was den zweiten Punkt betrifft , dass sich nämlich der Herr
Vorredner mit einer gewissen Verve dagegen ausgesprochen hat,
dass man dieser Firma die Concession crtheilen wolle, so möchte
ich einiges erwähnen , indem ich vorausschicke, dass ich mit dieser
Firma in gar keiner Verbindung stehe, und dass es mir persönlich
ganz gleichgültig ist, wer die Sache ausführt ; es wäre wir ebenso
lieb, wenn es dic Gemeinde selbst ansführen würde ; allein daS
Allerliebste ist mir uud darauf mnss ich bestehen, dass es überhaupt
ausgeführt werde. Nuu , es ist ja einmal zwischen Thür und Augcl
im Gemeiudcrathc so cjugsi verhandelt worden , dass wir die Eon-
cession selbst erwerben sollen, und zwar nur für die Wienthallinie.
Um auf diese» Punkt zurückzukommen, möchte ich uoch auf eines
aufmerksam machen. Wir haben drei eigentliche Stadtbahnlinien;
das ist, wie wohl allen bekannt ist, die Wicnthallinie , die jetzt
bestimmte Riugliuic uud die Douaucauallinic . Es ist ja kein Ge¬
heimnis , für die Fachlente schon gar nicht, und für die andere
Bevölkerung , die sich etwas näher mit der Sache befasst , auch uicht,
und für die Herren gleichfalls nicht, wie dic Rentabilität dieser
Linien im ganzen und großen sich stellen wird . Sicher ist, dass die
Wienthallinie die rentabelste ist. Es ist daher für die concessions-
werbende Gesellschaft oder für eiueu .̂ '-beliebigen , welcher die
Concession verlangt , natürlich wichtig, dass, wenn er zwei minder
rentable Linien herstellen soll, er auch die bessere mitnimmt , weil
durch das Erträgnis der drei Gcsniumtliiiien ein Durchschnitts¬
ergebnis resultieren dürfte oder wenigstens von der conccssions-
werbendcn Gesellschaft auf ein solches gerechnet wird , welches eine
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entsprechende Verzinsung gewährt . Wenn man daher die Wienthal¬
linie absondern würde , so ist für mich ganz klar, dass sich nicht
leicht ein Unternehmer finden dürfte , der die anderen zwei Linien
allein erwerben will . Wir würden daher in die schwierige Lage
versetzt werden, wenn der Gemeinderath wirklich die Wienthallinie
selbst ausführen wollte , dass wir bezüglich der anderen Linien in
Verlegenheit wären . Und diese Verlegenheit ist für mich, offenbar
gestanden, das Wichtigste. Wenn die Gemeinde sich entschließen
könnte — was ich aber gewiss nicht glaube — alle drei Linien selbst
durchzuführen , das ist ein Standpunkt . Aber den Standpunkt ein¬
zunehmen , dass man die beste Sache herausgreift und das andere
der Privatunternehmnng überlassen will , das heißt : das andere
würde einfach nicht ausgeführt werden, denn ein Privatunternehmer,
der sich von vorneherein sagen muss : die unrentablen Linien soll
ich baueu , die rentable macht die Gemeinde , der wird sich nicht
finden ; wir würden daher die anderen Liuien nicht bekommen. Das ist
mein persönlicher Standpunkt bezüglich der Erwerbung der Con-
cession.

Eines muss ich doch noch sagen bezüglich dcr Bemerkungen
des Herrn Vorredners , nicht bezüglich der Bemerkungen des Herrn
Referenten , denen ich ja vollständig zustimme ; der erstere hat
nämlich gewissermaßen gesagt, diese Firma — sagen wir es rnnd
heraus , es ist ja ganz öffentlich bekannt : Krauß H Comp . —
mache Projecte , die gewissermaßen unsinnig sind und in keiner
Weise uns genügen und entsprechen würden.

Meine Herren ! Ich muss hier auch als Nefcrcut der Com-
mission für diese Linien Folgendes erwähnen:

Es ist ja natürlich , dass die Tracenführung und die Feststellung
der ganzen Anlage dieser Linie nur im innigsten Contacte mit dem
Projecte der Wienfluss -Negulierung durchgeführt werdeu können
und müssen. Nun ist dieses Project beinahe schon vor einem halben
Jahre gemacht worden . In dieser Zeit war die Wienfluss -Ncgu-
liernng noch nicht so weit , um feste Punkte bestimmen zu können,
nach welchen der Projectant sich genau hätte richten können.

Es sind daher selbstverständlich heute Punkte zu verzeichnen,
welche im Detailproject geändert werden müssen. Aber, meine
Herren , ich finde auch in allen diesen Anträgen gar keinen Punkt,
der bezüglich der jetzigen Vorlage irgend etwas Bedenkliches hätte.
Denn alle diese Puukte beziehen sich eigentlich nur auf die Detail-
projecte . Hier ist bloß die Rede von einer Tracenrevision , also
vom allgemeinen Linienzuge.

Was die Ausführung betrifft , was die Punkte betrifft rück¬
sichtlich der genauen Feststellung in Beziehung der Wienfluss-
Negulierung , bezüglich des Ausflusses der Canäle , die Feststellung
der Stationen , insbesondere der großen Station Hütteldorf ; was
die Überbrückung des Wienflusses betrifft , so sind das alles Sachen,
die ins Detailproject fallen . Diese kann man heute nur generell
feststellen und sie können nnr genau fixiert werdeu, wenn man
sie im Detail ausarbeitet . Diese schiefe Übcrbrückuug bei dcr
Wienfluss -Negulierung ist gewiss nicht schön und auch nicht gut.
Hier bemerke ich, dass man einen besonders besseren Winkel nicht
gut wird erzielen können. Denn , wenn Sie anch auf der
St . Veiter Seite einen größeren Bogen machen, so müssen Sie
bedenken, dass das auf der Hütteldorfer Seite auch ausgeführt
werden muss , und hier möchte ich mir erlauben , die Herren auf
etwas aufmerksam zu machen, was nicht erwähnt wurde . Eine
besonders günstigere Übcrsetznng wird anch im Detailproject kaum
erzielt werden können.

Es ist gewiss, dass man sich bemühen wird , das zu thun;
wir haben das alles besprochen, aber das ist eiuc Sache rein des
Detailstudiums der einzelnen Projecte . Man kann nicht ein Object
herausgreifen und sagen, ich will es ändern , wenn man nicht das
andere anschließende Object gleichzeitig im Detail projectiert . Also
diese Übersetzung wird so gut als möglich gemacht werden . Es
wird überhaupt zu überlegen sein, ob man hier eine Brücke mache,
oder ob es nicht praktischer ist, dieses Stück des Wieuflusses ein-
zuwölben und eiufach darüber zu fahren . Das sind Sachen , die
sich heute einer genaueren Besprechung entziehen, weil es reine
Detailprojectieruugen sind, und die Herren werden ja noch Ge¬
legenheit haben , sich mit diesen Detailsachen zu befassen, vielleicht
mehr , als ihnen lieb sein dürfte.

Nun möchte ich mir noch den Punkt bezüglich der Herstellung
eines Bahnhofes zu erwähnen erlauben . Es wäre ja gewiss er¬
wünscht nnd es wird auch getrachtet werden, dem Wunsche des
Referenten soviel als möglich zu entsprechen und die Übersetzung
der Bahn nach Westen zu verschieben. Aber auch das hat eine
Grenze , welche darin liegt , dass die betriebsführende Verwaltung,
sei sie welche immer , hier in Hütteldorf einen größeren Rangicr-
bnhnhof haben muss , dass die Localverhältnisse ziemlich beschränkt
sind, daher der Punkt der Übersetzung des Wienflusses so ziemlich
fixiert ist.

Es wird demnach nicht gut möglich sein, wie sich das manche
Herren vorstellen, bis zur Wieustraße hinaufzurücken . Man wird
etwas rücken könneu , aber da ist eine Grenze , welche ziemlich
beschränkt ist.

Was die Bemerkung bezüglich des Bahnhofes in Hüttcldorf
betrifft , so sind das hier nur Projecte , weil man eben einmal
projectieren muss , um auf Grund eines Planes darüber zu sprechen.
Weiter hat die ganze Projectierung dieses Bahnhofes keinen Zweck.
Man muss eine Basis haben, auf welcher mau die Sache bespricht
und gegenseitige Meinungen austauscht . Das ist eine Sache , die
in Schwebe ist ; ich will nur ein Beispiel geben, wie solche Sachen
im Detail ausgeführt werden müssen. Es wird dazu kommen, dass
die Vorortelinie in Hütteldorf anschließt und nicht, wie Programm-
mäßig , in Penzing . Das ist Nr . 1. Bei Nr . 2 wird es dnrch näheres
Studium der ganzen Trace wahrscheinlich dazu kommen, dass man
nicht auf dieser Seite der Westbahn mit der Vorortelinie anschließt,
sondern dass man die Wcstbahnlinie unterfährt und auf der Wicn-
flussseite den Anschluss in Hütteldorf herstellt.

Der Grund hiefür liegt nahe und ist für den Betriebsmann
sehr wichtig ; es ist nämlich von Wichtigkeit, insbesondere in
Hinblick auf die zukünftige Verwaltung , in einem Zeitpunkte , wo
keine Concessiouäre mehr vorhanden sein werden nnd die ganze
Sache in einer Hand sein wird , dass der große Betriebsbahnhof
auf einer Seite der Hauptlinie der Westbahn liegt . Dies ist sehr
wichtig für die ganze Manipulation . Die Herren können sich also
sofort ein Bild machen, wie dieses ganze Project umgeworfen und
geändert werden wird . Das sind aber Sachen , die man studieren
mnss und die heute nur im generellen geplant werden können;
heute kann noch kein genaues Urtheil darüber abgegeben werden,
aber aus der Idee ist zu ersehen, dass das ganze Project noch
vielfachen Veränderungen unterliegen wird.

Ich bin nicht berufen , dieses Project der Firma Krauß K
Comp , zu vertheidigen , aber ich halte mich einigermaßen für berufen,
zu vertheidigen , was man überhaupt bei Eisenbahubautcu macht,
dass man nämlich ein generelles Project im ersten Augenblicke nicht
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so herstellen kann, dass cs allen Wünschen und Bedürfnissen ent¬
spricht. Das ist auch hier geschehe« .

Es konnte nicht alles berücksichtigt werden, weil man , als
diese Arbeiten gemacht wurden , noch keine Basis für die Wicn-
sluss-Correction hatte . Es ist aber durchaus kein Austand , den ein¬
zelnen Wünschen zu entsprechen, nnd es wird dies gewiss auch
geschehen, und die Herren können überzeugt sein, dass die Vertreter
der Commissiou für die Vcrtehrsanlagen in dieser Richtung den Details
die allergrößte Aufmerksamkeit widme» nnd die Wünsche und Be¬
dürfnisse der Gemeinde vollinhaltlich berücksichtigenwerden . (Beifall .)
Das Versprechen kann ich für meine Person , und ich glaube hiezu
berechtigt zu sein, auch im Namen aller seitens der Gemeinde ent¬
sendeten Mitglieder geben ; allein ein so generelles Projcct , wie
dieses hier, soll bloß den allgemeinen Zug der Lüne geben, nnd
ich bitte Sic daher , im großen nnd ganzen die Referenten-
Anträge anzunehmen , denn sie sind eigentlich nur die Basis für
die Herstellung des Detailsprojectes ; es wird aber gut sein, dass
man auch schon iu diesem Zeitpunkte gewisse Punkte fixiert, welche
man berücksichtigt zu scheu wünscht, nnd das glaube ich, ist der
Succus der Anträge des Herrn Referenten . (Beifall .)

Gem .-Wath Ar . Mogker : Meine sehr geehrten Herren!
Ich glaube , dnss die Discussion über die Frage , ob diese Con¬
cession der Dampftramway -Gesellschaft Krauß Comp , gegeben
werden solle, sehr unpraktisch und müßig ist, denn wir haben ja
hierüber nichts mitzureden ; die Concession hat das Handelsmini¬
sterium zu ertheilen und wir werden nur gefragt um jene Be¬
dingungen , welche die Gemeinde eventuell stellt, mn jene Wünsche,
welche wir vielleicht in Bezug ans die projectiertc Trace haben . Es
wird ein Projcct vorgelegt und über dieses Projcct haben wir als
Gemeinderäthe nns zu änßcrn . Wenn nun die Herren der Anschauung
sind, dass die Dampftramway -Gcscllschaft Krauß & Comp , diese
Bahn nicht bekommen soll und dass die Gemeinde eventuell die
Bahu ausführen soll, so hätte der Gemeindcrath das , glaube
ich, schon von vornherein in der Weise beschließen müssen, dass
man dem Stadtbancunte den Auftrag gegeben hätte , ein selbst¬
ständiges Project für den Bau der Bahn auszuarbeiten . Der Staat
thut nicht mit in der Sache ; die Verkehrscommission baut also
diese Bahn ganz gewiss nicht , dass ist schon feststehend. Wer kann
also, wenn das nicht einer Privatnnternehmung übertragen wird,
und ich bin auch nicht dafür , dass das geschieht, wer kann
eventuell diese Bahn dann bauen , als die Gemeinde . Dann hätten
aber die Herren , welche damals den Antrag gestellt haben „die
Gemeinde soll eintreten ", gleich auch die Ausführung beschließen
müssen. Man hätte sagen müssen : Bcmamt arbeite ein Project aus,
nnd dann hätten wir heute statt dieses Prvjectcs ein Banamtsproject
zur Beurtheilung und dieses Banamtsproject würde dann vielleicht
der Traceurcvisiou uuterzogeu worden sein. Das geht aber heute
absolut nicht mehr.

Wenn man hier die Bänke betrachtet nnd sieht, dass wir ein
Rumpfgemeinderath sind, wer wird heute den Muth haben zu
erklären , die Gemeinde soll sich in ein so gewagtes Unternehmen
einlassen und eventuell ein Anlehen zu diesem Zwecke aufnehmen,
wo wir heute hiezu uichl einmal beschlussfähig sind, heute und
vielleicht auch nicht iu den nächsten Wochen.

Also es ist eine rein müßige Discussion , wenn wir uns heute
über diese Frage weiter ereifern. Ich glaube , es bleibt nichts anderes
übrig , als zu diesem Projecte Stellung zu nehmen — nnd das ge¬
schieht in deu Anträgen , welche der Stadtrath Ihnen vorlegt — nicht

aber auszusprechen, wein die Concession gegeben werden soll oder
nicht . Wir können es nicht verhindern , wenn das Ministerium die
Concession der Dampftrnmway KraußKCoinp . gibt . Heute selbst
die Concession für uns zu erwerben , das , glaube ich, liegt außer
dem Bereiche der Möglichkeit.

Alirgermeister : Wünscht jemand von den Herren das Wort?
(Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Die Debatte ist ge¬
schlossen, der Herr Referent hat das Schlusswort.

Weferent : Ich mnsste die Frage der Concession mit einigen
Worten berühren , nm nicht später den Vorwurf auf mich zu laden,
etwas verschwiegen zu haben, was anzuführen nothwendig war . Ich
mache indes aufmerksam, dass die Zuschrift des Handelsministeriums
sehr vorsichiig gehalten ist und in derselben nicht ein Wort vor¬
kommt, welches auf die Dampftramway hinweist ; cs hcißt nur:
„Das generelle Project für eine Fortsetzung der Wienthallinie der
Wiener Stadtbahn von Hietzing bis Hütteldorf " , das ist der
Wortlaut . Natürlicherweise mnsste im Referate des Stadtbauamtes
auf die Urheberschaft des Prvjectcs und auf den ablehnenden
Beschluss des Gemeinderathes vom 24 . Mai hingewiesen werden.

Im allgemeinen haben die Anträge keinen Widerspruch er¬
fahren ; im Gegentheile , Herr Collega v. Stummer hat seine
beste Unterstützung zugesagt und ich hoffe daher , dass insbesondere
den berechtigten Wünschen des XIII . Bezirkes , einen Bahnhof unter¬
halb der Wicnstraßc iu Obcr -St . Veit zu erhalten , Rechnung
getragen werde. Ich habe nichts weiter zu bemerken und bitte um
Annahme der Anträge.

Wiirgermeister : Wir schreiten zur Abstimmung . Gegen die
Antrüge des Stadtrates ist keine Einwendung erhoben worden.
Ich brauche die Anträge wohl nicht zur Verlesung zu bringen.
(Rufe : Nein !) Die Herren , welche mit denselben einverstanden
sind, bitte die Hand zn erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Damit ist der Gegenstand erledigt.

Beschlnss : Die Vertreter der Gemeinde Wien haben bei der am
3. Jänner 1893 stattfindenden Tracenrevision folgende
Erklärung abzugeben:

„Die Gemeinde Wien gibt ihre Zustimmung zur
Führung der Bahntrace für die Fortsetzung der Wien¬
thallinie der Stadtbahn von der Station Hietzing
der bestehenden Localbahn Wien — Mödling bis zur
Station Hütteldorf der k. k. Staatsbahnen nach dem
vorliegenden generellen Projecte nur unter nachstehen¬
den Bedingungen:

1. Die Bahn ist von der Station Hietzing
bis zur Übersetzung des Wienflusses direct am Wien-
flusse mit Benützung der Wienflussböschung und theil-
weise mit Benützung der Wienflusssohle im Einklänge
mit den Anordnungen des Wienfluss - Regulierungs-
projectcs zu führen.

Die Übersetzung des Wienflnsses durch die Bahn
hat weiter flussaufwärts näher der Wiengnssc in Ober-
St . Veit zu erfolgen und ist am rechten Wieuflussufcr
unterhalb der Wicngasse eine Haltestelle : Obcr -St.
Veit —Hncking, zu errichten.

2. Die Bcchnnivellette ist entlang des Wienflusses
entsprechend der im Wienfluss -Neguliernngsprojecte vor¬
gesehenen Erhöhung der Wienflussnser derart zu heben
und anzuordnen , dass die erforderlichen Nothauslässe
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aus dem herzustellenden Sammeleanale in entsprechender
Weise angelegt werden können.

3 . Die Bahmmternehmung hat die für die Anlage
einer mindestens 1V in breiten Quaistraße längs der
Vnhu erforderlichen Grundflächen , insoweit diese Straßen¬
breitc derzeit noch nicht vorhanden ist, und zwar in
der Strecke von der Badgnsse in Hietzing bis zur
Wienflussübersetzung , auf ihre Kosten zu beschaffen und
der Gemeinde Wien unentgeltlich und lastenfrei zu
übergeben.

4 . Weiters hat die Bahnunternehmung die infolge
der Hebung der Bahnniveltette erforderliche Höherlegung
und Rcconstruction der betroffenen Fahrbrücken und
Stege , dann die hicdurch bedingte Herstellung von
Rampen an den Flussübcrbrückungen , sowie die Über¬
brückung der Quaistraße im Zuge der Verbindungs-
bcchncurven aus ihre Kosten nnd im Einvernehmen
mit der Gemeinde Wien auszuführen . Die Herstellung
ncucr Überbrückuugcn im Zuge ncncr Straßen , sowie
die entsprechende Erhaltung der bereits bestehenden
Objccte darf durch die projectierte Bahnaulage niemals
behindert oder erschwert werden.

5 . Alle Durchlässe und Bahnübersetzungen im
Zuge der Bahntrace sind in der nach der Banlinien-
bestimmung fixierten Breite der Straßenzügc , mindestens
aber in einer lichten Breite von 16 iu und einer lichten
Höhe von 4 50 m herzustellen.

Dies gilt insbesonders hinsichtlich der Fortsetzung der
Badgasse in Hietzing, der Kirchengasse in Uutcr -St . Veit,
der Mühlgasse in Ober -St . Beit nnd für den Durch-
lass im Bahnkörper der Station Hüttcldorf in der Ver-
längernng der Bahngasse.

0 . Das von der Franz Karl -Brücke über das
Terrain des projectierten Rangierbahnhofes zur städtischen
Badeanstalt führende Gerinne ist aufrecht zu erhalten.

Überdies behält sich die Gemeinde Wien ihre Er¬
klärung hinsichtlich der Anlage des RangicrbahnhofcS
nnd der Situiernng des Aufnahmsgebäudes in der
Station Hütteldors , — welche mit den Erfordernissen
der Einbindung der Bororteliuie in die Westbahn in
Hütteldorf in Einklang zu bringen ist, — weiters
hinsichtlich des Projectes für die Herstellung der er¬
forderlichen Objccte in constrnctivcr und ästbetischcr

« Beziehung , sowie endlich hinsichtlich der Umlcgnng der
städtischen Objecte für den Zeitpunkt der Vorlage der
Detailprojecte vor.

Bezüglich der Anlage des projectierten Nangier-
bcihnhofes wird jetzt schon bemerkt, dass diese Anlage
jedenfalls innerhalb der vom Gemeinderathe zn bestimmen¬
den Baulinien zu erfolgen hat ."

<5. Weferent Hem .-Kath Woschan : Ich habe die Ehre , zu
berichten über den Haupt -Rechnungsabschluss der Gemeinde Wien,
sowohl der alten zehn Bezirke, als auch der mit Wien vereinigten
40Vorortegcmeinden , ferner über den Rechnungsabschluss einer Anzahl
von Stiftungen und Fouds , welche in der Verwaltung der Gemeinde
stehen. Durch das Gesetz vom 19 . December 1890 wurde bestimmt,
dass die Amtswirksamkeit der Gemcindevorstände in den einbezogenen
Gemeinden erst mit der Activiernng der magistratischen Bezirks¬

ämter aufzuhören habe. Nachdem diese Wirksamkeit infolge dessen
bis zum 31 . December 1891 gedauert hat , so hat durch das ganze
Jahr 1891 noch bei den Vorortegemeinden die separate Rechnungs-
sührung bestanden. Erst mit dem 1. Jünner l. I . wnrden die
Rechnungen zusammengelegt ; aus diesem Grunde erscheint der
Haupt -Rcchnungsabschlnss in zwei von einauder ganz verschiedenen
Theilen : als Haupt -RcchnuugSabschluss über die Bezirke 1 bis X,
uebst einem Bande erläuternder Bemerkungen ; weiters als Rech-
nungsabschluss über die vereinigten 40 Vorortegemcinden . Die
Compliciertheit dieser Rechnung mag auch entschuldigen, dass der
Haupt - Rechnungsabschluss verspätet vorgelegt wird . Nach dem
Statute sollte er am 30 . Juni 1891 dem Gemeinderathe vorgelegt
werden ; es waren aber wirklich außerordentliche Schwierigkeiten zn
bewältigen , namentlich musstcu die Abschlüsse der Vorortegcmeiudeu
erst in uuser Nubrikcnschema gewissermaßen eingezwängt werden,
um überhaupt eine Vcrgleichung anstellen zu können. Im nächsten
Jahre wird es gewiss möglich sein, den Rechnungsabschluss recht¬
zeitig vorzulegen , wie es das Statut verlangt.

Der Haupt -Rechnungsabschluss hat für die Gemeinde nach
zwei Richtungen eine besondere Bedeutung : erstens ist er ent¬
schieden das instrnctivste Operat , welches überhaupt den Herren
Gemeinderäthen zu Gesicht kommt, nnd unterscheidet sich von dem
Hanptvorauschlagc dadurch, dass wir es hier mit festen, gegebenen
Ziffern zn thnn haben, während im Hanpt -Voranschlnge ein großer
Theil nur iu Aussichten bndgeticrt werden kann. Der Ncchnungs-
abschluss ist anch aus dem Grunde wichtig, weil durch die Vcr¬
gleichung desselben mit dem das gleiche Jahr betreffenden Haupt-
Voranschlage man recht deutlich ersehen kann, in welcher Beziehung
unser Budget vielleicht ungenau war , in welcher Beziehung mehr
bndgeticrt wurde , als gebraucht wurde , iu welcher Beziehung viel¬
leicht wieder im Budget zu wenig vorgesehen war , woher selbst-
verstündlich theils Überschreitungen , thcils Wenigcrvcrwendungcn
entstehen.

Endlich ist der Rechnungsabschluss ans dem Grunde besonders
wichtig, weil daraus ersehen werden kann, ob die verschiedenen Ge¬
meindebehörden : Magistrat , Stadtrath und Gcmeiudcrath , die in
ihre Competeuzen gehörigen Auslagen vollständig eingehalten haben.

Der Rechnungsabschluss über die Bezirke I bis X ist in zwei
Bänden erschienen, von welchen der eine die Rechnungen selbst gibt,
während der zweite Band die „Erläuternden Bemerkungen " enthält.

Die Arbeit ist so wie in den früheren Jahren mit einer Aus¬
führlichkeit und Genauigkeit gemacht, die wirklich nichts zn wünschen
übrig lässt , und welche jedem, der sich mit der Sache beschäftigen
will , ein vollkommen genaues , erschöpfendes Bild der ganzen Ge¬
barung im abgelaufenen Jahre geben kann. Nichtsdestoweniger habe
ich, weil dieser Rechnungsabschluss sich vollständig im Nahmen der
Buchhaltung hält , cs für meine Aufgabe erachtet, wie in den
frühereu Jahren außer diesen Zusammenstellungen , welche die Buch¬
haltung gemacht hat, noch eine kleine Zusammenstellung zu mache«,
welche ich am Schlüsse meines Berichtes anhänge.

Diese Zusammenstellung hat den Zweck, darzuthun , dass der
currente Theil unserer Wirtschaft sich in Ordnung befindet, und
je mehr wir in öffentliche Arbeiten hineinkommen — Arbeiten,
welche selbstverständlich auf den Dienst eines Jahres nicht gewiesen
werden können, wie : Wasserleitungen , Schulbauten :c. — , umso-
mehr ist es nothwendig , um den Faden nicht zn verlieren , alle
Jahrc darznthun , dass der currente Theil sich iu Ordnung befindet.
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Die Herren werden aus dem Anhange ersehen, dass, wenn
man von den gesammtcn Einnahmen des Jahres 1891 , welche
22,011 .292 fl. betragen haben , diejenigen Betrage in Abzug bringt,
welche aus nicht cnrrenten Quellen stammen, also Verlaus vou
Baustellen , Erlös für das alte Nathhaus , welches im vorigen
Jahre verkauft wurde , sowie weitere verkaufte Gründe , zusammen
im Betrage von 1,110 .900 fl., die Einnahmen auS rein cnrrenten
Mitteln den Betrag von 20,901 .000 fl. — ich spreche immer in
runden Ziffern — erreicht haben.

Zieht man dagegen von den GesammtmiSgaben , welche
21,025 .998 fl. betragen , diejenigen Beträge ab, welche für In¬
vestitionen aufgewendet worden sind, also für das NnthhauS , das
AmtshauS im VI . Bezirke, die Wasserleitung , dcu Viehmnrkt und
die Schulbautcu , welche zusammen 987 .112 fl. ausmachen , so
bleiben übrig die Ausgabe » für rein cnrrente Zwecke der Gemeinde
im Betrage von 20,038 .886 fl. Es zeigt sich also, wenn man den
currcntcu Theil unseres Budgets von dem anderen rein heraus¬
schält, dass iu der currcutcu Gebarung ein Überschuss von
862 .000 fl. erzielt worden ist.

Außerdem ist zu bemerken, dass die Schuldentilgung , welche
den Betrag vou 1,383 .000 fl. ausgemacht hat , vollständig im
currenteu Theile des Budgets enthalten ist.

Es war also die Gemeinde Wien in der Lage, einen Betrag
von 800 .000 fl. aus currenteu Mitteln herauszunehmen nnd zu
Investitionen zu verwenden , außerdem noch den ganzen Betrag
dcr Schnldcutilguug mit 1,383 .000 fl. zu bezahlen.

Dieses sehr günstige Ergebnis ist auf zwei Hauptursachcu
zurückzuführen, wovon die eine erfreulicher Natur ist, während
man das von der anderen nicht gerade behaupten kann.

Die eine besteht darin , dass die Stenern in allen Gattuugcu
ziemlich erhebliche Mchreiugäugc dem Voranschläge gegenüber aus¬
weisen, und die zweite — was eben nicht gerade als sehr erfreulich
bezeichnet werden kann — darin , dass eine große Menge von
Arbeiten , welche im vorigen Jahre präliminicrt worden sind, nicht
znr Ausführung gelangt ist. (Hört !)

Aus diesen beiden Umständen , dass einerseits mehr eingegangen
ist, andererseits ein großer Theil dcr präliminicrten Beträge nicht
znr Ausgabe gelangt ist, ergibt sich dieses Resultat.

Für diejenigen Herren , welche Lust und Zeit haben, diesen
Abschlnss genau zu studieren, empfehle ich ganz besonders , in den
erläuternden Bemerkungen die Vcrgleichuugen 2 nnd 3 zu studieren.

In dein ersten Berichte über den Rechnungsabschluß wird
lediglich dargethau , dass die Summe der sämmtlichen Einnahmen
des Jahres zuzüglich des ursprüngliche » Cassarcstes die gleiche
Summe ausmachen mit de« Ausgaben zuzüglich des Cassarcstes
am Schlüsse des Jahres , und aus der Zissergleichheit wird die
ziffermäßige Richtigkeit des Abschlusses dargethan.

Die zweite Vcrgleichuug betrifft die schließlichen Activ- und
Passiv -Rückstände, welche ebenfalls nicht uninteressant sind, lind
bei welchen namentlich eine Post den Herren aufsalten wird , das
ist die bedeutende Anschwellung bei der durchlaufenden Gebarnng.
Das hat seinen Grnud darin , dass eine Menge von Auslagen,
welche für die Vororte gemacht worden sind, namentlich die Annen-
bcthciluug in den früheren Jahren , im Durchfllhrungswegc nnnmehr
auf das Gesammtresultcit verwiesen wurde.

Bei der Vcrglcichung 2, das ist die Vcrglcichnng der Ein¬
nahmen uud Ausgaben nach dem Gebüreustandc , zeigt sich eben
das günstige Resultat , welches ich iu diesen Ziffern bereits dar¬

gethan habe, während die Vcrglcichung 3 namentlich für diejenigen
Herren , die sich mit dem Budget mehr beschäftigen werden, von
dem wesentlichsten Interesse ist. Es ist dies die Vergleichung dcr
Einnahmen und Ausgaben mit dem Voranschlage desselben Jahres,
nnd die Herren werden in jeder einzelnen Post finden, woraus die
Mehreinnahmen erzielt worden sind, beziehungsweise in welchen
Posten Ersparuugcu erreicht worden sind. Ich glaube , es ist nicht
nothwcndig , diese Posten durchzulesen ; denn ich könnte auch nichts
anderes sagen, als was hier gedruckt ist, was ja jeder der Herren
besser für sich thun kaun.

Ein weiterer Punkt , welcher bei Anlass des Rechnungs¬
abschlusses berührt werden muss , nnd welcher sich auf die allgemeine
finanzielle Lage bezieht, ist dcr Betrag unserer Mietzinse ; der
größte Theil uuscrcr Einuahmen iu Wicn beruht auf dem Miet¬
zins . Es sind die Zinskrenzer , die Schulkreuzcr , sowie die Zu¬
schläge znr Gebändcsteuer , und ans diesem Grunde ist es interessant,
zu scheu, wie sich die Mictziuse iu den alten Bezirken gestellt
haben . Im Jahre 1891 waren 66,052 .000 fl. Brutto -Mietzinse;
gegen 65,499 .000 fl. im Jahre 1890 . Die Steigung gegen das
Borjahr erreicht daher den Betrag von 0 837 Percent , also nicht
ganz 1 Percent , während dieselbe Steigerung von 1891 auf 1890
2 >/ , Perceut , und von 1890 auf 1889 1'9 Pcrcent betragen hat.
Die Steigerung der Mietzinse hat zwar noch zugenommen , aber die
Zunahme hat ein langsameres Tempo erreicht, als es früher der
Fall war.

Was die Rechnungsabschlüsse der einbezogenen Bororte-
gemeinden betrifft , so gestatten dieselben eine Vergleichung mit
dem uuserigeu aus dem Grnnde nicht, weil diese Rechnungs¬
abschlüsse auf einer ganz anderen Grundlage basiert sind. Es sind
nämlich iu den Vororteu die Gebarung des Bezirksschnlfondes
und des BczirtSstraßeufoudcS uud das Armenwescu nicht im gewöhn¬
lichen Budget enthalten , sondern in separater Weise verrechnet;
aus diesem Grunde ist eine Vergleichung nicht zulässig. Von diesen
Fondcn abgesehen, stellt sich die Gebarung in den Vororten iu summa
so dar , dass einer Einnahme von 5,366 .000 fl. eine Ausgabe von
5,634 .000 fl. gegenübersteht , also beiläufig 260 .000 fl. weniger
Einnahmen als Ausgaben ; diese Ziffer ist aber , wie gesagt, nicht
verlässlich , sie bietet gar keine Grundlage für einen Vergleich , weil
eben die wichtigsten Posten , dcr Bezirksschulfond , der Bezirks¬
straßenfond und das Armenwesen in derselben nicht enthalten sind.

Die Anträge , welche der Stadtrath zu stellen hat , gehen nun
dahin , diesen NcchnuugsabschlusS zu genehmigen, und sie gehen
wcitcrs dahin , die Ergcinzungscrcdite , welche noch nothwcndig sind,
im Betrage vou 150 .570 fl. 44 ^ kr. zu bewillige:?. Es wcrdcu
nämlich im Laufe des Jahres , wie es nicht anders möglich ist,
bei vielen Posten Überschreitungen gemacht, nnd um diese Über¬
schreitungen bestreiten zu können, hat ja der Gemeinderath einen
Reservefond in einem bedeutenden Betrage präliminicrt . Der größte
Theil dieser Überschreitungen wnrde bereits im Laufe des Jahres
durch Zuschusscredite bewilligt uud diejenigen meist kleineren Beträge,
oder solche, bei denen die bezüglichen Operate noch nicht an den
Gemeinderath gelangt sind, müssen gelegentlich des Rechnungs¬
abschlusses zur Schlussrechuuug vom Gemeiuderathe formell
genehmigt werden.

Ich erlaube mir die größeren Beträge dcr Zuschusscredite dcu
Herren zur Kenntnis zu bringen . Sie befinden sich aus Seite 161
der erläuternden Bemerkungen . Es sind da viele sehr kleine Posten,
z. B . Wahlauslagen . Für die Bezirksausschüsse 64 fl., Belcnchtnug
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der Amtslocalitätcn 811 fl. 94 kr. u . s. w. Dann sind größere
Betrage darin enthalten , z. B . Erhaltung und Reparatur der
Realitäten 21 .223 fl. 75 kr., Bcspanuungsauslcigen uud Fuhrkosten
6617 fl. 33 kr., Löhnungen des Strnßcnsüuberuugs -Pcrsouales in
den Bezirken II — X 20 .609 fl. 52 kr., Fuhrwerkskostcn für die
Straßcnsänberuug 32 .589 fl. 46 kr.

Diesbezüglich inuss ich darauf hinweisen, dass im vorigen
Jahre sehr bedeutende Schneefälle stattgcfnudeu haben , welche
namcutlich im Anfange des Jahres einen außerordentlichen Auf¬
wand an Personal uud Fuhrwerkskosten erforderten . Die be¬
treffenden Znschussgesnchc sind auch von Seite des Magistrates
bereits an den Stadtrath gelangt , konnten aber noch nicht vor den
Gcmeiudcrath gebracht werden, daher das jetzt uuter einem geschieht.
Eine damit in Zusammenhang stehende Post sind Werkzeuge uud
Requisiten zur Strcißenerhaltnng uud Säuberung 5019 fl. 78 kr.,
verschieden Betriebsauslageu für die Hochancllenleitung 4661 fl.
97 '/z kr., Vornuslagen für die Einleitung «euer Quellen und für
Studien iu Angelegenheit der Ergänzung der Wasserversorgung
3005 fl. 82 kr. uud dann eine große Anzahl verhältnismäßig
kleiner Beträge.

Ich erlaube mir also dem geehrten Geiueindcrcithe den Autrag
zustelle », den Rechnnngsabschluss zn genehmigen und die
auf Seite iL ! im Ausweise 3 zusammengestellten Er.
gänznugscreditc im Betrage von 150 .570 fl . 44 '/z kr.
zn bewilligen.

Ich bitte um Annahme dieses Antrages.

Hem .-Nath Wünsch : Sehr geehrte Herren ! Der Z 51
unseres Statuts schreibt vor (liest ) : „Der Gemeindcrath prüft
nnd erledigt die vom Magistrate vcrfassten , gehörig belegten Jahres-
rechnungcn über die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde und
sämmtlicher unter Gemeindeverwaltung stehender Fonde und An-
stalten , welche der Stadlrath längstens sechs Monate nach Ablauf
des Berwaltungsjahres vorzulegen hat ." Ich fasse diese Stilisierung
des Paragraphen dahin auf , dass dem Gemcinderathe auch die
Pflicht obliegt , eingehend sich mit dem Rechnungsabschlnss zu be¬
schäftigen. Nun allerdings ist dieser Rechnungsabschluß bereits seit
längerer Zeit in Händen der Herren Gemeiudcräthe . Ich glaube
aber dcuuoch, dass es zweckmäßig wäre , eine eingehende Berathung
über diesen Rechnungsabschlnss einzuleiten . Nun , im Plenum ist,
glaube ich, die Berathung eines so umfassenden Materials absolut
nicht denkbar. Es würde wenigstens eine ungeheuere Zeit erfordern;
ich glaube aber, es wäre zweckmäßig, wenn Sie die Berathung
dieses Rechnungsabschlusses einer Commission zuweisen würden,
und da Sie nnn bereits eine Commission gewählt haben , welche
sich ohnehin mit einer finanziellen Frage , nämlich mit der Ver¬
fassung des Budgets und Prüfung des Voranschlages für das
Jahr 1893 befasst, so stelle ich den Antra g , es sei die dieser
Commission gegebene Vollmacht dahin zn erweitern,
dass Sic ihr auch den vorliegenden Hanpt -Nechnnngs-
abschlnss für das Jahr 1891 mit seinen Belegen znr
Prüfung vorlegen , nnd es habe diese Budgct -Comiuission
über diese Prüsung seinerzeit dem Gemcinderathe
Bericht zn erstatten.

Gem .-Watk ) Z>r . Stern : Ich wollte mir denselben Antrag
zu stellen erlauben , schließe mich daher vollkommen dem Herrn
Vorredner an und habe es daher nicht nöthig , ihn des weiteren
vorläufig zu begründen . Ich werde mich vielleicht dann zum Worte

melden, wenn gegen den Antrag des Herrn Vorredners gesprochen
werden sollte.

Wce -Wiirgermeistcr Z>r . Wichter : Ich habe in formeller
Beziehung nur das eine Bedenken gegen den Antrag zu erheben,
dass derselbe, wie ich glaube , mit dem Wortlaute des H. 49 der
Geschäftsordnung nicht vereinbar ist. Nach der Geschäftsordnung
ist die Möglichkeit gegeben, über ein dem Gemeiuderathe über¬
reichtes Referat eine Commission anzuordnen . Wenn also die Ver¬
sammlung sich dafür entscheidet, eine Commissionsbcrathuug einzu¬
leiten, so müsste meines Erachtens eine neue Commission gewählt
und es mnss dafür eine Wahl anberaumt werden . Das ist, glaube
ich, nach dem Wortlaute der Geschäftsordnung unzweifelhaft.

Ich habe aber noch ein weiteres Bedenken, meine Herren.
Dass hcncr der Rechnungsabschlnss verspätet gekommen ist, das
ist gewiss höchst bedauerlich . Das ist aber in der außcrordcutlichcu
Überhäufung der Ämter begründet , welche diese Vorlage zu ver¬
fassen und das Materials zn bewältigen hatten . Sie können sich denken,
dass es keine geringe Arbeit war , die Rechnungsabschlüsse von
circa 40 oder 42 Gemeinden durchzuarbeiten und iu jenes Schema
zu bringen , welches bei uns durch dcu Usus uud durch Beschlüsse
des Gemeinderathes maßgebend ist.

Nun ist cS schließlich gelungen , und es ist, wenn auch ver¬
spätet, die Vorlage gebracht worden . Ich hoffe aber , dass in
Znknnft die Vorlage , so wie es das Statut bestimmt , rechtzeitig
an den Gcmcindcrath kommcu wird , d. h. binnen längstens sechs
Monaten nach Ablauf dcs Vcrwaltuugsjahres , also bis längstens
Ende Juni.

Nun erlaube ich mir ganz im Vertrauen eine Anfrage an die
geehrten Herren . Sie haben noch das Präliminare über die Canal-
bautcn — ciu sehr wichtiger Thcil der Agenden der Bndget-
Commission — zu erledigen . (Rufe : Ist schon erledigt !) Es wird,
wie ich glaube , im Gemcinderathe demnächst zur Vorlage kommen.
Wenn in ähnlicher Weise wie im letzten Jahre die Arbeiten der
Bndgct -Commission fortschreiten , so dürfte wohl kaum vor Ablauf
von zwci Monaten diese Berathung erledigt sein. Nun bitte ich,
dann den Rechnungsabschlnss zu nehmen und folgende Daten zu
berücksichtigen: Wenn Sic wollen , dass Ende Juni der Stadtrat !)
den Rcchuungsabschluss dem Gemeiuderathe vorlege , so muss er
ihn doch mindcstcns , sagen wir , im Mai — das ist das Aller-
knappste — bekommen ; es muss also die Buchhaltung ihn bis
Ende April fertig machen. Jetzt bitte ich, sich den Ncchnungs-
abschluss anzusehen ; da werden Sie finden , dass die Anfangspost
immer der Stand der Gebür Ende des letzten Verwaltungsjahrcs
ist, also der mit Ende des Verwaltungsjahrcs 1891 sein wird.

Wenn das nicht abgeschlossen ist — und abgeschlossen ist es erst
durch den Beschlnss des Gemeinderathes — so kann die Buch¬
haltung den Rechnungsabschlnss gar nicht vorlegen , und wir werden
dasselbe Schauspiel erleben wie Heuer, dass der Rechnungsabschlnss
anstatt Ende Juni vielleicht, wenu es gut geht, Ende Dccembcr
an den Gcmcindcrath kommt. Das ist aus den verschiedensten
Gründen nicht wünschenswert.

Nnn bitte ich, auch Folgendes zu berücksichtigen: Der grund¬
legende Rcchnnngsabschluss für unsere Gebarung , der sozusagen
ein Muster sein wird , kann erst der pro 1892 sein. Denn dies
ist der erste Rechnungsabschlnss , welcher die alten und die neuen
Bezirke insgcsammt in budgetmäßiger Form darstelle» wird . Wenn
nnn diescr Abschlnss rechtzeitig an uns kommt, dann wird es
möglich sein, eine Commission zu wählen und das Materialc
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gründlich durchzuarbeiten und für die Zukunft die Grundlagen für
die Bcrathuug festzustellen, und ich möchte sagen, überhaupt den
Weg zu weisen, in welchem die ganze Verwaltung und die rech¬
nungsmäßige Darstellung sich wird bewegen müssen. Aber in erster
Linie müssen wir den Rechnungsabschluss rechtzeitig bekommen und
nach meiner unmaßgeblichen Anschauung werden Sic , wenn Sie
heute eine Commission wählen , gewiss dieselben Herren , welche Sie
das erstemal mit dieser Aufgabe betraut haben , in die Com¬
mission entsenden. Diese können aber nicht zu gleicher Zeit am
Budget und am Rechnungsabschlüsse arbeiten . Das Budget ist das
Wichtigere und die Herren werden die Rechnungen , wenn es gut
geht, zu einer Zeit bekommen, wo schon der neue Rechnungs¬
abschluss hieherkommen soll, erst dann wird es möglich sein, dass
die Buchhaltung sich mit dem Abschlüsse beschäftigt. Ich will nicht
davon reden, wie viel Zeit die Drucklegung erfordert ; das wissen
die Herren ja selbst. Darum meine ich, Sie sollten sich dieses
Jahr mit dem Vortrage des Referenten bescheiden; auch haben
Sie ja diese Vorlage geprüft . Auf diese Weise wäre die Mög¬
lichkeit geschaffen, die Vorlage für das nächste Jahr rechtzeitig
vor den Gemeinderath zu bringen.

Gem .-Hlatt ) Z>r . Stern : Zunächst muss ich auf die Aus¬
führungen des unmittelbaren Herrn Vorredners erwidern , dass ich
im Z 49 der Geschäftsordnung ein Hindernis dafür , dass einer
bestehenden Commission die Vollmacht erweitert wird , oder dass
ihr auch eine ncne Aufgabe zugewiesen werde, absolut nicht sehe,
namentlich wenn dies eine Aufgabe ist, die zu der ihr eigentlich
zugewiesenen vollkommen passt . Ich fasse den K 49 der Geschäfts¬
ordnung nicht in jenem engen Sinne auf , wie dies seitens des
Herrn Vorredners geschehen ist. Das würde übrigens nur die
Form betreffen. Es wäre ganz gleich, man könnte ebensogut eine
neue Commission wählen , oder man könnte , wenn man eine neue
Commission wählt , der Vereinfachung halber die Mitglieder der
Bndgct -Commission oder andere Mitglieder wählen . Das würde
für die Sache ganz gleich sein.

Ich bin daher in der Form für den Antrag des College»
W ü n s ch, stelle aber vorsichtigcrweise, um etwaige gcschästsordnuugs-
mäßigc Bedenken zu beseitigen, den Antrag , dass , falls sein Antrag
nicht zulässig wäre , eine ncne Commission mit der Überprüfung
des Rechnungsabschlusses betraut werde. Nun wende ich mich aber
zn den Ausführungen in der Sache selbst, welche von meinem
unmittelbaren Herrn Vorredner vorgebracht wurden . Es wird uns
da zugemuthet , dass wir über die Gebarung mit einer Summe
von 25 bis 26 Millionen , nämlich 21 Millionen für die alten
und 5,360 .000 für die neuen Bezirke, ganz einfach, sozusagen im
Handumdrehen , entscheiden sollen, dass wir in pleno ohne weitere
Vorprüfung sofort in die Sache eingehen und prüfen sollen, ob
diese 26 Millionen in richtiger Weise verwendet und ausgegeben
wurden.

Es scheint mir , meine Herren , eine solche Znmnthung kann
doch an das Plenum des Gemeinderathes nicht gestellt werden,
und ich glaube , daß es Aufgabe des Gemeinderathes ist, wie bereits
Herr College Wünsch hervorgehoben hat , die Rechnungen , die
vorgelegt werden, auch zu prüfen , namentlich aber Rechnungen , in
welchen es sich um die Gebarung eines ganzen Jahres und um
ciucn Betrag von 26 Millionen handelt . (Richtig !) Ich halte mir
dn gegenwärtig , dass dieser Rechnungsabschluss ja ein doppelter
ist, nämlich für die alten Bezirke von Wien — es handelt sich
dabei um 20 Millionen — und für die ncucu Bezirke, bei welchen

es sich um 5 Millionen handelt . Wie wäre nun im früheren
Gcmcindcrathc mit dem Abschlüsse für die alte » Bezirke allem
gebart worden ? Dieser Rechnungsabschluss wäre der Finanzseetion
zugewiesen worden , welcher vielleicht die Hälfte sämmtlicher Ge-
mcinderäthe angehörte , er wäre eingehend geprüft und es wäre
dann von Seite der Finanzseetion Bericht erstattet worden . Mehr
als die Hälfte des alten Gemeinderathes Hütte also volle Gelegen¬
heit gehabt , in der Section die Richtigkeit dieses Rechnungs¬
abschlusses zu prüfen . Dass nun aber dermalen die Prüfung des
Rechnungsabschlusses eine erhöhte Bedeutung für uns hat , und
zwar für uns , die wir nicht dem Stadtrathe angehören , dass es
eine erhöhte Bedeutung für uns hat , zu sehen, in welcher Weise
im Laufe dieses Jahres gcbarl worden ist, nachdem wir ja im
Laufe des Jahres von der Gebarung selbst viel weniger Kenntnis
erlangt haben , als früher , das ist ja doch einleuchtend. (Bravo-
Nufe .) Ich glaube daher , es ist ein gutes Recht und eine Pflicht
des Gemeinderathes im Sinne des Statutes , dass er den Rechnungs¬
abschluss in gleicher Weise wie das Budget des Jahres zu prüfen
hat und ich glaube , dass es durchaus angezeigt ist, dass der Ge-
mcindcrath auf diesem seinem Rechte, welches zugleich eine Pflicht
involviert , bestehe und sich in keiner Weise davon abdrängen lasse.
(Bravo -Rufe .) Es ist von Seite des unmittelbaren Herrn Vor¬
redners darauf hingewiesen worden , welche Schwierigkeiten sich
vielleicht für die Buchhaltung ergeben würden , wenn der vorliegende
Rechnungsabschluss pro 1891 nicht vollendet wäre , sofort schon an
die Versassuug des Rechnungsabschlnsscs pro 1892 zu gehen. Das
ist aber nicht so, denn mit dem Rechnungsabschlüsse pro 1891
werden die Herren ganz gut fertig werden , zu einer Zeit , vielleicht
im Monate März , im Laufe von zwei Monaten , wo die Buch¬
haltung den Rechnungsabschluss pro 1892 noch gar nicht festgestellt
haben wird , den Rechnungsabschluss pro 1892 festzustellen gar
nicht in der Lage ist. Sie könnte ihn heute nicht feststellen, sie
braucht eine gewisse Zeit dazu, nnd bis sie fertig ist, wird die
von Ihnen zu bestellende Commission mit ihrem Referate für das
Plenum des Gemeinderathes vollkommen fertig sein. Ich kann
Ihnen daher nur entschiedenst empfehlen, den Antrag des Herrn
Collcgen Wünsch anzunehmen , eventuell die Prüfung des Rech¬
nungsabschlusses einer von Ihnen neu zu wühlenden Commission
zuzuweisen.

(ViceBürgermeister Dr . Grübl übernimmt den
Vorsitz.)

Gem .-Wath Ir . Lederer : Ich bitte, auch den Antrag des
Herrn Gem .-Rathes Wünsch anzunehmen . Ich bin ganz der
Ansicht, welche der unmittelbare Herr Vorredner ausgesprochen hat,
dass die Bestimmungen der Geschäftsordnung kein Hindernis bieten,
um einer bestehenden Commission insbesonders eine so verwandte
Aufgabe zuzuweisen. Es muss selbstverständlich dem Gemeinderathe
freistehen, wie der Herr Vorredner bereits bemerkt hat , dieselbe
Commission wiederzuwählen . Dann haben wir nnr einen Formalact
vorgenommen , wenn wir dieselben Mitglieder zweimal wählen.
Warum aber ich und mit mir soviele Mitglieder des Stadtrathcs
Wert darauf legen, dass gerade dieser Rechnungsabschluss pro
1891 einer besonderen sorgfältigen Prüfung unterzogen werde, das
ergibt sich daraus , dass das Jahr 1891 das erste Jahr ist, iu
welchem der Stadtrath seine Thlltigkeit begonnen hat ; ich glcmbc,
dass jedes Mitglied des Stadtrathcs darauf Wert legen mnss,
dass dic Gebarung des Stadtrathcs in seinem ersten Jahre , in
der ersten Zeit seiner Thätigkcit vom Gemeinderathe mit möglichster
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Strenge lBravo -Rufe ), mit möglichster Genauigkeit und auf das
Allcrciiigehendstc geprüft werde. Wir sind uns das selbst schuldig,
dass diese Prüsuug so genau und eingehend wie möglich erfolge.

Wir haben nach unserer Meinung , nach unserem besten Wissen
nnd Gewissen gehandelt , wir haben in dieser Beziehung nicht das
Urthcil des Gemeinderathes zn scheuen, aber wir verlangen es

, gerade deshalb , und es käme nicht darauf a», ob dieser Ncchnungs-
abschlnss einige Monate früher oder später erledigt wird ; das
kann für uns ganz gleichgiltig sein. Dass er eingehend geprüft
wird , ist das , was wir verlangen können in unserem Interesse,
damit man nicht hinterher uns den Vorwurf macht, wir haben
dnrch übereilte Beschlussfassuug des Gemeinderathes auf ein Referat
des Stadtrates hin ein Absolutorinm gewissermaßen erschlichen,
den Gcmeindcrath damit überrumpelt und ihm nicht Gelegenheit
gegeben, unsere Thätigkeit eingehend zn prüfen nnd entweder zu
tadeln oder auch sie vielleicht anzuerkennen . Und darum bitte ich,
den Antrag des Collegen Wünsch anzunehmen . «Weifall .)

Würgermeister : Ich habe in formeller Beziehung zu erklären,
dass das Präsidium den Antrag des Herrn Gem .-Ruthes Wünsch
als gcschäftsordnnngswidrig nicht zur Abstimmuug bringen lassen
kann. H 49 behält dem Gemeiuderathe das Recht vor , wenn er es
für nöthig findet , zur weiteren Vorberathung eines vom Stadt¬
rate erstatteten oder auf der Tagesordnung stehenden Berichtes
eine Commission einzusetzen, welche aus seiner Mitte gewählt wird.
Jede Commission wird daher bezüglich eines ans der Tagesord¬
nung stehende» Berichtes oder der Vorbcrathnng eines Gegenstandes
gewählt . Und ß 41 bestimmt , dass die Wahlen mittelst Stimm¬
zettel vorzunehmen sind. Es ist daher kein Zweifel , dass der
Gemeinderath berechtigt ist, über diesen Nechnungsabschluss eine
Commission einzusetzen, dass er aber nach der Geschäftsordnung
dann verpflichtet ist, diese Commission zu wählen . Und ob nun
das nur eine reine Formsache sein mag oder nicht — ich bin ver¬
pflichtet, die Geschäftsordnung zu wahrcu uud dafür zn sorgen,
dass der Gemeinderath innerhalb des von ihm selbst gcgebeuen
Gesetzes sich auch bewege. Die Herren können selbstverständlich
wieder die Gemeinderäthe , welche in der Budget -Commission sind,
wühlen, müssen es aber nicht ; allein die Wahl mnss mittelst
Stimmzettel vorgenommen werden . Formell ist daher nur der
Antrag des Collegen Dr . Stern richtig.

In der Sache selbst mnss ich nur mit ein paar Worten dem
Herrn Vorredner erwidern , der bemerkte, es sei gleichgiltig , ob der
Ncchnungsabschlnss einige Monate früher oder später erledigt
werde. Daraus habe ich zu erklären, dass mir das gar nicht gleich¬
giltig ist und dass es auch dem Gemeiuderathe nicht gleichgiltig
sein kann, weil , wie der Herr Vicc-Bürgcrmeistcr Dr . Nichter
bereits ausgeführt hat , der erledigte Nechnungsabschluss die
Grundlage für die weitere Verwaltung ist. Ich müsste sehr bitten,
dass die geehrte Commission , die eingesetzt werden wird , sich nicht
an diese Worte des Herrn College» Dr . Leder er , sondern an
die mcinigen halte , nnd mit aller Beschlcunignng an die Prüfung
des Rechnuugsabschlusses gehe. Auch ist der Herr Vorredner sehr
im Jrrthume , wenn er glaubt , dass dem Stadtrathc ein Absolu¬
torium ertheilt wird . Dem Stadtrathc wird gar kein Absolntorinm
crthcilt , sondern der Rcchnnugsabschluss wird vom Magistrate
dem Stadtrathc vorgelegt , der Stadtrath legt ihn dem Gemeinde¬
räthe vor und der Gcmeindcrath prüft und erledigt ihn, genehmigt
ihn also.

Es tritt überhaupt die Thätigkeit des Gemeinderathes bei dem
Rechnungsabschlüsse durchaus nicht so in den Vordergrund , wie
der Herr Vorredner meint ; davon werden die Herren , welche Ge¬
legenheit gehabt haben , den Nechnnngsabschlnss zu prüfen , sich
haben überzeugen können. In der Sache selbst nun steht es den
Herren frei, eine Commission einzusetzen, welche den Nechnungs¬
abschluss zu prüfen hat , nur würde ich bitten , dass mit der höchsten
Dringlichkeit diese Angelegenheit erledigt wird und ich möchte ans
die Bemerkungen des Herrn Dr . Stern , der mit einer besonderen
Lobrede auf die früheren Berathungen in der Finanzsection hinge¬
wiesen hat , nur bemerken, dass auch ich Erfahrungen in dieser
Section habe und weiß, dass der Nechnnngsabschlnss dort höchstens
in einer Sitzung erledigt worden ist nnd dass, wenn auch in dieser
Section eine Menge Mitglieder eingeschrieben waren , in dieselbe
in der Regel nur wenige gekommen sind, so dass also von der
Gründlichkeit der Prüfung durchaus nicht die Rede sein kann, welche
der geehrte Herr Dr . Stern hervorrufen will , ich finde vielmehr,
dass eine weit gründlichere Behandlung der Angelegenheit erst nach
Einführuug des neuen Statutes durch die fortgesetzte, in die Ver¬
waltung sich eiuwurzelude Thätigkeit des Stadtrates geboten ist.
Das war nothwendig , hervorgehoben zu werden.

Hem .-Kath Z)r . WechansKy : Meine Herren ! Aus den eben
gehörten Worten des Herrn Bürgermeisters geht hervor , dass er
über den Antrag des Herrn Collegen Wünsch und den Antrag
des Herrn Dr . Stern keine besondere Freude empfindet . Es ist
dies begreiflich bei der Abneigung , welche der Herr Bürgermeister
gegen Commissioucn im allgemeinen hat und ich glaube anch, dass
aus dieser Abneigung gegeu Commissionen im allgemeinen die
besondere Sorgfalt hervorgegangen ist, mit welcher der Herr
Bürgermeister in diesem Falle die Geschäftsordnung , Z 49 , in
Anwendung bringen will . Er fürchtet anscheinend, dass diese Budget-
Commission eine Art ständige Commission werden könnte, der
mehrere Agenden zugewiesen werden . Ich habe allerdings in
formeller Beziehung gar nichts dagegen, wenn eine getrennte Com¬
mission gewählt wird , und ich glaube , dass der Gcmeindcrath die
Einsicht haben wird , jene Herren , welche einmal schon sich mit dem
Budget beschäftige , auch in diese Commission zu wähle » . (Nufc:
Nciu !) Wenn es nicht geschehen wird , ist es mir anch recht. Ich
finde es an u»d für sich für zweckmäßig, wenn eine andere Com¬
mission gewählt wird , weil die Vudgct -Commissiou , dcreu Mitglied
zu sein ich die Ehre habe, dann umsowenigcr zu thun hat . Ich
reiße mich durchaus nicht darum , meine Zeit , die ich auch meinem
Berufe widmen mnss , der Budget -Commission oder solchen Com¬
missionen allzusehr zu widmen , aber ich scheue cS auch nicht, weil
ich es für meine Pflicht halte . Wenn ich mehrere Abende in der
Woche in die Berathnngen der Bndgct -Commission kommen mnss,
ist es mir sehr leid, manchmal anch sehr lüstig, aber ich thue es,
weil ich es für mciue Pflicht halte , es zu thuu ; es drüugt sich
nicht der einzelne ans Ehrgeiz in eine solche Commission , sondern
er wünscht es, weil er es im Jn !crcsse einer ordentlichen Ver¬
waltung für nothwendig hült.

Nun möchte ich den Herrn Bürgermeister darauf aufmerksam
machen, dass meinen bisherigen Betrachtungen nach die Bndgct-
Commission bestrebt ist, die einzelnen Gruppen und Rubriken des
Budgets mit größter Beschlcnnigung zu erledigen und dass von
keiner Seite irgend eine Einwendung gemacht wird , wenn von den
Mitgliedern der Budget -Commission anch eine angestrengtere Arbeit
verlangt wird . Wir sind jeden Abend zu kommen bereit , wir sind
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sogar bereit, bis in die neunte und zehnte Stunde zu sitzen, wenn
es uothwendig erscheint, das Budget rnsch zn erledigen . Es werden
die Mitglieder der zu wählenden Commission gewiss bereit sein,
das Opfer an Zeit zu bringen , wenn es uothwendig ist, im
Interesse der Verwaltung den Rechnnngsabschlnss rasch zu erledigen.
Aber es soll dieser Umstand , dass der Nechnungsabschluss verspätet
vorgelegt worden ist, nicht zn einem Zwange ausgebildet werden,
dass gerade der Gcmeinderath derjenige sein soll, der am nller-
schucllsten seine Streusandbüchse dariiberschüttct . Das soll nicht
geschehen; es soll nicht immer vom Gemeiuderaihe verlangt werden,
dass er es ist, der am allerschncllsten arbeitet , während die anderen
langsam arbeiten dürfen . Immer wenn etwas zn nns kommt, heißt
es : ja , meine Herren , jetzt ist keine Zeit mehr , jetzt müssen Sie
einfach Ja sagen, ungeprüft . Das können wir in dem vorliegcuden
Falle nicht thnn.

Auch in dieser Beziehung scheint mir der Herr Bürgermeister
nicht recht zn haben, dass er sagt, dass dem Stadtrathc nicht ein
Absolntorium gegeben wird . Es ist ein Absolutorium , das dem
Stadtrathe gegeben wird . Ob das nun so in dem Statut darin
steht, ist mir in diesem Falle gleichgiltig . Es steht übrigens auch
im Statut . Aber es ist auch factisch richtig , denn die Gebarung
mit den präliminicrten Beträgen kommt dem Stadtrathe zu und
insbcsonders kommt ihm zu, gewisse Betrüge bis zu 5000 fl. nach
seinem Ermessen zu verwenden . Gerade diese Verwendungen müssen
vom Gemeindcrathe genauestens geprüft werden , ob hier nicht der
Stadtrath seine Competenzrechte überschritten hat . Daher hat der
Herr College Dr . Leder er ganz recht, dass in der Vernthuug
und Genehmigung dieses Rechnungsabschlusses auch ein Absolu¬
torium für dcu Stadtrath gelegen ist. Ich verweise insbesonders
den Herrn Bürgermeister auf die Bestimmung des Statuts , in
der es dem Stadtrathe als besondere Pflicht auferlegt ist, sich streng
au das Präliminare zu halten . Ob er das gcthan hat , geht aus
dem Rechnungsabschlüsse hervor , daher involviert die Prüfung des
Rechnungsabschlusses ein Absolutorium für de» Stadtrath . Wir
dürfen uns in dieser wichtigen Angelegenheit nicht drängen lassen;
ich glanbe , dass jeder, der Mitglied dieser Commissiou sein wird,
bereit sein wird , das größte Opfer an Zeit zu bringen , wenn es
uothwendig ist, den Nechnungsabschluss rnsch zu erledigen . Wir
wollen aber die Sache vorher prüfen , bevor wir unser Amen dazu
sagen. (Beifall .)

Gem .-Kath Geitler : Nach den Ausführungen des Herrn
Borredners habe ich nur einiges zu bemerken. Vor allem anderen
ist es sehr bedauerlich, dass der Voranschlag für das Jahr 1893
uns nicht in jenem Zeitpunkte zukam, wie es dem Gesetze ent¬
spricht. Nachdem der Herr Bürgermeister sich stets auf das Gesetz
beruft , halte ich es für meine Pflicht , mich auch iu dieser Beziehung
ans das Gesetz zu berufen . Das Gesetz vom 19 . Dcccmber 1890
sagt , dass dem Gcmeinderathe wenigstcus zwei Monate vor Anfang
des Verwaltuugsjahres der Voranschlag für das nächste Jahr vor¬
zulegen sei Dies ist nicht geschehe». Das Budget ist dem Stadt¬
rathe Ende Oetober , uns aber erst am 10 . December d. I . vor¬
gelegt worden . Es ist selbstverständlich, dass die Budget -Commission,
die iu derselben Sitzung noch gewählt wurde , das Budget zum
großen Theile noch unerledigt gelassen hat . Es ist aber auch nicht
richtig , was Herr Vice -Bürgcrmcister Dr . Richter gesagt hat;
die Commission hat sich auch bereits mit dem Canalbnutenprnli-
minare nicht nur beschäftigt, sondern hat es für den Gemeindcrath
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spruchreif gestellt und auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
steht sogar der Bericht der Budget -Commission über das Cnual-
bautcupräliminare . In dieser Hinsicht ist es nicht richtig, wenn
man der Budget -Commission vielleicht schon im vorhinein imputiert,
dass sie ihre Arbeit verzögere. Das wird sie nicht thuu ; der Herr
Vorredner , der soeben gesprochen hat , hat ganz richtig gesagt, wir
werden uns Mühe geben, die Arbeit in möglichst .rascher Zeit zu
erledigen . Der Herr Bürgermeister hat auch Gelegenheit genommen,
der bestandenen Finanzscction einen kleinen Hieb zu versetze», und
gesagt, auch diese hätte in einer Sitzung , wie er sich erinnert , ein
ähnliches Opcrat , wie es jetzt der Abschluss ist, erledigt . Ich muss
darauf aufmerksam macheu, dass die Fiuanzsection überhaupt fort
und fort das ganze Jahr eigentlich bndgctiert hat . Die Fiuanz¬
section hat nämlich jede Angelegenheit , die ans Geld Bezug hatte,
zur Erledigung bekommen, sie war daher vollkommen im laufenden
über alles , was im Laufe der Zeit ein- und ausgegangen ist. Der
Herr Bürgermeister — er wird mir schou verzeihen — hat gesagt
im Stadtrathe — seit der Stadtrat !) eingeführt ist, wird die
Sache viel gründlicher gemacht. Nun , was den Nechnungsabschluss
pro 1891 betrifft , so habe ich iu den heutigen Journale » gelesen,
dass der Stndtrath in der gestrigen Sitzung unter anderem —
er hat eine ganze Meuge anderer Angelegenheiten verhandelt —
auch diesen Nechnungsabschluss erledigt hat.

Ich glnnbe, dass da mit besonderer Gründlichkeit iu dieser
Richtung nicht vorgegangen worden sein kann ; er hat ja nicht
einmal die Zeit dazn gehabt , wie ich überhaupt behaupte , dass
der Stndtrath , der gewiss eiue sehr gute Institution ist, zur Be¬
wältigung dieses großen Materials gar nicht die nöthige Zeit und
Ruhe hat ; dabei bleibe ich. Es hat dies übrigens mit der jetzigen
Angelegenheit nichts zu thuu , aber das musste ich, wie mau so
sagt, doch nuungeln , dass der Nechnungsabschluss iu der gestrigen
Stadtraths -Sitzung mir nichts dir uichts in ganz kurzer Zeit erledigt
wurde . Es ist daher vollkommen gerechtfertigt, wenn sich der Gc¬
meinderath , wie der Herr Vorredner gesagt hat , durch eiue aus
seiner Mitte gewählte Commission mit der Sache beschäftigt. Ich
kann mich natürlicherweise nicht in eine Auslegung des Gemeinde
statuts einlassen dem Hcrrn Bürgermeister gegenüber , der bekannt-
lich cin ausgezeichneter, tüchtiger Jurist ist und der weiß, was er
in die Geschäftsordnung seinerzeit hineinzunehmen beantragt hat
und welcher Geist in jeden einzelnen Paragraphen dieser Geschäfts¬
ordnung gelegt seiu will und gelegt sein soll. Ich glaube , dass es
doch cin bisschen, wie man sagt, eine Tüftelei ist, wenn man sagt,
es könne die gewählte Commission, die sich mit dem Voranschlage
für 1893 beschäftigt, nicht damit betraut werden, diesen Nechnungs¬
abschluss mit in ihre Arbeit zu nehmen. Ich glaube , der Nechnungs¬
abschluss und der Voranschlag sind Angelegenheiten , die mit ein¬
ander so correspondieren , dass es wirklich nicht nothwendig war,
darüber eine große Geschäftsordnungs -Debatte zu eröffnen. Wenn
der Herr Bürgermeister erklärt hat , das Präsidium , welches er ja
abgegeben hat , könne den Antrag des Gem .-Nathes Wünsch
nicht zur Abstimmung bringen , so können wir natürlich nichts
dagegen thun , wir sind in der Richtung machtlos . Das Präsidium
kaun iu solchen Geschäftsordnungssachcn machen, was es will , näm¬
lich es interpretiert die Geschäftsordnung , wie es eben nothwendig
ist und wie es gerade den Umständen angemessen ist. Ich werde
mich also, wenn der Antrag des Coliegen W ü n s ch nicht znr Ab¬
stimmung kommt, dem Antrage Stern anschließen und bitte die
Herren , weuigsteus diese» Autrag anzunehmen.
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Gem .-Wath Arauenberger : Ich will nur erklären, dass ich
im vorliegenden Falle für den Antrag W ü n s ch stimme, aber nicht
deswegen, weil uns jetzt plötzlich ein Ehrgeiz crfasst , alles , was uns
vorgelegt wird , in so gründlicher Weise zu prüfen , sondern des¬
wegen, weil ich es in der That sonderbar finde, dass der Stadtrath
sich mit dieser immerhin so hochwichtigen Angelegenheit mir eine
einzige Sitzung befasst hat . (Rufe : Nicht einmal in der ganzen
Sitzung !) Es war eine einzige Sitzung . Andererseits aber mnss
ich meiner Verwnndernng darüber Ausdruck geben, dass ein Stadt¬
rath , der vor mir gesprochen hat und diesen Rechnungsabschluß
hier im Plenum überprüfen lassen will , den Antrag nicht schon
im Stadtrathe gestellt hat , dass mau sich mit dieser wichtigen
Angelegenheit im Stadtrathe etwas eifriger beschäftigen soll. Diesen
meinen Tadel kann ich in dieser Frage dem Stadtrathe nicht
erspare» . Da gibt es keineu Zwang , wenn man auch wünscht,
dass das in einer Sitzung erledigt wird . Diesen Zwang kenne ich
nicht. Wer den Muth hat , hier so zu spreche«, wie es Herr
Dr . Leder er gethcm hat , mnss anch im Stadtrathe so sprechen
und sagen : wir wollen uns eingehend mit dieser Sache befassen,
Post für Post ! Das ist meine Meinung.

Was übrigens die Überprüfung des Rechnungsabschlusses durch
eine Commission des Gemeinderathes anbetrifft , so gestatten Sie

mir , meine Herren , dass ich davon nicht viel halte , ohne den ein¬
zelnen Herren , welche in diese Commission berufen werden , in
irgend einer Weise nahezutretcn . Ich halte nicht viel davon . Wenn
Herr College Seiler die Erfahrungen in dieser Richtung gemacht
haben wird , wie ich sie früher gemacht habe, wird er auch zu
dieser Anschauung gelangen nnd wir werden vielleicht Herrn Seiler
hincinwühlen . (Heiterkeit .)

Meine Herren , es wird immer darauf hingewiesen, dass die
früheren Sectioncn sich so außerordentlich tief mit allen diesen Dingen
bcfasSt haben . Ich habe auch einigen dieser Sectionen angehört,
aber ich muss sngcu : ein so tiefes Eindringe » in die Sache , wie
es hier immer geschildert wird , habe ich nie recht bemerken können.
Das mnss ich hier coustatieren.

Da ist mir der Stadtrath schon weitaus lieber . Der prüft
die Sache doch ein bisschcn besser, als es seinerzeit in den Sectionen
geschah, wenn anch hie und da einmal ein Fehler unterlänft , wie
es allerdings gestern geschah. (Widerspruch .)

Ich bitte, es ist nicht richtig geprüft worden . Dessenungeachtet
bin ich der Meinung , dass der Stadtrath diese Fragen besser
prüft , als die früheren Sectionen . Übrigens muss ich noch Folgendes ^
bemerken. Die Mitglieder des Gemeinderathes haben diesen Ncchnungs-
abschlusS schon seit ziemlich langer Zeit in Händen . (Nnfc : Sep¬
tember !) Es ist also Zeit genug gewesen, die einzelnen Posten zu
studiere», uud wer sich damit gründlich befassen will , dem steht es
auch frei, i» die Ämter zn gehen, sich die Behelfe nnd Belege
geben zn lassen. (Widerspruch und Rufe : Keine Spur !) Das ist
doch merkwürdig ! Dr . Mandl hat anch alle Behelfe bekommen,
nnd jetzt kann man nichts mehr bekommen ? (Rufe : Damals war

kein Stadtrath !) Ganz gewiss kann man sich informieren.
Ich erblicke anch in der Prüfung des Rechnungsabschlusses

durchaus kein Absolutorinm für den Stadtrath . Alles das kann
ich nicht sehen. (Widerspruch .) Die Herren mögen anderer Meinung
sein ; ich habe schon gesagt, ich bin sehr gern bereit , für alle Rechte
des Gemeinderathes immerdar einzutreten . Es ist ein Recht des
Gemeinderathes , einen solchen Nechnnngsabschlnss zu prüfen , nnd
es mnss »msomehr sein Recht sein, wenn er sieht, dass der Stadtrath

sich damit nicht in eingehender Weise besasst hat . Nur ans diese,»
Grunde , ans keinem anderen Grnndc , werde ich für den Antrag
des Gem .-Rathes Wünsch stimmen.

Hem .-Kath Ar . Lederer : Ich möchte nur richtigstellen,
dass mich der Herr Bürgermeister falsch verstanden hat , wenn er
gemeint hat , es sei mir gleichgiltig , ob das in einigen Monaten
oder vielleicht gar in einem halben Jahre erledigt wird . Ich habe
Gewicht darauf gelegt, dass mir persönlich, und ich glaube , jedem
Mitglied ? des Stadtrathes mehr daran gelegen sein muss , dass
dieser Nechnnngsabschlnss eingehend geprüft wird , als dass er
schnell geprüft wird . Auf das erstere müssen wir Gewicht legen,
und da kann ich gleich auf eine Bemerkung eines der Herren
Vorredner erwidern , der so freundlich ist, nns Stadträthen dann
und wann Lehren zn geben, was wir zu thun haben ; Lehren, die
er allerdings besser für sich behalten nnd sich über das , was er
hier zn thun hat , besser unterrichten könnte. Aber ich mnss sagen,
wir wissen, was wir zu thun haben , und da mache ich darauf
aufmerksam, dass der Stadtrath sich das ganze Jahr mit der Aus¬
führung des Budgets und der Gebarung mit den budgetiertcn
Beträgen zu beschäftiget! hat . Das ist ja die Thätigkeit des Stadt¬
rathes , auszuführen , was der Gemeittderath hier im Budget be¬
willigt . Selbstverständlich gilt das , was der Herr Vorredner
ebenfalls so giitig war , für die Gemeinderäthe zn bemerken, anch
für die Stadtrathe.

Der Stadtrat !) hat deu Rechnungsabschluß schon längere Zeit
> in der Hand gehabt und da hat es sich zufällig ereignet — ich

weiß nicht, ob dieser Fall überall zutrifft — dass die Stadträthc
sich unbegrciflichcrweise in der Mehrzahl mit diesem NechunngS-
abschlösse auch wirklich beschäftigt haben, und dass sie somit von
diesem Rechnungsabschlüsse Kenntnis gehabt haben , als sie in die
Sitzung gekommcu sind und der Referent zu referieren hatte . Hat
man sich das ganze Jahr mit der Sache beschäftigt, hat man übcr-

I dies von dem Nechnnngsabschlussc Kenntnis genommen nnd ihu
durchgesehen, dann ist es allerdings nicht so schwer, in einer
Sitzung oder vielleicht in einer halben Sitzung diesen Abschlnss
durchzugehen uud zu erledigen . Aber gerade darum , weil der Ge-
meiuderath sich nicht in dieser Lage befindet, bin ich der Meinung,
es sollen die Gemeinderäthe eingehend prüfen nnd studieren könneu.

Sollte der Stadtrath bei der Prüfung zu leichtfertig vorge¬
gangen sein, so ist es Sache der Commission , welche gewählt werden
wird , diese Fehler und die Leichifertigkeit des Stadtrathes zu

corrigieren , und dem Stadtrathe die verdienten Rügen zn ertheilcn.
Also in dieser Beziehung ist gerade der Umstand , dass ich sür
diesen Antrag spreche, nicht ein Anlass , um zu sagen, dass ich das
bereits im Stadtrathe hätte thun sollen ; ich spreche hier deshalb
dafür , weil dem Stadtrathe der Rcchmmgsabschlnss bekannt ge¬
wesen ist, und er ihn infolge dessen rasch erledigen konnte, der
Gemeinderath ihn aber nicht kennt, nnd ihn daher anch nicht rasch
erledigen kann. (Beifall .)

"Referent : Meine Herreu , über die Frage der Zuweisung an
die Commission kann ich mich nicht äußern , weil es sonst den An¬
schein gewinnen könnte, dass ich als Referent dies vielleicht wünsche
oder nicht wünsche ; mir ist dies aber ganz gleichgiltig ; ich möchte
»nr den Stadtrath verthcidigcu , obzwar dies schon mein Herr
Vorredner gethcm hat.

Worin besteht die Prüfung eines solchen Rechnungsabschlusses?
Doch nicht darin , wie es früher im Gemeinderäthe öfters geschehen
ist, dass Post für Post gelesen wird . Denn das wäre von er-
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müdendcr Länge, wenn man immer von Tausenden hört . Wenn
man diesen NcchnüNgSabschlnss studieren will , so glaube ich,
kann dies jeder einzelne nur in seinem Kämmerlein machen, wenn
er zu Hause ruhig jede einzelne Post durchliest , mit der Borlage
vergleicht, uud bei Differenzen seine Schlüsse zieht, und wenn er
Bedenken findet, um Auskunft fragt , oder sie zum Gegenstände eines
Antrages macht.

Ich versichere Sie , dass ich mich mit diesem Rechnungsabschlüsse
viel länger beschäftigt habe, als mit dem Voranschlage ; ich habe
drei Wochen daran gearbeitet , uud jede einzelne Post verglichen,
ich habe wiederholt mit der städtischen Buchhaltung confcriert in
Angelegenheiten , welche mir nicht ganz klar waren , und nur in
solcher Weise kann man ein klares Bild gewinnen ; wenn einer
aber bloß die Ziffern vorliest und die anderen andächtig und
gläubig zuhöre«, so ist damit nicht viel erreicht.

Im Stndtrath ist die Sache allerdings kurz erledigt worden,
wie es auch in der Budget -Commission sein wird , und ich habe
selbstverständlich im Stadtrathe hauptsächlich auf die Begleichung
des Abschnittes III , welcher der entscheidende ist und diejenigen
Ziffern enthält , in welchen der Voranschlag von der wirklichen
Gebarung abweicht, zum Gegenstände der Besprechung gemacht und
nur die größeren Zahle « hervorgehoben und einzelne besprochen.
Das ist aber eine Aufgabe, die jeder für sich machen kann, und
wenn die Budget -Commissio« zusammentritt , so wird sie auch nichts
anderes machen können als dies . Ich will also nur den Stadtrath
rechtfertigen , dass er nicht vielleicht drei bis vier Sitzungen sich
damit beschäftigt hat , um, ich möchte sagen, ponr I'Komieur üu
clrgps -m zn zeigen, dass er sich eingehend mit der Sache beschäftigt
hat . Größere Gründlichkeit wäre damit auch nicht erreicht worden.

Gem.-Hiath Kerrdegen : Ich muss sage», dass es mich
wirklich wundernimmt , dass man sowohl ans Seite des Stadt,
rathes wie auf Seite des Herrn Bürgermeisters geneigt wäre,
ein Absolutorinm iu diesem Falle anzunehmen . Ich würde an
Stelle des Herrn Bürgermeisters es nicht wünschen. Ich würde
dem Geineinderathe geradezu abrathcn , in dem vorliegenden Falle
nur einfach ein Absolutorinm zu crtheileu . Ich glaube , dnss aus
zwei Gründen das nicht gewünscht werden kann. Der eine Grund
für mich ist, dass der Gemeinderath nach meiner Meinung — und
diese Meinung wird gewiss von andere» getheilt werden — die
Pflicht hat , diese Sache zn prüfen , nnd wenn er die Pflicht hat
so wundere ich mich, dass der Herr Bürgermeister in dieser
Richtung nicht den Gemeindcrath , uns alle, an unsere Pflicht
erinnert , wie er es in manch anderen Fällen gethan hat . Über
das , was gesagt wurde bezüglich des Stadtrathes , brauche ich kaum
weiter etwas zu bemerken. Ich stimme voltständig den Ausführungen
des Herrn Stadtrathes Dr . Lederer bei. Ein weiteres Moment
aber , welches mir sehr für die Einsetzuug einer Commission zu
spreche» scheint, ist denn doch der Umstand , dass wir die Vertreter
der Wiener Bevölkerung für die Gemeindeverwaltung nicht voll¬
zählig hier haben, dass wir auf knapp zwei Drittel zusammen¬
geschrumpft sind.

Sollen wir nur allein die Berantwortung übernehmen , sollen
wir unseren Gegnern wiederum Gelegenheit geben, zu sagen, wir
sitzen nur hier, um „Ja " nnd „Ja " zu sageu ? Ich glaube , mit
vollem Rechte könnte man uns den Borwurf machen, wir thun
unsere Pflicht nicht, weun wir nur „Ja " uud „Amen " sagen. Wir
haben uns der Aufgabe zu unterziehen , den Rechnungsabschluss zn
prüfen . Ich muss gestehen, den Muth habe ich in diesem Saale

schon oft bewundern gelernt , die Klugheit habe ich «och nicht be¬
wundern gelernt . Ich finde es außerordentlich unklug, dass mau
es wünscht, in der gegenwärtigen Situation solle der Gemeindcrath
den Rechnnngsabschlnss pro 1891 einfach ungeprüft gutheißen.

Bezüglich der gestellten Anträge möchte ich nur bemerken, dass
ich dem Antrage des Herrn Collegen Wünsch nicht beipflichte.
Ich halte es ans zwei Gründen nicht für zweckmäßig, dass die
Überprüfung des Rechnungsabschlusses pro 1891 auch der Budget-
Commission zugewiesen werde. Nachdem übrigens der Herr Bürger¬
meister erklärt hat , er könne diesen Antrag nicht zur Abstimmung
bringen , so habe ich weiter nichts zu bemerken, sondern schließe
mich dem Eveutual -Autrage des Herrn College« Dr . Stern a«,
der dahin geht, eine neue Commission zu wählen , und beantrage,
dass diese aus 15 Mitgliedern bestehen solle.

Ich bin sehr dafür , dass die Sache nicht ohneweiters wiederum
der Budget Commissiou zugewiesen werde. Es ist ja doch ein ganz
begreiflicher Wunsch, sich, wenn man in? Geineinderathe sitzt, auch
zn informieren (Rufe : Sehr richtig !), und es ist nicht zutreffend,
wenigstens nicht ganz zutreffend, dass man das zuhause in seinem
Kämmerlein auch vollständig thun könne.

Es werden sich manche Fragen aufdrängen , die mau allein
nicht lösen kauu, insbesonders wenn man in der Gemeindever¬
waltung lein Erfahrener ist, und es sind viele Herren , welche das
Pflichtbewusstscin haben, ihrer Aufgabe gerecht zu werden, die das
aber heute factisch nicht können, weil ihnen die Gelegenheit dazu
nicht geboten wird . Ich bitte also, von dem Antrage des Herrn
Collegen Wünsch abzusehen, der übrigens nach der Erklärung
des Herrn Bürgermeisters eigentlich gegenstandslos ist, uud dem
Antrage zuzustimmen, dass eine Commission von 15 Mitgliedern
gewählt werde, welche den Rechnungsabschluss Pro 1891 zn Prüfen
habe. (Bravo -Rufe .)

Würgermeister : Ich habe nur eine Bemerkung zu machen.
Es hat niemand bestritten , dass der Gemeindcrath das Recht hat,
eine Commissio« zn wählen ; es fragt sich nur , ob ein Grmid
dazu vorhanden ist, und wenn nicht der unmittelbare Herr Vor¬
redner davon gesprochen hätte , dass es unklug ist, zu verlange »,
dass über deu Rechnungsabschluss im Plenum sofort debattiert
uud derselbe erledigt würde , so hätte ich nicht mehr gesprochen.
Aber das muss ich doch zurückweisen, und zwar mit dem Hinweise
darauf , dass die Herren Gemeinderäthe bereits zwei Monate im
Besitze des Rechuuugsabschlusses sind, und geradeso wie die Stadt¬
rathe sich damit beschäftigt und die Sache studiert habeu , damit
sie in die Lage kommen, denselben in kurzer Zeit zu erledigen, so
wäre es auch Pflicht der einzelnen Gemeinderäthe gewesen, das zu
thun , und es geht wohl nicht an , wenn man ein paar Monate
lang den Gegenstand zn Hause studieren konnte, sich darauf zu
berufen und zu sagen : Wir müssen erst eine Commission haben,
damit wir durch diese in die Angelegenheit besser eingeführt
werden. Sie können eine Commission wählen , aber Sie können
sich nicht damit entschuldigen, dass Sie die Sache nicht haben
studieren können. Sie mussten sie studiert haben , Sie müssen in
der Lage sein , heute darüber zu debattieren ; das müssen Sie
zugeben, meine Herren . Sie können dann immerhin noch sagen:
Wir wollen eine Commission haben ; aber Sie dürfen nicht
sagen, dass Sie nicht in der Lage waren , das zn thnn , Sie dürfen
nicht sagen, dass es unklug ist, zu verlangen , es sei darüber sofort
die Berathung zu Pflegen und die Sache zu erledigen . Das möchte
ich richtiggestellt haben.

4«
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Gem .-Patt ) Witt . v . ^ oldschmidt : Ich habe mich nicht
zum Worte gemeldet, um über die Frage der Einsetzuug einer
Cominission zn sprechen — es wird in diesem Moment wohl jeder
der Herren vollkommen klar darüber sein, ob eine Commission zu >
wählen ist oder nicht — , sondern nur über die Beurtheiluug der
Intensität im Studium des RechuuugSabschlusses im Schöße des
Stadtrathe ».

Es ist von einem geehrten Vorredner aus dem II . Bezirke
auf die frühere Finanzsection hingewiesen worden , uud er hat
Ihnen iu Erinnerung gebracht , dass es dieser Finanzsection
eigentlich in jedem Moment des Jahres vergönnt war , zu
bndgetiercn.

Dasselbe Recht und dieselbe Pflicht hat auch der Stadtrath
seit dem Beginne seiner Thätigkeit , und es ist daher nicht besonders
zu verwundern , dass es diesem Stadtrathe möglich gewesen ist,
nicht in einer, sondern in zwei Sitzungen , und in sehr intensiv
arbeitenden Sitzungen , diese große uud schwere Arbeit umsomehr
zu erledigen , da, wie ja schon von mehreren geehrten Herren gesagt
worden ist, wir uns früher mit der Sache befasst haben . Das
Budget ist unser tägliches Brot , es liegt auf Miseren Bcrathuugs-
tischen, und es ist begreiflich, dass, da wir gar nichts unternehmen,
ohne immer in dieses Buch Einsicht zn nehmen , die Berathung
des Rechnungsabschlusses ziemlich rasch vollendet werden konnte.

Gem .-Natt ) Herhardus : Ich will zunächst bemerken, dass
ich zum Unterschied vom Herrn College» Hcrrdcgcn für den
Autrag Wünsch stimmeu werde ; sollte er geschäftsordnungsmäßig
nicht zur Abstimmung gelangen , so schließe ich mich dem Antrage
des Herrn Dr . Stern an . Das geschieht aus Gründen , die hier
von mehreren Seiten erörtert worden sind. Was mich aber doch
bestimmt, auf die Wahl einer Commissiou einen besonderen Wert
zu legen, ist, ich möchte sage», unsere Stellung nach außen , unsere
Stellung unseren Wählern gegenüber . (Bravo ! Bravo !) Wenn
man morgen in der Zeitung lesen wird , dass sich der Stadtrath
eine Stunde mit dem Rechnungsabschlüsse befasste Md dass der
Gcmcindcrath nur eine halbe Stunde dazu gebraucht hat , um über
die Ziffern von 26 Millionen hinwegzukommen , dann , glaube ich,
muss das iu der Bevölkerung einen sehr schlechten Eindruck her¬
vorrufen . (Bravo ! Bravo !)

WaS die Bemerkung des Herrn College« Franenberger
betrifft , dass die Arbeit einer solchen Commissiou eine oberflächliche
sein werde und sein müsse, so haben wir , wie ich glaube , darauf
eiucu Wert nicht zu legen, weil ich voraussetze, dass jeuc Münucr,
die wir in die Budget -Commission gewählt haben , solche Männer
sind, die mit aller Gewissenhaftigkeit ihres Amtes , sowohl rücksicht¬
lich des Budgets , als rücksichtlich der Bcurtheilung des Abschlusses
pro 1891 , walten wcrdcu.

Nu », meine Herren , glaube ich aber, dass es richtig sei,
gerade die Budget -Commission damit zu betrauen , den Abschlnss
zu prüfen ; denn das wird mir mich der Herr Referent nicht
streitig machen, dass die Prüfung des Rechnungsabschlusses pro
1891 mit der Prüfung der Vorlage des Budgets pro 1893 in
einem untrennbaren Zusammenhange steht. Ich behaupte nämlich
— und ich glaube , das wissen wir aus unscrcu eigenen Geschäften,
dass mau bei der Prüfung des Abschlusses pro 1891 eine ganze
Menge von Daten in Berücksichtigung ziehen muss, die bei Be¬
urtheiluug der Budgetvorlage maßgebend sind. Sollte aber die
Versanunlung aus die Wahl es Budget -Ausschusses uicht eingehen,

so stelle ich den Antrag , es sei eine Commission , bestehend aus
23 Mitgliedern ans dem Plenum des Gemeinderathes zn delegieren.

Gem .-Katl ) Krauenberger : In der Sache selbst habe ich
zu bemerken, dass das Vorgehen bezüglich der Vorlage des Rech¬
nungsabschlusses Heuer genau dasselbe ist wie in früheren Jahren,
wenigstens soweit ich es weiß, und ich kann mich nicht erinnern,
dass jemals bei Vorlage des Rechnungsabschlusses eine solche
Debatte hier stattgefunden uud dass man verlangt hätte , zur Über¬
prüfung desselben eine Commissiou aus den Mitgliedern des
Gemeinderathes zn wählen . (Unrnhe . Ruf : Das ist nicht richtig !)
Ich bitte, mich dann zu widerlegen , aber nicht dreinzureden , wenn
ich spreche.

Dem Herrn Dr . Leder er muss ich entgegnen , dass das
jenigc, was er bezüglich meiner Auoführnngen gesagt hat , nicht so
ganz zutrifft , und ich möchte den sehr geschätzten Herrn Dr . Leder er
bitten , mir ein wenig zuzuhören . Der Herr Dr . Leder er hat
gesagt : Für uns im Stadtrathe war es ein Leichtes, über diesen
Rechnungsabschlnss hinwegzukommen, denn wir sind die Jnfor
miertcn , wir arbeiten das ganze Jahr mit , wir wissen daher alles.
Gut ! Bezüglich dieses einen Theilcs gebe ich ihm recht, aber der
geschätzte Herr Dr . Leder er hat übersehen, dass in diesem
Rechnungsabschlüsse mich noch ein anderer Theil ist, von dem er
nicht so sehr unterrichtet ist, an dem er nicht mitgearbeitet hat,
d. i. nämlich der Rechnungsabschlnss der 40 Gemeinden.

An diesem Rechnungsabschluss hat er nicht mitgearbeitet , und
da sind wahrscheinlich auch höchst interessante Dinge darin . Ich
glaube daher , Herr Dr . Lcd er er war nicht im Rechte, dass er
mich so vornehm abthut , ohne das in Berücksichtigung zu ziehen.

Im übrigen — es ist ja ganz harmlos , was ich sage
(Heiterkeit ) — habe ich nichts mehr hinzuzufügen . Schließlich muss
ich wirklich, nachdem die Sache einen solchen Verlauf nimmt,
meinem Bedauern darüber Ausdruck gebe», dass der Herr Bürger¬
meister nicht dem Antrage Wünsch zugestimmt hat . Ich glaube,
es wäre das Einfachste gewesen, uud wir hätte » diese Debatte
erspart.

Hem .-Katl ) Dzörup (zur Geschäftsordnung ) : Ich beantrage
Schlnss der Debatte.

Mce -Mrgcrmeister Dr . Grttvl : Es ist Schlnss der Debatte
beantragt . Jene Herren , welche mit diesem Antrage einverstanden
sind, wollen die Hand erheben. «.Geschieht.) Angenommen.
Das Wort haben « och die Herren Gem .-Räthe Schlechter,
Dr . Vogler , Dr . Nechansky und der Herr Referent.

Gem .-Watt ) Pjörup (znr Geschäftsordnung ) : Ich beantrage
die Wahl von Gcneralrednern.

Mice IZürgermeifter Z>r . Oriilit : Es ist die Wahl von
Gcneralrednern beantragt . Jene Herren , welche mit diesem Antrage
einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Ange¬
nommen . (Rufe : Abgelehnt !) Ich bitte also die Herren , welche
für die Wahl von Generalredncrn sind, sich zu erheben . (Geschieht.)
Ich bitte zu zählen . (Nach einer Pause :) Angenommen . Ich
bitte nunmehr sich zu entscheiden, welche Stellung die Herren
Neducr einnehmen wollen, und zwar glaube ich, ist das wichtigste
die Stellung zum Antrage Stern , der die Behandlung des
Gegenstandes betrifft.

(Die Herren Gem .-Näthc Schlechter , Dr . Vogler uud
Dr . Rechausky erklären pro sprechen zu wollen .)

Ich bitte die drei Herreu , einen Gcneralredner zn wählen.
(Nach einer Pause :)



Zum Gencralrcducr wurde Herr Gem .-Rath Dr . Vogler
gewählt , ich erthcile ihm das Wort.

Kem .-Natt ) Z>r . Vogler : Was zunächst die Frage der
augeblich oberflächlichen Behandlung dieses Gegcustaudes im Stadt-
rathe betrifft , so möchte ich nur constatieren — und der Herr
Referent wird das vielleicht zu bestätigen in der Lage sein — , dass
der Herr Referent schon vor mehreren Wochen, vor vier oder sechs
Wochen im Stadtrathe mit dem Referate hervortrat und referieren
wollte ; wir warm aber damals noch nicht genügend in dieses
große Buch eingedrungen , nnd haben infolge dessen den Herr » Re¬
ferenten ersucht, dieses Referat noch zu verschieben, bis wir das
Operat durchstudiert haben . Das ist denn auch geschehen. Sic können
uns also nicht den Vorwurf machen, dass wir im Stadtrath diese
Sache nicht ordnungsgemäß studiert haben.

Wir haben , wie hier auch ausgesprochen worden ist, allerdings
in unserem Kämmerlein diese Sache studiert , und waren daher in
der Lage, in der gestrigen Sitzung den Haupt Nechnungsabschlnss
zu genehmigen . Ich mache übrigens darauf aufmerksam, dass man
ja über einen solchen Abschluss nicht allzuviel Worte machen kann.
Worüber soll deuu bei ciucr solchen Gelegenheit in derjenigen
Körperschaft, die die Verwaltung selbst führt , eigentlich gesprochen
werden ? Mau könnte höchstens statistische Zusammenstellungen,
Grnppiernngen einzelner Ziffern nach der oder jener Richtung
machen. Das ist eine ganz überflüssige Arbeit , wenn man das in einer
Corporation machen und stundenlang darüber sprechen soll. Über¬
haupt sollen die Herren nicht glauben , dnss im Stadtrathe allzw
viele und unnöthige Worte gewechselt werden . Wir haben uns
angewöhnt , lediglich zur Sache zn sprechen nnd in ganz kurzen
nud knappen Worten wirklich Gedanken zum Ausdruck zu bringen,
dagegen jede Redcfloskel uud oratorisches Beiwerk zu vermeiden.

Es sind vom Herrn Bice-Bürgermeister Dr . Richter Gründe
vorgebracht worden , welche gegen die Einsetzung einer Commission
zur Bcrathung dieses Hanpt -Nechnuugsabschlusses sprechen. Diese
Gründe praktischer Natnr haben manches für sich. Es lässt sich
durchaus nicht leugnen , dass möglicherweise die Fertigstellung des
Haupt -Rechnungsabschlusses , eventuell auch des Boranschlages eine
gewisse Bcrzögeruug erleiden wird , wenn die Commission ihre
Arbeiten nicht beschleunigt und bald damit fertig wird ; aber wenn
von Seite des Gcmcindcrathes der Wunsch ausgesprochen wird,
diesen Nechnungsabschluss einer eingehenden Prüfung uud Revision
zu unterziehen , so glaube ich, kann kein Stadtrath anstündigerwcisc
dagegen opponieren und auftreten (Bravo !) , sondern es müssen
alle Stadtrathe meines Erachtens mit voller Einheitlichkeit und
einstimmig für diesen Antrag eintreten . Sie müssen geradezu
wünschen, dass diese Revision stattfindet.

Es ist nun gesagt worden : Ja , eine solche Commission hätte
deshalb nicht viel Sinn , weil man da auch nicht viel an der
Sache zu prüfe « hat ; was kann da gesprochen werden ? Der
Herr College Frauenberger hat gesagt : Die Budgct -Com-
missiou, die seiucrzeitige Finanz -Commission hat es auch nicht
anders gethan , in einer Sitzung ist mau fertig gewesen. Meine
Herren , es ist von einer Seite bei diesem Ausspruche das Wort
„Information " gefallen. Das ist ganz richtig . Die Herren Ge-
mcinderäthe sind in vielen Dingen der communalen Verwaltung
nicht gehörig informier/ , weil die eigentliche Verwaltung der Ge¬
meinde-Angelegenheiten nicht mehr in der Hand des Gcmcindc¬
rathes , sondern in der Hand des Stadtrates gelegen ist.

Aus diesem Grnude ist es in der That vielleicht nothwendig,
den Gemeinderath hie und da mehr zu informieren . Zu solchen
Informationen können, glanbc ich, nnr Commissionen ordnungs¬
gemäß gebraucht werden . Das sind also : die Budget -Commission
zur Berathung des Budgets , und im vorliegenden Falle die Com¬
mission, welche znr Prüfung des Haupt -Rechnungsabschlusses ein¬
gesetzt werden soll.

Ich glaube , dass in dieser Commission wirklich eingehende
sachliche Erörterungen möglich siud, und dass daher die Einsetzung
einer solchen Commission immerhin von Nutzen sein wird auch für
die weitere Gebarung im Gemeinderathe , weil es nur erwünscht
sein kann, wenn der Gemeiuderath in die Verwaltnng der Gemeinde-
Angelegenheiteu volle» Einblick uud volle Eiusicht erlaugt uud
vielleicht unnöthige Debatten über geringfügige Angelegenheiten im
Gemeinderathe vermieden werden.

Ans allen diesen Gründen stimme ich für meine Person dein
Antrage des Herrn College» Dr . Stern zu, letztcrem Autrage
deshalb , weil ich der Anschauung des Herrn Bürgermeisters bin,
dass der Antrag Wünsch mit der Geschäftsordnung nicht in vollem
Einklänge steht.

Ich bin weiters , nachdem ich zum Gcueralreduer gewählt bin,
beauftragt worden , bei dieser Gelegenheit dem Gemeinderathe den
Antrag zu unterbreiten , dass nicht nur der gegenwärtige in Bc¬
rathung stehende Haupt -Nechnungsabschluss für das Jahr 1891,
sondern auch alle anderen noch ans der Tagesordnung stehenden
Rechnungsabschlüsse der verschiedenen Verwaltungsfonde , also des
Armenhans -, Versorgungs -, Bürgerspital -, Bürgerlad -, Johannes-
spital -Stiftnngsfonds u. s. f. (Gem .-Rath Wünsch : Da müsste

! für jeden Fond eine Commission gewählt werden !), der zu wählen¬
den Commission zur Vorbcrathuug überwiesen werden.

Diesen Antrag empfehle ich Ihrer Genehmigung . «Beifall .)
"Referent : Ich will mich zuerst über den letzten angeregten

Gegenstand äußern . Ich wollte auch den Autrag stellen, dass diese
Commission, welche eingesetzt wird , nicht bloß die Prüfung des

I Haupt -NcchuuiigsabschlusseS, sonder» auch der Rechnungsabschlüsse
aller uuter der Verwaltung der Gemeinde stehende» Fondc nnd
Stiftmige » habcu soll, weil wir sonst zweifache Arbeit haben . Wir

! müssten für jeden Fond eine separate Commissio» wählen . Ich
würde mich daher dem Antrage anschließen, die Ncchnnngsabschlüsse
sämmtlicher Stifttmgc » und Fonde , also des Armenhaus -, des Ver¬
sorgungshaus -, des Bürgerspital -, des Bürgerladfonds u. s. w. und
aller Stiftungen der Commission zuzuweisen. Ich habe sonst nichts
zu bemerken.

Wice -Biirgermeister Z>r . Grübt : Wir schreiten zur Ab¬
stimmung . Mit Rücksicht auf den Z 49 der Geschäftsordnung kann
ich den Autrag des Herrn Gem .-Nathes Wünsch uicht zur Ab¬
stimmung bringen , sondern wir schreiten zur Abstimmung über den
Antrag Stern . Dieser Antrag geht dahin , den Nechnungsabschluss
der Stadt Wien pro 1891 einer aus dem Plenum zu wählenden
Commission zuzuweisen. Die Anzahl der Mitglieder wird später
zur Abstimmung kommen. Die Herren , welche mit dem Antrage
Stern einverstanden sind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht. )
A n gcno m m cn.

Herr Gem .-Rath Gerhardus beantragt , es seien 23 Mit¬
glieder in diese Commission zu wühle« . Herr Gem .-Rath Hcrr-
degen bea«tragt 15 Mitglieder . Ich bringe zuerst deu Antrag
Gerhardus zur Abstimmung . Die Herren , welche beschließen



,">«,

wollen , dass diese Cominission aus 5 » Mitgliedern bestehe, bitte
ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Herr Gem .-Rath Dr . Vogler hat den Zusatz-Antrag gestellt,
es seien dieser Cominission zur Berichterstattung auch die anderen
auf der Tagesordnung stehenden Rechnungsabschlüsse der Fondc
zuzuweisen. Dieser Autrag entspricht dem K 49 der Geschäfts¬
ordnung und dem K 51 des Statuts , aus welchem sich ergibt,
dass die Jahrcsrechnungen über die Einnahme » und Ausgaben
der Gemeinde und sämmtlicher unter Gemeindcvcrwaltnug stehenden
Fonde nnd Anstalten als ein Gegenstand anznsehcn sind. Es ist
also gegen die Abstimmung über diesen Antrag keine Einwendung
zu erheben. Die Herren , welche mit dem Zusatz Antrage des Herrn
Gem .-Rathes Dr . Vogler , dass der zu wählenden Cominission
auch die ttbrigeu RechnnngS -Abschlüsse zugewiesen werden sollen,
einverstanden sind, bitte ich, die Hand zn erheben. (Nach einer
Pause .) Au g e « o m in e u. Damit ist der Gegenstand erledigt.

Beschluss : Der Rechnungsabschluss der Stadt Wien pro 1891
wird einer aus dem Plenum des Gcmcinderathcs zu
wählenden Cominission zur Prüfung zugewiesen. Diese
Coniiiiission hat aus 23 Mitgliedern zn bestehen. Der¬
selben sind auch die Rechnungsabschlüsse des Wiener
Allgemeinen Versorgnngsfonds und des Landwehrfonds,
des Wiener Bürgerlad - und des Wiener Bürgerspital¬
fonds , sowie des Johanncsspital - und des Großarmen-
Haus-Stiftungsfonds pro 1891 zu gleichem Zwecke zu¬
zuweisen.

(Bürgermeister Dr . Prix ii be rniin »it den Vorsitz .)

7 . Yeferent Oem .-Hlarl ) Mckanf : Zahl 7740 . Der Act
betrifft die käufliche Erwerbung eines Schulbnnplatzes im XIV . Be-
zirke jenseits des Westbahndammes im sogenannten Neu -Nudolfsheim.
Der Gemcindcrath hat am 3 . September 1891 hiefür 23 .420 fl.
bewilligt , welche im Präliminare pro 1892 eingestellt sind. Die
Wiener Baugesellschaft offeriert nun einen Platz , welcher sowohl
vom Bczirksschulrcithe als vom Ortsschulrathc ganz geeignet für
einen Schulbau gefunden wird . Dieser Bauplatz misst 532m " -----
1913 4 in -, der Preis ist 22 .432 fl., das ist 42 fl. 16 kr. per Qua-
dratklafler oder 11 fl. 72 kr. per Quadratmeter . Mit Rücksicht
darauf , als die präliminicrte Summe nicht überschritten , sondern
sogar noch ein kleines Ersparnis erzielt wird , beantragt der Stadt¬
rath , auf den Kauf dieses Schulbauplatzes einzugehen, umsomehr,
als die Wiener Ballgesellschaft bis morgen außer Wort wäre , weil
sie sich nur bis Ende dieses Jahres an ihr Wort gebunden hat.
Ich bitte um Ihre Zustimmung.

Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Da dies nicht der Fall ist, so bitte ich jene Herren,
die für den Antrag sind, die Hand zn erheben. (Geschieht.) Ange-
n o in in c n.

Beschluss : Es sei der Ankauf der der Wiener Baugesellschaft
cigeuthümlichcii Baustelle Gruppe Ll, Parcellen Nr . IV,
V, VI und VII zwischen der Märzstraße , Sclzer-
und Kröllgasse im XIV . Bezirke im Gesammtausiiiaße
von 532 LH" 1913 4 m - um den Betrag von
22 .432 fl. zum Zwecke eines Schulbanes zu ge¬
nehmigen . Die Commune Wien habe die Vermögens
ÜbertraguugSgcbür und die städtischen Zuschlüge ganz,
die Kosten der Vertrags - Abschließung zur Hälfte zu
tragen.

8 . Weferent Gem .-Katt ) Mckanf : Zahl 7872 . Der
Art betrifft das Ansuchen des Obmannes des Ortsschulrathes im
XVII . Gemeindebezirke Hernals um einen Beitrag zur Anschasfnug
von Schuhen für arme Schulkinder . Er wird täglich darum be¬
stürmt . Die ehemalige Gemeinde Hernals hat jedes Jahr 300 fl.
für diesen Zweck gegeben. Nachdem aber jetzt Dörnbach nnd Neu-
waldcgg dazugekommen sind, beantragt der Magistrat übereinstim¬
mend mit dem Obmanne des Ortsschulrathes und allen audcrcu
Factoren , einen Betrag von 500 fl. zn geben, und es wäre für
diese Suiinnc ein Zuschusscrcdit iu der gleichen Hohe zn bewilligen.
Ich bitte um Ihre Zustimmung.

Bürgermeister : Keine Einwendung ? Der Antrag ist an¬
genommen.
Beschluss : Dem Ortsschulrathc des XVII . Bezirkes wird zur

Anschaffung von Schuhen für arme Schulkinder ein
Beitrag von 500 fl. gewährt und zur Deckung dieser
Auslage ein Zuschusscredit in dcr gleichen Höhe be¬
willigt . Die Ansfolguug dieses Betrages hat an das
Arincninstitut des XVII . Bezirkes zn erfolgen , welches
über denselben im Einvernehmen mit dem Ortsschul¬
rathc zu disponieren hat.

Würgermeister : Ich sage nunmehr den geehrten Herren für
Ihre Thätigkeit , die Sie im Interesse der Stadt Wien im abge¬
laufenen Jahre entwickelt haben , den besten Dank , und hoffe, dass

s wir uns im nächsten Jahre mit frischer Kraft , fröhlich und in
bester Gesundheit bei dem gemeinsamen Werke der Ausbildung
unserer Stadt wiedersehen werden . Ich rufe ihnen ein „Prosit
Neujahr 1893 !" zu und schließe die Sitzung . (Lebhafter Beifall .)

(Schluss der Sitzung um ^ 8 Uhr abends .)

MMriM).
ItcriHt

über die Stadtraths -Sitzung vom 22 . December 1892.

Vorsitzende: 1. Vice-Bürgerineister Dr . Nichter.
2 . Vice-Bürgermeister Dr . Grübl.

Anwesende : Boschan , Müller.
v. Götz , v. Nenmann,
v. Goldschinid t, Nosk e,
Dr . Hacken berg , Nückauf,
Dr . Hub er , Schlechter,
Kreindl , Sch n e id er h a n,
Dr . Lederer , Dr . Stenzl,
Matthies , Vangoin,
Matzen an er , Dr . Vogler,
Meißl . Wurm.

Entschuldigt St .-R . Dr . v. Billiug.
Beurlaubt : St .-R . W i tze l s b er g e r.
Schriftführer : Concepts -Adjunct Pfeiffer.

Wce-Wnrgermeister Z>r . Kichter eröffnet die Sitzung.
St .-R . Dr . v. Billiug cutschuldigt sein Ausbleiben.
(7933 .) St .-W . Wurm referiert über, das Ansuchen des Karl

Ziegel w angcr um Parcellieruug dcr Realität Nr . 18 Hanvt-
straßc in Penzing und beantragt:
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1 . Es werde die projectierte neue Verbindungsstraße zwischen der
Parkgasse und Hauptstraße im XIII , Bezirke über die Realität E .-Z . 34
in Penzing mit einer Breite von 12m nach den im vorgelegten bnu-
amtlichen Situationsplane mit ^ IZ und OD eingezeichneten Linien (im
Pnrcelliernugsplane L mit ? -> und -r' a/ bezeichnet) als Baulinie ge¬
nehmigt.

2 . Es werde die Bewilligung zur Abtheilung der Realität
E . -Z . 34 in Penzing , Cat .-Pmc . 52 und 56 Banarea , 53 , 54,
55/1 und 55/2 Garten ans acht Baustellen und ein Banstellenfragmcnt
gegen dem crtheilt , dass

der zur Verbreiterung der Hauptstraße und zur Eröffnung der
neu projectierten Gasse entfallende Grund gemäß der KZ 10
und 13 der Bauordnung für Wien unentgeltlich nnd im fest¬
gesetzten Niveau an die Gemeinde Wien abgetreten und die
gcbüren - und lastenfreie Abschreibung dieses Grundes gleichzeitig
mit der grundbücherlichen Durchführung dieser Grundabtheilnng
erwirkt werde;

I)) dass gleichzeitig die obenerwähnte Verpflichtung zur Übergabe des
nach Punkt 1 grnndbüchcrlich abzuschreibenden Strnßengrnndcs in
den physischen Besitz der Gemeinde Wien und zur Herstellung
des richtigen Niveaus dieses Grundes ans allen neu entstehenden
acht Baustellen nnd dem Banstellenfragmente als Reallast zn
Gunsten der Gemeinde Wien grnndbüchcrlich einverleibt werde;

«) dass das Banstellenfragmcnt wx ? v insolange nnverbant bleibe,
bis eine entsprechende Arrondiernng desselben durch Nachbar¬
gründe stattgefunden hat nnd dieses Banverbot ans dieser Parcelle
grnndbüchcrlich einverleibt werde;

(1) dass entsprechend der Erklärung des Parccllicrungswerbers die
Verpflichtung , dass die auf den neu entstehenden Baustellen zur
Erbauung gelangenden Hänser außer dem Erdgeschosse einschließlich
eines etwaigen Mezzanins nnr zwei Stockwerke hoch sein dürfen,
wobei die Höhenlage der obersten GesimSkautc am höchsten Nivcan-
puuktc des Terrains nicht mehr als 15m betragen darf , auf
allen ncn entstehenden Baustelle » und dem Banstellenfragmente
als Reallast zu Gunsten der Gemeinde Wien grundbücherlich
einverleibt werde,

St .-R , Dr , Ledcrc r beantragt , in das Decrct als Motivierung
aufzunehmen , dass dic Gemeinde Wien sich vorbehält , falls auf der
audcrcn Seite dieser Gasse höhere als zwei Stockwerke hohe Häuser
gebaut werden sollen , eine größere Straßeubreite zu bestimmen.

Der Referenten -Antrag mit dem Znsatzc des St, -N , Dr . Lederer
angeno m m e n.

(7931 .) Derselbe referiert über das Ausuchen der Auguste Viuceuz
um Bewilligung der Abthciluug der Realität Gründl,, - Eiul , Z , 615,
Cat .-Parc . 505 , 506 , 508/2 im VI . Bezirke ans zwei Baustellen
und beantragt , es werde die Bewilligung crthcilt , obige Realität nach
Maßgabe dcr vorgelegten Pläne auf zwei Baustellen abzutheilcn,

(A ngenom m e n .)
(7129 .) Derselbe referiert über die Baulinienbestimmung für den

Ncnen Markt im I , Bezirke.
Es wird beschlossen, ein Comit « zn wählen nnd erscheinen in

dasselbe die St, -R . Ritt . v. Goldschmidt , Ritt , v . Neu mann
und Wurm gewählt.

(7959 .) St .-W . Schlechter referiert über die Gewährung eines
Zuschusscreditcs zur AusgabS -Rubrik I V 2l anlässlich der Anschaffung
von Dicnstcsabzcichen , Amtssiegel :c, für die Exeeutivorganc nnd be¬
antragt die Erthcilung eines Znschnssereditcs oon 266 fl.

Bei der Herstellung hat das richtige städtische Wappen zur An¬
wendung zn gelangen . (Angenommen .)

(7187 .) St .-W . Ar . Mogler referiert über dic Beschwerde
wegen der nicht genügenden Würdigung der Tcrnavorschlüge des Ortß-
schulrathcs des XIV . Bezirkes bei Besetzung von Lehrcrstellen für das
Schuljahr 1892/93 seitens des Stadtrathes und beantragt : Über die
vorliegende Eingabe des Ortsschulrathcs des XIV . Bezirkes wird
demselben Folgendes bemerkt:

Nach Z 10 des Gesetzes vom 5 . April 1870 , L.-G, -Bl . Nr . 35,
hat bei Lehrcrprüsentationen der Prüsentationsberechtigte ohne an den
Vorschlag der Ortsschulbehörde oder eine von ihr aufgestellte Reihen¬
folge gebunden zu sein, den ihm am meisten geeignet scheinenden
Bewerber auszuwählen . Indem der Stndtrath bei den von ihm vor¬
zunehmenden Lehrerernennungen stets nach dieser Gesetzesbestimmung vor¬
geht , ist derselbe jederzeit gerne bereit , die Vorschläge der Ortsschul-
räthe zu berücksichtigen, insoscrnc dics im Hinblicke auf die vom Stadt-
rathe im Auge zu behaltenden , alle Compctcnten gleichmäßig und nicht
bloß diejenigen eines einzelnen Bezirkes beachten , dic Beurtheilung aller
bei Besetzungen gcrechtcrweise maßgebenden Verhältnisse möglich ist.
Nachdem aber der Ortsschulrath des XIV . Bezirkes in seiner Eingabe
selbst erklärt , dass er bei seinen Besetzungsvorschlügcn in erster Linie
auf die Bewerber im Bezirke Rücksicht nimmt , weil er einerseits diese
Bewerber aus eigener Anschauung in ihrem Wirken kennen zu lernen
Gelegenheit hat , andererseits , weil cr sich als dcn natürlichen Vertreter
der Lehrerschaft seines Bezirkes betrachten müsse und dcr Stadtrath
aber bei seinen Ernennungen für Lehrerstettcu vou diesen Principien
sich nicht leiten lassen kann , so erklärt sich von selbst, dass zwischen
den Ternnvorschlägen des löblichen Ortsschnlrathcs nnd der thatsächlichen
Besetzung sich hie und da eine Divergenz ergeben mnss.

Was übrigens die Beschwerde bezüglich der im Jnli 1892 vor¬
genommenen Besetzungen von Lehrstellen betrifft , so erscheint dieselbe
auch bei specieller Berücksichtigung der thatsächlichen Umstände nicht
begründet.

Bei dcr fragliche » Besetzung waren im XIV . Bezirke für fünf
Lehrstcllcn Lchrpcrsoucn zu ernennen . In zwei Fällen hat der Stadt¬
rath Bewerber ans dcr Tcrna dcs Ortsschnlrathcs (in einem Falle
dcn primo loeo , in einem Falle den seeunäo looo vorgeschlagenen
Bewerber ) ernannt . In den anderen drei Fällen wurden solche Bewerber
ernannt , welche den in dem Vorschlage des OrtsschulratheS genannten
Bewerbern , insoweit selbe überhaupt berücksichtigt werdeu konnten (in
einem Falle war nämlich das Gesuch der primv loeo vorgeschlagenen
Bewerberin vom löblichen Bezirksschulräte aus formellen Gründen als
nicht zu berücksichtigen bezeichnet) in Bezug ans Dienstzeit und teil¬
weise auch iu Bezug auf Qualificatiou weit überlegen waren.

St .^R . Bosch an beantragt die Annahme des ersten Theilcs des
Rcfcrcnten -Antrages bis : „Was übrigens die Beschwerde :c,"

St .-R . Dr , Lcdercr stellt im Falle der Annahme des Antrages
des St .-R . Bosch an den Evcntnal -Antrag : Von diesem Grundsätze
ist dcr Stadtrath in dcn spccicllcn Fällen dcr Eingabc ansgcgangen
nnd konnte nicht zn einem anderen Resultate gelangen.

Der Referenten -Antrag wird angenommen,
(7744, ) Derselbe referiert über das Verzeichnis der Hörer nnd

Hörerinnen des Pädagogiums pro 1892/93 und beantragt die Kenntnis¬
nahme sowie die Beauftragung dcs Magistrates , bei dcr nächsten
Ernennung von Lehrvcrsonen das Verzeichnis wieder vorzulegen.

(A ngenomme n . ) ,
(7939 .) St .-W Witt , v . Holdfchmidt referiert über das

Ansuchen des Hermann Otte nm Grundentschädignng für den beim
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Hause IX . Bezirk , NnsSdorferstraße 30 abgetretenen Grund und
beantragt , die Bestimmnng der Schadloshaltnng für die (nach Abzug
der Eompensationsfläche für die Gruudeinbeziehuug ) schadlos zu haltende
Straßeugrundabtrctuug per 13199m ^ mit dem Betrage von 38 fl>
per Quadratmeter , demnach mit dem Gesammtbetrage vou 5015 fl.
62 kr, zu bestimmen . (Angenommen .)

(7940 . ) Derselbe referiert über das Ansuchen des Auton Baschta
nm Bestimmung des Übcrnahmsprcises für den beim Umbaue des
Hauses Nr . 32 Nussdorfcrstraßc , IX . Bezirk , zur Bauarea cinzu-
bcziehcnden Straß ngrund uud beantragt die Schätzung des fraglichen
Strnßengrundes dnrch beeidete Schätzmeister und Wiedervorlagc des
Actes an den Stadtrath . (Angenommen .)

(7SSV .) St . - Hl . Matzenaner referiert über das Ansuchen des
Cafeticrs R . W . Kerl um Erlassung der Zahlung eines Platzzinses
für die Aufstellung eines Windfangcs , I . Bezirk , Franzcnsriug Nr . 14
uud beantragt aus Billigkcitsrücksichten die Abschreibung des vorge¬
schriebenen Platzzinses von 5 fl . (Abgelehnt .)

(7952 , 7966 .) St . -W . Woschan referiert über Gesuche um
Aufnahme in den Wiener Gemeindcverband und beantragt die Vcr-
leihnng der Zuständigkeit an:

Voigt Rndolf , Privatier;
Rada Johann , Tischler;
Schneider Franz , Tischler;
Mang Josef , Kaufmann;
Bresch Jakob , Drechsler;
Nzehorzek Franz , Gastwirt;
M uths a m Franz , Taschnergehilse;
Baska Wenzel , Schneider;
M a h c r Marie , Stubenmädchen ;
Schweig hofcr Johann , Privat;
Suchy Johann , Spengler;
EiSncr Wenzel , Schncidcrgchilfe;
Schmidt Francisca und Josefa , Sammlerinneu dcS Thercsicn-

Vereines;

Tlapak Rudolf , Jalousien -Erzeuger . (Angenommen .)
(7875 .) Derselbe referiert über Gesuche nm Verleihung des

Bürgerrechtes und beantragt , der Aufnahme des
Erue r Gustav , Gcmischtwaren -Vcrschlcißcr;
Ungcthüm Augnst Friedrich , Tischler uud Hausbesitzer,

Folge zu gcbcu.
(7909 .) Derselbe referiert über die Bewilligung ciucs Zuschnss-

creditcs zur Ansgabs -Rnbrik XXII 1 ü, „ Cnrrcnte Erhaltung des
Pflasters " , nnd beantragt , einen Znschusscrcdit von 32 .500 fl. zn
bewilligen . (Angenommen ; an den G em ei n d er a th .)

(7829 .) Derselbe referiert über den Statthalterci -Erlass Z . 67712
um Rückvergütung von Auslagen anlässlich der ÜberschwemmuugS-
vorkehrungen im Jahre 1892 und beantragt:

1 . Die Schiffahrcrgcbüren im Betrage von 1282 fl. 20 kr. für
die über Bcschluss des Central -Comics vom 9 . Juui d. I . in der
Zeit vom 9 . bis 13 . Juni 1892 zur Bemannnng der Schiffe der-
wendeten Sicherheitsmachleute dem k. k. Ärar rückzuvcrgüteu und diese
Auslage auf dcu Reservcfoud zu verweisen;

2 . die Rückvergütung der übrigen beanspruchten Auslagen unter
Berufung auf den vou der Statthaltern zur Kenntnis gebrachten
Stadtrnths -Bcschlnss vom 9 . März 1892 , Z . 2198 , abzulehnen.

(Angenomme n .)
(7962 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Josefa

Gatter er um Nachlass des pro 1892 auShaftcudcn Pachtschillings

— Nr . 1 , 3 . Jänner 1393.

per 500 fl . für die Milchvcrschleißstclle im Stadtparke nnd beantragt,
das Ansuchen abzuweisen und den Magistrat anzuweisen , den Pacht
zu kündigen . (Angenommen .)

(9757 .) Derselbe referiert über die Pcrsolvieruug der Ed . Wiener
v. Welten - Stiftung und beantragt , die Stiftnngszinsen je zur
Hälfte au Ludwig PimaSl und Franz R osenkränz zu verleihe » .

(A ngcnomm c n . )

(7941 .) St . -Hl . Weißt referiert über das Ansuchen deS Nnd.
Ncichelt um Banbewilligung für eine provisorische Wächtcrhüttc auf
dem städtischen Grunde II ., Vorgartcnstraße nnd beantragt die Be¬
stätigung der Baubewittiguug , jedoch ist iu dcu Consens aufzunehmen,
dass das Objcct bei Auflösung des Pachtverhältnisses ohne Anspruch
auf Entschädigung auf Kosten des Gcsuchstellcrs zu entfernen und der
Grnnd in den vorigen Stand zu setzen ist. (Angenommen .)

(7949 .) St .-W . Dr . Kltöer referiert über das Ansuchen dcs
Dr . Albin Ed er um Entschädigung für den anlässlich des Umbaues
der Realität C . -Nr . und Einl .-Z . 136 (Or . Nr 11 Bnchfeldgasse
Or .-Nr . 12 Schmidgasse ), VIII . Bezirk , abgetretenen Grnnd uud
beantragt , für den abgetretenen Grund per 48 06 m - die Schadlos-
haltuug mit 32 fl . per Qnadratmeter zu bestimmen.

(Angcnomme n .)

(7981 .) Derselbe referiert in Betreff der Betheilnng der Bürger-
pfründner am Weihnachtsabend mit Geldbeträgen und beantragt , es sei wie
seit einer Reihe von Jahren am heiligen Abende allen Bllrgcrpfrüuducru
im allgemeinen und im Bürgervcrsorgungshause ein Betrag von je
25 kr. auszubezahlen , und es seien hiezu zunächst die verfügbaren
Stiftnngsiutcressen per 63 fl . 52 kr. zn verwenden ; der Rest von
circa 68 fl. 48 kr . findet auf Ausgabs -Nubrik VI 8 , „ Besondere
Geldbctheilungen an die Pfründner " , Deckung.

Wciters beantragt Referent , den Antrag des Magistrates,
diese Betheilnng in Hinkunft vom Magistrate im eigenen Wirkungs¬
kreise vorzunehmen , abzulehnen . (Angenommen .)

(Vice - Bürgermeister Dr . Grübl übernimmt den
Vorsitz .)

(7942 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Pius Metz,
Ingenieur der ehemaligen Gemeinde Simmering , um Anweisung eines
Quingncnniums und Erhöhung dcs Qiiarticrgcldes.

Referent beantragt die Abweisung.
St .-R . Ritt . v . Ncum ann beantragt , das Ansuchen abzu¬

lehnen und deu Gesuchsteller auf die bevorstehende Eintheilung in die
Rangclassen zu verweisen.

St .-R . Dr . Leder er beantragt die Vertagung.
Der Antrag des St . -R . Dr . Ledercr wird angenommen.

(7637 .) Derselbe referiert über Schulgcldbefreinngcn nm Com-
mnnal -Gymnasinm im XIX . Bezirke und beantragt , den Vorschlag
dcs Magistrates über die Schulgcldbefreiungen mit der Abänderung
zuzustimmen , dass dem Johann Fellner die Befreiung vom ganzen
Schulgelde gewährt , und der Autrag des Magistrates bezüglich der
Schüler Alfred Eckmann und Julius Stoßler abgewiesen wird.

St .-R . Kreindl beantragt die Schnlgeldbefreiung für Alfred
E ckm a n n.

Der Referent accvmmvdiert sich diesem Antrage.
St .-R . Ritt . v . Neu mann beantragt die Befreiung für Julius

R oßle r.
St .-R . Dr . Vogler beantragt , die Familienverhältnisse des

Julius Roßler zu erheben.
St .-R . Dr . Vogler zieht seinen Antrag zurück.
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Der modificiertc Referenten-Antrag und der Antrag des St .-R.
Ritt . v. Neu mann wird angenommen.

(7905 .) Derselbe referiert über eine Ergänzungswahl in den
Armcnrath des XVII . Bezirkes und . beantragt , die Wahl des Johann
Prüg er , Gastwirt , XVII ., Karlsgassc 58 , mit der Fnnctionsdaucr
bis Ende 1897 zu bestätige». (Angenommen .)

(483/91 .) Derselbe referiert über die Modalitäten einer Ver¬
besserung der Straßenbeleuchtung und beantragt , die Verbesserung der
öffentlichen Beleuchtung hat nach Bedarf der Zeit und des Ortes,
hauptsächlich durch Vermehrung der Flammen, zu erfolge».

(Angenommc n.)
(254,91 .) Derselbe referiert über die elektrische Beleuchtung der

^ .uai -Anlagc» des städtischen Lagerhauses.
St .-R . Ritt . v. Goldschmidt beantragt die Vertagung.
St .-R . Matzenauer beantragt die Neuberathung des Referates

seitens des Referenten unter Zuziehung des St .-R . Ritt . v. Gold-
s chmidt und des Ingenieurs Klose.

Der Antrag des St .-R . Matzen au er wird angenommen.
(7992 .) St . Hl . Schlechter referiert über die Aufstellung vou

Auslanfbruuncn im XIX. Bezirke und beantragt die Aufstellung von
vier Auslaufbrnnnen , und zwar:

1. Bei Nr . 1 Rosinagasse, Ecke der Pantzergassc;
2. in der WasscrleitungSstraße bei der Spittclaucrlinic;
3. bei Nr . 39 Nussdorfcrstraße;
4 . bei Nr . 61 Nussdorfcrstraße.
Die Ausführung ist im currcnten Wege nach Zulässigkeit der

Witterung zu bewerkstelligen.
Die Kosten Per 4480 fl. sind ans Rubrik XXV11 e und XXVI 6 -r

bedeckt. (Angenommen .)
St .-R . M ei ßl beantragt , dass das Referat über die Abschluss¬

hähne vorgelegt werde. (Angenommen .)
(7872 .) St . W . Bückaus referiert über das Ansuche» des

Ortsfchulrathcs im XVII . Bezirke um einen Beitrag zur Anschaffung
von Schuhen für arme Schulkinder und beantragt , cincu Betrag von
500 fl. und zur Rubrik VI 6 des Allgemeinen Vcrsorgnngsfondcs
einen Zuschusscrcdit in der gleichen Höhe zn bewilligen.

St .-R . Noskc beantragt , diesen Betrag dem Obmanne des
Armenrathes zur Verfügung zu stelle», welcher im Einvernehme» mit
den: Ortsschulrathe hierüber zu verfügen hat.

(Angenommen ; an den G em ei n d er a t h.)
(7819 .) Derselbe referiert über daS Ansuche» des Bereines znr

Errichtung nnd Erhaltung der I . Wiener Suppen - und Thecanstalt
um Subvention nnd beantragt , diesem Vereine pro 1892 eine Snb
vention von 200 fl. zn bewilligen nnd den erforderlichenZuschnsScredit
zu gewähren.

St .-R . Noskc beantragt , die Subvention auf drei Jahre gegen
den« zu gewähren, dass der Bcrcin der Gemeinde 10 .000 Frciniarkeu
zur Vcrfügnug stellt.

(Angenommen : an den Gcmcinderath .)
(7549 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des I . österr.-

ungar . Gcflügclzuchtvcreines um Subvention nnd beantragt , demselben
pro 1892 eine Subvention in der bisherigen Höhe von 100 fl. zu
gewähren. (Angenommen ; an de » G em ein d c r a t h.)

(7820 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Johann
Ludwig um Herstellung eines Locomobilhänschcns auf dem gepach¬
tete» Bürgcrspitalfondsgrunde in Ncnmargarcthcn , Gürtclstraße 7,
und beantragt , die Bewilligung zur Herstellung eines provisorischen,

aus Ricgelwändcn erbauten Häuschens nach dem vorgelegten Plane
auf Abtheilung 2 d der Wiener Bürgerspitalfonds -Catastral -Parcellen 620,
621 , 622 , 623 , 624/112 , 626/12 und 1738 in Neumargarethen
unter den vom Magistrate aufgestellten Bedingungen.

St .-R . Matzenauer beantragt , es sei früher zu erheben, ob
dieser Grund nicht innerhalb jenes Gebietes liegt oder daran grenzt,
welches dnrch die Eröffnung der Gürtclstraße in Anspruch genommen
wird.

Der Antrag des St .-R . Matzenauer wird angenommen.
(7 747 .) Derselbe referiert über Gesuche um Verleihung des

Bürgerrechtes und beantragt die Gesuchsgcwührung für
Schrcpfer Johann , Maurermeister;
Kollinann Karl , Fragner , und
Schwab Franz , Milchmcicr uud Hausbesitzer.

(Angenommen .)
(7927 .) Derselbe referiert über uneinbringliche Hnndesteuer- und

Huudcsteuerstrafbeträge nach zwölf Parteien des XIX. Bezirkes und
beantragt die Abschreibung. (Angenommen .)

(^ ä 5630 .) St .-Hl . Woschan referiert über die Gewährung
vou Remuncrationcn für die mit der Abfassung des Nech»»ngSabschl»sses
und das Budget beschäftigt gcwcscncn Buchhaliungsbeamten nnd be¬
antragt , diese Remuncrationcn in derselben Höhe wie in den früheren
Jahren (800 fl.) zu bewilligen. (Angenommen .)

(7869 .) St .-Hl . WosKe referiert über die Protokolle der Be-
zirksausschusS-Sitznngcn und zwar des XI . Bezirkes vom 18 . No-
vcmbcr, des XII . Bezirkes vom 30 . November, des XIII . Bezirkes
vom 25 . October , des XIV. Bezirkes vom 22 . November, des
XVII . Bezirkes vom 7. Deccmber, des XVIII . Bezirkes vom 16 . und
28 . Novcmbcr und dcS XIX. Bezirkes vom 25 . November. Referent
beantragt , diese Protokolle zur Kenntnis zn nehmen.

(Angenomme n.'»
(6859 .) Derselbe referiert über die Revision der Canalräumnngs-

arbeiten in den Bezirken I bis XIX »nd beantragt:
1. Es sei i» jedem Vierteljahre einmal eine Revision sämmtlicher

Unrathsobjectc jedes Bezirkes, deren Räumung von der Gemeinde
veranlasst wird, durch eincu vcrlüsSlichen, »»mittelbar vorher hiezu
beorderten Eaualaufschcr eines anderen Bezirkes, nnd zwar unvermuthet
und thnnlichst kurz nach einer erfolgten Rünmni 'g vornehmen zu lassen;
über das Resultat derselben wird jedesmal dem Magistrate Bericht zu
erstatten sein, welcher im Falle ordnnngswidriger Räumung dem be¬
treffenden Bezirksamte zur eventuellen Bestrafung des Contrahenten die
Mittheilung machen wird.

2. Jeder zu einer solchen Revision verwendete Canalaufseher hätte
für eine solche Dienstleistung und neben seinen ordentlichen Bezügen
per Tag eine Remuneration von 3 fl. zu erhalten.

3. Es sei ein Canal -Obercmfseher mit einem fixen Gehalte
monatlicher 70 fl. zn bestellen und bezüglich der Dienstesobliegenheiten
desselben cinc eigene Dienstesinstructio» zu verfassen, in welcher dem
Canal -Obcranfseher die Pflicht auferlegt wird, uuvcrmnthct in den ver¬
schiedenen Bezirken Revisionen der Caualrüumnug vorzunehmen, welche
mu: dem Bezirksamt?, nicht aber dem Contrahenten anzuzeigen sind
uud für welche dem Oberaufscher eine Remuneration per Revision zu
bezahlen ist. Es ist ferner in dieser Instruction festzusetzen, dass, wenn
eine solche Revision eine Uuzukömmlichkeit erweist, längstens innerhalb
24 Stunden die Amtshandlung gegen den Contrahenten unter Zu¬
ziehung desselben einzuleiten sei. Die Instruction ist nach erfolgter
Beschlussfassung durch den Gcmeindcrath dcm Stadtrathe schleunigst
zur Beschlussfassung vorzulegen.
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4 . Die ^amtlichen Vormerke' über die jeweilig regelmäßig »der
außerordentlich vorgenommenen Revisionen und deren Ergebnis sind
wieder anzuführen und diese Ausweise allmonatlich dem Stadtrathc
zur Kenntnis zu bringen.

5. Der Magistrat wird angewiesen, in Fällen nachlässiger Aus¬
führung der Canalräiimuugsarbeiten imuachsichtlich die in den Ver¬
trägen mit den Contrahenteu , beziehungsweisein den Bedingungen vor¬
gesehenen Strafen zu verhängen und behält sich der Stadtrath ein Ab¬
gehen von der Strafverhängung ausschließlichseiner Beschlnssfassnng vor.

(Angenommen ; au den Gemeinderath .)
(7761 .) St .-W . Z>r . Kackenkierg referiert über die Eingabe

der Wiener Tramway -Gescllschaft um Bauliuienbestimmuug sür einen
von ihr angekauften Theil der Prater -Nordbahngrüudc an der Kronprinz
Rndolfstraße und beantragt , es werde die Eingabe als Vorstellung der
Wiener Tramway -Gesellschaft wegen sofortiger Hiuaiisgabe des Bau-
linicnplanes aus den vom Magistrate angeführten Gründen und aus
dem weiteren Grunde abgewiesen, weil weder die ursprüngliche, noch
die spätere» Eingabe» der Wiener Tramway -Gesellschaft die statuten¬
mäßige Firmazeichnung dieser Gesellschaft tragen . (Angenommen .)

(798 !».) St .-W . v . Goldschmidt referiert über das Ansuche»
des Josef Heller 6c Comp., um Consciis z» Adapticruugc» »»d Her¬
stellung eines gedeckten Hofes in ihre» Häusern , I, , Wollzcilc Nr . 34
und 3<i und Zedlitzgasse Nr . 7, und beantragt , die Bewilligung , be¬
ziehungsweise Bestätigung der zu crtheilcudcu Eonseiisc zu crtheilc».

...... (A » g c » o m m c n.)
(7897 .) St M . Watlßies referiert über Gesuche um Anfunhiiie

in den Wiener Gemeindeverband und beantragt an die Nnchbcnnimteii:
ii) Die Verleihung der Zuständigkeit:

Hasik Matthias , Metallgießer :
Lill Karl , Obermälzer:
Sperl Johann , Schmicdfeuerbiirsch:
Spind 'lcr Johann , Anstreichergehilse;
Maly Andreas , Schmicdsciierbursch;
Schlager Josef , Gastwirt;
Macho Johann , Fabrikarbeiter;
F o h in n n n Laurenz, Fabriksarbcitcr;
Wilsch Alois , Tischlergehilfc;
öizek Franz , Magazincnr ;
Kuraiida Adalbert, Maschiuciischlosier;
Marschalck Johann , Schmiedfeuerbursch;
Diwischek Josef , Maschinenschlosser;
Fraisl Heinrich, Küchengärtncr;
Vi ) limck Franz , Todtengräbcrgehilfe;
Machatschek Wenzel, Todtengräbcrgehilfe;
Schaffhanscr Michael, Tabak-Trafikaut;
Santucr Josef , Küchengärtner;
Weigclsbcrg Ludwig, Fabriksthorwächter;
Nagel Leopold, Schlossergehilfc;
Frachil Franz , Kücheugärtner;
Raba Adalbert , Maurcrgehilfe;
Rolak Franz , Eisengießer;
Trnka Wenzel, Taglöhncr;
Woldert Johanna , Glas - und G.cschirrhändlerin;
Pschigel Alexander, Eisendreher;
Schlegel Karl , Modellaufseher;
Schimek Martin , Schlossergchilfe;
Klinke Josef , Fabriksarbeiter;
Na der Leopold, Tischler;

izstadt Wien . — Nr . I . 3. Jänner 1893.

d) die Znsiche r u n g der Aufnahme in den Wiener Gemeinde-
Verband:

Häuser Samuel , Pferdehändler . (Angenommen .)

Hierauf wird die Sitzung geschlossen.

Allgemeine Nachrichten.
iCommission für Verkehrsanlagen in Wien.) Die Commission

hat in der Sitzung vom 29 . December 1892 den Voranschlag
für das Jahr 189 !» festgestellt. Hienach stellt sich das Erfordernis

! auf zusammen 9,251 .490 fl. In dieser Summe ist die Vvrschuss-
rückzahlung an den Staat mit 333 .250 fl. inbegriffen . Die Kosten

! der Centrallcitung lBezüge der Beamten , Burcamniete , Inventar,
Kauzleiaufwaud u. s. f.) sind mit 42 .250 fl. angesetzt. Für die der
Gemeinde Wien übertragenen Arbeiten an der Wienflussrcgulierung
und den Sammelcanälen erscheinen einschließlich des Rückersatzes

! der VorauSlngeu , welche beim Wienfluss 92 .320 fl. und bei den
Cauälcn 3670 fl. betragen , 2,995 .990 fl. eingestellt. Für die durch
die k. k. Gcneral -Direction der österreichischen Staatsbahnen aus¬
zuführende « Arbeiten an den Hnnptbahulinien des Stadtbahnnetzes
werden 4,8 ^0 .000 fl. beansprucht . Die Arbeiten der Donau-
regulieruugs -Commission zur Umgestaltung des Douaucannles er¬
fordern einschließlich des Rückersatzes der mit 28 .500 fl. bezifferten
Vorauslagcn Projecte , hydrotechnische Enquete :c.) den Betrag von
1,000 .000 fl. Zu der von der Gencrnl -Directiou der österreichischen
Staatsbahucu für den 5 . Jänner 1893 anberaumten Offertver-
handlung wegen Vergebung des Bauloscs Michelbeuern wurde
ein Mitglied der Commission delegiert, welches ermächtigt ist, im
Namen derselben dem Zuschlage die Zustimmung zu ertheilcn , um
dadurch die unverzügliche Banvcrgebuug zu ermöglichen.

-i- -»»

iDcinei »demnlaa .e».> Infolge Gcuieinderaths -Beschlnsses vom
27 . December 1892 werden für das Verwaltung sjahr 1893,
d. i. für die Zeit vom l . Jänner bis Ende December 1893 , zur
Deckung der Gcmeindebedürfnisse auf Grund des K 52 Iii . K des
GemeindestalnteS für Wien vom 19 . December 1890 nachstehende
Gemeindeumlageu cingehoben werden:

1. Einundzwanzig Kreuzer von jedem Guldeu der
laudcsfürstlicheu Grundsteue r.

2. Einundzwanzig Kreuzer von jedem Gulden der
landcsfürstlichen H a us zi n s st c u e r.

Diese Umlage trifft alle der HanSzinsstcner unterliegenden
Gebäude , dann jene von der Hausziussteuer zeitlich befreiten Gebände,
welche nach dem n.-ö. Landesgesetzc vom l0 . Jänner 1883,
L.-G .-Bl . Nr . 32 , die Befreiung von den nach Maßgabe der
landesfürstlichen Stenern entfallenden Gemeiudeumlagen nicht
genießen.

3. Einundzwanzig Kreuzer von jedem Gulden der
landesfürstlichen H a us c l a s s cn st euer.

4 . Eiuuudzwanzig Kreuzer zur 5 "/g Steuer vom
Zinsertrage der von der Hauszinssteucr befreiten Gebäude , welchen
nach dem Landesgesetze vom 10 . Jänner 1883 , L.-G .-Bl . Nr . 32,
auch die Befreiung von den Gemeindeumlagen »ach Maßgabe der
landesfürstlichen Hauszinssteuer zukommt.
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5 . Einundzwanzig Kreuzer von jedem Gulden der
lcmdessürstlichen Erwe r b- uud Einkomme n steue r s a m m t
Sta a tszus ch lä g c n.

6 . Der städtische Zuschlag zur lcmdessürstlichen Verzehrnngs-
steuer, und zwar:

!,) im Ausmaße von dreißig Perecnt für sämmtlichc
Artikel des Verzehrungssteuertarifes mit Ausnahme des Bieres;

b) im Ausmaße von hundert P crceut für Bier (auf Grund
des Landesgesetzes vom 19 . November 1891 , L.-G .-Bl . Nr . 58 ).
7 . Die communale Abgabe von gebrannten geistigen

Flüssigkeiten in dem durch dnS Lnndesgesetz vom 19 . No¬
vember 1891 , L.-G .-Bl . Nr . 59 , festgesetzten Ausmaße.

8 . Vier drei Viertel (4 ^ ) Zins kreuz er von jedem
Gulden des Mietzinses.

9 . Vier ein halb (4 '/ .̂ ) Kreuzer von jedem Gnlden
des Mietzinses als Umlage für V o l ks s chu l z w e ck e.

Die unter 8 und 9 angeführten Umlagen sind von sämmtlichcu
hievon nicht befreiten Mi et Parteien und von den Haus-
cigcnthümeru bezüglich der von ihnen selbst benutzten Localitäteu
nach Maßgabe des richtiggestellten Zinsanschlages zu bezahlend)

Auf Grund der Verordnung der hohen Regierung vom
27 . October 1785 sind die Hausinhaber bei eigener Haftung ver¬
pflichtet, diese Umlagen (8 und 9) von den Mietparteien cinzu
heben und nebst ihren eigenen Abgaben an die städtischen Steuer-
cassen abzuführen.

10 . Einzeh ntel Kreuzer kr .) von jedem Gnlden
des Mietzinses als M i l itä r - E in q u a r t i e >u n g s b e i tr a g,
welcher von jedem zur Tragung der Militärbcquartieruug ver¬
pflichteten HauSeigenthümer zu leiste« ist.

Die Gemcindeumlagen zu den dircclen Steuern sind gleichzeitig
mit jener Steuer , auf welche sie umgelegt werden , die Mietzins¬
kreuzer aber gleichzeitig mit der Hausziusstcuer , somit iu den
nachstehenden Terminen fällig und einzuzahlen:

s ) die Gemeindeumlagen zur Erwcrbsteuer halbjährig am
1. Jänner und 1. Juli;

d ) jene zur Grundsteuer und Gebündesteuer , ferner zur 5percentigen
Steuer vom Zinsertrage hanszinssteucrfreicr Gebäude , sowie
die Mietzinskreuzer vierteljährig am 1. Februar,
1. Mai , 1. August und 1. November;

e) die Gemeindeumlagen zur Einkommensteuer am letzten
Tage der Monate März , Juni , September und
D ece m b e r.
Werden die Genieindeumlagen zu den directen Steuern oder

die Mietzinskreuzer nicht spätestens 14 Tage nach dem
anberaumten Einzahl nugstermine entrichtet , so tritt
auf Grund des Gemeinderaths -Beschlusses vom 22 . November 1881

*) Befreite Mietparteien sind die am kaiserlichen Hofe beglaubigten
Gesandtschaften. Die Hausinhaber , in deren Hänsern derlei Gesandtschaften
wohnen, haben nn den Magistrat die schriftliche Anzeige zu überreichen, um
die Abschreibung der aufgerechneten Umlagen veranlassen zn können.

Diese Anzeigen haben die von der befreiten Mietpartei unterfertigte
Bestätigung nachstehenden Inhaltes zu enthalten:

„Der Unterzeichnete bestätigt hiemit, dass er die Wohnung Nr ................."
„im Hause Nr .................................................................................................. während derZeit vom"
„ ................................................bis ................................................. um den Jahreszins von"
„ .......................................... benützt und, nachdem er vermöge seiner exterritorialen"
„Stellung für diese Zeit keine Zins - und Schulkreuzcr zu entrichten hatte,"
„an den Hanscigcnthümer nur den Betrag von ................................. gezahlt hatte."

(I.. 8 .) Siegel der Botschaft oder Gesandtschaft.

im Sinne des Landesgesetzes vom Juli 1877 , L.-G .-Bl . Nr . 18,
insoferne die Gesammtschuldigteit der den Stcuermnlagen zugrunde
liegenden ordentlichen Steuergebür sammt Staatszuschlagcn , oder
bei Mietzinskreuzern die Gesammtschuldigteit der ordentlichen Steuer¬
gebür von der Hauszinssteuer des den Mictzinskrenzern zugrunde
liegenden Mietzinserträgnisses für das ganze Jahr 59 fl. übersteigt,
die Verpflichtung z urZahlung von Verzugszinsen
ein, welche für je 100 fl. und jeden Tag mit 1 ^ kr. von dem
nach Ablauf der vicrzehntägigcu Frist iiächstfolgcudeu
Tage bis zur Abstattung der Schuldigkeit zu berechnen und mit
derselben einzuheben sind. >
Vom Magistrate der k. k. Rcichshaupt - nnd Residenzstadt
Wien (im selbständigen Wirkungskreise), am !>l . December 1892.

«Abänderung der Geschäftseintheilung des Magistrates pro
189Z .) Bürgermeister Dr . Johann Nep . Prix hat mit Erlass
vom 28 . December 1892 , M .-D .-Z . 1325 , folgende Verfügungen
getroffen:

Aus Anlass der mit dem 1. Jänner 1893 eintretenden Auflassung des
Magistrats -Depariemenls XVII verfüge ich, dass von diesem Zeilpunkte an das
jetzige Magistrats -Deparlement XVIII die Nummer XVII mit der Bezeichnung
„Departement XVII für Steuer - und Wahl -Angelegenheiten, Geschwornenlisten,
sür allgemeine Gewerbe- nnd für Privi >egien-Angel>>genheite»" nnd das jetzige
Magistrats -Departement XIX die Nummer XVIII mit der Bezeichnung
„Departement XVIII sür Gewerbe-Angelegenheiten, für Genossenschast! - und
Hausierwesen und Betriebs -Krankencasscn" zu führe» hat.

Weiters weise ich vom 1. Jänner 1893 dem neuen Departement XVII
nachstehende Agenden zu:

Allgemeine und principielle Verhandlungen bezüglich derVorschreibung
und Einhebung der directen Steuern nnd der städtischen Umlagenz

Wahl - Angelegenheiten lNeichsraths -, Landtags -, Gemeinderaths-
und Bezirts -Ausschusswahlen) ;

Kundmachung der Gesetze und Verordnungen in Steuer-
Angelegenheiten;

Organisation , Aufsicht und Oberleitung des städtischen Stener-
amtes , Steuer -Erccutionsamtes , Steuer - und Wahlcatasters , sowie siimmtliche
Organisierungs - und Personal -Angelegenheiten in Bezug auf diese Ämter;

Geschwornenlisten;
Wahlen für die Handels - nnd Gewerbekamnier, sowie für das Gewcrbc-

gericht für die Maschinen- und Metallwaren -Jndnstrie;
Verhandlungen , welche im allgemeinen den Handel nnd das Gewerbe

berühren;
Verhandlungen in Privilegiums -Angelegcnheiten mit Einschluss der

Bestenernng;
siimmtliche Verhandlungen in Musler- und Markenschutz-

Angelegenheiten.
Die Verhandlungen über die Bewilligung znr Übertragung von

Gewerben, bei deren Ansübnng der Localbedarf in Betracht zu ziehen ist
(Gast- und Schaukgewerbe, Buchdrucker, Stein - nnd Knpferdrucker, litho¬
graphische Anstalten, Buch-, Kunst- und Musikalienhändler, Leihbibliotheken,
Musikalien - Leihanstalten , Jnformationsbureaux , Privat - Pfandleihanstalten,
Trödler , Privat -Gcschäfisvermittlnngen , als : Dienstvermwlungsanstalten , Ver¬
mittler von Realitäten , Gewerbsetablissemcnts , Darlehen -, Annoncen-Vermitt-
lnngsanstalten n. f. w.), von einem Bezirke in einen anderen, wenn hierüber
widersprechende Äußerungen oder Einwendungen vorliegen, ferner alle Ver¬
handlungen , bei welchen es sich um die Entziehung von Gewerbeberechtigungen
handelt.

Dem neuen Departement XVIII weise ich zu:
Verhandlungen über die Anerkennung der Verkäuflichkeit von Gewerben,

Bestimmungen des Normalpreises und Einlösung verkäuflicher (cessionarischer,
kamincrgütischcr) Gewerbe, sowie alle Erledigungen , betreffend die Führimg der
Vormcrkprotokolle zur Evidcnthaltung solcher Gewerbe, dann die Verhandlungen,
welche die Anerkennung radicierter Gewerbe, deren Umgestaltung in verkäufliche
Gewerbe und deren grundbücherliche Löschung zum Zwecke haben.

5*
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Allgemeine , auf die freiwilligen Feilbielungen , Bestimmung der Lici-
tationscommissäre , Bestellung der Schatzmeister und Ausrufer , Bemessung
der Licitalionsgebüren und andere auf derlei Feilbictungen bezughabcnde Ange¬
legenheiten (mit Ausnahme der Bewilligung und Abhaltung freiwilliger Feil-
bietungen beweglicher Sachen und der Gebüreneinhebung ),

Evidenthaltung der Consnlarfnnctionäre und der gerichtlichen Schätz¬
meister.

Börse - Angelegenheiten mit Ausnahme von solchen , welche die für
Approvisionieruugszwecke bestimmten Börsen , als Frucht - und Mehlbörsen,
betreffen.

Firma - Angelegenheiten.

Gewerbliche Angelegenheiten und Besteuerung der Versicherungs¬
anstalten , Banken , sowie der Acticugcsellschaften , Erwerbs - und Wirtschafts-
genossenschaften nnd sonstigen , zur öffentliche » Rechnungslegung verpflichteten
Unternehmungen (mit Ausnahme der Eisenbahnen ) .

Verhandlung in gewerblicher Hinsicht (jedoch mit Ausnahme der
Steuer -Angclegcnheitcu ) bezüglich der:

s ) Unteruehmungen periodischer Personeutransporte.
d ) Stellfuhrinhaber , Fiaker , Einspänner und Linienzeuge.
' «) Scsselträger , Dienstmannsinstitutc , Lohudiencr , Stadtträger.
ä ) Rauchfangkehrer.
Alle principiellen Verhandl ingen bezüglich der Lo h n w age » ge fäl le.

General - Evidenz über . Abstrafnngcn von Geiverbetreibende » nnd
über Gewerbsentziehuugeu.

In Genossenschafts - Angelegenheiten:
Die Errichtung nnd vollständige Organisierung der Gewerbegenossen¬

schaften;
Vereinigung bereits bestehender derlei Corporatioueu mit anderen

Gewerben , rücksichtlich Genossenschaften;
Ausscheidung einzelner G -werbskategorien ans verschiedene Gewerbe

umfassenden genossenschaftlichen Bränden;
alle Amtshandlungen über di,' Genvssenschafts - (Gehilfenversammlnngs -,

Schiedsgerichts - nnd Gehilfen -, Lehrlings - nnd Meister -Kraukencassen -) Statuten,
sowie über deren Abänderung.

Tie Amtshandlung über die Nechnnngs -Abschlüssc der Genossenschaften,
Prüfung der Rechnnngs -Abschlüsse und der übrigen , nach dem Gesetze zu
liefernden Nachweisungcn der Genossenschafts - nnd Lehrlings -Krankencassen;

Amtshaudluugeu über Wahlpioteste . Bestätigung der Wahlen der Ge¬
nossenschaftsvorsteher und der Obmänner der Gehilfcnversammlungen;

Amtshandlung hinsichtlich der Anzeigen über genossenschaftliche Ver¬
sammlungen ;

Begutachtung der Statuten , dann Constitnierung der gemäß H 114 letzter
Absatz G . -O . errichtete » Verbände von Genossenschaften und Genossenschafts-
Ärankencassen , die Überwachung derselben , beziehungsweise Veranlassung der
behördlichen Intervention bei deren Versammlungen.

Amtshandlungen bezüglich des Vermögens aufgelöster Genossenschaften,
dann bezüglich der Vermögensauseinandersetzung bei der Fusion oder Theilung
von Genossenschaften;

endlich olle anderen , dnrch die Gewerbeordnung oder kraft besonderer
Vorschrift der Gewerbebehörde in Bezug auf die Gewerbegenossenschaften zu¬
gewiesenen Agenden , insoweit dieselben nicht nach dem Statute und der Geschäfts¬
ordnung für den Magistrat und die magistratischen Bezirksämter in den
Wirkungskreis der letzteren gehören.

In Angelegenheit der Betriebskrankencassen:
Begutachtung der Statuten , sowie der Abänderungen derselben , Constitnie¬

rung dieser Cossen und eventuelle Veranlassung der behördlichen Intervention
bei deren Generalversammlungen , Prüfung und Vorlage der Rechnungs¬
abschlüsse und der sonstigen , nach gesetzlicher Vorschrift alljährlich zu liefernden
Nachweisungen an die politische Landesbehörde.

In Angelegenheit des Hausierwesens:
Im allgemeinen , insbesondere die Abfassung des Jahresberichtes über

de» Stand des Hausierwesens nnd der Ausweise für die Handels - und Ge¬
werbekammer und die Steuerbehörde » .

Führung der Geucral -Evidenz über Abstrafnng von Hausierern nnd Aus¬
schließungen vom Hausierhandel.

Das Lehrlingsstellen -Nachweiseamt.

Nnlchcn der Stadt Wien vom Jahre 1867.
Verzeichnis der am 2. Jänner 1893 gezogenen nnd am 1. Juli 1893

zur Einlösung kommenden Obligationen des CommnualAnlehensper25Millionen
Gnlden.

u 1U00 fl. Nr. 29, 187, 350, 408, 462, 726, 730. 879, 970, 993. 1007,
1101, 1171. 12S7, 1464. 1544, 1680, 1973, 1981, 2005, 2491, 2564, 2601,
2716, 2763, 2973. 2984, 3170. 3201, 3254. 3292, 3313, 3331, 3342, 3591,
3603, 3704, 3707, 3739, 3877, 4010, 4047. 4158. 4186, 4218, 4344. 4358,
4445, 4472, 4570, 4761. 4939, 5143, 5251, 5267, 5282, 5565, 5813, 5863,
5972, 6122, 6178, 6249, 6265, 6306, 6350, 6453, 6500, 6517, 6536, 6660,
6920, 6964, 7014, 7271. 7305. 7456, 7672, 7956, 8010, 8031. 8043, 8125,
8153, 8247, 8308, 8400, 8493, 8670, 8871, 8960, 8965. 9041. 9063, 9196,
9253, 9286, 9288, 9376, 9671, 9760, 9803, 9893, 9932, 9952, 10016, 10038,
10202, 10212, 10297, 10436, 10466, 10497, 10511, 10572, 10595, 10648,
10650. I067I, 10692, 10891, II052, I120I , 11485, 11515, 11665, 11666,
II745, 11749, 12054. 12083, 12360, 12479, 12484, 12514, 12559, 12660,
12752, 12858, 12930, 12951, 12977, 13159, 13208, 13399, I341I , 13468,
13638, 13980, 14047, 14057, 14090, 14136, I41L5, 14211, 14326, 14377,
14474, 14509, 14654, 14670, 14746, 14809, 14930, 15009, 15044, 15069,
15233, 15241, 15264, 15338, 15583, 15668, 15998, 16053, 16194, 16281,
16486, 16724, 16829, 16924, 17129, 17257, 17619, 17690, 17725, 17752,
17773, 17"96, 17810, 17827, 17926, 17962. 18028, 18123, 18132, 18270,
18355, 18676, 18681, 18750, 18778. 19263, 19267, 19301, 19357, 19489,
19617, 19650, 19693, 20112, 20185, 20190, 20265, 20268. 20273, 20324,
20332, 20390, 20405, 20466, 20518, 20545, 20672, 20723, 20928, 20929,
20956, 21I0I , 21214, 21302, 2I36I , 21396, 21537, 21685, 21798, 22153,
22278, 22370, 22416, 22428, 22461, 22614.

i. 100 fl. Nr. 174, 195, 223, 261. 288, 336, 360, 396, 516, 568, 588,
643, 710, 714, 716, 721. 777, 1102. 1238, 1541, 1740, 1836, 19- 7, 2118,
2355, 24t)5, 2492, 2711, 2745, 2882, 3275, 3375, 3502, 3789, 3791, 3910,
3993, 4017, 4053, 4063, 4071, 4161, 4339. 4421, 4440, 4594, 4629, 4677,
4959, 5092, 5152, 5185, 5226, 5393, 5400, 5512, 5534, 5680, 5741, 5746.
5811, 5839, 5864, 5944, 6006, 6036, 6050, 6122, 6148, 6256, 6410, 6827,
6916, 7083, 7291, 7332, 7476, 7497, 7543, 7644, 7968, 8125, 8203, 8276,
8319, 8494, 8671. 8979, 8992, 9115, 9171, 9180, 9318, 9327, 9379, 9448,
9478, 9609. 9663, 9728, 9767, 9792, 9981, 10021, 10066, 10392, 10407,
10475, 10533, 10586, 10706, 10801, II077 , 11304, 11338, 11376, 11460,
11466, II527 . 11671, 11709, 11795, 11943, 11967, 12031. 12381, 12454.
12567, 12708. 12896, 13080, 13110, 13145, 13292, 13453, 13486, 13492,
13520, 13672, 13735, 13859, 13890, 14145, 14161, 14270, 14,25, 14882,
14987, 15019, 15126, 15189, 15195, 15282, 15285, 15387, 15462, 15517.
15538, 15751, 15873, 15984, 16331, 16482, 16768, 16775, I681I , 16817,
16930, 17007, 17083, 17091, 17164, 17191, 17331, 17362, 17385, 17421,
17473, 17554, 17745, 17816, 18026, 18183, 18329, 18535, 18755, 18858,
18919, 19034, 19114, 19124, 19145, 19235, 19320, 19480, 19580, 19666,
19764, 19837, 19930. 19983, 20010, 20043, 20272, 20328, 20346, 20533.
20604, 20798, 20824, 20860, 20862, 20969, 20970, 21045, 21143, 21150,
21236, 2i296 , 21308, 21350, 21589, 21696, 21868, 21877, 22058, 22088.
22100, 22114, 22174, 22416, 22443, 22458, 22550, 22565, 22577, 22646.
22781, 22841, 23012, 23142, 23155, 23161, 23173, 23229, 23235, 23364.
23513, 23596, 23683.

Die Verzinsung dieser Obligationen hört mit 30. Juni 1893 auf. Die
Coupons der gezogenen Obligationen werden zwar fortan ausbezahlt, jedoch
wird der Betrag bei der Einlösung derselben in Abzug gebracht.

Verzeichnis jeuer Obligationen, welche bisher nicht zur Einlösung ein¬
gelangt sind, und zwar:

a 1000 fl. Nr. 103, 230, 321, 566, .1170, 1294, 1365, 1889, 2334, 2552,
2578, 2883, 3015, 3102, 3484, 3505, 3811, 3846, 4210, 4290, 5056, 5093,
5216, 6539, 6630, 6781, 6917, 6972, 7232, 7424, 7480, 7439, 7454, 7459,
7467, 7488, 7519, 7917, 8023, 8074, 8246, 8270, 8614, 8861, 8935, 8940,
8961, 9108, 9134, 9160. 9404, 9502, 9505, 9576, 9764, 9834, 9864, 9885,
9898, 9934, 9997, 10156, 1II32 , 11332, II339, 11801, 11965, 12122,12269,
12285, 12824, 12860, 12901, 12902, 13363, 13378, 13389, 13500, 13551,
13628, 13716, 13757, 13795, 14122, 14141, 14202, 14431, 14692, 14806,
15119, 15548, 16010, 16532, 16594, 16667, 16743, 16980, 17237, 17781,
17784, 17791, 17800, 17869, 18005, 18075, 18084, 18226, 18294, 18453,
19223, 19229, 19308, 19482, 19561, 19685, 19890, 20076, 20079, 20080,
20144, 20182, 20184, 20876, 21082, 21240, 21370, 21442, 22183, 22381.
22418.

ä 100 fl. Nr. 77, 119, 155, 167, 279, 326, 421, 549, 636, 682, 741,
824, 1079, 1147, 1169, 1300, 1302, 1348, 1386, 1420, 1428, 1503, 1556,
1596, 1602, 1718, 1729, 1852. 1855, 1862, 1871, 1901, 1903, 1921, 1943,
1946, 2028, 2172, 2244, 2263, 2290, 2295, 2303, 2364, 2416, 2420, 2502,
2543. 2596. 2656, 2672, 2719, 2772. 2811. 2954, 2955, 3001, 3112, 3118,
3213, 3224, 3259, 3359, 3589, 3611, 3739, 3834, 3864, 3917, 3944, 4055,
4254, 4268, 4448, 4548, 4597, 4610, 4644, 4695, 4722, 4797, 4910. 4912,
4922, 4969, 4971, 5010, 5032, 5064, 5151, 5203, 5231, 5237, 5300, 5339,
5340, 5356, 5606, 5700, 5765, 5785, 5820, 6077, 6083, 6130, 6222, 6325.
6641, 6698, 6712, 6723, 6726, 6749, 6751, 6766, 6898, 6972, 6992, 7031,
7189, 7267, 7315, 7453, 7473, 7481, 7500, 7508, 7542, 7571, 7573, 7631,
7707, 7773, 7788, 7789, 7792, 7794, 7834. 7902, 8047, 8167, 8261, 8280,
8366, 3369, 8405, 8535, 8581. 8603, 8614, 8670, 8673, 8712, 8721, 8736,
8957, 8964, 8991, 8995, 9188, 9197, 9342, 9371, 9374, 9391, 9428, 9646,
9683, 9686, 9687, 96o9, 9707, 9811, 9856, 9862, 9968, 10017, 10088,
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10131,
10980,
11569,
I2I05.
12422,
12/24,
13331,
13744,
I5I00,
16291,
I6D7,
17592,
18701,
19505,
20598,
20987,
2I37I,
22568,
23349,

10431,
11096.
11668,
I2I06,
124̂ 2.
12762,
I34I0,
13751,
15211,
16311,
17047,
17595,
18955,
19564,
20641,
21009,
21474,
22709,
23508,

10434,
11273,
11708,
12112,
12437,
12763,
13411,
13826,
15476,
16323,
17055,
17859,
19028,
19727,
20748,
21074,
21764,
22744,
23519.

10443.
11276,
11720,
12119,
12465,
12784,
13504,
14178,
15493,
16447,
17065,
17867,
19110,
19969,
20753,
21081,
22318,
22925,
23522,

10473,
11279,
11743,
12170,
12518,
12947.
13589,
14188,
15715,
16457,
17070,
17931,
19189,
20028,
20868,
21097,
2^321,
22939,
23684,

10510,
11417,
11892,
12171.
12584,
12979,
13590,
14241,
15756,
16487,
17262,
18291,
19281,
20030.
20871.
21099,
22343,
23050.
23738.

10623,
11450,
12061,
12207,
12631,
13015,
13599,
14383,
15864,
16651,
17407,
18399,
19433,
20037,
20872,
21102,
22452,
23067,

10642,
11471,
12063,
12309,
12653,
13082,
13670,
14843.
15899,
16657,
17426,
18409,
19470,
20039,
20873,
21108,
22467,
23244.

10731,
11474,
12069,
12400,
12705,
13178,
13700,
14948,
I598I,
16809,
17451,
18635,
I947I,
20336,
20898,
21162,
22503,
23265,

10964,
11475,
I2I00,
12420,
12707,
13225,
13710,
14998,
16096,
16947,
17538,
18673.
19427,
20503,
20973,
21370,
22545,
23315,

Silber - , beziehnngswcisc Gold ?lnleheii der Stadt Wien
vom Jahre 1874.

Verzeichnis der am 2. Jänner 1893 ausgeloste » und am I . Juli
1893 zur Einlösung kommenden Obligationen des Silber -, beziehungsweise
Gold-Auleheus der Stadt Wien vom Jahre 1874 per 10 Millionen Gulden.

s, 1000 fl. Nr . 15, 56 , 417, 430 , 811 , 821, 956 , 1015, 1077, 1084,
1268, 1447, 1451, 1534, 1642, 1787. 1840, 1848, 1864, 2289 , 2382, 2389,
2418, 2427, 2463 , 2619, 2633 . 2651, 2659, 2702 , 2707 , 2757 , 2872, 2965,
3020, 3140 , 3240, 3369, 3448 , 3577, 3693, 3710 , 3761 . 3806 , 3849, 3861,
4083 , 4130, 4304, 4379 , 4493 , 4602 , 4840 , 4867 , 4923 . 5013, 5017, 5222,
5226, 5440, 5544, 5640, 5641, 5713, 5753, 5780, 5864, 5890 , 5982 , 6037,
6460, '6644, 6790, 6»24, 6863, 6892, 6914, 6998, 7297, 7369, 7498, 7606,
7762, 7879, 8025, 8059, 8091, 8237, 8316, 8435, 8633, 8668 , 8832, 8864,
8921, 9152, 9160, 9190, 9662 , 9687,

Verzeichnis jener gezogenen Obligationen des Silber -, beziehnngsweise
Gold -Anlehens, welche bisher nicht zur Einlösung beigebracht worden sind,
und zwar:

s 1000 fl. Nr . 329, 853, 473, 1029, 1096, 2040 , 2094 , 2727, 2939,
3200, 3616, 3622, 3843, 3995, 4021 , 4179, 4180 , 4280 , 4284, 4442 , 4443,
4548 , 4691, 4720 , 4864 , 4888 , 5236, 5875, 6178, 6233, 6564, 6685 , 7178,
7337, 7391, 7401, 7420, 7855, 7910.

5 200 fl.

Oblig.-
Nr.

Abth,-
Nr.

Oblig.-
Nr

Abth.-
Nr.

Oblig,-
Nr.

Abth,-
Nr.

Oblig.-
Nr.

Abth.-
Nr.

Oblig.-
Nr.

Abth.-
Nr.

8066 V 8512 V 8815 II, IV 9349 I 9743 II
8108 III , V 8522 III 8829 I 9390 I—V 9762 V
8123 II - V 8553 IV 8898 II 9405 III —V 9861 I
8126 I—IV 8555 III , I V 8924 1Il,V 9436 I - V 9899 II
8259 III , IV 8637 II 9058 I- V 9566 I 9902 III
8392 V 8665 I, II 9122 III 9578 I . II
8404 I—V 8710 II,IV.V 9244 I—V 9602 V
8504 I 8759 IV, V 9284 IV, V 9612 IV, V

75 . Ziehung des Präin ien -An lehens der Stadt Wien
vom Jahre 1874.

Verzeichnis der am 2. Jänner 1893 gezogenen Serien »nd Gewinst-
Nummern des Prämien -Anlehens der Stadt Wien vom Jahre 1874 per
30 Millionen Gulden und der auf dieselben gefallenen Treffer.

Gezogene Serien : 79 , 8l , SZ8 . 579 , « 94 , 74S , 977,
163S , 1674 , 1973 , S58V , S698 , S98S.

Serie 79, Nr . 71, Gewinn 250 fl,; Serie 238, Nr . 44, Gewinn 1000 fl.;
Serie 238, Nr . 84, Gewinn 250 fl. ; Serie 579 , Nr . 5. Gewinn 5000 fl. ;
Serie 579, Nr . 24, Gewinn 250 fl. ; Serie 694 , Nr . 16. Gewinn S50 fl. ;
Serie 742, Nr . 76, Gewinn 250 fl. ; Serie 977. Nr . 8V, Gewinn 250 fl. ;
Serie 977 , Nr . 89, Gewinn 1000 fl. ; Serie 1632, Nr . 38, Gewinn 250 fl. ;
Serie 1632, Nr . 64, Gewinn 200.000fl . ; Serie 1674, Nr . 4, Gewinn 250 fl. ;
Serie 1674, Nr . 51 . Gewinn 250 fl. ; Serie 1674, Nr . 74, Gewinn 250 fl. ;
Serie 1973 , Nr . 53, Gewinn 1000 fl. ; Serie 197?, Nr . 76, Gewinn 250 fl. ;
Serie 2580, Nr . 28, Gewinn I000fl . ; Serie 2982 . Nr . 6, Gewinn 20.000 fl. ;
Serie 2932, Nr . 51, Gewinn 250 fl, ; Serie 2982, Nr . 52, Gewinn 1000 fl.

Die übrigen 1280 Antheilscheine , welche in den gezogenen Serien
enthalten find, gewinnen » 140 fl.

Die Zinszahlung der planmäßigen Gewinne erfolgt vom 1. April 1893
ab durch die Cassa der Reichshaupt - uud Residenzstadt Wien.

M mGe . Ziehung findet am 1. April 1893 statt.

Verzeichnis jener gezogenen Serien des Cominnnal-Anlehens vom
Jahre 1874, von welchen bisher noch nicht siimmtliche Lose znr Einlösung bei¬
gebracht worden sind: 9, 13, 31, 32, 41, 47, 63, 64, 68. 83, 98, 99, 105,
113, 114,122, 126, 127, 129, 135, 144, 148, 156, 161, 165, 173, 175, 195,
205, 226, 227, 245, 248, 250, 254. 258. 261, 283, 292, 295, 297, 302. 324.
329, 330, 351, 358, 363, 369, 372, 395, 398, 399, 407. 409. 425, 446, 447,
448, 454, 461, 463, 473, 475, 478, 484, 491, 499, 506, 516. 524, 532, 533,
554, 559, 571, 575, 578, 597, 603, 60<, 624, 627, 629, 631, 649, 650, 651, 660,
670, 688, 690, 702, 731, 732, 733,747. 752, 754, 767, 804, 805, 815, 826, 831,
835, 842, 844, 869, 870, 875, 901, 925, 952, 956, 963, 965, 978, 984, 988,
996, 998, 1003, 1007, 1010, 1029. 1034, 1051, 1063, 1074. 1077, 1089,
1094, 1110, IUI , 1114, 1121, 1148, 1149, 1157, 1163, 1199, 1222, 1237,
1258, 1263, 1290, 1304, 1310, 1321, 1325, 1341, 1345, 1351, 1352, 1353,
1363, 1364, 1375, 1383, 1387, 1391, 1392, 1417, 1418, 1424, 1447, 1449,
1450, 1469, 1473, 1479, 1484, 1498, 1503, 1508, 1520, 1536, 1557, 1558,
1562, 1588, 1595, 1597, 1606, 1608, 1611, 1622, 1624, 1636, 1687, 1638,
1657, 1672, 1677, 1685, 1697, 16>8, 1709, 1710, 1713, 1719, 1722, 1740,
1742, 1750, 1751, 1757, 1760, 1766, 1788, 1797, 1798, 1834, 1341, 1843,
1848, 1851, 1880, 1881, 1890, 1914, 1927, 1928, 1934, I94 >, 1950, 1952,
1957, 1961, 1964, 1965, 1991, 1994, 2011, 2014, 2041, 2043, 2047, 2051,
2071, 2082, 2104, 2110, 2111, 2115, 2120, 2128, 2130, 2144, 2152, 2160,
2181, 2190, 2195, 2202, 2213, 2222, 2228, 2229, 2232, 2235, 2236, 2239,
2246, 2247, 2266, 2268, 2270, 2271, 2300, 2309, 2317, 2319, 2320, 2324,
2331, 2345, 2346, 2349, 2356, 2363, 2366, 2369, 2377, 2379, 2888, 2389,
2399, 2413, 2489, 2452, 2468, 2493, 2497, 2508, 2510, 2535, 2562, 2566,
2573, 2575, 2576, 2600, 2602. 2612, 2616, 2617, 2621, 2622, 2631, 2640,
2660, 2666, 2669, 2670, 2682, 2684, 2689, 2697, 2707, 2708, 2709, 2720,
2725. 2727. 2732, 2735, 2737, 2760, 2768, 2770, 2774, 2781, 2790, 2798,
2808, 2822, 2832, 2838, 2839, 2840, 2847, 2849, 2856, 2861, 2870, 2878,
2891, 2893, 2904, 2907, 2910, 2925, 2945, 2953, 2963, 2979, 2930, 2991,
2994, 3000.

Approvistonienmg.
(Der tägliche Fleischmarkt . )

(In der G ro ß in ark th al le eingelangte Fleisch-
waren vom 25 . December bis 31 . D ec e m b e r 1892 .)

1. Fleischsendnngen:

s.) Für den täglichen FleischIIIarkt.

Rindfleisch . . 175 .610 Kg . (Davon aus Nieder-Österreich - 119.171;
aus Ober -Österreich — 1321; aus Mähren
— 10.786 ; aus Galizien — 37,077 ; aus
Schlesien — 253 ; aus Ungarn — 5483;
aus der Bukowina — 378 ; aus Croatien
— 161 ; ans Böhmen — 980 Kg.)

Kalbfleisch . . . 6 .660 „ (Davon ans Nieder-Österreich - 1566;
ans Schlesien — 13 ; ans Ober -Österreich
— 12 ; aus Mähren — 97 ; aus Galizien
— 4963 ; aus Ungarn — 9 Kg.)

Schaffleisch . . 2 .565 „ (Davon aus Nieder-Österreich 642 ; aus
Mähren — 13; aus Galizien — 1579;
aus der Bukowina — 331 Kg.)

Schweinfleisch 39 .623 ,. (Davon aus Nieder-Österreich - 25 .215;
aus Böhmen - 973 ; aus Mähren — 936;
aus Galizien — 10.165 ; aus Ungarn —
2027 ; ans Croatien - 307 Kg.)

Kälber . . . . 784 Stück (Davon aus Nieder-Österreich — 72 ; aus
Tirol — 2 ; ans Ober -Österreich — 1 ;
aus Mähren — 18 ; ans Galizien — 665;
aus Ungarn — 6 ; aus der Bukowina —
20 St .)

Schafe . . . . 166 „ (Davon aus Nieder - Österreich — 141;
aus Mähren — 13 ; aus Galizien —
12 St .)

Schweine . . 1 .673 „ (Davon aus Nieder - Österreich — 150;
aus Mähren — 1 ; aus Galizien — 1511;
ans Ungarn — 11 St .)

Lämmer . . . 2 „ (Davon ans Nieder-Österreich — 1 ; aus
Galizien — I St .)
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K) Für den A p p r o v i si o n i eru ngs v cre i n.

Rindfleisch .
Kalbfleisch . .
Schasfleisch .
Schweinfleisch

3,045
145

217

Kälber ..... 5 Stück
Schafe ..... 0 „
Schweine . . . . — „
Lämmer . . . . 50 „

Rindfleisch ., 50 .. 95 .. ..
., 40 ,. 70 » .,
.. 28 .. 42 .. ..
>. 44 ,. 7« >. ..
.. 40 „ 58 „ „
,. 28 42
.. 40 I 58I I
.. 3 ,. 3V, fl- per

2 . Preisbewegung:

Siedfleisch . . . . von 30 bis 70 kr. per Kg.
Rostbraten u . Rieden

Kalbfleisch.........
Schaffleisch........
Schweinflcisch.......
Kälber..........
Schafe..........
Schweine.........
Lämmer..........

Die Zufuhr nu Fleischwaren war gegen die Vorwoche geringer,
die Nachfrage entsprechend und erlitten die Preise keine wesentlichen
Änderungen.

» »
5

(Pferdemarkt vom » « . December 18SS )

Zum Verkaufe wurden gebracht : 259 Pferde.

Preis : für Gebrauchspferde ..... 60 —300 fl. per Stück,
„ Schlachtpferde ...... 15 —45 „ „

Der Markt war flau.

Detailpreise in der Woche vom 25 . bis 31 . December
1892:

(Geschlachtet wurden 287 Pferde .)

Vorderes Pferdefleisch ..... 1 Kg. 20— 36 kr.

Davon

Hinteres „
Lungen- und Rostbraten
Selchfleisch......
Extrawürste . . . . ,
Dürre Würste . . . ,
Rohes Fett.....
Geschmolzenes Fett .
Schweifhaare . . . .
Knochen

-

24-
24-
30-
30-
32-
36-

-44
-44
-50
-48
-56
-60

40 - 80 .,
1Schweif25 — 80 ,.
100 Kg. fl. 2— 3 30

Häute .......... / per St. 3 — 650.

(Schlachtviehmarkt vom S . Jänner R8SS .)

1. Austrieb.

Mastvieh — 3501 , Weidevieh -- , Beinlvieh —
Summa . 4039.

Davon — nach Racen:

Ungarische Thiere .
Galizische .,
Deutsche „
Büffel .. >

538.

1792
972

1266
9

nach Gattungen:
Ochsen ....... 3316
Stiere ....... 3.53
Kühe ........ 370

2 . Preisbewegung.
->.) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Pe rceII t abztt g!

bis 66 fl- ^
- ..)
63 ..
- ..)
67 ..
69

Ungar . Schlachtthicre von 54
(extrem „ —

Galiz . Schlachtthicre „ 52
(extrem „ —

DeutscheSchlachtthiere ,. 53
(extrem „ 68

Weidevieh . . . . „ —
Stiere ...... „ —
Kühe ....... —
Büffel ........ —
Beinlvieh ..... , — „ — „ /

b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug:

Diese Preise ermiijjigen sich » »,
den beim Handel vereinbarte»
Percentabzng (ans dem heuri¬
gen Markte 5l bis 4« »/„) ,
welchen der Berlauser den,
Käufer »IS Entschädigung:

!>) siir den Gewu ^ tsverlust in-
i>> siir die minderwertige»

Stoffe , wie : Haut , Horn,
Blut , Unschlitt,c . ;

5> für die wertlosen Stoffe,
wie : Magen - und Darm
inhalt >c., zugesteht.

Ochsen .
Stiere .
Kühe . .
Büffel .
Beinlvieh

von 18 bis 32 fl.
.. 18 .. 35 „
„ 14 „ 29 „
.. 16 .. 25 ..

e) Preis per Stück:

Beinlvieh . . von 32 bis 87 fl.
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht¬

thicre angekauft.

Unverkauft blieben:

Ochsen . . . 172 Stück
Beinlvieh . . 89 „

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 584 Stück
Schlachtthicre mehr aufgetrieben . Die Kauflust war ruhig , und
haben die letztwöchentlichen Preise im allgemeinen keine Änderung
erfahren.

Preisbewegnng an der Börse für landwirtschaftliche
Produete in Wien vom » I . December I8SS.

») Getreide.

Weizen
Roggen
Gerste
Mais .
Hafer .

(Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) .
69 - 71

von 7 fl. 45 kr. b
,, K „ 57 „ ,

5 „ 50 „ ,
.. 4 70
.. 5 „ 70 ,.

s 8fl . 50kr.
6 .. 95 ,.
8 .. 25 ..
5 ,. 25 ..
6 „ 45 „ <

b) Mahlproducte.
Gries . .
Weizenmehl
Noggenmehl
Weizenkleie
Roggen kleie

von 14 fl. 75 kr. bis 16 fl. —

3 70 ^3 90
.. 4 .. 30 .. 4 ,. 44

kv.
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Städtisches Lagerhaus.
Vom 22 . December bis 29 . December 1892.

Waren eingelagert ....... 26 .5! 6 Meter -Centner
ausgelagert ...... 22 .254

Die durchschnittliche Tagesbewegung bezifferte sich auf
9 .770 Meter -Centner.

Lagerstand vom 29. December 1892 : 373.323 Meter -Centner, und zwar:
31.629 Meter-Centner Roggen.
70.661 „ Hafer,
18.081 ., Ölsaaten,
3.367 „ Wein,
5.260 Hektoliter a 100»/„ Spiritus.

64.762 Meter -Centner Weizen,
56.203 „ Gerste,
60 .69« „ Mais,

8.949 „ Mehl u. Kleie.
2.708 „ Zucker,

Der Assecuranzwert dieser Waren stellt sich auf 3,329 .000 fl. öst. Währ.

Sanitätsangelegenheiten.
Besuch der städtischen Volksbäder im December 1892.

II . Bez ., Treu straße 60
(Eröffnet August 1892 .)

III . Bez ., Apostelgasse 18
(Eröffnet August 1891 .)

V. Bez ., Einsiedlerplatz
(Eröffnet August 1890 .)

V >. Bez ., Ufergasse 4
(Eröffnet September 1892 .)

VII . Bez .,Mondscheingasse9
(Eröffnet December 1887 .)

VIII . Bez ., Florianigasse 30
(Eröffnet August 1892)

IX . Bez ., Wiesengasse 17
(Eröffnet August 1892 .)

X., Erlachplatz
(Eröffnet August 1890 .)

männliche
Personen

1109, davon 976

3012, 2765

4609, 4271

2347, 2128

4308, 3765

177l, 1569

1101, 1029

3322, 3114

weibliche
Personen

133

247

388

219

543

202

72

208

Hewerveangetegenyeiten.
(Ausweis über das Lehrlingsstellen - Nachweise-

amt des Wiener Magistrates .) Vom 1. bis incl . 31 . De¬
cember 1892 wurden vorgemerkt:

Meisteranmeldungen ........ 14
Lehrlingsanmeldungen ....... 16
Vermittlungen .......... 16

Seit dem Bestände des Lchilingsstelleu - Nachweiseamtes

(d. i. seit 2 . Mai 1888 ) :
Meisteranmeldungen ...... 3930
Lehrlingsanmeldungen . . . . . . 4556
Vermittlungen . . . . . . . . . 2187

» »«

Gewerbcanmeldungen vom 29 . December 1892.
(Fortsetzung.)

Gull, Betti (Barbara ) — Gemischtwaren-Verschleiß — X., Columbusg . 66.
Hofs Christine — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII, , Hernals , Kron¬

gasse 2S.

Weiß Moriz — Gemischtwaren-Verschleiß — I ., Kärnthnerstraße 18.
Kraumann Franz — Handelsagentie — VII .. Kaiserstraße 6.
Engländer Victor , Dr . — Hof- und Gerichtsadvocat — I ., Naglerg . 5.
Lazarowitz Gregor — Kostgebung und Weinschank— II ., Lilieubrunng . 2.
Zimmel Franz — Lastenfuhrwerk — X., Puchsbaumgasse 6.
Sperl Josefa — Milch- und Gebäck-Verschleiß — VIII ., Strozzigasse 30.
Weiner Leopold— Milch- nnd Gebäck-Verschleiß — X.. Buchengasse 63.
Kohant Betti — Verschleiß von Musikalien für Zither uud Violine —

XVII ., Hernals , Hauptstraße 17.

Gewerbeanmeldunge » vom 30 . December 1892.

Helversen-Taussig Hans , Dr . — Advocatie — I ., Bankgasse 2.
Hupka Ludwig, Dr . —- Advocatie — I ., Bäckerstraße 3.
Theimer Samuel , Dr . — Advocatie — I ., Riemergasse 16.
Bassel Leopold — Auskocherei — V., Hundsthurmerstraße 100.
Böhm Jacques — Betrieb von Börsegeschäftcn— I ., Wiener Effctcnbörsc.
Dubsky Seligmann - - Betrieb von Börsegeschäftcn — I ., Wiener

Essectenbörse.
Gutfrennd Salomon — Betrieb von Börsengeschäften — I ., Wiener

Effectenbörse,
Hirschfeld Moriz — Börsebesucher— I ., Wiener Effectenbörse.
Klein Karl — Betrieb von Börsegeschäftcn — I ., Wiener Effectenbörse.
Ungar Edmund — Betrieb von Börsegeschäften — I ., Wiener Effecteu-

Brantwein - und Theeschank — XV., Fünfhaus,

Bier - und Theeschank— XVIII ., Währing,

XIX ., Unter-Sieveriug,

XV, , FUnfhaus,

börse.
Eiberger Marie —

Hauptstraße 20.
Fischer Nina — Brantwein

Gürtelstraße 73.
Huemer Karl — Wirt — I .. Griechengasse 3
Much« Wenzel — Gast - und Schankgewerbe

Hauptstraße 80.
Schmölz Johann — Gast- nnd Schankgewerbe

Märzstraße 29.
Wurtz Justine — Handel mit Geflügel im Umherziehen — XII ., Ober-

Meidling , Albertplatz 1.
Barthelme Anna — Gemischtwaren-Verschleiß— V., Hnndsthurmerstr . 54.
Bruckner Edmund — Gemischtwaren-Verfchleiß — I ., Liliengasse 3.
Mattes Richard — Gemischtwaren-Verschleiß — IV ., Favoritenstr . 22.
Wiesent Cäcilie Gemischtwaren-Verschleiß — VI., Brauergasse 3.
Albahary Samuel ^ Großhandel — I ., Augustengasse 4.
Hanke Josefine und Elger, verehel. Kasseroller Marie — Pachtbetrieb des

Kaffeesiedergewerbes— I ., Parisergasse 6.
Füller Eugen — Kaffeeschank— XV., Fünfhaus , Gasgasse 1.
Wanaczek Franz — Maurergewcrbe — IX ., Berggasse 5.
Kunz Anton — Milch-Verschleiß — VII ., Neubaugasse 45.
Dellmonda Franz und Zmrhal Ferdinand — Naturblumcnhandel — I .,

Bräunerstraße 3.
Brants Alfred, Dr . — k. k. Notar — I., Bauernmarkt 8.
Brammer Hermine — Verschleiß von Papier nnd Zeichenreqnisiten —

XVIII ., Währing , Herrengasse 67.
Weil Josef und Weil David — Pfaidlergewerbe — I, , Gonzagagasse 12.
Gruber Georg — Pferdefleisch-Auskocherei— V., Untere Bräuhausgasse 74.
Rohmfeld Marie — Pferdefleisch-Verschleiß — XVII, , Hernals , Stern¬

gasse 14.
Schöuberg Josefine — Presshefe-Verschleiß — III ., Krummgasse 9.
Ehrl Therese — Privatschule für Maßnehmen , Schnittzeichnen und Kleider¬

machen — II ., Kaiser Josefstraßc 8.
Paschkies Ernestine — Privatlehranstalt für Maßnehmen , Schnittzeichnen

und Kleidermachen — I., Fleischmarkt 12.
Dellmonde Franz und Zmrhal Ferdinand -

Brännerstraßc 3.
Berthold Ednard — Schaustellung von zwei

Bildern — I ., Gartenbau.
Bettelheim Adolf — Herausgeber der Zeitschrift

— I ., Helferstorferstraße 6.

- Sainenhandel — I .,

historisch dioramatischen

„Finanzieller Rathgebcr"
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Gcwerbcaumcldunge » vom 31 . Deccmber 1892.

Jellinek Ludwig, Dr . — Advocatie — I ., Fleischmarkt 1.
Rosmini August, Edler v., Dr . — Hof- und Gerichtsadvocat — VIII .,

Strozzigasse 26.
Weißenstein Karl , Dr . — Hof- und GerichtSadvocat — I ., Wipplinger-

straße 17.
Breuer (Breyer ) Rosalia . — Brantweinschank — IX ., Lazarethgasse 17.
Gnapp Franz — Betrieb eines Eislanfplatzes — XVI ., Ottakring,

Sommerrothherd (Wiese).
Reinpold Magdalena — Fassbindergewerbe — VIII ., Ledcrergasse 23.
Maly Theresia — Gastwirtin (Fortbctrieb ) — XII ., Unter-Meidling,

Micsbachgasse 50.
Plihal Josefa — Gemischtwaren-Verschleiß — XII ., Unter-Meidling,

Schillergasse 14.
Klee Helene — Grünwaren V̂crschleiß im Umherziehen — XII . Unter-

Meidling , Schulgassc 36,
Schulterer Anna — Holz- nnd Kohlenhandel — XII ., Unter-Meidliug,

Theresienbadgasse 2.
Jerabek Anton — Jalousien -Erzenger — XVIII ., Währing , Martins¬

straße 18.
Groß Alois — Kafsecsiedergewerbe— VII ., Siebeustsrngasse 42.
Mayer Anton — Kafseesiedcrgewcrbe— VII ., Schottenfeldgasse 1.
Hartig Marie — Kasseeschank— XIII ., Hütteldorf , Bräuhausgassc 4.
Salinsky Josef — Kastanicnbrater — XVI ., Neulerchenfeld, Gürtel-

straße, bei Pahlers Gasthaus.
.Holzschuh Leopold — Besitzer eines Keroplastilon — VII ., Mariahilfer-

straßc 76.
Galitzenstein Mar — Damenklcidermachcr — XVI . Ncnlerchcnfeld,

««iirlel 31.
Hochmann Wenzel — Hcrrcnkleidermacher — XVI ., Nenlerchcnfcld,

Grnndsteingasse 60.
Jaroschin Hans , v. — Privatunterricht iu der griechischen und

lateinischen Sprache — III ., Dießlergasse 10.
Babitsch Eduard — Spenglergewerbe — IX ., Porzcllangasse 56.
Neuhaus Marie — Zeitnugs -Berschleiß— XVI ., Ottakring , Friedmanns¬

gasse 24.

B a u b ew t gu n g.
Wauanmetdungen:

Vom 1. Iänncr bis 3. Jänner 1893.
(Die in Klammern eingestellten Zahlen sind die Geschäftsnnmmern der

Actenstücke im Baudepartcment des Magistrates und zwar siir den I . bis
IX . Bezirk, eventuell jener in de» magistratischcn Bezirksämtern .)

Gesuche um Waubewilligungen wurden überreicht:
Für diverse (geringere ) Bauten:

II . Bezirk : Bedürfnis -Anstalt, Ausstellungsstraße, k. k. Pratcr , von Wilhelm
Beetz , Bauführer A. Tietz (1V).

Gesuche um Warcessierungen wurden überreicht:
XIII . Bezirk : Unter - Baumgarten Grnndb .-Einl . 237 , von der Wiener

Baugesellschaft und dem Wiener Bankverein (15).
XIX . Bezirk : Ober - Döbling Grnndb .-Einl . 583 und 641 , von Nanette

Frankl und Josef Des. Steiner (12).

Inhalt.
Gcmeinderath : S -,t-

Stenographischer Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes
vom 28. December 1892.

Inhalt:
Mittheilungen des Vorsitzenden:

1. Entschuldigung des Gem.-Rothes Koch wegen Fernbleibens . . 1
2. Spende eines in London ansässigen Wieners für Arme . . . . 1
3. Spende des Herrn Karl Koritz nomine Etablissement Ronacher

für Arme ....................... 1
Referate:

4. Gem.-Rath Vangoin , betreffend die Subventioniernng des
Hilfsvercines der Diurnisten der Gemeinde Wien ...... 1

5. Derselbe , betreffend die Subventioniernng des Weinbau¬
vereines im XVIII . Bezirke ............... 1

6. Derselbe , betreffend die Subventionierung des I . Wiener
Volksbildnngsvcrein .es im V. Bezirke ........... 2

7. Derselbe , betreffend die Subventioniernng des Centralvercincs
zur Beköstigung armer Schulkinder ............ 2

8. Vice-Bürgermeister Dr . Richter , betreffend Maßnahmen zur
Beschaffung des nothwendigen Wassers für das erweiterte Ge¬
meindegebiet (Fortsetzung der Debatte) ........... 2

Stenographischer Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes
vom 3V. Deccmber 1892.

Inhalt:
Mittheilnngen des Vorsitzenden:

1. Entschuldigung des Gem.-Nalhes Dr . Stenz ! wegen Fern¬
bleibens ....................... 14

2 . Spende unter der Chiffre „N . N." für Arme ........ 14
Ein lauf:

3. Zuschrift des Vorstehers des IV. Bezirkes, betreffend mehrere
ihm zugekommene Spenden für Arme ........... 14

4. Zuschrift des Obmannes des Armeninstitntcs des XIV . Bezirkes,
betreffend mehrere ihm zugekommene Spenden für Arme . . . 14

Referate:
5 . Gem.-Rath Ritt . v. Neumann , betreffend das generelle Project

für die Fortsetzung der Wicnthallinie der Wiener Stadtbahn
von Hietzing bis Hütteldorf .............. 14

6. Gem .-Rath Boschan , betreffend den Haupt -Rechnungsabschluss
der Gemeinde Wien Pro 1891 (und zwar der Bezirke 1—X und
der 40 mit Wien vereinigten Vorortegemeinden ) ...... 2V

7 . Gem.-Rath Rück ans , betreffend die Erwerbung eines Schulbau¬
platzes im XIV . Bezirke (Neu-Nudolfsheim) von der Wiener
Bangesellschaft ..................... 30

8. Derselbe , betreffend die Subventioniernng des Ortsschnlrathes
des XVII . Bezirkes zur Anschaffung von Schuhen sür arme
Schulkinder ..................... 30

Stadtrath:
Bericht über die Stadtraths -Sitzung vom 22. Deccmber 1892 . . . 30

Allgemeine Nachrichten:
Commission für Verkehrsanlagen in Wien ............ 34
Gcmeindeumlagcn ...................... 34
Abänderung der Geschäftseiulheilnng des Magistrates pro 1893 . . . 35
Anlehen der Stadt Wien vom Jahre 1867 ............ 36
Silber -, bezichnngswcise Gold -Anlehen der Stadt Wien vom Jahre 1874 37
75. Ziehung des Prämien -Anlehcns der Stadt Wien vom Jahre 1874 37
Avprovisionierung:

Täglicher Fleischmarkt vom 25. bis 31 . Deccmber 1892 ..... 37
Pserdemarkt vom 30. Deccmber 1892 ............. 38
Schlachtviehmarkt vom 2. Jänner 1893 ............ 38
Preisbewegung an der Börse für landwirtschaftliche Producre in

Wien vom 31. December 1892 .............. 38
Städtisches Lagerhaus ................... 39
Sauitätsangelegenheiten:

Besuch der städtischen Volksbäder im December 1892 ....... 39
Gewerbeangclegenheiten:

Ausweis über das Lehrlings stellen - Nachweiseamt des Wiener
Magistrates ...................... . 39

Gewcrbeanmeldungen ............... . . . . 39
Banbewegung:

Bauanmeldungen vom 1. bis 3. Jänner 1893 ......... 40
Kundmachnngen.
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Kundmachung.
(Wasserversorgung .)

Zur Wasserversorgung der Stadt Wien wird dermalen bereits
das ganze Quantum der Quellen beim großen Höllenthale mittels
des neuen Stollens und das durch das Schöpfwerk in Pottschach
geförderte Wasser iu die Hochquelleuleituug eingeführt

Ungeachtet dessen und trotz der erfolgten Durchführung aller,
die Verminderung des Consums bezweckenden Maßnahmen steht
der derzeitige Wasserzufluss infolge des anhaltenden Frostes nicht
mehr im Verhältnisse zum Verbrauche.

Ich ersuche daher die Bewohner der Stadt Wien , sich in der
Wasserverwenduug auf das nothweudigste zu beschranken.

Auch wollen die Herren Hauseigenthümcr und Administra¬
toren dahin wirken, dass die Auslaufhähne nur bei der Entnahme
von Wasser geöfsnet, sonst aber geschlossen gehalten werden , und
veranlassen , dass das Einfrieren des Wassers in den Hausleitungen
durch Eiubiudcu uud Verschalen der Ausläufe , dauu , wo dies
thunlich ist, durch Abschluss der Stiegenhäuser , Aufstellung von
Wintergehäusen bei den Ausläufeu iu den Hofräumen :c. :c. nach
Möglichkeit verhindert werde.

Wien , am 27 . December 1892.
Der Bürgermeister:

Dr . Joh . Nep . Prix.

G .-Z . 210867
XI . '

Kundmachung.
(Concursansschreibnng für drei provisorische städtische

Arnicnarztcnsstellen .)

Der Stadtrath der k. k. Reichshaupt - und Residenzstadt Wien
hat in seiner Sitzung vom 27 . December l . I . beschlossen, als
Ersatz des durch die neue Instruction für die Amtsärzte der k. k.
Polizei -Direction in Wien (Erlass des k. k. Ministeriums des
Innern vom 30 . September 1892 , Z . 21621 ), bedingten Aus¬
falles mehrerer polizeiärztlicher Functionärc , welche bisher den
armenärztlichen Dienst mitversehen haben, drei neue Stellen für
provisorische städtische Armenärzte bis zur definitiven Regelung
des gesammten Sanitätsdienstes der Stadt Wien zu schaffen, und
zwar je eine Stelle im IX . und X. Bezirke und eine Stelle
zusammen im VII . und VIII Bezirke.

Bewerber um diese Stellen , mit welche» eine Remuneration
von jährlich 600 fl. und drei Quinquennien -r 200 fl., sowie die
Verpflichtung verbunden sind, im betreffenden Bezirke, in welchem
die armenürztlichc Function ausgeübt wird , zu wohnen , wollen
ihre mit den Nachweisen über den erworbenen mcdicinischen und
chirurgischen Doctorgrad und das Magisterium der Geburtshilfe
oder über das erworbene Diplom als Doctor der gesammten Heil¬
kunde, ferner über den Besitz der österreichischenStaatsbürgerschaft,
sowie über ihre allfällige bisherige Verwendung belegten Gesuche
bis längstens inclusive 16 . Jänner 1893 im Einreichungs -Protokolle
des Wiener Magistrates überreichen ; auf später einlangende Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Mogistrate der k. k. Ncichshanpt und Residenzstadt
Wien , am 29 . December 1892 . 2—3

mzstadt Wie». — Nr . t , 3. Jämier 1«S3.

L.ä Prot.-Nr. 187312
Ref.-Nr. 2876 ex 1892. V.

Kundmachung.
(Offertausschreibnug .)

Wege» Vergebung 1. der Besorgung der Einsammlung nnd
Abfnhr des Hans - und Marktkchrichtes , dann der häuslichen nnd
gewerblichen Abfälle i» dem Bczirksthcilc Jnzcrsdorf des X . Be¬
zirkes für die Zeit vom 1. März 1893 bis incl . 30 . Juni 1895
nnd in den Bezirkstheilen Dörnbach nnd Nenwaldegg des XVll . Bc
zirtcs für die Zeit vom 1. März 1893 bis incl . 31 . Oktober
18!)3 (nnd zwar in snmmtlichcn obbezcichnctcn Bezirkstheilen
mittelst Tagfuhren ), und 2 . der Besorgung der nämlichen Leistnngen
in der ersten Sectio » des XIII . Bezirkes , uiufasseud die am linken
Wienflnssnfcr gelegenen vormaligen Gemeinde » Breitensee,Pe »zing,
Banmgarten und Hiittcldors , für die Zeit vom 1. März 1893 bis
inclusive 30 . Juni 1895 , wird vom Magistrate der k. k. Reichs-
Haupt- nnd Residenzstadt Wien am 16 . Jänner d. I ., priicise
um 10 Uhr vormittags , im Bureau des Herrn Magistratsrathes
Linsbau er , im Rathhanse (4 . Stiege , Mezzanin ), eine öffent¬
liche schriftliche Offcrtvcrhandlung abgehalten weiden.

Unternehmungslustige können den Plan und die bezüglichen,
mit dem Stndtraths -Bcschlnssc vom 29 . December 1892 , Z . 8045,
genehmigten städtischen Original -Vorschriften im Stadtbauamte
ebendaselbst während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschriften können bei der städtischen
Hauptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der auf¬
liegenden Originalvorschrist genau in Übereinstimmung zu bringen,
beziehungsweise zu ergänzen , sodann die am Schlüsse dieses
ExemplarcS bcigedrncktc Erklärung entsprechend auszufüllen und,
mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt zu
überreichen.

Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium «»zuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hanptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offcrtverhandlungs -Cominission zu
übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wild keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung , sowie
die uneingeschränkte Wahl niiter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der t . k. Ncichshaupt - und Residenzstadt
Wien , am 2. Jäimer 1893 . i —3

Prot. -Nr . 18 7308
Nef.-Nr . 2872 ^ x ^ 892^

Kundmachung.
(Offertansschreibnng .)

Wegen Vergebung der Lieferung gussciscrner Canalschacht-
und Wasserlaufgittcr und Schachtdeckcl für die Gemeinde Wien
pro 1893 , 1894 und 1895 wird vom Magistrate der k. k, Reichs¬
haupt - uud Residenzstadt Wien am 5 . Jänner 1893 , priicise um
10 Uhr vormittags , in» Bureau des Herr » Magistrats -Secretörs
Lins bau er , im Rathhause (4 . Stiege , Mezzanin ), eine öffent¬
liche schriftliche Offertverhandlnng abgehalten werden.
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Unternehmungslustige können die bezügliche mit dem Stadt-
raths -Beschlusse vom 16 . December 1892 , Z . 7824 , genehmigte
städtische Original -Vorschrift im Stadtbauamte während der gewöhn¬
lichen Amtsstundcn einsehen und ebendaselbst den beiläufigen Bedarf
sowie die Constructionsart der Gitter und Deckel in Erfahrung
bringen.

Exemplare der bezüglichen Vorschrift können bei der städtischen
Hauptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der am Schlüsse
dieses Exemplares beigedrucktcu Erklärung entsprechend auszufüllen
und , mit einer 50 kr.-Stempclmarke versehen, als Offert versiegelt
zn überreichen.

Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offertverhandlungs -Commission zu
übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form allsgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung , sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 23 . December 1892 . 3- 3

Prot .-Nr . 227387
ex 1892 . IV.

Kundmachung.
lOffcrtausschrcibnng)

Wegen Verkaufes der durch die Demolicrung des Hauses
Or.-Nr. 3 Fluchtgasse entstehenden Baustelle«Ecke Blcichcrgasse),
und Hintangalic der Deinoliernng des städtischen Hanfes Or.-
Nr. 3 Flnchtgasse, C.-A. 193, IX. Bezirk, wird vom Magistrate
der k. k. Reichshaupt und Residenzstadt Wien am 14 . Jänner 1893,
priicise um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herr» Magi
stratsrathcs Philipp , im ucucu Rathhansc(4. Stiege, Mezzanin),
eine öffentliche Osfertvcrhaudluug abgehalten werden.

Unternchmungslustige können die Pläne nnd die Bcdingnissc
im Stadtbannmtc ebendaselbst während der gewöhnlichen Amts¬
stundcn cinschcn.

Jedem mit cincr 50 kr.-Stcmpelmartc zn versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium von 5 Pcrccut dcS Kaufpreises und
rücksichtlich der Dcmolicrung cin solches von 500 fl. ö. W . an¬
zuschließen, oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen
Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Osfcrtvcrhandlungs -Com-
missiou zu übergeben.

Auf verspätet tiulaugeudc oder nicht in der vorgeschriebene»
Form ausgestattete Offerte wird kciuc Rücksicht genommen.

Der Gcmcindcrath hat sich dic Ratification des Ergebnisses
der Osfcrtvcl Handlung, sowie dic nncingeschräiiktc Wahl unter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt - uud Residenzstadt
Wien , am 29 . December 1892 . 2- 3

Prot .-N r. 236298
ex 1892 . IV.

Kundmachung.
(Offertansschreibnng.)

Wegen Vergebung der Deinoliernng eines Theiles des
städtischen Hanfes Or.-Nr. 5 Sechsschimmclgaffc—Galilcigaffe,
IX. Bezirk(Aichamtstract) wird vom Magistrate derk. k. Reichshaupt
uud Residenzstadt Wien am 12. Jänner 1893, priicise um 10 Uhr
vormittags, im Bureau des Herrn Magistratsrathes Philipp,
im neue » Rathhause (4 . Stiege , Mezzanin ), eine öffentliche schrift¬
liche Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige köunen die Bedingnissc im Stadtbau¬
amte ebendaselbst während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium per 100 fl. anzuschließeu, oder
aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offertverhandlungs -Commission zu
übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keiue Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification dcr Offertverhandlung,
sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten
vorbehalten.

Vom Magistrate dcr k. k. Reichshaupt - uud Residenzstadt

Wien , am 27 . December 1892 . 2- 3
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XVI.

Kundmachung.
(Abgabe von iirarischcn Ticnstpferdc».)

Vom Ersatz-Cadre des k. u. k. Husnrcu -Rcgimentes Nr . 5 iu
Wien werden laut dessen Note vom 16 . December 1892 , E .-Nr . -18,
Pf .-A., zufolge Erlasses des hohen k. n. k. Rcichskriegs -Mini-
steriums vom 27 . November l. I ., Nr . 2947 , Abth . III , ähnlich
wie in den Vorjahren 49 vollkommen gesunde ärnrischc Dicust-
pfcrdc im Altcr von 5 bis 7 Jahren paarweise und auch ciuzcln
vom 1. März 1893 NU in die Privatbcuützuug hinausgcgcbcu.

Evcutucllc Bewerber um Übernahme dcrartigcr Pfcrdc uwgcu
sich iu ihrcm eigenen Jntcrcssc noch vor dcr AnSgabc beim Ersatz-
Cadrc-Commando des obgenanutcu Regimentes in Wien, Ioscf-
stiidter Cavallcrie Haserne, I. Stock, Thür Nr. 319, vormerken
lassen, woselbst auch Auskunft über dic Bedingungen , unter welchen
dic HiuauSgabc dcr oberwühutcn Pfcrdc stattfindet , jederzeit crthcilt
wird uud auch die Vormerkung über Pferdcnbuchmer erfolgt.

Vom Magistrate als politischer Behörde I . Instanz der l . k.
Rcichshnnpt - nnd Residenzstadt

Wien , am 24 . December 1892 . i ^ g



ÄmtMstt
der K. K.

Ueichshsupi- und R.choenAM Nim.
Erscheint jede » Dienstag nnd Freitag abends.

Zl>. 2. <s>eitm.i. den 6. ? iiniler 1893. II.

Pränummckonspreise:. Für Wien : ohne Zustellung ganzjährig 6 fl,, halbjährig 3 fl,
„ „ mit Zustclluug ganzjährig 7 fl,, halbjährig 3 fl, 50 kr,

Einzelnexemplarc » 10 kr . im Redactionslocale im Rathhause.

Fnr die Provinz : ganzjährig 8 fl,, halbjährig 4 fl.

Gemeinden!!!).

Sitzungen des Hemeinderatljes.
Dienstag , dcn 10 . Jänner 1893 , 5 Uhr nachmittags.
Mittwoch , den 11 . Jänner 1893 , 5 Uhr nachmittags.
Freitag , den 13. Jänner 1893 , 5 Uhr nachmittags.

Stenographischer Aericht
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k, k.
Reichshaupt - und Residenzstadt Wien v om 3 . Jänner 1893
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Johann

Nep . Prix,

Bürgermeister Dr . Wri5 : Die Sitzung ist eröffnet.
1 . Meine Herren ! Kaum ist das neue Jahr herangedümmert

(die Versammlung erhebt sich von den Sitzen ), als wir schon von
einem schweren Schlage heimgesucht wurden . Wir haben soeben
unserem lieben College» Michael Trost die letzte Ehre erwiesen.
Trost war ein Mann , der stets an seiner Überzeugung festhielt,
ein treuer Anhänger der deutsch-liberalen Partei , ein Mann , der
sein Bestes für die Interessen der Stadt eingesetzt hat . Seit dem
Jahre 1875 war er im Gemcindcrathe thätig . Er war auch
Mitglied des Bezirksschulrathes und hat wesentlich nützlich gewirkt;
er war offen, ehrlich und geraden Sinnes . Wir werden seine
Erscheinung und sein Wirke« nie vergessen. Dank und Ehre seinem
Andenken!

S . Die Herren Gem .-Räthe Lechner , Stiaßny und
Dr . Lerch entschuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung.
Herr Gem .-Rath Tag leicht ist infolge Unwohlseins verhindert,
hente zn erscheinen.

«i. Ich habe eine Zuschrift von dem Comits des Donau-
Moldan -Elbccanals erhalten , in welcher behufs Darlegung der
bisherigen Schritte ersucht wird , dass der Gemeinderath ein Mit¬
glied in dieses Comits entsenden wolle . Ich würde bitten , meine
Herren , dass Sie eine solche Entsendung acceptieren und mir es
überlassen, deujenigen Herrn zu bestimmen, der diesem Comits
angehören solle. Selbstverständlich rechne ich darauf , dass diejenigen
Herren , welche an dieser Sache Interesse haben , sich gefälligst
melden . Sind die Herren mit diesem Vorgange einverstanden?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Ich bitte, die Einkäufe zu verlesen.
Schriftführer Hem .-Wath Schrenckl ) verliest nachstehenden

Einkauf:
4 . Antrag des Gem .-Käthes Woschan und Genossen:
Der Z 49 des Gemeindestatuts lantel:
„Der Gcmeinderath hat darauf zu sehen, dass die Gemeinde- und städt.

Fonds -Cassen von Zeit zu Zeit scontriert werden und kann anch deren
Scontriernng durch Commissionen aus seinerMitte vornehmen ."

Mit Vezng ans diese Bestimmung des Statuts beantragen die Gefertigten:
Der Genieinderath wähle eine Commissiou von

neun Mitgliedern und beaustrage dieselbe , im Laufe
des Monates Jänner d . I . die sämmtlichen Gemeinde-
uud städtischen Fonds -Cassen zu scontrieren und über
das Ergebnis dieser Scontriernng dem Gemeiuderathe
Bericht zu erstatten,

Bürgermeister : An den Stadtrath,
5 . Wir schreiten zur Tagesordnung . Wir setzen die Debatte

über die Wasserversorgung der Stadt Wien fort . Ich ersuche den
Herrn Vicc-Bürgermeister Dr . Richter zum Referate.

(Vice-Bürgermeister Dr . Richter tritt an den Neferententisch.)
Das Wort für die Vorlage hat Herr Gem .-Rath Ritt . v.

G o l d s ch in i d t.
Gem .-Wath Witt . v . Goldschmidt : Geehrte Herren ! Eine

verhältnismäßig große Anzahl von Sitzungen haben wir der Wasser¬
frage gewidmet ; die Wichtigkeit der Frage ist allseitig anerkannt
worden und in allen Reden , welche bisher hier gehalten wurden,
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zum Ausdrucke gekommen. Ich glaube jedoch bemerken zu dürfe»,
dass die Frage in ihrem gegenwärtigen Stadium vielleicht einfacher
ist, als sie von mancher Seite aufgefasst wurde ; thatsächlich handelt
es sich in diesem Momente noch nicht um die Genehmigung von
fertigen Projectcn , sondern man erbittet nur von Ihnen die Credit-
bewilligung zur Fortsetzung von Studien , welche thcilwcise bereits
einen ziemlich hohen Grad der Vollständigkeit erreicht haben.

Es kann nicht geleugnet werden , und keiner der geehrten

Herren wird mir diese Bemerkung verübeln , dass im Laufe der
Discussion vielleicht manches nicht mit absoluter Objectivität be¬
sprochen worden ist. Man hat sich vielleicht von Sympathien und
Antipathien für gewisse Projecte und gewisse Banausführungen leiten
lassen, man hat sich je nach dem Temperament von Optimismus
oder Pessimismus für das eine oder andere Projekt hinreißen lassen,
und deshalb ist es umsomehr geboten, dass wir jetzt, wo wir an
das Ende der Discussion schreiten — das will ich nämlich

hoffen — , die Frage aus allem Zugehör herausschälen und uus
auf das nüchterne Niveau der Thatsachen stellen. Meine Herren!
Ich erlaube mir eine besch >dene Kritik an dein Referate und
möchte bemerken, dass bei aller Sachlichkeit desselben und trotz
der — in gewohnter Weise — vortrefflichen Darstellung von Seite

des Herrn Referenten , in diciem Referate doch manche Jncongrnenz
enthalten ist. Es muss zug .i ben werden , dass in manchen Be¬
ziehungen zu weit gegangen worden ist, dass man vielleicht über
das Ziel geschossen hat , und dass man in anderen Beziehungen
ein etwas langsameres Tempo eingeschlagen und vor dem Ziele

zurückgeblieben ist.
Da ueune ich die Nutzwasserleitung . Man schlägt Ihnen

Projecte für die Nutzwasserleituug vor , und trotzdem finden wir

ganz am Schlüsse des Referates den Antrag : Es soll bereits ein
Grund zur Herstellung dieser Nutzwasserleitung acqniriert werden.

Es wird Ihnen andererseits vorgeschlagen — das bezieht sich
auf das etwas langsamere Tempo anderer Arbeiten — die Tief-
qnellenleitung einem eingehenden Studium zu unterziehen . Ja,
zu diesem Studium ist es absolut nothwendig , die Anschauungen
der Partei , welche ein Project verfasst hat oder erst eines vorlegen
will , kennen zu lernen . Es hat aber dem hochgeehrte» Herrn
Bürgermeister bis jetzt nicht entsprechend geschiene» , Verhandlungen
mit den Offerenten zu entrieren , nnd doch scheint mir , dass er
eigentlich die Potenz dazu gehabt hätte.

Zwischen diesem zn schnellen nnd diesem zu langsamen Tempo
also scheint mir eine Lücke zu sein. Da haben wahrscheinlich mcmche
der geehrten Herren in dieser Lücke einen Pferdefuß finden wollen,
und an diesen haben sie ihre Bemerkungen leicht anknüpfen können.
Diese analoge Tendenz hat sich dann auf die Debatte übertragen.
Wir dürfen uns daher nicht darüber wundern , dass ' vielleicht in
diesem Kreise auf der einen Seite etwas zu weit, auf der anderen
etwas zu wenig weit gegangen wurde.

Ich nehme da wieder die Nutzwasserleitnng . Es herrscht
förmlich eine Ängstlichkeit, hier das Wort „Nutzwasserleitnng " nur
auszusprechen . Die Herren meinen : Wenn wir nns auf die schiefe
Bahn der Bewilligung eines Kredites begeben, so bewilligen wir
heute schon ein Bauprojekt , das doch noch gar nicht existiert.

Es hängt doch unbestreitbar von uns ab, ob wir einen Bau
beschließen; man erbaut eine Nutzwasserleitung nicht über Nacht,
meuchlings , um 12 Uhr mitternachts , sondern wir müssen das
Project früher vor uns haben nnd wir werden es genehmigen oder
nicht genehmigen.

Wenn wir weiter gehen, so herrscht eine zweite große Ängst¬
lichkeit über das lange noch nicht eingeführte Nutzwasser. Diese
Ängstlichkeit bezieht sich ans unsere Bevölkerung . Mau ist nämlich
der Meinung , dass, wenn das Nutzwasser bei uns in die Häuser
eingeführt sein wird , man dasselbe blindlings zum Trinken und
Genießen verwenden wird , ohne Rücksicht, ob dasselbe besser oder
schlechter, leichter oder schwerer zugänglich ist.

Meine Herren ! Warum bemühen wir uns seit über 3V Jahren,
eine vernünftige , anfgeklärte Bevölkerung heranzuziehen ? warum
geben wir Millionen jährlich für die Schulbildung aus , und fürchten
doch, dass die Bevölkerung von den Anfängen der Hygiene nicht
den geringsten Begriff habe.

Also von diesem Standpunkte der unbegründeten Ängstlichkeit
aus dürfen wir uns nicht mehr leiten lassen, wie bisher , sondern
wir müssen uns bemühen, aus dem Vorliegenden das Sachliche
herauszuschälen . Da finde ich in den Anträgen im großen und
ganzen nichts anderes als Studium und Vorarbeiten ; und soweit
es sich um diese Signatur „Studium und Vorarbeiten " handelt,
insoweit , aber nur insoweit , gehe ich mit den Anträgen ; insoweit
es sich aber um weitere Schritte handeln wird , verbleibe ich ans
demselben Standpunkte , den ich im Stadtrathe eingenommen
habe ; zu einer weiteren Bewilligung werde ich mein Votum nicht
abgeben.

Meiue Herren ! Das Wichtigste, glaube ich, was den Aus¬
gangspunkt zu den Anträgen gebildet hat , das eigentliche Kriterium
der Situation ist der thalsächliche Wassermaiigel . Bald nach dem
Zeitpunkte , seitdem unsere Wasserleitung hergestellt worden ist, haben
wir an Wassermangel gelitten . Ganz begreiflich. Alles nimmt zu.
Die Bevölkerung nimmt zu, die Industrie nimmt zu, die Bedürfnisse
eines jeden einzelnen , die hygienischen Anforderungen , die Bauten
nehmen zu. Es ist also ganz naturgemäß , dass die Bedarfsziffern,
welche seinerzeit in Aussicht genommen worden sind, heute nicht
mehr genügen . Wir cvnstatieren ganz dasselbe in anderen großen
Bevölkerungscentren , und finden hier wieder nur die Thatsache
bekräftigt, dnss es unter dem Himmel eigentlich nichts Neues gibt.

Im Jahre l 873 bei der Eröffnung der Hochquellenleitung hatte
mau die Ziffern von OK Eimer per Kopf und Tag für das
Genusswasser und 1 Eimer für das Nutzwasser, in Summe
1-6 Eimer oder rund 90 bis 91 1 in Aussicht genommen . Die

Ziffern , welche das heutige Referat enthält , sind 40 I Genusswasser
und 100 1 Nutzwasser, also nahezu das Doppelte . Es ist wahrschein¬
lich, dass diese Ziffern nur für einige Zeit ausreichen werden;
ich weiß nicht, ob nicht etwas zuviel Optimismus darin liegt,
wenn angenommen wird , dass im Jahre 1910 mit diesen Quanti¬
täten das Anslangen noch gefunden wird.

Aber ich gestehe übrigens , dass ich mich heute um diese Quanti¬
täten noch nicht zu kümmern habe. Es ist nicht nothwendig , dass

man eine Unternehmung so investiert, dass sie von vorherein auf
weite Deceuuien den Bedürfnissen genüge, sondern es ist besser, sie
erweiterungsfähig zu machen, nnd dieses Princip ist ja hier im
Referate zum Ausdruck gekommen.

Wenn ich mich frage : Welches Quantum Wasser bedarf die
Stadt Wien heute eigentlich ? so kann ich die Antwort vielleicht
durch den Vergleich mit anderen Städten finden , das hat der geehrte
Herr Referent auch dargethau . Er hat Ihnen eine interessante Tabelle
von dem Vereine der Gas - und Wasser-Fachmänner vorgelegt , aber
ich gestehe, Sie müssen diese statistischen Daten mit etwas Skepsis
ansehen, denn wir kennen die Prämissen ihrer Aufstellung nicht.
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Wir wissen nicht, ob in den einzelnen Städten , welche die
Tabelle enthält , die Militär - zur Civil -Bevölkeruug gerechnet ist
oder nicht ; wir wissen nicht, ob verkauftes oder wirklich verbrauchtes
Wasser berechnet ist. In Wien — und es ist ganz gut , wenn das
gekennzeichnet wird — ist die Methode unserer Abgabe dazu cmge-
than , den Verbrauch des Wassers auf ein Minimum zu rcduciercn,
und das ist ganz begreiflich ; denn schon von Anbeginn haben die
Gründer der Wasserleitung anerkannt , dass die vorhandenen Wasser-
quautitäten vielleicht uicht genügen , um den Bedürfnissen selbst nur
der nächsten Zeit zu entsprechen. Und aus diesen: Gedanken ist die
Abgabsmethode unseres Wassers entstanden . Die Herren haben alle
von diesen Bestimmungen Kenntnis und werden mir zugeben, dass
dieselben von der Absicht ausgehen , dem Publicum die Wasser-
abnahuie verhältnismäßig — oder sagen wir absolut — zu er¬
schweren.

Da ist einmal zunächst die Bestimmung , diverse Preise einzuführen
je nach der Verwendung des Wassers . Es ist der Gedanke des
Normalwassers , des Normalverbrauches aufgestellt worden . Meine
Herren ! Soweit ich die Verhältnisse in anderen Städten kenne,
kann diese Disposition den Anspruch auf volle Originalität unserer¬
seits machen. Dieses Normalwasser soll nur den eigentlichen Ver¬
branch für das Trinken und Kochel? in sich begreiscn. Wenn Sie
in Ihrer Wohnung ein Bad nehmen, so kostet das bezügliche Wasser
schon mehr und wenn Sie das Bad nehmen wollen , ohne es ein
Jahr früher angemeldet zu haben, so müssen Sie sogar Strafe
zahlen ; das ist das Strafwasser . Das billigste Wasser kostet per
Tages -Hektoliter und Jahr 3 fl., das etwas theurere Wasser, für
den sogenannten außerordentlichen Bedarf 5 fl. per Tages -Hekto¬
liter und Jahr und das sogenannte Strafwasscr kostet 7 fl. 30 kr.

Eine zweite außerordentlich lästige Bedingung ist die, dass
der Wasserbedarf von vornherein augemeldet werden muss . Meine
Herreu ! Dieses System der Anmeldung ist vielleicht im Jahre
1873 begreiflich gewesen; denn wir erinnern uns noch an die Vor-
nrtheile , die damals gegen die Hochquellen -Wnsserlcitung gehegt
wnrden . Man meinte , man wisse nicht, was uns von so weiten
Gegenden hergeführt werde, und das war der Grund , warum man
die Hansbesitzer gezwungen hat, das Wasser in die Hänser einznsühren.

Heute , wo wir eine aufgeklärte Bevölkerung vor uns haben,
würde es mir lieber sein, wir gebe» den Polizeistandpmikt , nämlich
das ganze Princip der Anmeldung auf und überlassen es jedem
einzelnen , soviel Wasser zu nehmen, als ihm beliebt . Ich glanbe,
dass unser leider Heimgegangener früherer Magistratsdirector , der
seinerzeitige Referent im Wasser-Departement , der Urheber dieser
Bedingungen gewesen ist, und dnss diese seine Anschauungen auch
heute noch in eiuzelnen Kreisen unserer Magistrats - uud Buch-
haltungs - Departements feste Wurzel haben, aber ich gebe die
Hoffnung nicht auf , dass wir dieses nach meiner unmaßgeblichen
Meinung nach nicht richtige und ungerechte System einmal auf¬
geben werden.

Ferner enthalten die Wasserabgabs - Bedingungen noch die
Fixierung eines Minimalbezuges , welcher seinerzeit 35 I per Kopf
gewesen ist und heute 25 1 per Kopf beträgt . Da hat nnn der
verehrte Herr College Taubler gemeint , dass er in seinem Hause
thatsächlich nicht mehr als 25 I per Kopf consumiere. Ich bin
aber der Meinung , dass der Consum eines einzelneu und auch
in einem einzelnen Hause nicht ausschlaggebend ist, sondern dass
es sich hier um die Lösung einer Frage im großen handle , und
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daher kann man auf den Bedarf eines einzelnen gewiss keine
Argumente stützen.

Die Abrechnung per Quartal , der Mangel eines Virements,
wodurch es uicht möglich ist, das , was in einem Quartal mehr
cousumiert wird , in ein anderes wieder einzurechnen, hat darin
seine Motivierung , dass genügendes Wasser nicht vorhanden ist,
aber es widerspricht dieses System absolnt dem Principe der
Gerechtigkeit. Wie sehr der Gemeinderath empfunden hat , dass
dieses System nicht ganz gerecht ist, beweist ja die Bestimmung,
dass wir im Sommer 10 Perccnt Überqnantnm unentgeltlich hiuaus-
gebcn. Also wozu auf der einen Seite sich mehr zahlen lassen als
verbraucht wird uud auf der anderen Seite mehr Ware abgeben
als gezahlt wird ? Ich will damit nur Folgendes sagen : Wenn der
geehrte Herr College, der Herr College Ta übler — Sie gestatten,
dass ich ihn nenne — meint , dass wir für das nächste Jahrzehnt
mit 25 1 auskommen , so ist meine Meinung die, dass das nicht
richtig ist, weil dcr Consum nicht «ur mit dem Bedarfe , sondern
auch mit dem Preise , mit der Abgabsmethode , also mit der Art
uud Weise, iu welcher das Wasser als Ware käuflich ist oder uicht,
sehr innig zusammenhängt.

Wir hnbcu ja heute Wassermesser in Verwendung — uud es
ist gut , uns das in Erinnerung zu bringen — welche sehr genaue
Angaben liefern , und wir haben zwei Zeugnisse vor uns , welche
das bekräftigen. Das eine Zeugnis ist ein Reichsgesetz vom Jahre
1892 , welches ein Bestreben , das wir im Gemeinderathe lange
gehegt haben, endlich sanctioniert , nämlich die Aichung der Wasser¬
messer. Wenn diese Aichung heilte allerdings noch mit gewissen
Schwierigkeiten und Cautelen im Gesetze verbunden ist, so ist doch
bereits das Princip aufgestellt, dass der Staat unsere Wassermesser
zu aichen geneigt ist. Das zweite gute Zeugnis haben wir vom
Lande Niederösterrcich erhalten , denn die Erlassung eines Landes¬
gesetzes ist im Zuge uud dürfte dasselbe demnächst zur Sanction
vorgelegt werden, dahin gehend, dass zur Einhebung unserer Wasser-
bezugsgebüren auf Grund dcr Markierungen unserer Wassermesser
die politische Execution ertheilt werde. Ich will mich daher der
Hoffnung hingeben, dass dnrch die fortschreitende Verbesserung der
Wassermesser es möglich sein wird , das System der wirklichen
effectivcn Wasscrabgabe als Basis dcr Berechnungen anzunehmen,
und damit allen Vexationen und Chicanen des heutigen Abgabs¬
systems ein Eudc gemacht werden wird . Sind aber einmal diese
gerechten Abgabsnormen angenommen , so wird naturgemäß auf
eiile Vermehrung des Wasserconsums hingearbeitet , und wenn die
Hochquellenleitnng entlastet sein wird , ninss es ja unser Interesse
sein, viel Wasser, uud nicht wie bis hente wenig Wasser abzugeben.
Wenn Sie nach London gehen und dort die Einrichtungen besehen,
so werden Sie in jeder Wohnung — das ist nicht nnr gesagt,
sondern steht fest ; ich bitte, sich davon zu überzeugen — vier Bade¬
wannen , respcctive vier Badezimmer finden ; zwei für die Herr¬
schaft, uud zwar die männlichen und weiblichen Bewohner , und
für die Dienerschaft ebenfalls zwei. Ich bitte, diese Thatsache mit
Miseren Verhältnissen zn vergleichen, wonach Sie , wenn Sie ein
Bad in Ihrer Wohnung nehmen wollen, für das konsumierte
Wasser Strafe zahlen müssen.

Also ich komme aus dein Gesagten zu der Überzengung,
dass Sie die 40 1 für die nächste» Jahre vielleicht acceptieren
können. Ich sehe aber auch insoferne klar, als ich erwarte , daß
der Moment kommen wird , in welchem diese 40 1 nicht mehr
ausreichen.

1*
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Nun , meine Herren , wenn die Quantität heute nicht mehr
ausreicht , so muss ich mich fragen - woher soll ich denn das Wasser
nehmen ? Von den vielen Quellen , die im Referate genannt ' sind,
will ich mich mit dreien kurz befassen, mit der Hochqucltc, mit
der Tiefquelle uud mit der Donnn . Da ist es nnn gnt , ein Moment
im Auge zu behalten , nämlich : halten wir uns die Capacität , die
Leistungsfähigkeit , oder sagen wir die Leitungsfähigkeit unseres
Rohrnetzes vor Augen ! Das heutige Rohrnetz ist gemacht worden
für eine Leitungsfähigkeit von 90 I. Wenn Sie diese 90 I mit
dem vergleichen, was wir von nun an brauchen werden, so müssen
Sie sich davou überzeugt halten , dass Sie unter allen Umstünden , !
ob Sie mm Hochquellen einleiten oder auch andere Quellen , mit dein
heutigen Rohruetz nicht ausreichen werden . Es hat nun ein verehrter
Herr College im Laufe der Debatte gesagt, dass er heute schon
darüber im klaren sei, dass das Wasser der Tiefqncllen so vor - ^
trefflich sein würde , dass er davor nicht zurückschrecke, dasselbe mit !
den Hochquelleu zu melaugieren . Nehmen wir nur einen Moment
an, es würde diese Mischung thatsächlich erfolgen , so steht es nnch
schon fest, dass das Rohrnetz , wie es heute zur Verfüguug ist,
nicht genügen wird , um das gesammte Quantum aus dem Tief¬
quellengebiete hereinzureiten . Wir brauchen daher ans dem Titel
der nothwendigen Herstellung eines neuen Rohrnetzes , vorausgesetzt,
dass die hygienischen, technischen und finanziellen Bedingungen
eingehalten siud, eine Nutzwasserleitung nicht zn bekämpfen und
werden uns entschließen müssen, ein zweites Rohrnetz herzustellen,
da das heutige unter keinen Umständen genügen würde — selbst
bei Wahl ei n e r Bezugsquelle nud einer einheitlichen Wnsserqualität,
— das nöthige Wasser zn liefern.

Was mich im gegenwärtigen Stadium der Frage am meisten
erfreut , ist die Thatsache , dass durch die längere Discussion die
Fortsetzung der Action in dem Hochqnellengebietc nicht nnterbrochen
worden ist. Wir haben dort eine gewisse Anzahl von Quellen längst
acquiriert , wir studieren dieselben, sie werden forwähreud gemessen,
und wir lernen sie mit jedem Tag besser kennen. In dem Referate
wird beantragt , dass wir noch weitere Hochqnellcn in dem dortigen
Gebiete acquirieren sollen. Und da hat ein geehrter College, der
gegenwärtig nicht auf seinem Platze sitzt, sich sogar bis znin
Ultramontanismus verstiegen, indem er die Gewässer von jenseits
des Gebirges , aus der grünen Steiermark herüberleiten will . Ich
weiß nicht , ob es uns in absehbarem Termin gelingen wird , anch
von jener Seite des Gebirges Wasser hereinznleiten . Die technische
Aufgabe fürchte ich dabei nicht, die finanzielle Seite wohl etwas
mehr ; aber ob es uns wasserrechtlich gelingen wird , von dort
Wasser nach Wien herüberzuführen , das ist für mich noch eine
offene und schwer lösbare Frage.

Wenn ich von der fernen Zukuuft auf die Gegenwart komme,
so constatiere ich mit Befriedigung , dass das wasserrechtlichc Ver¬
fahren zur Einbeziehung der 35 .834 Ergänzungsquautum in
zweiter Instanz im Zuge ist. Der Bau des Stollens geht seinem Ende
entgegen ; die Ausgleichsverhandlungen gehen dem Jnstanzenzuge
voran , und die Arbeiten für die Einleitung der Hochqnellen in
die Bezirke XI bis XIX haben ebenfalls begonnen . Also, was
die Frage der Hochquellenleitung betrifft — darüber können wir
uns beruhigen — , ist, während wir hier gesprochen, keine Zeit
verloren worden , die Arbeiten gehen ununterbrochen ihren Weg
vorwärts.

Ich möchte bei diesem Anlasse einen Moment auf das Wasser-
rechtsgesetz zurückkommen, ein Gesetz, dessen Schaffung das ureigenste
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Eigcnthnm der geehrten Berufsgcnosscnschaft der Juristen ist. Dieses
Gesetz, das uuumchr , glaube ich, seit 20 Jahreu fuuctiouiert , hat
manches Gute geleistet ; weuu wir uus aber die Schwierigkeiten
in der Durchführung gegenwärtig halten — bei aller Anerkennung
der Thalsnchc, dass das Gesetz deu Grundbesitzer davor schützt, dass
ihm sein Wasser entnommen werde — , so glaube ich, dass die im
gesetzlichen Verfahren eintretenden langen Termine , ehe es zu einer
Entscheidung kommt, viele Nachtheile mit sich bringen . Diese That¬
sache sollte für die Berufenen wohl Gegenstand des Nachdenkens
sein und vielleicht wird es im Ncichsrath oder Landtag jemandem
gelingen , auf eine Reform dieses Wasscrgesetzcs hinzuwirken , uud
das wäre meines Erachtcns für Wien ein außerordentlicher Gewinn.
Spcciell aber glanbe ich, dass, wenn wir eine Nntzwasserleüung
erbauen , die Durchsühruug der weitereu Wasser -Expropriatioueu
im Hochqucllcngebietc nnf Basis dieses Wasserrcchtsgesetzes einen
bedentcndcn Vorschub erfahren wird . Denn solange man uns vor¬
werfen kann : Ihr nehmt uns unser vortreffliches Alpenwasser nnd
bespritzt damit euere Plätze Straßen und Gärten nnd jetzt wollt
Ihr sogar die Canüle damit durchspülen , insolange fürchte ich,
hat unsere Stadt Wien einen schweren Standpunkt uud wird
weitere Hochquelleu uur mit kolossalen Opfern ableiten können.

Wenn ich nun auf die Tiefqncllenleitnng zu sprechen komme,
so erscheint mir die Behandlung derselben als eine außerordentlich
ernste Frage . Ich möchte mir zunächst erlauben , nachdem ich die
Ehre hatte , jahrelang Referent in dieser Frage zu sei«, Sie daran
zu eriuucru , dass die Gemeinde Wien der TiescmeUeulnvmas-
Untcrnehmung niemals Hindernisse in den Weg gelegt hat . Das
werden Sie constatiercn können. Wir haben ihr zn allen Zeiten
nicht das geringste Hemmnis entgegengestellt . Es wurden Loral-
eommissionen abgehalten :e., nnd wir haben dabei im Gegenthcile
jederzeit getrachtet , ihr die Wege zn ebnen. Zur Liebe ließen wir
nns allerdings nicht zwingen , denn das schien uns zu weit ge-
gaugcu , und das wollen wir auch heute nicht, aber es bestand ein
freundschaftliches oder mindestens ein kluges Nebcueinnndcrscin.
Das möchte ich heute vorausschicken.

Was konnten wir denn bis heute von dieser Tiefquellenleitnngs-
Untcrnehmnng erreichen ? Es wurde uns von dem Consortium die
Conccssion vorgewiesen, die wir auch von anderer Seite her kennen,
welche aber so viele Cautclen und Klauseln enthält , dass wir wenig
Lnst haben konnten, auf Grund dieser Coneessiou in das Tiefqncllen-
project einzugehen . Ich will auf die Details nicht weiter eingehen,
nachdem sie der Herr Referent schon dargelegt hat, diese Concession
involviert eben, überwiegend mehr Pflichten als Rechte.

Das Project , das uns vorgelegt wurde , ist aber ein solches,
dass, ich will uicht sagen alle Techniker, aber die größere Zahl
derselben dasselbe für gänzlich oder doch mindestens in der bisher
geplanten Weise für nuausführbar halten . Es handelt sich darum,
einen Stollen in der Länge von circa einer Meile oder etwas
länger in dem bekannten wässerigen Terrain im Schottergebiete
des Steinfcldes in einer Tiefe von 18 bis 20 in zn errichten.
Dieser Stollen müsstc selbstverständlich wasscrhältig nnd wasser¬
durchlässig sein ; die Herstellung desselben in dieser Tiefe , unter
freiem Himmel , bei Anlage von Böschungen von mindestens 45 Grad
Neigung , also bei oberer Grnbenbrcite von 40 bis 45 w , hat ganz
furchtbare Schwierigkeiteu ; und wenn man den Gedanken hätte,
diesen Stollen zu tunnelieren , so wüsste ich, und wahrscheinlich
auch niemand anderer , wie das gemacht werden sollte.
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Aber selbst wenn dieser Stollen bereits hergestellt wäre , so j
würde es doch noch vollkommen dunkel sein, wie er jemals erholten
werden tonnte . Das ist nnn der Gedanke, den uns die Herren
von der Tiefqncllcnlcitung seit Jahren vorgebracht haben und
wenn man sie fragte : ja wann rückt Ihr denn einmal mit der !
Sache hercms ? haben sie nns immer vertröstet nnd gesagt : Es
wird schon kommen ! aber bis zum heutigen Tage „ist nichts
gekommen" .

Heute scheint sich nun ein anderes Bild vor uns aufzurollen,
andere Techniker sind da von der l^xnlorution Lompim )' aus
England , welche einen vortrefflichen Namen Hot, nnd auch sehr
mächtige Finanzkrnfte stehen ihnen zur Seite.

Das neue Projcct kennen wir nicht, und ein Gutachten eines
bekannten Experte », von welchem wir Einsicht zn nehmen wünschten,
ist dem Herrn Bandircetor nicht milgcthcilt worden . Wir müssen
daher die Verhandlungen mit der Unternehmung abwarten . Ich
gestehe ober nochmals , dass ich es bedauere, dass unser hoch¬
geehrter Herr Bürgermeister , der Mann von Eisen, der Ritter
ohne Furcht und Tadel , sich nicht längst an diese Unternehmung
herangewagt hat und mit ihr die Verhandlungen energisch und
auf dem klaren Boden der Offenherzigkeit begonnen hat . Ich bin
der Meinung , dass, wenn wir bereits im Monate Mai oder Juni
vergangenen Jahres , als dieses Referat an den Stadtrath kam,
diese Verhandlungen begonnen Hütten, wir heute in der ganzen
Wassersrage bedeutend weiter wären , als wir es thatsüchlich sind.

Meine Herren ! Was wollen wir denn für Bedingungen
stellen, wenn wir in die Verhandlnngen eintreten ? Werden unsere
Bedingungen auch erfüllt werden ? Man verweist uns ans einige
Probe -Brunnen und sagt dnuu : Da ist genügend Wasser darin,
dieses Wasser schmeckt ganz gut und ist ganz rein . Wir wollen
aber diese Reinheit ohne Rückschlag durch die Fortschritte der Cultnr,
Agricnllur und Industrie sichergestellt haben , wir wollen eine
absolut gntc chemische Beschaffenheit, eine bakteriologisch tadellose
Qualität . Temperatur und Härte müssen auch unseren Be¬
dingungen entsprechen. Daun müsste man uns ein mit diesem
Wasser gefülltes wohl versiegeltes Mustcrfläschchen in die Hand
geben und mau müsStc nns für viele Dcccnnien garantieren , dass
das Wasser während der 24 ablaufenden Tagesstunden immer
dieselbe Qualität haben wird . Solange das uns nicht auf dem
Tische liegen wird , werden wir , der Stadtrath , Ihnen gewiss nicht
empfehlen, nnf die Tiefcmcllcnleitnng einzugehen.

Man hat noch zu Gunsten der Tiefqucllenleituug gesagt:
Die Geologen haben gesprochen, namentlich Sonclar ; die Hydro¬
logen haben gesprochen nnd haben ans die kolossale Quantität des
da unten vorhandenen Wassers hingewiesen ; es haben die
Hygicniker gesprochen— gar kein Zweifel — und haben uns gesagt,
dieses Wasser gestatten wir euch zu trinken, es gehört jedenfalls
zu den oberen Classcu der Gewässer . Die Ärzte sind noch weiter
gegangen . — Wer wird nicht stolz sein auf unsere Ärzte, die
heutige Wiener mcdicinischc Schule macht gewiss der älteren Wiener
Schule volle Ehre , aber ich glaube , die Herren Ärzte haben es
sich etwas bequem gemacht, sie schreiben cm R .cept : „Iikv !»k.
Eine Million Eimcr Ticfguellcnleitnng st -üii » - nud sagen : „Ihr
Hydrotechnitcr und Ingenieure holt das Wasser herauf ." In dieser Auf¬
gabe liegt aber eben die kolossale Schwierigkeit . Also die Geologen,
Hydrologen , Hygienikcr und Ärzte erklären, das gute Wasser ist
dorm ; wir wollen es aber heraushaben — „Aussa mit die tiefen
Tön ' !" (Heiterkeit.) Das ist es, um was es sich handelt.
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In diesem Momente ist kein Hydrotctt nnd kein Ingenieur
in der Lagc, zu sagen, das Wasser bekomme ich während
einer gegebenen Periode zn einem entsprechenden Preise , mit einer
gewissen Härte , mit einer gewissen Temperatur und einer vortrefflich
chemischen Beschaffenheit hcranf . Solange dieser Beweis nicht
erbracht ist — und ich erlaube mir ganz nnmnsigeblich zu zweifeln,
dass der Beweis erbracht werde — werden wir Stadtrnthe Ihnen
diese Ticfaucllcn nicht empfehlen. -Ich bin übrigens im höchsten
Grade begierig , wie sich die Verhandlnngen mit dem Consortinm
gestalten, und hoffe, der Herr Bürgermeister wird uuserc Neugierde
so bald als möglich befriedigen . Einem geehrten Herrn College»
nnd verehrten Freunde möchte ich Folgendes sagen : Er hat sich
besonders für die Tiefquellcnleitnng interessiert mit Rücksicht auf
den Umstand , dass wir durch Herstellung derselben eine zweite
Leitung bekommen. Ja , meine Herren , eine zweite Leitung konnte,
glaube ich, nur dann von besonderem Werte sein, wenn sie statt
von Süden , vielleicht von Norden oder Osten hereinkäme. Was
soll an unserem Aquäduct eigentlich geschehen? Eine Zerstörung
durch ein Erdbeben?

Wenn nns aber ein Erdbeben erreichen sollte, so wissen wir,
dass der eine Aqnüduct wie der andere in derselben Erdbebenzone
gelegen ist, und daher beide gleich bedroht sind. Revolution oder
Krieg ? Das sind allerdings Katastrophen , welche jede Berechnung
znschandcn machen. Die fürchte ich aber weniger , denn die Zeit
der Kettenkngeln nnd der wilden Zerstörung der Objecte , welche
die Zuführung der absolut uothwcudigcn Lebensmittel bezwecken,
in jener furchtbar grausamen Weise, wie es in früheren Jahr¬
hunderten vorkam — diese Zeit haben wir doch mehr oder weniger
überstanden . Erinnern wir nns an den deutsch-französischen Krieg
von 1870 , an die Preußen vor Paris , sie haben die Wasserzulcituug
nicht abgeschnitten.

Ich komme nun ans die Nutzwnsserleituug . Meine Herren!
Warum haben viele von uns — ich will nicht sagen, ein großes
Vornrtheil — aber eine große Abneigung gegen die Nutzwasser-
leitnng ? Daran ist unser Gedächtnis schuld. Wir erinnern uns der
Kaiser Fcrdiuauds -Wasserlcituug , vergessen aber, dass diese Leitung
seinerzeit uusereu Vorfahren gewiss recht gute Dienste geleistet hat
uud dass, als mau darangicng , sie im Jahre 1877 oder 1878
wieder ins Wert zn setzen, dieselbe ziemlich lange in einem ganz
verwahrlosten Zustande gewesen ist. Es war solche Eile in
den Dispositionen angeordnet , dass man nicht genügend Zeit halte,
das Wasser anszuleereu uud frisch zu fülle». Es ist daher heute
festzuhalten, dass dies ein ganz zufälliges Factum ist, welches uns in
der Bcurtheilung der zukünftigen Donaulcituug uicht beirren soll.
Seitdem die Fcrdiuaudsleitnng gegründet wurde , sind doch Jahr-
zehnte herum ; was hat die Wissenschaft, was hat die Technik seit¬
dem geleistet ! Wir werden das Wasser nicht aus der Donau,
sondern aus nnchstsituierten Gründen innerhalb des Ufers nehmen;
wir werden es nicht, wie bei der Fcrdinnndslcitnug mitten aus
dem bevölkerte» Ccntrum von Wien entnehmen , sondern weit
oberhalb Wiens , und altes das dürfte uns doch wohl eine gewisse
Bcrnhignng gewähren . Wir werden eine Filteranlagc haben, wie sie
den modernen technischen Erfahrungen nnd Dispositionen entspricht:
wir werden also neben der natürlichen noch eine vollkommene künst¬
liche Filteranlagc erbauen , nnd ich erwähne , wie es schon von
anderen Seiten geschehen ist, die Breyer 'schc Filtriermcthodc,
welche gewiss anch hier innerhalb gewisser Grenzen ihre Anwen¬
dung finden wird.



4 6

Meine Herren ! Wenn es uns gelingen wird , eine vollkommene
Trennung von Genuss - und Nutz-Wasser durchzuführen , so wird ein
wichtiges Resultat erreicht werden können, das in Berlin schon
längst erzielt wurde : der Closetzwang . Ist es denn glaublich — ich
will Sie nicht mit Statistik behelligen — dass wir eine große
Anzahl von Hunderten, wenn nicht tansenden von Häusern ausweisen
müssen, welche heute noch nicht die Wasserspülung genießen ? Und
wir , die Gemeindeverwaltung selbst, geben das Beispiel bei Schulen,
wo Closets und Pissoirs noch nicht mit Spülung eingerichtet sind.

Die Berliner Baugesetze fordern , dass in dem Moment , wo
ein Hausbau hergestellt wird , die Closetbespülung zugleich eingerichtet
werde Hiezu gehört allerdings Wasser.

Ein Wort noch über die Ängstlichkeit jener Herren , welche
gegen die Nntzwasserleitung sind. Ich bin der Meinung , dass wir das
Nutzwasser in die Häuser einleiten sollen, dass wir jedoch die Zu¬
gänglichkeit dieses Nutzwasscrs nicht so bequem macheu dürfen , wie
bei dem Hochquellenwnsser. Wir werden daher das aufsteigende Rohr
für die Closets , wie es heute in vielen Häusern der Fall ist, voll¬
kommen abgesondert und abgeschlossen fixieren. Wir werden keine
Überflurhydranten , sondern Flurhydrailten herstellen, d. h. solche
Hydranten anbringen , bei welchen der Zuflnsshcihn im Niveau des
Bodens ist.

Es wird dann den Damen in der Küche nicht bequem werden,
wenn sie ein Trinkglas oder sonst ein Gefäß zur Füllung unter¬
halten wollen , denn sie müssen dann erst einen Heber zu Hilfe nehmen
und denselben einschrauben, um das Wasser zu entnehmen . Dabei
weiß ich heute noch nicht, ob dieses Nutzwasser in die höheren
Stockwerke eingeleitet werden wird , oder ob es genügen wird,
dasselbe nur im Parterre zu belassen, zur Waschung der Magazine,
Stallungen , Höfe, Stiegen , hauptsächlich aber — und da verweise
ich wieder auf Berlin — zur Errichtung von Feuerwechseln an jedem
einzelnen Hause . Heute haben wir bei uns Feuerwechsel in müßiger
Zahl . In Berlin schreibt das Gesetz vor , dass unmittelbar bei jedem
Hause ein Feuerhydrant anzubringen ist, und zwar auf Kosten des
Hausbesitzers . Das sind Vorzüge , welche Sie durch die Nntz¬
wasserleitung erreichen. Sie entlasten die Hochquellenlcitung in
ausgiebiger Weise, und das ist ein so bedeutendes Moment , das
ganz gewiss ins Gewicht fällt . (Rufe : Sehr richtig !)

Noch ein Wort über Paris . Es hat ein verehrter College
uns in heiterer Weise ein Witzblatt vorgewiesen oder hat davon
erzählt , dass in diesem Sommer während der Cholerazeit Caricaturen
in Pariser Blättern erschienen sind, dahin gehend, dass die Cholera
durch den Genuss des Scinewassers eingeimpst werde.

Meine Herren ! Ich habe die Freude gehabt , vor 35 Jahren
in Paris zu studieren und erwähne Ihnen , dass das Seinewasser
schon damals , und nicht erst jetzt dort eingeleitet ist, dass die
Zuführung des Scinewassers von jeher, nach Monaten alternierend,
von einem Arrondissement in ein anderes erfolgt ; es ist immer an der
Präfectur eineKnudmachung angeschlagengewesen: Von diesemTagebis
zu jenem Tage wird dieser Rohrwechsel abgesperrt und jener geöffnet,
und beispielsweise das 11 . Arrondissement wird in diesem Monate
mit Seinewasser dotiert ». s. w. Heute weiß mau , dass Paris
begonnen hat, eine Wasserleitung im kargesten Maßstäbe zu errichten,
und das Wasser aus den Vogesen herbeiholt . Ich wollte durch
Anführung dieser Thatsachcu uur sagen, es sei nicht richtig , dass
der Gennss von Seinewasser auf die Choleraverbreituug in Paris
in diesem Jahre einen besonderen Einfluss geübt habe. Das Seine-

wnsser wird in Paris seit 30 oder 40 Jahren oder noch länger
getrunken und hat eben den naturgemäßen Einfluss im allgemeinen
auch in diesem Sommer geübt , aber gewiss nicht mehr.

Ich komme zum Schlüsse und muss nun — bis jetzt habe
ich dem Herrn Referenten zugestimmt — in dem letzten Punkte
Opposition machen, und zwar in Bezug auf den Ankauf des Grundes.
Ich halte es für unthnnlich , in diesem Momente den Grund an
de>- Abzweigung des Donaucanales vom Hauptstrom zu acquirieren.
Ich darf das hier wohl aussprechen, wir müssen dem Herrn Bürger¬
meister dankbar sein, und ich bin es für das günstige Offert,
welches die Donauregnlierungs -Commission uns gestellt hat . Ich
war in der Sitzung gegenwärtig und mache Sie auf den intensiven
Kampf , de« der Herr Bürgermeister gegen die zwei anderen Curien
zu führen hatte , aufmerksam. Dieser Grund ist uns mit 103 .000 fl.
offeriert , der Preis per Quadratklafter ist unter 4 fl. (Rufe:
5 fl. !), ich sage unter 4 fl., weil die Stroßengründe uns noch
nicht abgetreten sind, sie sind hente noch Eigenthum der Doucm-
regulierungs -Commission ; der Grund ist billig . Aber da wir vielleicht
— ich weiß ja noch nicht, was bezüglich derNutzwasserleitnng beschlossen
werden wird — diesen Grnnd noch lange Jahre ohne Verwendung
besitzen werden , so gehen Zinsen darauf verloren , allerdings nicht viel.
Eine andere Sache scheint mir jedoch wichtiger ; es ist gesagt
worden , dass dieser Grnnd eventuell zu anderem Zwecke verwertet
werden kann. Da muss ich sehr um Entschuldigung bitten . Denn
bei Festsetzung des Verkaufspreises war ein Hauptargument in dem
Kreise der Donauregulicrungs -Commission lediglich die Erwägung,
dass dieser Grund nur für die Zwecke der Nutzwasserleitung verwendet
werden wird . Wir sind ja noch nicht beim Vertragsabschlüsse ; ob
sich die Donauregulieruugs -Commission dazu hergeben wird , diesen
Grund uns ohne weitere Cautelen zu verkaufen, und wir vielleicht
das Recht erwerben , zu irgend einer Zeit dort eine Gartenanlage
oder Zinshäuser zu errichten, das bleibt für mich noch eine offene
Frage . Ich glaube — das kann die Donauregulieruugs -Commission
thnu und das wird sie thun , der Herr Bürgermeister wird kämpfen,
und wir werden ihn unterstützen — sie wird uns ein Jahr und
weun nöthig zwei Jahre , mit dem Verkanftsanbote im Worte
stehen. Dieser Grund ist übrigens anstoßend an den jetzt dort zu
errichtenden kolossalen Nangierbahnhof . Dort kommen — wie Sie
wissen — alle Bahnlinien zusammen , und ich habe nicht die
geringste Äugst, dass ein Villeulicbhaber uns den Grund vorkaufen
wird . Ich bin deshalb der Meinung , um dem Referate die Signatur
der vollsten Aufrichtigkeit zu geben, indem es uns fern liegt , auf
Sie eine Pression ausüben zu wollen , sondern Sie überzeugen
wollen — und dieser Grund uns gewiss nicht entgehen wird — , dass
wir beschließen, es sei von Seiten der Donaureguliernngs -Com-
mission zu erwirken, dass sie mit dem gestellten Verkaufsofferte
uns eine gewisse Zeit im Worte bleibe. Mit diesem einzigen Vor¬
behalte, glaube ich, dass Sie den Anträgen , welche in ihrem
letzten Ausdrucke nichts enthalten , als die Genehmigung zur Fort¬
setzung von Studien , welche gewiss motiviert sind, Ihre Zustimmung
ertheilen sollen. Wir wollen intensiv arbeiten , wir wollen alles prüfen
und das Beste wählen ; für Wien , glaube ich, ist das Beste eben
gut genug . (Beifall .)

Gem .-Wath Wunsch : Als im Jahre 1890 die Verhand¬
lungen über die Einbeziehung der Vororte und die Regulierung
der Verzehrungssteuer in den einzelnen Berathungskörpern gepflogen
wurden , da waren alle betheiligten Factoren einig darüber , dass



47

der große Aufschwung und die Vortheile , welche die alte Stadt
Wien erreichen wird , wohl zum großen Theile auf Kosten der
Vororte geschehen werden . Es hat auch diese Ansicht, diese Über¬
zeugung der Verzehrungssteuer -Ausschnss des Abgeordnetenhauses
in seinem Berichte ausgesprochen, und ich gestehe, dass diese Stelle
so interessant ist — ich habe sie mir damals angestrichen — dass
sie heute der Mittheilung wert ist. Ich werde mit Erlaubnis des
Herrn Vorsitzenden diese wenigen Zeilen verlesen. (Liest :) „Einen
Theil des Fortschrittes , welchen das Gesetz über die neue Linien-
verzehrnngssteuer für Wien bedeutet, macht Wien wohl durchaus
nicht allein ans Kosten, aber doch mit auf Kosten der Vororte.
Hieraus folgt die moralische Verpflichtung für die Regierung , die
gesetzgebenden Körper und anch für die Stadt Wien , den Vororten
solche Vortheile zuzuwenden, welche geeignet sind, die Nachtheile,
welche ihnen aus dem neuen Liniensteuergesetze erwachsen, ganz
oder theilweise wettzumachen ." Damals , als dieses niedergeschrieben
wurde , hatte » allerdings die Vertreter der Vororte und die Bewohner
der Vororte mit ihnen die Hoffnung , dass diese Versprechungen
von Seite des Staates , von Seite der gesetzgebendenKörperschaften
und insbesondere von Seite der Stadt Wien würden erfüllt werden.
Leider sahen wir uns in unseren Erwartungen getäuscht ; dasjenige,
was wir zunächst erhofften, was uns als das Wichtigste erschien,
war die Versorgung mit einein geeigneten Trinkwasser.

Nun , meine Herren , ein Jahr ist verflossen, seitdem wir hier
im Hause eine Debatte gehabt haben, wo es sich darum handelte,
neuerdings den Vororten aus Grund der Reform der Verzehrungs¬
steuer eine neue Last aufzubürden , auch damals haben Sie die
Vertreter der Vororte , wenigstens die von unserer Partei , auf
Ihrer Seite gesehen und in loyalster Weise haben die Vertreter
unserer Partei mitgestimmt , um die Finanzen der Stadt Wien zu
regulieren , um in dem Budget der Gemeinde ein Gleichgewicht
herzustellen. Sie haben sich nicht gescheut, der Bevölkerung ein
Opfer aufzuerlegen , welches derselben eine jährliche Last von
4 /̂2 Millionen gegenüber den früheren Leistungen aufbürdet . Alles
das haben sie gethan in der Hoffnung , daß endlich diese Frage,
die vitalste für die Vororte , einer gedeihlichen Lösung entgegengehen
wird . Leider war auch diese Hoffnung vergebens . Heute nach einem
Jahre stehen wir auf dem gleichen Standpunkte wie damals ; wir
stehen zwar vor einem Referate , welches uns Anträge stellt ; aber
dieses Referat selbst ist, wie sich das schon im Laufe der Debatte
gezeigt hat , so lückenhaft und so unvollständig , dnss es zu einer
definitiven Lösnng der Frage nicht beiträgt . Dieses Referat selbst
hat in sich auch einen Widerspruch.

Gerade dieser Widerspruch , der im Referate selbst liegt, ist
es, der den großen Widerstand gegen dasselbe hervorgerufen hat.
Denn , während das Referat auf einer Seite zugibt , dass der
Gemeinderath vor einer entscheidenden Frage steht — wie es ja
hier auf Seite 19 ausdrücklich heißt (liest ) : „Es wäre da die
Frage aufzuwerfen , ob die Erwerbung eines Unternehmens oder
die Schaffung einer reinen Nutzwasserleitung für die Gemeinde
billiger und damit vorteilhafter erscheint." — Während das Referat
diese Frage einestheils aufwirft , ist doch nicht zn leugnen , dass,
wenn Sie die Anträge des Referenten in ihrer Totalität annehmen,
die Entscheidung bereits gefallen ist. (Widerspruch .) Denn , meine
Herreu , die wesentlichsten Punkte des Referates zielen alle dahin,
und es ist der Tenor am Schlüsse des Referates , dass die Nutz-
wasserleitung das allein seligmachende, rettende Ausknnftsmittel für
die Wasserversorgung Wiens sei. (Widerspruch .) Sehen Sie , meine

Herren , ich selbst erkläre, dass ich kein principieller Gegner der
Nntzwasserleitnng bin, aber in dieser Weise, wie heute schon unseren
ferneren Beschlüssen prüjudiciert werden soll, ehe wir noch in der
Lage waren , alles andere zn erwägen und zu prüfen , in dieser
Weise könnte ich mich dein Referate nicht anschließen. Ich , meine
Herren , stütze mich, nnd mit mir auch viele meiner College», auf
den Staudpunkt des geeigneten Vertreters in sanitärer Beziehung,
unseres Stadtphysicus . Sie haben das Referat von ihm vernommen,
und wie lautet das Votum ? Sie haben dasselbe im Amtsblatts
Nr . 55 und ich bitte Sie , nachzulesen. Ich werde nnr die Grund¬
züge mittheilen:

1. Ausgiebige Erweiterung der Hochqnelle, weil das erste
Priucip ist, die Stadt mit bestem Wasser zu versorgen.

2. Ist das nicht möglich, so greife man zum nächstbesten
Wasser, und als das wird das Wasser der Tiefquellenleitung aus¬
drücklich im Referate erklärt . Erst wenn auch diesem Unternehmen
unübersteigliche Hindernisse entgegentreten würden , dann erst erklärt
der Stadtphysicus , sei die Ausführung der Nutzwasserleitung anzu¬
streben.

Das ist ganz mein Standpunkt , und ich glanbe , dass die
meisten der Herren oder viele meiner Collegen diesen Standpunkt
theilen werden . Wir sind aber nach der Information , die wir hente
besitzen, nicht in der Lage, ein Urtheil zu fällen und am aller¬
wenigsten Beschlüsse zu fassen, welche uns die fernere freie Action
bereits abschneiden. Was über die Tiefquelleuleitung und Nntzwasser¬
leitnng in technischer Beziehung gesagt worden ist, kann ich hier
nicht ergänzen , weil ich zu wenig Fachmann bin, um mich in der¬
artige Debatten einzulassen. Aber gestatten Sie mir als Geschäfts¬
mann , das Unternehmen der Tiefquellenleitung und überhaupt die
Wasserfrage einer Betrachtung zu unterziehen . Es sind uns vom
Herrn Stadtbaudircctor die Preise , die Gestehungskosten der ver¬
schiedenen Wässer in einer Besprechung mitgetheilt worden . Ich
habe sie mir notiert . Es dürfte Sie vielleicht auch interessieren, dass
zn recapitulieren . So kommt ein Cubikmeter Hochquelle uns auf
2-3 kr. zu stehen, ein Cubikmeter Pottschacher Wasser auf 3-9 kr. ;
ein Cubikmeter Nutzwasser berechnet der Herr Stadtbaudirector
mit 4 kr. Ich muss gestehen, wenn man das Referat verfolgt hat,
und das , was uns seither über die Nntzwasserleitnng und deren
Ausführung gesagt worden ist, mit dem Bleistift in der Hand ver¬
folgt , so kommt man auf eine höhere Ziffer.

Wenn man die Baukosten mit 20 Millionen annimmt , so ist
dabei noch für die Grundeinlösungen kein Betrag in Ausgabe
gestellt, und diese Grnndeinlösungen dürften eine nicht unwesentliche
Summe betragen , wenn Sie bedenken, dass ein Cnnal gebaut
werden soll, welcher längs des Gebirges läuft , und dass wir auch
für die Anlage der Wasserwerke :c. Grundstücke brauchen. Über
die wasscrrechtlichen Entschädigungen ist auch nichts darin enthalten.
Es ist auch die Frage noch offen, ob die Wasserleitung auf dem
diesseitigen oder aus dem jenseitigen User geführt werden soll.
Sollte sie jenseits gebaut werden, so werden sich selbstverständlich
die Kosten ins Unendliche erhöhen ; aber ich stelle mich auf den
anderen Standpunkt , und wenn ich nnr die Summe von 2,000 .000 fl.
für die Grundeinlösungen annehme und weiters annehme , dass
800 .000 fl. für den Betrieb uothwendig sind, so habe ich gefunden,
dass das Cubikmeter schou auf 4 6 kr. zu stehen kommen dürfte.

Wie stellt sich nun der Preis des Tiefquellenwassers ? Wir
wissen es nicht. Meine Herren ! Die einzigen Anhaltspunkte , die
wir darüber haben , sind die Propositionen der Tiefquellen -Unter-
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nehmung . Nun , ich gestehe es ganz offen : Diese Propositionen
sind meines Erachtens vom geschäftlichen Standpunkte — ich will
den technischen nnd juridischen Standpunkt ganz aus dem Spiele
lassen — nicht acceptabel. Aber , das schließt noch nicht aus , daß
man durch Verhandlungen zu einem Resultate kommt, welches
möglicherweise beide Theile befriedigen könnte.

Es ist nun außerordentlich schwierig, in einer öffentlichen
Versammlung den Standpunkt zu präcisiercn , welchen die Gemeinde
Wien einer Gesellschaft gegenüber einnimmt , mit welcher sie in
Verhandlungen eintreten soll ; aber ich glaube , soviel sagen zu
können, dass der Standpunkt der Gemeinde Wien ein außerordentlich
günstiger ist, weil die Tiefquelleu -Uuternehmuug sozusagen davon
abhängt , ob eine Vereinbarung zustande kommt oder nicht. Kommt
diese nicht zustande, so ist meines Erachtens , soweit ich wenigstens
informiert bin, das Unternehmen der Ticfqucllcnlcitung als solches,
wie es hente geplant ist, von der Erde verschwunden. Daher glaube
ich, dass die Situation der Gemeinde Wien keine ungünstige ist,
und dass es Aufgabe der Commission sein wird , dieselbe gehörig
auszunützen . Ich stelle mir überhaupt diese Commission , welche
ich beantragt habe, so vor , dass der Charakter ihrer Bcrnthungeu
zunächst ein informatorischer sein wird , dass zunächst das Geschäft¬
liche des eventuellen Vertrages , das rein Kaufmännische klarzustellen
sein wird , und dass gerade diese Punkte , über die wir heute ja
gar keine Informationen haben , das Wesentliche der Unterhandlung
bilden werden . Aus diesem Grunde , weil diese Unklarheit darüber
herrscht, was die Unternehmung uns zu bieten in der Lage ist,
und über dasjenige , was wir anzunehmen beabsichtigen, habe ich
mir ja schon in diesem Sommer erlaubt , den Antrag auf die
Wahl einer neungliedrigen Commission zu stellen.

Bei dieser Gelegenheit sei mir gestattet, die Bemerkung ein¬
zuschalten, dass ich den zweiten Theil meines Antrages , welcher
lautet (liest ) : „ Die Vcrathungen über die Anträge des
Stadtrnthcs , betreffend die Maßnahmen zur Beschaffung
des nölhigen Wassers für das erweiterte Gemeinde-
gebiet werden bis nach Erstattung dieses Berichtes ver¬
tagt " , bereits zurückgezogen habe, weil diese Fassung damals im
Sommer wohl einen Sinn hatte , heute aber, wo es sich darum
handelt , so rasch als möglich zu einem Resultate zu gelangen , mir
überflüssig erscheint. Und da komme ich nämlich ans einen sehr
wichtigen Punkt.

Das , was die Vororte wünschen und anstreben , ist die mög¬
lichst rasche Versorgung mit Wasser . Die Zustände in den Vor¬
orten sind Ihnen ja nicht unbekannt . Sie alle wissen, dass in den
Vororten seit der Reform der Liniensteuer eine nicht unwesentliche
Verteuerung der Lebensmittel eingetreten ist. Sie alle werden
auch wissen, dass der Realitütenbesitz in den Vororten gerade durch
den Umstand , dass wir eben das Trinkwasser nicht in den Häusern
haben , bedeutend gelitten hat , dass die Vermietungsverhältnisse
außerordentlich schwierige geworden sind, weil unsere Häuser nicht
mehr coneurrenzfähig sind mit den Häusern in den alten Bezirken.
(Rufe : Sehr richtig !) Früher hatten wir den Vortheil den Miet¬
parteien bieten können, dass in den außerhalb der Liuieu gelegenen
Bezirken die Lebensmittel billiger waren , und dieser Umstand,
billiger leben zu können, war für viele ein Anreiz , auf die An¬
nehmlichkeit zu verzichten, das Quellwasser iu der Wohnung zu
haben . Das hat aber heute aufgehört nnd die Preise der Lebens¬
mittel sind innerhalb wie außerhalb des alten Stadtgebietes
dieselben.
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Wenn Sie daher nicht rasch Abhilfe treffen, wenn es nicht
gelingt , in kürzester Zeit das Hochqnellenwasser in deu ehemaligen
Borortebczirken einzuleiten , so bin ich überzeugt , dass wir einer
großen Krisis in Bezug auf den Realitätenbesitz in den ehemaligen
Vororten entgegengehen . (Rufe : Hört !)

Das ist es auch mit , was mich bewogen hat , in erster Linie
das Augenmerk auf die Tiefquellenleitung zu richten, weil es meine
Überzcnguug ist, dass gerade auf dem Wege der Tiefqnellenleitung
die Versorgung der Stadt Wien mit Wasser am raschesten möglich
ist. Ich will über die Qualität des Wieuer -Neustädtcr Grund¬
wassers hier gnr kein weiteres Urtheil fällen . Ich gebe vollständig
zu, dass das Wasser der Wiener -Neustädter Tiefqnellenleitung ein
Wasser zweiter Qualität ist gegenüber dem Hochquellenwasser.
(Rufe : Hört !) Ich bitte ! — Ich bitte aber auch, festzuhalten,

! dass wir hente noch gar nicht wissen, was dieses Wasser uns kosten
wird . Ich kann die Behauptung nicht aussprechen, aber ich
glaube , die begründete Vermuthnng aussprechen zn dürfen , dass
das Wiener -Neustädter Grundwasser , wenn wir selbst die Concession
erwerben uud wenn wir selbst die Leitung nach Wien machen, uns
billiger zu stehen kommt, als die geplante Nutzwasserleitung.
(Widerspruch . — Rnfe : Gewiss ! — Gem .-Rath Dr . Klotzberg:
Das möchte ich bezweifeln !) Ich werde Ihnen das oeulos
demonstrieren . Es ist doch nicht anzunehmen , dass die Ausführung
des Schöpfwerkes uud die Anlage des Nohrstranges mehr als
20 Millionen kosten wird . Das ist doch nicht anzunehmen . lRnfe:
O ja ! — Gem .-Rath K. M . Mayer : Die Unternehmung selbst
rechnet 30 !) Dann haben Sie noch 800 .000 fl. Betriebskosten
erspart , die wir brauchen , um das ganze Quantum Wasser auf
diese ungeheuere Höhe zu bringen , wie es bei der Nutzwasser¬
leitung nothwendig ist. (Rufe : Hört !)

Was das Rohruetz cmbelaugt , so ist es dasselbe. Zugegeben
aber, dass die Preise dieselben wären wie bei der Nutzwasser¬
leitung , dann müssen Sie doch zugestehen, dass mir das Neu¬
städter Wasser als Wasser zweiter Qualität , selbst wenn es officiell
als solches erklärt wird , lieber sein muss als das Nutzwasser, weil
wir es im Nothfalle als Trinkwasser verwenden können, was bei
dem Nutzwasser nicht der Fall ist.

Ausdrücklich hat der Herr Stadtphysicus hier erklärt , dass er
gar nichts dagegen hat , wenn in dem Falle , dass die Hochquellen
nicht ausreichen , das Wasser zu Trinkzwecken verwendet wird.
Dagegen hat noch keine Capacität irgend etwas eingewendet, und

! das lässt sich meines Erachtens auch nicht bestreiten. Wenn das
! aber eine Thatsache ist, dann ist doch die Wahl zwischen diesem

nnd dem Nutzwasser nicht schwer, umsvweniger , wenn die Gestehungs¬
kosten dieselben oder nur annähernd dieselben sind. Denn es wäre
sogar noch ein Opfer für das Mehr zu bringen . Das sind aber
Fragen , die alle noch offenstehen ; das sind Fragen , die wir heute
nur vermuthungsweise behandeln können, weil uns jede Basis einer
rationellen Berechnung fehlt . Es wäre ja leicht möglich gewesen
— nnd wenn Sie meinen Antrag im Sommer angenommen hätten,
so wüssten wir es hente schon, und wenn Sie jetzt meinen Antrag
annehmen , so werden wir sehr rasch in der Lage sein — , eine der¬
artige Calculation anzustellen . Ich wollte Sic nur darauf auf¬
merksam machen, dass diese Frage auch vom geschäftlichen, kauf¬
männischen , finanziellen Standpunkte studiert und berechnet
werden mnss.

Was nun meinen Standpunkt gegenüber dem Referate selbst
anbelangt , so muss ich vor allem erklären, dass ich im Principe
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vollständig damit einverstanden bin , dass Stndicn in jeder mög-
lichcn Richtung gemacht werden ; aber ich verwahre mich gegen
alle diejenigen Pnnktc des Referates , welche unsere freie Action in
der Angelegenheit der Wasserfragc hemmen oder präjudicicrcn.
(Bravo ! Bravo !) Und als solche Punkte , meine Herren , betrachte
ich folgende:

Erstens den Punkt I a.
In dem Momeutc , wo wir die Absicht haben , mit einem

Unternehmen in Unterhandlungen zu treten , dürfen wir uns nicht
selbst schon durch die Aufstellung eines Dogmas jede Möglichkeit
abschneiden, mit dieser Uuternchmnng zn unterhandeln . Ich sage
ja selbst, dnss ich der Ansicht bin , dass die Versorgung einer
großen Stadt vorthcilhaft nur durch die Stadt selbst erfolgen kann.
Wenn ich das aber schon im voraus als ein ilnnmstößlichcs Dogma
hinstelle, dauu ist es überhaupt ganz überflüssig , noch eine weitere
Unterhandlung zn Pflegen ; denn dann beschränkt sich die ganze
Unterhandlung darauf , dass wir sagen : Was kostet die Coneession ?
Da ich mir nun aber die freie Hand in der Frage wahren will,
nnd es überhaupt für überflüssig halte , solche Glaubenssätze heute
hier aufzustellen, die auch die Frage nicht fördern , so werde ich
gegen Pnnlt l u stimmen.

Ferner verwahre ich mich dagegen, dass, wie es im Punkt ll,
zweiter Abschnitt heißt , der Herr Bürgermeister ermächtigt werde,
Prälimiuarvcrträge für die Erwerbung von Grundstücken und Kans-
vcrträge abschließen, den behördlichen Conscns zn erwirken, die
Einleitung des wasserrcchtlichcn Verfahrens jetzt schon zn veran¬
lassen u . s. w. Das sind meiner Ansicht nach durchwegs Dinge,
die weniger wichtig sind als das Stndinm der Sache selbst. Ebenso
müsstc ich mich verwahren gegen Punkt V 1 und 2 . Hier haben
Sie ja osfe» ausgesprochen , dass eigentlich schon der Stadtrath
sich ans den Standpunkt stellt, es sei das Grnndstück zn erwerben,
und wenn einmal das Grnndstück erworben ist, kann ich mir ja
nicht denken, dass wir dort , wo alljährlich eine Überschwemmung
stattfindet , vielleicht eine Schule oder irgend ein anderes städtisches
Gebäude erbauen ; ich kann mir auch nicht denken, dass dort , wo
wenigstens Heuer im Frühjahre ciu Meter hoch das Wasser gcstaudeu
ist, sich jemand beeilen wird , ein Gcbünde oder ein industrielles
Etablissement zn errichten.

Diese Gründe werden uus nicht davonlaufen , also, das ist
nicht dringend und für den Puukt V 1 und ebenso auch für V 2
werde ich nicht stimmen.

Das , was ich will , ist die Prüfung , und iu dem Punkte
stimme ich vollständig mit meinem Herrn Vorredner übcrcin , ich
nntcrschrcibc das Schlusswort , das er gesagt hat , den alten Bibel¬
spruch : „Prüfet alles und behaltet das Beste." (Lebhafter Beifall .)

Hem .-Matt ) Wosenstingl (pro ) : Ich werde mir erlauben,
ans diesen Redner zu reflektieren, weil ich jetzt noch die nölhigc
Ruhe dazu habe, ich spare mir das nicht ans zuletzt auf . Ich habe
mit großen « Bcdancru vernommen — nnd gerade bei diesem Herrn
Redner habe ich nmsomchr bedauert , dass er einen Vorwurf gegen
die Commune erhebt, der schon so oft erhoben worden nnd gewiss
nicht gerechtfertigt ist ; er erhebt den Vorwurf , dass wir schon über
ein Jahr vereinigt sind und dass die Vororte noch keine Wasser¬
leitung haben, er erhebt einen Vorwurf über etwas , was ganz
unmöglich gewesen wäre , zu machen.

Die Vororte haben acht Jahre , glaube ich, mit der Ticf-
auelleuleituug unterhandelt , sie haben sich keine Wasserleitung
geschaffen, es hat sie kein Mensch daran gehindert , sie sind aber

nicht dazugekommen, sich eine Wasserleitung zn schaffen. Jetzt sind
sie vereinigt worden , jetzt sollen wir die Wasserleitung aus dem
Ärmel hcrauSbcutelu . Ja , meine Herren , das geht nicht. Ich bitte
doch den Kostenanschlag für das nächste Jahr anznschanen, ich bitte,
doch gerecht zn sein und zn sehen, was in diesem Voranschläge
für die neuen Bezirke nnd was für das alte Wien drinnen steht.
Ich mnss doch um Gerechtigkeit bitte ». Ich bitte sich zu erinnern,
dass das erste Wort bezüglich der Hochgnellcnleitnng im Jahre 1861
gesprochen wnrdc nnd mnss Sic erinnern , dass unentwegt nicht
mit einem Tage Unterbrechung gearbeitet worden und dass erst
am 24 . Oetober 1873 der erste Tropfen Wasser nach Wien
gekommen ist ; daran mnss ich Sie erinnern , und da werden Sic
einsehen, dass derartige Vorwürfe , dass wir nicht in einem Jahre
die Wasserleitung hergestellt haben , welche 12 oder 14 Millionen
kostet, ungerechtfertigt sind. Ich glaube , das sollte mau nicht immer
wiederholen . Gerade von einem solchen Herrn Collegen, von dem
ich eiueu coueilinuten Ton gewohnt bin, thnt es mir doppelt leid.
Es sagt znm Schlüsse, prüfet alles nnd behaltet das Beste ; das
haben jetzt so viele Herren gesagt, aber keiner hat die Eonscgncnz
daraus gezogen, jeder sagt, prüfet alles , aber das dürft Ihr nicht
prüfe » und das auch nicht, und das will ich nicht, sondern ich
will nur das . Ich bitte, prüfen Sie doch alles , aber alles ! Es
darf nicht der eine sagen, ich will Punkt l> nicht nnd der andere,
ich will Pnnkt 2 oder 3 oder 1 nicht, wo bleibt da der schöne Sprnch?

Was sagt nns der Stadtrath ? Er gibt nns einen schönen
Speiszettcl her ;' jeder hat etwas , und wir sollen die Mittel
bewilligen, dass studiert wird . Da tritt nun ein Herr ans mit der
Miene eines Staatsanwaltes und donnert gegen das Präsidium,
dass es uns nicht die Mittel und Behelfe gegeben hat u , s. w.
Und kurz danach tritt ein anderer Herr ans derselben Kninpfcrlinie
heraus und sagt : Lob und Preis dem Gcmeinderathc vom
Jahre 1886 , dass er verhindert hat , dnss solche Mittel geschaffen
worden sind ; der Gcmcindcrath vom Jahre 1886 hat verhindert,
dass studiert werde. Diesen Gemeiuderath lobt einer der Herren,
und den Gemeiuderath , der jetzt die Mittel nicht hat , tadelt der
andere . Da weiß ma» uimmcr , wie mau es dcu Leuten recht macht.
Wir brauchen heute keine Mittel , wir wollen eben diese Mittel
erst herbeischaffen.

Es sind aber eben hier Snppositionen , die mir nicht gerecht¬
fertigt erscheinen. Es klingt ans den Reden so heraus , als sollte
ganz etwas anderes gemacht werden, als im Referate steht. Es
wird eine ganze Menge zwischen den Zeilen gelesen, und ein Herr
Redner hat sich so weit verstiegen, zn sagen, man will uns ein I
für ein U vormachen . Meine Herren , das geht mich weiter nichts
nn, da soll sich der Herr Bürgermeister oder der Herr Viee-
Bürgcrmeister dagegen wehren ; aber wenn einer mir sagen würde,
dass ich ihm ein X für ein U vormache, so würde ich ihm ganz
gehörig hcimlcnchtcn ; ich verstehe darnnlcr , dass ich ein unredlicher
Mann bin , denn nur nurcdliche Leute mncheu einem nndern ein
T für ein U vor . Wir hnben keine Ursache, hier unredliche Leute
zu suchen, wir haben diese Leute mit nnscrem Vertrauen beehrt,
wir haben dem Referenten , der im Mai das Referat gehabt hat,
nnd der es jetzt wieder hat , trotz dieses Referates , das so hinter¬
listig ist, mit dem man nns „mit Kotzen fangen " will , doch wieder
unser Vertrauen bewiesen und wir haben damit recht gehabt . Es
ist nichts vorgekommen, was uuö zu einem solchen Misstrauen
berechtigen würde , wie es hier von einzelnen Herren ausgesprochen
worden ist. Ich will hoffen, dass das unr einzelne Herren sind,
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ich will hoffen, dnss das Misstrauen nicht getheilt wird . Das
Misstrauen ist eine böse Eiterbeule . Ich muss Sic daraus auf¬
merksam machen, iu was für einer Stellung wir uns heute be¬
finde» ; ich muss Sie darauf aufmerksam machen, dass, wenn dieses
Misstranen um sich greift , so ist das der Anfang vom Ende der
liberalen Ära des Gemeinderathes ; das sage ich Ihnen . (Beifall
nnd Widerspruch .)

Wir haben keine Ursache zun, Misstratten , wir haben hier
rechtschaffene Männer vor uns . Ich lese nicht von vorne nach
hinten und von hinten nach vorne ; ich kenne diese Kunst nicht,
ich lese einfach ehrlich deutsch, wie es hier steht, und ich finde
nichts aus den Zeilen heraus , ich suche eben nichts hinter den
Zeilen ; ich bin nicht hinter dem Ofen gesteckt und snchc niemanden
hinter dem Ofen . Ich lese, was darinnen steht, und hier steht
etwas , wovor wir wirklich das Motto setzen könnten : „Prüfet
alles und behaltet das Beste ." (Rufe : Die Nutzwasserleitung !)
Nein ! Das steht nicht drinnen ; das ist eine ungerechtfertigte
Supposition , dies herauszulesen.

Mciu Gott , ich bedauere es wirklich, dass der Herr Bürger¬
meister vorsorglicher ist, als es den Herren lieb ist, dass er sich
hier wegen des Grnndnnkaufes gar so sehr versündigt hat . Ja,
wollen Sie zu dem Knopfe einen Frack machen ? Wollen Sie zu
den lumpigen Paar tausend Gulden vielleicht die Nutzwasserleitung
um 20 Millionen hinzubauen ? Das wird keinem vernünftigen
Menschen einfallen ; die Nutzwasserleituug wird deshalb nicht um
einen Tag früher oder später gebaut werden, ob nun der Grund
heute uns gehört oder nicht . Das ist ja lächerlich, wegen eines
solchen Grundes zu glauben , dnss jetzt die Nutzwasscrlcitnng gebaut
werden mnss . Das ist kein Verhältnis . Doch ich würde mich zu sehr
in eine Polemik vertiefen und ich möchte nicht gerne polemisieren.

Ich habe also das Vertrauen , und ich lese nur das , was in
dem Referate drinnen steht, und wir thuu alle gut , dasselbe zu
thun . Wenn wir dem Herrn Collegen Wünsch folgen , so
bekommen die Vororte sicher kein Wasser ; das ist der beste Weg,
den Vororten kein Wasser zu verschaffen. Der Herr College
Wünsch meint es gewiss sehr gnt , aber er kommt gerade zudem
entgegengesetzten Resultate . Ich werde darauf noch später zn
sprechen kommen.

Ich habe mir vorgenommen , auf dieses Referat nur mit
wenigen Worten zu reflcctieren ; ich habe nicht geahnt , dass die
Debatte solche Dimensionen annehmen wird ; ich habe nicht gewnsst,
dass man ans das Mcritorische eingehen wird in einer Weise,
dass von Dingen gesprochen wird , die nicht einmal in dem zweiten
Stadium der Action gerechtfertigt wären , sondern erst im dritten
Stadium . Wenn schon Projecte vorliegen , dürfen solche Dinge
gesprochen werden, die wir gehört haben ; heute sind sie absolut
verfrüht , und es ist zu bedauern , dass solche Sachen ausgesprochen
nnd als fix hingestellt werden , weil sie zurückwirken nnd ich würde
ungcmciu bedauern , wenn sich diese Rückwirkung bei der Abstimmung
geltend machen würde . Denn man darf nicht etwas , was in der
Zukunft liegt , als etwas Fixes suppouiercn , dann zurück schließen
nnd sagen, man dürfe das nicht beschließen. Lassen Sie nur erst
den Beweis bringen ; wie er ausfällt , werden wir ja sehen ; wenn
der Beweis anders ausfällt , wie ich erwarte , werde ich auch die
Conseauenzcn ziehen, und jeder wird das thnn ; aber lassen Sie
nns einmal das Material sammeln , dann wird ein Substrat
vorliegen ; die Verhandlungen werden gepflogen und dann werde»

wir dort stehe», wo Sie sich heute eigentlich immer hingestellt
denken. Es ist das ein ganz falscher Standpunkt . Sic glauben,
Sie sind in jener Debatte , die wir dann haben werden , wenn das
geschehen ist, was der Stadtrath von uns will . Das kann nicht
oft genug gesagt werden.

Ich gehe nun zum Meritorischeu über . Es ist vou mehreren
Rednern die Vorfrage , möchte ich sagen, aufgeworfen worden , ob
das oder jenes gemacht werden mnss oder nicht. Da ist z. B.
von mehreren Rednern ein Quantum von 25 1 bestritten worden;
es ist dreimal gesagt worden , es sei ein nnwiderruflichcr Beweis
erbracht worden . In „Faust " heißt es : „Du musst es dreimal
sagen" . Wenn etwas unrichtig ist, kann man es neunmal sagen,
nnd es ist neunmal unrichtig.

Ich erlaube mir uun , zu behaupten , dass kein unwiderleglicher
Beweis erbracht wurde , dass überhaupt kein Beweis erbracht , soudcru
nur eine Behauptung aufgestellt wurde . Es ist schon die Methode
nicht richtig , die die Herren gewählt haben , um zu den Ziffern zu
gelangen nnd es ist auch die Rechnung nicht richtig , die die
Herren aufgestellt haben . Die Methode ist deshalb nicht richtig,
denn so in irgend eine Zahl Liter oder Cubikmeter die Zahl der
Bewohner hineindividicren , das darf man nnr dann thnn , wenn
man eine Stadt vor sich hat , die erst eine Wasserleitung bekommen
soll. Das thut man im ersten Stadium der Angelegenheit , um
rohe Ziffern zn bekommen. Wer ins Detail geht, der mnss analh-
siercn, man darf nicht mehr so dividieren.

Wenn man aber eine Stadt vor sich hat , wo bereits 16jährige
Betriebsresultate sich finde», ist eine solche Division ausgeschlossen.
Freilich , bequem ist das Dividieren , aber es geht eben damit nicht.
Man mnss gerade in dem Falle , wo man eine Trennung vor¬
nimmt , wo man sagen will , wie viel Wasser wird gebraucht,
welches wir ersetzen können, und wie viel, welches wir nicht ersetzen
köuucu, gerade dnuu muss man all jenes Wasser hernehme », das
eben nicht ersetzt werden soll, das sogenannte normale Wasser.
Und wenn ich sage, es hat der Herr Redner sich geirrt , nicht nur
in der Methode , sondern auch in der Rechnung , so kann ich ihm
sagen, dass er statt 400 .000 nnr 300 .000 Iii hätte setzen dürfe »,
wenn er das fnctisch rein normale Quantum nimmt , das mau
nicht ersetzen kann. Wenn er so die Menschen hineindividiert , so
hätte er sich die Mühe nehme» und nachdenken müssen, wer daran
theilnimmt . Das sind nicht nur die 880 .000 Menschen, die gezählt
werden müssen, sondern jene 100 .000 , die täglich bei Miseren
Linien hercinwandcrn , das ist ja ein Völkcrstrom , der hereinzieht
und abends wieder hinausgeht nnd die essen mit uns , trinken und
waschen sich auch die Hände . Ich in meiner Fabrik habe allein
94 Percent Arbeiter , die draußen wohnen , nur «! Pcrceut wohucu
herinnen , und so ist das Verhältnis am ganzen Schottcnfeld und
anderwärts . Eiu großer Perccntsatz der Arbeiter , aber auch der
Beamten sind den ganzen Tag oder zum große » Theil herinnen,
und die trinken mit uns , die muss man also mitrechnen . Wenn
Sie uun die 300 .000 durch eiue Million dividieren , so ergibt sich
die merkwürdige Thatsache , dass Sie auf einige 30 I komme», auf
dieselben 30 l, auf die wir koinmcn, wenn wir uns die Mühe gebe»,
eben Ziffern ins Auge zu fassen, die nicht als statistisches Material
berechnet werden , sondern auf Grnnd deren das Wasser bezahlt
werde» muss ; also die Ziffer , die uns die Wasscrmesser anzeigen.
Das ist dann freilich sehr mühsam . Da muss ma» sehr viel Zeit
verwende», um dies aus den Tabellen heraiisznziche ».
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Unwiderleglich sind diese Ziffern , weil nnr zwei Factore»
dnbci in Betracht kommen : der Wassermcsser und der Beamte , der
die Ziffer abliest . Dass die Wassermcsser gnt sind, ist unbestritten,
und dass der Beamte seine Pflicht thnt . nicht andere Zinsen
rechnet und nicht andere Ziffern aufschreibt als gerechtfertigt
ist — darüber ist kein Zweifel , das können die Beamten uicht
thu», sie werden ja auch controliert . Das ist also, wenn der Herr
Doctor will , ciu Dogma . Darauf muss man sich stützen. Und was
kommt heraus ? 87 Pcrceut Häuser brauchen weniger als 25 I,
l3 Percent Häuser brauche» mehr als 25 1, diejenigen , wo Closcts,
Bade -Ei «richtungeu , Hydranten , Springbrunnen nnd Tod und
Teufel mit Hochquelle gespeist werden — also Dinge , die wir
durch die Nntzwasscrlcitung ersetzen können. Nun wäre das nicht
so schlimm, aber die Differenz wird mit jedem Jahre größer . Es
ist nachgewiesen, dass ein großer Thcil der Häuser , welcher nur
Parterrcmuschcln hat — es siud das ganz bestimmte Gruppen,
man könnte das iu einem Plane darstellen — braucht 10 bis 15 I;
eine zweite Gruppe , wo gemeinsame Muscheln in den Stockwerken
sind, braucht 15 bis 20 1; in jenen Hänseru , wo moderne Ein-
richtuugcu , Bäder u. s. f. siud, wo wir mit der Nutzwasscrleituug
eintreten werden, werden 251 nnd mehr gebraucht . Das ist
coustaticrt . (Rufe : Wo ?) In den Büchern ; für jedes Haus existiert
ein solches Buch . Sie können hingehen und nachschauen; da werden
Sie es seit 16 Jahren finden . Darüber gibt es keinen Zweifel.
Das ist ein unwiderleglicher Beweis , nnd ich glanbc , mich dabei
nicht länger aufhalten zu dürfe».

Es ist ganz merkwürdig , wie die Argumente gebraucht werden.
Einmal sagt man : so viel, ein anderesmal so viel Wasser wird
gebraucht ; und es ist eine Kontroverse wegen Professor Grub er
gewesen. In , meiue Herreu , wenn man so zu den Ziffern kommt,
wie Professor Grub er , so darf man überhaupt uicht mehr ernst
sprechen. Professor Grubcr braucht 60 I, denn er will ein Deficit
herausbringen . Nu », wie bringt er diese 60 I zusammen ? Er rechnet
für Trink -, Wasch-, Kochwasser :c. 20 I. Sehr richtig ! Das stimmt!
Dann für Wäsche rechnet er extra 10 I, und das stimmt schou uicht.
Ich habe darüber sehr genaue Studien im Jahre 1870 gemacht,
wie in der Fabrik , in der ich beschäftigt war , eine Waschanstalt
gebaut wurde , und ich habe als Maximum 6 I herausgebracht.
Vielleicht glaubt aber Herr Professor Grub er , dass in Wien lauter
Rothschilds sind, der bekanntlich die Wäsche nur so au - und auszieht.
Ja , wenn man mit solchen Acuten rechnet, da kommt man freilich auf
10 I, bei gewöhnlichen Leuten uicht. Aber gnt ! Geben wir ihm
diese 10 I. Jetzt kommt aber noch mehr ; er braucht noch 30 1,
nnd wie constatiert er dieselben ? Er rechnet 20 I für Bäder und
Ventilatorenbetrieb :c. Ja , meine Herren , da hört sich der Spass
auf , für Ventilatorcubctricb ! Das ist doch Motorenwasser im
strengsten Sinne des Wortes . Er aber rechnet es mit seiner Auto¬
rität zum Trinkwasser , erklärt : das ist Trinkwasser , fertig ! Es
muss also so sein. Also für Bäder Trinkwasser , für Closetzwccke
Trinkwasser — wünsche guten Appetit dazu — n. s. w. Ans diese
Weise kommt der Mann zn seinen 60 I. Aber richtig ist das nicht.
Die 30 1 sind richtig, und dabei hätte er stehen bleiben sollen:
aber hätte er nicht mit solchen Argumenten gerechnet, so brächte
er kein Deficit heraus . Nun ist aber die Berechnung etwas schief
gegangen , und er hat sich ein bisschen vergaloppiert und deshalb
hat er nncli dann ein bisscheu nachgelassen ; er hat nämlich gesehen,
unter gewisse» Umstände » wird sammt der Tiefqnellculcitnng schon
im Jahre 1893 oder 1894 noch etwas anderes nothwendig sein.

und darüber ist er auf dem Schimmel seiner Autorität kühn
hinwcggcritte », wie mau es schou gewohnt ist. Es wurde weiter
uicht darüber gesprochen. So wurde das also coustruiert . Ich will
von den Broschürenschreibern gar nicht reden, denn diese sind ja
natürlich alle befangen . (Heiterkeit .)

Nun , meine Herren , wie dieses Hinauf und Heruuter beim
Trinkwasser vorkommt , wie mau es gerade braucht , so ist es auch
beim Nutzwasser. Früher , wie der Himmel noch voller Geigen war,
nnd man von 90 , von 150 , ja 240 Millionen u. s. w. geschwärmt
hat , da hat man gesagt, diese Stadt hat 500 1 per Kopf, jene
1000 , jene 300 ; Wien muss auch so viel haben . Nun , gerade
nicht mit dem Gürtel , mit dem Schleier , sondern auf gauz
prosaischem Wege ist eines schönen Tages der Wahn entzweigerissen.
Die Geologen streiten heute nicht mehr um 90 Millionen , sondern
um 9 '/, , 6 8 Millionen oder 4 Millionen , nnd dadurch, meine
Herren , haben wir jetzt ein ganz anderes Bild ; das sind sehr ernst¬
hafte Leute, die darüber sprechen. Nim , ich will es diesem oder
jenem überlassen, für 9 oder 4 Millionen zu schwärme«, aber ich habe
mir Heuer im Frühjahre erlaubt , Ihnen einige Andeutungen über
die Wasserstände im Steiufelde zu geben ; ich habe gesagt, dass
dort an einem Punkte eine Wasserspiegelsenknng nm nahezu 40 m
eingetreten ist.

Ich bin von verschiedenen Seiten darauf aufmerksam gemacht
worden , habe mich von verschiedenen Dingen überzeugt uud bin
zu dem Schlüsse gekommen — nnd das bitte ich die Herren
Stenographen , recht aufmerksam zu schreiben — ich behaupte (mit
erhobener Stimme ), dass Heuer, wenn auch die Ticfquelleuleitung
fertig gewesen wäre , wenn der Stollen fertig gewesen wäre , Wien
nicht einen Tropfen Wasser von der Tiefquellenleitung bekommen
hätte ! (Rufe : Hört ! Sehr richtig !) Das ist Thatsache , meine
Herren , ich behaupte es heute, uud es wird die Zeit kommen, wo
ich, wenn man versuchen würde , dieser Behauptung entgegenzu¬
treten , auch den Beweis dafür liefern werde. Ich behaupte das , und
zwar auf Grund dessen, was ich Heuer im Frühjahre erfahre » habe,
— ich kann leider hier nicht weiter gehen, es ist mir leider das
Wort gcbnnde», sollst könnte ich noch mehr behaupten , aber ich
behaupte nnr , was ich bis Mai schon gcwnsst habe ; die eine
Thatsache ist richtig, dass hener ein Wasserstand eingetreten ist, wie
er noch «ie war . Es ist aber absolut nicht sicher, ob das auch
schon der tiefste Wasserstand war ; ich glaube , es genügt , wenn von
einer Unternehmung ein Project durch 8 bis 9 Jahre vcrtheidigt
wird mit allen möglichen Mittel », die da gestattet si»d oder vielleicht
auch nicht, und es wird an einer Idee festgehalten nnd jeder wird als
Ignorant hingestellt, der dagegen ist ; das Bnuamt z. B . ist ja nicdcr-
gebügclt wordeu nnd die Leute desselben sind als lauter Ignoranten
hingestellt worden , weil sie den Stollen nicht ausführbar gehalten
und Zweifel an Verschiedenem gehabt haben ; und sehen Sie , das
ganze Project ist nicht einen lnckcrtcn Heller wert . (Heiterkeit . !
Jetzt wird man kommen nnd sagen „jetzt haben wir etwas anderes " .
Ja , wenn jemand 10 Jahre etwas vcrtheidigt und jedermann
alles , nnr nicht einen gescheiten Menschen ucuut , der etwas
dagegen einzuwenden hat , so ist es erlaubt , dass man auch gegen
das Neue skeptisch ist. Ich diu neugierig , was kommen wird , ich
bin wirklich neugierig . (Unruhe .)

Würgermeister : Aber ich bitte, meine Herren ! . . .
Gem .-Wath Hiosenstingl (fortfahrend ) : Ich möchte auf ciucu

andere» Punkt kurz »och reflektieren wegen des Rohrnetzes . Der
Herr College vor mir hat kurz erwähnt uud gesagt, es muss ein
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doppeltes Rohrnetz gebaut werden , er hat gesagt, dass das Rohr¬
netz auf 90 I per Tag berechnet ist. Das stimmt . Nun aber, jetzt
in dieser traurigcu Zeit sind manche Herren bedeutend bescheidener
geworden ; wir hören hie und da Stimmen , dass man auch mit
60 bis 70 1 auskommen könnte, — weil da hinein noch die Tief-
auelleulcitung passt , für die hohen Liter passt sie nicht mehr hinein
— jetzt werden die Herren auf einmal bescheiden. Ich kann des¬
halb nicht ohnewciters acccptiere«, was College Goldschmidt
gesagt hat . Diese Wasserleitung ist für ciue Million Einwohner
construiert worden mit 90 1. Jetzt aber bitte ich die Voraussetzung:
Diese Wasserleitung ist construiert worden für das alte Wien und
für die nahe anliegenden Bororte . Sie ist construiert worden nntcr
bestimmten Drnckvcrhältnisscn , dnrch Cotcu gcgcbeu und coustruiert
als Verästlungs -Systcm . Das muss ich anführen , weil es wichtig
ist, und zwar mit einer Druckzone von im Minimum drei Atmo¬
sphären und im Maximum von sechseinhalb Atmosphären , es war
also eine Druckdifferenz von dreieinhalb Atmosphären.

Nnn hat sich in den Jahren 1870 und 1871 etwas ereignet.
Sic werden sich erinnern , dass Ändcrnugcu eingetreten sind, nnd
das hatte znr Folge , dass die eine Druckzouc iu zwei Zone « gc-
thcilt wurde durch dcu Bau des Reservoirs am Laacrbcrge.
Dadurch ist die Druckdifferenz um eine Atmosphäre vermindert
worden , das bedeutet eine Verminderung der Geschwindigkeit und
der Leistungsfähigkeit . Das ficht jeder ein, da braucht mau kein
Hydrotcchnikcr zn sein. Es ist aber etwas zweites geschehen. Ur¬
sprünglich war ein Vcrästluugssystem und nur die großen Rohre
waren miteinander verbunden , um einen District mit dem anderen
commnnicieren zu lassen für den Fall von Gebrechen . Es hat sich
aber aus Betricbsrücksichten die Norhweudiykeit herausgestellt , zahl¬
reiche Verbindungen zu schaffen bis zu dcu kleinen Calibcru herab.
Wir habe» heute nicht ein Verästlungssystcni , sondern ein Vcrästlnngs-
nnd Circulationssystcm . Nun mnss ich wcitcrc Ziffern nennen.

Bei der gegebenen Drnckhöhe berechnet sich die Geschwindigkeit
mit 1'23 m beim Verästlungsshstem und mit 0 95 m beim Circ »-
latiousshstem ; das ist also um 25 Percent weniger Geschwindigkeit.
Halten Sie das zusammen, dass einerseits die Geschwindigkeit ver¬
ringert wird dnrch den Druckvcrlust , rcspcclivc durch die Trennung
in zwei Zonen , und zweitens , dass wir ein CircnlationSsystcm ge¬
schaffen haben, nnd dass durch dieses Rohrnetz einige Thcile von
Bezirke», welche außerhalb Wien liegen, gespeist werden, dass wir
es au dem Tage , wo das iu Betrieb gesetzt wird , nicht mit einer,
sondern mit fünfviertel Millionen Menschen zu thun haben — so
ergibt sich daraus folgende Ziffer der Leistungsfähigkeit . Ich habe
recht vorsichtig gerechnet nnd die Ziffer von 55 I per Tag hcrans-
gcbracht. An dem Tage also, wo das in Betrieb gesetzt wird , wird
unsere Rohrleitnng factisch 55 1 per Kopf und Tag leisten können.
Ich lasse mit mir reden ; wenn ein anderer rechnet, bringt er
vielleicht 60 1 heraus . Das ist Nebensache, sagen wir : 50 bis 60 I.
Nun hat der Herr Stadtphysicus 100 I als Minimum für die
Nutzwasserleitung angegeben, manche sogar 150 I ; sicher ist aber,
dass ein Rohrnetz , welches nur 55 1 liefern kann, nicht 100 und
nicht 150 1 liefern kann, ewig und drei Tage nicht. (Heiterkeit .)
Wenn Sie ans einer Literflasche vier Menschen Wasser geben, so
kriegt jeder einen Viertelliter , wenn Sie es an fünf Menschen ver-
theilcn , einen Fünftcllitcr . Da nützt nichts ; gegen gewisse physikalische
Gesetze hilft alles nichts ; da gibt es unreines : ein neues Rohrnetz.
Doch ich will ganz aufrichtig sein, Ihnen selbst Mittel an die
Hand und eine Waffe aus meinen Händen geben. Wenn sie kein

neues Rohrnetz wollen , so können Sie auch etwas anderes thun;
ich will es Ihnen zur gefälligen Verwertung mittheileu . Sic können
sogar zwei Dinge machen : Sie können nämlich unser Rohrnetz
Heransnehmen und durch ein neues , größercalibriges ersetzen. Das
wäre das eine. Nun kann ich Ihnen natürlich sagen, dass diese
Arbeit viel mehr kostet, als ein zweites Rohrnetz ; welche Betriebs¬
störungen das übrigens in diesen Jahren herbeiführt , brauche ich
Ihnen nicht zu schildern. Wenn wir da nicht gesteinigt werden , so
werden wir nie gesteinigt . Ich will Ihnen aber auch ein zweites
Mittel sagen : Sie können die 11.000 und so und soviel installierten
Hänser rcconstrniercn und eine Installation machen, wie sie die
Ferdinandsleitnng gehabt hat , nämlich ein Druckrohr bis zum
Dachboden , oben ein großes Reservoir , und von oben ein Fallrohr
herunter . (Widerspruch und Rufe : Wer zahlt das ? Die Leute
werden sich bedanken !) Ich bitte , das ist das zweite Mittel ; jetzt
sind wir aber fertig.

Nachdem mau also aus eiucr Literflasche nicht mehr als ein
Liter erhalten kann und aus ciucm Rohre , welches 50 , 60 1
führt , nicht 100 oder 150 1 herausbringen kauu, so bleibt nichts
anderes übrig , als eiu zwcitcs Nohructz zu machen, und da habe
ich von der Provenienz des Wassers nichts gesprochen, das Sie
haben müssen, ob Sie es der Enns , der Traisen , der Tief-
qnellenleitung oder der Donan entnehmen . Das ist eine Sache,
in die sie hineinspringen müssen, heute oder morgen ; es muss
geschehen, oder Sie wollen die Geschichte beim alte » lasse«. Das
werde« Sie aber a«ch nicht wollen . Was nun diese Vorlage selbst
anbelangt , so werde ich, gerade so wie die audcrcu Hcrrc «, bci
ciuzclueu Puuktcu , über welche nicht viel gesprochen wurde , kürzer
vcrwcile« und bei anderen , über welche mehr gesprochen wurdc,
wcrde ich mir erlauben , Ihre Geduld auch etwas länger in Anspruch
zu uchmen . Meine Schuld ist es nicht, denn wenn verschiedene Be¬
hauptungen anfgcstellt werde», mnss es auch gestattet sein, diesen
Bchanptuugcn nllciifalls zu widerspreche« .

Vor allem will ich a«f de« Antrag des Herr « College«
Matzenauer reflektieren ; ich glaube , dass das Projcct ganz vor-
züglich ist, abcr lanciert muss es im Jahre 1915 oder 1920
werden, dann wird es richtig sein. (Rufe : Warum ?) Ich wünsche,
dass Herr College Matzen an er bis dahin gesund bleibt nud es
erlebt , damit er dieses Projcct vorlege» kau« . (Heiterkeit .) Man
ruft : Warm « dc«u ! Warum ? weil es ei« Huudcrtmillioueu-
project ist ; wcuu wir heute de« ersten Schritt thun , werden wir
vor 10 bis 15 Jahren nicht fertig.

Ich möchte Sie nicht gerne mit tcchuischeu Rechimugeu auf-
halten , abcr wcnn mau „Warum " ruft , so ist es uothwendig , es
doch zn thuu . Als neulich Herr College M a tze n a u e r die Ziffer
von 20 Millionen genannt hat , habe ich — vielleicht etwas un¬
überlegt — ausgcrufcu 100 Millionen , und Herr College Ma tzeu-
aner hat darauf crwidcrt : Mcine Ziffer wird sich der wirklichen
wohl mehr nähern als die Ihre . Nun habe ich gcrcchuct, habe
mir die Sache etwas näher angesehen — habe sie wohl nicht
ernstlich studiert , was uicht möglich war , weil ich die Vchelse
nicht habe, mir war aber dasjenige , was ich znr Verfügung hatte,
die Kosten, die Tabellen :c. genug.

Der Herr College Matzen au er hat gesprochen von dem
Monicr -Systcm , das wird hier sehr wenig Anwendung finden ; er
hat gesprochen von billigcrem Material ; da täuscht er sich schwer,
deuu ich bm überzeugt , dass wir iu zwei oder drei Jahre » die
Ziegel viel thcucrcr zahle» werde«, als sie Herr Gabrielli der
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Commune Wien 1867 zu liefern sich verpflichtet hat , nicht wie sie
1873 gekauft worden sind, sondern sie müssen die Preise des Jahres
1867 nehmen . Also diese Calculatio » stimmt uicht, wir müssen
auch wünschen, dass sie uicht stimmt, denn wenn in zwei Jahren
die Ziegel nicht theuer sind, dann können wir alle, die wir da
sind, „baden gehen" (Heiterkeit) ; das wäre geradezu ein Unglück.
Jetzt rechnen Sie aber die Dimensionen.

Unser Aqunduct hat Dimensionen für 130 .0(10 m ^ nnd eine
Lauge von 90 Km. Hier ergibt sich ein Aauäduct , der mindestens
270 - bis 300 .000 m ^ liefern muss , selbstverständlich für Nutz-
und Trinkwasser nnd für spätere Zeit und es ergibt sich ferner
eine Länge von circa 220 Km ; denn natürlich in der Luftlinie
wird man so etwas doch nicht bauen ; es ist ohnedies schwierig
genng . Es gibt vcritable Tunnels , nicht solche, wie bei der jetzigen
Leitung , wo man Förderschachte machen konnte, sondern man muss
mitten durch die Berge gehen. Ich bitte, nun nachzurechnen. Ein
Aqnädnct , der mehr als zwei und einhalbmal so lang ist, der circa
zwei und einhalbmal so viel im Querschnitt hat , das ist beiläufig
das ' Fünffache von unserem Aanäduct , 14 Millionen mal 5 sind
70 Millionen.

Jetzt kommen die Reservoirs . Dass diese nicht nothwcndig
sind, ist unrichtig , denn der Herr College Matzen auer darf sich
nicht einbilden , dass man diese 300 .000 m ^ in die Reservoirs
hineinschütten kann, die mit Hochgucllcnwnsser schon voll sind, es
müssen eigene Reservoirs gebaut werden, und zwar weil Trink¬
wasser dabei ist, müssen sie einen Fassungsranm für mehrere Tage
haben . Wir brauchen also gleich von vornherein Reservoirs für
500 - bis 600 .000 m ». Wenn wir das nnn mit 10 Millionen nach
den Preisen , die wir für unsere Reservoirs gerechnet habe», machen,
so haben wir schon glücklich 80 Millionen.

Jetzt kommt die Rohrleitung ; die ist mit 10 bis 15 Millionen
berechnet worden . Eine Rohrleitung müssen Sic haben, das macht
dann 90 bis 95 Millionen ; und jetzt überlasse ich es Ihnen , zu
berechnen, was die Wasserrcchtsablösnngcn draußen kosten werden.

Wenn ich Unternehmer wäre , nnd Sic legen mir 100 Millionen
ans dcn Tisch hcr, nnd ich bin ein Millionär , so sage ich Ihnen:
Ich danke Ihnen , ich will meine Millionen nicht verlieren , ich
mache Ihnen dieses Object für 270 .000 nicht für 100 Millionen.
Das sage ich ganz rnhig , und damit nehme ich von diesem Pro-
jccte Abschied, obwohl ich in technischer und principieller Beziehung
gar nichts dagegen einzuwenden habe. Aber ich erinnere daran,
dass wir das Wasser nicht so bekommen würden . Es würden schon
sehr viele von uns draußen ans dem Central Friedhofe sein, bevor
wir das Wasser sehen, und ich wünsche jedem ein langes Leben.

Das ist das eine. Über das Wicnthal will ich nicht viel
reden ; ich will nur den Wunsch aussprechen, dass nicht nur Studien
gemacht werden, sondern dnss man auch mit den Conccssioncire»
in entsprechende Verhandlungen eintreten möge. Ich möchte nicht,
dass man einmal der Commune Wien dcn Porwurf macht, sic
hättc cine solche Sache mir nichts dir nichts von sich gewiesen.
Ich glaube auch, dass die Absicht dazu vorhanden ist, und nachdem
niemand darauf reflectiert hat , wäre es von mir eine Unbcscheidcnheit,
jetzt näher auf diesen Gegenstand einzugehen. Ich würde es aber
mit großer Sympathie begrüßen , wenn man — und wenn eS auch
»ur eine halbe Million Eimer ist — diese halbe Million Eimer
nicht unbenutzt in die Donau hinnntcrrinncn ließe.

Ich hätte auch über den anderen Punkt „Studien in der
Hochqncllenleitung " nichts zu sagen, denn ich glaube , über diesen

Pnnkt siud wir alle einig . Ich mnss aber — und ich muss Sic
da um Verzeihung bitten — doch etwas sagen : Wir sind einig
— ich glaube , dass auch die ganze Bevölkerung darüber einig ist — ,
niemand hat etwas dagegen, wenn wir draußen Studien machen
nud daran denken, noch wciters so nnd soviel tausende Kubikmeter
ciuznbeziehcn. Aber der berühmte Herr Professor Grub er hat
etwas dagegen, nnd Herr Kowalski hat etwas dagegen, und
Herr Kr ätsch in er hat etwas dagegen.

Lesen Sie in diesem Buche , was diese Herren sagen : „Mit
Schrecken nimmt man ein Glas Hochquellenwasser in die Hand ."
Das Wasser wird hier in einer Weise heruntergemacht , dass man
wirklich wünschen würde , die Herren sollten ein solches Wasser in
ihrem Leben trinken, wie sie es hier schildern. (Heiterkeit.) Da
geschähe ihnen ganz recht. Der eine erklärt es als hygienisch ge¬
fährlich n. s. w. Man hält sich dcn Kopf, dass so etwas geschrieben
werden kann ; es wird da auf die Gntmüthigkcit der Wiener in
einer Weise speculiert, dass es nicht mehr schön ist. Wie ich das
las , war ich empört.

Es ist ein so cynischcr Undank in diesen Schimpfereien gegen
dieses herrliche Wasser gelegen, ein solcher Undank gegen nnscrcn
Herrgott , der uns diese Quellen hinausgesetzt hat , ein solcher Un¬
dank gegen unseren Kaiser, der uns diese Quellen geschenkt hat,
ein solcher Uudauk gegen die Männer der Wissenschaft und Arbeit,
welche uns diese Quellen hereingebracht haben , dass ich nicht
anders kann, als dem hier Ansdrnck zn geben nnd das dort hin¬
zustellen, wohin es gehört . Die Leute haben sich selbst gerichtet
mit einer solchen Argumentation . (Lebhafter Beifall .) Wir werden
uns nicht irre machen lassen und werden dieses Wasser trinken und
ich lade diese Herren ein, mir alltäglich die Bacillen und Äcimc
ins Haus zu schicken, die sic in diesem Wasser finden , nnd ich
werde sie täglich zum Frühstück verzehre», ich fürchte mich gar
uicht. (Heiterkeit und Beifall .)

Nun komme ich zur Mco ,1s rö8istane6Tiefguelle und
Hochqnelle. Da muss ich vor allem anderen sagen, ich finde ein
schweres Missverständiiis darin , dass man immer die Ticfgncllen-
und Donanwasserlcitung einander feindlich gegenüberstellt . Es gibt
Leute, welche sage», wenn die Donanwasserlcitung gebaut wird,
dnim ist die Ticfquclleulcituug todt , und umgekehrt gibt es Lentc,
welche sage», wenn die Tiefqucllciileitnng gebaut wird , so ist die
Douauwasserlcituug todt . Keineswegs ! Diese beide Dinge müssen
nach meiner Ansicht parallel behandelt werden ; man soll überhaupt
uur gleiche Dinge mit einander vergleichen. Nun wird fortwährend
gesagt, die Tiesqncllcnlcituug muss eine gemischte Abgabe für Nntz-
und Trinkwasser habe». Nun , wenn das eine Leitnng sür Nntz-
nnd Trinkwasser ist, dann darf sie nicht mit einer Nutzwasserlcitnng
verglichen werden, weil man logisch an eine Nutzwasserlcitnng ganz
andere Anforderungen stellt als an eine Nutz- »»d Trinkwasser-
lcitung . Ich wciügsteiis geniere mich durchaus uicht zu sagen, dass,
wenn ich es mit der Nutzwasscrlcitung zu thun habe , ich ans ein
gesichertes, riesiges Quantum sehen mnss . Die Qualität — wenn
sie gut ist, so ist uns das augcuehm — kommt erst in zweiter
Linie in Betracht.

Wenn ich aber die gemischte Leitung will , so muss ich auch
jene Kriterien , die für die Triukwasserlcitung gelten, hinciubriugcn
und da muss ich Jhueu sagc», dass es bei der Tiescmellenlcitung
nicht stimmt ; entweder genug , aber nicht die bessere Qualität , oder
die Qualität mit einem nicht genügenden Quantum.
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Wenn Sic das trennen , wenn Sic nur das glauben , dann
können Sic einen Vergleich anstcllen, dann wird die Sache klar
werden . Wenn Sic sagen, wir wollen die Ticfaucllc nur als Nutz-
wasserleitung , werde» Sie natürlich nicht zwischen Wicncr -Nenstadt
und Neunkirchcu gchcu, sondern Sie werden dort hingehen , wohin
die vcruüuftigeu Leute gleich anfangs gegangen sind, hinunter an
die Fischa -Daguitz , um 50 m tiefer, und Sie werden das Wasser
in großer Quantität gewiss nchnicn können. Die Frage wird dann
sehr einfach. Man wird sagen, es ist gewiss in der Donau mehr
Wasser, als hier : aber über die Quantität wird , glaube ich, der
Streit kein so hitziger sein wie hcnte. Denn unten von Haschcn-
dorf bis Laxeubnrg , in dcni ganzen Sumpf da, ist bcdeutcud
mehr Wasscr als oben. Wcuu Sie das anderscils trennen-
können Sic wieder sagen : Wcuu wir dieses Tiefaucllcuwasscr als
Trinkwasser nehme», dann vergleichen wir es mit dem Hochquelleu-
wasscr, dann heißt es : Hochdruck oder Tiefdruck, und da wird die
Geschichte wieder sehr einfach. Bei der Nntzwasscrleitnng haben wir
nur ciu kaufmännisches Calcul ; wir werden sagen, aus dcr Donau
kostet das Cubikmctcr so vicl, aus der Ticfaucllc kostct es so viel . Die
Qualität wird die Gemüthcr nicht erhitzen. Ich glaube , dnss man
sich auch über die Quantität einigen wird ; man würde Unter-
snchniigen anstcllen u . s. w. Umgekehrt bei der Tiesauellmlcitnng
als Triukwasscrlcituug uud bei dem Hochauclleuwasser als Triuk-
wasserleituug wird man sich wieder ans realem Boden finden.

Man wird wieder sagen : nun , 20 .000 , 30 .000 m ^ aus der
Ticfquclleulcituug , das bezweifelt kcin Mensch, und diese 20 .000 m^
können auch gut sein — ich werde dauu auf diesen Puukt zu sprechen
kommen. Da wird vielleicht auch niemand die Güte bezweifeln.
Quantität und Qualität stehen in innigein Zusammenhange ; das
sind zwei Dingc , die sich vertragen müssen. Hier vertragen sie sich
nicht. Aber wenn Sie es so machen, so kommen Sie zu einem
Resultate ; uud darum ist es nicht richtig , zu sagen : wenn die
Douanleitnug gebaut wird , ist die Tiefauellculcituug todt . Da wird
mau draußcu sagcu : was uehmen wir , unten oder oben ? Professor
Gruber hat die Sache vorausgcahut , er hat gesagt : keine
Hochaucllc , znerst muss die Tiefquelle daran ! (Gem .-Rath Dr.
Nechansky : Das ist nicht wahr !) Ich bitte, hier steht es!
Wenn man mich unterbricht nnd sagt, es ist nicht wahr , dann
bitte ich dcn Hcrrn Collegcn, dcn Schlnss des Protokollcs anzu¬
sehen uud dann werde ich es vorlesen . Hier steht es schwarz auf
weiß . Zuerst — hat er bei dcr Resolution gesagt — muss die
Tiesaucllc daran , dann darf erst die Hochquclle kommen und dann
auch die Nntzwasscrleitung . Die Hcrren haben uns schon vcr-
schicdencmalc, wcun sie gnt aufgelegt warm , gesagt : zuerst muss
die Tiefquclleulcituug uutcr Dach und Fach , dauu macht, was
Ihr wollt!

Nun , meine Herren , ich habe gesagt, dass die beiden Dinge,
Quantität uud Qualität , sich da nicht miteinander vertragen . Sie
wissen, dass es sich da draußcu um eine Filtricruug handelt ; wir
wissen, dass das Wasser zum allergrößten Thcile aus der Schwarza
ins Becken hineinbringt . Nun sagen die Hcrren : Das Schwarza-
wasscr, welches wir als so niederträchtig vcrschimpfiert haben, wird
gnt , wenn es durch die Filter geht : da wird es ein hygienisch
vollständig gutes Wasscr . Ich bezweifle das nicht, aber da muss
es eben die Filter durchmachen. Und da möchte ich mir erlauben,
Ihnen eine Ziffer anzugeben , dic Sie sich mcrken möchten. Auf
Gruud jahrelanger Studien uud Proben uud allerlei Versuchen, die
in England , Deutschland , Frankreich uud , allerdings in ganz

kleinem Maßstabe , auch iu Österreich gemacht worden sind, hat
man sich zu einer Ziffer bezüglich der Filtcrgcschwindigkeit beim
Snudfiltcr gceiuigt , uud da hat man festgestellt, dass die größte
zulässige Filtergeschwiudigkeit per Tag 2 /̂ ^ m ist. Wenn das
Wasser im Filter 2 ^ m Geschwindigkeit hat , so ist das eine
solche, welche ein hygienisch vollständig taugliches Wasser gewähr¬
leistet.

Nun , meine Herren , es mag sei», Sic köuncn sagen, es geht
auch mit 3 m oder vielleicht auch mit 4 m ; ich will darüber
nicht streiten . Mir ist nicht bekannt, dass von officieller, von
competeuter Seite gegen diese Ziffer etwas gesagt worden wäre.
Aber wenn es geschehen ist, ist es mir auch recht. Ich halte also
vorläufig diese Ziffer von 2 ' /z m fest, es geniert mich, wie gesagt,
nicht , wcuu Sie auch das doppelte annehmen.

Nun passen Sie ciu bisschen auf . Es haben verschiedene
Herreu draußen Messungen vorgenommen . Wir haben von einer
Messuiig gehört mit mm Geschwmdigkcit in der Secnnde,
das ist 80 em pcr Tag uud cs gibt das ein Quantum von
450 m ^ bei eiuem constantcn Querschnitt . Ich mnss da Folgendes
einschalten. Nachdem wir einen Querschnitt des Stcinfeldcs nicht
kennen, nämlich einen durchlässigen Querschnitt , so musste ich mir
irgend eiueu Querschnitt für diese Proportion hernehmen . Es
bleibt sich ganz gleich, ob ich ihn mit 3000 oder 5000 mache,
weil das Resultat der Proportion dasselbe ist. Ich habe den freien
Querschnitt des Stollens geuommeu . Ich habe gesagt, er ist nuten
offen, cs ist Steiuwurf mit 7000 m Länge, 3 m Breite —
21 .000 ; — 25 Percent Durchlässigkeit gibt 5250 m .̂ Das habe
ich also als fixe Factoren in Ncchnnng genommen . Bei >/, „„g mm
kämen in diesen Stollen 450 per Tag.

Nnn kommt die höchste Messung , die ist 16 mm . Das sind die
zwei entferntesten Punkte . Das ist also ein Verhältnis von 1 : 10.000.
Bei dieser Messung ergäbe sich eine Tagesgeschwindigkeit von
1380 m uud da ergeben sich 127,000 .000 Eimer oder 7,240 .000 m .̂
Nnn halte ich mich bei solchen Ziffern nicht auf . Es mag ja sein,
dass man irgendwo V,«»» und wo anders 16 mm gefuudcu
hat ; aber kommen wir zu jenen Werten , die für uns ein Interesse
haben . Schaum Sie einmal an den Wert von 2 50 m und dessen
hygienische Cousequenzm . Das sind also bei einer Geschwindigkeit
von mm 13 .000 m ,̂ also gerade ein achtel von dem,
was conccdiert ist ; und wenn Sie auch statt 2 -50 m 5 m nn-
uehmen, so wären das erst 26 .000 m ,̂ also nur ein viertel dcsscn,
was conccdiert ist ! Diese Ziffern , bitte ich festzuhalten . Suchen
wir jetzt die Geschwindigkeit für das conccdierte Qnantum.
103 .000 m ' würden per Tag eine Geschwindigkeit von 19 8 m
fordern . Nun frage ich Sie : wie soll dieser Widerspruch gelöst
werden ? Wenn eine große Anzahl wirklich erfahrener Männer
sagt : 2 50 m ist die größte Geschwindigkeit, welche ein Filter haben
darf , um hygienisch gutes Wasser zu liefern , und wenn man ficht,
dass , um dieses Quautum zu liefern , eine Geschwindigkeit von
19 80 m uothwendig ist, so wird es wohl kcincm Menschen mehr
einfallen , an die Tauglichkeit dieses Wassers auch uur einen Augen¬
blick zu glauben . Das steht doch fest!

Wenn das Wasser nicht mehr als ^ '^ M Geschwindigkeit
haben darf , aber 19 in Geschwindigkeit habe» muss , so kann die
Filtration nicht mehr jene Intensität haben, welche die Hygicuiler
voraussetzen, dass sie für das Wasser nothwmdig ist. Das ist ein
Widerspruch , der nie zu lösen sein wird . Ist das Wasser hygienisch
gut , dann hat es diese minimale Geschwindigkeit, ergibt aber auch
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nur dieses Minimnlauautum , oder die Geschwindigkeit ist eine
große , die vorausgesetzte Quantität ist vorhanden ; dann hat aber
das Wasser nicht die hygienische Eigenschaft, die gefordert werden
mnss ; diesen Widerspruch wird niemand aus der Welt schassen,
und darum habe ich recht, wen» ich sage : trennen Sie die Sache,
wollen Sie die Tiefqnellenlcitnng als Nutzwasserlcituug haben,
dann wollen wir eine große Geschwindigkeit, wenn sich eine solche
ergibt ; wenn sich aber nur diese kleine Geschwindigkeit ergibt und
das Wasser hygienisch gut ist, wir aber deshalb auch nur so wenig
bekommen, so nehmen Sie es als Trinkwasser ; aber beides zugleich
sind Dinge , die sich nicht vertragen , so wie Fener und Wasser . Es
nützt alles nichts , darüber kommen Sie nicht hinaus.

Ich will Sic nun nicht weiter mit diesen Dingen Plagen,
denn dies genügt schon nnd möge noch so viel von einer gemein¬
samen Leitung geschwätzt werden , so ist dies Geschwätze gnr nichts
wert . Es ist entweder nicht genügend durchgedacht, oder es ist nur
gesagt, um Gimpel zu fangen (Heiterkeit) ; das eine oder das
andere , mir ist es egal, aber richtig ist : entweder Trinkwasser oder
Nutzwasser.

Auf diesen Standpunkt müssen Sie sich stellen, dann können
wir weiter darüber reden. Sie werden nun sagen : „Der Mann
macht den Technikern den Vorwurf , dass sie lügen ." Keineswegs,
ich habe noch verschiedene andere Messungen hier, z. B . mit 3 mm
oder 0 23 mm zc., ja , meine Herren , jeder von diesen hat richtig
gemessen, und ich glaube auch, dass die Hygieniker richtig unter¬
sucht hnbcu, aber, meine Herren , sie hab -n nicht aus demselben
Loche gemessen, da liegt der Hund begraben ! (Heiterkeit .) Gewiss
ist dieses hygieuisch gute Wasser uicht dort herausgekommen , wo
16 m Geschwindigkeit waren , sondern ans einem Orte , wo die
Geschwindigkeit geringer , das Wasser also besser filtriert war.
(Rufe : Schwindel !) '

Nein , meine Herren , das ist kein Schwindel , der Hygieniker
geht z. B . heute, am 3. Jänner , hinaus und der Techniker ist
vielleicht am 25 . September dort gewesen und hat gemessen! Beide
Herren gehen ja nicht zusammen hinaus , die Techniker sind auch
uicht zusammengegangen , sondern der eine hat da, der andere dort
gemessen, und daher hat der eine dieses, der andere jenes Quantum
gefunden . Jeder hat aber recht. Ich bin doch gewiss ein guter
Mensch (Heiterkeit ) und glaube , jeder hat recht, aber, meine Herren,
was beweist das ? Es beweist nur , dass diese Geschichten, die man
anfangs von einem unterirdischen See erzählte, nicht wahr sind,
dass kein unterirdischer See dort ist, dass uicht einmal ein unter¬
irdischer Strom dort ist, sondern nur unterirdische Ströme , die
verschiedene Adern bilden , aber mit verschiedener Geschwindigkeit
nnd Durchlässigkeit . Sie müssen nicht vergessen, dnss man Tem¬
peraturen mit 5 bis 10 " gefunden hat nnd da hat jemand herans-
geklügelt — das ist merkwürdig — dass deshalb , weil verschiedene
Temperaturen sind, das Wasser eommuuieicrt.

Er denkt : das Wasser selbst vermischt sich, die Tcmperatnr
aber lauft daneben her nnd diese Temperatur kommt bei dem
einen Brunnen heraus uud die andere bei dem anderen . Da hört
sich denn doch alles ans, was man in der Welt alles beweisen
tnnu . (Heiterkeit .) Aber es ist richtig , eS sind verschiedene Tem¬
peraturen , verschiedene Geschwindigkeiten, verschiedene Durchlässig¬
keiten. Das stimmt auffällig ; für uns ist das aber ein Beweis,
dass wir die größte Vorsicht anwenden müssen gegenüber einem
solchen Werke, nicht Unternehmen . Von einem Unternehmen
sage ich nichts . Es sagen alle Geologen : was nuten ist, können

wir nicht sagen, weil wir nicht hinuutcrgeschaut haben, man weiß
nur , dass das Steinfeld bekannt ist nicht als ein organischer
Proecss , wo mau vielleicht aus Schichten Schlüsse ziehen könnte,
sondern als das Product einer geologischen Katastrophe , ein
Trümmerfeld , ein Conglomerat von verschiedenen Gattungen Lehm,
Löß, grobem, feinem Schotter , blanem Tegel , kurz und gut , buut
durcheinander und nicht vielleicht regelmäßig gelagert , sondern —
verzeihen Sie mir den vulgären Vergleich — wie in einer Press¬
wurst . Wenn mau die Presswurst anseinanderschncidet , findet man
allerlei Dinge : Speck, Fleisch, Gallerte und drinnen ist der Blut-
kucheu, das ist das durchlässige Terrain . (Lebhafte Heiterkeit .)
Schneiden Sie ein weiteres Stück weg, so finden Sic dasselbe
wieder, aber alles anders gelagert , herüben liegt ein Trnmm Speck
und , wenn Sie wieder schneiden, finden Sie wieder Gallerte , Blnt,
aber immer anders gelagert ; so schaut es auch da drinnen ans,
uud wenn die Herren der Sache ans den Leib gehen wollen , müssen
sie eiu Paar tausend Guldeu iu die Haud nehmen uud sich ein
geologisches Bild eonstruicren lassen ; aber es scheint, dass die
Herren nicht nur die tausend Gulden nicht haben , sondern auch
vor diesem geologischen Bilde Fnrcht haben . (Nnse : So ist es !)
Dann muss man noch was thnn , das Wasser muss man heraus-
schöpfen, und so wie man sagt : „was nützt mir der Mantel , wenn
er nicht gerollt ist, " so muss man auch hier sagen : was nützt nnS
das Wasser, wenn es unten durchriuut , man innss es heranßen
haben und mau muss sehen, wie es aussieht , wenn es geschöpft
wird , und zwar ein ganzes Jahr lang geschöpft wird , dann erst
können wir weiterreden , und ich möchte wissen, wie sich der Herr
College aus Wühriug vorstellt , dass mau durch die Tiefanellen-
lcitung früher znm Wasser kommen kann, als ans die Art , wie
wir es machen, dass wir vom nächsten Jahre die Nohrc legen
und den Bororten Wasser ans der Hochqncllenleitnng geben. Ich
glanbc , darüber lässt sich kein Wort verlieren.

Der Herr College Wünsch ist in einem furchtbaren Irr-
thume befangen , wenn er glaubt , dass man in absehbarer Zeit
hier wird etwas machen können. Ich bitte, es ist an dem Stollen
durch zehn Jahre fcstgehalteu worden , jetzt sagen die Herren selbst,
er ist nichts nutz, jetzt kommt einer mit einer Idee und glaubt,
er habe das Ei des Columbns , und sagt : wir werden es machen
wie iu Franksnrt . Aber , 8i äno taeinnt . iägm , non est idsm ",
oder zu deutsch: „Weuu zwei dasselbe thun , so ist es doch nicht
dasselbe."

Nuu machen hier nicht einmal zwei das gleiche, sondern zwei
verschiedenes. (Gem .-Rath Wünsch ruft : Wir haben selbst
Techniker !) In Frankfurt hat man an dem Fnße eines Berges
kcgels am Main eine Cnnette ausgegraben von 1'50m Tiefe und
man hat das Wasser herausgeholt . Weun Sie der Situation uach
dasselbe macheu wollen , dann müssen Sic nicht dort , wo die Herren
jetzt sind, sondern hernnter in Hnschendorf, an der Fischa-Dagnitz
diese Brnuucn anlegen . Das ist eine Situation , die der Frank
fnrtcr Situation auch noch nicht gleich, aber ähnlich ist. Wenn
Sie aber in das erste Drittel oder die Hälfte des Berges hinauf¬
gehen, so ist es nicht wie in Frankfurt , sondern das Wasser rinnt
Ihnen wieder unten weg. Sie müssen ganz hernnter , da kriegen
Sic cs . Nun hat sich aber anch in Frankfurt etwas Unangenehmes
ereignet . Solange man auf etwas hinweisen kann, wird getrommelt,
alle Augenblicke steht etwas in der Zeitung ; wie cs schlecht geht,
ist alles still, auf einmal hört man nichts mehr ; das ist charak¬
teristisch. Vor mehreren Jahren haben wir immer gelesen : In der
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Hochqucltenleitung ist so und so wenig Wasser , im Tiefqucltcu-
gebiete sind Millionen und Millionen von Hektolitern gemessen
worden . (Heiterkeit .) Auf einmal hat die Geschichte aufgehört , Sie
lesen nichts mehr . Warnm schreiben Sie nicht hiueiu : Ju der
Tiefquellenleitung ist kein Wasser ? Ich bitte , mir doch eine Antwort
darauf zu geben. Es ist hier von Constauz erzählt worden ; dort
hat man seinerzeit traurige Erfahrungen mit diesem Systeme
gemacht, davon wird aber kein Wort geredet. Wie die Sache in
Frankfurt mit den ersten 5000 Iii gut gegangen ist, hat man
darauf hingewiesen. Jetzt geht's dort nicht gut . Man wollte ans
dem Stadtwalde hinausgehe », nm die Leitung nach dem ursprüng¬
lichen Plane auf 19 .000 Iii zu vergrößern . Nim haben sich
Schwierigkeiten ergeben, nicht technischer, sondern , ich möchte sagen,
politischer Natur : Mau wäre , glaube ich, auf hessisches Gebiet
gekommen ; das ist übrigens Nebensache. Man ist also dem aus¬
gewichen und wieder iu den Frankfurter Stadtwald , also ins
Steinfeld zurückgekommen. Da hat man aber jetzt nicht mehr mit
einer Cunette von 1 50 m arbeiten können, sondern jetzt befindet
sich dort ein Stollen von 15 m Tiefe , um die 50001,1 auf 10.000 Iii
zu ergänze» . Davon hört man aber gar nichts ; das ist doch merk¬
würdig , dass die Leute, die so vieles wissen, solche Dinge iinmcr
nicht wissen. Das ist sehr charakteristisch, und da verübelt mau es
einem, wenn er nicht alles für das ansieht, als was es ihm hin¬
gestellt wird.

Da muss man doch skeptisch werden . Ich will Sic nun mit
' der Ticfquclleuleituug uicht länger belästige», will nur noch sagen —

ich bin mir schuldig, das zu sagen — , ja wie kommt es denn,
da sind doch Techniker und Hygieniker von Namen beisammen . Die
Herren machen es sich wunderbar bequem. Da kommt der Tech¬
niker und hält eine große Rede ganz hygienischen Inhalts und
zum Schlnssc sagt er : für hygienische Dinge haben wir Techniker
keine Verantwortung . daS überlassen wir den Hygieuitern , das
sind so ausgezeichnete Männer . Da gibt es nichts . (Heiterkeit .)

Jetzt tritt der Hygieniker auf und hält eine große technische
Rede und znm Schlüsse sagt er ganz genau so wie unsere Techniker:
die technischen Dinge gehen uns nichts au , ich überlasse die Ver-
autwortuug hicfür den Technikern, das sind so ansgczeichuetc
Männer n. s. w. (Heiterkeit .) Das ist so eine Gesellschaft znr
gegenseitigen Nuhmerweiterung (Heiterkeit und Rufe : Sehr richtig !),
und wenn jemand so unvorsichtig ist, einem Hygieniker oder
Techniker bei seinen Ausführungen ein unerlaubtes , ganz leises „Na,
Na " zuzurufen , so gilt das gleich als ein Majestätsverbrechen.
Ich werde noch manchmal ein „Na , na " znrnfen , wenn von
diesen Celebritätcu gesprochen wird . Ich werde es mir nicht
nehmen lassen. Ich will nur noch das eine hinzufügen , was mich
weniger angeht , weil ich von juridischen Dingen nichts verstehe,
dass, nachdem das Stollenproject falle» gelassen, es unbedingt
nothwendig ist — n»d ich ersuche wieder die Herrn Stenographen
es gut aufzuschreiben, weil ich dafür einstehen werde — , dass diese
Brnnncn absolut uicht in dem Rayon gebaut werden können, wo
jetzt der Stollen conccssioniert ist — habe ich laugsam genug
gesprochen? — dass das absolut nicht möglich ist, dass kein ver¬
nünftiger Mensch diese Brunnen in die Stollentrace hiueinbaucu,
dass dann unbedingt und fraglos eine neue Concessiou uothwcudig
sein wird.

Nicht nur , dass jetzt auf einem solchen natürlichen Wege,
durch einen Stollen , das Wasser entnommen wird , es wird auch
auf eine andere Art entnommen , nämlich durch Saugen , durch

dieses viclversluchtc Saugen . Wie haben sich die Herren von der
Tiefqncllcnleitung die Finger wundgcschricbeu, wie haben sie uns
schlecht gemacht, weil wir Bruuuen haben , wie ist durch Zeichnungen,
Tabellen und alle möglichen Cnrveu bewiesen worden , dass es nichts
Dümmeres gibt als das Pumpe », und jetzt pumpen sie auch.
(Heiterkeit .) De »» das sind solche Argumente : Solange man etwas
nicht braucht , wird darüber geschimpft, braucht man etwas anderes,
so wird wieder über dieses geschimpft, und so geht es fort . Das
soll dann der nöthigc Ernst sein ; uud nun nehme ich von diesen
Herren definitiv Abschied. Ich habe Sie schon sehr lange bemüht,
verzeihen Sie mir , aber es nützt nichts , ich mnss einmal mein
Herz ausschütten . Ich werde so kurz als möglich bei der Donau
sein, schon deshalb , weil ich da wirklich grob werden müsstc , und
damit mir das nicht geschieht.

Gegen die Donau werde» zweierlei Ei »we»d»ngen gemacht,
und zwar eine — möchte ich sagen — wirtschaftliche Einwendung
und eine hygienische Einwendung.

Was die wirtschaftliche Einwendung anbelangt , so lässt sich
darüber reden (Bravo !), aber wie diese wirtschaftliche Einwendung
gemacht worden ist, darüber lässt sich nicht reden . Denn , meine
Herren , der krampus von 20 Millionen war diesen Herren zu
wenig grauslich , mit dem kann man sich nicht herumranfen ; flugs
haben sie einen anderen gemacht, und zwar einen, der mindestens
40 bis 60 Millionen kostet; an dem Krampns kann mau herum-
zauseu. Das ist schou ein etwas imposanterer KrampnS . (Rufe:
Der Krampus vou 100 Millionen !) Wenn Sie es mir nach¬
weisen, dass das ein Krampus ist, so werde ich es in Geduld hin-
nehmen , ich werde aber nachweisen, dass es ein Krampus ist, der
40 bis 60 Millionen kostet, und darin besteht der Unterschied, dass
ich es beweise.

Der Herr Bandircetor hat unbedachter Weise ein Wort aus¬
gesprochen, ein Wort , für das wir ihm sehr dankbar sein müssen:
dass sie vorsichtig sind im Bauamte , dass sie ein Werk machen
wollen , welches man eines Tages nach 50 oder 60 oder 80 Jahren
auch vergrößern kann. Sie haben es so sitniert , dass noch Platz
vorhanden ist, um einige Maschinen u . s. w. dazu zn bauen , wen»
der Bedarf eiutritt.

Nun , meine Herren , hätte ich nichts dagegen , wenn Wien
heute einen Bedarf von 4 Millionen Hektoliter hätte . Ich hätte
nichts dagegen, es wäre sehr erfreulich für uns , aber es ist nicht
der Fall ; es wird vielleicht einmal der Fall sein —- ich hoffe es,
und wir werden unser Möglichstes thu », dass es der Fall ist . . . .
(Gem .-Nath Dr . Klotzberg : Habe » Sic Kinder ?) . . . . aber
wann das sein wird , wissen wir nicht.

N »n geht es doch nicht an , eine solche Äußerung , die »och
dazu des näheren ausgeführt worden ist, ohne weiters zu packen,
diese Ausführungen aber von den 50 und 60 Jahren einfach unter
dm Tisch zu werfen, und einfach zn sagen, man will jctzt etwas
mit vier Millionen Hektoliter machen, das so und so viel tosten
wird . Eiuc solche Argumcntation ist nicht loyal , das dars man
nicht thu », das geht nicht an.

Es fällt keinem Menschen ein, auf vier Millionen Hektoliter
jetzt zu rechneu. Es wird geschehen, wenn einmal ein Bedarf vor¬
handen ist, uud dieser Vedars bedeutet Geld . Es wird ein glück
lichcr Tag sein, wo dieser Bedarf eintritt nnd wo wir sagen werden:
Wir sind in der angenehmen Lage, das Wasserwerk von zwei auf drei
Millionen , dann einmal wieder auf vier Millionen Hektoliter zn
bringen . Es wird dies eine Zeit fein, die wir nicht erleben ; aber
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es geht nicht an , nm Argumente zn gewinnen , einen ganzen Satz
unter dcu Tisch zu werfen, um etwas herauszubringen . Das darf
nicht seiu.

Ich biu selbst der Meinung , dass dieses Werk im Jahre 1910
mehr als zwanzig Millionen kosten wird ; ich freue mich darauf,
weil wir es eben brauche« werde» ; es wird in jener Zeit vielleicht
dreißig oder fünfnnddrcißig Millionen tosten, aber jetzt werden wir
mit der kleineren Summe , wie ich glaube , anskonimeu . Auf ein paar
Millionen kommt es uns ja nie an und das darf ja auch nicht
sein. Bei einem solchen Werke ist es überhaupt komisch, auf ein
J -Tüpfelchcu zu rcchucu ; mau muss erst ein Substrat schaffen und
darauf de« Calcul machen.

Wenn wir nun zwanzig oder füufnndzwauzig Millionen nehmen,
heißt es, ihr wollt ein weitmaschiges Netz baue» und das trägt
nichts . Wie ein Gemeinderath , der schon eine Budget -Debatte mit¬
gemacht hat und schon das Budget des nächsten Jahres kennt, und
wie auch andere Gcmcindcräthe , welche schon viele Budget -Debatten
mitgemacht haben , sagen können, das trägt nichts — das begreife
ich nicht. Der Referent hat uns angeführt — ich weiß nicht, hat er
das Jahr 1890 oder 1891 zugrunde gelegt — dass unsere Canal-
rcinigung und Bespritzung jährlich eine Snmme kostet, welche zu

Pcrecut verzinst , ein Capital von 17 ^ Millionen reprä¬
sentiert . Nun , Sie werden doch alle zugeben, dass die Canalränmnng
in Wien nichts nutz ist uud nicht genügt . «Sehr richtig !)

Ich habe ncnlich erst gehört , dass in einem Canal draußen
70 em Unrath war ; das ist eine Ausnahme , aber Canäle mit
20 om Unrath haben wir genug . Das muss Humus aus Wien,
und wenn es eine Million kostet. Und die Straßenbespritzuug!
Wollen Sie vielleicht darin ein Ideal sehen? Unsere Spritzen-
schlauchschlcudcrcr, sind sie nicht eine Schande unseres Jahrhunderts?
Sie müssen hinaus ! Wir dürfen nicht die Straßen so bespritzen,
wir müssen sie mit Wasser reinigen und abwaschen.

Rechnen Sie , was das kosten würde , wenn wir es auf
gewöhnlichem Wege machen nnd rechnen Sie die Kosten, wenn wir
das mit einer Wasserleitung machen — und da behaupte ich ruhig
und fest ohne Ziffern , dass der größte Theil des Capitals schon
dadurch verzinst wird , dass wir diese Summe ersparen , wenn wir
Wien hygienisch behandeln.

Ich kann mit geuaueu Ziffern nicht dienen, aber von einem
„Nichtstragcn " darf doch nicht geredet werden . Die sogenannte
weitmaschige Nutzwasserlcituug denke ich mir so, dass mau vor
allem andercu die Borköpfe der Cauäle verbindet — sonst hat
diese Nutzwnsscrleitung keinen Sinn — dass man vor allem an
den Vorköpfeu Wafserbespülungcn anbringt , so dass man das ganze
Canalnetz mit Wasser bespülen kann. Das wäre der erste Act;
das nächste ist, dass die Hydranten für Straßenbcspritzung und
für Feuerlöschzwecke dazukommen.

Ich glaube , dass schon in diesem Stadium alle jeue
Fabrikanten , die Wasser für die Maschinen zum Kesselspeiseu :c.
brauchen, das Wasser verlangen werden, weil es billiger sein wird
und es jedenfalls gesünder ist, wenn jemand dieses Wasser trinkt,
wie das Wasser ans den vergifteten Bruuucu , mit dem jetzt die
Maschinen gespeist werden . Ich habe mich im Jahre 1876 über¬
zeugt, was für ein Brunnenwasser wir haben . Nun kommt das
zweite Stadium : wenn alle Rohre gelegt sind, können eine Menge
Leute sich anschließen und da erlaube ich mir auf etwas aufmerksam
zu machen, wovon noch nicht die Rede war . Ich habe seinerzeit
mit großem Bedauern zur Kenntnis genommen , dass der Gemeinde

rath die Drncklnft in Wien nicht hat einkühreu lassen. Ich will
darüber weiter kein Wort verlieren , glaube aber , dass der Gemeinde¬
rath hier eine große Schuld gut zu machen hat . Es wird gerade
für uns recht ehrenhaft sein, wenn wir die Schuld anderer gut
machen, denn Sie , meine Herren , waren nicht schnld daran , es
hatten andere schuld, dass die Drncklnft nicht eingeführt wurde.
Ich möchte mir erlauben , hier zu bemerken, wenn wir den Leuten,
die auf kleine Motoren Anspruch erheben, eine billige Kraft schaffen,
so wäre das eine That , auf die wir für alle Zeiten stolz sein
könnten . Wir würden uns den Dank unserer Mitbürger erwerben,
wenn wir ihnen kleine Motoren mit V?, V», V<, 1 und 2 Pfcrde-
kräftcn verschaffen. Wenn wir den Leuten Druckwasser geben, selbst
zu einem Preise , wo wir nichts verdienen , so verdienen wir noch
unendlich viel, weil wir den Leuten wenigstens den Kampf gegen
die großen Maschinen etwas erleichtern . Wir würden uns dadurch
eiil Berdienst erwerben , über dessen Größe wir uns heute vielleicht
noch nicht klar sind, für mich hat die Sache eine social-volitische,
zum mindesten eine wirtschaftliche Bedeutung . Ich möchte darauf
aufmerksam machen : wenn wir auch nichts verdienen , werden
wenigstens die Kosten hereingebracht und wir können leichter mit
der Calcnlation herauskommen.

Die Leute werden erwerbsfähiger , stenerkräftigcr gemacht und
wir haben doch wieder einen Gewinn . Wir haben also etwas Gutes
gethau , eine gute That vollführt . Wir haben unseren Mitbürger»
genützt nnd auch uus . Das ist also nicht gleichgiltig . Ich will nicht
von den großen Maschinen sprechen. Ich will nicht davon reden,
dass man in Paris verschiedene große Etablissements im Besitze
von Maschinen mit 60 Pfcrdekräfteu gezwungen hat , die Dampf¬
heizung aufzugeben uud mit Druckluft zu arbeiten , um sich der
Rauchbclästiguug zu entledigen . Wir brauchen ja nicht die Druck¬
luft , wir machen es mit dem Wasser . So viel über das wirt¬
schaftliche Moment . Ich will nun über das hygienische Mo¬
ment sehr wenig reden . Es werden da einige Einwendungen
gemacht und einfach immer wieder herabgeleiert . Da wird uns
eine Geschichte von Zürich erzählt , die ungeheuer komisch ist. Es
wird von einem Rohr aus einer Drnckwasserleitung gesprochen, die
das Wasser in den zweiten Stock hinaufpresst — passen Sie ans,
meine Herren — uud welche so schlechte Muffen hat , dass das
Wasser , welches vorbeiriuncn soll, in das Rohr hineinrinut und

I das Wasser schlecht macht. Das ist ein ganz pyramidaler Unsinn
iMufe : Nittergeschichte, Ränbergeschichte !) , so etwas zu erzählen,
und ebenso unklar ist die ganze Geschichte von Zürich . Nehmen
wir au, die Geschichte wäre so, — wir wisse» nicht, ob das
filtriertes Wasser oder nicht filtriertes Wasser, darüber schweigt
man sich gründlich aus . Ich weiß, meine Herren , dass in der
Schweiz meistens für Jndustriezwcckc unfiltriertes Wasser ver¬
wendet wird , aber ich kann das nicht für diesen Fall behaupten . Also das
ist eine große Räubergeschichte von Zürich . Uns fällt es aber nicht ein,
Muscheln zu macheu, welche irgend ein dummer Gymnasiast —
und ich wuuderc mich, dnss es in der Schweiz so dumme Gym¬
nasiasten gibt — verwechselt. Das wird unmöglich sein, weil wir
keine Pipen und Hähne haben nnd keine Muschel» machen. Also
da nützt mich die Diunmheit nichts , denn der Mensch kann zum
Wasser gar nicht dazu . Dann kommt der alte Kohl von der Kaiser
Ferdinands -Wasserleitung.

Es ist amtlich nachgewiesen worden , dass die betreffenden
Erkrankungen viel später eingetreten sind, als das Schöpfen statt
gefunden hat . Es ist gar nicht der Beweis erbracht worden , dass

3
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da cin unmittelbarer Znsammcnhnng besteht. In , meine Herren,
es konimt noch schöner.

Professor Dräsche hat sich damals mit seinem berüchtigten
Wasscrtropfcn noch nicht genug blamiert , er mnsvte sich noch ein¬
mal blamieren . Er hat eine Rechnung aufgestellt und gesagt : in
so viel Percent Hänscr ist die Krankheit ausgebrochen , wo Hoch-
anellcnwasser war und in so viel Pcrecnt der Hänscr , wo die Kaiser
Fcrdinands -Wasserlcitung eingeführt war . Er führt uns die Be¬
zirke vor , und überall hat er genau die Perccute ausgerechnet . Nun
weiß ich nicht : hat Professor Dräsche keine Ahnung davon , dass
es keine Kaiser Ferdinands -Lcitnng gibt ? Es gibt nämlich keine;
es gibt nur cin Pnnipwerk der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung.
Das Rohrnetz der Kaiser Fcrdinauds -Lcitnng ist im Jahre 1875
vollständig in unser Rohrnetz einbezogen nnd damit verbunden
worden ; es gibt keine Kaiser Fcrdinands -Leitnng . Jetzt bitte ich
Sic , meine Herren , wie kommt Herr Professor Drosche dazu,
zn sagen : in diesem Hause war Wasser der Kaiser Ferdiuands-
Lcituug und in dem Hause Hochgucllcuwasscr ? Das Wasser rinnt ja
durch die ganze Straße und geht in alle Hänser . Nun hat Herr
Professor Dräsche auch den II . Bezirk angeführt . Im II . Bezirke
hat nie ein Rohr der Kaiser Ferdinands ^eitnng existiert. Er führt
aber den IV . nnd V. Bezirk nicht au.

Meine Herren , ich war damals ein solcher Sünder . Ich habe
gerade den IV . und V . Bezirk mit einer ganz ordentlichen Quan¬
tität Ferdinandswasser — natürlich mit Hochqncllcnwasser gemischt—
versehen. Wir haben bei der Reinprechtsdorferstraßc die Pcrbiudnng
gemacht nnd das Wasser in die Matzleinsdorferstraße geleitet;
gleichzeitig ist das Wasser vom Wienerbergc hcrabgegaugm und so
haben wir das gemischte Wasser abgegeben. Merkwürdigerweise ist
da niemand krank geworden (Heiterkeit ) nnd dabei bekenne ich mich
als Mitschuldiger . Ich weiß ganz gewiss, dass dort Ferdinands-
wasscr geronnen ist. Ich war unten im Wcchsclkastcu und habe
die Pnmpenschläge gezählt und auch meine Coltcgen aufmerksam
gemacht, dass wir hier die Pumpcuschläge zählen können , die oben
in NusSdors die Ferdinands -Wasserlcitnng macht , Ich erinnere mich
daran , wie wenn es gestern gewesen wäre . Ich war also indircct
ein Mitschuldiger daran , niemand ist aber krank geworden . Auf
der Wieden ist niemand krank geworden . Wie der Herr die
Hänser herausgerechuet hat , weiß ich auch nicht. Ich will ihm
nicht unrecht thun , aber es hat bekanntlich mich eine Einrichtung
der Fcrdinands -Wasserleitung mit Reservoirs auf den Böden gegeben
und wahrscheinlich hat er die Hänser , wo Reservoirs ans den
Mdcn errichtet waren , kurzweg als Häuser mit Fcrdinands -Wasser¬
leitung bezeichnet, wenn auch kein solches Wasser dort geronnen ist.

In der Leopoldstadt habe ich selbst mehrere Häuser installiert,
Pumpen in den Höfen angelegt und das Wasser in cin Reservoir
hinanfgepnmpt . Diese Dinge sind dann stehen geblieben , und wie
die Hochquelleuleitnng gekommen ist, wurden die Pumpcu beseitigt
und die ganze Leitung an das Rohr angehängt . Nim mag Herr
Prof . Dräsche wahrscheinlich alle diese Einrichtnugcn gesehen und
sie mit dem Wasser verwechselt haben.

Ja , meine Herren , das soll man aber nicht thnn , mit solchen
Ziffern in einer solchen Gesellschaft kommen und sich gar nicht
eiu bisschen informieren . Das ist sehr leichtsinnig, das mnss ich
schon sagen, und so arbeiten die Herren fort (Beifall ) nnd sind
furchtbar beleidigt, wenn man ihnen so etwas unter die Nase hält!

Nun komme ich auf das Spritzen . Vom Jahre 18(i6 bis
187 -1 ist auf dem ganzen Ring kein anderer Tropfen Wasser als

nnfiltriertes Donauwasscr ans dem Donaneanal gespritzt worden,
wo schon die Canäle einmündeten , nnd nichts ist geschehen.

Wir haben auch gehört , dass seit dem Jahre 1874 die Lcnte
immer gesünder wurden und doch ist damals mit diesem Wasser
gespritzt worden ; ja , noch mehr, der Herr Baudircctor wird es
bestätigen, dass seit 1874 bis ans heute hundertmal damit wieder
gespritzt worden ist ; wenn eben zeitweilig eine kleine Wassernoth
eintrat , hat man immer gesagt : Hier können wir mit dem unfil-
triertcn Wasser aus dem Douaucanal spritzen. Im Stadtparke ist
sogar die Wienjauche gepumpt uud dazu verwendet worden , nnd
zwar seit jeher, und doch ist nichts geschehen. Sehen Sie also, das
unsiltricrte Donauwasscr macht nichts , denn es macht niemandem
Concnrrenz , cs ist kcine Leitung ; wenn es aber in eine Leitung
kommt, wenn es filtriert wird , dann macht es Concnrrenz , nämlich
der Tiefgnellenleitung , nnd darum ist cs ungesund . (Lebhafter
Beifall .) In der Donau dürfen hnnderttansende baden , das macht
nichts , wenn sie hinuntcrschlnckcn waS sic wollen ; im Concordia-
badc — nun , ich bade nicht dort (Heiterkeit) — darf man auch
baden . Da weiß ich ja nicht mehr , soll man diese Herren vom obersten
SanitätSrathe überhaupt ernst nehmen ? Wenn Sie finden, dass
dieses Wasser im filtrierten Znstande so unendlich gefährlich ist, ja
warnm ziehen Sie nicht die Consequcnzcn daraus , warnm dnldcn
Sie das , warum haben Sie das nicht schon längst verboten ? Weil
eben die Geschichte nicht so schlimm ist. Nun wird gesagt : Ja,
wenn das in die Hänser kommt, wäre die Gefahr erst recht fertig.

Nun , meine Herren , cin wirklich ernsthafter Mann , vor dem
ich alle Hochachtung habe, hat gesagt, es könnte doch, wenn das
Wasser auch nur iu die Closetschaleu kommt, irgend cin Dicnstbotc
das Wasser aus diesen Closetschaleu nehmen . (Lebhafte Heiterkeit .)

Ja , meine Herren , das hat nicht vielleicht ein Hausmeister
gesagt, sondern cin Universitäts -Profcssor , und da hört sich doch
alles auf , wenn man mit solchen Argumenten kommt. Der Herr
soll cs doch versuchen, aus eiuem englischen Water -Closct Wasser
zn nehmen ! Ich habe cs vcrsncht Ĥeiterkeit », nm den Beweis
zn liefern , dass es einfach nicht geht. Das ist nicht so lächerlich,
sondern sehr ernst, denn cs könnte sonst wirklich einmal so eine
Bestie von Dienstboten es aus Bosheit thuu . Sic kaun cs aber
nicht thuu , weil das Wasser im Kreise läuft , uud wcuu man das
Krügcl hineinhält , so gehen nnr cin par Tropfen hinein , das
andere aber in das Closet ! (Lebhafte Heiterkeit .) Man kann das
also gar nicht thun . Und das ist die große Gefahr ! So schauen
die Herren aus , die uns schützen sollen ! Gott schütze uns vor
diesen Herren , wir werden schon weiter sorgen . Uud nnn nehme
ich anch davon Abschied.

Ich möchte Sie also bitten : nehmen Sie an, was Ihnen der
Stadtrath empfiehlt , nehmen Sie cs an im vollen Bertram ». Ich,
meine Herren , werde dafür stimmen, dass Unterhandlungen mit
der Tiefqnellenleitnng gepflogen werden. Ich werde dafür stimmen,
ich bin überzeugt , dass sie zu keinem Resultate führen , ich will
aber , dass die Gelegenheit geboten werde, dass diese Überzeugung
sich Bahn breche; ans diesem Grunde stimme ich dafür , dass man
unterhandle ; ich fordere anch Sic auf , meine Herren , die Sic über¬
zeugt sind, dass dic Donaulcituug nichts nutz ist. Stimmen auch
Sie für dic Studien , damit anch da der Beweis geliefert werde,
dass Sic recht haben, denn sonst müsste ich glauben , Sic fiirchtcn
sich vor Ihren eigcncn Nrgnmcntcn . Wir müssen für alles stimmen,
denn dann handeln wir nach dem Sprnche : prüfet alles ! Aber
nicht etwas herausnehmen , nicht sagen : ich will das nicht und will
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das nicht , sondern nchinen Sie alles wie es ist und dann werden
wir etwas zustande bringen , was uns nie rencn wird . Damit
schließe ich. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen .)

Bürgermeister : Die Sitzung ist geschlossen.
(Schluss der Sitzung um 8 Uhr abends .)

MMmth.
Sitzungen des Stadtrates.

Dienstag , de» l <>. Jänner 1893.

Mittwoch , den l l . Jänner l893.

Donnerstag , den 12 . Jänner 1893.

Freitag , den 13 . Jänner 1893.

Bericht
aber die Stadtrnths - Sitznng vom 27 . Deccmber 1892.

Vorsitzende : 1. Vice -Biirgcrmcister Dr . Nichter.
2 . Vice -Bürgcrmcister Dr . Grübl.

Anwesende : Dr . v. Willing , v . Neumanu,
Voschau , Nosk e,
v . Götz , Nückauf,
v . Goldschmidt , Schlechter,
Dr . Hub er , Schueiderhau,
Kreiudl , Dr . Steuzl,
Dr . Lederer , Vaugoin,
Matthies , Dr . Vogler,
M a tze n a n e r , W i tz e l s b e r gcr,
Meißl , Wurm.
Mü llcr,

Bürgermeister Dr . Prix.

Entschuldigt : St .-R . Dr . Hackenderg.
Schriftführer : Mngistrats -Concipist Schmidvcine r.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Wice -WÜrgermeister
Ar . Erülil macht derselbe der Bersnmnünng nachfolgende Mit-
thciluug:

St . -R . v. Götz überreicht eine Petition von Bewohnern von
Ober -St . Veit , Xlll . Bezirk , nm Fortsetzung der Triukwasserznfnhr.

Der Vorsitzende bemerkt , dass diese Petition der gcschäfts-
orduungsmäßigcn Behnndlnng zugeführt werden wird.

(Dient zur Kenntnis .)
(3004 .) St . -W . Schneiderhan referiert über das Ansuchen der

Sophie Laugthalcr , cinocrständlich mit Johann Stoiber , »m
Abiindernng des .Kaufvertrages bezüglich der Parccllc 92/2 in Lainz
nnd beantragt , es sei in Abiindernng dcS CtadtrathS -Bcschlusscs vom
22 . November 1892 , Z . 7214 , zn genehmigen , dass von der städtischen
Parccllc 92/2 in Lainz , XIII . Bezirk , der im vorgelegten Plane gelb
lasierte Thcil im Ausmaße von «'><>'«>:; an Johann Stoiber
in/, de» ^'N'-S von Z fl. 50 tr . per ^ iindratinctcr , der roth lasierte
Thcil im Ausmaße von <!S 70 in - an Sophie Langthal er nm
den gleichen Einheitspreis tänslich überlassen werde . Beide ^ sferentcn

haben je dic ans sic cntfallcndcn Vertragskosten und Bermögensüber-
tragnngs -Gebürcn zu tragen.

Der Stadtraths -BeschlnsS in Betreff der Thomasinc Hub er
bleibt oufrccht . (Angenommen .)

(7956 .) St . Hl . Watzenauer referiert über das Ansuchen des
Gendarmcric -Posten -Lommandos in Groß -Enzersdorf um Znweisnng
eines Holzdcputates und beantragt , diesem Eommcmdo ein Holzdcputat
von 10 Raummctcrn wcichcr Prügel (im Werte von 9 bis 10 fl.
aus der Dnrchforstnng ans Widerruf zu bewilligen.

(Angeno m m e n .)
(7042 .) St . -Hl . Dr . Wogler referiert über die Note des Wiener

Bezirksschnlrothes vom 22 . October 1892 , Z . 7296 , betreffend die
Trennung der I . Classe der gemischten Volksschule II ., Borgartenstraße,
in eine Knaben - und eine Mädchenabthcilung und beantragt , den hier¬
über infolge Stadtraths -Beschlusses vom 24 . November l . I . erstatteten
Magistratsbericht znr Kenntnis zu nehmen . (Angenommen . )

(7932 .) Derselbe refcricrt über das Ansuchen der freiwilligen
Feuerwehr Hütteldorf um Bewilligung zur Benützung eines Lehr-
zimmers im städtischen Schnlhause XIII ., Hüttcldorf , Bröuhausgcissc
Nr . 2 , zum Zwcctc der Abhaltung von Vorträgen über „ Erste Hilfe
bei Unglücksfällen " nnd „Anatomie des Menschen " und beantragt,
dieser Fcncrwehr dic unentgeltliche Benützung eines Lchrzimmers an
der gedachten Schnle an jedem Mittwoch in der Zeit von ^28 bis
9 Uhr abends ohne Inanspruchnahme des Ersatzes ' der Kosten für
Beheizung und Beleuchtung zn bewilligen . (Angenommen .)

(8008 .) Derselbe referiert über mehrere Gesuche (V . Bezirk)
nm Verleihung dcr Zu st ä n d i g k ei t, respectivc Zusicherung der
Ausuahmc in den Wicncr Gemeindcvcrband nnd beantragt , gegen
Erlag dcr entsprechenden Taxe zu verleihen:

a) die Zuständigkeit an:
Musil Josef , Zurichtergchilfc;
Brnnner Barbara , Handarbcitcrin , und ihr minderj . Kind;
Gcver Anna , Hebamme , und ihre zwei minderj . Kinder;
Marek Joses , Hilfsarbeiter und HanSbesorger;
Widhc >l m Alois , FabrikSarbciter:
Pelz Konrad , k. k. Sichcrheitswach -Jnspector;
Grill Josef , Aushilfsdicner;
Böhm Moriz , Gärtnergehilfe;
Kosina Franz , Drechslergchilfc;
Slama Franz , Schneider;
Bauer Andreas , ZimmcrmanuSgchilfe;
Partes Anton , Futtcralmachcrgehilfe;

b ) die Zusicherung der Aufnahme an:
Hornig Wilhelm , Bä' ckcrgehilfc. (A n g e n 0 m m cn .)
(7977 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Lehrkräfte am

Mariahilfer Communal -Real - und Obergymnasinm in Betreff dcr
Bchandlung hinsichtlich ihrer Bezüge bei der bevorstehenden Übernahme
in den Staatsdienst.

Referent beantragt , es seien die Pnnklc 1 bis 4 , sowic
Pnult 6 dieses Ansuchens im Sinne des dieSsälligen Magistrats-
Antrages zn erledigen , Punkt 5 des Ansuchens (betreffend das Stnndcn-
ansmaß , rcspcctive die Lehrvcrpflichtung ) sei abzulehueu.

St .-R . Dr . v. Billing beantragt , es sei die vorliegende An¬
gelegenheit mit Rücksicht ans den noch nicht dcfiniiiv abgeschlossenen
Bcrtrag zwischen Commune uud Staatsverwaltung zu vertagen und
nach Abschluss dieses Vertrages diesfalls ein Normativ si'ir alle zn
verstaatlichenden Mittelschulen zn schaffen.

Dieser letztere Antrag wird angenommen.
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(8006 . ) St .-W . Ar . v . WiMng referiert über die Systemi-

sierung von drei neuen städtischen provisorischen Armcnarztcnstcllen für

den IX . und X. Bezirk und für den VII . und VIII . Bezirk infolge

der geänderten Dicnstes - Jnstrnction für die Amtsärzte der k. k. Polizei-

Dircction , und beantragt:
1 . Als Ersatz des durch die neue Jnstructiou für die Amtsärzte

der k. k. Polizei -Directiou in Wien (Erlass des k. k. Bcinisteriunis

des Innern vom 30 . September 1892 , Z . 216 ^ 1 ) bedingten Ans'

fallcs von 14 polizciärztlichcn Functionäreu , welche bisher den arnicu-

ärztlichcn Dienst mitverschen hoben , sei die Schaffung von drei ueucu

Stellen für provisorische städtische Armenärzte bis zur definitiven Rege¬

lung des gesmnmtcn Sanitätsdienstes der Stadt Wien zu genehmigen,

und zwar je einer Stelle für den IX . und X. Bezirk und einer Stelle

zusammen für den VII . und VIII . Bezirk.
2 . Diese Stellen seien mit der für die schon dermalen bestehende»

provisorischen städtischen Armenärzte üblichen Remuneration von jährlich

650 fl. und drei Ouinquennien ä 200 fl. zu dotieren.

3 . Wegen Besetzung der ncnen Stellen ist in der bisher üblichen

Weise ein Concurs mit kurzem Termine auszuschreiben.

St .-R . Dr . Hub er beantragt die Systcmisicruug einer provi¬

sorischen Armenarztenstelle für den V. Bezirk mit den obgenannten

Bezügen.
Dieser Antrag wird abgelehnt , der Referenten -Antrag an¬

genommen . (An den Gemeinderath .)

(7948 .) Derselbe referiert — in Anwesenheit von 20 Stadt¬

räten — über das Ansuchen der Stcueramts -Eassiers -Witwc Maria

Fautz um Anweisung der Pension nnd beantragt , cS sei der Bitt¬

stellerin in Gemäßheit der § § 11 nnd 1 >, rcspcctivc 16 nnd 17 des

Pensions -Normales eine Witwenpension von jährlich 500 fl. und für

ihre am 31 . Deccmber 1883 geborene Tochter Elsa ein Erzichungs-

beitrag von jährlich 85 fl. anzuweisen . Diese Bezüge sind vom

I . Deccmber 1892 unter gleichzeitiger Einstellung der Auszahlung des

Quiesccnten -Gehciltes des verstorbenen Cassiers Angnst Fantz flüssig

zu machen . (Angenommen .)

(7943 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Amtsdieners-

Witwc Iohauua Müller um Auwcisuug der Pension nnd beantragt,

der Bittstellerin im Sinne der KZ II und 13 , resp . 16 nnd 17 des

Pensions -Normales die Witwenpcnsion im Betrage von 200 fl. jährlich

vom 1 . Februar 1892 an unter gleichzeitiger Einstellung des Gehaltes

ihres verstorbenen Gatten , ferner für ihre am 4 . Jänner 1882 ge¬

borene Tochter Lcopoldine den Erzichuugsbcitrag vou jährlich 60 fl.

zu bewilligen . (Angenommen .)

(3007 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Bäckermeisters

Johann Georg Low um Verleihung des Bürgerrechtes der

Stadt Wien , und beantragt die Gcwähruug dieses Ansuchens.
(A n g en 0 mme n .)

(7967 .) Derselbe referiert über eine Anzahl von Gesuchen

(I ., VIII . nnd IX . Bezirk ) um Zusicherung der Aufuahmc

in den Wiener Genieindeverband und beantragt , dieselbe gegen Erlag

der entsprechenden Taxe zu ertheiten an -

Koniecko Fclir , Lohndiener;
Heuffel August Wilhelm , Kaufmann;
Ken de Josef , Commissionshändler;
D 11u er Friedrich , Gemischtwaren -Perschlcißer ;

Lehn er Johann , Kellner;
Türk Cainillo v, , Doctorand der Rechte;

Kurz Solomon r^<;t » Samuel , Pfaidler;

Piflo Ludwig , Uhrmacher;

Koller Rosa , Clavicrlehreriu;

Koller Blauka , Erzieherin;
Liebwert h Paul , Handelsreisender;

P a » ncckc r Matthias , HanSbesorger;
Toth Marie , Private;

Esterlus Moriz , Tischler;
Frankl Simon , Schneider;

S 0 in m e r Sebastian , Gemischtivaren Berschlcißer;

Wcisz Hanna , Private;

C h n d i k - S ch i e d c r Clara , Wäscherin , nnd ihre vier minder¬

jährigen Kinder;
Ho ff mann Karl , Photogravhcn -Assistent;

Höni ch Hermann , Häuser -Administrator . (A ngen 0 m m en .)

(7937 .) St . Hl . Müller referiert über das Ansuchen des

L. Waldmann um Bestimmung der Schadloshaltnng für den beim

Hanse Grundb .-Einl . Z . 191 , IX . Bezirk , Simondenkgassc nnd Fechter¬

gasse abgetretenen Grund und beantragt , diese Entschädigung mit 20 fl.

per Ouadratmctcr , sohin mit Rücksicht auf das AuSniaß des ab¬

getretenen Grundes per 287 65 m ' mit zusammen 5753 fl. zu be¬

stimmen . (Angenommen .)

(7960 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Angnst

Bndischowsky nm Consens zur Herstellung eines über die Bau-

liuie vorspringenden Vorbaues XIX . , Obcr -Döbling , Hcrrengasse Nr . 2

nnd beantragt , diese angcsnchtc Banbcwillignng nicht zu ertheilcu,

rcspcctivc nicht zn bestätigen.
St .-R . Ritt . v. Goldschmidt beantragt die Ertheiluug des

EonscnseS gegen Ausstellung ciues grnndbüchcrlich sicherzustellenden

Dcmolicruugs -Rcvcrscs.

Dieser Antrag wird abgelehnt , der Referenten -Antrag au-

gcu 0 in m c n.
(8005 .) Derselbe referiert über dic Notc deS n . ö. Laudcs-

Ausschusscs vom 4 . April 1892 , Z . 28391 , betreffend dic Übcrnahmc

dcr bisher vom Fondsgutc Ebersdorf au der Donau erhaltenen Brücke»

und beantragt , dem Straßcnansschnssc Schwechat nntcr Anfrechthaltnng

aller übrigen Bedingungen des in dieser Angelegenheit gcfasstcn Stcidt-

raths -Bcschlnsseö vom 20 . Mai 1892 , Z . 2266 , dcn Betrag von

5000 fl. nach Übcrnahmc der Brücken auszubezahlen , welcher Betrag

in dcm FondSgntcrträgnissc seine Deckung zu finden hat.
(A 11 geu 0 m in c n .)

(7996 .) St .-Hl . Kitt . v . Kemna » » referiert über das An¬

suchen des Angnst Nibak nm Banconseus IV ., Kleine Ncuzosse

Nr . 4 und beantragt , den Antrag des Magistrates auf Genehmigung

dcr Thorportal -Anlage nnd Ertheilnng des Banconscnscs gegen com-

pcnfationSwcisen Abzug des hiczu erforderlichen Grundes Per 0 ' 675 m^

von dem znr Verbreiterung der Kleinen Nengassc cntsallendcn Grnndc

zn bestätigen . (Angenommen .)

(7827 .) Derselbe referiert über dic Bcstunmnng dcr Mictzinse

für die Wohnnngcn im städtischc» Hansc lll ., Wällischgassc nnd über

dic Znwcisnng cincr Natnralwohnnng für de» HauSbcsorgcr.

N c fcrent beantragt:

I . Es seien für das auf einem Theile der Realität , Grnndbuchs-

Einlage 1718 (alt Erdberg Eonscr .-Nr . 286 nnd 287 ), Or .-Nr . 41

Wällischgasse ucucrbaute Haus folgende Iahrcsmietzinse iuclnsiveNcbeu-

gebüren zn bcstimmcn:
->) Für die ebenerdige Wohnung Nr . 1 180 fl . ;

d ) für dic ebenerdige Wohnung Nr . 2 70 fl. ;

v) für dic ebeucrdigc Wohnung Nr . 3 90 fl. ;

cl) für die Wohnung Nr . 5 im 2 . Stock 200 fl. ;
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>>) für die Wohnung Nr . im 2 . Stock 155 fl. ;
L> für die Wohnung Nr , 7 im 2 . Stock 200 fl. ;
!?) für die Wohnungen im 1 . Stock dieselbe» Zinse wie für jene

im 2. Stock;
Ii) für die Wohnung Nr . 8 im 3 . Stock 190 fl. ;
i) für die Wohnung Nr . 9 im 3 . Stock 150 fl. ;

I<) für die Wohnnng Nr . 10 im 3 . Stock 190 fl.
2 . Es sei dem Hausbesorger als Natnralwohnuug die Wohunng

Nr . 2 im Parterre , bestehend ans Eabiuct und Küche , zuzuweisen uud
demselben für die Reinigung der Stiegen uud Gänge und des
Trottoirs :c. ein Monatslohu von 6 fl., im nachhinein fällig , aus¬
zubezahlen . Die erforderlichen ReinigungSrcgnisitcn , mit Ausnahme von
Sand , Waschet » und Fetzen , seien seitens der Gemeinde beizustellen.

(A ngenom m e n .)
(7333 .) St .-W . WosKe rcseriert neuerlich über das Ansuche»

«.Vorstellung ) des Eduard U sch c la - T o m a n e tz um Gewährung
einer billigen Vergütung für die vou ihm aus Anlass seines Haus¬
baues , XVII . Bezirk , Kircheuplatz Nr . 2 iu Hernals , zu Ctraßenzwcckcn
unentgeltlich abzntrctcnde Grundfläche nnd beantragt , cs sei der Stadt-
raths -Beschlnss vom 24 . November 1892 , wonach dem Bittsteller für
die Fläche » dl ? aus Billigkcitsrücksichten eine Panschal -Entschädignng
von 1000 fl. unter dem ausdrücklichen Vorbehalte zu leisten wäre,
dass ein Anspruch auf irgend eine Entschädigung aus der Grnnd-
abtrctuug dem Gesuchsteller wider die Gemeinde nicht zustehe, abzuändern
und die Vorstellung des Eduard U s ch e l a - To m a n c tz abzuweisen.

(Angenomme n .)
(7840 .) St . -Hl . WlUtgMN referiert über das Ansuchen des

Hilfsvcrcincs der Dinrnisten der Commune Wien um eine Subvention
nnd beantragt , diesem Vereine pro 1892 eine Subvention von 500 fl.
zu bewillige », welche jedoch erst nach dem 1 . Jänner 1893 ansznbe-
zahlcu ist. (Angenommen ; an den G c m e i nd e r a t h.)

(7920 .) Derselbe referiert über die von Franz Bcncschck an¬
gebotene Widmung eines Betrages vou 400 fl . Notcnrcute zur Er¬
haltung nnd Ausschmückung des Doppclgrabcs Gruppe 31 7!, Reihe 12,
Nr . 13 »ud 14 im Wiener Central -Fricdhofe und beantragt die
^ ' euehmiguug dieser Widmnng . (A ngenommc n .)

Derselbe referiert über eine Auzahl vou rückständigen Beerdiguugs
gebttrcn und beantragt die Abschreibung derselben aus dem Titel
der Uuciubriuglichkcit:

(7K58 .) Nach 39 Parteien im III . Bezirke.
(7759 .) Nach 23 Parteien im XIX . Bezirke.
(7825 .) Nach 88 Parteien im X. Bezirke . (Angenommen .)
(7921 .) St . W . Wurm referiert über den Statthalterci -Erlass

vom 7. Dccembcr 1892 , Z . 78537 , pnneto Tracenrcvisions - und
Statio »S Commission hinsichtlich des generellen Projcctes für die in
der oberen Donaiistadt seinerzeit herzustellende definitive Hochbahn und
beantragt:

Die Vertreter der Gemeinde Wien seien für die am 30 . Dccembcr
1892 stattfindende Tracenrcvisions - und Stations -Eommission hin¬
sichtlich des gcnerellcn Projcctcs für dic dcfinitivc Douaustadtlinie des
Stadtbahnnetzes zu ermächtigen , folgende Erklärung abzugeben:

„Dic Gemcindc Wicn stimmt dcm vorlicgcndcn gcncrellcn Projectc
über dic definitive Führung der Donanstadtlinie in der Strecke von
dem geplanten Raugicrbahuhofe „Wicn - Douaustadt " iu der Vor
gartenstrnße entlang den Anlagen der Nordbahn nnd der Nordwestvahn
zur Doimnnferbahn niit dem Anschlüsse an dic Gürtellinie und den
Centralbahnhof iu Heiligenstadt rücksichtlich der Traceuführnng und
der projccticrten Stationsaulagen zu, behält sich jedoch vor , ihre Er¬

klärung hinsichtlich der definitiven Lage der Bahnnivcllette in Ansehung
der Herstellung entsprechend hoher nnd genügend breiter Durchlässe
durch den Bahnkörper im Zuge der bestehenden nnd der projccticrten
Straßenzügc , dann in constructiver nnd ästhetischer Beziehung , sowie
hinsichtlich der Art der allfälligcu Umlcgung oder der Rcconstruction
städtischer Objcctc erst bei der politischen Begehung abzugeben.

Ebenso behält sich dic Gemeinde Wicn ihrc Erklärung über dic
im vorticgeudcn Projectc eingczcichnctc Anlage des Verbindnngsgclcises
der Nordbahn zur Donaustadtliuic uud über dcn Anschluss der
Donanstadtlinie an dic Gürtcllinic , sowie betreffs der projectiertcu Ver-
brcitcrung des Rangierbnhnhofcs „ Wicn — Brigittcnau " für den Zeit¬
punkt vor , bis die für die Bcnrtheilnng erforderlichen diesbezüglichen
Längenprofile , bezichuugswcise die betreffende » Projectc vorliege » werden.

Endlich gibt dic Gemcindc dem dringenden Wunsche Ausdruck,
dass die Herstellung der iu Rcdc stehcnden definitiven Strecke der
Donanstadtlinie in die zweite Banperiodc ( 1898 bis 1900 ) aufge¬
nommen werde ." (Angenommen ; an dcn G cm ein d e ra th .)

(7950 .) St .-W . Mückauf referiert über mehrere Gcsnchc
(XVII l . nnd IV . Bezirk , nm Verleihung der Zuständigkeit , rcspcctive
um Zusicherung der Aufnahme in dcn Wiener Gemeindeocrband und
beantragt , gegcn Erlag der entsprechenden Taren zu verleihe » :

») Die Zuständigkeit an:
Pecka Johann , Schneider;
Lehr Eduard , Kutscher;
Kostka Adalbert , Handschuhmacher;
Czadck Theresia , Hausbesorgerin;
Willersdorf er Ludwig , Weiuschcuker und Hansbesitzcr.

d) Die Zusicherung der Aufnahme an:
Weigl Michael , Gastwirt;
Stock Karl , Buchhändler;

Kostolny Johann , Schrauben - nnd Hnfcisenstollcn -Erzengcr;
Krautwnrst Johann C ., Hausbesorger:
Kr -rnovics Johann , Expedient.

(7876 .) e) Die Zuständigkeit an:
^ ch önhose r Johann , Zählkellner;
Zcmnnn Leopold , Tischlergchilfe;
Grim Johauu , Frngner;
Pohorsky Wenzel , Hnusschlosser der k. k. Hofoper;
TriSka Eleonore , Haudarbcitcriu;
Sacha Johann , Pferdewärler;
Taborsky Franz , Schncidergehilfc;
N e u m a n n Wenzel , Gemischtwaren -Verschleißer.

(Angenommen .)
(7926 .) Derselbe referiert über das neuerliche Anstichen der

Taglöhncrin Marie Wlk , geb. Banek um Aufnahme in den Wiener
Gcmeindcvcrband uud beantragt , diesem Ansuchen Folge zn geben.

(Angenomme n .)
(7809.) Wice-Murgermeister z>r. Nichter referiert über das

Ansuchen der Bezirksvcrtretuug des IV . Gemcindebczirkcs Wieden NM
Abänderung des Namens , ,Hnngelbrunngasse " in „ Schönbnrg-
straßc " (zum Andenken an den verstorbenen Fürsten Tchöuburg)
und beantragt , diesem Ansuchen Folge zn geben.

Dieser Antrag wird angcnommc » .
(7914 .) Derselbe referiert über daS CommissionS -Protokoll , be¬

treffend dic zwölfte und letzte Revision der Stollcnbanarbeiten vom
großen Höllenthalc zum Kaiserbrunnen und die sechste Revision der
Banarbcite » für die Wasserleitung vom Nasswald bis znm großen
Höllenthalc und beantragt die Kenntnisnahme . (Angenommen .)
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(B i c e - B ü r g e rm ei st er D r . Richter übernimmt den
Vorsitz .)

(7 704 .) Wice -WÄrgermeister Ar . Griilir referiert über die
Note der k. k. Finanz -Landesdircction vom 12 . November 1892,
Z . 49939 , betreffend das Ansuchen der Firma Girardclli nud
Stern um Rückvergütung der Gemeinde-Abgabe für zusammen
42 .934 6 Hektolitcrgrade Alkohol anlässlich des Austrittes dieser
Brantwcinmcngc aus dem Wiener BerzehrungSstcucrgebietc.

Referent beantragt zu beschließen: Der Stadtrath erklärt sich
mit der Ansbezahlung einer Rückerstattung von 212 fl. 30 kr. für
die von der Firma Girardclli und Stern am 24 . Deccmbcr 1891
in das Transitolager der Firma M . Fischl 's Söhne überführten
2658 -8 Hektolitergrade Alkohol ausnahmsweise aus Billigkeitsgründcn
einverstanden, nachdem zur Zeit dcS Transportes der obcrwähuten
Alkoholmenge das die communale Abgabe sür Alkohol regelnde Landes-
gcsetz erst seit fünf Tagen in Wirksamkeit war , und es demnach leicht
vorkommen konnte, dass die mit dem Transporte des Alkohols bctrauteu
Bediensteten in Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen die noth-
wendige Vorsicht unterließen, nachdem ferner die Bezahlung der Gcbür
von 212 fl. 30 kr. durch die betreffende Bollcttc ansgcwiesen nud
ebenso auch der Abtransport des in Rede stehenden Alkoholquautums
außerhalb des VerzchrungssteuergcbieteSglaubwürdig dargethau erscheint.

(A « genommen .)

(2699 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Kell,
Obmann der Verzchrnngssteuer-Abfindungs -Gcsellschaft in Döbling,
um Rcducierung des Gemeindezuschlages zur Berzehrnngsstcncr (in
Summa 852 fl.) an die bestandene Gemeinde Ober -Döbliug für die
Zeit vom 1. Juli bis Ende Decembcr 1891 und beantragt , es sei
der auf die Zeit vom 21 . bis 3l . December 1891 entfallende Vcr-
zehrungsstenerzuschlag Per 47 fl. 33 kr. in Abschreibung zu bringen.

(A n g c n o m m cn.)

(7500 .) Derselbe referiert über das Resultat der vom Magistrate
gepflogenen Verhandlungen , betreffend die Einlösung der Hänscr Nr . 18
und 20 im III . Bezirke Landstraße, Hauptstraße , und beantragt die
Wahl eines Comics ans der Mitte des Stadtrates zur weiteren
Verhandlung mit den Eigenthümern der gedachten Hänscr.

(Angcno in m cu.)

(7290 .) Derselbe referiert über die Zuschrift dcS Vorstehers des
V. Genieindebezirkes vom 18 . November 1892 , Z . 3895 , betreffend
die Besetzung freier Stellen in der Karl Diehl 'schen Fortbildungs¬
schule für Mädchen und beantragt die genehmigende Kenntnisnahme.

(Angenomine n.)

(7107 .) Derselbe referiert über die Übertragung des Zeichen-
nnterrichtcs am Döblinger Gymnasium an Franz Kopallik und
Heinrich Wa ß mut h und beantragt , es sei die Verwendung des Letzt¬
genannten als Assistent im Zeichnen zu genehmigen und ihm hicfür
eine Jahres -Remuneration von 20 fl. per Wochenstundc (zusammen
für zwölf Stunden 240 fl.) zu bewilligen. Ebenso sei nach der mit
dem Stadtraths -Beschlusse vom 29 . Juli 1892 , Z . 4549 , genehmigten
Lchrfächcrvcrtheilung der Verwendung des Franz Kopallik die Zu¬
stimmung zu crtheilcn und demselben für drei Mehrsinnden (nach dem
Ausmaße nn Staats -Mittclschulen) ein Jahrcsbctrag von 90 fl. flüssig
zu machen. (Angenommen .)

(5911 .) Derselbe referiert über die Anschrift der k. k. Gencral-
direetion der österreichischen Staatsbahnen vom 17 . September 1892,
Z . 103710 , betreffend die Erhöhung des Pauschales für die Be¬

sorgung des Güter -Expeditionsdieustcs im städtischen Lngcrhause von
3600 fl. auf 7600 fl. jährlich und beantragt dic Kenntnisnahme.

(An genv mm cn .)
(6437 .) Derselbe rcfericrt übcr die vom Magistrate vorgelegten

Protokolle nnd Comitvberichte über dic bci dcr n.-ö. Handels - und
Gewcrbckammcr abgehaltene Expertise, betreffend Ilbclstäude nnf dem
Central -Vichmarkte, nnd beantragt , den Magistrat anzuweisen, sich über
die in den Comitübcrichten vom 6. Juli 1892 enthaltenen Antrüge,
insbesondere übcr dic sud 5 bis 8 cnthaltcncn, zu üußern.

(Angenomm c u.)
Die Sitzung wird geschlos,sc n.

ByirKoansIchüsse.
(Ncuactivicrte magistmtischcBezirksämter.) Die in Gemäß-

heit der Stadtraths -Beschlüsse vom 11, , 18 . und 22 . November
1892 neuactivierten inagistratischcn Bezirksämter für den V., VI.
und XIV . Bezirk , welche ihre Thätigkeit im Laufe des Monates
Jänner d. I . beginnen , befinden sich in den betreffenden Gemeinde¬
häusern . Das magistrntische Bezirksamt für den IX . Bezirk , welches
bereits seit 1. Jänner in Thätigkcit ist, hat seinen Sitz im Rath¬
hause, Stiege 8, Mezzanin (Eingang : Nathhansstraße ) .

Allgemeine Nachrichten.
<J . G . Zwcig ' sche Hciratsansstattungs -Stiftung .) Die Inter¬

essen der I . G . Zweig 'schen HeiratsausstattuugS -Stiftuug im
Betrage von 50 fl. gelangen sür das Jahr 1893 am Montag,
den 13 . Februar znr Persolviernug.

Laut Stiftbriefcs sind die Interessen an ein armes , sittsames
Mädchen , welches wenigstens seit einem Jahre im VII . Bezirke
wohnt und im Begriffe ist, sich zu verehelichen, zn vergeben.

Bewerberinnen haben sich bis längstens 3l . Jänner 1893 in
der Gemeindekanzlei , VII ., Neubaugassc 25?, zu melden.

Approvistonienmg.
(Borstenviehmarkt vom S. Jänner R8NS .)

1. Auftrieb
auf dem freien Markte:

Juugschweiue ...... 4776 Stück
Fcttschweinc ...... 4887 ..

Snmma . 9663 Stück

Angekauft wurden:
für Wieu ........ 8012 Stück
für das Laud ...... 421 „
unverkauft blieben ..... 1230

2. Preisbewegung:
Juugschweiue . . . vou 28 bis 43 kr. j „ . <
Fettschweine ...... 32 „ 43 ., , '̂ Lebendge.mcht.

Der Geschäftsverkehr war flau , daher Juugschweiue nm 2 kr.
per Kilo billiger verkauft wurden , während Fettschwciue die vor-
wöchentlichen Preise behaupteten.

»- »»
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(Pferdemarkt vom 5 . Jänner I8SS .)

Zum Verkaufe wurde » gebracht : 258 Pferde.

Preis : für Gebrauchspferdc ..... 75 — 300 fl. per Stück,
„ Schlachtpfcrde ...... 18 —48 fl.....

Der Markt war sehr flau.

(Srechviehmarkt vom S. Jänner I8SS .)
1. Auftrieb:

Kälber Waiduer 3688 . Kälber lebend 11 , Lämmer
Waidner 208 , Lämmer lebend — , Schafe Waidner 390,

Schafe lebend 2093

2. Preisbewegung:
Kälber Waidner per Kg .......... von 30 bis 60 kr.

37 48Kälber lebend . „ „ .........
Lämmer Waiduer „ Paar . von 6 bis 12 fl.
Schafe Waidner „ Kg .......... von 24 bis 36 kr.
Schafe lcbcud . „ Paar . von 8 bis 20 fl.

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 949 Stück Kälber mehr
zugeführt . Die Kauflust war infolge der den Bedarf übersteigenden
Zufuhren flau , daher Kälber um 3 kr. per Kilo billiger verkauft
wurden.

Ans dem Schafmarktc wurden um 316 Stück Schafe weniger
aufgetrieben . Die Kauflust war lebhaft , daher die Preise um 1 fl.
per Paar gestiegen sind.

Auf dem Schlnchtvichmarkte wurden am 5. Jänner 1893
242 Stück Mast - und 145 Stück Beinlvich aufgetrieben.

Städtisches Lagerhaus.
Born l . bis 31 . December 1892.

Warcu eingelagert ....... 115 .809 MctcrCcntucr
„ ausgelagert ....... 135 .925 „
Der Lagcrstnnd betrug am 31 . Deeembcr 364 .598 Bieter-

Centuer im Assecuranzwerte von 3,246 .760 fl. gegen 426 .830 Mctcr-
Ccntucr im Werte von 4,896 .505 fl. in der gleiche» Zeit des
Vorjahres ; darunter warm:

61.475, Melcr -Ccntner Weizen ...... gegen 125.060
„ 68.741
„ 66.500

57.651
13.171
21.720

0.357
8.778
2.111 und

„ ? im Vorjahre.

30.805 „ Roggen
54 .806 „ Gerste . . . .
69.483 „ Hafer . . . .
59.737 „ Mais . . . .
17.083 „ Ölsaaten . . .

0.565 „ Mehl und Kleie
3.455 „ Wein . . . .
2.643 „ Zn -kcr . . . .
5.260 Hektoliter IVO»,',. Spiritus .

Die durchschnittliche Tagesbeweguug während des Monates
December bezifferte sich auf ...... 10 .069 Meter -Centner;
cS wurden 18 Lagerscheine ausgegeben nnd bei 4 Lagerscheinen
im Versicherungswerte vou ......... 30 .400 fl. — kr.
eine Lombardierung von .......... 15 .237 „ 50 „
in die Lagcrbüchcr vorgemerkt.

Im Monate December 1892 betrug die Zahl der vom
Wiener Magistrate abgeschobenen Jndividnen . . . 401

dem Wiener Magistrate zugeschobenen (zustän¬
digen) Individuen . ............. 62

Durchschüblinge ............... 325

Gesammtzahl . 788

Im Jahre 1892 betrug die Zahl der vom Wiener Magi¬
strate abgeschobenen Jndividnen ......... 5164

dem Wiener Magistrate zngcscho denen (zustän¬
digen) Individuen ................ 675

Durchschüblinge . .............. 3516

Gesammtzahl . 93,'>5

1891 : Gesammtzahl . 9164

Sanitätsangetegeicheiten.
Besuch der städtischen Volksbüdcr im Jahre 1892.

männliche weibliche
Personen Personen

II . Bez ., Treustraße 60 — 5519, davon 4428 1091
(Eröffnet August 1892 .)

III . Bez ., Apostelgasse 18 — 55410, ., 44579 10831
(Eröffnet August 1891 .)

V. Bez ., Ein siedlerplatz — 92025, „ 75494 16531
(Eröffnet August 1890 .)

VI . Bez ., Ufergasse 4 9374, „ 7938 1436
(Eröffnet September 1892 .)

VII . Bez ., Mondschcingasse9 — 93926, „ 72325 21601
(Eröffnet December 1887 .)

VIII . Bez ., Florinnigassc 30 — 10741, „ 8569 2172
(Eröffnet Angnst 1892)

IX . Bez ., Wicsengasse 17 — 6538, ,. 5462 1076
(Eröffnet August 1892 .)

X., Erlachplatz 68701, „ 58537 10164
(Eröffnet August 1890 .)

Baubewegnng.
Wauanmeldungen:

Vom 3 . Jänner bis 6 . Jänner 1893.
(Die in Klammern eingestellten Zahlen sind die Geschäftsnnmmern der

Actenstncke im Baudepartement des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die cingcklammertcn Zahlen die Geschäfls-
nnmmern der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche um Waubewilligungen wurden überreicht:
Für Neubauten:

III . Bezirk : Wohnhaus , Erdbergcrmais , Mitterwcg , E -Z. 2273 , von
Peter nnd Francisca Moser , Banfiihrer Reichsstälter
<N).

IX . Bezirk : Wohnhaus , Zchwarzspanicrstraßc E.-Z . 1487, von der
Wiener Ballgesellschaft (63).
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XI . Bezirk : Hochparterre-Wohnhaus , linksseitiger Hoftraet und Ricgel-
wandgcbände nach vorheriger Teiuolicruug des bestehcudeu
Hauses, Kaiser-Ebersdorf , Hauptstraße C.-Nr . 242 , von
Alois uud Juliaua Beruhart , Bauführer Ferdinand
Kai » dl (175).

XIV . Bezirk : Seiteutraet , Rudolfshciiu , Piarttgasse II , von Franz Dal-
uionieo uud Franz David , Bauführer Heinrich Stand
(IM XIV ).

XIX . Bezirk : Kraukcn-Austalt, Heiligcuftadl, Hohe Warte Nr . 46, von
Dr . Julius Fürth , Bauführer Lskar Laske (52).

Für Umbauten:
IV . Bezirk : Wohnhaus , Favoriteuslraße 54, von Douat Ziffcrcr (46).

Für Zubauten:
XIV . Bezirk : Aborizubau , Rudolfsheim , Brauilhirscheugassc ." , von Eleouora

Schack , Bauführer Edmund Schwarzer (288/XIV ).

XVI.

XVII.

XI.

XVII.

Für Ztdaptierungcn:
Bezirk : Sisgrube , ^ ttakriug, Schotteugasse 49, von Julius Granich¬

stadl en , Bauführer >iarl Haas (457).
Bezirk : Eiuwolbuug des Giihrkellcrs auf Traversen , Hernals , Herren

gassc 17, von Gotllieb KusfuerS Erben , Bauführer
Thomas Hofcr i344).

Bezirke

Bezirk

Für diverse (geringere ) Bauten:
Düngergrube . Siuimeriug , Hauptstraße III , C.-Nr . !!60,

Dorsgassc 86, C.-Nr . 24, von Joses Putschan dl , Bau¬
führer Frrd . Kaindl (176).

?ippcldauuiauswechsluug,Hcruals, ^ tIalri »gerstraßeC -Nr .40,
von Karl Herzig , Bauführer Johann Gschwanducr
^un. (162).

Gesuche um Waulinieuvestimmungeu wurden überreicht:
I

vi
Bezirk : Dorotheergasse E.-Z . 106, Versicheruugs-Gcsellschaft „Anker"

(32).
Bezirk : Gumpendorferstraße 90 ». 92, von Malhilde Gotthardt (31).

Gcwerbeanmeldnngc «» vom S. Jänner
Danneberg Jakob — Annoiicenvermittlnng — I ., Kumpfgassc 7.
Fellncr Anton — Anstreicher — XVIII ., Währing , Kreutzgasse31.
Thalberg Ludwig — Cominissionsgcschäft mit Börsccfsccten — IX .,

Hörlgasse 4.
Stcindl Josef — Braittweinschank — XIII ., Hacking, Auhofstraßc 83.
Wimmer Karl — Brantweinschank — XIII ., Hacking, Auhofstraße 83.
Podhraskh Franz — Brennholz - , Kohlen- nud Coats - Berschleiß —

XVIII ., Währing , Johannesgasse 7.
Rieß Karl — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen und Coaks — III .,

Sofienbrückengassc 7.
Schissler Leopold — Kleinhandel mit Brennmaterialien — XVII .,

Hernals , Palffygasse 1.
Jovancsic Lazar — Verschleißvon Champagner , Cognae nnd Slibowitz —

I ., Krugerstraße 6.
Zulianp Friedrich — Erzeugung chemischer Producle - XIX ., Nussdorf,

Kirchengasse 1.
Weinrcb Philipp — Handel mit Damen - und Mädcheumiiutclu — I .,

Franz Josefs -Qnai 5.
Lovato Angelo — Deichgräber — XVII ., Hernals , Währingergürtel 13.
Mnrz Katharina — Drechslcrgemerbe — XVIII ., Währing , Wienerstr. 24.
Fischer Leopold Mi . — Einspännergcwerbe — IX ., Schwarzspanierstr.
Hauptvogel Joses — Haltung eines Eislaufplatzes — III ., Untere Wciß-

gärberstraße 9.
Bclohlawek Johann — Fleischhauer — XVIII ., Nenstift, Weinbcrgg . 21.
Plihal Ferdinand — Fleischhauer — X., Columbusplatz.
Bleha Marie — Fragnergewcrbe — IX ., Seegasse 22.
Hesse Magdalena — Fragnergewerbe — X., Landgutgassc 6.
Bencsch Antonia — Fortbetrieb des Frisenrgewerbes nach dem Gatte» —

Ncnlerchenfclder Gürtel 4.
Gihl Karl — Friseur - XVIII ., Währing , Krcutzgasse44.
Balz .irck Karl — Wirt — III .. Erdbcrgstraßc 87.
Binder Leopold — Wirt III ., Neisucrstraße 27.
Blitzenetz Karl — Wirt (Pacht) — III ., Untere Weißgärbcrstrane 30.
Heß' Äler-indcr — Wirt — III ., Seidlgasse 21.
HuUa Ernst — Galvanoplastik — VIII ., Strozzigasse 33.
Modern David — Garn - nnd Scidcnhandel — I ., Zelinkagassc 4.

XVI.

Schrom Wenzel — Pachtbetricb des Gastwirtgewerbes — XIX ., ^ ber
Töbling , Marienstraße 27.

Titze Anton — Pachtbetrieb des Gast- nnd Schankgewerbcs — XIX .,
Ober -Döbling , Nengassc 6.

Alletsce Thomas — Gcmischtwaren-Pcrschleiß — XIX ., Lber -Döbliug,
Thcresiengasse 15.

Angercr Elisabeth — Gemischtwarcn - Berschleiß — XVII ., Hernals,
Hauptstraße 4.

Aujeskp Johauu — Gemischtwaren-Lerschleiß — III ., Gollnergasse 1!>.
Bauer Josef — Gemischtwarcn-Verschleiß — XVI ., Qltakring , Hanslab

gasse 10.
Bcrgcr Magdalena — Gemischtwaren-Verschlciß, XIII ., Hacking, Auhof-

straße 83.
Bezprska Josef — Geiilischtwarcuhaudel — XI ., Siinmcriug , Pseiferg . 43.
Bnna Marie — Gemischtwarcn-Verschleiß — X., Bürgcrgasse 9.
Capek An»a — Gemischtwaren Berschleiß — XVII ., Hernals , Schmerling

gasse 11.
Christ Emilie — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI . , Neulercheufcld,

Kirchstetterngasse 35.
Titz Leopold — Gemischlwarcn-Verschleiß — X., Himbergerstraße 22.
Dostalck Marie — Gemischtwarcn-Verschleiß — X., Waldgassc 12.
Eixuer Franz — Geniischlwarcn-Verschleiß — XVII ., Hernals , Capitel-

gasse 1.
5wberl Karl — Gemischllvaren-Bcrschleiß — XVI ., ü. tlakring, Breiten-

seerstraße 29.
Hak Anna — Gcmischtwarcu-Bcrschleiß — XVIII ., Währing , Thercsieu-

gasse 23.
Hans Marie — Gemischtwarcn-Perschleiß — XVIII ., Gcrsthof, Wallneß-

gasse 12.
Hartman » Leopold — Gemischtwarcn-Verschleiß — X., Raaberbahng . 19.
Heuz Felix — Gemischtwaren-Verschlciß — XVII ., Hernals , Karlg . 46.
Heß Alexander — Geniischtwarcn-Berschleiß — III ., Seidlgasse 21.
Hotdoß Josef — Gemischtwaren-Verschlciß— XVI ., Oltakring , Hanptstr . 57.
Jakobi Samuel — Gemischtwaren-Verschleiß — IX ., Porzcllangasse 12.
Klein Johann — Gemischtwaren-Verschleiß— XVIII ., Währing , Krentzg. 54.
Kostler Josef — Gemischtwarcn-Verschleiß - Xl .,Simmeriilg , Ebersdorfer-

straße 62.
Kohn Hernratt» — Gemischtwarctt-Verschleiß — X., Siiu »ieringerstr . 138.
Kohn isalomon — Gemischtivaren-Verschlciß — XVI ., Neulerchenfclder

Hanptstraßc 36. sDas Weitere folgt.)
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G .-Z . 210867
XI.

Kundmachung.
lConcursansschreibung für drei provisorische städtische

Armcnarztcnsstellen .)

Dcr Stadtrath der k. k. Neichshaupt - und Residenzstadt Wien
hat in seiner Sitzung vom 27 . Deccnibcr l . I . beschlossen, als
Ersatz des durch die neue Instruction für die Amtsärzte der k. k.
Polizci -Direction in Wien (Erlass des k, k. Ministeriums des
Innern vom 30 . September 1892 , Z , 21621 ), bedingte« Aus¬
falles mehrerer polizeiärztlicher Fuuctiouäre , welche bisher den
armenärztlichen Dienst mitversehen haben , drei neue Stellen für
provisorische städtische Armenärzte bis znr definitiven Regelung
des gcsammten Sanitätsdienstes der Stadt Wien zn schassen, und
zwar je eine Stelle im IX . und X . Bezirke und eine Stelle
zusammen im VII . und VIII Bezirke.

Bewerber um diese Stellen , mit welchen eine Remuneration
von jährlich 600 fl. und drei Quingucnnicn 200 fl., sowie die
Verpflichtung verbunden sind, im betreffenden Bezirke, in welchem
die armcnärztlichc Fuuctiou ausgeübt wird , zu wohne », wollen
ihre mit den Nachweisen über den erworbenen mcdiciuischeu und
chirurgischen Doctorgrad und das Magisterium der Geburtshilfe
oder über das erworbene Diplom als Doctor der gcsammtcu Heil¬
kunde, ferner über den Besitz der österreichischenStaatsbürgerschaft,
sowie über ihre allfällige bisherige Verwendung belegten Gesuche
bis läugstcus inclusive 16 . Jänner 1893 im Einreichungs -Protokolle
des Wiener Magistrates überreichen ; lttlf später einlangende Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate dcr k. k. Rcichshanpt - nnd Residenzstadt
Wien , am 29 . Deccmber 1892 . 3- 3

Z.-S .-R .-Z . 8389.

Kundmachnng.
IConcurs zur Besetzung einer Overlehrerinstcllc und dreier

Obcrlchrcrstellen im Wiener Schnlbczirke .)

Im Wiener Schulbezirke kommen die Obcrlchrcrinstclle au
der Mädchen -Volksschule im IV . Bezirke, Alleegasse Ii und die
Oberlchrerstellcn nu den Volksschulen für Knaben und Mädchen
im II . Bezirke, Vorgartcnstraße , im II . Bezirke, Freudcnau 69 und
im X . Bezirke, Qnellengnsse ." I, zur Besetzung.

Mit jeder dieser Stellen ist der Jahrcsgchnlt der ll . Gehalts-
classe von 1200 fl., mit den drei erstnngcführten Stellen der
Gewiss einer NaturalWohllUllg im Schulgebäude , mit der letzt¬
genannten Stelle dagegen eine Qnarticrgeldcntschädignng von
jährlich 450 fl., ferner mit jeder dieser Stellen dcr Anspruch ans
Dicnstaltersznlagtll von je 100 fl . nach einer Dienstzeit von je
fünf Jahren im Sinne dcr gesetzliche» Bestimmungen verbunden.

Die Bewerber haben ihre Gesuche au deu Wiener Stadtrath
zu richte» »nd längstens bis 4 . Felirnar 1893 im vorgeschriebenen
Dienstwege bei jenen Ortsschnlräthen einzubringen , iu deren
Sprengel die betreffende Lehrstelle zu vergeben ist.

Die Gesuche sind zu belegen mit : dem Tanf -, beziehungsweise
Geburtsscheine , bei solchen Bewerbern , welche im Wiener Schul¬
bezirke noch nicht definitiv angestellt sind ; dem Heimatscheiue,

bei männlichen Bewerbern unter derselben Voraussetzung , bei weib¬
lichen Bewerbern in jedem Falle ; dem Drannngsschciiit bei ver¬
heirateten oder verwitweten Bewerberinnen ; dem Reifezeugnisse,
beziehungsweise dem Maturitätszeugnisse einer Mittelschule , oder
der Dispens von der Ablcgung dcr Reifeprüfung ; dem Lchrbcfiihi-
gnngszengnisse für Volksschulen ; den Nachweisen dcr Dienstleistung
(Anstcllungs -, Euthcbuugs -Decrctc u. dgl .), sowie der Befähigung
zum Religionsunterrichte des katholischen Glaubensbekenntnisses
im Originale oder i» gesetzlich beglaubigten Abschriften, endlich
mit der in den Rubriken 1 bis l> auszufüllenden Dicusttabcllt.

Verspätet eiulaugeudc oder iuuerhalb des Concnrstcrmiues nicht
gehörig documcntierte Gesuche können nicht berücksichtigt werden.

Vom Bezirksschulrathe der Stadt Wien,
am 28 . Deccmber 1892 . r - Z

^.cl Prot .-Nr . 187312
Ref . Nr . 2876 ex 1892 . V.

Kundmachung.
(Offertansschrcibnng .)

Wegen Vergebung 1. dcr Besorgung dcr Einsammlung und
Abfuhr des Hans nnd Marktkchrichtes , dann dcr hiinslichen und
gewerbliche « Abfälle in dem Bezirkstheile Jnzcrsdorf des X . Be¬
zirkes für die Zeit vom 1. März 1893 bis incl . 30 . Juni 1895
und in den Bezirtsthcilcu Dörnbach und Nenwaldegg des XVII . Be
zirkes für die Zeit vom 1. März 1893 bis incl . 31 . Octobcr
1893 (nnd zwar in siimmtlichen obbezcichncten Bezirksthcilcn
mittelst Tagfuhren ), und 2 . der Besorgung der nämlichen Leistungen
in dcr ersten Section des XIII . Bezirkes , umfassend die am linken
Wicnflnssnfer gelegenen vormaligen Geinciudcn Brcitcnsec,Peuziug,
Banmgarteu nnd Hiitteldorf , für die Zeit vom 1. März 1893 bis
inclusive 3V. Juni 1895 , wird vom Magistrate dcr k. k. Neichs¬
haupt - und Residenzstadt Wien am IL . Jiiuner d. I ., priicisc
um 10 Uhr vormittags , im Bnrean des Herrn Magistratsrathes
Linsbaner , im Nathhansc (4 . Stiege , Mezzanin ), eine öffent¬
liche schriftliche Osfertvcrhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können den Plan und die bezügliche»,
mit dem Stadtraths -Bcschlnsse vom 29 . December 1892 , Z . 8045,
genehmigten städtischen Original - Vorschriften im Stadtbauamte
ebendaselbst während der gewöhnlichen Amtsstunde » einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschriften können bei der städtischen
Hcmptcassa gegcu Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der anfliegenden
Originalvorschrift genau in Übereinstimmung zu bringen , beziehungs¬
weise zu ergänzen , sodann die am Schlüsse dieses Excmplares bei¬
gedruckte Erklärung entsprechend auszufüllen und mit einer 50 kr.-
Stcmpelmarkc versehen, als Offert versiegelt zu überreichen.

Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen, oder
aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten
Erlag desselben der Ossertverhandlungs -Commission zu übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung , sowie
die uneingeschränkte Wahl nntcr den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der t. t . Rcichshanpt - und Residenzstadt
Wien , am 2. Jänner 1893 . 2—3
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Prot. -Nr . 227387
ex 1892. IV.

Kundmachung.
(Offertausschreibung)

Wegen Bcrkanfes der durch die Demolier»»!, des Hauses
<Ir.-Nr . 3 Flnchtgasse eiitstchendcn Baustelle (Ecke Blcichergassr),
«nd Hintangnbc dcr Dcmolicrnug des städtische» Hauses Or .-
Nr . 3 Flnchtgasse, E .-Z. 193, IX. Bezirk, wird vom Magistrale
dcr k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wicn am 14. Immer 1893,
präcisc um 10 Uhr vormittags , im Bureau des Herr » Magi
stratsrathes Philipp , im nenen Rathhanse,1 . Stiege , Mezzanin),
eine öffentliche Offertvcrhandlung abgehalten werden.

Untcrnchmungslustige können die Plane und die Bedingnissc
im Stadtbancimte ebendaselbst während dcr gewöhnlichen AmtS-
ftnndcn cinsehcn.

Jedem mit einer 50 kr.-Stcmpelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium von 5 Percent des Kaufpreises und
rücksichtlich der Dcmolicrnng cin solches von 590 fl. ö. W. an¬
zuschließen, odcr aber die Bestätigung über den bei dcr städtischen
Hanptcassa erfolgten Erlag desselben dcr OffertvcrhandluugS-(5om
Mission zu übcrgebcu.

Aus verspätet einlangende oder nicht in dcr vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Gemcindcrath hat sich die Ratification des Ergebnisses
der Offertvcrhaudlung, sowie die uncingcschräuktc Wahl untcr dcu
sämmtlichcn Offerenten vorbehalten.

Bon, Magistrate dcr k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt

Wien , am 29. December 1892 . 3- 3

Prot -̂Nr . 23L298
ex 1892. IV.

Knndmachnng.
(Offertansschreibiing.)

Wcgcn Bcrgcliniig der Temoliernng eines Thciles des
städtische» Hauses Or .-Rr . 5> Sechsschimmelgassc—Galilcigasse,
IX. Bezirk(Aichamtstraet) wird vom Magistrate dcr k, k. NeichSbaupt
und Residenzstadt Wicn am 12. Jäuucr 1893, präcisc um 10 Uhr
vormittags , im Bureau des Herr » Magistratsrathes Philipp,
im neue» Nathhaust (4 Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schrift¬
liche Offertvcrhandlung abgehalten werden.

Untcrnchmungslustige köuucu die Bediuguissc im Stadtbau¬
amte ebendaselbst währcnd der gewöhnlichen Amtsstuudcu einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stcmpclmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium per 100 sl. anzuschließen, oder
aber die Bestätigung über den bei dcr städtischen Haupteassa
erfolgten Erlag desselben dcr Ofscrtvcrhaudlungs-Commission zn
übcrgcbcu.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form anSgestattctt Offerte wird keine Rücksicht geuomine».

Wien. — Nr. 2, 0. Jänner 18- 3.

Der Stadtrath hat sich die Ratification dcr Offertverhandlnng,
sowie die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlicheu Offerenten
vorbehalten.

Bom Magistrate der k. t. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 27. Dcccmber 1892. 3- 3

Z . 240001.

Kundmachung.
(Borproject der Wiener Stadtbahn Borortcliuie sBariautej .)

Zufolge Erlasses des hohen k. k. Handelsministcrinms vom
28. Dcccmbcr 189 .̂ , Z . 65010 , liegt das von der Commission
für Vcrtehrsanlngen in Wim vorgelegte Vorproject der Wiener
Stadtbahn Variante für die Borortelinic (vom Endc der Station
Hcrnals bis zur Station Hciligenstadt) im Sinne der Bestimmungen
des K 3, Absatz3 u. folg. dcr HandclSministcrial Beiordnung
vom 25. Jänner 1879, N.-G.-Bl . Nr . 19, vom 6. Jänner 1893
an dnrch acht Tage im Rathhansc i.Stadtbauamt , Mezzanin,
Stiege 0, im Bureau des Baurathes Schiebet) iunerhalb der
gewöhnlichen Amtsstundcn zu jedermanns Einsicht auf.

Dies wird mit dem Beifügen znr allgemeinen Kenntnis
gebracht, dass allfällige Bcmcrknngcn über dieses Project während
der vorbczcichncten Zeit im Bureau des Magistratsrathes Ausdauer
(Rathhaus , Mezzanin, Stiege 4 ) werden entgegengenommen
werden.

Der Zeitpunkt der Tracenrevision bezüglich dieses Projectes
wird nachträglich verlnntbart werden.

Bom Wicncr Magistrat als politische Behörde I . Instanz
am 4. Jäuucr 1893. i —i

i __ .

Statth .-Z . 81305
ex 1892. I.

Kundmachung.
(Armcnstiftnng.)

Aus der von Wilhelm Schund für Pfleglinge des Vereines
zum Besten armer Kinder in Ober -St . Bcit „Elisabcthinum"
gegründeten Stiftung ist ein Betrag von 39 fl. 80 kr. v. W. zu
vergeben.

Dieser Betrag wird für den von Ihrer Majestät der Kaiserin
und Königin Elisabeth allcrgnädigst bestimmten Pflegling in der
Spareassa fruchtbringend angelegt und der durch die Verzinsung
angewachsene CapitalSbetrag dem Pfleglinge nach Erreichung des
20. Lebensjahres, oder falls cin Mädchcn bclhcilt wcrdcn sollte,
dcmsclbcn auch früher, bei Gelegenheit dcr Verehelichung, aus¬
bezahlt werden.

Eltern oder Vormünder, welche sich um diese Betheiluug für
eines ihrer Kinder oder Mündel bcwcrbcu wollen, haben ihre mit
dem Tausscheine des Kindes, mit dem Nachweise, dass dasselbe
durch Fleiß und gute Sitten ausgezeichnet ist, endlich noch mit
dem Nachweise, dass das Kind Pflegling des Vcrcincs zum Besten
armer Kinder in Ober -St . Veit „Elisabethinum" ist, belegten
Gesuche bis längstens 31 . Jäuucr 1893 bci dcr k. k. n.-ö. Statt-
haltcrci zn überreichen.

Wicn , nm 15. Dcccmber 189-.' .

Bon der k. k. n. - ö. Statthaltern . i ^ s
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Gemeinden!!!).

Stenograpliischer Aericht
über die öffentliche Sitzung des Gcmeiuderathes der k. k.
Neichshaupt - nnd Residenzstadt Wien vom 4 . Jänner 1893
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Johann Ncp.

Prix und des Vicc -Bürgcrmeistcrs Dr . Raimund Grübt.

Bürgermeister Pr . Wriz : Die Sitzung ist eröffnet.
Die Versammlung ist b es chl » s s f ä h i g.

1 . Die Herren Gcm .-Räthe Dr . Stenz ! , Schlechter,
Ritter v. Neumann , Simon und Nückauf entschuldige» ihr
Ausbleiben.

Zur Kenntnis.
S . Herr Gem .-Rath Silber er ersticht nm ciucn sechs-

wöchentlichen Urlaub vom 10 . Jänner ab . Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Bewilligt.

S . Herr Isidor Weinberg er hat 200 fl. für die Be¬
köstigung armer Schulkinder gespendet.

Es wird der Dank ausgesprochen.
4 . Wir schreiten zur Tagesordnung und setze» die Debatte

über die Wasserversorgung fort.
(Referent Vice - Bürgermeister Dr . Richter tritt an den

Referententisch .)
Zum Worte gelaugt Herr Gem .-Rath Schoo erböck.
Gem . Watl ) Schoderböck : Meine Herren ! Als mau seinerzeit

auf die glückliche Idee kam, das Wasser aus den Alpen nach Wien
z» leite« und die Bevölkerung nach Fertigstellung des Werkes
dieses Wasser zum Genüsse erhielt , war dieselbe voll Freude dar¬
über, dass sie das Douauivasscr endlich ciuiual losgeworden war.
Wenn man zu jener Zeit der Bevölkerung gesagt hätte : Freue
dich nicht so sehr, dn wirst doch wieder die Zeit erleben, wo man

dir vielleicht Douauivasscr ercdcuzcn wird , so hätte man das gar
nicht geglaubt nnd hätte gesagt, das ist nicht möglich. Sie sehen,
das Unmögliche ist doch möglich geworden , heute haben wir die
Vorlage über das Donauwasser , natürlich mit einem anderen
Motto bekränzt : man nennt es Nutzwasscr. Als solches wäre es
natürlich auch anznnchmen , und ich würde auch gerne dafür
stimmen, wenn cS bloßes Nutzwasser bliebe. Aber ich fürchte, es
wird anders kommen. Erstlich lässt sich die Sache uicht so leicht
durchführe«, als man glaubt . Nach den Annahmen des Referenten
und des Stadtrathcs müsstcn in erster Linie die Hausbesitzer das
Wasser einleiten lassen. In zweiter Linie müsste das Wasser auch
so verwendet werden, wie man cS sich denkt ; daran zweifle ich
aber sehr. Es ist wahrscheinlich, dass sich die Hausbesitzer vielleicht
darau stoßen und sagen werden, wir haben ohnedies genügend
Wasser, wozu brauche» wir eiue zweite Wasserleitung in unseren
Häusern ? Mnu wird vielleicht sagen, das wird sich schon »lache»
lassen, wir werden die Hausherren dazu zwingen , dass sie das
Wasser einleiten lassen. Es ist vielleicht auch möglich, dass das
durchdringe » wird . Nim frage ich aber, ob sich die Parteien dazu
bequemen und das Wasser so »ehmen werden, wie wir es ihnen
vorschreiben oder ob wir überhaupt glauben , dass es so verbraucht
werden wird . Mit einem Worte , es handelt sich darum , wenn die
Douan -Nutzwasserleitung eingeführt wird , ob sie auch so zum Ver¬
brauche verwendet werden wird ; nnd sie soll verwendet werde» ;
dcu», wird sie nicht verwendet, so kann anch die Hochquellenleitnng
nicht entlastet werden , und wird diese nicht entlastet , so werden wir,
wenn die Hochquellenleitnng zu wenig Wasser habe» wird , zun,
Douauivasscr greifen müssen nnd werde« Donanwasser mit Hoch-
qnellcnwasscr vermischt, also eine Melange aus Donau - und Hoch-
quelleuwasser trinken. Das wird die Folge sein, wenn man nicht
mittlerweile — wie iu dem Autrage des löbliche» Stadtrathcs
betont ist — neue Quellen einleiten würde , dass man zum Schlüsse
Trinkwasser genügend hat . Wenn es der Fall sein wird , dass wir
Trinkwasser genug habe» werden, dann ist es möglich, dass man
vielleicht das Nntzwasser nur als Nutzwasser brauchen wird . Aber
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die ganze Sache schaut anders ans . Die Erfahrung lehrt uns,
wir haben die Beweise dafür . Als die Wasserleitung eingeleitet
wnrdc , war man dcr Meinung , dass wir genug Trinkwasser haben
werden . Siehe da ! Es hat sich gezeigt, dass wir nicht genug
Wasser haben , sonst hätten wir es nicht aus Pottschach und aus
der Schwarza zu entnehmen gebraucht . ES ist eben zu wenig
geworden.

Heute sagen wir , wir haben genug Trinkwasser , alte neunzehn
Bezirke werden genug haben , das Nntzwasser mnss anders woher
geholt werden . Das ist alles recht schön. Wenn das aber nicht der
Fall ist, wenn die Quantität nicht hinreicht , wenn wir kein anderes
Wasser haben, was dann ? Dann werden wir , wie ich schon betont
habe, auch das Nntzwasser zum Trinken verwenden müssen. Es ist in
dcr Debatte so viel pro uud >',mtr >>, gesprochen worden , und gestern
haben wir erfahren , dass wir schon eine Melange ans Donau
und Hochgnellenwasser getrunken haben . Es soll das mir in zwei I
Bezirken vorgekommen nnd da soll dcr Gesundheitszustand ein vor¬
trefflicher gewesen sein, es ist niemand trank gewesen.

Wenn die Sache so leicht geht, so braucht man sich darüber
nicht so zn ereifern . Wenn das Wasser so gut ist, so ist mir nur
auffallend , dass man nicht schon damals darauf gckommcn ist.
Man hättc gleich die Donan -Wasserleitung vergrößern können und
dic ganze Geschichte wäre abgcthan gewesen, nnd wir würden heute
die ganze Debatte ersparen . Die Sache dürfte aber nicht so ge¬
wesen sein, es werden jedenfalls viele Leute kraut gewesen sein, nur
hat man eben nicht gewnsst , warum sie krank sind, weil niemand
gcwnsst hat , dass sie Donanwasser getrunken haben . Das sind
lauter Sachen , die man erst mit dcr Zeit erfährt.

Nun , man ist damals auf die glückliche Idee gekommen, dic
Hochqnellciiltitnng zu bauen . Also, einen Haken dürfte die Sache
doch gehabt haben . Man hat die Hochgnellcn offenbar deshalb
eingeführt , wcil das Donanwasser gesundheitsschädlich ist. Heute
wolle» Sie wicdcr Donauwasscr einführen , nnd da ist vorauszu¬
sehen, dass wir das Donanwasser anch zum Trinke » werden
nchmcu müssen, wenn die Hochquellcn zu wenig liefern werden.
Ein Herr hat auch gesagt, wir werden Wasser genug haben, dann
wird von einer Donan -Wnsscrlcitung keine Rede mehr sein. Ich
gebe daS zu. Wcun wir anderes Wasser gcnng haben, wird es uns
gewiss nicht einfallen , Donanwasser zu consnmieren . Wir befürchten
aber eben, dass wir nicht gcnng Trinkwasser bekommen werden,
nnd das wir dann dnS Donanwasser werden trinken müssen. Wird
das nicht dcr Fall sein, werden wir so viel Hochquellcn -, rcspcctivc
reines , gesundes Qnellwnsscr haben , als die Bevölkerung zum Ge¬
nüsse braucht , dann wird das Nntzwnsscr eben nnr znm Eannl-
schwcmmcn, Gartcnbcgicßen , Straßenbcspritzen u . s. w. verwendet
werden.

Das ist richtig . Ich glaube aber , dass wir das billiger her¬
stellen können ; zwanzig oder dreißig Millionen ist etwas zuviel.
Eine Nutzwnsscrlcituug , dic nnr diesen Zwecken dienen soll, kann
man billiger herstellen. Wir haben gestern auch gehört , dass man
seinerzeit die Ringstraße und den Stadtpark mit Wasser ans dem
Doiianeaiial bespritzt hat und das hat niemandem etwas gemacht.
Ich glaube es schon. Run könnte man die Sache besser machen.
Rehmen wir das Wasser ans dein Strom , dann ersparen wir die
Filtriernng.

Wenn man dieses Wasser zn nichts anderen , brauchen wird,
als zur Bespritzung und zum Durchschwemmcu dcr Canäle , so ist
es dazu auch gut . Ich befürchte aber , dass dem nicht so ist, nnd

dass manches anch zum Triukeu wird verwendet werden . Nnn
kann mau es uns nicht so zum Trinke » geben, wie cS in der
Donau herunterläuft , und mau wird es filtrieren müssen ; wenn
dies geschieht, so wird es auch gar nicht schaden. Die Abstimmung
wird übrigens zeigen, ob die Herren mit diesem Projeetc einver
standen sind.

Was die Tiefqnellen -Wasscrleitnng betrifft — was soll denn
ich da als Laie sagen ? Ich bin kein Techniker, kein Geologe , kein
Hygieniker . Übrigens sind alle diese Männer der Wissenschaft über
die Frage selbst noch nicht einig ; wie soll sich dann also ein Laie
da zurechtfinden?

Wir haben hier gehört , die Tiefgncllculeitung sei uicht durch-
sllhrbar ; es sei dort überhaupt uicht genug Wasser vorhanden,
dann haben die Leute uicht die Couecssiou für das , was wir wollen.
Wenn das wahr ist, so ist es ja überflüssig , mit dieser Unter¬
nehmung in Unterhandlungen zn treten ; da wäre ja jedes Wort
nnuöthig . Ich glaube aber , dass die Sache nicht ganz so sein wird.
Die Leute wcrdcu die Couecssiou habe» und es ist ihre Sache , sie
sich zu verschaffen — das kümmert uns nicht. Ich bin auch uicht
dafür , dass wir die Wasserleitung bauen — Gott bewahre ! Wir
haben kein Geld zum Experimentieren , wenn aus der Geschichte
uichts draus wird . Ich bin der Ansicht, wir lassen diese Leitung
von den Lentcn bauen ; weuu diese Geld zu verlieren haben,
sollen sie es verlieren , wir haben dabei kein Risico.

Wenn die Leitung fertig nnd das Wasser annehmbar , ge¬
nießbar und gut ist, wie wir es verlangen , können wir das Wasser
den Leuten abkaufen ; wenn dic Sache sich jedoch nicht so verhält,
so haben den Schaden nicht wir.

Ähnlich liegt der Fall mit dcr Wienthal -Wasserlcitung . Wie
! das Project vorliegt , glaube ich, dass wir auch das Wasser aus

dieser Leitung nicht werden trinken können. Denn , wenn man das
Wasser in offenen, großen Teichen anhäufen nnd stehen lassen soll,
bis man es braucht uud es dauu erst hiehcrlcitet , mag das Wasser
trinken, wer will . Dieses Wasser ist auch uicht viel besser als das
Donauwasser . Da es also mit der Tiefqucllculcituug nichts ist,
und noch weniger mit der Wicnthalleitnng , so blcibt uns nnr die
Hochguclleuleituug und dic Rutzwasserleituug.

Was dic Quellen betrifft , die im Lanfe der Debatte von
mehreren Herren Rednern genannt worden sind, so könnte man
dieselben untersuchen , uud wcun sie so ergiebig sind, wie man ver-
innthct , wird das Wasser aus diesen Quellen immer noch besser
sein wie das Tiefguclleuwasser und das Wienthalwasscr . Die
Hauptsache ist, dass wir unserer Bevölkerung ein gesundes, genieß¬
bares Wasser zuführen und dass das zngeführtc Quantum auch
genügend sei, wo wir nicht fürchten müssen : wcnn uns möglicher-
weise das Wasser weniger wird , müssen wir wieder Wasser trinken,
bezüglich dessen wir seinerzeit froh waren , es weggebracht zn
haben , nämlich das»Douauwasscr . Diese Befürchtung , meine Herren,
werden Sic aus der Bevölkerung nicht hinausbringcn , denn sie glaubt,
dass dieses Wasser nicht so gesund ist. Solange Lente am Vebe»
sind, die Donanwasser getrunken haben , dürfen Sie damit nicht
kommen, dass das Wasser so gesund ist. Sie glauben Jhucn das

^ einfach nicht. Da müssen Sie warten , bis diese Generatio » aus¬
gestorben ist nnd nene Lente ans die Welt gekommen sind ; dic
wcrdcn glauben , dass das Donauwasser so gesund ist, dic jetzige
Generation glaubt es uicht . Da wird uichts anderes übrig bleiben,
als zn schancn, dass wir recht viele Quellen znsammcnbringcn,
damit wir dieser Gefahr uicht ausgesetzt fiud . Weuu das zn wenig
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ist und man Nutzwasser braucht , wird sich niemand darüber auf¬
halten , weil wir die Überzeugung haben , dass es nicht so weit
kommen wird , dnss wir das genießen müssen, und das Nutzwasser
wird vielleicht auch billiger kommen, als mau sich hcnte vorstellt.
Ich will Sic nicht länger aufhalte ». Was soll ich weiter sage» ?
Ich kann mich nicht in Ziffern einlassen, wie es viele Vorredner
gethan haben , weil das überhaupt nur etwas Approximatives ist,
das niemand bestimmen kann. Wir müssen erst abwarten , ob das
alles wahr ist. Wir haben ja bei der ersten Einleitung gesehen,
wie man sich großartig geschnitten hat , wo man von hnndcrt-
tcmsendcn Hektolitern oder Eimern gesprochen hat und das ganze
dann auf ei« Minimum gesunken ist. Das kann ja auch jetzt
passieren. Wir müssen eben abwarten , wie es kommt. Also, ich bitte
Sie . meine Herren , stimmen Sie den Anträgen zu, wie sie von
den Herren Vorrednern eingebracht worden sind.

Waudirector Werger : Hochgeehrte Versammluug ! Mit
Rücksicht auf die verschiedenen vorgekommenen Ausführuugcu
während dieser Debatte , sowie um den Staudpunkt zu kennzeichnen,
welchen ich in dieser Angelegenheit einnehme, erlaube ich mir uach
verschiedenen Richtungen Aufklärungen nnd Auskünfte zn geben.

Es ist sehr viel über die Bcdarfszisfer nn Trink - uud Haus¬
wasser gesprochen und an den Ncchuuugcu , die diesfalls aufgestellt
wurden , nach verschiedenen Richtungen Kritik geübt worden . Ich
erlaube mir die hochgeehrten Herren daran zu erinnern , dass die
Bedarfsziffer für den Hausverbrauch seinerzeit mit t>6 Eimer , respeetive
.'541 festgestellt wurde und dass nach langjährigen Erfahrnngcn,
nachdem von vielen Seiten gegen die Belastung der Hausbesitzer,
welche tatsächlich mehr bezahlt haben , als Wasser verbrancht
worden ist, aufgetreten wurde , der Gemcinderath die Bcdarfszisfer
auf 25 I herabgesetzt hat . Nun ist das , wie auch schon constatiert
wurde , keine willkürliche Annahme , sondern eine auf Erfahrungen
gestützte Ziffer , denn thatsächlich ist in jenen Häusern , welche dnrch
Wassermesscr eontrolicrt werden können, nnd wo nicht Ableitung
für Industriebedarf u . s. w. stattfindet , constatiert worden , dass
der wirkliche Verbrauch durchschnittlich 16 '6 Percent gegen die
angemeldete Wasscrmcngc zurückbleibt, so dnss der wirkliche Haus¬
bedarf im großeu Durchschnitte eigentlich nnr 20 8 l beträgt . Ich
schalte nebenbei ein, dass dies keine so erschreckend kleine Ziffer ist,
denn in anderen Städten , z. B . in Prag , wurden bis zum Jahre
1882 nur 10 1 Trink - und Hanswasser gerechnet und erst seit dem
Jahre 1891 , wo man eine wesentliche Erhöhung für das Gebrauchs¬
wasser einführen wollte, rechnete man 18-1 I.

Es haben auch die geehrten Herren Redner in der Debatte,
gestützt auf die Ziffern , welche im gedruckten Referate enthalten
sind, Rechnungen angestellt und die Gebrauchszisfern ermittelt.
Nach dieser Grundlage hat einer der geehrten Herren heraus¬
bekommen, dass 48 1 für den Hausgebranch nöthig sind, während
ein cmdercr Herr das Quantum Wasser, das durch anderes Wasser
lfür Gebrauchszwecke) nicht ersetzt werden kann, mit 38 1 berechnet.
Allerdings wurde diese Ziffer später auf 50 I abgerundet , aber die
Rechnung hat nur 38 I ergeben.

Ich stelle auch richtig , dass eS deu Thatsachen nicht entspricht,
dass man mit der Hochquellenleitung bei 25 1 nur bis zum Jahre
1910 ausreichen würde , sondern man würde bis znm Jahre 1920
auslaugen . Ich rechne aber mit 40 1 und da kommt man selbst¬
verständlich nicht so weit . Was den Bedarf im allgemeinen betrifft,
so ist ausgeführt worden , dass man mit 57 1 den Gesammtbedarf
decken kann, wogegen ich darauf aufmerksam macheu muss, dass

die Menge nur in Zeiten der Roth ausreicht , eben in den Winter
mouateu , wo alle Bedürfnisse möglichst rednciert werden, uud wir
dann knapp mit 57 1 ausgekommen sind. Das sage ich in Hinsicht
aus die Couscauenzeu , dic dann bezüglich der Nntzwasscrlcituug
daraus gezogen worden sind. Es ist überhaupt schwer, aus uuscrem
statistischen Matcriale ans dein Wege der Rechnung jene Ziffer
genau zu fixieren, welche den Hausbedarf betrifft , weil iu dieser
Richtung eine Statistik nicht geführt wird und nicht geführt werden
kann, nachdem wir ja eine einheitliche Wasserversorgung haben, und
dic Gcsammtabgabe durch einen Wassermesser geht, eine Trennung
also unr im Wege der Calculatiou gemacht werden kann. Selbst
jenen Herren , welche besorgen, dass, wenn einmal eine Nutzwasser
lcitnng zustande kommt, dieses Nutzwasser von den Bewohnern
getrunken werden könnte, wird es doch einleuchtend sein, dass es
Zwecke gibt , welche der Trinkwasserleitung abgenommen werden
können, ohne Gefahr , dass das Publicum Nutzwasser zum Trinken
nimmt.

Ich weise z. B . nur ans das Rathhaus hin , wo große
Dampfkessel für den Betrieb der Maschinen , die sicher viel Wasser
consumiercndcu Coudensationsanlagen , die Aufzüge und die Aborte :c.
mit Hochanclleuwasscr bedient werden, und es ist gewiss, dass,
ohne der Gefahr ausgesetzt zu sein, dass ein Unfug geschehe, dieses
Wasser ganz gut durch Nutzwasser ersetzt werden könnte. Solche
Fälle kommen in öffentlichen Gebäuden , welche gerade das meiste
Wasser eousumicren , häufig vor ; ich erinnere nur an dic Schlacht¬
häuser und Viehmärkte , wclchc so kolossale Wassermengcn ver¬
brauchen, dass eine kleine Stadt damit vollständig versorgt werden
könnte.

Wenn man dieses Wasser abrechnet, so wird man gewiss mit
den angenommenen 40 I auskommen ; wir sind ja ohnehin über
25 und 34 1 hinausgegangen und haben die Detailvvrlnge auf
40 1 per Kopf ausgearbeitet . Wenn man die Wasserversorgung
einheitlich machen und die jetzt von mir erwähnten Zwecke mit
Trinkwasser besorgen wollte, so würden wir selbst mit 100 und
120 1 nicht auskommen ; denn diese Bedürfnisse wachsen immer¬
fort , und ich erinnere den löblichen Gemcinderath nnr daran , dass
im Jnni dieses Jahres seitens des Bezirksschulrathes der Antrag
gestellt wurde , dass bei jeder Schule ein Schwimmbad hergestellt
werde, uud dass selbst hier im Gcmeinderathe beantragt wurde,
eine große Central Turnhalle und Bezirks -Turnhaltcn mit Bädern
zu erbauen . Die Volks -Douchebäder bewähren sich vorzüglich und
werden gewiss vermehrt werden . Das Bedürfnis wird also fort¬
während steigen, und ich sage zwar nicht, dass das Ebcncrwähntc
alles angenommen wird , aber Sie sehen, welche Anforderungen an
dic Wasserleitung gestellt werden, Forderungen , die dnrch eine ein¬
heitliche Leitung nie erfüllt werden können.

Ich erlaube mir nun , auf einen anderen Gegenstand über¬
zugehen, nämlich auf dic Verhandlung der Wasserfragc in der
Gesellschaft der Ärztc.

In dieser Richtung ist dem Stadtbanamtc und mir persönlich
von einem Herrn Redner der Vorwurf gemacht worden , dass dic
Berichterstattung des Stadtbauamtes über die in Rede stehende
Angelegenheit mangelhaft gewesen sei, uud es ist speciclt auf die
Ausführungen des Referenten in der Gesellschaft der Ärzte hin¬
gewiesen worden , welcher sich in abfälliger Weise gegen diese bau-
ämtliche, respeetive magistratische Berichterstattung ausgesprochen
hat . Ich muss nun zunächst constatiercu , dass dieser Herr Referent
selbst angegeben hat, dass er eigentlich nur ein Exccrpt dcs Ball¬

ig
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amtsberichtes seiner Betrachtung zugrunde gelegt und selbst hinzu¬
gefügt hat , dass sich diese Diuge (welche im Exccrpte enthalten
waren ) noch crasscr ausnehmen . Es ist besonders betont worden,
dass in dem Bauamtsberichte der Bericht der Wnsserversorgnngs-
Commission vom Jahre 1864 nicht genau angegeben worden sei.

Ich erlaube mir , dem löblichen Gcmcindcrathc gegenüber zu
bemerken, dass wir nicht die Aufgabe hatten , lediglich in einem
Auszüge das zu liefern , was die Wasscrvcrsorgnngs Commission vor
ungefähr 20 Jahren gesagt hat , die ihre Beobachtungen eigentlich
nicht lange , ans ein bis höchstens zwei Jahre erstrecken konnte,
souderu dass wir die Aufgabe hatten , auch alles das zu berück¬
sichtigen, was wir seit jener Zeit selbst erfahren haben und das ist >
eben iu den Arten niedergelegt worden und ich werde das sofort
beweisen. Wir haben hauptsächlich nicht den sogenannte » unter¬
irdische« Wasserstrom oder, wie es oft nnch heißt , den unterirdischen
See besprochen, der von den Gebirgen gespeist wird , sondern spcriell
jene Wasscrincngen , welche aus dem Kettcnlois , aus dem Gebirge
nm westlichen Rande des Stcinfcldes , dem Stcinfcldc zufließen. Diese
Wnssermeugcn wurden mit 2,200 .000 Eimer per 24 Stunden an¬
gegeben.

Es wurde aufmerksam gemacht, dass diese Wässer von bedeu¬
tender Härte , bis ungefähr 50 Graden und darüber , sind und dass
eine Verschlechterung der Qualität des zn gewinnenden Grund¬
wassers nicht ausgeschlossen ist. Das war der Grund , dass wir
nicht von den 00 Millionen Eimern Wassel überhaupt gesprochen
haben , indem wir ja auf das Wasser aufmerksam inachen innsstcn,
das notorisch schlecht ist. Nnn sagt der Referent der Gesellschaft
der Ärzte, dass wir über die Wassernieugcu ganz unrichtige Begriffe
haben , indem doch die Wasserversorgnngs -Comiuissiou vom Jahre
1864 selbst gesehen nnd constaticrt hat , dass die Ncustädtcr Fischa
auf dem Wege von ihrem Ursprünge bis nach Wieucr -Reustadt
eiucu Zuwachs oder eine Vermehrung von 5>' ,, bis 8 Millionen
Eimer Wasser per 24 Stunden erfährt . Es ist nämlich die Fischa
eine Art Drainagcgrnben des Steinfeldcs . Sic liegt in der Furche
zwischen dem WöllcrSdorfer nnd Reunkirchncr Schuttlcgcl , und wenn
das Stciufeld große Wasscrmengcu besitzt, stießt es iu diesen
Draiuagcgrnbcu uud der Fluss wird , auch ohne sichtbare Zuflüsse,
stets wasserreicher.

Die Wasserversorguugs -Commissiou hat im Jahre 1864,
gestützt ans die verhältnismäßig kurzen Beobachtungen , angegeben,
dass die Fischa, welche au ihrem Ursprünge circa Million Eimer
Wasser empfängt , nie unter 6 Millionen Eimer sinkt. — Run ist
dies aber alles nicht mehr wahr . Seit der Zeit haben sich eben
die Verhältnisse geändert nnd die Beobachtungen haben andere
Resultate zutage gefördert . (Rufe ! Hört !) Es hat der Stnats-
tcchniker, nachdem die Verhandlungen über die Conccssion durch¬
geführt waren , selbst eine Messung in einem Protokolle nieder¬
gelegt , wo von diesen sechs Millionen Zuwachs absolut kciuc Rede
mehr ist, nnd zwar am 22 . April 1887 , ans welchem Protokolle
hervorgeht , dass die Fischa im ganzen nur 840 .077 Eimer Wasser
geführt hat . (Rufe : Das ist eine Differenz !) Es ist von einem
Herrn Redner gesagt worden , das Wasser muss da sein, es kann
doch lein Loch bestehen, wo c-S verschwindet. Es scheinen aber doch
einige Löcher zn existieren.

Im Frühjahre des Jahres 1892 , wo wir durch dic oftmaligen
Fahrten in das Quellcngcbict Gelegenheit hatten , den Fischn-Fluss
qcnan zu bcobachtcu, wclchcr so wichtig ist, und an dcm man dic
sichtbaren Zeichen des WasscrrcichthnmS wahrnchmeu lnuu , haben

wir darauf gedrungen , dass von amtswegcu von einem Staats-
lechniker wicdcr cinc Messung vorgenommen werde. Mit Bewilligung
des Herrn Bürgermeisters ist dieses Ersuchen auch an die Staats
behördc gegangen nnd dic Messung ist durchgeführt worden.

Am 18 . April 1892 sind keine acht Millionen , keine sechs
Millionen Eimer gefunden worden , sondern mir ein Zuwachs von
1,149 .442 Eimer . Dabei bemerke ich, dass diese Messung schon
zn einer Zeit gemacht wurde , wo das Wasser bereits wieder im
Steigen begriffen war ; was auch im Messnngsprotokolle constatiert
ist. Es ist aber elf Tage vorher , am 7. April 1802 auch eine
amtliche Messung gemacht worden und da möchte ich selbst glauben,
dass die Herren vielleicht nicht alle Wassermasscn einbezogen haben
mögen . Denn hier würde sich sogar ein Abgang von rnud
l 39 .000 Eimern zeigen. Aber wenn auch eiu Abgang in Wirklichkeit
cingctrctcn ist, so ist das doch erklärlich, dcuu es ist dauu eben zn
jener Zeit das Grundwasser so tics gestanden, dass die Fischa nicht
Wasser vom Grundwasser empfangen hat , sondern ans der Fischa
Wasser au das Grundwasser abgegeben wurde , so dass wir auch
iu Aussicht haben , dass wir mit dcm sogenannten Tiefaucllcu Wasser
zeitweise auch das Grundwasser ans der Fischa mit genießen können.

Ich habe diese Thatsnchcn in dcr Gesellschaft der Ärzte vorge¬
bracht ; was ist mir darauf entgegnet worden ? Es wurde von dem
Herrn Referenten gesagt : Es ist dies von keiner Bedeutung , weil
es sich ans Vorgänge nach der Conecssionscrtheilnng bezieht. (Hört !!
Es scheint sich also den geehrten Herren unr darum gehnudelt zn
haben , das zn beachten, was vor dcm juridischen Acte dcr Ertheilnng
dcr Concession geschehen ist. Was hinterher eintritt , ist glcichgiltig;
wenn anch bewiesen wird : das Wasser ist nicht da — , wenn es
nur in der Concession steht ! Es wurde anch ausdrücklich gesagt:
„Für uuS handelt es sich bloß um jene Messungen , ans welche,,
das Gutachten dcr Sachverständigen und die ämtlichcn Ent¬
scheidungen bezüglich dcr Wassermcngcn bcruhcu ."

Ich habc spceicll darauf hiugcwicseu, dass unch dcr Coucessious-
urknudc im 32 vorgeschrieben wurde , dnss die Messungen, und
Beobachtnngen nach der Conccssionserthciluug fortgesetzt werden
müssen ; ich kann abcr aetcnmäßig nachwciscn, dass dies nicht immcr
geschehen ist, dass wir , die Gemeinde , uns bei der Behörde be¬
schwert haben , dnss aber uns die Autwort wurde , dass zum Theilc
daran dcr Umstnnd schuld sein soll, dnss die finnnziellcn Verhältnisse
dcr Unternehmung es «icht gestatteten . Das kann für uns glcich¬
giltig scin. Wir haben deshalb einen Auftrag provociert , nach
wclchcm wieder fortgemesscn wird , nnd zwar durch einen Civil-
Jugeuicnr , dcssc» Messungen mir zugänglich gemacht werden und
dic ich als vollständig richtig anerkenne. Abcr dic Untcrnehmnng
hat entschieden den Vorschriften der Concession in dicscr Richtung
nicht Rechnung getragen.

Es ist wcitcrs uamcutlich hinsichtlich der Sichcrstcllung der
Wasscrmeugc aus dem projccticrtcu Stolleu iu der Verhandlung
der crwahntcn Gesellschaft auf ein Gutachten des Herrn Professors
Heyne hiugcwicscu uud gesagt worden , dass selbst Heyne unter
allen Umständen findet, dass 103 .680 m '' — das conccssionicrtc
Wnsscrqncmtum — gesichert ist bei einer Lage dcr Sohle mit 3 m
nnter dcm Grundwasser.

In der Eouccssions -Bcgründnng steht Ähnliches ebenfalls,
nämlich , dnss dnnn , wenn dcr Stollen mit seiner Sohle 3 m
unter dem niedersten Grnndwnsser gehalten wird , die concessionierte
Menge vorhanden sein wird.
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^iiin ist dieser Ausspruch des Herrn Prof . H e y n e als etwas
ganz Besonderes hingestellt worden , weil derselbe bekanntermaßen
Sachverständiger der Gegner der Unternehmung war ; es ist darauf
ganz besonderes Gewicht gelegt worden . Nur übersehen aber dabei
die geehrten Herren , dass Heyne sehr vorsichtig den Ausspruch
mit dem Nachsatze versehen hat : „wenn die Sohle !'>in unter dem
niedersten Gruudwasserstand liegt !" Weun die Herren diese Sohlcn-
lagc finden , ja , dann wird die Menge zweifellos zu erreichen sein,
aber dabei ist auch noch auf die Depression , die infolge der Wasser-
nbleitung eintreten mnss , Rücksicht zu nehmen . Thatsachc ist, dass
die Stollensohle — ich kann das Prosil dem löblichen Gemcinde-
rathc vorlegen — , wie sie seinerzeit projectiert war , bereits von dem
Niederwasscr des Grundwassers unterschritten worden wäre , d. h.
dass die Sohle bereits Heuer am 7 . April 1892 trocken gelegen
wäre . Mittlerweile hat man das Projeet geändert — es ist leicht,
eine neue rothe Linie zu ziehen — , und hat die Stollcnsohle ge¬
senkt. Dieselbe liegt jetzt so, dass Heuer der Wasserspiegel ungefähr
2 m über die Sohle gelegen wäre , und nicht, wie H c y n c fordert,
Z m ; es würde daher selbst das nene Projeet , welches jetzt con-
cessioniert ist, der Fordcrnug hinsichtlich der Sichcrstclluug der
Leistung nicht entsprechen.

Dnss wir nnn unter solchen Verhältnisse «, nachdem wir das
alles wussteu , uns nicht einfach hinsetzten uud ruhig dcu Bericht
vom Jahre 1804 abschreiben konnten , ist wohl begreiflich, das
wäre eine Irreführung des löblichen Gcmeinderathcs gewesen, wenn
wir die Vorgänge der letzten 20 Jahre ignoriert nnd nnr wieder¬
holt hätten , was die Wasserversorgungs -Commission im Jahre 1804
nach ein- oder zweijähriger Beobachtung mitgctheilt hat . Dazn
kommt noch, dass das Hauptgebiet der Thätigteit dieser Commission
eigentlich das Hochauellengcbiet war , bezüglich dessen dann bekanntlich
die entsprechende» Anträge gestellt wurden . Dies znr Aufklärung
hinsichtlich der angeblichen Abweichung bei der Berichterstattung.

Nun ist von demselben geehrte» Herrn Redner an die Ver¬
handlungen erinnert worden , welche derzeit im österreichischen
Ingenieur - uud Architckteuvereiu, beziehungsweise in einem Ans - ^
schusse dieses Vereines , über die Wasscrfrage Wiens gepflogen
werden, und es ist auch ans Aussprüche hiugcwicscu worden , welche
die Hygieuitcr , die als Experten gebeten wurden , dort gemacht
haben sollen — ich sage deshalb „sollen", weil die Protokolle noch
nicht publicicrt worden sind — , zweifle aber durchaus nicht, dass
die Aussprüche bezüglich der Güte des Neustädtcr Wassers so
gelautet haben , wie mitgctheilt wurde , nämlich in günstigem Siune.

Es hat dem betreffenden Herrn Gemcindcrathe gefallen, dabei
die Bemerkung zu machen : Man hat gewiss nicht die Auswahl
so getroffen , dass man nur Freunde der Grnndwasscrlcitung ge¬
wählt hat , — denn an der Spitze steht unser Baudireetor.

Ich weiß nicht, wieso ich dazu komme, dass ich durch eine solche
Redewendung verletzt werden muss , denn ich habe auf die Wahl der
Sachverständigen keinen Einflnss genommen . (Bravo !) Ich knuu
zwar ans diese Bemerkung , nachdem ich hier als Beamter stehe,
nicht in entsprechender Weise antworten ; der Herr Gcmcinderath
genießt mir gegenüber eine gewisse Immunität . Ich will jedoch
sagen, dass ich nicht verlegen wäre , darauf zu reagiere », und be¬
merke nochmals , dass ich » icht den geringsten Einflnss auf die
Wahl der Sachverständigen genommen habe. Ich weiß wohl,
warum ich dies thue. Denn ich weiß eben, dnss jeder Schritt , den
ich mache, genau beobachtet wird , und dass ich auch nach keiner
Richtung hin irgendwie parteiisch sein darf . Ich habe anch gar
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kein Interesse daran , weder ein materielles , noch sonst irgend ein
Interesse . (Beifall .) Ich habe nur meine Pflicht vor Augen, der
Stadt , welcher ich meine Dienste gewidmet habe, ehrlich und recht¬
schaffen zu dienen. (Erneuerter Beisall .) Es hätte übrigens der
geehrte Herr Gcmeindcrath seine Mittheilungen fortsetzen sollen,
er hätte sage« sollen, was die Geologen , die Hydrotcchniker , die
Techniker überhaupt gesagt haben . Da wird sich allerdings die
Situation etwas ändern . (Rufe : Deshalb thnt er es nicht !)

Nun erlaube ich mir , hochgeehrte Herren , ans die oft be¬
sprochene Frage der Rohrnetze zn kommen. Es ist nämlich gesagt
worden , dass das Rohrnetz für die ehemaligen Bororte , und zwar
für das Gcnnsswasser allein mit 12 Millionen Gulden angegeben
worden sei uud dass das gesammte Netz 15 bis 20 Millionen
Gnldcn kosten wird . Ich möchte aufklärend bemerken, dass die erste
Ziffer allerdings genannt wurde . Das ist aber die Ziffer , welche
dem Geueralprojectc zugruudc gelegen ist, nnd zwar für den Ausbau
des Rohrnetzes bis in die fernste Zeit , wo tatsächlich alle Gründe,
die in Wien verbaut werden können, verbaut sein werden, was iu
einem Zeiträume von 50 oder mehr Jahren der Fall sein dürfte.

Es ist dagegen richtig , nnd die Herren werden dies im
Dctailprojectc wiederfinden , dass für die jetzigen Bedürfnisse , für
jene Gebiete , die jetzt bewohnt sind, eine Ziffer von cira 7 Millionen
Gnlden herauskommt , und mit Hinzurechnung der Pumpen -Anlagen,
für Reservoirs ». dgl . etwa 9 bis 10 Millionen.

Es ist anch gesagt worden , dass zwischen dem eng- uud dem
weitmaschigen Rohrnetz eine kolossale Differenz besteht. Es sind
10 bis 15 Millionen angegeben worden . Ich bitte, sich zwischen
den zwei Begriffen „eng- und weitmaschiges Rohrnetz " keine so
große Differenz vorzustellen . Das weitmaschige Rohrnetz muss die
Hnuptrohre ebenso führen , wie das engmaschige. ES muss so an¬
gelegt sein, dass dann dnrch weitere Einschaltung von Rohren allen
Bedürfnissen entsprochen werden kann. Die Differenz liegt also
eigentlich nnr darin , dass bei dem weitmaschigen Rohrnetze gerade
die kleinsten Kaliber fortbleiben , die kleinsten Kaliber , die nicht so
ins Geld gehen nnd welche die Differenz absolut nicht in einer
Ziffer von 4 bis 5 Millionen , geschweige denn von 10 bis
15 Millionen zum Ausdruck bringen werde« . Ich nmsS auch bei
dieser Gelegenheit zum Zwecke der Kostenvergleichung erinnern —
dass das gesammte Rohrnetz der Hochgucllenleitung — in dem alten
Wien — die Herren finden das in den statistischen Ausweisen —
4 5 Millionen Gnlden gekostet hat , nnd dass das Rohrnetz in den
damaligen Vororten mit den großen Hanptrohrcn , die für die Zwecke
der Wiener Wasserversorgung gelegt worden sind, 2 -7 Millionen
Gulden kostete. Dies sind also Zisferu , die von 10,15 nnd 20 Millionen
weit abweichen.

Nachdem aber hier von den Kosten der Wiener Wasserver¬
sorgung gesprochen wurde , so mnss ich bitten , mir zn gestatten,
ans die Tiefgnellenleitnng noch einmal zurückzukommen. Ich
habe nämlich seinerzeit behanptet , dass in der Offerte dieser
Unternehmung von der Lcgung des Rohrnetzes nichts erwähnt
wnrde und die Lieferung des Wassers mit dem bekannten Nach
lasse von 25 Perccnt nur loco Reservoir oder respcctive loco
Aquäduct , also außerhalb der Grenze von Wien gedacht sein kauu.
Es ist nun in der letzten Sitzung von einem Herrn Gemeindc-
rathe entgegnet worden , dnss das nicht richtig sei; dass die Unter¬
nehmung doch die Absicht gchnbt hätte , das Rohrnetz zu legen;
dnss dies nuch in den Vorverträgen mit den Vororten Ausdruck
gefunden haben soll und dass sie sich mit dem Preise von 1 kr.
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per Hektoliter bei natürlichem Druck und von 12 kr. per Hektoliter,
wenn künstliche Hebung nothwcndig ist, begnügen würde . Ich
glaube das gern ! 1 kr. per Hektoliter sind 10 kr. per Cnbikmcter
und 10 kr. per Kubikmeter gegenüber den wirklichen Kosten unseres
Hochgucllcuwassers gibt eine so kolossale Summe , dass mau dafür
vier Rohrnetze legen könnte. Ich will diese Rechnung gar nicht
verfolgen , weil man sogen könnte, dieser eine Kreuzer , beziehungsweise
12 kr. stehen nicht in der Offerte , sondern sind nur in der
Debatte genannt worden.

Ich will daher nur bei der Offerte selbst bleiben. Zuerst
muss ich nochmals constaticrcn , dass in derselben gesagt wird:
„ !>ür die unter Punkt III nnd IV ausgeführten Quantitäten hat
die Commune ciueu Preis per Cnbikmeter zu bezahlen, der
25 Pcrccut geringer als der Verkaufspreis innerhalb der nltcu
Bezirke ist." Ju Punkt III , auf den sich bezogen wurde , heißt es:
„Sobald die Verbindung " «nämlich unterhalb Baden ) „hergestellt
ist, wird die Commune das Schwarza -Pumpwerk abschaffen und
Tiefgucllenwasscr dafür nehmen, welches die Unternehmung liefern
wird . " In Punkt IV , der anch bezogen wurde , heißt es : „Die
Commune wird für den Fall eines eintretenden Mindcrergcbuisses
der erweiterten Hochgncllcnlcitung an gewissen Tagen eine Quantität
Zicfqucllcuwasscr nehmen »nter weiter zn bestimmenden Modalitäten ."
Von einem Rohrnetz ist keiu Wort cuthalten . Ich nehme mm aber
an , man will uns das Rohrnetz um diesen Betrag beistellen. Bei
den Verhandlungen werden sich die Herren vielleicht dazu bereit
sindcn. Nun bitte ich, folgende Ziffern zu beachten. Die Kosten,
wie wir heute iu Wien das Wasser verrechnen, sind durchschnittlich
8-97 kr. per Cubikmcter, davon ab 25 Pereent Rabatt , gibt 0 -73 kr.,
eine Ziffer , die ich als offerierten Wasserpreis wiederholt genannt
habe. Wenn ich nnn rechne, was kostet das Wasser loeo Roscnhügel,
geliefert von der Hochgncllcnlcitnng , dann kann man einen Vergleich
anstcllcn, obwohl wir das Ticfqnellenwasser eine Strecke dnrch
Miseren Aquädnet leiten müssen. Ich will aber das Ticfqnellen¬
wasser mit dieser Tangente gar nicht belasten. Wenn ich nun die
Rosien des gauzcu Aquäducts rechne, die Kosten der Erweiterungen,
die gegenwärtig im Zuge sind, mit Hinzurechnung der Eut-
schädignngstostcn für die Werksbesitzcr, wenn ich weiter als Bczugs-
ort für das Wasser das Wasserschöpfwerk in Pottschach dazunchmc
nnd dic Betriebskosten desselben rechne und kapitalisiere , so komme
ich auf einen Preis , bei öperccntiger Verzinsung , vou nicht ganz
drei Kreuzern , denn unser Wasser der Hochqnellculcitung kostet loeo
Roscnhügel , ohne Rohrnetz und ohne Reservoir , genau 2-936 kr. Die
Differenz , um die uns dic Herren von der Tiefaucltenleitung das
Rohrnetz sammt Reservoir herstellen würden , ist also 3 794 kr. das
zu 5 Percent , mit Berücksichtigung einer Lieferfühigkeil von nur
80 .000 ml- kapitalisiert , gibt 22 Millionen Gulden ! Ich glaube
nun wohl , um diesen Preis würde man uns natürlich ein Rohrnetz
herstellen ; das wäre wieder so ein Gelegenheitskauf ! Das Rohr¬
netz, das wir mit 7 oder 8 Millionen Gulden herstellen könnten,
mit den Reservoirs vielleicht 9 bis 10 Millionen Gnldcn , hätten
wir mit 22 Millionen Gulden zu bezahlen.

Nach den Ziffern , die heute zur Verfügung stehen, kann ich
nur diese Schlüsse ziehen. So ist es anch hinsichtlich der Betriebs¬
kosten. Bei den Betriebskosten rechnen, wie mitgctheilt wnrde , dic
Herren eincn Krcnzcr per Hektoliter mit natürlichem Druck nnd
1-2 kr. mit künstlichem Druck. Das sind für die Hebung 0 -2 kr.
per Hektoliter oder 2 lr . per Cubikmcter . Wenn wir so hohe
Ziffern nehmen würden , wo kommen wir da hin ; und hier handelt

es sich nur nm dic Hebung iu Wien selbst, also auf eine geringere
Höhe , nicht um jene Hebung , die beim Donanwasscr zu vollziehen
ist. Übrigens werden diese Hebungskostcn bei der Tiefgncllenleitnng
sich leider uicht auf dic Hcbnug in Wicn allein beschränken, sonder»
sie werden sich vcrmnthlich anch ans die Ncnstädtcr Ebene erstrecken,
weil man nun schon einsieht, dass man mit dem Stolleu nichts
anfangen tauu.

Bei den Studicu für das Douaulcituugsprojeet wurden unsere
Ziffern , dic wir approximativ mit 4 kr. per Cubikmeter angegeben
haben , einer Correctnr unterzogen . Ich bemerke übrigens nochmals,
ich kann für diese Ziffer hcnte nicht so garantieren , wie wenn der
löbliche Gcmcindcrath nns in den Stand gesetzt hätte , ein Project
zu machen, wir haben dic Studie nur so ncbeubei ausfuhren können.
Es ist nnn gesagt wordcu , dass mit 4 kr. das Auslangen nicht
gefunden werden wird , weil noch zuzuschlagen sind dic Kostcu dcr
Grnndeinlösnng . Ich gcbe das zn. Wenn man aber diese selbst im
Sinne des Herrn Redners mit zwei Millionen Gnlden annimmt
und ans die Leistung von 200 .000 täglich vcrlhcilt , so kommt
eine sehr geringere Ziffer heraus.

Es wurde weiter gesagt, dass die Schövfkostcu zuzuschlagen sind.
Die sind aber schon in den 4 kr. enthalten . Ich werde doch nicht
dem löblichen Gemcindcrathc sagen : es kostet der Cubikmeter 4 kr.
uud dauu muss man das Wasscr erst aus der Erde schöpfe».
Diese Kosten sind viel höher, als der betreffende Herr Gcmcinde-
rath angenommcu hat , sie betragen 1-5 kr. per Cnbikmeter , sind
aber schon bei den 4 kr. in Rechnung gestellt.

Mau rechnet hier diese Kosten und sagt dann , dieselben muss
man kapitalisieren nnd dieses Capital zn den Baukosten zuschlagen.
Dagegen ist zu sagen, dass diese Betriebskosten eigentlich durch
laufende Kostcn sind, die der Consnmcnt zahlt und für welche die
Gemeinde gar kcin Capital zu iuvcsticreu hat . Diese Koste« zahlt
der Cousiuucnt gcnan so wie bei dcr Hochqncllcnlcitnng ; dcr Con¬
snmcnt zahlt bei derselben 50 kr. per Hektoliter und Jahr sür deu
Betrieb , das macht bei einer Leistungsfähigkeit vou 900 .000 Iii
450 .000 fl . aus . Dies entspräche einem Capital von 9 Millionen
Gnldcn . Die Gebür , die wir heute cinhebcn, entspricht kapitalisiert
dem Betrage von 9 Millionen Gulden , und es ist niemandem
eingefallen , zu sagen : Die Hochqucltenlcitnng hat 26 Millionen
Gnldcn gekostet plu « 9 Millionen für Betriebskosten . Es sind
diese Kosten einfach durchlaufende , dic der Cons »mc»t zahlt . Ma»
darf sie nicht bei dem ciueu Project hiuzurechueu uud beim anderen
nicht. Deshalb ist es nicht richtig , wenn gesagt wird , die Dounu
Wasserleitung, die auf 20 Millionen veranschlagt wird , werde 30,
40 Millionen kosten — ich weiß nicht, wie groß sie der Gcmeinde-
rath machen lässt — und außerdem würden noch dic kapitalisierten
Kostcn des Schöpfbctriebes zuzuschlagen sein. Das wäre einfach
eine doppelte Anfrcchnnng dcr Kosten, denn in den 4 kr. sind, wie
ich schon bemerkt habe, die Betriebskosten schon enthalten , und zwar
zerlegt sich dieser Betrag derart , dass 15 kr. auf den Betrieb,
1-7 kr. auf den Bau und 0 8 kr. für allgemeine Verwaltung
kommen; letztere sind eigentlich streng genommen auch zum Betrieb
zn rechnen nnd sind von mir auch immer znin Betrieb gerechnet
worden.

Ich erlaube mir nun noch Einiges über die Frage dcr Er-
baunng eines zweiten Rohrnetzes zn sagen. Hierüber ist schon aus¬
führlich gesprochen worden ; nachdem sich aber diese Frage auch
von einem anderen Gesichtspunkte belcnchten lässt , bitte ich, mir
zn gestatte», auch iu dieser Richtung einige Ausführungen macheu



Amtsblatt der k. k. RcichShauPt- und Residenzstadt Wim . — Nr . 3, >0 , Jänner 1893. 71

zu dürfen . Es steht gewiss fest und es ist mich nach den Anträgen
des Herrn Referenten gewiss anzunehmen , dasS der löbliche Gcmciudc-
rath sich dcr Anschauung zuneigen wird , dass die bisherige ans-
gczeichnctc Qualität des Hochquellenwasscrs nicht verschlechtert
werden darf , und dass man also in erster Linie die Hochqnellcn-
lcitung verstärken soll.

Ich behaupte uuu , dass durch die Eiuleituug des Neustädter
Grundwassers in den Hochquellen-Aqnüdnct eine Verschlechterung
des Hochquelleuwassers eintreten werde. Ich werde natürlich hier
wieder von den speciellen Sachverständigen bekämpft werden, indem
man mir sagen wird , ich bin nicht Hygicniker ; aber das zu benr-
thcilcn wird jeder in der Lage sein, wenn er die Analysen , die von
den speciellen Sachverständigen geliefert werden, vergleicht. Ich
crinncrc dabei daran , dass zu Anfang , als die Tiefqucllenleituug
lmicicrt wurde — und ich fuge ausdrücklich ein —, nicht von sachver¬
ständigen Personen , sondern von anderen gesagt wurde , die Analyse»
für das Ticfqncllcnwasscr , welches ans Brunuen untersucht und
seinerzeit, ich sage, vielleicht auch aus dem Stollen gewonnen
werden wird , ergeben, dass es gleichwertig mit dem Pottschacher
Wasser sei; — sehr bald darauf sagte man , dass es gleichwertig
mit dem Stirenstciuer Wasser und besser als das Pottschachcr Wasser
sei. Jetzt wird gesagt : das Tiefqnellenwasscr ist gleichwertig mit
dem Hochqnellenwasscr überhaupt . Nun hat man also den Kaiser¬
brunnen auch schon dabei nnd wenn das so fortgeht , so wird auch
uoch das Wasser dcr Wasseralm , die notorisch besseres Wasser hat
als der Kaiserbrunnen , dasselbe Schicksal erfahren.

Die Sache ist nun doch nicht ganz so, meine Herren . Es ist
richtig , dass die Stircnsteincrquelle hinter dem Kaiscrbrnnncu
zurücksteht; dies hat dcr Gemcindernth schon im Jahre 1864
gewnsst, als er die Einleitung derselbe» beschlosS; es ist bei selber
die Härte größer als beim Kaiscrbrnnnen , nämlich rund 12 .9
beim Kaiscrbrunucn 7-3, bei der Höllenthalquellc aber 6-8, bei
dcr Siugerinquelle 5 3 uud bei der Wasscralmquelle 51Dieses
Wasser ist also wohl besser. Die Härte des Neustädter Grund¬
wassers wird mit 13 6 " angegeben , also mit dem Hochauellmwasser
im allgemeinen nicht aus gleiche Stufe stellbar, da beim Hochanellen¬
wasscr die Stixmsteinqnclle bekanntermaßen nur sehr genügen An-
thcil hat . Ich mache ferner cmfmerksam, dass andere Bestandtheilc,
wie Kalk, Magnesia im Ncnstädter Wasser doppelt so hoch vertreten
sind, als im Durchschnitte beim Kaiserbrnnncn , großen Höllcnthal,
Siugcrin und Wasseralm ; weiters dass Chlor und Schwefelsäure
im Wiencr -Neustädter Wasser verhältnismäßig stark vertreten sind,
nnd zwar Chlor viermal so viel als im Kaiscrbrnnnen und dem
großen Höllcnthal und 2^mal so vicl als bci dcr Singcrin - nnd
Wasscralmqnclle ; Schwefelsäure aber durchschnittlich sechsmal so
viel als in den vier genannten Quellen.

Ich will die Herren mit den Ziffern der Analyse nicht länger
aufhalten , aber wenn man diese Analysen vergleicht, muss man zur
Anschannng gelangen , dass das Wiener -Ncustädtcr Wasser dem der
Stirenstcinquclle ähnlich ist — das kann man wohl zugestehen — nnd
dass es nicht schlechter ist als das Pottschachcr Wasser, wobei ich nntcr
einem bemerke, dass es aber auch nicht besser ist als dieses ; mit
dem Hochanellenwasscr kann cs aber im großen und ganzen nicht
auf gleiche Stufe gestellt werde».

Nim kann ich wieder auf die Frage zurückkommen, ob wir
bei der Wasserversorgung Wims Hochqnellen- und Wiener -Neu¬
städter Grundwasser vermischen sollen.

Ich glaube nicht, dass der löbliche Gemcindcrath sich ent¬
schließen wird , auf die Dauer daS Hochqncllcnwasscr derart in
seiner Güte herabzusetzen. Nachdem eine solche Vermengung in der
Masse ausgeschlossen ist, und ich annehme , wir wollen beide Wasscr-
leitnngcn für Wieu nutzbar machen, dann bleibt nichts anderes
übrig , als eine räumliche Treuuung dieser Wässer in Wien herbei¬
zuführen . Ich werde das nicht beantragen , sondern ich erwähne
es nur , dass dann beispielsweise, nachdem ja weder die eine Wasser¬
leitung noch die andere ausreicht , um ganz Wien zu versorgen,
und die Hochqnellenleitnng uur 610 .000 Iii liefert , wcun man sie
ausbaut bis znr Ansnützung des AqnäductS 950 .000 dl , die Tief-
quellenleitnng 800 .000 I>l, weuu man es durchsetzt, dass lein Wasser
an die Sommerfrischen und Außengcmeindcn abgegeben werden
muss , wozn man aber concessionsmäßig verpflichtet ist, rnnd eine
Million Hektoliter , so kann ich ungefähr sagen, dass man halb
Wien mit Hochauellmwasser uud halb Wim mit Ticfqnellcnwasser
versorgen kann, dass also beispielsweise im I . bis VIII . Bezirke
alles mit Hochqnellmwasser , vom IX . bis XIX . Bezirke alles mit
Tiefquellmwasser versorgt wird . Wir mnsstcn dann zwei Rohr¬
netze getrennt bauen , was betriebstechnisch möglich ist ; ich gctranc
mir aber das gar uicht ernst auszusprechen, denn selbst diejenigen,
welche überzeugt sind, dass Tiefquellenwasser uud Hochquelleuwasser
gleichwertig ist, werden sagen, ich ziehe lieber in ein Haus , wo
Hochquelleuwasser eingeleitet ist, und die Hansbesitzer werden eher
Parteien bekommen, wo Hochanellenwasscr ist. Ich will nicht an
diesen Vorschlag denken, er würde gewiss nicht angenommen werden.

Es bleibt nun nur uoch ein Ausweg . Vermischen wollen wir
das Wasser nicht, räumlich trennen dürfen wir es auch nicht, daher
müssen wir iu jedes Haus Hochquelleu- und Tiefqucltenwasscr
leiten . Wir kommen also aus diesem Wege wieder dazu, zwei Rohr¬
netze bauen zu müssen. Übrigens werden wir überhaupt , wie von
einem Herrn Redner vom technische» Standpunkte iu vollkommcu
richtiger und überzeugender Weise bereits nachgewiesen wurde , auch
zwei Rohrnetze bauen müsse», selbst wmu wir alle Bedürfnisse
nur mit Hochauellmwasser besorgen könnten. Die Capacität der
Rohrleitung ist eben für die gesteigerten Anfordcrnngen nicht vor¬
handen.

Also mit dem Wiener -Nenstädtcr Wasser schafft man die zwei
Rohrnetze nicht aus der Welt , und es ist schade, weitere Worte
darüber zu verlieren.

Es wäre nun allerdings ein Ideal , wenn man cinc einheitliche
Versorgung mit vorzüglichem Wasser, wie nnser Hochanellenwasscr
ist, durchführcu könnte. Es ist das aber, wie ich schon im Juli
dieses Jahres , als ich die Ehre hatte , vor dem löblichen Gemeinde
rathe zu spreche», sagte, einfach ein nnerreichbares Ideal und nicht
zu leisten, und keine Großstadt dcr Welt hat je daran gedacht,
das leisten zu wollen . Ich habe schon bci ciner Gelegenheit ange¬
führt , dass London nur 14 Pereent , Paris 24 Percent Quellcu-
wasser hat , Berlin gar keines, und dass man heute, nach der
schrecklichen Katastrophe in Hamburg , nichts anderes thnt , als das
Elbewasscr filtrieren , also etwa das , was wir den Wienern als
Nntzwasser znmuthm . Wcnn wir uns an das nachbarliche Prcssbnrg
erinnern , so ist zn sagen, dass es mit Donaugrnndwasser versorgt ist.
Man heißt cs dort anch Tiefquellmwasser ; das macht sich besser,
aber die Quelle , der Brunnen ist auf einer Donauinsel gebaut.
Das Wasser steht aber dem Neustädter Grundwasser , also auch
dem Stirensteiner Wasser nicht nach. Der Kalkgehalt beträgt ans
100 .000 Theile 9 23 , beim Neustädter Tiefqnellenwasscr 10 '5 ; der
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Magucsiagehalt 2 -4, beim Wicuer -Neustädter Tiefqucllenwasscr 2 1;
Chlor 0 24 , beim Ncnstädtcr Tiefgucllcnwasscr 0 28 Thcilc ; die
Härte ist 14 -4 ", beim Ncnstädter Ticfqucllciuvasser 13 -6".

Was thut denn Budapest ? Es ist heute darau , sich mit Grund¬
wasser zu versorgen , welches am linken Ufer der Donau oberhalb
Pest aus dem Grunde genommen wird , nngcfnhr das , was wir
den Wienern als Nutzwasser znmnthcn . Wir gehen also in den
Vorschlägen gar nicht weit, wir sind dabei so sorgsam, dass wir
sogar , wenn es gewünscht wird , ncbstbei die künstliche Filtration
mit den Filtern des Ingenieurs Brey er beantragen , die von
vielen Seiten schon die lobcndste Anerkennung gefunden haben.

Nun habe ich aber nachgewiesen, dass wir mit dem Hoch
quellenwasser, der verstärkten Hochgncllcnleitnng nnd dem Tief-
anellcnwasscr nicht auskommen . Ich habe im Juli v. I . nur mit
1001 per Kopf für die Gesammtvcrsorgnng gerechnet. Mittlerweile
hat der StndtphysicnS gesprochen, 1001 als Minimum für den
Nutzbedarf hiugcstcllt und für die Gcsammtversorgung 1501 an¬
gegeben. Ich will also, nachdem ich meine Rechnung nnr ans
1401 gemacht habe, mich keiner Übertreibung schuldig machen und
die 101 falten lassen. Wenn wir aber diese 1401 für die einheit¬
liche Wasserversorgung nehmen — und diese müssen wir annehmen,
denn die 571 -Vcrsorgnng kaun nicht bestehen bleiben , denn das ist
ein Nothstand , in dem wir uns befinden —, so haben wir im Jahre
1900 schon einen Abgang von 1.732 .9001,1 . Dieser Abgang kann
von den 800 .0001,1 der Ticfancllcnlcitung nicht gedeckt werden.

Wenn wir mit dem Jahre 1892 rechnen, wo wir schon die
Bevölkerungszahl kennen, so haben wir einen Abgang von
1,350 .0001,1 , wenn wir die Versorgung auf eine richtige Basis
stellen wollen . Es geht also daraus hervor , dass es eine große
Täuschung ist, wenn man glanbt , dnss wir mit der Einlcitnng der
Tiefancllcn — nach der Conccssion mit 800 .000 Iii, oder indem
man alles Wasser , das für die Sommerfrischen bestimmt war , weg--
nimmt — nnd alles nach Wien einleitet , mit 1,036 .800 Iii das
Auslaugen für Wien finden werden . Wir werden nicht das AuS-
langcn bis zum Jahre 1900 finden , nnd der löbliche Gcmcindcrath
wird die Debatte , die er heute pflegt, wcuu er oic Nutzwasscr-
lcitung ablehnt , in drei bis vier Jahre » wieder zn pflegen haben.
Wir kommen nicht weiter , es reicht die Menge absolut nicht ans.

Nun erlaube ich mir , « och eine Bemerkung cinznschalten hin¬
sichtlich des Antrages des Herrn Gem .-Rath Herr de gen wegen
Aufstellung von künstlichen Filtern an der Donau sowohl wie in
Pottschach.

Was den Antrag hinsichtlich der Donan betrifft , so begrüße
ich dcusclbeu, weil wir ein Interesse haben , einmal diesen Filter
im großen auszuprobieren . Bis heute ist mit diesem Filter bloß
experimentiert worden nnd der oberste Sanitätsrath hat selbst gesagt,
dass der Filter vorzüglich ist, nnr müsse er im Großbetriebe erst
die Feuerprobe bestehen. Wenn diesfalls — d.,s wäre auch die
Absicht — bei der Nutzwasscrlcituug eine größere Anlage gemacht
wird , so ist das ein entschiedener Fortschritt . Was aber die Ver¬
wendung des Filters beim Pottschachcrwasscr betrifft , so finde ich
keinen Grund dazu . Das Pottschachcr Wasser wird nnnöthig schlecht
gemacht. Es ist Pottschachcr Wasser im Jahre 1888/89 , weil damals
wieder eine gewisse Aversion gegen dieses Wasser sich geltend
machte, durch den Herrn Ober -Sanitätsrath Professor Weichsel¬
baum bactcriologisch untersucht worden . Bevor ich aber darauf
eingehe, muss ich noch vorausschicken, dnss damals mehrere
Typhusfälle in Wien vorkamen, man nannte dies sofort eine

Typhus -Epidemie und hat sich beeilt, dieselbe mit dem Schöpfen ans
der Schwarza in Berbindnng zn bringen . Es ist anch damals in
Vorträgen behauptet worden , dass das Schwarzawasscr nn diesem
Typhus Schuld trage . Es ist behauptet worden — man hat in
den Monaten October bis Ende des Jahres 1888 , also anch im
November und Deccmbcr , in Wien den Thphns gehabt — dass
derselbe vom Schöpfen ans der Schwarza herrühre . Mit Ende des
Jahres 1888 hörte der Typhus wieder Plötzlich auf . Der Grund
der Erscheinung sei nun der gewesen, weil angeblich seit anfangs
September 1888 Schwarzawasscr eingeleitet worden ist.

Nun ist dnS Schwarzawasscr damals thatsächlich nicht seit
Anfang Scptcmber , sondern erst seit 17 . Dccembcr 1888 eingc-
leitet worden , und im October und November war TyphuS . Der
Typhus hat zu Ende des Jahres 1888 aufgehört , wir haben aber
bis 21 . März 1889 , mit geringe » Unterbrechungen , geschöpft. Das
deckt sich also nicht, und ähnlich dürfte es auch mit dem TyphuS
vom Jahre 1878 gegangen sein, der gestern vom Herrn Gcm .-
Rath Rose n st in gl des näheren belcnchtct worden ist, wo anch
in Gassen, in welche kein Donauwasser hingekommen sei» soll,
Typhus ausgebrochen sei und umgekehrt.

Das Pottschachcr Wasser ist, um darauf zuriickziikommcu, auch
damals von Hcrr » Professor Wcichselbau m nntcrsncht worden,
um zu constaticren , ob es auf das Auftreten dcS TyphuS irgendwie
von EinflusS war , und Hcrr Professor Weichsel bäum hat
seinerzeit folgendes Gutachten abgegeben -

„Weiterhin wurde das Pottschachcr Schöpfwerk untersucht.
Die hier vorgcsuudeuen Verhältnisse können ebenfalls nicht die bc-
dcntcndcn Bactcrienmengcn im Hochqncllcnwasser erklären . Die
Tiefe der Brunnen und die Größe ihrer Entscrnnng von der
Schwarza ist derart , dass in die Brunne » » n r gut filtriertes
Grundwasser gelangen kann. Anch die Constrnction der
Brnuncn und der ganze Betrieb im Pottschachcr Schöpfwerk lässt
namhafte Verunreinigungen mit Sicherheit ausschließen . Dafür
spricht auch der im Wasser (dasselbe wurde ans dem abführenden
Hanptrohrc genommen ) constatiertc Bactcriengchalt , welcher noch
unter der für dic i.'cituugswässcr nufgcstelltcn Greuzznhl blcibt ."

Das hat im Jahre 1888 Hcrr Obcr -Sanitätsrath Professor
Weichsel bäum über das Pottschacher Wasser gesagt, das uun
filtriert werden soll. — Dies ist entschieden nicht nothwcndig.

Anch bezüglich dieses Pottschachcr Wassers ist noch eine andere
interessante Wahrnchmnng gemacht worden . Über Anordnung des
Herrn Vürgcrmcistcrs sind bactcriologischc Untersuchungen des Wiener
Leitungswassers , wie cs ans den Auslänfcn kommt, gemacht worden , <
und zwar ebenfalls durch Herrn Professor W e i ch sc lb n u m und
in dessen Abwesenheit durch seinen Assistenten. Während diese
Untcrsnchnngcn gemacht wurden , war dic angcnblicklichc Art der
Wassergewinnung nicht allgcmcin bekannt ; erst später hat man
dies mitgcthcilt . Ĥeiterkeit .) Es hatten sich folgende Rcsnltatc
ergeben : „Wir habcn in Pottschach geschöpft vom 1'.». August bis
5 . September 1892 , nnd zwar ziemlich viel, 233 .146 Iii täglich
Die bactcriologischc Untcrsnchnug , dic zwischen dem 27 . August
»nd 2. Scptcmbcr , also gcradc in dicscr Zeit vorgenommen wurde,
ergab im Cnbikcentimeter 28 bis 68 unbedenkliche Keime. Es wurde
gesagt : „Vom hygienischen Standpunkte gut und zulässig. " Vom
5. Scptcmber an war die HochPlellenleituilg allein im Betriebe . Pott¬
schach war nicht mehr nöthig . Zwischen dem 10 . und 16 . September
ist wieder untersucht worden und da hat man 22 , selbst 78 Keime,
und zwar ebenfalls unbedenkliche, gefunden , also mehr, als bei Zn-
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Mischung von Pottschacher Wasser . Es ist wieder gesagt worden:
„Vom hygienischen Standpunkte gut und zulassig," Nun ist in
Pottschach wieder geschöpft worden , und zwar vom 30 . September
bis 3 . Oktober täglich 233 .147 1,1, dann vom 3. bis 27 . Octobcr
täglich 135 .814 dl . In dieser Zeit , zwischen dem 12 . und
18 . October , ist das Wasser wieder bakteriologisch untersucht worden.
Herr Professor Weichselbaum bat da 14 bis 5)4 unbedenkliche
Keime gefunden, also wieder weniger . Das Wasser wurde als voll¬
kommen tadellos erklärt.

Warum mau also vom Pottschacher Wasser durchaus be¬
haupte » will , dass es hygienisch schlecht sei, nachdem eine aner¬
kannte Koryphäe , wie Herr Professor Weichselbau m , es für
gut befunden hat , ist mir unbegreiflich.

Es ist in mehreren Abendblättern von gestern eine Notiz
gestanden , in welcher zunächst mitgcthcilt wird , dass in mehreren
Spitälern Wiens sich ein größerer Andrang von Patienten bemerkbar
machte, dann heißt es weiter : „In ärztlichen Kreisen ist man der
Meinung , dass die Ursache der Magen - und Darincrkraukuugen
in der Sterilität (! ?) der Hochquelleuleitnng , beziehungsweise in der
Verschlechterung des Trinkwassers durch Inbetriebsetzung des Pott¬
schacher Schöpfwerkes zu suchen sei. Diese Erfahrung hat man
bereits wiederholt bei ähnlichen Anlässen gemacht."

Also seit einigen Tagen treten angeblich die Magen - und
Darmkatarrhe ans. Der Leser wird sich uuu denken, dass man seit
einigen Tagen wieder Pottschacher Wasser schöpft. Nun erlaube ich
nur kein Geheimnis zu verrathen , wenn ich sage, dass wir schon
seit 30 . September v. I . ununterbrochen aus dem Pottschacher
Werke schöpfe» und jetzt sollen, nachdem wir drei volle Monate dieselbe
Wasserversorgung haben, die Darmkatarrhe ausbrechen . Natürlich,
in anderen Städten kommt es nicht vor , dass städtische Einrichtungen,
um Privatuntcrnehmungen die Wege zu ebnen, so herabgesetzt
werden ; das Publicum glaubt leider zum Theile das , was in
solcher Weise publiciert wird.

Gestatten Sie mir nun , hochgeehrte Herren , meine An¬
schauungen über die in Rede stehende Angelegenheit kurz zusammen¬
zufassen :

Ich habe die Überzeugung , dass ein zweites Rohrnetz
auf die Dauer für Wien nicht zu ersparen ist ; in einer oder der
anderen Weise wird dasselbe gemacht werden müssen und man
gibt sich einer großen Täuschung hin , wenn man glaubt , in dem
Momente , wo man beschlossen hat , die Tiefquellcnleitung einzu-
sühren , ist man dieser Sorge enthoben.

Eine einheitliche Wasserversorgung für die Groß¬
stadt Wien ist ein Ideal , das nach meiner Überzeugung nicht
erreichbar ist, auch nicht mit ganz übermäßigen Kosten erreichbar
sein wird.

Mit der Ausführung des Tiefquellenleitungs -Projectes wird die
Wassernoth vielleicht auf kurze Zeit gemildert , aber dauernd
nicht behoben werden . Es ist absolut nothwendig , eine zweite
große und erweiterungsfähige Wasserversorgungsanlage für minder¬
wertige Zwecke zu schaffen und wenn der löbliche Genieinderath die
Frage heute noch nicht löst , so wird er über kurz oder lang
gezwungen sein, zu derselben zurückzukehren und sie in der vom
Herrn Referenten angeführten Weise zn lösen.

Ich danke für die Aufmerksamkeit, die Sie mir geschenkt
haben . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

(Während vorstehender Rede hat Herr Vice -Bürgcr-
meistcr Dr . Grübl den Vorsitz übernommen .)
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Gem . Math Irauenverger : Ich weiß nicht, wie es den
anderen College» in dieser Frage geht, aber ich habe das Gefühl,
dass wir diese Angelegenheit so rasch als möglich zum Abschlüsse
bringen sollen. Ein hervorragender Vertreter der ehemaligen Vor¬
orte, welcher gestern das Wort ergriffen hat , hat gleich eingangs
seiner Rede den Satz ausgesprochen , dass der Aufschwung, den
die Stadt Wien genommen hat , hauptsächlich den Vororten zu
verdanken sei. Dieser Satz scheint mir nicht ganz richtig zu sein,
denn erstens sehe ich in Wien überhaupt keinen Aufschwung, und
zweitens wüsste ich gar nicht, in welcher Weise dieser Aufschwung
hervorgerufeu sein sollte. Er hat wciters behauptet , es sei den
Vororten ein großes Unrecht geschehen; in dieser Frage gebe ich
dem Herrn Redner vollkommen recht. Es ist den Vororten ein
Unrecht geschehen, den» die Vertheilimg der Verzehrungssteuer ans
das ganze Land, wie wir dies schon lange anstreben , hätte stattfinden
sollen ; leider hat aber diese Vertheilimg nicht stattgefunden und
die Vorortebewohner wurden ebenso belastet, wie wir in Wien es
seit vielen Jahren sind. Es ist sehr bedauerlich, dass das so ge¬
kommen ist, aber es ist auch bedauerlich, dass man einen solchen
Satz hier im Gemcinderathe der Stadt Wien ausspricht , welcher

! in keiner Weise hieran eine Schuld trägt . Es ist das Sache der
! Regierung , nnd der Gemeinderath von Wien kann unmöglich für

Maßnahmen der Regierung verantwortlich gemacht werden . Nun
steht aber die Sache so : die Stadt Wien hat seinerzeit für Wasser
rechtzeitig vorgesorgt ; sie hat für ein außerordentlich gutes Wasser
vorgesorgt , und zwar in einer Weise, dass wir uns sogar einen
gewissen Luxus mit dem guten Wasser erlauben konnten und selbst
heute uoch erlauben können. Die Vorortebewohner haben in der-

! selben Weise nicht vorgesorgt , und ich bitte die Herren , welche die
^ ehemalige» Vororte vertreten , vielmals um Entschuldigung ; es soll
! das kein Vorwurf sein, sondern nur ein Hinweis auf die wirklich

bestehenden Verhältnisse.
Bei dieser Gelegenheit muss ich eines noch hervorheben . Es

wird hier immer und immer gesagt, dass den Vororten ein Unrecht
dadurch geschehen ist, dass sie zur Gemeinde Wien einbezogen
worden sind. Meine Herren , das ist vollständig unrichtig und das
muss einmal richtiggestellt werden . Es mag für die Vororte
gewiss sehr bedauerlich sein, dass sie in den Verzehrungssteuer-

! Rayon einbezogen worden sind ; das gebe ich ohneweiters zu. Aber
! wenn hinterher die Gemeinde Wien sagt : wenn Ihr schon ein-
! bezogen seid in den Verzehrungssteuer -Rayon , dann ist es viel

vernünftiger , wir vereinigen uns , wir beseitigen alle äußeren
Hindernisse , die uns trennen , und Ihr genießt dann dieselben
Vortheile wie die Stadt Wien — angesichts dieser Sachlage , glaube
ich, haben die Vororte eigentlich allen Grund , sich zu freuen , dass
sie der Gemeinde Wien zugetheilt worden sind ; denn die Ver¬
zehrungssteuer wäre den Vororten niemals mehr weggenommen
worden . Von welchen Grundsätzen der Finanzminister ausgeht , das
weiß ich nicht, aber wahrscheinlich hat er sich gedacht, wenn
850 .000 Personen — ich spreche da natürlich in runden Ziffern
— also, wenn so viel Personen , welche innerhalb der Linienwälle
wohnen , so viel Verzchrungssteuer zu zahlen haben, so ist es
vielleicht logisch, wenn die angegliederten Stadttheile außerhalb
dieser Verzehrungssteuerlinie , welche ja auch eine ganz respectable
Summe von Bewohnern — sagen wir circa 600 .000 — haben,
ebenfalls zur Leistung der VerzehrmigSsteuer herangezogen werden.
Nun , meine Herren , ist der Ruf nach Wasser, den die Vertreter
der Vororte ertönen lassen, ein wohlbegründeter , ein Ruf , den wir
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alle billigen und in den wir einstimmen , weil es ja richtig ist,
dass die Vororte , wenn sie nicht mit gehörigem Trinkwasser ver¬
sehen werden, nunmehr Schaden leiden wurden . Das ist ganz
natürlich , denn diejenigen Bedingungen , welche seinerzeit vorhanden
waren für die Personen , welche die Bororte aufgesucht haben , sind
heute nicht mehr vorhanden , und es trifft daher das Entgegen¬
gesetzte ein : die Leute, die sonst mit Vergnügen draußen gewohnt
haben , ziehen jetzt in die Stadt herein, weil sie hier auch nicht
mehr belastet sind, alles haben können und außerdem gutes Wasser
finden.

Ich stehe daher ganz auf dein Standpunkte der Vertreter der
ehemaligen Vororte und sage : ihr Ruf ist ein gerechter. Nun
sage ich aber noch etwas . Wir , die ehemaligen Wiener , die wir
rechtzeitig für Wasser vorgesorgt haben , die wir nns einen gewissen
Luxus erlauben können, wir sagen nunmehr : Gut , wir theilen mit
Euch, Ihr bekommt von uns auch Trinkwasser , nur müsst Ihr
uns unterstützen, damit wir unser Trinkwasser entlasten . Wir
müssen eine Nutzwasserleitung erbauen ; wenn wir diese haben, aber
auch schon früher werden wir , soweit es möglich ist, den neuen
Bezirken Wiens unser Wasser abtreten können. Wir wollen den
Luxus, den wir damit treiben , anfgeben , und mit Ench, soweit es
möglich ist, theilen . Ich glaube , meine Herrn , dass diese Ansicht,
welche der Gemeinderath hier aussprechen soll, die richtige ist,
und eine solche, welche anch die Vertreter der Vororte befriedigen
kann. Die Herren sagen : zuerst müssen wir Wasser haben und
dann stimmen wir für die Nutzwasserleitung . Ja , meine Herren!
einmal muss doch mit der Sache begonnen werden , und wie
können wir Wasser schaffen, wenn wir nicht die Nutzwasscrleitung
haben ? Und wenn Sie auf eine neue Hochquellenleitung warten
wollen ; so werden Sie — das sage ich Ihnen — damit Ihren
Wählern und der Bevölkerung keinen Dienst erweisen, denn das
wird sehr lang dauern , das werden Sie nicht erwarten können.
Sie sehen ja unsererseits den guten Willen , nnd ich glaube , des¬
halb sollten Sie auch, wenn ein derartiges Referat wie dieses
kommt, wo es sich nnr um Studien handelt , auch zustimmen.

Es macht einen ' ganz merlwürdigen Eindruck und man sollte
nach verschiedenen Reden glauben , dieses Referat sei schon das¬
jenige, welches nunmehr sofort die Donauwasserleitung ins Leben
rusen soll ; das ist aber doch nicht der Fall . Es handelt sich ein¬
fach um die Bewilligung eines Credits für Studienzwecke und
ein solches Referat ruft im Wiener Gemeinderctthe eine wochen¬
lange Debatte und Reden hervor , welche eigentlich nicht zur
Sache gehören.

Ich könnte Ihnen ja irgend ein anderes Project vorschlagen,
z. B . das Wasser aus dem Mühlviertel oder sonst irgend woher
zu nehmen . Sie könnten dann zwar sagen, es geht nicht, aber man
muss eine solche Sache doch untersuchen und prüfen . Ein Project
nun , welches eigentlich der Stein des Anstoßes ist und für welches
so ungeheuer geschwärmt wird , dass man sich kaum mehr getraut,
etwas dagegen zu sagen, ist gerade die Tiefquellenleitung . Dieses
Project noch zu studieren , ist, glaube ich, eine überflüssige Sache;
trotzdem bin ich aber nicht dagegen ; wohl aber bin ich der Meinung,
dass dieses Project bereits durch und durch studiert ist, und dass
die Herren , welche es studiert haben , auch bereits wissen, dass da
unten nicht ein Meer von reinem , schönen, hellen Quellwasser ist,
sondern dass sie bereits wissen, dass da unten nur ein Meer von
verfehlten Speculationen und getäuschten Hoffnungen ist, und dass
dort eine Menge Leute ihr Geld hineingegraben haben (Hört !),

und da wäre der Wiener Gemeinderath jetzt gerade gut genug,
diesen Leuten wieder zu ihrem Gelde zu verhelfen . Das ist meine
Ansicht über diese ganze Angelegenheit und ich glaube , ich werde
mich nicht täuschen.

Wir werden aber diesen Herren , die ihr Geld dort hinein¬
gebaut haben, es nicht hervorsuchen, wir werden sie nicht schadlos
halten . Es ist bedauerlich, alur es gibt ja viele Projecte , welche
nicht durchführbar sind, uud der Gemeinderath von Wien ist nicht
dazn da, nin sich einer solchen verfehlten Speculation anzuschließen.
Glanben Sie sicher, meine Herren , wenn dieses Meer von gutem
Wasser dort unten fließen würde , so hätte man nns das schon
längst gezeigt und gesagt : Kommt nur her, meine Herren , nnd
schaut Ench dieses Meer von Trinkwasser an , Ihr müsst ja trachten,
das mit allem Aufgebote nach Wien zu leiten ! Die Sache steht
eben ganz anders . Eines haben die Herren gnt verstanden : ihre
Idee zu verbreiten und sich Anhänger zn verschaffen überall ; das
haben sie gnt verstanden . Dessen bin ich sicher: es wäre einem jeden
lieber, der da unten sein Geld angebracht hat , wenn er von der
Neustädter Tiefquelle niemals etwas gehört hätte . (Rufe : Sehr gut !)
Nehmen wir aber an , das Wasser wäre unten ! Wir haben ja
hente aus den ansgezeichneten Ausführungen unseres Herru Bau-
directors gehört , dass dieses Wasser nicht die Qualität des Hoch-
qnellenwassers hat . Was wollen die Herreu ? Sie wollen uns
dieses Wasser in unseren Aquäduct einleiten , sie wollen dieses
Wasser mit unserem Hochquellenwasser vermengen . Nnn , dafür,
meine Herreu , wird jeder Wiener danken. Das wollen wir nicht,
wir wollen trachten , auf eine andere Weise Wasser zu bekommen,
aber das gute Wasser, welches wir jetzt haben , wollen wir uns
erhalten.

Meine Herren , wir werden nicht allein diese Nutzwasserleitung
aus der Donau bauen müssen, sondern wir werden auch noch eine
zweite Wasserleitung für Trinkzwecke einmal bauen müssen. Wien
wird voraussichtlich uud vielleicht in nicht allzulanger Zeit drei
Wasserleitungen haben müssen, das wird gewiss eintreten ; eine
Nntzwasserleitnng , unsere bestehende Hochquellenleitung und eine
Hochquellenleitnng vielleicht aus einer ganz anderen Gegend . Aber
einen Anfang müssen wir doch machen und dieser Anfang ist ge¬
geben, indem über die verschiedenen Projecte Stndien gemacht
werden sollen.

Es ist wirklich bedauerlich , meine Herren , was alles herhalten
muss , um einer solchen Sache zum Durchbrnche zu verhelfen. Das
Gutachten der Gesellschaft der Ärzte ! Unser armer College Dr.
Hacke nberg wäre bald zerfleischt worden , weil er hier in der
Sitzung bezweifelt hat , dass Professor Grub er die Gesellschaft
der Ärzte repräsentiere.

Meine Herren , alle Hochachtung vor der Gesellschaft der Ärzte;
aber wenn sie schon ein Gutachten abgibt , so darf es nicht so ein-
seitig sein, wie dasjenige , welches uns vorgelegen hat , und welches
wir gehört haben . Wenn der Herr Professor Grub er allein ein
solches Gutachten verfasst und dasselbe nicht der Besprechung seiner
Collegen unterzieht , muss er es sich gefallen lassen, wenn man
sagt : das , was der Herr Professor Grub er gesagt hat , ist nicht
richtig und ist überhaupt kein Gutachten der Gesellschaft der Ärzte
in Wien.

Bezüglich der Donau -Nutzwasserleitung muss ich Ihnen sagen:
das Donauwasser ist nicht appetitlich — das gebe ich Ihnen zu;
aber so gefährlich, wie man es hinstellt, ist es nicht. Wir wollen
das Donauwasser nicht mehr trinken , wir wollen nicht haben , dass
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unsere Nachkoninien jemals mehr einen Tropfen davon trinken, wir
wollen für gutes Trinkwasser Vorsorgen. Aber, meine Herren , —
und ein jeder wird das selbst wissen und es mir daher glauben —
wenn wirklich einmal einer ein Glas voll von diesem Donnuwasser
trinken wird , so wird ihm sehr wenig passieren, sehr wenig wird
ihm geschehen. Mehr will ich darüber gar nicht sagen. Das steht
fest, dass es für alle Nutzzwecke— und wir haben deren eine ganze
Reihe — gut genug ist ; gut genng für Aufzüge, für die Be-
spülung der Canäle , zum Spritzen der Straßen und öffentlichen
Anlagen u. s. w., u. s. w. Auch zum Wagenwaschen wird es ganz
ausgezeichnet sein, da brauchen wir kein Hochqnellenwasser zn
nehmen.

Ich möchte Sie daher bitten , meine Herren , dass Sie den
Antrag des Herrn Referenten annehmen . Ich möchte aber auch
bitten , dass man vielleicht den Antrag des Herrn Collegen Wünsch
annehme , soweit es den vorliegenden Autrag des Herrn Referenten
nicht tangiert . Ich wünsche nämlich , dass, um endlich init der
Sache fertig zn werden, auch der Autrag angenommen werde, dass
man mit der Tiefquellenleitung unterhandle . Man wird ja sehen,
was die Herren sagen und was sie überhaupt zn sagen haben.
Nur möchte ich da den Herrn Bürgermeister bitten , sich von der
Tiefquellenleitnng nicht vielleicht ins Unendliche hinziehen zu lassen
und nicht vielleicht zu warten , bis die Gesellschaft alle ihre Projecte
vorgelegt hat , ein Project nach dem andern verspricht, und dann
in drei , vier Monaten wieder ein neues Project vorlegt u . s. w.
Das meine ich nicht, sondern ich meine, dass man diese Gesellschaft
endlich fragen soll, wie es steht, wie weit ihre Angelegenheit ge¬
diehen ist, was sie zu machen gedenkt u. s. w., und dass mau dann
auch über die Neustädter Tiefquclle dem Gemeindcrathe Bericht
erstatte . In diesem Sinne , meine Herren , bitte ich Sie zn stimmen
und auch den Antrag Wünsch in dieser Fassung anzunehmen.
(Bravo ! Bravo !)

Gem .-Wath Azörup : Hochgeehrte Versammlnug ! Ich werde
mich bemühen , Ihre Geduld nicht zuviel in Anspruch zu nehmen,
aber ich kann leider nicht umhin , doch etwas ins Detail einzu¬
gehen. Das , was Herr Frauenberg er gesprochen hat , gehört
mehr oder weniger nicht zur Sache , darüber will ich nicht weiter
sprechen. (Heiterkeit .)

Aber der Herr Bcmdirector hat uns ein paar Dinge gesagt,
welche mich mehr interessieren. Er hat gesagt, dass das Schlacht¬
hans uud der Viehmarkt uns so und so viel Wasser von der Hoch¬
quelle wegnehmen . Ich habe geglaubt , dass schon voriges Jahr
zur Ergänzung der Brunnenanlage in unserem Lagerhause so und
so viel bewilligt wurde , damit das Schlachthaus nichts mehr von
der Hochquelle bekomme. Mein Gedächtnis lässt mich vielleicht im
Stiche , aber ich glaube , dass ich nicht irre . Folglich ist das kein
treffendes Schlagwort , welches hier gebraucht wird ! Schlachthaus
und Viehmarkt uehmen uns hente noch Hochqnelleuwasscr weg.
Vielleicht dürfte das zurückgezogen werden.

Dann sagt uus der Herr Bcmdirector , dass am 7. April
Messungen im sogeuauuteu Steiufeldergebicte vorgenommen worden
sind, und dass ein ungemein tiefer Wasserstand gefunden wurde.

Meine Herren ! Ich möchte gerne wissen, welcher Znfluss
damals , am 7. April , bei uns im Höllenthale war . Nur annähe¬
rungsweise will ich es wissen.

ZSaudirector Werger .' Auch sehr nieder , natürlich!
Gem .-Watl ) ^ Zörup (fortfahrend ) : Das ist eben nicht

natürlich , ich werde Ihnen gleich sagen, warum . Meine Herren!
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Ich habe nicht umsonst diese Frage gestellt, sondern weil unser
verehrter Herr Dr . Hackenberg uns neulich das nämliche gesagt
hat : Weun Sie im Hochquellengebiete kein Wasser haben , so haben
Sie mich im Tiefquellengebiete keines. Das ist eben nicht wahr.

Ich habe vor 13, 14 Jahren von der Donauregulierungs-
Commission im alten Bette der Donau ungefähr 18 Joch Grund
gepachtet gehabt, und als Pächter hat es mich interessiert, zu wissen:
welchen Einsluss hat der Wasserstand , wenn das Wasser in der
großen Donau steigt, in einem Erdreiche , das es zu passieren hat?
Wie stellt sich der Wasserstand dort ? Ich habe ein ganzes Jahr
Beobachtungen gemacht, und habe selbst mit meinen Leuten dieses
Steigen und Fallen des Wassers beobachtet und habe gefunden,
dass es viele Tage gedauert hat , bis das Wasser das Terrain
durchronnen hat , um steigen zu können. Wenn also im Hochquellen¬
gebiete das Wasser nachlässt , so ist damit nicht gesagt, dass es hier
unten nachlässt , denn das Wasser, das Hieher kommt, kommt gar
uicht von oben. Herr Gem .-Rath R o sen sti n g l hat jetzt in etwas
anderem Sinne gesprochen als im Sommer ; er hat sich bemüht,
die Sache zu studieren , und es freut mich sehr, zu sehen, dass sich
andere auch bemüht haben , in die Verhältnisse dieses Gebietes ein¬
zudringen . Er hat uus gestern gesagt, dass die Richtung der Stollen¬
anlage nicht richtig war ; ich habe dasselbe gedacht, uud habe nichts
Eiligeres zu thun , als das ganze Terrain in großem Maßstabe
aufzuzeichnen, und ich nmss sagen, dass, wenn der Stollen znr
Ausführung käme, was ich auch heute nicht glaube , die Richtung
eine nicht ganz richtige wäre . Darin muss ich dem Herrn Gem .-
Rathe Rosen st in gl rechtgeben. Die zwei Richtungen des
Wassers , die eine parallel zum Gebirge , die andere längs des
Schwarzaslnsses , ergeben zwei Strömungen , die sich gegenseitig im
Laufe hindern . Wenn ich also reines Gebirgswasser haben will,
geschmolzenes Schueewasser , das hiueinsickert, so inüsste diese
Stollenanlage auf andere Art gemacht werden . Das ist ganz richtig.
Ich muss ihm auch rechtgeben.

Wenn ich die Beobachtungen , die ich selbst in Pump - uud
Bruuueusacheu gemacht habe, mit den jüngsten Thatsachen zu¬
sammenhalte , so muss ich zugeben, dass es weder der Commune
noch jemand anderem einfallen wird , einen Stollen hinzubanen,
nicht deshalb , weil der Stollen nicht gebaut werden kann, — davon
ist keine Rede, er kann auch auf 3 m unter dieser Tiefe ausgeführt
werden —, aber wenn der Stollen ausgeführt wird und das Wasser
dnrch den natürlichen Lauf unterhalb des Stollens hereinlaufen
soll, so wird das Wasser dnrch das Terrain , welches im übrigen
sehr günstig für die Gewinnung eines guten Wassers ist, sehr
langsam hineinlaufen , so dass es in der kürzesten Zeit an Wasser
schlen wird.

Ich kann nicht begreifen, wie man hier persönlich werden und
persönliche Uutcrnehmungen ins Treffen führen kann. Ich bin
sachlich und halte mich an die Sache . Es sind gewiss im Referat
Diuge , die zu brauchen sind. Wenn die Unternehmung eine Con-
cession besitzt und sich dann das Recht herausnimmt , so uud so viele
tausend Hektoliter Wasser wegzunehmen , so lüsst sich darüber streiten,
ob diese Concession aufrechtsteht oder nicht. Wenn wir dies z. B.
mit einer Eisenbahn -Concession vergleichen, wo es heißt, dass die
Trace da oder dort gebaut werden kann, so ist hiebei uicht vor¬
gesehen, dass die Pfeiler in einer bestimmten Art gemacht werden.
Es kann eine Änderung im Baue stattfinden ; ob aber damit die
Couccssion hinfällig wird oder nicht, das kann ich, der ich kein
Jurist bin, nicht beurtheilen . Aber dass Wasser dort ist und dass

z«
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es wenigstens zum Theile zu haben ist und dass uns dieses Wasser
zugeführt werden kann, das wird mir niemand bestreiten. Und
dass dieses Wasser jedenfalls zum Trinken angenehmer und für
die Gesundheit besser ist, als wenn wir in der Brigitten «» das
Wasser schöpfen, das wird mir jeder zngeben. Das Wasser in der
Brigittenau , wo die Herren die Pumpstation hinzulegen gedacht
haben, ist so hundsmiserabel , besonders im Sommer , dass nicht
einmal das Vieh es trinken will . Die Comfortabclpferde sind so
gescheit, dass sie bei den Auslaufbrunnen , wo in der Stadt das
Wasser credenzt wird , warten und dieses Wasser trinken, also der
Jnstinct des Viehs ist gescheiter als mancher, der dies Wasser
nehmen will . (Heiterkeit .) Das ist eine Thatsache , und ich kann zn
jeder Stunde durch die Pferdebesitzer der Brigittenau den Nach¬
weis liefern , dass das nicht aufgeschnitten ist. Unser Baudirector
hat gesagt, dass im Tiefquellengebiete das Wasser bei trockener
Zeit so fällt , dass wir das nothwendige Wasserquantum nicht
bekommen können. Ich glaube das , aber ich glaube noch viel mehr.
Ich glaube , dass wir uns einer großen Täuschung bezüglich der
Wasserentnahme oberhalb des Höllenthals im Nasswalde hingeben.
Wir haben diese Täuschung beim Kaiserbrunnen ge>ehen. Wir
haben gesehen, dass das Wasser, das im Anfange gegeben wurde,
von Jahr zu Jahr sich verringerte , respective die Gebirgstheile
waren so durchlöchert, dass sie vermöge ihrer Formation ein natürliches
Filter bildeten , was uns eben das gute Wasser gibt . Wir müssen
aber leider die Besorgnis aussprechen, dass dieses Quantum , das
wir in dem zu erschließenden Gebiete erhoffen, uns auch nicht
gegeben werden wird , und weil es uns nicht gegeben werden kann
und wird , ist unsere Besorgnis in der Leopoldstadt eine sehr
gerechte. Wir müssen zuerst alles Wasser nehmen , das wir bekommen
können, sei es nun im Tiefbcckcn oberhalb Wiener -Neustadt gegen
das Gebirge zu, sei es im Wicnflusse ; dieses Wasser muss in
erster Linie zugeführt werden und dann erst können wir zur Donnn-
wasserleituug übergehen . Diese Besorgnis hinsichtlich der Durch¬
löcherung ist gerechtfertigt ; dcuu je mehr Stollen wir machen, je
leichter wir es machen, das Wasser zuzuführen , desto mehr Wasser
entnehmen wir und wir haben infolge dessen kein Wasser bis der
liebe Herrgott durch Schnee oder Regen Wasser heruntcrricseln lässl.
Denn wir bekommen Wasser nicht mehr sowie Moses , der es seinerzeit
mit dem Stabe hervorzauberte , sondern erhalten es nur , wenn es
der Herrgott rinnen lässt . Milliarden Kämmcrchc» sind oben voll
Wasser ; wenn wir aber Stollen machen und das Wasser dort ent¬
nehmen , entleeren sich die Kümmerchcn um so viel rascher, es bildet
sich ein natürliches Filter , und wir bekommen von Jahr zn Jahr
weniger Wasser . Es findet das nämliche statt , wie beim Kaiscr-
brunncn . Denn wenn das nicht der Fall wäre , läge es ja sehr
nahe , dort wo das Gebirge so eng zusammenläuft , eine Wehr hin¬
zustellen, eine Querwand , um uns ein natürliches Reservoir zu
bilden , unsere Ingenieure können es eben nicht, weil das Gebirge
so durchlässig ist. Sie können das Wasser nicht aufhalten.
Infolge dessen werden wir auch nicht das Quantum bekommen,
was Sie erhoffen und das hier auf dem Papier in Aus¬
sicht gestellt ist. Wahrscheinlich wir̂ d es so sein ; Sie wollen
es nur nicht zugeben und aussprechen, und das wird auch die
Ursache sein, warum Sie so hartnäckig darauf dringen , dass die
Nutzwasserleitung der Donan forciert wird . Dass die Herren von
den hochgelegenen Bezirken , z. B . vom VII . und VI . Bezirke mit
einem gewissen Jubel zustimmen , dass die Donau -Nutzwasserleituug
sobald als möglich gemacht werde, das glaube ich schon, weil sie
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einsehen, wenn das Wasser zn wenig wird , so werden sie nichts
von der Donau kriegeu, aber wir in den niedriger gelegenen Be¬
zirkeil werden Donanwasscr haben . Darum ist ihr dreimaliges
Spreche » für die Nutzwasscrlcituug von ihrem Standpunkte ganz
am Platze . Ich mnsste lachen, wie der Herr Vice-Bürgermeister
Dr . Richter uns in seinem allerersten Referate sagte, wenn wir
bei Pottschach pnmpcn , so fällt das Wasser in Nennkirchen um
8 bis 9 m . 8 bis !) m, wissen Sie , wie hoch das ist ? (zeigend :)
von da bis zum rothcu Strich , der da ist ! Diese Äußerung ist
ganz lächerlich, einem vom Bnnfache kann man so etwas nicht
aufbinden . Das kann man den Herren Advvcaten aufbinden , aber
uns Geschäftsleute » nicht, das möchte ich auch erwähnt haben.
Meine Herren ! Sie habe» versucht, das , was die Herren Ärzte
gesagt habe», vo» verschiedene» Seite » ins Lächerliche zu ziehen.
Ich bin ja kein studierter Mann , nur ein schlichter Handwerker.
Aber, meine Herren , in meinen Mußestunden werden Sie mich nie
finden im Kaffechause Karten oder Billard spielen, sondern ich be-
»lltze meine Mußestunden , um das Nichtgelernte nachzuholen und
ich scheue mich nicht, was ich hier nicht finden kann, anderswo
zu suchen.

Ich habe ein ganz kleines unscheinbares Büchlein in dänischer
Sprache ; es heißt : , vors ui>ujsli »k I 'jenclöi ", deutsch: „unsere
unsichtbaren Feinde " . Das sind vor ungefähr drei bis vier Jahre»
abgehaltene populäre Vorträge , die jedermann leicht verstehen kann.
Da finden Sie z. B . Fälle angeführt , wie der Typhus sich ver¬
breitet , und wenn Sic diese Fälle lesen, müsse» Sie darüber lachen,
wenn Dr . Hacken berg über die ärztlichen Aussprüche so, ich
möchte sagen : wie er mit uns redet — sich hinwegsetzt.

Meine Herren , zu Pfingsten dieses Jahres war es ungemein
heiß. Während des Wettrennens in der Frcudenau am Sonntag
war eine solche Hitze, dass die Leute geschmachtet und von dem
Ausschänke alles , was zu haben war auf dem ganzen Platze, aus¬
getrunken haben . Dort unten steht ein Wasserthurm zum Bespritzen
der Wiese. Es ist eine Pumpe daneben , aber kein Filtcrapparat.
Auf dem Platze sind ein paar Auslaufhähne , wo die Wasserer
Wasser für die Wagcnpferdc zum Trinken holen . Nun hätten Sie
sehen sollen : nicht vielleicht, dass es Arbeiter waren oder die Leute
vom 20 kr. Platze , sondern vom Guldeuplatzc sind sie hingeströmt
und haben das Wasser getrunken , direct von der Donau.

Da darf man also nicht sagen ; man wird eine separate Leitung
machen. Denn wer das damals zu Pfingsten gesehen hat , wie bei
der Hitze die Herren , Damen und Kinder hingeströmt sind und
das Douauwasser getrunken haben , wird zugeben, dass, wenn eine
Nutzwasserlcitung in die Häuser eingeführt würde , doch daraus
getrunken werden würde , wenn ma» auch nicht, wie Herr College
Rosen sti » gl gestern gesagt hat, es bei dem gewissen Orte ver¬
suchen wird . So lächerlich darf man die Sache nicht hinstellen.
Es wird auch nicht unmöglich sein, dieses Wasser zn trinken,
wenigstens bei uns in der Leopoldstadt, wo es so aus der Nähe
zugepumpt wird.

Ich will noch kurz sage», ich habe kein Interesse an dieser
Tiefquellenlcitnng und gehöre nicht zu jenen, die, wie Herr Gem .-
Rath Frauen berg er sagte, dort Geld hineingesteckt haben,
und die es nun nur dort stecken lassen sollen.

Das Project ist nach meiner Ansicht in der jetzigen Form,
wie ich es gesehen habe, für uns nicht zu brauchen . Darüber sind
wir im klaren. Aber wenn auch das Project nicht zu brauchen ist,
das Wasser , das von dem Gebirge herunterkommt und natürlich
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filtriert wird , können wir brauchen. Ob die Concession einen Wert
hat oder nicht, das ist mir ganz gleichgiltig , aber darüber halte
ich mich auf , dass, wenn solche Anträge an unseren Herrn Bürger¬
meister kommen — ich bedauere, dnss er nicht anwesend ist —
wie im Vorjahre der Autrag vou einem unserer ersten Bankinstitute
gestellt wurde , also nicht von einem Schnakcrl -Consortium , — dass
der Herr Bürgermeister dann darauf vcrgisst , denn er ist da
wegen uns , und wir sind nicht da wegen ihm. Das kann ich ihm
nicht verzeihen. Er als Geschäftsführcnder — so fasse ich die Sache
auf — hat uns die Vorschlage zu unterbreiten und sie zu prüfen,
aber nicht in der Schublade liegen zu lassen. Das kann man einem
Schnorrer vis -Z.-vis thun , aber nicht einer solchen Bank gegenüber.
Wo sollen wir denn jemals hoffen, ernstgemeinte Anträge zu
bekommen, wenn sie so schnöde lind bagatellmäßig hingeworfen
werden ? Darüber halte ich mich auf . Der Antrag ist vielleicht
nichts nütz und die Concession nichts wert , ich sage ja selbst, sie ist
nicht zu brauchen, und den Stollen können wir auch nicht brauchen,
weil das Wasser nicht so schnell hineinlaufen kann, als es abfließt,
aber erledigen soll man eine solche Sache und nicht Jahr und Tag
liegen lassen und uns nur zum Narren halten . Das ist nicht schön.

Meine Herren ! Vor ein par Jahren ist im Ingenieur -Verein
ein Bergamts -Jnspector erschienen, und zwar zum erstemnale im
Jahre 1889 und hat uns einen Vortrag gehalten . Der Herr
Baudirector war dabei anwesend. Der Vortrag ist gedruckt worden,
und es unterliegt also keinem Anstände, ihn zu erwähnen . In
seinen Idee «, die die Zustimmung der großen Majorität gefunden
haben, war sehr viel Wahres . Ein Berg -Ingenieur ist gewohnt , im
Gebirge zu arbeiten , und der Betreffende hat seinen Vortrag ein
Jahr später, durch seine mittlcrweiligen Erfahrungen ergänzt,
wiederholt und uns etwas mitgetheilt , was jedenfalls der Beachtung
wert ist.

Der Geologe , der Bergamts -Jngenieur ist gewohnt , beim
Tunnclban seinen ärgsten Feind in den Lassen zu sehen, welche
voraussichtlich Wasser bringen werden . Wenn er die Lassen anbohrt,
so muss er achtgeben, dass er mit den Leuten nicht zugrunde geht.
Er hat einen gewissen Blick für die Lage des Steines und die
Formation , einen ganz anderen Blick, als ein theoretischer Geologe
beim grünen Tische ; das ist ja ganz erklärlich.

Dieser Mann hat mm vorgebracht , die Zeichuuugcu sind auch
hier, dass vermöge der Steinformation , vermöge der Art und Weise
der Lagerung der Steine die Wahrscheinlichkeit für das Vorhanden¬
sein von Wasser dort spricht. Wir sprechen von einem großen See
iu dem Steinfelde , nicht von einen« fließenden See , sondern von
einem dnrch eine Lchmschichteeingeschlossenen Bett . Welches Ma¬
terial nämlich geeignet ist, um das Wasser aufzuhalten , das wissen
wir alle, das ist die Lehmschichte. Das natürliche Bett ist von
einer Lchmschichte umgeben , darum steht das Wasser still. Nennen
Sie es eine große Lache von einer Quadratmeilc , oder nennen Sie
es einen See.

Es muss durch Anbohruugeu untersucht werden, wie tief und
wie breit es ist, nachdem das Gebirge schräg herabgeht . Das will
untersucht sein. Aber dass man darüber hinweggeht , weil ein
anderer eine Concession hat, die man nicht brauchen kann, und
dass man wie der Vogel Strauß den Kopf zwischen die Füße
steckt, um das nicht zu sehen, das finde ich nicht richtig.

Dieser Berg -Ingenieur hat uns vor einigen Jahren auseinander¬
gesetzt, dass in nächster Nähe ein Gebirge ist, bei welchem vermöge
der Formation des Gebirges die Wahrscheinlichkeit vorhanden ist,

und zwar i)i> Pcrccnt gegen ein Percent , dass, wenn man ein
kleines Stück durchbohrt , Wasser herauskommen wird , filtriert durch
die natürliche Gebirgsfonnation wie im Hölleuthal.

Dieser Berg -Jngenicur , der iu solchen Sachen auch ein klein
bisschen Kenntnisse hat , ist auch nicht zu verachten.

Der Herr Baudirector , welcher immer unparteiisch ist, uud
Z welcher sich während der ganzen 18 Jahre , seit ich Mitglied des

Jngenieurvereines bin , nie von der Sache entfernt hat und nie
irgend eine Partei ergriffen hat , und obwohl wir oft Gegner
waren , doch nie persönlich geworden ist, hat , als Herr Mihatsch
wegen Knrzsichtigteit und weil er den Versuch uicht gemacht habe,
angegriffen wurde , damals gesagt : Er möchte nicht gerne darauf
cinraihen , weil man das Regime des Gebirges — das waren,
wenn ich nicht irre , seine Worte — nicht angreisen soll. Er hat
weiters gesagt : Von seinem Standpunkte , uicht als Geologe , möchte
er davon abrathen , wenn man es nicht brauchen muss.

Aber nachdem wir darauf losgehen , zu untersuchen, wo wir
Wasser bekommen können, soll man diesen Versuch im kleinen
nicht außeracht lassen. Ich vermisse in den verschiedenen Anträgen
diesen Punkt ; vielleicht wird es ergänzt werden in einigen Tagen,
wenn die Enquete oder große Commission tagen wird . Zu dieser
Commission sind nicht allein von Wien und Umgegend, sondern
damit die Sache so unparteiisch als möglich behandelt werde,
Mitglieder von der ganzen Monarchie zusammengesucht, um ihre
Ansichten zum Besten zu geben. In dieser Commission sollte
auch jeuer Bergamts -Jngenieur aus Klagenfurt sein, damit er seine
Erfahrungen in dieser Richtung nochmals mittheile . Ich habe
dies alles angeführt , weil ich von der Überzeugung durchdrungen
bin, dass wir im Höllenthal - und Nasswaldgebiete in ein paar
Jahren wieder zu wenig Wasser haben werden, und dass wir
dort trotz des Reichthums au Wasser, der sich anfangs zeigen
wird , in kürzester Zeit das nämliche lernen , was uns die Kaiser-
brnnnquellen gelehrt haben . Darum dürfen wir keine Auslagen
scheuen, mag es kosten, was es will ; aber das ganze Wässer, das
zugeführt werden kann, mnss in erster Linie als Nutzwasser ver¬
wendet werden . Wenn uns das Wasser im Stiche lässt , werden
wir es eventuell auch zum Trinken brauchen können. Hiczu gehört
das Becken, welches zwischen Neunkirchcn und Wiener -Neustadt,
nicht oberhalb des Pulverthurms liegt . Mit dem Wasser des
Brunnens , den man beim Pulverthurm draußen gebaut hat , hat
das HSasser vou Wiener -Neustadt bis herauf nach Neunkirchcn
nichts zu thun , dazwischen liegt eine Scheide . Dieses große Becken
also mit einem Niederschlagsgebicte von so und so viel tausend
Quadratmeter und so und so viel tausend Hektoliter Wasser,
welches dort verschwindet, soll ohne Rücksicht auf die sogenannte
Ticfquelleuunternehmung herangezogen werden . Diese Unternehmung
hat mit der Frage nichts zu thun , aber die Sache soll deshalb
nicht vernachlässigt werden . Ich spreche die Erwartung aus , dass
unser Bauamt ohne Rücksicht auf diese Tiefquellenuntcrnehmung
diese Angelegenheit nicht vernachlässigen wird , weil die Zeit kommen
wird , wo wir es vielleicht bereuen würden.

Ich will nur noch, bevor ich schließe, ganz kurz Folgendes
erwähnen . Ich kenne das Terrain in dem Brigittenauer Wäldchen
ganz genau , mein Zimmerplatz liegt gleich in der Nähe desselben.
Dieses Gruudobject können wir um 5 fl. per Quadratklaster kaufe«,
aber nicht zu dem vorgeschlagenen Zwecke. Wir können es ver-
werten ) als Lagerplatz :c. ; zu 3 ^ Percent Verzinsung würde ich
es jede Stunde als Generalpächter nehmen. Wenn nur nicht ein
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Haken dabei wäre , bester » hat ja Herr Gem .-Rath Ritt . v. Gold-
schmidt gesagt — er ist Mitglied dcr Doiiaurcgulicrungs-
Commission : — wenn Sie den Grnnd zu anderen Zwecken ver¬
wenden, dann bleiben wir nicht bei diesem Preise . Habe ich recht
verstanden ? (Gem .-Rath Ritt . v. Goldschmidt nickt mit dem Kopfe.)
Nachdem das der Fall ist, so kann ich dem Kaufe nicht zustimmen,
weil wir ihn als Wasserstation nicht brauchen können. Der Douau-
caual mündet dort in die Donau und mitten auf den dadurch
gebildeten Keil wollen Sie das Pumpwerk hinstellen . Wie viele
Wochen würde es dauern nnd Sie hätten dann durch das immer-
währende Schöpfe » einen natürlichen Cnnal von der Donau dircct
in den Brunueu hinein . Zu dem Zwecke also dürfen Sie de»
Grund ja nicht nehmen . Wenn Sie schon eine Nutzwnsserleituug
machen wollen , so dürfen Sie das Pumpwerk dort nicht hinstellen.
Gehen Sie damit nach Kcigrau hinüber , nach Douaufcld , aber
so weit weg, dass das Abfallswasser von den Petroleumfabrikcu
nicht hineinkommt . Dort hätten Sie ein natürliches Filter , welches
unabhängig von der Donau sei« würde , oder gehen Sie hinauf
oberhalb Wien in das Tulluerbeckeu . Ich würde es Ihnen empfehlen,
weil Sie dann ei« natürliches Gefälle hätten und das Wasser
nicht gar so viel zn heben brauchten , nachdem das Tulluerfeld um
so viel Meter höher liegt als Wien . Wenn Sie dort oben eine
Nutzwasserleitung anlegen und uns Wasser heruutcrführeu , so könnte
ich dem zustimmen , aber in der Brigittenau , wo nicht einmal das
Pich das Wasser trinken will , eine Pumpstation anzulegen , das
begreift ich nicht.

Geben Sic uns erst von draußen das Wasser, welches wir bc
kommen können, und zwar einstweilen als Nutzwasscr, dass man
cs eventuell mit dem andere« vermenge, und danu drehen Sie
die Pumpstation um, und weun cs nicht mehr geht, so pumpen
Sie Nutzwasscr dazu . Ich schließe, meine Herren , ich will Sie
nicht länger aufhalte ».

"Referent : Ich habe mir eine kurze Berichtigung vorzubringen.
Der Herr Borredner hat eine Bchnuptuug oder eine Thatsache —
ich habe das nicht klar cntnchmeu können — als lächerlich be¬
zeichnet. Ich habe nämlich angeführt , dass in dem Brunne » in
Pottschach, wen» dort Wasser geschöpft wird , der Wasserspiegel eine
Senkung von 6 m und die Brunnen in Neuukircheu eine Senkung
vom 8 m erfahren.

Dcr Hcrr Rcdncr hat — ich weiß nicht, ob die Thatsache
oder diese Angabc — lächerlich gefunden . Ich möchte nn« den
Herrn Borredncr bitten , den Bleistift znr Hand zu nehmen und
Folgendes zu notieren . Die Cote des Wasserspiegels im Normalen ist
252 59 nnd die Core jetzt ist 246 46 ; nach zweitägigem Schöpse»
sinkt dcr Wasserspiegel um 3 m ; wenn dann fortgeschöpft wird,
sinkt er, wie Figura zeigt, d. i. um 6 m 4 em . Das ist also keine
Lächerlichkeit; dafür kann niemand etwas , ich kann nichts dafür,
auch dcr Hcrr Baudirector kann nichts dafür , aber Thatsache ist
cs, dass die Brunnen in Neuukircheu um 8 in sinken. Das weiß
jeder Mensch . Ich bitte dm Herr » Redner , hinauszufahreu uud
den erstbeste» Bewohuer z» frage«, und er wird dann wirklich er¬
fahren , dass au Samstngcu die sämmtlichcu Wertsbächc abgesperrt
werden , damit dic Bruuuc « sich wieder fülle» könne». Das sind
Thatsache » ; ich kau» nicht dafür , dass dcr Hcrr Ncduer das lächer¬
lich findet , aber das sind Daten , an denen zu zweifeln ganz un¬
nütz wäre.

ZZaudirector HZerger (zu einer Berichtigung ) : Ich möchte
nur folgende richtigstellende Aufklärung geben.

Es ist i» der eben gehörte» Rede reagiert worde » auf eine
Ausführung in dcr lctztcu Sitzung , nach welcher das Zusammen¬
treffe», beziehungsweise Nichtzusammeiltreffe » der Minima bei der
Hochqucllenlcituug nnd dcr Neustädter Tiefquellenleituug behauptet
wurde . Ich war darauf gefasst, dass dieser Ausspruch zu Necri-
miuatioueu führen würde und habe deshalb ein Grnphikon sofort
anfertigen lassen und es mitgebracht . Da sehen die geehrten Herreu
hier schwarz dargestellt dic Mengen , welche die Hochquelleuleituug
liefert , und in roth ist der Wasserstand der Tiefquellenleituug,
beziehungsweise des Haidebrnnnens . Dic Minima dieser zwei Linien
sind nicht absolut vergleichbar , denn das eine sind Wasscrmcngcn,
welche im Schöpft » oder im Betriebe begriffen sind, während das
andere ein ruhiger Wasserspiegel ist. Wen » ma» bei letzterem schöpfen
würde , würde auch dieser Wasserspiegel sich senken, und wenn er
sich dann parallel um einige Meter senkt, so würde die Curve sich
fast ganz decken. Aber Sie sehen jetzt schon, dnss sich die Minima
nahezu treffen, uud dass sie sich mathematisch treffen würden , wenn
der Wasserspiegel in Wiener -Neustadt etwas geseukt würde . That-
sächlich ist auch hier das Graphikon des oft besprocheneu Brunnens
der Nenstädter Wasserstation , nnd da werden die Herren finde»,
dass immer um die Mounte März und April herum der Wasser¬
stand im Neustüdter Grundwasser sinkt. Dagegen haben Sie hier
eine sechzehnjährige Beobachtung der Hochqnellenleituug , nnd da
ist nennmal im Monate März das Minimum gcweseu, fünfmal
im Februar und zweimal im Jänner . Also die Minima dieser
beiden Wasserbezugsorte uäheru sich sehr. Ich habe damit nur
sagen wollen , dass es ein Jrrthum ist, zu glauben , dass cs schr
gut wäre , diese beiden Wasserleitungen zu besitzen, mit der Be¬
gründung , dass , wen« bei der einen ein Minimum ist, bei der
anderen ein Maximum sein muss nnd umgekehrt. Das trifft nicht
zu. Wenn bei der einen ein Miuimnm ist, so ist es nahezu bei
der anderen auch.

Wice Bürgermeister Pr . Gn 'ivl : Die Sitzung ist ge¬
schlossen.

sSchluss dcr Sitzung Vz8 Uhr abeuds .)

Swiitmlli.
Nericht

über die Stadtraths -Sitzuug vom 28 . December 1892.

Vorsitzende : 1. Vice-Bürgermeister Dr . Nicht er.
2 . Vice-Bürgermeister Dr . Grübl.

Anwesende : Dr . v. Villi ng , v. Neuinauu,
B o scha n,
v. Götz,
v. Gold schmidt,
Dr . Hu der,
Kreindl,
Dr . Leder er,
M a t t h i e s,
M a tze n a u er,
M e i ß l,
Müller,

Bürgermeister Dr . Prix.

N o s ke,
N ü cka u f,
Schlechter,
Schueiderha «,
Dr . Stenzl,
V a u g o i n,
Dr . Vogler,
W i tze l s v e r g e r,
W n r m.



7 !,

Entschuldigt : St, -R . Dr . Hackenberg.
Experte : Mcigistrats -Vicedirector Tachau.
Schriftführer : Magistrats -Secretär Philipp und Concepts-

Adjunct H . Pfeiffer.

Wice-Mrgenneister Dr. Grübt eröffnet die Sitzung
(8015 .) St . -A . Z>r . Wogler referiert über die Note des Wiener

Bczirksschulrathcs vom 24 . December 1892 , g.cl Z . 8408 , betreffend
die Beurlaubung des Bürgerschuldirectors August Hofer , II . Bezirk,
Darwingasse 14 , für den Fall seiner Ernennung zum k. k. Bezirks-
Schulinspector an Stelle des verstorbenen k. k. Bezirks -Schuliuspcctors
Laurenz Mayer und beantragt , es sei das Ansuchen des Bezirks-
Schnlrathes , zu der eventuellen Beurlaubung des gedachten Bttrgerschul-
Directors im Falle der Ernennung desselben zum k. k. Bezirks -Schul-
inspector die Zustimmung zu ertheilen , zu genehmigen.

(Angeno m m en .)

(8009 .) Derselbe referiert über die Flüssigmachung der Pension
für die Oberlehrcrswitwe Anna Schcllinger und beantragt , der¬
selben die uormalmäßige Pension jährlicher 466 fl. 66Vz kr. vom
1. November 1892 vorläufig aus der Wiener Lehrer -PensionScassa
gegen seinerzcitige entsprechende Abrechnnng anzuweisen.

(Angeno m in e n .)

(7998 .) Derselbe referiert über die Eröffnung und Auflassung
von Parallelclassen an den Schulen des IX . Bezirkes nnd beantragt,
den diesbezüglichen Bericht des Magistrates zur Kenntnis zn nehmen.

(A ngenomme n .)

(7997 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Gewerbcschul-
Eommission um Überlassung eines fünften Lehrzimmers , XVII . Bezirk,
Leopoldigasse 37 , und beantragt die Genehmigung dieses Ansuchens.

(Angenom in e n .)

(7994 .) St . -A . Wurm referiert über das Ansuchen des C.
R . v. Olschbauer nos . Georg Roth um Abtheilung der Realität
III . Bezirk , Erdbeigerlände , Grundb .-Einl . 309 , und Straßengrund-
abtretung . Derselbe beantragt:

1 . Die Genehmigung dieser Grundabtheiluug unter den vom
Stadtbauamte aufgestellten Bedingungen snd 1 und 2 , dass längs der
drei Gassenfronten der Realität Grundb . -Einl . 309/III ein vorschrifts¬
mäßiges Trottoir gelegt werde.

2 . Die uuemgeltliche Überlassung des 16 83 m ' messenden Theiles
der Cat .-Parc . 3090 zur Grundb .-Einl .-Z . 309/III mit Rücksicht
aus die vom Gruudeigeuthümer unentgeltlich als Straßengruud abzu¬
tretende Grundfläche von 3742 44 m .̂ (Angenommen .)

(1812 , 6986 , 6237 .) St . -K . Witzelsöerger referiert über
den neuerlichen Bericht des Magistrates in Betreff der Errichtung
eines Nutzviehmarktes und beantragt , der Magistrat sei mit Rücksicht
darauf , dass der vorliegende Kostenanschlag nur approximative Ansätze
enthält , zu beauftragen , eingehende Vorstudien zu pflegen , insbesondere
bezüglich der Rentabilität , der Platzfrage , der Gebür für das einzu¬
stellende Vieh , ferner des genauen Kostenbetrages sowie der Aus¬
dehnung des Marktzwangsrayons und hierüber Bericht zu erstatten.

St .-R . Matzen au er beantragt , es sei bezüglich der Errichtung
eines Nutzviehmarktes eine Enquste einzuberufen.

Der Antrag des St .-R . Matzenauer wird abgelehnt und
der Referenten - Antrag angenommen.

(6569 .) Derselbe referiert über die Vorschläge von Josef S a-
borsky und Söhne xnneto Errichtung eines Export -Viehmarktes und

eines Nutzviehmarktes und beantragt : Es sei auf den Vorschlag von Josef
Saborsky und Söhne , soweit sich derselbe auf die Errichtung
eines ausschließlich für den Schlachtvieh -Export bestimmten Marktes
bezieht, nicht einzugehen ; die Entscheidung über die in der Eingabe
mir nebenbei erwähnte Errichtung eines Nutzviehmarktes sei der ohne¬
hin ini Zuge befindlichen seiuerzeitigeu Erledigung dieser Angelegenheit
vorzubehalten . (Angenomme n.)

St .-R . Bosch an beantragt , es sei der Magistrat zu beauftragen,
die Frage , ob nicht in Wien ein Export -Viehmarkt errichtet werden
soll, in Erwägung zu ziehen.

Der Antrag des St .-R . Boschan wird mit 12 gegen 9 Stimmen
und im übrigen der Referenten - Antrag angenommen.

(Vice - Bürgermeister Dr . Richter übernimmt den
Borsitz .)

(Magistrats - Secretär Philipp übernimmt die
Function als Schriftführer .)

(8145 .) Bürgermeister Z>r . UriX referiert über die Eiu-
rcihnng der Conccptsbeamten in die vom Gemeinderathe genehmigten
Nangclassen (22 Anwesende ).

Es werden eingereiht , beziehungsweise befördert:

a) In die V. Nangclasse als Ma gi st r ats - D ir e c t o r
Alerander Kren n.

b ) In die VI . Nangclasse als Magistrats - Vicedirector
Victor Dachau.

e) In die VII . Nangclasse als M a gist r a ts r ä t h e:
Josef Le tisch , Franz Chwalowsky , Jgnaz Kraus , Rudolf
Stadler , Dr . Franz Becziczka , Eduard Dreßlcr , Hubert
Furch , Karl Wopalensky , Eduard Wierer , Rudolf Schelle,
Eduard Stenzinger , Dr . Ferdinand Kronawctter , Mori;
Preyer , Franz Jelen , Eduard Maly , Franz Schader , Franz
Zechmeister , Ferdinand Philipp , Dr . Josef Dürnbaucr
Engelbert Siegl , Franz Trabauer , Anton Neubauer , Dr.
Karl Keitler , Josef Silberbauer , Matthias Schnitt , August
Schiebek . Ferdinand Wecko , Friedrich Bayer , Alois KremSa r,
Dr . Moriz Waas , Karl Koch , Josef Kammerling , Ludwig
Lins bau er und Dr . Julius Jaitner.

ck) In die VIII . Nangclasse als Magistrats - Secret -ire:
Franz Jaroljmek , Adolf Höhenried er , Dr . Victor Plafon,
Dr . Julius Frim m l, Julius Griller , Dr . Stephan Sedlaczck,
Dr . Franz Sauer , Franz Nyary , Otto v. Regius , Dr . Ferdinand
Seltsam , Christian Müller , Dr . Friedrich Dittenberger v.
Dittenberg , Peter Philipp , Franz Pohl , Franz Altmnnn,
Dr . Friedrich Edler v. Radler , Karl Sedlmayer , Wenzel
Kienast , Ferdinand Bogner , Joses Victorin , Dr . Anton
Koppensteiner , Josef Hulek , Franz Vilimek , Edmund
Posselt , Johann Hulka , Heinrich Roßner , Victor S e e b ö ck,
Karl Groll , Dr . Wilhelm Löwy , Ludwig Teller.

e) Zur IX . Nangclasse , Mag istr a ts - C o mm i s s är e,
beantragt Referent den überzähligen Magistrats -Secretär Philipp
Klinenberg , für welchen in der VIII . Rangclasse keine Stelle
mehr vorhanden ist, unter Belassung seines Titels „Magistrats-
Secretär " und seiner gegenwärtigen Bezüge in die IX . Rang¬
classe einzureihen ; doch ist derselbe , sobald eine systemisierte Secretiir-
stelle frei wird , in die VIII . Rangclasse zu versetzen.

(A ngenoinme n .)
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Bezüglich des Gustav F lei s chm a nn , Secretärs der ehemalige»
Gemeinde Timmcring , welcher seiner Dienstzeit nach nnter die Com-
missäre einzureihen wäre, beantragt Referent , es sei derselbe der¬
malen noch nicht einzureihen, für ihn jedoch eine Commissärstelle auf
die Dauer von drei Jahren zu reservieren, innerhalb welcher Zeit
der Genannte entweder die ihm fehlende praktische Prüfung für die
politische Geschäftsführung nachzutragen oder die Dispens von dieser
Prüfung nachzuweisen haben wird. (Angenommen .)

Abgesehen von dem an erster Stelle in die IX . Rnngclassc ein¬
gereihten Sccretär Philipp Klin enberg werden sohin z» Magistnus-
Commissären in der IX. Rangclasse befördert:

Die Concipisten: Karl Weiß , Sicgmund Kodiück , Josef
N in baue r, Kajetan Komers , Mar Zahrndnik , Karl Wagner,
Karl NeuHofer , Dr . August Stern , Robert Hauet , Anton
Frischauf , Josef Barcsch , Karl Aspcrgcr . Hugo Fritsch,
Gustav Dambicr , gewesener t. k. Bezirks Commissär, Karl Ritt . v.
Matiegka , Franz Naro x n y, Victor Gcmperle , Dr . Constantiu
Mauer , Johann P arg er , Leopold Schmidbauer , Dr . Emil
Schwarz , Dr . Franz Josef Schwa r z, Karl Appel , Emil Kirst,
Karl W u cht a, Josef Bart a, Kanzleidircctor der ehemaligen Gemeinde
Währing , Johann Hoff mann , Dr . Richard Wcißkirchner , Dr.
August Maria Nüchtern , Leopold Mayer.

k) X. Rangclasse , I . Kategorie . Concipisten I . Classe.
Bezüglich der gewesenen Vorortebeamten Dr . Hugo Czermak

Edler von Nordhausen , Theodor Suchanek und Otto Langer,
welche ihrer Dienstzeit nach als Concipisten I . Classe einzureihen wären,
jedoch die praktisch-politische Prüfung »och nicht abgelegt haben, bean¬
tragt Referent, es seien den Genannten in gleicher Weise, wie dies
bereits bei Gustav Fleisch mann beschlossen wurde, die ihrer Dienst¬
zeit entsprechenden Stellen in der X . Rangclasse a zu reservieren.

Ebenso wird für den Conceptsadjuncten Dr . Leopold Kandier
eine Stelle in dieser Rangclasse reserviert. (Angenommen .)

Es werden sonnch in die Rangclasse X a als Concipisten I . Classe
eingereiht, resp. befördert:

Josef Hacket , Valerian Baroncze (Titular -Secretär ), Josef
Tuxar , Wilhelm Ritler v. Damaschka , Dr . August Fuhrmann,
Emil Gazda , Wilhelm Pausewang , Dr . Karl Schreiber,
Hans Becker , Kanzlei-Director der ehemaligen Gemeinde Fllnfhans,
Johann Bednar , Eduard Göttl , Dr . Max Weiß , Dr . Friedrich
Riba , Dr . Victor Weiser , Dr . Josef Bern,ann , Karl Lach-
mayr , Heinrich Kitzler , Franz Linz er , Dr . Adolf Gernert,
Dr . Franz Späth , Hugo Artzt , Leopold Rauscher , August
Stich , Dr . Alois Heilinger , Josef Schaufler , Kanzlei-Director
der ehemaligen Gemeinde Neulerchcnfcld, Karl Roth , Dr . Friedrich
Haberkorn , Johann Pfeiffer , Emanuel Baumgarten , Ludwig
Steyskal , Karl Hanisch , Dr . Franz Stiebitz , Dr . Karl
Schaad , Dr . Franz Hinnerth , Jgnaz Hofmann , Dr . Karl
Solterer , Josef Laugth aler , Franz Schneider.

x) X . Rangclasse d, Concipisten 2. Classe:
In diese Rangclasse werden eingereiht die Concepts -Adjuncten:
Karl Schiffner , Dr . Leopold Kandler , Dr . Alfred Höfer,

Karl Vorn wald , Franz Fürst.
Hierauf wird die Berathung , welcher Magistrats - Bicedirector

Tach au als Experte beigezogen war , abgebrochen und die Sitzung
geschlossen.

Bericht
über die Stadtraths -Sitzung vom 29 . December 1892.

Vorsitzende : 1. Vice-Bürgermeister Dr . Richter.
2. Vice-Bürgermeister Dr . Grübl.

> Anwesende : Dr . v. Villi ng , Müller,
Bo schan , v. Neumann,
v. Götz , Noske,
v. Goldschinidt , Nückauf,
Dr . Hackend erg , Schlechter,
Dr . Hub er , Schneid er hau,
Kreiudl , Dr . Stenzl,
Dr . Leder er , Vaugoin,
Matthies , Dr . Vogler,
Matzenaner , W i tzels b e r g er,
Meißl , Wurm.

Bürgermeister Dr . Prix.

Experte : Magistrats -Viccdirector Tachau und Magistrats'
rath Keitler.

Schriftführer : Magistrats Commissär Sch inidbaue r.

Wice Bürgermeister Dr . Hrübl eröffnet die Sitzung.
(8046 .) St .-Hl . Vitt . v . Neumann referiert über das Project

für die Fortsetzung der Wienthallinie der Wiener Stadtbahn von
Hietzing nach Hütteldorf (Project der Dampftramway - Gesellschaft
vormals Krauß >K Comp .).

Referent beantragt:
Die Vertreter der Gemeinde Wien haben bei der am 3. Iünncr

1893 stattfindenden Tracenrevision folgende Erklärung abzugeben:
„Die Gemeinde Wien gibt ihre Zustimmung zur Führung der

Bahntrace für die Fortsetzung der Wienthallinie der Stadtbahn von
der Station Hietzing der bestehenden Localbahn Wien —Mödling
bis zur Station Hütteldorf der k. k. Staatsbahnen nach dem vor¬
liegenden generellen Projecte nur unter nachstehenden Bedingungen:

1. Die Bahn ist von der Station Hietzing bis zur Übersetzung
des Wienflusses direct am Wienflusse mit Benützung der Wienfluss¬
böschung und theilweise mit Benützung der Wienflusssohle im Einklänge
mit den Anordnungen des Wienfluss -Regulierungsprojectes zu führen.

Die Übersetzung des Wienflusses durch die Bahn hat weiter sluss-
aufwärts näher der Wiengasse in Ober -St . Veit zu erfolgen und ist
am rechten Wienflussuser unterhalb der Wiengasse eine Haltestelle
Ober -St . Veit —Hacking zu errichten.

2. Die Bahnnivellette ist entlang des Wienflusses entsprechend
der im Wienfluss -Regulierungsprojecte vorgesehenen Erhöhung der
Wienflussufer derart zu heben und anzuordnen, dass die erforderlichen
Nothauslässe aus dem herzustellenden Sammelcanale in entsprechender
Weise angelegt werden können.

3. Die Bahnunternehmung hat die für die Anlage einer min¬
destens 16 m breiten Onaistraße längs der Bahn erforderlichen
Grundflächen, insoweit diese Straßenbreite derzeit noch nicht vorhanden
ist, und zwar in der Strecke von der Badgasse in Hietzing bis zur
Wienflussübersetzung, auf ihre Kosten zu beschaffen und der Gemeinde
Wien unentgeltlich und lastenfrei zu übergeben.

4. Weiters hat die Bahnnnternehmung die infolge der Hebung
der Bahnnivellette erforderliche Höhcrlcgung und Rcconstruction der
betroffenen Fahrbrücken und Stege , dann die hiednrch bedingte Her¬
stellung von Rampen an den Flussübcrbrnckungen, sowie die Über-
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brückuug der Quaistraße im Zuge der VerbindnngSbahncnrvcn auf
ihre Kosten und im Einvcruehmcn mit der Gemeinde Wien auszuführen.
Die Herstellung neuer Übcrbrückungen in , Zuge neuer Straßen , sowie
die entsprechende Erhaltung der bereits bestehenden Objccte darf durch
die Projecticrtc Bahuanlage niemals behindert oder erschwert werden.

5 . Alle Durchlässe und Bahnübersetzungcn im Zuge der Bahu-
tracc siud iu der uach der Baulinicnbcstimmung fixierten Breite der
Straßcuzüge , mindestens aber in einer lichten Breite von 1 «! m nnd
ciner lichten Höhe von 4 '50 in herzustellen.

Dies gilt insbcsondcrs hinsichtlich der Fortsetzung der Badgasse
in Hietzing , der Kirchengassc in Unter -St . Veit , der Mühlgassc in
Obcr -St . Veit und für den Durchlass im Bahnkörper der Station
Hüttcldorf iu der Verlängerung der Bahngassc.

6 . Das von der Franz Karl -Brücke über das Terrain des pro-
jccticrten Rangicrbahnhoscs zur städtischen Badeanstalt führende Gerinne
ist aufrecht zu erhalten.

Überdies behält sich die Gemeinde ihre Erklärung hinsichtlich der
Anlange des Rangicrbahnhofes und der Situicrung des AufuahmS-
gcbäudcs iu der Station Hütteldorf , welche mit den Erfordernissen
der Einbindung der Vorortelinie in die Westbahn in Hüttcldorf in
Einklang zu bringen ist, weiters hinsichtlich des Projectes für die
Herstellung der erforderlichen Objecte in constrnetivcr und ästhetischer
Beziehung , sowie endlich hinsichtlich der Umlcguug der städtischen
Objccte für dcn Zeitpunkt der Vorlage der Dctailprojecte vor.

Bezüglich dcr Anlage des projecticrtcu Rangicrbahnhofes wird
jetzt schon bemerkt , doss diese Anlage jedenfalls innerhalb der vom
Gcmeiudcrathc zu bestimmenden Baulinicn zn erfolgen hat . "

(Angenommen ; an dcn G e m e i n d e ra t h .)
(7993 .) St .-K . Kreindl referiert über den Verkauf von altem

Eisen und Messing , herrührend aus der Reparatur der Bedachung des
MaschinenhauscS dcr Kaiser Ferdinands -Wasserlcitung nnd aus dem
Bctricbc der Hochqucllculcitung und beantragt , das Offert des Eisen-
Händlers Ignaz Zucker , wclchcr bcrcit ist, dicscs Altmatcrialc um
den Prcis von 50 fl . 25 kr., respcctivc 37 fl. per 1(10 Ks? loeo
Lagerplatz gegen Erlag des Kaufpreises bei der Abwäge zu übcruehmcn,
zn genehmigen . (Angenommen .)

(8061 .) Derselbe referiert über den Verkauf von altem Zink¬
blech auS dcr Schule III ., Hörucsgassc 12 und dcr Kirchc Maria
Gebnrt am Rennweg und beantragt , dicscS Altmatcrialc dem Kloses
Kühtreiber um den Einheitspreis von 15 fl. per 100 IcA käuflich
zu überlassen . (Angenommen .)

(7953 .) Derselbe referiert über einen Zinskrenzerrückstand pro
1891 nach dem gewesenen HanSeigcnthümer G . St . und beantragt,
diesen Rückstand Per 108 fl. aus dem Titel dcr Uncinbringlichkcit
abzuschreiben . (Angcuo m m c n .)

(7935 .) Derselbe referiert über rückständige CommissionSkostcn
(3 fl . 15 kr.) nach dcm bcstandcncn Francnvcrein „ Gisela " und bean¬
tragt die Abschreibung . (Angenommen .)

(7 968 .) Derselbe referiert über rückständige Hnndesteuerbcträge
nach -20 Parteien im VI . und VII . Gemcindcbczirkc nnd beantragt
die Abschreibung . (Angenommen .)

(8003 .) St . -K . Ar . Kogter referiert über die Eröffnung einer
dritten Abthcilung des Untcrrichtscurses für Violinspiel an dcr Knabcn-
Bürgcrschulc XIV ., Dadlcrgassc 9 uud beantragt , es sei gegen den
mit Derrcl dcö Wiener BezirksschulrathcS vom 6 . Deccmbcr 1892,

Z . 8104 , intimierten Erlass des k. k. n .-ö. VandcSschulrathes vom
28 . November 1892 , Z . 11106 , dcr Rccurs zn ergreifen , weil
I . der Unterricht im Violinspicl nicht zu dcn Unterrichtsgegenstäuden

dcr Bürgerschule gehört und 2 . die Höhe dcr dem betreffenden Lehrer
bewilligten Rcmuucration mit 50 fl. per wöchentliche Unterrichtsstunde
den Bcstimmnngen des Gesetzes vom 27 . December 1891 , L.-G .-Bl.
Nr . 67 , widerspricht . (Angenommen .)

(8021 .) St . -K . Dr . v . Willing referiert über das Ansuchen
dcr Congrcgation dcr Barmherzigen Schwestern nach dcr Regel des
heiligen Vincenz von Paula durch Dr . Josef Maitis um Entlassung
aus dcr ihnen infolge dcr Abgabe dcr unbedingteu Erbserkläruug zu
dcm Nachlasse der Pfründnerin Veronica Bischos erwachsenen Haftung
bezüglich einer Pfründen -Ersatzforderung des Wiener Bürgerspitalfonds
uud beantragt , cs sei die bittstcllerischc Congrcgation aus dieser Haftung
zu entlassen nnd die Znstimmnng zu geben, dass die Abhandlung auf
Grund ihrer ErbScrklttrung zu Eude geführt , der Nachlass ihrem Ver¬
treter Dr . Josef Muttis cingcantwortct und von diesem nach Abzug
dcr gerichtlich zu bestimmenden Abhandlnngskostcn an dcn Bürgcrspital-
fond abgeführt werde . (Angenommen,)

(7965 .) St .-K . Kitt . v . Äoldschmidt referiert über das Ansuche»
des Karl Edinger um Genehmigung dcr Parcclliernng der Realität
Einl .-Z . 160 in Währing nnd beantragt , cs sci die Parcellicruug
dieser durch Einbeziehung der Pareellen 793/3 und 207/2 vergrößerten
Realität auf die Baustelle I summt zugehörigen Gartcngründcn » de
und zwci Risalitgrnndcn in dcr Länge von 4 -40 w mit dem Ban-
linicn Vorsprnngc von 015 m, dann auf die Banstclle II und dic
vorläufig »»vollständige Banstclle III unter den nachstehende » Be¬
dingungen zu gcnchmigen:

1. Dass der zur Vorbereitung dcr Herrcngasse und Kircheugasse
cutfalleudc Grund , abzüglich der Risalitflächen , jedoch inclusive des
infolge der Eckablnppung znr Straße entfallenden Grundes gemäß des
H 9 dcr Bauordnung für Wien gleichzeitig uiit der Dnrchführnng der
Parcellicruug gebüren - nnd lastenfrei grnndbücherlich abgeschrieben und
der durch die freiwillige EckabkaPPnng zur Straße cutfalleudc Grund
uucntgcltlich , dcr übrige zur Straße cutfalleudc Grund dieser Realität
aber gegen angcmesseuc Schadloshaltung iu vorschriftsmäßigem Niveau
über Verlangen dcr Gemeinde an dicsclbe übcrgcbcn werde.

2 . Dass die Gartengrundtheile -i- d c wegen des Mangels eines
eigenen Zuganges von der Straße nicht in eine separate Grnndbuchs-
eiulage eingelegt , sondern mit der Baustelle I zusammen in eine Ein¬
lage cingclcgt werden.

3 . Dass die unvollständige Baustelle III so lange unverbaut bleibe,
bis dieselbe durch Einbeziehung der Figur in L (t ) und 12 Ii 2 K 2
«> 2 n 2 (I 2) arrondiert und der Wühringerbachcanal an dieser Stelle
umgelegt sein wird , nnd dass dieses Bauverbot gleichzeitig mit der
grnndbüchcrlichcn Dnrchführnng dcr Parccllierung auf der Baustelle III
gruudbücherlich einverleibt werde . (Angenommen .)

(8081 .) St . -K , Watzenauer referiert über den Abschluss eines
Pachtvertrages mit der Firma Bai ersd orf B ia ch bezüglich der
Parcelle 340/1 , Einl .-Z . 253 in Kaiser -EberSdorf.

Referent beantragt , es sei dcr gedachten Firma bekanntzugeben,
dass dcr fraglichc Grnnd nur gcgcn Bezahlung von 20 kr. Per Quadrat-
klaftcr , sohin im ganzen um jährlich 230 fl. 92 kr. verpachtet wird.

(A » geno m m e n .)
(3028 .) St . -K . Schlechter referiert über dic Bewilligung von

Ncujahrsgeldern für das Bahn - und Postpersonale ans dcr Strecke der
Hochquelleuleitung und beantragt , hiefür den vom Stadtbauamte aus-
gcmitteltcn Betrag von 108 fl. zu genehmigen . (Angenommen .)

(7961 .) Derselbe referiert über die Erstreckung des Termine -?
für die Umarbeitung des städtischen Preistarifes und beantragt , es sei
das Bauamt zu beauftragen , die Vorlage über die Umarbeitung dieses
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Preistarifes , bezüglich welcher der Termin mit Stadtraths -Beschluss
vom 22 . Octobcr 1891 , Z . 2779 , bis Ende Octobcr 1892 verlängert

wurde , n»d zwar mit Zugrnndelegnng der Kroncnwährnng bis Ende
Februar 1393 dem Magistrate vorzulegen . (Angenommen ).

(3145 .) Würgermeister z >r . Prix referiert — in Anwesenheit
von 22 Stadträthen — über die Einrcihung der ConccptSbcamten in

die vom Gcmcinderathc genehmigten Rangclasscn.
Die Berathung über diesen Gegenstand , welcher Magistrats-

Vicedircctor Tachau uud Magistratsrath Dr . Keitler bcigezogen

werden , wird fortgesetzt.
Referent beantragt zunächst , den ConccptS -Praktikanten Dr.

Heinrich Klitsch bis zur Ablcguug der praktisch -politischen Prüfung

in die Rangclasse X d (Coucipisteu II . Classe ) provisorisch einzureihen.
Wciters beantragt Referent , in Abänderung des diesfalls in

der gestrigen Sitzung gcfasstcn Beschlusses zu beschließen : Es seien
jene Beamten der bestandenen Borortegcmcinden , für welche in der

Rangelasse IX (Comniissäre ) und X » (Concipisten I . Classe ) bis znr

Ablcgnng der praktisch - politischen Prüfnng Stellen offengehalten
wurden , provisorisch in diese Stellen mit dem Bedeuten ciuzureihen,

dass sie iuucrhalb drei Jahren entweder die ihnen fehlende Prüfung

nachzutragen oder die erlangte DispcnS von derselben nachzuweisen
haben.

In gleicher Weise sei auch der Magistrats -Conccpts -Adjnnct

Dr . Leopold K a n d l e r in die gestern für ihn reservierte Concipisten-
stelle I . Classe provisorisch einzureihen.

Diese Anträge werden angenommen.
Es erscheinen sohin provisorisch eingereiht:
in die IX . Rangclasse (Commissürc ) : Gustav Fleisch mann;

in die X. Rangelasse ir (Concipisten I . Classe ) : Dr . Hugo

Czermak v . Nord Hausen , Dr . Leopold Kandier , Theodor
Suchanck , Otto Langer;

in die X. Rangclasse b (Concipisten II . Classe ) : Dr . Karl

Thetschel (Sccretär der bestandenen Gemeinde Ottakring ) .
Zu Concipisten II . Classe (Rangclasse X d ) werden nnn befördert

die Coucepts -Praltikantcn : Dr . Heinrich Klitsch (Provisorisch nach

dem voransgegangeucn Beschlüsse), Dr . Karl Thetschel (provisorisch
nach dem vorausgegangenen Beschlüsse), Heinrich Demcl , Heinrich

H engste r , Dr . Karl Schen k, Josef K e r n , Dr . Theodor Iaklisch,
Dr . Jakob Dont , Dr . Victor Winkler , Anton Lodercr , Albert

Kara s , Oskar K o n i a k o w s ky, Dr . Albert Darglon , Dr . Rudolf

Bibl , Dr . Adolf Mang , Johann Karinger , Dr . Theodor

Scndetzky , Karl Pnwelka , Dr . August Mayr , Rudols

Knob lach , Dr . Victor Budau , Dr . Otto v . Nagel , Joses

Schuler , Dr . Theodor Held , Albert Dokanpil , Ernst Richter,
Dr . Ernst Krieg , Dr . Gnst . Alsred Ehre » b er g, Dr . Gust.

Heinrich Fall , Dr . Alois Kubitschek . Dr . Michael Plachy,
Dr . Franz I a m ö ck, Karl FnchS , Arthur Eberhartinge r , Josef

Friedrich Müller , Franz Glatz , Dr . Wolsgang Madjera , Josef

Formanek , Dr . Rudols Hirsch , Dr . Albert Eißlcr , Josef

Krzisch , Wuizcl Rcuß , Eduard Heilingsctzer , Dr . Richard

Harfucr , Dr . Josef Lulei , Franz Böser.
(Vice - Bürgermeister Dr . Richter übernimmt den

Boritz .)
(5630 , 7087 .) St . -K . HZoschan referiert über den Haupt-

RcchnungSabschlusS pro 1891 für die alten Bezirke I bis X und über
die RcchuungSabschlüssc bezüglich jener 40 Ortsgemeinden , welche in¬
folge ihrer Vereinigung mit der Gemeinde Wien als eigene Orts'

gemeinden zu bestehen aufhörten , und beantragt:

1 . Die zur SchlusSrcchuung noch erforderlichen Ergänznngscredite
(Seite 161 , Spccial -AuSweis 3 ) im Betrage von 150 .570 fl. 44 ^ lr.
wären zu bewilligen.

2 . Der Haupt -RcchnungSabschlusS pro 1891 bezüglich des
alten Gcmeindegebietes , welcher sich stellt wie folgt:
Gesammt - Einnahmen . fl. 22,011 .292 27

hievon ab für verkaufte Reali¬
täten :

Baustellen . . fl . 365 .958 25
altes Rathhaus . fl. 700 .000 -—
Fricdhofsgründe fl. 44 .073 -16 fl. 1,110 .03141

daher Einnahmen aus currcntcn Mitteln . . . . fl. 20,901 .260 .86

Gcsammt - Aus gaben . . fl. 21,025 .998 -07
hievon ab für Investitionen:

Nnthhaus . . . fl 59 .807 2 !'
Amtshaus im

VI . Bezirke . fl. 30 .439 92
Wasserleitung . fl. 343 .456 54
Viehmarkt . . fl . 201 .885 09
Schulbautcn . . fl. 346 .523 -22 fl . 987 .112 06

daher Ausgaben für currentc Zwecke ...... fl. 20,038 .886 -01

Übcrschufs des curreuteu Thcilcs der Gebarung . fl . 862 .374 .85

Schulden - Tilgung:
Commnnal -Schuldcn ..... fl . 1,178 .000 -—
Agio auf die Gold -Obligationen fl. 28 .616 -72
Donnn -Regnlicrungs -Schiild . . fl . 171 .500 -—

Privat -Passiv -Post ...... fl. 5 .000 —  fl . 1,383 . 116 -72

— sowie die Rechnungsabschlüsse bezüglich jener 40 Ortsgemeindcn , welche
infolge ihrer Vereinigung mit Wien als eigene OrtSgemeinden zu be¬
stehen aufhörten , wären zn genehmigen.

St .-R . Noskc beantragt:
Der Magistrat wird beauftragt , Bericht zu erstatten über die

Frage , in welcher Weise der Borschuss der Gemeinde an den Lehrer-
Pensionsfond zur Rückzahlung gebracht , beziehungsweise dem an¬

dauernden Passivstand dieses FondeS — eventuell im Wege der
Erhöhung der Beiträge zu demselben — vorgebeugt werden könnte.

Bei der Abstimmung wird der Referenten -Antrag und der Zusatz-

Antrag Noske angenommen . (An den Gcmei nde rath .)

Der Worsttzende gibt das Resnltat der infolge Stadtraths-
BcschlusseS vom 27 . l . M . vorgenommenen Wahl von drei Mit¬

gliedern in das Comitv znr Verhandlung wegen Einlösung der Häuser

Or .-Nr . 18 und 20 Landstraße Hauptstraße , III . Bezirk , bekauut.
Gewählt erscheinen Vice -Bürgcrmeistcr Dr . Grübt nnd die St . -R.

Wnrm nnd Matthics . (Dient zur Kenntnis .)

(8045 .) St . -Hi . Schneideryan referiert über das Ergebnis der

Offertverhandlnng , betreffend die Einsammlung und Abfnhr des Haus-
nnd MarktkchrichteS ?c. in den neuen Bezirken für die Zeit vom

1. Jänner 1893 bis 30 . Juni 1895 , und beantragt .-

I . ES seien die nachstehenden Offerte zu genehmigen:

») Für den XI . Bezirk das Offert deS Heinrich Ferstl mit 3600 fl . ;

d) für den Xlll . Bezirk , 2 . Section , das Tssnt dcS Gustav
Kümmerte mit 2600 fl. ;

c) für den XIV . Bezirk das Offert der Rosalia Wurm ' schcn Erben
mit 7200 fl., rcspective 6480 fl. ;

ck) für den XV . Bezirk das Offert von L. Z e h ctgrn b cr ' s
Söhne mit 5500 fl. ;
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e) für den XVIII . Bezirk das Offert des Moriz Weinig er
mit 9500 fl. :

I ) für den -XIX . Bezirk das Offert des Josef Roßner mit 3500 fl. ;
II . Die sämmtlichen übrigen Offerte seien abzuweisen.
III . Auf Grund dcrProtokollarcrklaruugeu vom 24 . Dceember 1892

wird die Einsammlung und Abfuhr des Haus - und Marktkehrichtes
für die Zeit vom 1 . Jänner bis inclusive 28 . Februar 1893

-r) im Bezirkstheile Jnzersdorf des X . Bezirkes dem Karl Weber
gegen eine Entlohnung von 25 fl. wöchentlich unter Benützung
eines eigenen Abladeplatzes;

d ) im Gebiete der bestandenen Gemeinde Baumgarten im XIII . Be¬
zirke dem Karl Ast gegen eine Entlohnung von 33 fl . monatlich
nntcr Bcnütznng eines eigenen Abladeplatzes;
im Gebiete der bestandenen Gemeinde Penzing im XIII . Bezirke
dem Karl Ast gegen eine Entlohnung von 200 fl. monatlich
nnter Benützung des städtischen Abladeplatzes in Altmannsdorf , und

<l) im Gebiete der bestandenen Gemeinde Brcitcnsee im XIII . Bezirke
dem Matthias Baxa gegen eine Entlohnung von 85 fl. monatlich
unter Benützung eines eigenen Abladeplatzes übertragen.
IV . Hinsichtlich der Besorgung der Einsammlung und Abfnhr

des Haus - und Marktlehrichtcs und der häuslichen und gewerblichen
Abfälle im XIII . Bezirke , I . Sectio » (linkes Wienflnssnfcr ) für die
Zeit vom I . Mürz 1893 bis inclusive 30 . Juni 1895 ist neuerlich
eine öffentliche schriftliche Offertvcrhandlung auszuschreiben.

V . Die Einsammlung uud Abfuhr des Haus - und Marktkchrichtcs
nud der häuslichen uud gewerblichen Abfallstoffe sei vom 1 . März 1893
bis inclusive 30 . Juni 1895 im Gebiete von Jnzersdorf im X. Bezirke,
sowie im Gebiete der bestandenen Gemeinden Dornbach und Neu-
waldegg des XVII . Bezirkes für die Zeit vom 1. Jänner 1893 bis
31 . October 1893 mittelst Tagfuhren zu besorgen , und ist wegen
Vergebung dieser Leistungen eine neuerliche Offertverhandlung auf
Grund der entsprechend geänderten städtischen Vorschriften auszu¬
schreiben.

(8078 .) St .-W . Wiicklttlf referiert über die Sicherstellnng des
Fuhrwerkes zn amtlichen Commissionen und Erhebungen für den XVII .,
XVIII . und XIX . Bezirk und beantragt , die Bestellung dieses Fuhr¬
werkes für die Jahre 1393 bis inclusive 1895 zu übertragen an:

Bezirk Name Wohnort

Für die Beistellnng eines zweisvönnigen
Wagens

bis zn
2 Stunden

bis zn
4 Stunden

bis zn
6 Stunden

für jede
weitere

Überstunde

XVII. Kranz Seist

XVII.
Hernals,

Dorotheer-
gasse 48

1 fl. 90 kr. 3 fl. 50 kr. 4fl . 70kr. 50 kr.

XVII .I, Aosef Wö«

XVIII.
Währing,
Theresien^
gasse 58.

2 fl. 3 fl. 50 kr. 5 fl. 70 kr.

XIX. Zosef
Meudorfer

XIX.
Döbling,

Alleegasse9
2 fl. 50 kr. 4 fl. 5fl . 50kr. 1 fl-

(Angenommen .)

(8082 .) Derselbe referiert üöcr die Neconsrructiou des Brunnen¬
schacht-Mauerwerkes in dem Schöpfwerke in der Wchrgasse , XIV . Bezirk,
und beantragt , es sei diese Rcconstruction in der vom Stadtbauamtc

augcgebeucn Weise mit dem veranschlagten Kostenbeträge von 2400 fl.
zu genehmigen und zur Vergebung der hiezn erforderlichen Brunuen-
meisterarbcitcn eine Offertvcrhandlung nicht auszuschreiben . Dieselben
seien dem Bruuucnmeister Anton Rabl , XVIII . Bezirk , Währing,
Thcrcsicngassc 42/44 , zn übertragen nnd sei dessen diesbezügliches
Effert mit dem verlangten Preise von 2200 fl . anzunehmen.

(Angeno m m c n .)

(8095 .) St . -K . Watthies referiert über das Ansuchen des
Armcninstitutcs im XVIII . Gemeindebezirkc um Bewilligung einer Sub
vcntion znr Anschaffung vou Brennmateriale für die Armen nnd bean¬
tragt die Bewilligung eines Betrages von 600 fl. nnd eines Zuschuss-
crcditcs in dieser Höhe zur Rubrik VI 6 des allgemeinen BersorgungS-
fonds . (Angenommen ; an den G cm ein d crnth .)

(8073 .) St . -W . Wurm referiert über das Allsuchen der Frieda
Jarl um Parccllierung der Realität , Einl .-Z . S56 , in Dörnbach,
Promcuadegasse nud beantragt , diese Parcellicrnng auf Grund des Er¬
gebnisses des Localaugenscheines nntcr den vom Bauamte sub 1 bis 8
gestellten Bedingungen zu genehmigen . (Angenommen .)

(8010 .) St . H! . Ar . Lederer referiert über den neuerlichen
Magistratsbericht in Betreff der Äußerung des gewesenen Stadt¬
anwaltes Dr . Kratky puncto Abschreibung von Gerichtskosten im
Proccsse bezüglich der Benützung des Weges längs des Pottschachcr
Schöpfwerkes nnd beantragt , diese Gerichtskosten im Betrage von
229 fl . 64 kr. abzuschreiben . (Angenommen .)

(6085 .) Derselbe referiert über den in der Plenarsitzung vom
5 . April 1892 gelegentlich der Budget -Debatte gestellten Antrag des
St .-N . Noskc , betreffend die Aufhebung der Musitimpostgebür
nnd beantragt , es sei die Tanz - und Miisikimpostgebür nicht auf¬
zuheben.

St .-R . Noske hält seinen Antrag ans Abschaffung dieser Gebür
aufrecht.

St .-R . Schlechter beantragt , es sei die vorliegende Ange¬
legenheit bis auf weiteres zu vertagen.

Bei der Abstimmung wird der Antrag des St .-R . Noske ab¬
gelehnt , der Referenten -Antrag angenommen.

Der Vorsitzende bringt die folgende Nachweisung über die Be¬
lastung des Reservefonds mit 24 . Decembcr 1892 wie folgt znr
Kenntnis:

Reservefoud .............. 600 .000 fl. — kr.
Effective Belastung . . . . 574 .438 fl. 73V2 kr.
Belastung durch in Aussicht

stehende, bereits genehmigte,
jedoch noch nicht effectuierte
Auslagen ...... . 353 .9 6 3 fl. 14 kr.

zusamm en . 928 .401 fl . 87V2 kr.

daher um . 328 .401 fl. 87V2 kr.
und nach Hinzurechnung der für unvorher¬

gesehene Auslagen bei den Bezirken I bis XIX
5 500 fl. zu reservierenden ...... . 9 .500 fl. — kr.

eigentlich nm ............. 337 .901 fl. 87 V2 kr.
überschritten.

Außerdem stehen für Rechnung des Reservefonds Anträge im
Gesammtbetrage von 127 .733 fl. 60V2 kr. in Vormerkung , bezüglich
deren die Genehmigung noch aussteht . (Zur Kenntnis .),

Die Sitzung wird gcschl 0 sse n.
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Kalbfleisch . . . 9 .943

Allgemeine Nachrichten.

Approvistomenmg.
(Der tägliche Fleischmarkt . )

(In der G ro ß in ark th alle eingelangte Fleisch¬
waren vom 1. Jänner bis 7 . Iänner 1893 .)

1. Fleischsendnngen:

a,) Für den täglichen Fleisch markt.

Rindfleisch . . 215 .703 Kg . (Davon aus Nieder-Österreich - 141.050 -,
aus Over -Österreich — W60 ; aus Mähren
— 12.413 ; ans Galizicn — 52.840 ; aus
Schlesien — — ; aus Ungarn — 5851;
aus der Bukowina — 189 ; aus Croatien
— — ; aus Böhmen — — Kg.)
(Davon aus Nieder-Österreich — 20l !>;
ans Schlesien -- ; aus Ober -Österreich
-- ; aus Mähreu — 43 ; aus Galizieu
— 78K5; aus Ungarn — 16 Kg.)
(Davon aus Nieder-Österreich 592 ; aus
Mähren -- ; ans Galizicn — 1668-
aus der Bukowina — 257 Kg.)
(Davon aus Nieder-Österreich — 22.018;
ans Böhmen — 678 ; aus Mähren — 640;
aus Galizieu — 11.672 ; aus Ungarn —
1434 ; ans Croatien - 133 Kg.)

Kälber . . . . 1 .09t ) Stück (Davon aus Nieder-Österreich — 5 ; aus
Ober -Österreich — 6 ; ans Tirol — 65;
aus Mähren — 7 ; aus Galizieu — 1001;
aus Ungarn — 6 ; ans der Bukowina —
— St .)
(Davon aus Nieder - Österreich — 95;
ans Ungarn — 71; ans Galizieu —
12 St .)
(Davon aus Nieder - Österreich — 100;
aus Mähren — ; aus Galizieu — 1554;
aus Ungar» — 8 St .)
(Davon ans Nieder-Österreich — 1 ; ans
Galizieu — 2 St .)

Schaffleisch .

Schweinfleisch

2 .517

36 .575

Schafe .

Schweine

178

1.662

Lämmer

b) Für den Approvisionierungsverein.

Rindfleisch .
Kalbfleisch . .
Schaffleisch .
Schweinfleisch

3.846
34

242 ..

2. Preisbewegung:

Kälber ..... 50 Stück
Schafe ..... — „
Schweine . . >
Lämmer . . .

19

Rindfleisch»Siedfleisch. . . .
." -nosie.,ll) j Rostbraten u. Rieden

von 30
50

bis 72 kr.
95 ..

per Kg.

Kalbfleisch......... 40 70 .,
30 46 ,.

Schweinfleisch....... 46 68 ..
Kälber.......... 40 58 .. » »
Schafe.......... 28 42 ..

40 54 ..
3 fl. per Stück.

Die Zufuhr an Fleischwaren war gegen die Vorwoche starker
und haben bei lebhafter Nachfrage die Preise im Vergleiche zur

Vorwoche insofern ? eine Änderung erfahren , als die niedersten
Preise des Kalbfleisches um 4 kr. und jene des Schaf - und Schwein¬
fleisches um 2 kr. per Kg . sich erhöhten.

(Pferdemarkt vom 5 . Jänner I8SS .)

ZumVerkaufe wurden gebracht : 228 P ferde.

Preis : für Gebranchspferde ..... 70 —250 fl. per Stück,
„ Schlachtpferde ...... 20 — 55 „ „

Der Markt war infolge Schneeverwehungen sehr flau.

Detailpreise in der Woche vom 2 . bis 7 . Jänner
1893:

(Geschlachtet wurden 380 Pferde .)

Vorderes Pferdefleisch
Hinteres „
Lungen- und Rostbraten
Selchfleisch ..... ,
Extrawürste . . . . ,
Dürre Würste
Rohes Fett ....... ) ^ 1
Geschmolzenes Fett . . .
Schweifhaare......
Knochen........
Häute.........

1 Kg. 20— 36 kr.
1 24 - 44 .,
1 ., 24 - 44 ,.
1 ,. 30 - 50 „
1 „ 30 - 48 .,
1 ., 32 — 56 ,.

36 —60 „
L 1 ., 40 - 80 „
° 1Schweif25 —80 .,

100 Kg. fl. 2— 3-30
per St . ,. 3 —6-50.

(Schlachtviehmarkt vom » . Jänner )

1. Auftrieb.
Mastvieh — 2962 , Weidcvieh -- , Beinlvieh — 306.

Snmma . 3268.

Davon — nach Nacen:
Ungarische Thiere . . . 1012
Galizische „ . . . 1090
Deutsche ..... 1165
Büffel ..... 1

Davon — nach Gattungen:
Ochsen ....... 2707
Stiere ....... 318
Kühe ........ 243

2 . Preisbewegung.
Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzng:

Ungar . Schlachtthiere von 55 bis 68 fl. ^
(extrem „ 70

Galiz . Schlachtthiere „ 54
(extrem „ 66

DeutscheSchlachtthiere „ 55
(extrem „ 69

Wcidevieh . . . . „ —
Stiere ...... „ —
Kühe ........ —
Büffel ........ -
Beinlvieh . . . .

65

68
70

.,)

I)

Diese Preise ermäßigen sich » m
den beim Handel vereinbarten
Perccntabzug (aus dem heuti¬
gen Markte »5 bis 4« °/„) ,
welchen der Verkäufer dein
Käufer als Entschädigung -.
.-r) für den Gewichtsverlust in¬

folge der Schlachtung -,
b> für die minderwertige»

Stoffe , wie : Haut . Horn,
Blut , Unschlitt -c. ;

c> für die wertlosen Stoffe,
wie : Magen - und Darm
Inhalt sc., zugesteht.
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ll) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzng-
Ochsen . . von 22 bis Z4 fl.
Stiere .
Kühe . .
Büffel .
Beinlvich

25
2«
32 '/,

34
32

o) Preis per Stück:
Beinlvieh . . von 21 bis 90 fl.

Nach dem Modus ans Schlachtgewicht wurden keine Schlacht-
thiere angetanst.

Unverkauft blieben:

Ochsen . . . 15 Stück
Beinlvieh . . 25 „

Gegen den letzten Montagsinarkt wurden um 771 Stück
Schlachtthierc weniger aufgetrieben. Infolge von Verkehrsstörungen
auf den uugarischcu Bahnlinien tonnten beiläufig 500 Mastochsen
nicht verladen werden. Die Kauflust war infolge des geringen
Auftriebes ziemlich lebhaft, daher die Preise eine Steigerung von
2 fl. per 100 Kilo erfahren haben.

Preisbewegung an der Börse für landwirtschaftliche
Prodnete in Wien vom 7 . Jänner

») Getreide.
Weizen (Qnalitätsgewicht 74—80 Kg.) . . von 7 fl. 45 kr. bis 8 fl. 45 kr.
Roggen (
Gerste
Mais .
Hafer .

Gries . .
Weizenmehl
Noggenmehl
Weizenkleie
Roggenkleie

«9—74 „ ) . . 6 „ 65
5 „ 50
4 „ 70
5 .. 70

6 ,. 95
8 ,. 25 ,
5 „ '!0 ,
6 ., 45 ,

d) Mahlprodnctc.
von 14 fl. 75 kr. bis 1« fl. — kr
,. « ,. "5 „ 1 «: „

7 50 „ ., 13 ,.
3 .'. 70 ., „ 3 „ 90
4 „ 30 „ ,. 4 .. 40 ..

I

«z

Städtisches Lagerhaus.
Vom 29. December 1892 bis 4. Jänner 1893.

Waren eingelagert ....... 12.400 Meter-Centner
ausgelagert ...... 20.622

Die durchschnittliche Tagesbeweguug bezifferte sich auf
6.605 Meter-Centner.

Lagerstand vom 4. Jänner 1893 : 305.099 Meter -Centncr, und zwar:
62.277 Meter -Centner Weizen, 30.640 Meter -Ccntner Roggen.
54.350 „ Gerste, «8.389 „ Hafer,
60.438 „ Mais , 17.082 „ Ölsaaten,
10.022 ., Mehl u. Kleie, 3 .583 „ Wein,
2.532 „ Zucker, 5.260 Hektoliter a 100°/g Spiritus.

Der Assecu»aiizwert dieser Waren stellt sich ans 3,263 .930 fl. öst. Wiihr.

Baubewegung.
(Die in Klammern eingestellten Zahlen sind die Geschäftsunmmern der

Acteustücke im Baudcpartcmcut des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts¬
nummeru der betreffenden niagistratischen Bezirksämter .)

Gesuche um Maubewilltgungeu wurden überreicht:
vom 6 . Jänner bis 9 . Jänner 1893:

Für Neubauten:
IX. Bezirk : Wohnhans , Schwarzspanierstraße , Gruudb .-Einl . 1487, von

der Wiener Ballgesellschaft (63).
XIX , Bezirk : Wohnhalls mit einem Stock, Obcr -Dvbling , Prinz Eugen-

gasse Parcclle 868.25, Grundb .-Eml .-Z . 811, von Alexander
und Constanze Sancr - Csokl ) v. Hordendorf , Bon-
sichrer Ferdinand Oberivimmer (415).

Fiir Zubauten:
XII . Bezirk : Werkstiittc und Maschin-nhans , Unlcr-Meidling , M . idlinger

Hauptstraße 51, von August « tiitzer und Anton Nabcr,
Bauführer Josef Hartl (419).

XVIII . Bezirk : Zubau , Währiug , Anuagassc 34, von Ferdinand Kittel,
Bauführer Franz Zoder <37«>j

XIX , Bezirk : Zimmer beim Gartenhausc , Öber -Döbling , Alleegassc 13, von
Heinrich Snritsch , Bauführer E. Spieß (414).

Für Stockwerksanfsctzungen:
III . Bezirk : Wohnhaus , Salmgasse 12, von Stanislans Hannsch , Stadt-

banmeister, Bauführer derselbe (87).
XVI . Bezirk : Haus , Nenlerchenfeld, Nödlgasse 7, von Granadia Lndnng,

Bauführer Wilhelm Sachs (802).

Für Adavticrnngen:
IV . Bezirk : Theresiannmgassc 14, von Barou Äcathauiel Ro thschild , Bau¬

führer Heinrich Glaser (!-!«>>,
XIX . Bezirk : Zimmer beim Gartenhanse , Ober -Döbling , Allcegasse 13, vou

Heinrich Suritsch , Bauführer E. «spieß (414).

Für diverse (geringere ) Bauten:
II . Bezirk : Veranda , Praterhütte Nr . 163, von Anton Mahcrl , Bau¬

führer Franz Schund (84).
„ „ Beranda . Praterhütte Nr . 48, von Thomas Do mau st »,

Banführer Josef Kapcttcr (85).
XV. Bezirk : Bierkeller, Fünfhaus , Bilrggusse 1, von Auto» Marcngl,

Banführer Heinrich Stagl (216).
XVI . Bezirk : Ausbrechen einer Thür , Oltakring , Hubergassc 10, von Josef

Schwarzmaun , Bauführer Thomas Mann (581).
„ „ Hans , Ottakring , Dcttergasse 4, von Andreas Kirch mal ) er,

Bauführer Ttagl nnd Brodhag (804).

Gesuche um Warcellierungen wurdeu üöerreicht:
V. Bezirk : Breitenfurterstraße , Grnndb .-Einl . 113, von Franz Albertini

(70) .

Gesuche um Waulinienöestimmung wurden überreicht:
II . Bezirk : Kleine Pfarrgassc 9, von Franz Hollnb (69).

» »-»

Atauconsense wurdeu ertheilt:
vom 16 . December bis ZI . December 1892:

«> Für Nenbanten:
III . Bezirk : Wächterhans, Parc . 2884 vor der St . Marrer -Linie, an die

Stadtbanmcister W. Schimitzek n. F . Anderle.
„ „ Wohnhaus , Jacqningassc 39, an die Stadtbanmeistcr nnd

Architekten Kupka nnd Orglmcister.
„ „ Administrationsgebände nnd Arbcitsrnnme , im Erdbcrgeruiais

an der verlängerten Baumgasse, an die Prodnctiv-
Gcsellschaft der Wiener Flcischsclchcr , Bauführer
Fr . Gntmann.

V. Bezirk : Wächterhans , Lainzerstraße I , au Karl Polzer , Bauführer
C. Stöger.

XIII . Bezirk : Wohn - nnd Geschäftshaus , Penzing , Lcrchengassc, Parc.
633/25 und «33/40 , G .-E . 580, Penzing nnd Parc . «33/44,
G .-E. 724 Penzing , an Heinrich nnd Katharina Jmhof,
Banführer Leopold Hofer.
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XVI . Bezirk : Hausbau , Ottakring , Hausladgasse, Ecke der Habichcrgasse,
Cat .-Parc . 2743/1 , an Josef uud Marie Exner , Bau¬
führer Matthias Millik.

„ „ Hausbau , Ottakring , Liebhartsthal 850, an Rosalia Steindl,
Bauführer Josef Drbal.

I») Für Umbauten:
II . Bezirk : Wohnhaus , Taborstraße 22, an Josef und Marie Schallers

Erben , Bauführer Stanislaus Hannsch.
VI . Bezirk : Wohnhaus , Eßterh -izhgasse 1, au Peregriu Zimmermaun,

Bauführer Theodor Baner.
XVI . Bezirk : Ottakring , Hauptstraße 117, au Marie Maißer und Karl

Mandl , Bausührer Franz Roth.

« ) Für Zubauten:
III . Bezirk : Hoftract , Landstraße, Hauptstraße 141, an Franz Schabo nk,

Bauführer Leopold Witzmanu.
„ „ Fabrikszubanten , Erdbcrgerländc 28 o, an Georg Roth,

Bauführer Franz Roth.
V. Bezirk : Werkstättenzuban, Gartcngcissc 1«, an Franz Wirth , Bau¬

führer Alois Sallatmchcr.
VII . Bezirk : Hoftract , Mariahilferstraße 72, an Franz Kratzer , Bau¬

führer Leopold Klima.
XIII . Bezirk : Wohuhans , Hütteldorf , Hauptstraße 92, an NudolfHlawatsch,

Bauführer Moriz und Josef Sturany.
„ Cabiuetzubau , Penzing , Hauptgasse 72, an die Pfarre

Penzing , Bauführer Karl Ziegelwauger.
XVII . Bezirk : Wohnhaus , Hernals , Annagasse 59, an Lambert Fcigl , Ban-

sichrer Johann Dollberg er.

,1) für Adaptierungen:
I . Bezirk : Eßlingergasse 18, an Michael nnd Sicgmnnd Fröhlich , Ban-

sührer Joh . Schaffner.
Nenthorgosse 13, an Stadtbanmeister Ferdinand Dehm nnd F.

Olbricht.
Ballgasse 4, an Dr . E. Poson h, Bauführer L. Dob >,.

„ Kolowratring 6, au Barou Härtl , Bauführer C. Frick.
II . Bezirk : Wcbcrqasse 25, an Karl Grünauer , Bauführer C. Lang.

Taborstraße 12, an C. Witzinann , Bauführer I . Kr eutze r.
„ „ Kleine Sperlgasse 4, an Stadtbanmeister Mar Kaiser.
„ „ Klosterneuburgcrstraße 47, an Josef Heller Ä Comp ., Ban-

sührer ?
Springergasse 6, an Leopold Winkl er , Bauführer R . Käse¬

macher.
III . Bezirk : Baumgassc 39, an Heinrich Sasse , Bauführer L. Witz¬

mann.
„ Salingasse 4, an Graf Sylva -Taronca , Banführcr Josef

Bauer.
IV . Bezirk : Margarethenstraße 42, an Rudolf Berger , Bauführer

I .' Spilka.
V. Bezirk : Einbelgassc 47, an Marie Stürzcnbanm , Bauführer

G. Kleibl.
VI . Bezirk : Mariahilferstraße 107, an Karl Hoch egg er , Banführcr

L. Zatzkci.
VIII . Bezirk : Langegasse 31—33, an Karl Welker , Bauführer F .Prokesch.

Josefstädterstraße 35, an Emil K leme n t, Bauführer I . Witz-
m ann.

IX . Bezirk : Badgasse 2, an Franz Schmid , Bauführer Ferdinand Dehm
und F . Olbricht.

XIII . Bezirk : Breitensec, Hüttcldorferstraße 5, an Johann Mann und
Franz Fuhrmann , Banführcr Gottfried Alb er.

„ „ Penzing , Hanptgcisse80, an Johann Kutze r, Bauführer Karl
Frey tag.

XVII . Bezirk : Hernals , Alsbachstraßc 4, an Karl Stein lechner , Bauführer
Karl Haas.

„ Hernals , Weinhauserstraße 35, an I . G . Tengler , Ban¬
führcr W. Gab auer.

„ „ NenwaldeAg, Hauptstraße 61, an Gräfin Schönborn-
Czernin , Banführcr Johann Steinmetz.

„ „ Nenwaldegg, Hanptstraße, fürstlich Schwarzcnberg 'sche
Meierei , an V. Cha rw at , Banführcr H. nnd F . Glaser.

XVIII . Bezirk : Gersthof, Hanptstraße 99, an Heinrich Bachv , Bauführer
Matthias Frimmel.

„ „ Währing , Döblingerstraße 59, an Heinrich Weiner , Bau-
führer Heinrich Kittel.

«-) Für diverse (geringere ) Bauten:
I . Bezirk : Hofcindeckung, Wollzeile 34—36 und Zcdlitzgasse 7, an Josef

Heller Comp ., Banfllhrer L. Reichelt.
II . Bezirk : Locomobilaufstcllung, Franzensbrückenstraßc 17, an I . östcrr.

Actiengesellschaft für öffentliche Lagerhäuser,
Bauführer?

„ „ Canalisierung , Pratcrqnai , Landungsplatz, an I . österr.
Donau - Dam Pfschiffahrts - Gesellschaft , Bauführer
Franenfeld <K Berghof.

II . Bezirk : Trockenofen, Schiffamtsgasse 5, an Leopold Fleischer , Bau¬
führer Nikolaus Käsemacher.

Aborte, Taborstraße 39, an Karl Meißl , Bauführer Dominik
Hoffmann.

„ Garderobehütte , Kronprinz Rndolfstraße 82, an Karl
Jahudka , Bauführer Franz Kostal.

IV . Bezirk : Lichthofeindeckung, Wehringergasse 4V, an Johann Schwe-
dianer , Bauführer Karl Holzmanu.

V. Bezirk : Aborte, Siebenbrnnnengasse 13, an Amalie Eckstein , Ban¬
führcr F . List.

VI . Bezirk : Aborte, Königsklostergasse4, an Johanna Schoversdorfer,
Bauführer W. Voit.

VII . Bezirk : Schupfe , Nlnbaugassc 23, an Robert nnd Arthnr Fuchs,
Bauführer E . Schwcinbnrg.

XI . Bezirk : Wasserlaufeanal , Simmcring , Theresiengasse C.-Nr . 105, an
Franz Wanninger , Bauführer Ferdinand Kai ndl.

XIII . Bezirk : Hanscanal , Penzing , Hietzingergasse 17, an Serafine Neu-
monn , Bauführer Karl Freytag.

„ „ Steinzeugrohrleitung , Penzing , Bahngasse 15 nnd 17, an
die Kinderbewahranstalt in Penzing , Bauführer
Jnlius Stättermayer.

„ „ Steinzengrohrleitnng , Penzing , Hanptgasse 38, an Franz
nnd Marie Pnmpler , Bauführer Karl Ziegelwauger.

„ „ Steinzengrohrlcitnng , Penzing , Hanptgasse 72 , an die
Pfarre Penzing , Bauführer Karl Ziegelwauger.

„ „ Steinzeugrohrleitung , Penzing , Hanptstraße 4V, an Josef
Hnber nos . der Josef Rcisinger 'schcn Erben , Bau¬
führer Karl Ziegel Wang er.

„ „ Steinzengrohrleitnng , Penzing , Poststraße 28, an Gustav und
Emilie Wittel , Bauführer Karl Ziegelwauger.

XIV . Bezirk : Abort , Nudolfsheim , Bnchgasse 36, an Strand Elisabeth,
Bauführer Albert Gott.

XVI . Bezirk : Schupfenbau , Nenlcrchenfeld , Hosncrstraße 22, an Martin
Vögcrl , Bauführer Joscf Drbal.

Schnpfcnban , Nenlcrchenfeld, Kirchstetterugasse67, an Albert
Lorenz , Banführcr Franz Bock.

„ Nenlcrchenfeld, Kirchstetterngasse 7 nnd 9, an Ferdinand
Weincr , Banführcr Karl Jägcr.

„ „ Ottakring , Hauptstraße 115, an Karl Schatzinger , Ban¬
führcr Franz Roth.

XVII . Bezirk : Abort nnd Senkgrube , Äieuwaldegg. Sallmannsdorferstraße 12,
au L. Wittgenstein , Bauführer H. und F . Glaser.

l °) Stockwerksaufsetzunge » :
VIII . Bezirk : Hoftract , Tigergasse 16, von Alois Piringer , Bauführer

F . Lehninger.
XVI . Bezirk : Stockanfsetznng, Nculcrchcnfeld, Thaliastraße 2, von Josefa

Braune , Banführcr I . Hatteh.

S > Parcellieruugen wurde » bewilligt:
III . Bezirk : Grnndabtheilnng , Beatrixgassc 21, Reisnerstraße 9, an Karl

nnd Robert Wenzel.
VI . Bezirk : Grundabtheilung , Magdaleuenstraße 65, an Auguste Vincenz.

„ „ Grnndabtheilnng , Grnndb .-Einl . 159, Usergassc, an Pcregrin
Zimmerman u.

IX . Bezirk : Parccllieruug des Brüunlbades , Lazarethgasse 16 und 18, an
Josef Sncharipa.

XVIII . Bezirk : Währing , Herrengasse 72 und 74, an Karoline Ortmann.

Gewerbeanmeldungen vom S. Jänner
(Fortsetzung.)

Krysthn Monika — Gcmischtwarcn-Verschlciß — XVII ., Hernals , Haupt¬
straße 127.

Kubesch Gotthard — Gemischtwaren-Berschleiß - X VII ., Hernals , Blnmen-
gasse 37.

Knnnert Theresia — Gcwischtwaren-Verschleiß— XI ., Kaiser-Ebersdorf 33.
Lischka Julie — Gemischtwareu-Bcrschlciß — I ., Schottengasse 2.
Menzel Eduard — Gemischiwaren-Verschleiß— XVII ., Hcrn -ils , Rosenstein-

gasse 14.
Oßwald Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Haupt¬

straße 6.
Payan Therese — Gemischtwaren-Verschleiß mit Petroleum — XVI .,

Nömergasse.
Qualkowitzer Karl — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., Barmherzigeng . 23.
Roppert Anna — Gemischtwaren-Berschleiß — III ., Hetzgaffl 2V. '
Schaffhauser Ferdinand — Gcmischtwaren-Vcrschleiß — XI ., Simmering,

Meichelstraße 21.
Schatz Barbara — Gemischtwaren-Berschleiß — III ., Hafengasse 6.
Schiller Karl — Gcwischtwaren-Verschleiß — III ., Löwengasse 26.
Schüber Anton — Gemischtwaren-Berschleiß — III ., Hauptstraße 112.
Stiaßnh Samuel — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Haupt¬

straße 23.
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Stilzer Josefa —Gemischtwareu-Veischleiß— XVI, , Ottakring , Abeleg, 17,
Strödt Matthias — Gemischtwarcu-Verschleiß — XVIII, , Währing,

Johauncsgasse 71.
Stiindl Alois — Gcmischtwaren-Verschleiß — XI ., Simmcrina , Haupt¬

straße 124.
Tamborsty Victoria — Gemischtwarcu-Verschlciß — XVIII, , Währiug,

Hauptstraße 29.
Trifader Andreas — Gemischtwarcu-Verschleiß— XVI, , Breitenscerstraße 35.
Troll Paul — Gcmischtwareu-Verschlciß — I, , Grünaugergassc 6.
Wendl Anna — Gemischtwareu-Verschlciß— XVI ., Nculerchcnfeld, Thalia¬

straße 56.
Wondra Franz — Gemischtwarcn-Verschleiß— XVIII, , Wiihring , Martins¬

straße 24.
Zclenka Franz — Gemischtwarcn-Verschleiß — IX, , Hahugasse 13.
Berber Julius — Handelsagentur mit Gerbstoffen — IX, , Rothen

Löwcugasse 8.
Richmaun Leopold — Glaser — XVll, , Dörnbach, Hauptstraße 158.
Sauderuak Josef — Glas -, Haus - uud Küchcugeräthc-Verichlciß —

X,, Himbergerstraßc 58.
Mischta Karl — Handclsagcutie — I, , Wippliugcrstraße 6.
Kurz Friedrich — Holz- nnd Kohleuverschleiß — X,, Leibnitzgasse 23,
Lamm Moriz uud Kassir Heinrich — Holzhandel — XVI, , Ottakring,

Elisabethgasse 4.
Sime >' ek Johann — Kleinhandel mit Holz uud Kohlen — X., Him¬

bergerstraßc 79.
Edelmann Magdalena — Damcnklciderinacheriu — II, , Simmering,

Hauptstraße 1,
Goldstrich Charlotte — Damcnklcidermachcrin — X,, Himbergerstraße 42,
Schleimbach Josef — Klcinfuhrgcmcrbc — XVI, , Neulerchenfcld, Licb-

hartsgasse 43.
Schmidt Gabriele — Damenkleidermachcrin — III, , Erdbergerländc 6,
Schmidt Hermine — Damentleidermacherin — III, , Borhavegasse 31.
Spira Ludwig — Kleidermachcr — X,, Himbergerstraßc 7,
Strnad Rosalie — Damcnkleidcrmacherin — VIII, , Lcrchenfelderstr, 4,
Herzog Heinrich — Lederausschnitt — XVIII, , Währing , Feldgasse 15,
Fashold Josef — Lohnfuhrwcrk — XIII, , Hietzing, Altgasse 1.
Grill Franz — Lohnfuhrwerk — XVIII ., Gersthof, Hauptstraße 45.
Bacher Johann — Lust- und Ziergärtner — XI ., Simmering , Meichel-

straße 125.
' Mclzer Franz — Marktvictualienhandcl — III, , Großmarkthallc.

Präger Katharina — Marktvictnalienhandcl — XVII ., Hernals , Markt
am Gürtel.

Dencrling Michael — Niehl- und Gries -Verschleiß — XVI ., Neu¬
lerchenfcld, Hauptstraße 11.

Brnuner Lucian — Fabriksmäßige Metallwarcn -Erzeugnng — III .,
Rasumofsskygassc 29.

Albert Anna — Miedcrmachcrgcwcrbc — I, , Naglcrgassc 19, 2. Stock.
Hollmanu Wilhelmine — Micdcrmachcrin — IX ., Berggasse 14.
Hallcr Leopold Milchmeicr — III, , Keincrgasse 12.
Lebeda Florcittinc — Milch- nnd Gebäck-Vcrschlciß — VIII, , Kochgasse 5,
Zelniöek Matthias — Milch-Verschleiß — XVII, , Hernals , Grillparzer-

gassc 18.
Amcrsin Heinrich — Naturblumcn - Verschleiß — XVIII, , Währing,

Krcntzgassc 20.
Mczek Wenzel — Naturblumcn -Vcrschlciß — XIX ., Obcr -Töbling,

Hauptstraße 5l.
Hahn Julius uud Leintuch Heinrich — Papierhaudcl — IX, , Fcrstelg. 5,
Fischbach Viaric — Verschleiß von Parfumericwareu , Seifen - und

Toiletteartikeln I, , Himmclpfortgasse 2,
Holzer Aloisia — Pfaidlerei — VIII, , Lerchenfeldcrstraße 34.
Kohn Alfred — Pfaidlergewerbe — III ., Untere Viaductgassc ">3.
Pitschcucdcr Viuceuzia — Pfaidlcrgcwerbe — III, , Ungargasse 31.
Pollak Bcrnbard — Pfaidlerei — IX ., Alscrbachstraße 29.
Steiner Jgnaz uud Fischer Max — Pfaidler — I ., Gonzagagasse 1 a,

° Hitz Leopoldine — Pfcrdehandcl — XIX ., Übcr -Dobling , Baraivitzka-
straße 15.

Pfeffer Karolinc — Pferdefleisch-Verschleiß — XVI, , Ncnlcrchenfcld,
Kirchstctteriigasse24.

Seewald Anton — Pferdefleisch-Verschleiß — XVII ., Hernals , Leopoldig, 5,
Weiß Isidor — Verschleiß von Presshefe — VI, , Kaunitzgassc 1,
Bröcking Auguste — Privat -Clavicrschulc— XIII, , Pcnziiig , Hietzingcrg. 3.
Gußl Franz — Privat -Violinschnle — XIII , Hietzing, Wicngasse 17.
Straßberg Jakob Schipe — Kanf und Verkauf von Realitäten — X,,

Laxcubnrgerstraße 34.
Limberk Josef — Schnitt - , Kurz- nnd Galanteriewarenhandel nnd

Pfaidlerei — XI, , Simmering , Hauptstraße 109,
Ochscr Marie — Seifen - nnd Soda -Verschleiß — XVI ., Ncnlcrchenfcld,

Hasucrstraße 20,
Bangcrl Anna — Spirituosen -Verschleiß — III, , Dietrichgasse 18 ».
Hnmiu Marie — Svirituoscnhaudcl — XVI, , Nculerchenfeld, Habcrl-

gassc 29.
Kohu, geb. Pollatschek Rosa — Spirituosen -Verschleiß — X,, Simme-

iinli >istraßc 138,
Licbcrmann Constantin — Tapezierer — I, , Jakoliergasse 4.
Kerstncr Äiichacl — Tcppichrcinignng — IX, , Bcrggassc 43,
Deutsch Nathan — Commisstous-Verschleiß mit Textilwaren — I, , Rothcu-

thnrmstraßc 23,
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Fischer Leopold — Tischlergcwerbc — I, , Flcischmarkt 8,
Fnchs Willibald — Handcl mit Uhren und Pretiosen — XI, , Simmering,

Hauptstraße 67.
Muth Berta — Victualieuhaudel — III ., Seidlgassc 15.
Nowak Anna — Wäscheputzerei— XVI, , Ottakring , Ganstercrgassc 5,
Zelenka Johann — Wäschcr — XI, , Siunncriug , Hugogassc 5.
Rath Karl uud Gschellhammer Jgnaz — Handcl mit Wciß- »nd Kurz¬

waren — I ., Bauernmarkt 1.
Schönkhpl Josef — Zimmermaler — III, , Apostelgasse 29/31.

» q-

Gewerveanmeldungen vom » Jänner
Steiner Wilhelm — Autiguitätenhaudel — I, , Weihburggasse 22,
Brnnucr Karl — Banmcistcr — XIV ., Scchshans , Wchrgasse 10.
Knbesch Ednard Karl — Bildhauer — X,, Vordere Südbahnstraße 3.
Huck Adolf — Bronzcwarenfabrik — VIII, , Lerchenfeldcrstraße 26,
Rauch Anna — Vcrschlciß von Canditen — XVIII, , Währing , Martins

straße 46,
Schwarzbatel David — Commissionshanocl — XV., Fiiufhaus , März¬

straße 44,
Bnchbcrger Franz — Fleischhauer — XVI, , Neulerchenfeld, Gürtel 3,
Grabwcnger Franz — Fleischsclchcr— XV,, Fünfhaus . Spcrrgasse 8,
Schamböck Joscf — Fleischsclchcr— XV, , Füufhaus , Rcubaugürtel 42.
Bauer Anna — Fragnerei — XIV, , Sechshans , Plankengassc 24.
Kummer Paul — Fragncrgcwerbc — XVI ., Ottakring , Wilhclminenstr . 29.
Stcincck Johann — Friseur und Raseur — l ., Am Gestade 7.
Witzmann Johann — Friseur — XIV ., Rndolfsheim , Rcindorfgasse 37.
Jerabek Anna — Gastwirtin — XVII ., Hernals , Shringgasse 11.
Waringcr Adolf — Gcldivcchslergcschäftuiid Handel mit Börseeffectcn —

XVI ., Ottakring , Hauptstraße 3.
Urbaschet Kart nnd Wanicek Rudolf Heinrich — Gemischtwarenhandcl —

I ., Hoher Markt 5.
Babek Josefa — Gcmischtwareu-Verschlciß— XI ., Simmering , Dorsg . 7S.
Baner Johann — Gcmischtwaren-Berschleiß— XVII ., Hernals , Veronika¬

gasse 7.
Benirschke Johann — Gcmischtwaren-Berschleiß — XV., Fnnfhaus , Ren-

bangürtel 42.
Blaschka Josef — Gemischtwaren-Verschleiß— XVIII ., Währing , Haupt¬

straße 19.
Fertl Marie — Gcmischtwaren Verschleiß - XIV ., Rndolfsheim , Fischcr-

gasse 40.
Groll Franz - Gemischtwareu-Vcrschleiß — XVII ., Hernals , Haupt¬

straße 100.
Haratzmüller Karl — Gemischtwarcn-Vcrschleiß — I ., Eßlinggasse 3.
Hirsch A!oriz — Gemischtwarenhandel IX ., Eiscngasse 25.
Holowitsch Johann — Gemischtwarcu-Verschleiß — XI ., Simmering,

Geiselbergstraße 413.
Janda Agnes — Gemischtwaren-Verschlciß— XVIII ., Weinhans , Herrcu-

gasse 18.
Killcr Wilhelmine — Gcinischtwarcu-Vcrschlciß — XI ., Simmcriug,

Hanptstraßc 127.
Klimesch Anna — Gemischtwarcn-Verschleiß — XI, , Simmering , Geisel-

bcrgstraste 3.
Maicrl Barbara — Gemischtwarcn-Verschleiß — X,, Siccardsburggassc 6,
Ohmcycr Christoph — Gcmischtivarcn-Verschlciß — XVIII, , Währing,

Gürtclstraße 44.
Pichlcr Johann — Gemischtwarcn-Verschleiß— XVIII ., Währing , Gürtcl¬

straße 3.
Pvichl Robert — Gemischtwaren-Verschlciß — IX, , Alserstraßc 27.
Rcpenschek Vincenz — Gcmischtwaren-Verschleiß — XIV, , Rudolfsheim,

Pouthougasse 19.
Schacht Natalie — Gemischtwareu-Bcrschlciß — XVII, , Hcruals , Kircheu-

gasse 59.
Schönancr Marie — Gemischtwarcn-Verschleiß — XVIII, , Währing,

Wieucrstraße 29.
Schurtl Victor — Gcmischtivaren- Verschleiß — XVI ., Ncnlcrchcufcld,

Gürtelstraße 32.
Sirene Johanu — Gcmischtwarcu-Verschleiß — XI ., Simmering , Antoni-

gassc 299.
Vogel Barbara — Gemischtwarcn-Verschlciß — XI, , Simmcriug , Leber¬

straße 28,
Walisky Adelheid — Gemischtwarcn-Vcrschleiß - IX, , Bcrggassc 22.
Weißlitz Mayer Enoch, genauut Heinrich — Gcmischtivarcnhandcl — I,,

Rothcnthurmstraße II,
Wcmcrka Franz — Gcmischtwaren-Verschleiß — XIV ., Scchshans , Rauch-

faugkchrcrgassc 22.
Bcy Julius — Gipsfigurcu -Erzcngnng — XVIII ., Währing , Doblingcr-

straße 14.
Pollak Johann — Grünwarcuhaudcl — XVII, , Hernals , Ottakringcrstr . 96.
Bnchwald Moriz — Hnudclsagentie — IX, , Älthanptatz S.
Venczian Felicia » — Handelsagcntie — I, . Salvatorgasse 6.
Austl ) Johann — Holz- nnd Kohlen-Verschleiß — X,, Wiclandgassc 20.
Hajck Bcarie — Holz- und Kohlen-Verschleiß - XVII, , Hernals , Wcin-

hanserstraße 9,
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Klemitza Johann — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen und Coaks —
XI ., Simmering , Hauplstraßc 113.

Schenk de Ledcez Adolf — Holz- »»d Kohlenhandel — I ., Elisabcihstr. 14.
Schmid Anton — Holz- und Kohlen-Kleinvcrschlciß — XIV ., Rndolss-

heim, Rnstengassc 2V.
Zautlcr Johann — Kleinhandel mit Holz »nd Kohlen — X., Raaber¬

bahngasse 19.
Bayer Alois — Kassccsiedcr— XVII ., Hcrnals , Kirchcngasse39.
Mayer Panline — Damenklcidcrmacherin — I ., Jasomirgottstraße 3.
Wcndler Johann — Kleiderinachcr — XVI ., Nenlerchcnfeld, Mcnzclg. SOI
Schey Alexander — Verschleiß von neue» Damen - und Kiuderlleiderii —

X,, Himbergcrstraßc 8.
Schiller Josef — Kleiufuhiwerk — X., Südbahnviadnct.
Zcidler Josef Markwictnalienhandel — XVII ., Hernals , Markt am

Gürtelspiegel.
Giöbl Bernhard — Milchmeicrgewcrbe — XV. Fünfhans , Clemcntiiieng. 22.
Gepp Johann — Milchmeicrgewcrbe — XIV ., Sechshans , .̂ anptstr. 55.
Kellner Marie — Milch- und Gcbäck-Bcrschlciß — XVIII ., Währina,,

Zimmermanngasse 8.
Schmidbauer Amalie — Milch- uud Bnlter -Verschlciß — XVI ., Nen¬

lerchcnfeld, Fiicdmannsgasse 21.
Sii 'owy Äiagdalcna — Milch Perschleiß — XIV ., Rndolfshcim , Hollocher

gösse 23.
Ziaindl Magdalena — Milch-Verschleiß — XVI ., Ottatrinq , Paniteug . 5.
Wenzel Marie — Milch-Verschleiß — XIV ., Rndolfshcim , Miirzstr . «3.
Willingcr -Kurz Alois — Milch- und Gebäck-Verschleiß — XVI ., Otta-

kring, Rittcrgasse 32.
Rnpprecht Elisabeth — Möbclhaudcl — XVIII ., Weiuhaus , Johauncsg . 2.
«̂ witsch Eleonore — Modistengewerbe — VIII ., Blindengasse 7.
XKvcin Katharina — Monogrammstickcrin - VIII ., Lerchenfelderstr. 70,
Mayer Lcopoldine — Rähmaschinen-Vcrschleiß — I ., Friedrichstraße 10.
Lorenz Anna — Papier - und Kurzwaren -Verschleiß — XVII ., HcrnalS,

Noscnstcingasse33.
Schön Jakob — Papier - »nd Kurzwaren -Verschleiß — XVI ., Ottakring,

Hauptstraße 25.
Wiener Marie — Verschleiß von Parfümeriewaren I ., Stcfausplatz 6.
Pösl Franz — Pfaidler — XIV ., Rndolfshcim , Schönbrnnnerstraße 70.
Waldmann Herinine — Pfaidler — XV., Fünfhans , Friedrichsgasse 4.
Conbck Barbara — Pferdcflcisch-Verschlciß, XI . Simmcring , Rinnböck-

siraße 74-
Formanck Karl — Pferdefleisch-Verschleiß — XVI . Ottakring , Blnmbcrg-

gasse 17.
Hcitz Otto — Handel mir Rohprodncten — IX ., Maria Thcrcsienstr. 11.
Knntner Karl — Schlosscrgcwcrbe — XV. Fnnfhaus , Clemeutineug . 27.
Mucha Adalbert — Schnhmachergewcrbe — I ., Wollzcilc 3.
schwarz Johann — Schuhmacher — XIV ., Scchshaus , Hauptstraße 31.
Bnrgcr Lcopold — Sclchwarcn -Vcrschlciß— XVII ., Hcrnals , Hauptsir . 43.
Graßl Karl — Selchwaren .Verschleiß — XVIII ., Währing , Anastasins-

Grüngasie 12.
>>albgcbaner Andreas — Selchwaren -Verschleiß — VIII ., Bnchfcldg. 10.
Bauer Leopold — Sodawasser -Erzeuger — XVIII ., Währiug . Hcrrcug . 88.
Mayer Karl — Spengler — X., Laxcnbnrgcistraße 25.
Inst Johann — Spiritnosenhandet — X., Bürgergasse 11.
Groß Franz — Tischler — XIV ., Rndolfshcim , Ponthongasse 15.
Lata! Josefa — Tischlergewerbe — XVIII ., Währing , JohanncSgassc 34.
Ritschel Francisca — Tischlcrgewerbe (Fortbctricb ) — X., Engeng . 47.
Abeles Lina — Trödlergcwcrbc — XVI ., Ottakring , Hauptstraße 55.
Rosik Franz — Uhrmacher — XVI ., Nenlerchcnfeld, Kirchstcttcrngasse«>0.
Freilinger Anton — Bietnalicnhandcl im Umherziehen — XVIII ., Währing,

Antonigasse 12.
Hölter Johann — Vietnalicnhandel — XVIII ., Währiug , Herrcng . 37.
Pfeifer :v!argarctha — Vietnalicnhandel — XV., Fünfhans , Zinkgasse 3.
Schwarz Philipp — Vietnalienhandel — XIV ., Rudolsshcim , Braun

Hirschengasse 35.
Wipplinger ^ !arie — Vietnalicnhandel — XVII ., Hernals , Hanptstr . 164.
Kremser Simon — Wildbret - und Gestügelhandel — I ., Zedlitzhalle.
"vriich Hermann — Verschlciß von Wolle »nd Kurzwaren — XVIII .,

Währing , Kirchcngassc 14.
Zibik Johann — Erzeugung von Zahnstochern — X., Himbergcrstr . 15.
Tolamini FortnnatnS — Znckcrbäckcr— XIV ., Rndolfsheim , ?.>>'ärzstr. 48.
Bnchcggcr FranciSea — Znckcrbäckerwarcn-Verschleiß — I ., Tiefer

Graben 22.

Gcwerveanmeldnnqen vom 4 . Jänner
Wnthe Gustav — Agentie — XVIII ., Währing , Schnlgasse 15.
Wcrglos Michael — ' Bäcker — XVIII ., Währing , Josefigasse 6.
Könitz Emil — Bank- und CommissionSgeschäft— IX ., Wasagasse 1'̂ .
Binder Johann — Verschleiß von Bier lind Wein in Flaschen — III .,

MatthäuSgasse 4.

Glatter Hermann — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen und Coaks —
XVIII ., Weinhans , Hauptstraße 1.

Hillebrand Karl — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen und Coaks —
III ., Wassergassc 6.

Urbanek Vincenz — Brnnnenmacher — III ., Hühnergasse 9.
Barta Josef — Bntter - und Eier - Verschleiß — XVI ., Ottatiing,

Panikcngasse 4.
Zentner Hermine — Cravattcu -Erzeugung — XII ., Unter - Meidling,

Schönbrnnncr Hauptstraße 49.
Doliua Franz — Drechsler — XII ., Unter-Mcidling , Rndolfsgasse 30.
Mayerl Georg — Drechsler — XII ., Unter-Meidling , Rauchgasse 42.
Jsack Lorenz — Einspännergewerbe — XV., Fünfhaus , Mariahilferliuie.
Trojan Franz — Verschleiß von Eisenwaren und Tischlerzngehör —

XII ., Unter-Meidling , Krichbanmgasse 9.
Ehrcusteiu Samuel — Essig-Erzengmig ans kaltem Wegc — XIV .,

Sechshans , Ullmannstraße 46.
Sonnleithncr Karl — Fassbinder — III ., Hauptstraße 126.
Krammer Josef — Fleischhauer — XI ., Simmering , Hauptstraße 108.
Rott Ferdinand — Fleischhauer — III ., Dictrichgasse 19.
Wclluer Moriz — Fleischhauer — IX ., Pramergasse 12.
Bollmanu Betti — Frisenrgcwerbe — III ., Salesiaucrgasse 8.
Dopowetz Maric — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., Mohsgassc II.
Fancdcl Heinrich — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Ottakring , Haupt

straße 183.
Fochlcr Eduard — Gemischtwaren -Verschleiß — III ., Viaixergasse 13 ».
Gattercr Josefa — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., «schützengassc 3.
Graßl Barbara — Gcmischtwarcu Verschleiß — XIX ., Heiligenstadt,

Wicncrstraße 4.
Höfinger Josef — Gemischtwaren-Verschlciß — XII ., Gandcnzdorf,

Schönbrnnncr Hauptstraße 7.
Wolenka Stephan — Gemischtwarcn-Vcrschleiß — XVIII ., Währing,

Anastasins-Grüngasse 10.
Klippel Wilhelm — Gemischtwarcn -Verschleißer — XV ., Fünfhans,

Palmgasse 12.
Nowaczek Johann — Gemischtwarcn-Vcrschleiß — III .. Marxerg . 15 s..
Nowotny Johann — Gemischtwaren-Verschlciß — XII ., Unter -Mcidling,

Mandlgasse 1.
Pantlitschko Leopoldine — Gemischtwaren-Verschlciß — XI ., Simmering,

Geiselbergstraße 421.
Praxi Johann — Gemischtwaren -Verschlciß— XVI ., Ottakring , Gablcnz-

gasse 106.
Schmidt Rosalia — Gemischtwarcn-Verschleiß — III ., Rndolfsgasse 30.
Schober Marie — Gemischtwarcn-Vcrschleiß — XVIII ., Währing , Kloster

gasse 17.
Sedlak Wenzcl — Gemischtwaren-Verschleiß — XII ., Unter-Mcidling,

Leopoldigasse10.
Spall Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII ., Gersthof, Haupt¬

straße 100. (Das Weitere folgt .)
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Kundmachung.
(Concurs zur Besetzung einer Oberlehrerinstelle und dreier

Oberlehrcrstellen im Wiener Schnlbezirke .)

Im Wiener Schulbczirke komme» die Obcrlehrerinstelle an
der Mädchen -Volksschule im IV . Bezirke, Allecgasse ll und die
Oberlehrcrstcllcn an den Volksschulen für Knaben und Mädchen
im II . Bezirke, Vorgartcustraßc , im II . Bezirke, Freudeuau 69 und
im X . Bezirke, Quclleugassc 31 zur Besetzung.

Mit jeder dieser Stellen ist der Iahresgchalt der II . Gehalts-
classc von 1200 fl., mit de» drei crstaugeführten Stellen der
Genuss einer Natnralwohniing im Schulgebäudc , mit der letzt¬
genannten Stelle dagegen eine Qnartiergeldentschädignng von
jährlich 450 sl., ferner mit jeder dieser Stellen der Anspruch auf
Dienstaltcrszillaa .cn von je 100 fl. nach einer Dienstzeit von je
fünf Jahren im Sinuc der gesetzlichen Bestimmungen verbunden.

Die Bewerber haben ihre Gesuche an den Wiener Stadtrath
zn richten uud längstens bis 4 . Februar 1893 im vorgeschriebenen
Dienstwege bei jenen Ortsschnlräthcn einzubringen , in deren
Sprengel die betreffende Lehrstelle zn vergeben ist.

Die Gesuche sind zu belegen mit : dem Tauf -, beziehungsweise
Geburtsscheine bei solchen Bewerbern , welche im Wiener Schul-
bezirkc »och nicht definitiv angestellt sind ; dem Heimatschtine
bei männlichen Bewerbern nntcr derselben Voraussetzung , bei weib¬
lichen Bewerbern in jedem Falle ; dem TrailNIIgsschtilie bei ver¬
heirateten oder verwitweten Bewerberinnen ; dem Reifezeugnisse,
bczichungSwcisc dem Maturitätszeugnisse einer Mittelschule , oder
der Dispcus von der Ablcgung der Reifeprüfung ; dem ^ ehrbefähi-
guiigszeuguisst für Volksschulen ; den Nachweisen der Dienstleistung
(Anstcllungs -, EnthebungS Dccrcte u. dgl.), sowie der Befähigung
zum Religionsunterrichte des katholischen Glaubensbekenntnisses
im Originale oder in gesetzlich beglaubigten Abschriften, endlich
mit der in den Rubriken I bis 5 auszufüllenden Diensttabellt.

Verspätet einlangende oder innerhalb des ConeurStermines nicht
gehörig doeumentierte Gesuche können nicht berücksichtigt werden.

Vom Bczirksschnlrathe der Stadt Wie »,
am 28 . December 1892 . S- 3

äcl P r ot.-Nr . 132 220_
^ief .-Nr . 1318 ex 1892 . VII.

Knndnmchnng.
(Offertansschreibnug .)

Wegen Vergebung der mit dem Beschlüsse des Stadtrathes
vom 11 . August 1892 , Z . 4793 , geuchmigten Arbeite » zur Er¬
bauung eines ebenerdigen Wiichtcrhanses der städtischen Hoch-
gucllcnleitnug ans der der Gemeinde Wien eigenthumlicheu Gruud-
parccllc Nr . -179 der Catastralgemeindt Nauheustei », Ortsgemeindc
Weikcrsdorf bei Baden im Kostenbeträge von 6000 fl ö. W . an
einen Generalunternehmer wird infolge Beschlusses des Stadt¬
rathes vom 13. September 1892 , Z . 5485 , vom Magistrate der
k. k. Neichshnupt - und Residenzstadt Wien am 4 . Februar 1893,
priicise um 10 Uhr vormittags , im Bureau des Herrn Magistrats-
rathcs Stadler , im Rathhausc (7. Stiege , Mezzanin ), nenerlich
eine öffentliche schriftliche Offertvcrhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können den Plan , die Profile , die Aus¬
maße, die Kostenanschläge und die dem Projecte beigeschlossene
Vorschrift im Stadtbaucunte ebendaselbst während der gewöhnlichen
Amtsstunden einsehen.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte
beiliegenden Original -Vorschrift genau in Übereinstimmung zu
bringen , beziehungsweise zu ergänzen , sodann die am Schlüsse
dieses Exemplarcs beigedruckte Erklärung entsprechend auszufüllen
und, mit einer 50 kr.-Stempclmnrke versehen, als Offert versiegelt
zu überreichen.

Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Osfertverhandlungs -Coinmission zu
übergeben . Die Vergebung erfolgt nur nn die hierzu berechtigten
Gewerbslcute.

Auf verspätet eiiilaugeude oder uicht iu der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung , sowie
die uueiugeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Neichshauvt - und Residenzstadt
Wien , nm 8. Jänuer 1893 . 1- 3

Prot .-Nr . 206561
Nef.-Nr . 2128 sx 1892 . VII.

Knndnmchnng.
(Offertansschreibuug .)

Wegen Vergebung der in de» Iahren 1893 »nd 1894 er¬
forderlichen Arbeiten und Vieferuugeu zur Aussiihrnng der An-
bohrnngen au den ^cituugsröhreu der Hochgnellculcitung uud
Ausführung der Abzweigungen von diesen ^ citnngsröhrcn in die
Häuser in sämmtlichen Wiener Gemeindtbezirken mit der Be¬
schränkung, dass sich diese Arbeiten und Lieferungen iu den Bc-
zirtcu XI bis XIX «ur auf die öffentliche» Gebäude und Anstalten
beziehen uud die Bestellung nur iusolangc Giltigteit hat , bis die
allgemeine Abgabe von Hochcmellcuwasscr au die Wohnhäuser dieser
Bezirke beginnt , wird infolge Beschlusses des Stadtrathes vom
13 . December 1892 , Z . 7507 , vom Magistrate der k. k. Neichs¬
hnupt - und Residenzstadt Wien am Dienstag den 24 . Jänner d. I .,
präcisc um 10 vormittags , im Bureau des Herrn Magistrats-
rathcs Stadler , im Nathhause (7 . Stiege , Mezzanin ), ciuc
öffentliche schriftliche Offertvcrhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die Kostenanschläge n»d die
Vorschrift im Stadtbauamtc ebendaselbst während der gewöhnlichen
Amtsstunde » einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschrift können bei der städtischen
Hauptcassa gcgeu Erlag vou 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben die am Schlüsse dieses Exemplarcs bcige-
druckle Erklärung entsprechend auszufüllen und, mit einer 50 kr.-
Stcmpelmarke versehen, als Offert versiegelt zu überreichen.

Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offertvcrhaudluugs -Commission zu
übergeben.

Die Vergebung der Arbeilen erfolgt nur an hiezu berechtigte
Geschäftsleute.
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Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung , sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 6 . Jänner 1893. 1—3

M .-Z . 235481
sx 1892.

Kundmachung.
tMwerbeschnl-Beitriige.)

In Gemäßheit des Gesetzes vom 25 . Jänner 1887 , L.-G .-Bl.
Nr . 8, über die Errichtung und Erhaltung der gewerblichen Fort¬
bildungsschulen sind die Gewerbetreibenden in Wien nach Maß¬
gabe ihrer Erwerbsteuer mit 45 Perceut zum Gesammt -Erfordernis
beizutragen verpflichtet.

Die Commission zur Leitung der Gewerbeschulen in Wim
hat unterm 20 . December 1892 , Z . 2825 , an dcu Magistrat das
Ersuchen gestellt, die Auftheiluug der zur Erhaltung der Gewerbe¬
schulen eiuzuhcbeudcn Beiträge dergestalt zu veranlassen , dass von
sämmtlichen Gewerbetreibenden Wicus im Solarjahre 1893 vier
Kreuzer (4 kr.) von jedem Guide « der Erwcrbstener mit Ein-
schluss des außerordentlichen Zuschlages eiugchoben werden.

Unter dem Ausdrucke „ Gewerbetreibende " sind nicht bloß die
Gewerbetreibenden im engeren Siuue des Wortes , sondern die
Handels - und Gcwclbslcntc im allgemeinen uud überhaupt alle

jene zu verstehen, welche bisher zur Handels - uud Gewcrbckammer
beizutragen verpflichtet waren.

Ausgenommen hicvon sind bloß Advocaten , Ärzte, Notare zc.
und überhaupt solche, welche auch bisher zur Handels - uud
Gewerbekammer keinen Beitrag geleistet haben.

Vom Magistrate der k. k. Neichshanpt - und Residenzstadt
Wien , am 31 . December 1892 . i - 3

G .-Z . 232937
XVI.

Kundmachung.
(Abgabe von ärarischen Ticustpfcrdcn.)

Vom Ersatz-Cndrc des t. u. k. Husaren -Regimentes Nr . 5 in
Wien werden laut dessen Note vom 16 . December 1892 , E .-Nr . 48,
Pf .-A., znfolge Erlasses des hohen k. u. k. Ncichskricgs -Mini-
steriums vom 27 . November l. I ., Nr . 2947 , Abth . Iii , ähnlich
wie in den Vorjahren 49 vollkommen gesuudc ärarischc Dicnst-
pfcrdc im Alter von 5 bis 7 Jahren paarweise uud auch einzeln
vom 1. März 1893 an in die Privatbeuützung hiuausgcgcbcn.

Eventuelle Bewerber um Übernahme derartiger Pferde möge»
sich in ihrem eigenen Interesse noch vor der Ausgabe beim Ersatz-
Cadrc-Commaudo des obgeuannten Regimentes in Wie», Joscs-
stiidtcr Cavallcric-Kaserue, I. Stock, Thür Nr. 319, vormerken
lassen, woselbst auch Auskunft über die Bedingnugcn , unter welchen
die Hinausgnbe der obcrwühntcn Pferde stattfindet , jederzeit crtheilt
wird und auch die Vormerkung über Pferdeabnchmer erfolgt.
Vom Magistrate als politischer Behörde I. Instanz der k. k.

Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 24. December 1892. 2- 3

S tatthalterei -Z . 77052 ex 1892 .

Kundmachung.
(Jnvalidenstistnng.)

Aus der n .-ö. Patriotenstiftung für Invaliden aus dem
Jahre 1859 und dürftige Witwen und Waisen vor dem Feinde
gebliebener Krieger ist ein Stiftungsplatz jährlicher 100 sl. vom
1. Jänner 1893 an zu vergeben.

Znr Betheilnng mit dieser Stiftung sind berufen:
-i) K. uud k. österreichische Real -Invaliden vom Feldwebel oder

Wachtmeister und den damit äqnipariercnden Chargen abwärts,
welche iu dem Feldzuge des Jahres 1859 invalid geworden,
und welche nach Niederöstcrrcich zustäudig sind, wobei es
keinen Unterschied macht, ob dieselben iu einem freiwilligen
Bataillon oder beim regulären Militär gedient haben,

b) Dürftige Witwen und Waisen solcher nach Niederösterreich
zuständigen Soldaten oder Freiwilligen , welche im Jahre
1859 vor dem Feinde geblieben sind.
Für den Fall , als kein stiflbriefmäßig geeigneter Bewerber

der vorgenannten Kategorien einschreiten würde , kann der Stiftungs-
genuss auch au solche Individuen verliehen werden, welche in einem
Feldzuge nach dem Jahre 1859 entweder iu die zu jener Zeit
mit Allerhöchster Genehmigung Seiner Majestät des Kaisers
errichteten freiwilligen Corps oder in die k. und k. Armee als
Freiwillige eingetreten sind, endlich auch an andere österreichische
Militär -Rcal -Jnvaliden , iusofcrue dieselbe» nach Niederösterrcich
zuständig sind, bezüglich welcher der Umstand , dass ein solcher
Invalide im Jahre 1859 dein streitbaren Stande angehörte , be¬
sonders berücksichtigungswürdig macht.

Gesuche um diesen Stiftungsplatz sind mit dcu Nachweisen
über die vorerwähnte » Umstände , ferner mit dem die Zuständigkeit
nach Niederösterrcich nachweisenden Hcimatscheinc und ciuem Zeugnis
des Gcmciudcvorstchers der AufcnthaltSgcmeiudc , dass der Gesuch¬
steller kein sicheres jährliches Einkommen von mehr als 200 fl.
oft. Währ - bezieht, zu belegen und bis 80 . Jiinuer 1893 bei der
k. k. n.-ö. Statthaltern zu überreichen.

Wien , am 21 . Decembcr 1892. 1—1

Von der k. k. n. - ö. Statthaltern.

Statth .-Z . 81305
vx 1892 . I.

Kundnmchnng.
ftlrinenstiftuiig .)

Aus der von Wilhelm Schund für Pfleglinge des Vereines
zum Besten armer Kinder in Ober -St . Veit „Elisabethinum"
gegründeten Stiftung ist ein Betrag von 39 fl. 80 kr. ö. W . zu
vergeben.

Dieser Betrag wird für den von Ihrer Majestät der Kaiserin
und Königin Elisabeth allcrgnädigst bestimmten Pflegling in der
Sparcassa fruchtbringend angelegt und der durch die Verziusnug
angewachsene Capitalsbetrng dem Pfleglinge nach Erreichung des
20 . Lebensjahres , oder falls ein Mädchen bctheilt werden sollte,
demselben auch früher , bei Gelegenheit der Verehelichung , aus¬
bezahlt werden.

Eltern oder Vormünder , welche sich nm diese Betheilnng für
eines ihrer Kinder oder Mündel bewerben wollen , haben ihre mit
dem Taufscheine des Kindes , mit dem Nachweise, dass dasselbe
durch Fleiß und gute Sitteu ausgezeichnet ist, endlich noch mit
dem Nachweise, dass das Kind Pflegling des Vereines zum Besten
armer Kinder in Ober -St . Veit „Elisabethinum " ist, belegten
Gesuche bis längstens 31 . Jänner 1893 bei der t . k. n.-ö. Statt-
halterei zu überreichen.

Wien , am l5 . December 1892.
Von der k. k. n. - ö. Statthaltern . -̂ s
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Gememdentth.

Sitzungen des Hemeinderathes.
Dienstag , den 17. Jimner 1893 , 5 Uhr nachmittags.

Mittwoch , den 18 , Jänner 1893 , 5 Uhr nachmittags.

Freitag , den 20 . Jänner 1893 , 5 Uhr nachmittags.

Stenographischer Wencht
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k.
Reichshanpt - und Residenzstadt Wien vom 10 . Jänner 1893
nnter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Johann Nep.

Prix und des Vice -Bttrgermeisters Dr . Naimuud Grübt.

Bürgermeister Dr . Wriz : Die Sitzung i st eröffnet.

I . Die Herren Gem .-Räthe Dr . v. Villi ng und Dr.
Lederer entschuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung.

S . Die Gesellschaft der Musikfreunde hat den Gemeinderath
zum ersten Concert des Conservatoriums eingeladen . Die Karten
für die Herren Gemeinderäthe sind beim Präsidialsecretär Pohl
zu bekommen.

Z . Se . kais. Hoheit Erzherzog Rainer hat 50 fl. zur Be¬
köstigung armer Schulkinder , Herr Ludwig Reith off er für die
Armen Wiens 100 fl. gespendet.

Es wird der Dank ausgesprochen.

4 . Herr Gein .-Rath Koch hat einen vierzehntägigen Urlaub
erhalten.

5 . Herr Gem .-Rath Adam entschuldigt sein Ausbleiben von
der heutigen Sitzung und von den Sitzungen der nächsten Tage.

« . Die Wechselstnben-Aetieugesellschaft „Mercur " hat 400 fl.
für die bei der Ziehung der Commuuallose bctheiligten Waisen¬
knaben gewidmet.

Es wird der Dank ausgesprochen.

7 . Das Schnlfest -Comitö Dornbach - Neuwaldegg hat den
Betrag von 5>30 fl. dem Herrn Karl Plaichinger übergeben,
welcher 20 » fl. mit dem Bemerken vertheilte , dass der Rest zu
Beginn des nächsten Winters vertheilt werden wird.

Es wird der Dank ausgesprochen.

8 . Herr Gem . - Rath Ritt . v. Golosch midt hat eine
Sammlung von Büchern , die sich auf den V. internationalen
Binnenschisfahrts -Congress des Jahres 1892 beziehen, sowie solche,
welche die Schisfahrt überhaupt betreffen, der städtischen Bibliothek
zum Geschenke gemacht ; ebenso eine Gipsstatuette und ein Aquarell¬
bild, darstellend Portraits des verstorbenen Freiherrn Salomon
Mayer v. Rothschild.

Es wird der Dank ausgesprochen.
Es ist kein Ein lauf vorhanden.

S . Wir schreiten zur Tagesordnung , das ist die Fortsetzung °
der Debatte über die Wasserversorgung.

(Referent Vice - Bürgermeister Dr . Richter tritt cm den
Neferententisch.)

Das Wort hat Herr Gem, -Rath Dr . Klotzberg.

Gem .-Matt ) Z>r . Klotzöerg : Sehr geehrte Herren ! Es ist
in der Wasscrfrage schon sehr viel gesprochen worden und schwer
wird es mir , neue Gesichtspunkte den Herren vorführen zu können.
Vielleicht gewinnen Sie , meine Herren , die Überzeugung durch
Vorführung von einigen statistischen Daten , welche ich mir erlauben
werde Ihnen zu liefern.

In dieser Debatte wurden Beschuldigungen vorgebracht von
dieser und von jener Seite , insbesondere aber von den Vertretern
der früheren Vororte in der Richtung , dass die Vororte zwar neue
Lasten aufgehalst bekommen haben, ohne aber dafür in den Genuss
des köstlichen Hochquellenwassers zn gelangen.
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Nun , meine Herren ! Wenn man solche Beschuldigungen gegen
die Muttergemcinde , die alte Viudoboua , vorbringt , dann dürfen
auch die Vertreter der früheren Vororte nicht vergessen, dass sie
eben ihre Entwicklungsfähigkeit und ihren ganzen Aufschwung auf
Kosten vou Wien erreicht haben ; denn , wären sie nicht unmittelbar
vor den Mauern Wiens gelegen, so Hütten sie niemals diesen
Aufschwung genommen , nnd darum ist es nichts anderes als ein
Tribut des Dankes , wenn sie jetzt von diesen Lasten, die Wien
durch viele, viele Jahre allein getragen hat, einen Theil auf sich nehmen
und sich gedulden , bis sie auch das bekommen, was die alten
Vorstadtgcmeinden und die Innere Stadt seit längerer Zeit schon
besitzen.

Es hat aber auch eiuem Vertreter gefallen, die mcdicinische
Wissenschaft in einer solchen Weise anzugreifen , wie ich es niemals
erwartet hätte vou eiuem Manue , der dem gebildeten Stande
angehört . sHört !) Er hat die Medicin die Geschichte des mensch¬
lichen Jrrthnms genannt . Meine Herren ! Wenn einen solchen
Vorwurf ein Techniker erhebt, dann lasse ich mir das vielleicht noch
gefallen, aus dem einfachen Grunde , weil die Technik eine Wissen¬
schaft ist, ebenso aufgebaut auf natürlichen Gesetzen, auf den ewig
unveränderlichen Gesetzen der Natur , wie die Medicin.

Ganz etwas anderes ist es aber bei der sogenannten Jurisprudenz.
Die Jurisprudenz stützt sich nicht auf natürliche Gesetze, sondern
die Jurisprudenz wird auf künstliche Weise ganz einfach gemacht,
nnd dasjenige Gesetz, welches heute gilt , findet morgen seine Auf¬
hebung , aber nicht aus natürlichen Gründen , sondern sie erfolgt,
weil wieder ein neuer Kreis vou gesetzgebendenMännern zusammen¬
getreten ist, denen dieses Gesetz nicht passt . Dass die Juristerei
überhaupt eine Geschichte der menschlichen Jrrthümer ist, zeigen ja
der verschiedene Jnstanzeuzug und die Appellverhandluugeu bis
hinauf zur höchsten Stelle . Wen » die erste Instanz in der Weise
entscheidet, die nächsthöhere in jener Weise und die höchste Instanz
wieder in anderer Weise, so muss man doch auch sagen, dass die
Jurisprudenz die specielle Geschichte des menschlichen Jrrthums
ist. Wenn man das alles zusammenrechnen würde , was diese juri¬
dischen Jrrthümer Wien kosten — und die städtische Bnchhaltung
könnte da genaue Auskünfte geben — würde man über die Summe
der juridischen Jrrthümer staunen , die in diesem Saale schon
begangen worden sind. <Sehr gut ! Bravo !)

Doch lassen wir das beiseite und gehen wir auf das eigentliche
Thema über.

Hier in diesem Saale befinden sich in der Wasservcrsorguugs-
srage — glaube ich — drei Parteien , und zwar diejenige, welche
einzig und allein die Erweiterung der Hochquelleuleitung anstrebt,
die zweite Partei , welche die Hochquellenleitung anstrebt in Ver¬
bindung mit der Wiener -Neustädter Tiefquelleuleitung , und die
dritte Partei , welche will , dass mit der Wiener -Neustädter Tief-
quellenleituna unter einem auch die Nutzwasserleitung eingeführt
wird . Wenn Sie wollen , befindet sich auch noch eine vierte kleinere
Partei hier , welche der Ansicht ist, dass die Wienthalwasserleitung
berücksichtigt werden muss , deren Studium ich beantrage.

Darüber kann gar kein Zweifel sein, dass das Trinkwasser in
sanitärer Hinsicht ausgezeichnete Folgen hat dann , wenn es eben
ein gutes ist. Das wird nie nnd nimmer jemand bezweifeln. Nun
wird aber behauptet , dass dieses Quantum von Trinkwasser im
allgemeinen viel zu wenig ist nnd dass in den Häusern damit nicht
das Auskommen gesunden wird . Nun wurde schon hier hervor¬

gehoben, W lll MM HächW , welche die modernste.. Ein-

richtungen der Balltechnik besitzen, die Lente mit dein Wasser im
allgemeinen ihr Auskommen nicht sinden und jederzeit eine Über¬
schreitung des zugemessenen Quantums stattfindet . Das ist richtig.
Ich habe einige Daten von Häusern , die sehr dicht bevölkert und
nicht modern gebaut sind und dort finden Sie wieder, dass das
angemessene Quantnm in keinem Quartale absorbiert wird , während
in anderen Häusern , deren Einwohner fast den ganzen Sonimer
aus dem Lande sind und wo Bäder , Wasserclosets , Auszüge, also
modern eingerichtet sind, jedes Quartal eine Überschreitung statt¬
findet . Es ist also selbstverständlich, nachdem wir den Segen der
Hochqnellenleitnng nicht in Abrede stellen können, dass ich in aller¬
erster Linie für die Erweiterung der Hochquelleuleitung eintreten
werde.

Gehen wir nun auf die zweite Partei über , welche für die
Wieuer -Neustädter Tiefquellenleituiig ist. Diese Partei wollte das
Tiesquellenwasser ursprünglich nur als Trinkwasser haben und
behauptete , dass es vollständig mit dem Hochqnetlenwasser gleich¬
wertig sei. In letzter Zeit hat sie aber schon mit sich handeln
lassen und wünscht jetzt, dass das Wiener -Neustädter Tiesauellen¬
wasser als Nutzwasser eingeführt werde. Die Anhänger dieser Partei
führen dafür verschiedene Gründe an : 1. Es sei nothwendig , eine
zweite Leiiuug zu schaffen; 2. weisen sie auf den großen Wasser-
reichthum hin ; 3 . es liege bereits ein fertiges Project vor , und
4 . sei die Qualität eine gute . Wc.s nun die zweite Leitung betrifft,
so scheinen die Herren dem Grundsatze zu huldigen , „nicht alles auf
einen Nagel zu hängen " und behaupten , dass eine zweite Leitung
unbedingt nothwendig sei für den Fall , dass größere Gebrechen am
Aquädncte der Hochquellenleitung stattfinden.

Weiters weisen Sie darauf hin, dass dieser Aquciduct in der
Erdbebeulinie liege, und er ^o eine zweite Leitung hergestellt
werden müsse. Nachdem aber dieses Wasser von Wiener -Nenstadt
hereingebracht werden soll, so ist es selbstverständlich, dass eine
zweite Leitung nicht ferne vom Aquiiduct der Hochquellenleitung
liegen müßte , und folglich ein Erdbeben , welches die Hochquellen¬
leitung zerstört , jedenfalls auch die Tiefquellenleitung zerstören
würde . Wenn weiters behauptet wird , dass die zweite Leitung auch
für den Fall nöthig sei, dass der Aquäduct der Hochquellenleitung
in Feindeshände gelange , so sage ich, wenn der Feind schon im
Besitze des Aquäductes der Hochquellenleitung ist, wird er jeden¬
falls auch bald den Aquädukt der TiesquellenleiiunA in seinem
Besitz haben . Weiters wird der große Wasserreichthum hervor¬
gehoben ; nun , meine Herren , bezüglich des Wasserreichthums des
Steinfeldes sind die Ansichten sehr divergierend , und letzthin hat
erst ein Redner hervorgehoben und auch die Geologen sind schon
der Meinung , dass man von der ursprünglichen Anschauung von
täglich 90 Millionen Eimer heute schon auf 4 Millionen herab¬
gegangen ist, und der Herr Vice-Bürgermeister hat Ihnen wieder¬
holt auseinandergesetzt , dass, wenn in Pottschach geschöpft wird,
der Wasserspiegel in den Brunnen von Neunkirchen um einige
Meter sinkt, was nach den wiederholten amtlichen Messungen auch
vollständig richtig ist.

Bei dieser Gelegenheit kann ich aber nicht umhin , darauf
hinzuweisen , dass das Pottschachcr Wasser, welches seinerzeir so
sehr verdächtigt wurde , gerade vou anderen Autoritäten als sehr
gut anerkannt wird . Niemand in diesem Saale wird in Abrede
stellen können, dass Se . Magnificenz der Rector Professor Ludwig
auf chemisch- analytischem Gebiete eine Autorität ist, und er sagt

ausdrücklich in fe/ntt' N 'oM ? MtV l>i? MM-
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sorgung Wiens , gehalten im politischen Volksvereine in Ober
Döbling ), wo die Sprache von dem Schöpfen ans der Schwarza
ist, „dass mit diesem zweifelhaften , minderwertigen Wasser —
nämlich dem Schwnrzawasser — das herrliche Hochquellenwasser
und selbst das gute Pottschacher Wasser vermischt und
— verdorben werde."

Es wird weiters hervorgehoben , dass ein fertiges Project
vorliegt und dass man gleich anfangen kann. Mit diesem fertigen
Project schaut es aber schlecht aus und Sic haben ja gehört , dass
das ursprüngliche Project überhaupt fallen gelassen wurde . Nun
gieng eines schönen Tages durch die Journale eine Notiz , dass
die Unternehmung ein neues Project habe, der Herr Baudirector
hat sich augenblicklich an die Gesellschaft gewendet und dieselbe
ersucht, ihm dieses Project znr Begutachtung überlassen zu wollen.
Was hat aber die Gesellschaft darauf geantwortet ? Sie hat geant¬
wortet , dass sie dieses Project zur Begutachtung »ach London
geschickt habe . Nun , meine Herren , es scheint, dass der Gesellschaft
die Erfindung des Hektographen oder der Lithographie und anderer
Vervielfältiguugsmethoden nicht bekannt sei, oder sie hat dieses
Project nur als „Malmscript " gehabt und ist nicht in der Lage,
es abgeben zn können. Es wird ein sogenanntes „Uuicum " sein,
und auch das neue Project dürfte in seiner Art und Weise
gleich wie das erste ein wirkliches Unicum sein.

Die Vertreter der früheren Vororte behaupten , dass, wenn sie
nicht mit Wien einverleibt worden wären , sie schon längst im Be¬
sitze des Wiener -Ncnstädter Ticfquellenwnssers wären . Nun , meine
Herren , das erlaube ich mir entschieden in Abrede zu stellen, denn
was haben die Vorortegemeinden gethnn ? Haben sie Abschlüsse
auf die Rohre vielleicht schon gemacht, haben sie Rohrnetze in die
Erde gebettet oder sonst bindende Verträge abgeschlossen? Nichts
von allen dem ; und sie wären auch nie in die Lage gekommen,
selbst wenn sie heute noch selbständig wären , mit der Wiener -Neu¬
städter Tiefquellenlcitung Verträge abzuschließen, weil die nicht im
Stande wäre , ihnen das Wasser zu liefern . Nun wurde die aus¬
gezeichnete Qualität des Wassers hervorgehoben und da berufe
ich mich in erster Linie auf eine Autorität , die von den Gegnern
der Donau -Nutzwasserleitnng citiert wird , auf Professor Grub er.
„Keine Täuschung durch Analysen des Grundwassers vor dem
Schöpfen " , sagt Professor Grub er . lSeite 10, Die Wasserver¬
sorgung Wiens .)

Professor Grub er meint gewiss , dass man auf Gruud der
geringen Quantitäten von einigen Litern , welche man entnimmt , nichts
behaupten und keine Analyse anstellen kann, sondern erst dann , wenn
man hunderttausende Eimer aus dem Steinfelde geschöpft hat , wird
man scheu, ob die Qualität des Grundwassers veränderlich oder ob
sie gleich geblieben ist. Auch hat uns die Unternehmung der Tief-
quelleuleituug nicht gesagt, was daS Wasser kosten wird , sondern
sie hat lediglich erklärt , wir können um 25 Percent das Wasser
theuerer verkaufen, als wir es beziehen. Nun , wir leisten Verzicht
auf das Geschäft, auf diese 25 Perceut , vielleicht käme das Wasser
theuerer als die übrigen Wässer, welche wir aus der Ferne herein¬
führen . Ich kann überhaupt nicht begreifen, ŵie die Herren sich
für eine Privatgesellschaft begeistern und den Antrag stellen können,
mit dieser Gesellschaft iu der Weise zn verhandeln , dass man ihr
die Concessioii ablauft . Wir haben mit Stuiiiuenemhelligkcit be¬
schlossen, uns der englischen Gasgesellschaft zn entledigen , und nuu
wollen wir uns diese neue Gesellschaft aufhalsen , uns diese neuc

Gesellschaft auflasten . Es hat für jeden so was odioses, wenn
man mit einer Privatgesellschaft in Berkehr tritt.

Ich gehe nun auf das dritte Thema , nämlich die Donau-
Nutzwasserleitung über . Anch die Gegner der Donau -Nutzwasser¬
leitung anerkennen im allgemeinen die Notwendigkeit einer Donau-
Nutzwasserleitung , aber aus verschiedenen Gründen sind sie gegen
eine solche Leitung . Die einen erklären, es ist jetzt noch nicht an
der Zeit , sie wollen sich nicht der Gefahr aussetzen, durch das
Donauwasser vielleicht um das Leben zn kommen, sondern über¬
lasse» das ihren Enkelkindern, ihren Epigonen ; die sollen dann an
die Reihe kommen. Das sind die Egoisten . Es gibt wieder andere,
welche erklären, dass sie im Principe nicht gegen die Donau -Nutz¬
wasserleitung sind ; nur derzeit sind sie nicht dafür . Gründe führen
sie nicht an . Andere sind wieder aus dem einfachen Grunde da¬
gegen, weil sie sagen : wenn wir eine Donan -Nutzwasserleitung
einführen wollen , dann laden wir uns die Wasserinteressenten auf
den Hals . Und da hat ein Herr , der Herr St .-R , Müller,
uus eine Geschichte von einer Wasserentschädigung erzählt , welche
die Nordwestbahn an sechzehn Mühlenbesitzer , es war in Chotiebor,
Libitz, Neudorf u . f. w. leiste» musste , und zwar in einem Betrage
von mehr als -lO.WO fl. Ich habe ganz genaue amtliche Daten
über diese Wasserentnahme : die Nordwestbahn zahlt jährlich t>7 fl.
52 kr., oder dieser Betrag cnpitalisiert : 13 ' !9 fl. 69 kr. Er hat
uns das Gespenst vormalcn wollen , dass in dem Falle , als wir die
DonawNutzwasserleitung einführen , die Wasserinteressenten von Wien
bis vielleicht zur Snlinaeinmünduug kommen und wasserrechtlichc
Entschädigungsansprüche nn uns stellen werden . Wir wurden weiters
ans die Gefahr aufmerksam gemacht, dass das Wasser selbst durch
Fische verunreinigt werden kann ; der Herr College Müller hat
uns sogar eine Geschichte erzählt , wonach in Szegedin in ein
solches Rohr selbst ein Donaukarpfen hineingekommen ist und die
Leute nicht wussten , warum das Wasser gar so stinke. Ja , weiß
denn der Herr College nicht, dass Szegedin jetzt sein Trinkwasser
nur aus artesischen Brunnen hat ? Wie soll da ein Donaukarpfen,
beziehungsweise — denn das ist ja in Szegedin nicht leicht möglich
und müsste erst nachgewiesen werden — ein Theißkarpfen hinein¬
kommen? Diese Behauptung ist also ebenso unrichtig , als die
bezüglich der Wasserinteressenten an der Nordwestbahn gemachten,
(Heiterkeit.)

Es wird wiederholt behauptet , dass die Gefahr vorliege , dass
dieses Donauwasser dann sogar getrunken werden wird . Nun , es
wurde uns ja auseinandergesetzt , was für Vorkehrnngeu die
Techniker mit den sogenannten Hebern treffen wollen , damit die Leute
nicht so leicht zum Wasser kommen. Das Wasser soll direct in die
Pissoirs , Closets u . s. w. geleitet werden ; und wenn jemand
irgendwo ein ausgezeichnetes Hochquelleuwasser von erfrischender
Kälte hat , glauben Sie , dass er dann hergehen und schlechtes
Donauwasser trinken wird ? — Donnuwasser , welches jedoch nach
meiner Anschauung nicht so in die Hänser eingeleitet werden soll,
wie es aus der Donau kommt, sondern welches aus dem Donau-
untergrunde genommen und uach meinem Antrage durch den soge¬
nannten Breyer 'schen Filter geleitet werden soll, den auch der
Herr Baudirector als vorzüglich bezeichnet hat.

Man kann dann die Pipen verschiedenartig bezeichnen, die
der Hochquelle kann eine Messingpipe sein, die andere der Nutz-
wasserleituug sogar mit einem Todtenkopf versehen, so dass Tod
uud Verderbe » entgegengrinst und aus der wird dann niemand
das Wasser für Trinkzwccke nehmen.



Sie wissen, wie im vergangenen Frühjahre über Wien die
Jnflnenza gekommen ist, wurde der Herr Bürgermeister angeklagt,
dass er an der Influenza schuld sei, weil er den Auftrag gegeben !
hat , dass Schwarzawasser infolge der Wasscruoth in den Aquäduct
der Hochquellenleitnng hineingepumpt werde. Aber all ' diejenigen,
welche die Beschuldigung erhoben haben , haben vergessen, dass die
Influenza in der Form , in den Erscheinungen , die sie im Frühjahre
gezeigt hat — sie hatte iusbesouders einen Einfluss auf die Uuter-
leibsorgcme — nicht nur in Wien , sondern in ganz Mitteleuropa
verbreitet war und dort in den anderen Städten haben die Leute
gewiss nicht gepumptes Schwarzawasser getrunken . Dessenungeachtet
war die Influenza in Form von Darmaffectionen vorhanden . In
in Wien hat es nach Aussage des Stadlphysikatcs so vorsichtige
Leute gegeben, die das Hochquelleuwasscr gekocht, weil es mit
Schwarznwnsser vermengt war , und dann erst getrunken haben;
andere habe» sogar ihr Rindfleisch in Gießhüblerwasser gekocht.
Aber auch diese Leute erkrankten und auch solche, die gar kein
Hochquellenwasser getrunken hatten . Ja auch Kinder sind an den
Erscheinnngen der Influenza erkrankt, die an der Ammcnbrust,
an der Mutterbrust waren . Glauben Sie meine Herren , dass da ^
auch das Schwarzawasscr beigetragen hat ? Ich glaube , die Milch i
wird einen derartigen chemischen Process durchgemacht haben, dass
von dem Schwarzawasser iu der Milch wohl keine Spur vor^
Händen war . (Sehr gut !)

Meiue Herreu ! Was geschah, als in diesem Sommer der erste
Cholerafall — im Ganzen gab es nur zwei Fülle — in Wien
ausbrach ? Was hat man als Ursache angegeben ? Man hat gesagt,
dass dieser Arbeiter Trkal Donauwasscr getrunken nnd dazu
Krammeln gegessen hat . Meine Herren , das war das Neueste!
Donauwasser im Vereine mit Krammcln ruft Cholera hervor ! !
Das hat keiner unserer größten Bactcriologcu bis heute behauptet,
aber ein Jourual hat es behauptet . (Heiterkeit . ! Nuu , meine Herren,
war auch vielleicht in Hamburg dieselbe Ursache maßgebend , dass
diese Krankheit zum Ausbruche kam?

Ich habe schon früher erwähnt , dass das gute Wasser
im allgemeinen eine ausgezeichnete Wirkung auf die Gesundhcits-
verhältnisse der Bewohner der Städte und der Menschen überhaupt
ausübt ; aber dann müsste eine solche Stadt , wo ausschließlich
gutes Quellwasser getrunken wird , auch die gesündeste Stadt sein.

Meine Herreu ! Wenn ich mir erlaube , Ihnen eiu statistisches
Bild vor Augen zu führen , so werden Sie daraus ersehen, dass
das Wasser nicht die alleinige Ursache der gnten Gesundheitsver¬
hältnisse ist. Die Stadt Dresden genießt ausschließlich filtriertes
Elbewasser und hat , weil bei den Gesundheitsverhültnissen die
Bodenverhältnisse , Canalisation u. s. w. auch in Betracht zu ziehen
sind, sogenannte Senkgruben . Die Stadt London genießt nur
18 Percent Quellwasser und 82 Perceut Themsewasser . Die Stadt
Paris hat verschiedene Wasserleitungen aus der Seine und der
Marne , sie hat auch einzelne Quellen uud artesische Bruuueu und
baut sich jetzt eine große Wasserleitung von den Vogesen her. Die
Stadt Brüssel hat Quellen und filtriertes Flusswasser . Wien hat
bekanntlich Hochquelleuwasser und hie und da Pottschachcr - nnd
Schwarzawasser . Prag hat Brunnenwasser und kommt im allge¬
meinen nur 16 I auf den Kopf . Berlin hat sein Wasser ans der
Spree , der Havel und den Teichen . München hat Hochquelleu¬
wasser aus dem Mankfallthale seit ungefähr neun Jahren.

Nun sehen Sie aber , meine Herren , Folgendes . München , das
ausschließlich Hochquellenwasser hat , ist nicht die gesündeste Stadt,

sondern die gesündeste Stadt bezüglich der Sterblichkeit und Er¬
krankungen ist Dresden . Dresden verliert von 1000 Bewohnern
nur 21 , während München schon 24 9 verliert . 21 pro 1000
sind 18 4 Percent , während London, welches nnr l8 Percent
Qnellwasser und 82 Perceut Themsewnsscr hat , 21 -9 , das ist
204 Percent verliert . Diese Percentsütze steigen weiter bis zu
Leinberg, das nur Brunnenwasser genießt und 43 Personen pro
will », iä est 37 -4 Percent verliert . Wenn Sie die Einwirkung
des Wassers auf die Erkraukuugen des Darmcaunlcs nehmen, dann
müsste wieder München die gesündeste Stadt sein und nicht
Dresden , welches ausschließlich filtriertes Elbewasser genießt . Und
doch, meine Herren , was sür ein Bild ergibt sich hier ? London
hat infolge von Darmkatnrrhen 05 Perceut Sterblichkeit , Dresden
1-4 Pcrcent , Paris , welches auch kein Qucllwasscr hat , 14 Percent,
Prag 1'4 Perceut , Wicu 15 Perceut uud München , welches aus¬
schließlich Hochqucllwasser hat , hat 3 -5 Perceut , deu höchsten
Pcrccntsatz von allen Städten . (Hört !) Ich werde später aus
diese Dateu , welche ich deu amtlichen Tabellen des internationalen
statistischen Congresses zu Brüssel entnommen habe, vielleicht noch
einmal zurückkommen tUnterbrechungen .) Ich bitte, das ist gewiss
interessant . (Sehr gut !) Es ist eine Stadt in Europa , welche bis
jetzt gegen die Cholera immun war ; diese Stadt hat nun ganz
wenig Qnellwasser uud genießt filtriertes Flnss - und Teichwasser
Ich meine die Stadt Stuttgart ; dort war bis jetzt noch nicht die
Cholera i'Hört !) , obwohl Stuttgart nicht ausschließlich Hochquell¬
oder Gcbirgswnsscr hat . Wenn das Douauwasscr so schädlich wäre,
als es von vielen Seiten geschildert wird , dann wäre iu erster
Liuic auch das Bade « gefährlich ; das werden Sic mir zugeben,
und diejenigen Herren , welche vor vielen Jahren schwimmen gelernt
haben , werden immer gehört haben , man solle beim Tcmpomachcn
auch einen Schlnck Wasser in den Mnnd nehmen und eS dann
wieder ausspucken. Das war die Theorie nnd Praxis der früheren
Schwimmeister , besonders bei den Piouuicreu , bei denen anch ich
schwimmen gelernt habe. Glanben Sie nicht, dnss da eiu großer
Thcil der Bacillen in den Magen hätte gelangen können ? Ich
habe drei oder vier Choleraepidemien mitgemacht , aber selbst nie¬
mals die Cholera bekommen. Wenn das Donanwasser so gefährlich
ist, dann begreife ich nicht, warum diejenigen Herren , welche am
allermeisten die Douau -Nutzwasserleituug fürchten und bekämpfen,
am meisten baden gehen. Gehen Sie iuS Concordiabad , ins
Holzer 'sche Strombad , ins städtische Bad , wen finden Sic am
meisten ? Die größten Gegner der Douau -Nutzwasserleitung sind
versammelt und fürchten sich nicht, dass sie dnrch eine Art Wasser-
nnction und Wasserfriction Bacillen iu ihren Leib bekommen und
so erkranken. (Heiterkeit .) , Ich habe vor nngcfähr >4 Tagen im
IX . Bezirke auf einem Platze, der unserem College«, Silber er
gehört und der mir denselben iu der selbstloseste» Weise zur freien
Disposition gestellt hat — Dank sei ihm dafür — einen Eislaus-
Platz für die Schulkinder des IX . Bezirkes errichtet. Wie der Eis¬
laufplatz fertig war , sind mir große Bedenken aufgestiegen ; erstens,
dass vielleicht die Wasseriuteressenten von Wie» bis zur Suliua-
müuduug an mich als den Schöpfer des Eislaufplatzcs herantreten,
weil Wasser aus dem Donaucanal gepumpt wurde , und zweitens
habe ich Äugst gehabt , weil es unsiltriertes Douauwasscr ist, dass
die Kinder durch Bacillen in irgend einer Weise inficiert werden
können. (Gem .Math F r a u e n b e r g e r : Schlechte Witze !) Das
sind keine schlechten Witze, das ist Wahrheit ! Nachdem mir aber
derzeit der bacteriologische Befund über das Donaueis vorliegt,
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habe ich wieder die vollste Beruhigung und Ruhe gefunden . Wäre
aber der Bericht ungünstig ausgefallen , dass nämlich das Donaneis
für die Conservicrung von Fleisch gefährlich ist, dann gebe ich
ihnen mein Wort darauf , dass ich noch nin Mitternacht bei der
Gesellschaft der Krystalleisfabrik angepocht und Aetien verlangt
hätte . «Heiterkeit .)

Im Auftrage des Herrn Bürgermeisters hat das Stadt-
physikat ciu Schreiben au Herr » Professor Weich selb aum
gerichtet mit der Bitte , das Eis aus dem Donauarme zu unter¬
suchen, und dieser Bericht lautet folgendermaßen : (Hört !)

„Bei der heute abgeschlossenen Prüfung der aus diese Weise
— die Art und Weise der entstandenen Cultureu wird beschriebe» —
eutstandeueu Cultureu ergab sich, dass

1. in den entnommenen Wasser - uud Eisprobeu keine Patho¬
gen e n Bacterien , also auch keine Cholerabacterien nach¬
zuweisen waren , uud

2 . dass auch die Zahl der iu diesen Proben vorhaudeucu
Batterie « eine relativ geringe war , indem dieselbe zwischen 50
bis 250 in 1 eii^ Wasser , respective Schmelzwasser schwankte, also
nicht einmal jene Menge von Bactcrien überschritt,
welche auch in einem hygienisch zulässigen Triukwnsser vorzukommen
pflegen. (Hört !)

Es ist daher vom bakteriologischen Standpunkte gegen die
Gcstattung der Eisgcwinnnng aus dem oben erwähnten Theile
des alten DonanbcttcS nichts einzuwenden ." (Hört !)

Nnn , mciue Herren , ich glnnbc , Sie werden diesen bactcrio-
logischen Bericht mit Befriedigung znr Kenntnis nehmen und
werden sich nicht mehr fürchten , dass das auf Eis gekühlte Bier
Ihnen schaden könnte. (Gem .-Rath F r cin e n b er g e r : Wieder
ein Witz!)

Es ist auch vorgekommen, dass man verboten hat — ich
weiß nicht, ob das Verbot noch aufrecht ist — auf der Wien zu
schleifen. Stellen Sie sich den Kummer und Gram der gesammten
Schuljugend des IV ., V. und VI . Bezirkes vor , die dnrch ein
solches Verbot betroffen wird.

Ich habe damals , als diese Frage ventiliert worden ist, mir
die Anfrage zu stellen erlaubt , ob das Überschreiten der Schikaneder-
brücke uud der übrige » Brücken über die Wien erlaubt oder ver¬
boten ist, ob das Lustwandeln nm Ufer der Wien nnd das Wohne»
in den Wohnungen dort gestattet ist oder ob die Leute schou
delogiert sind ? Denn weit mehr als das Schleifen auf dem Eise
könnte dnS Lustwandeln und das Wohnen dort zum Nachtheilc der
Bewohner gereiche» .

Ich glaube , iu vielen Fällen wird zu weit über das Ziel ge¬
schossen, und diese übertriebene Borsicht schadet geradeso, wie die
allzu große Furcht.

Ich habe schou früher erwähnt , dass, wenn das Donauwasser
eingeleitet wird , auch Sorge dafür getragen werden muss , dass es
»icht aus dem offenen Gerinne genommen werde, sondern ans
dem Untergründe , weit oberhalb Wien , und da werde» die Herren
zugeben, dass, nachdem oberhalb Wien nicht Jndustrieortc gelegen
sind — der nächstgclcgene Jndustricort ist ja eigentlich erst Linz — ,
der Fluss schou eine Selbstreinigung durchgemacht hat , dessen-
ungeachtet das Wasser nicht ans dem offenen Gerinne , sondern
aus dem Untergründe genommen werden soll, und »cbstbci soll das
Wasser filtriert uud das Brcyer ' sche Filter verwendet werden,
dessen Anlage und Coiistructio » auch von: Herr » Baudireetor gut¬
geheißen wird . (Sehr richtig !)
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Es wurde im chemischen Laboratorium der Gebrüder Dr.
Iolles eiuc Untersuchung des Donanwasscrs , welches das
Brcyer 'sche Filter passiert hatte , vorgenommen und die amtliche
Analyse hat Folgeudes ergeben lliest ) :

„Das eingesendete Wasser ist daher nach dein Ergelmisse der
chemische» »»d bacteriologischcu U»tersuchn»g zum Trinken (Hört !)
vollkommen geeignet."

Meine Herren ! Wir wünschen ja nicht, dass die Gegner der
Donnu -Nutzwnsscrleituug das Donanwasser trinken sollen. Dazu
ist jn gar kein Grnnd vorhanden . Wir haben in dem Momente , wo
wir die Do »au-N »tzwasserleil»»g haben, wenn die in Rede stehenden
Quellen einbezogen werden , Hochgnelleuwasser in Hülle und Fülle.
(Bravo !) Aber auch die Autoritäten , auf die mau sich iu diesem Saale
wiederholt berufen hat , verhalten sich dagegen »icht ablehnend , und
so sagt Professor Gruber , welcher mit Professor Weich selb aum
ein Gutachten über das Bre herrsche Filter abgegeben hat , Fol¬
gendes (liest ) :

„Ein volles Urthcil über die praktische Verwertung des Apparates,
die Sicherheit uud die Rentabilität des Verfahrens wird sich selbst¬
verständlich erst gewinne » lasse», nie»» man einmal unter ent¬
sprechender fachmännischer Bcanfsichtignng nnd Controle de» Versuch
macht, das Filter lhatsächlich zur Wasserversorgung zu verwenden.
Soweit sich aber nach der gegenwärtige » Sachlage ein Urtheil fällen
lässt , muss man sagen, dass der Apparat dilscs Versuches wert ist,
uud wünschen, dass dem unermüdlichen österreichischen
Erfinder recht bald Gelegenheit geboten werde, diese Feuerprobe zu
bestehen." Nnn , meine Herren , wenn die Gefahr eine derartig große
wäre , glauben Sie , dass die Professoren Gruber und Weichsel¬
baum , welche mit Fug »nd Ncchs für das Interesse der Be-
völkcrnng Wiens besorgt sind, ein solches Zeugnis dem Brey er
ausgestellt hatten ? Nie und »immer ! (Sehr gut !) Nun , meine
Herren , Sic haben gehört , welche Gefahren Wien bevorstehen,
wen» wir dic Donan -Nutzwasserleitnng einführe », und man hat
auch auf Hamburg hingewiesen. Meine Herren , sind denn die
Verhältnisse von Wie » und von Hamburg dieselbe» ? Gibt es bei
uns eine Ebbe uud Fluth , wie es iu Hamburg der Fall ist ? Uud
Professor Pettenkofer , de» ich als Autorität eitlere, uud der
in diesem Falle mein Patron ist, hat erklärt : „Es ist »neiitschieden,
ob das Hamburger Wasser als Trinkwasser direet oder als Schmutz¬
wasser iudireet auf die Menschen gewirkt hat ."

Es ist also ein gewaltiger Unterschied zwischen den Verhältnissen
von Wien uud von Hamburg . Aber weuu wir Douauwasser iu
Hülle und Fülle haben , dann können wir unsere Canälc in aus¬
giebiger Weise uud zu jeder Zeit continnierlich schwemmen. Es hat
zwar ein Herr gesagt : das brauchen wir nicht, es wird schon regnen.
(Heiterkeit .) Nu », mciue Herren , wenn wir den Regen abwarten
wollten , so gibt es doch Zeiten , Ivo es wochenlang nicht regnet,
und Sic haben dic üblen Folgen dieser Negenlosigleit allgemein
verspürt . Sie hat nicht nnr in auffälliger Weise auf die Gcsuud-
heitovcrhältuissc gewirkt, sonder» mich auf unsere Geruchsorgaue,
dic uus gesagt habe», dass etwas faul ist. Weuu wir aber gcuug
Wasser haben , so haben wir dadurch einen entschiedenen Vorthcil.
Sic wissen, was alles im Interesse »nscrcr Jugend verlaugt wird,
mnu will z, B . bei den Schulen Bäder errichten, und wenn wir
dnS Douauwasser haben , so können wir Schwimmschulcn uud Bäder
mit Leichtigkeit bauen ; wir können Eisplätze für die Jugend
errichten , die Cnnälc durchschwemmcn, unsere Pissoirs durchspüle»,
Straßen bespritzen u. s. w. (Bravo !) Ein Punkt , den schon Herr



College v. Goldschmidt hervorgehoben hat , ist auch sehr wichtig,
nämlich , dass wir fast bei jedem Hause einen Feuerwechsel anbringen
könnten , ein Vortheil , der absolut uicht zu verkennen ist.

Ein hervorragender Hygicniker , nämlich Professor Flügge
in Breslau , sagt in seinem Werke bezüglich der Qualität von
Wasser : „besser daher ein reichliches, wenn auch chemisch nicht so
tadelloses Wasser , als ein in spärlicher Menge geliefertes , von
Nitraten und Chloriden freies Wasser " . Auch ich sage das . Besser
reichliches Wasser und weniger tadellos , als Wasser in spärlicher
Menge . Bezüglich der Flusswasserleitungen sagt ebenfalls Flügge
— für solche Städte , die Hochauellenwasser , beziehungsweise über¬
haupt Quellwasser haben — : „Allerdings steht den Nachtheilen
anch ein Vortheil gegenüber " — nämlich beim Flusswasser — ,
„das Wasser kann in beliebig großer Menge und für relativ
billigen Preis geliefert werden . Für die Erziehung der Bevölkerung
zur Reinlichkeit , für die rasche Beseitigung der Abfallstosfe, für
ausgiebige Straßenbespritznng u . s. w. hat diese billige Beschaffung
großer Wassermassen entschiedene Bedeutung " .

Ein praktischer Fachmann hat ferner in der Gesellschaft der
Ärzte erklärt , dass in seinem Institute , welches er durch eine lange
Reihe von Jahren geleitet hat , während 30 Jahren Donanwasser
getrunken wurde , und dass während dieser ganzen Zeit nnd trotz
der vielen Typhusepidemien in Wien ein einziger Typhus - und
kein Cholerafall vorgekommen sei (Sehr gut !), und dieses Wasser
wurde nicht vielleicht aus einer Stelle mitten in der Donan ent¬
nommen , sondern in nächster Nähe einer Latrine , sogar einer durch¬
lässigen Latrine , und dessenungeachtet ist sonst niemand erkrankt;
das erzählte Professor Winternitz in der Gesellschaft der Ärzte.
Professor Schrödter hat sich auch iu diesem Sinne ausgesprochen,
dass das Donauwasser , selbst in sämmtliche Aborte der Stockwerke
geleitet, der Stadt Wien keine Gefahr bringen kann und werde.

Den drastischsten Beweis aber gegen die allzugroßc Furcht
der Bacillen hat Professor Pettcnkofcr geliefert, welcher ja
an sich selbst experimentierte nnd sich sogar die Ncinculturen un¬
verfälscht von Hamburg bringen ließ, indem er einen Cnbikccnli
mctcr solcher Batterien zu sich nahm . Er sagt auch, dass , wcuu
jemand beide Hände durch Berührung von Cholcrakranken sich
vcinnreinigcn und dann dieselben zu deu Lippen führen würde , er
uicht solche Mengen von Cholcrabacillen zu sich nehmen könnte,
als er selbst in diesem Cnbikeentimeter zn sich genommen hat.
(Hört !)

Herr Gem .-Rath Dr . Hacken derg hat Ihnen auseinander¬
gesetzt, dass Pettcnkofcr , nm noch einen drastischeren Beweis
zu crziclcn, auch sozusagen einen Verstoß gegen die Natnr be¬
gangen habe, und ich bitte nicht zu vergessen, dass dieser Mann
über 74 Jahre alt ist, und so sagt Pettcnkofcr : „Selbst wenn
ich mich täuschte und der Versuch lebensgefährlich wäre , würde ich
dem Tode ruhig ins Auge sehen, denn es wäre kein leichtsinniger
oder feiger Selbstmord , ich stürbe im Dienste der Wissenschaft, wie
ein Soldat ans dem Felde der Ehre ." Dieser Versuch war nnr
gegen Professor Koch gerichtet . Beide Gelehrte stehen sich feindlich !
gegenüber uud Pctteukofcr bekämpft mit Fug und Recht die z
Nichtuug Kochs , von dem er sagt : „Koch will , dass die
Cholera sich an die Theorie anpasse, indes die Theorie sich an die
Cholera anpassen soll." Pettenkofer hat nun , nebst dem, dass
er alle Tage Bier zu seinen Mahlzeiten nahm , noch V21 Soda¬
wasser darauf getrunken, in einem Falle sogar noch Zwctschken-

röster, Radieschen nnd eine Pergamottenbirne dazu genossen. Dass
darauf ein gewisses Rumoren im Unterleibe losgeht , ist ja selbst¬
verständlich. (Heiterkeit .) Aber was hat Professor Pettenkofer
gesagt ? Er sagte : „Ich glaube jedoch annehmen zu dürfen , dass
trotzdem Robert Koch und seine zahlreichen Anhänger getrost sagen
werden, dass nichts bewiesen sei, als dass, wie sie schon immer
angenommen haben , ich nnd Emmerich nach Einnahme von Komma-
bacillcn regelrecht einen Cholcraanfall , wenn auch leichterer Art und
ohne tödtlichen Ausgang , durchgemacht haben ." Er freut sich weiter
des Vergnügens u . s. w. Aber was sagt über diesen Cholerasall Professor
Ziemßen , den nämlich Professor Pettenkofer zugezogen hat —
ganz im Vertrauen , denn der Fall durfte ja nicht public werden, dass
Pettenkofer uud auch Professor Emmerich Cholerabacitlen ver¬
schluckt haben , und dass die Dejccte in die Aborte gegangen sind, ohne
deSinficiert worden zn sein, sonst hätte sie das Reichsgesnndhcitsamt
ohneweiters contumaciert und die Experimente wären wahrscheinlich
nicht an den Tag gekommen. Pettenkofer sagt : „Ich will
nur obenhin erwähnen , dass zwei Kliniker , welche schon viele
Cholerakranke gesehen nnd behandelt haben , versicherten, dass unser
Krankheitsbild ihrer klinischen Beobachtung nnd Erfahrung bei
Cholera -Epidemien nicht entspreche. Ich hatte Professor Dr . Bauer
und Geheimrath Dr . v. Zicmßcn ins Vertrauen gezogen. Weiter
durfte ich selbstverständlich von diesen Cholera -Jnfectionsversnchen
an Menschen nichts verlauten lassen, denn nachdem in meinem
Stuhle Kommabacillcn nachgewiesen waren , wäre ich ohne Barm¬
herzigkeit in eine der auch bereits in München bestehenden pro¬
phylaktischen Cholerabaracken gesperrt, und ich und meine ganze
Wohnung der Desinfectiou reichsmäßig unterworfen worden ."

Nnn , meine Herren , wenn ein solcher Mann sich solchen
Experimenten aussetzt nnd weiter noch behauptet , dass die
Trinkwassertheorie nichts taugt , dass sie nichts wert sei, so ist das
gewiss von Wichtigkeit. (Bravo !) Über Choleraerkrnnkungen äußert
sich Pettenkofer in der Weise : „um zu erkranke», dazu
gehören drei verschiedene Dinge " ; er sagt : die ganze Art der
Cholcraerkrankung kommt ihm vor wie eine Gleichung mit drei
Unbekannten , x, ^ und / ; x ist der Keim, welcher vom Menschen
znm Menschen wandert , ^ ist die zeitliche oder örtliche Disposition,
und für die verschiedenen Jahreszeiten und Orte ist die Disposition
nicht gleich. Wir haben ja gehört , dass Stuttgart immun ist ; bei uns
erlischt die Cholera im Winter , im Sommer taucht sie wieder auf, und
in anderen Orten entsteht sie im Winter , während sie im Sommer
erlischt ; '/ ist die persönliche Disposition und diese persönliche Dis¬
position muss nicht nur bei der Cholera , sondern auch bei Blattern,
Masern , Syphilis n . s. w. vorhanden sein. Das werden Sie,
meine Herren , wiederholt gehört ich will nicht sagen, ersahren
haben . Der Keim, das x, mnss unbedingt vorhanden sein, das v
mnss anch vorhanden sein und das x anch, denn wenn nur das
eine oder das andere fehlt, kann es niemals zu einer Eruption
dieser Krankheit kommen. (Bravo !)

Meine Herren , wenn wir nach meiner Meinung für die
Donau -Nutzwasserleituug eintreten , so kann das auch einen finan¬
ziellen Erfolg für die Hochqnellcnleituug habe» . Denn diejenigen,
welche uns bis jetzt vou draußen Wasser liefern , welche ihre
Quellen abgebe« solle», werden sagen : „Ihr braucht das Wasser
nicht allein zum Trinken , sondern anch zu anderen Zwecken, und
für diese anderen Zwecke geben wir auch kein Wasser ."

Wenn wir aber ein Wasser zu anderen Zwecken haben , also
nur Trinkwasser brauchen, so können wir wahrscheinlich mit den



Amtsblatt der k. k. Reichshaupt- und Residmzstadt Wien. - Nc. 4, t3 . Ja .iner 139 3.

Leuten etwas energischer reden nnd es werden dann die Leute mit
sich reden lassen. (Sehr richtig!

Das Gefährlichste bei alten diesen Sachen ist die Furcht , selbst¬
verständlich auch bei der Cholera , und aus diesem Grunde hat schon
im Jahre 1836 die bayerische Regierung , als zum crstenmale dort die
Cholera aufgetreten ist, einen Erlass herausgegeben , worin sie die
Bewohner iu erster Linie aufmerksam gemacht hat, keine Cholera-
furcht zu haben, nnd die Leute haben sich fnctisch beruhigt , sie
habeu keine Cholcrnfurcht gehabt, sie haben ihre erkrankten Ver¬
wandten im Hanse gepflegt u. s. w., und sie sind weniger erkrankt
als bei Verbreitung einer solchen großen Furcht . Demi die Cholera
tobtet zwar den Menschen in vielen Füllen — nnd es ist das in
manchen Fällen nicht so sehr unangenehm für denjenigen , der
stirbt , als für seine Hinterbliebenen — aber haben wir nicht andere
Krankheiten , die viel ärger sind, die das Menschengeschlecht auf
Generationen hinaus geradezu degenerieren ? die Menschen ent¬
stellen? Ich nenne mir die Syphilis . Und wo sind denn die
Herren alle, die sonst für unser Wohl so besorgt sind? Warum
treffen Sie hier nicht prophylaktische Maßregeln ? Warum schlägt
man nicht alles vor , was nothwendig ist? Davon ist aber gar keine
Rede, sondern mir in einzelnen Krankheiten will man Ungewisses
schaffen.

Collega Wünsch hat am Schlüsse seiner Rede gesagt!
„Prüfet alles und behaltet das Beste !" Auch ich bin dieser An¬
schauung. Aber, meine Herren , aus den Beispielen , welche ich
Ihnen von vielen Städten Europas vorgeführt habe, werden Sie
entnommen haben, dass das allein seligmachende Heil nicht bloß
im Wasser liegt. Ich habe Ihnen als flagrantestes Beispiel
München vorgefühlt , welches die gesündeste Stadt sein mnsste,
es aber nicht ist. Die gesündeste Stadt ist gerade eine solche, welche

ausschließlich filtriertes Flusswasser trinkt , nämlich Dresden . Das ^
Heil liegt also wahrscheinlich außer im Wasser auch uoch in ver¬
schiedenen anderen Verhältnissen : Selbstverständlich spielt das
Wasser eine große Nolle . Das allein seligmachende Heil liegt wahr¬
scheinlich in den klimatischen Verhältnissen , in der hohen Lage, im
Untergrundwasser , je nachdem eine Stadt den Winden ausgesetzt
ist, also in der meteorologischen Lage ; es liegt in den Wohnnngs -,
in den Nahrungsverhältnissen , kurz und gut : in der Lebensweise
der Bewohner der Städte und in vielen anderen Ursachen noch.
Aus diesem Grunde ist es wichtig, dass man nicht einseitig vorgehe,
sondern man muss nach allen Seiten hin vorsehen, man muss,
mit einem Worte , die Stadt assanieren . Dann werden wir
weit weniger Krankheiten haben, als wir sie heutzutage haben.
Ich schließe also mit den Worten : Prüfet alles nnd behaltet das
Beste. Ich empfehle Ihnen die Anträge , die ich mir im Laufe der
Debatte zu stellen erlaubte , und werde auch für die Anträge des
Herrn Referenten stimmen . (Bravo ! Bravo !)

Hem .-Wath WosKe : Meine Herren ! Die Debatte , die sich
bis jetzt über die Wasserversorgnngsfrage durch eine längere Reihe
von Sitzungen abgespielt hat , hat sich durch ein charakteristisches
Merkmal unterschieden von anderen Debatten über größere und
wichtigere Angelegenheiten . Wenn nämlich andere Debatten über
wichtige Sachen geführt worden sind, so hat jeder der Redner
seine Meinung zum Ausdrucke gebracht und hat diese Meinung der
allgemeinen Prüfung , der allgemeinen Benrtheilung vorgelegt nnd
aus dem Widerstreite der Meinungen hat sich dann endlich der
Beschlnss krystallisiert. I » dieser Debatte aber hat eine Anzahl

von Rednern , die ich ins Auge fassen will, zunächst uns jeden
gewarnt davor , wir sollen nur ja keiner Autorität glauben , nicht
einer hygienischen, nicht einer technischen, nicht einer geologischen,
wir sollen nur ja keiner Autorität glauben — und in demselben
Augenblicke, wo die betreffenden Herren gesagt haben, wir sollen
ja keiner Autorität glauben , sind sie sofort mit ihrer Anschauung
hervorgetreten und haben von uns verlaugt , dass wir diese An¬
schauung als autoritativ betrachten sollen und haben von uns
verlangt , dass wir diese Anschauung als ein Dogma betrachten
sollen, nu das wir als an etwas Unfehlbares glauben müssen.
(Sehr gut ! Bravo !)

Wenn ich mir erlauben soll, das an einigen Beispielen nach¬
zuweisen, was ich eben behauptet habe, so möchte ich darauf hin¬
weisen, wie im Laufe dieser Debatte Sentenzen wie Handschuhe
umgekehrt worden sind, wie man sie gerade gebraucht hat.

Es hat z. B . ein Herr Vorredner , ein Jurist , welcher mit
jener unendlichen Kenntnis auf allen Gebieten des menschlichen
Wissens , die manche Augehörige dieses Standes für sich arrogieren,
gesprochen hat (Gem .-Rath Dr . Hackcnbcrg : Zum Beispiel
Noskc !), der Gesellschaft der Aerzte vorgeworfen , dass sie in
ihrem Urtheile nicht objectiv sei, nnd nicht objectiv sein heißt
doch, nicht alle Momente , welche zur richtigen und unbefangenen
Benrtheilung einer Sache dienen, ins Auge fassen. Dieser selbe
Herr Redner hat in seinen Ausführungen gegenübergestellt ein
Gutachten der k. k. Gesellschaft der Aerzte einem Gutachten
des medicinischen Doctoren -Collegiums , und hat einen, wie nach
dieser Darstellung ganz richtig ist, entschiedenenWiderspruch zwischen
diesen beiden Gutachten constatiert ^ Der betreffende Herr Redner
hat die Frage aufgeworfen , wer denn diese Gesellschaft der Aerzte
eigentlich sei, und hat gemeint, das sei eine Gesellschaft, der von
den circa 1800 Ärzten Wiens nur circa 200 Ärzte angehören , nnd
man hätte eigentlich ein Plebiscit unter allen Ärzten veranstalten
müssen, dann wüsste man erst, was die Ärzte in Wien über diese
Frage denken. Die Objectivität des betreffenden Herrn Redners
charakterisiert sich zunächst dadurch, dass er dieselbe Frage bei. dem
medicinischen Doctoren -Collegium , welches auch eine freie Vereini¬
gung von Ärzten ist, wie mir Ärzte versichert haben, zu der jeder
beitreten , oder es stehen lassen kann, nicht aufgeworfen hat , nicht
gefragt hat, ob alle Ärzte im medicinischen Doctoren -Colleginm
sind, ob daher die Äußerung des medicinischen Doctoren Collegiums
maßgebend für alle Ärzte sei, und die Objectivität kennzeichnetsich
auch dadurch, dass er dem Gutachten vom Jahre 1882 (Gem .-
Nath Dr . Hackend erg : 1884 !) ich bitte, vom Jahre 1882
(Gem .-Rath Dr . Hackenberg : Lesen Sie die Rede !), also dass
er ein Gutachten gegenübergestellt hat , dabei aber ein zweites Gut¬
achten übersehen hat , welches vor mir liegt, ein Gutachten der
Section für Gesundheitspflege des Wiener medicinischen Doctoren-
Collegiums , Sitzung vom 9. December 1885 , Vorsitzender Sanitäts¬
rath Stadtphysicus Dr . Kammerer , Referenten : Kraus , Schäfer,
und Kowalski , und in diesem Gutachten ist in der Hauptsache,
was die Donciuwasserleitung anbelangt , dasselbe gesagt, was in
dem von dem betreffenden Herrn Redner angefeindeten Gutachten
der Gesellschaft der Ärzte gesagt ist, nämlich die Section für Ge¬
sundheitspflege spricht sich entschieden gegen die Einführung der
Donauwasserleitung in Wien und deu Vororten , zu welchem
Zweck immer , sei es als Trink - oder Nutzwasser, aus , insolange
andere sanitär intacte Bezugsquellen für die Trinkwasserversorgung
Wiens und der Vororte zur Verfügung stehen.
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Wer diese Resolution vergleichen will mit der Resolution der
Gesellschaft der Ärzte, wird finden, dnss mit dieser ein Widerspruch
nicht besteht, und dnss nlso, wenn der betreffende Herr Redner
schon eine ärztliche Corporation hätte angreifen wollen, er ebenso¬
gut das Doctoren -Collcginm hätte angreifen können, weil dessen hier
niedergelegtes Urthcil mit dem von ihm citierten auch im Wider¬
spruch steht, woraus nur hervorgeht , dass diese Frage in wissen¬
schaftlichen Kreisen contiovers ist, was wir wissen (Gem .-Rath
Dr > Hacken bcrg : Und was ich behauptet habe !), und dass man
jemandem , der auf einem anderen Standpunkt steht, daraus keine»
Vorwurf machen kann.

Ich mnss sagen, ans mich haben die Ausführungen des be¬
treffenden Herrn Redners den Eindruck gemacht : Wenn in einer
anderen Stadt Capacitäten von dem Rufe von Männern , wie sie
in der Gesellschaft der Ärzte bei der betreffenden Debatte unter
dem Vorsitze des Hofrathes Billroth versammelt waren und
sich nn der Debatte beteiligten , von dem Rufe eines Grub er,
Schrötter , Kowalski , Frieding er , Dittel , Dräsche
n . s. w,, wenn in einer anderen Stadt diese ärztlichen Capacitäten
sich aus eigenem Willen und in der Absicht, zur Klärung der
Ansichten beizutragen , dazu verbunden hätten , ein Gutachten über
eine so wichtige, das Gemeinde -Interesse uud das Interesse der
Gcmeindebürger so sehr berührende Angelegenheit abzugeben,
dann hätten sich solche Männer in einer anderen Stadt wahr¬
scheinlich den Dank dieser Stadt verdient . Bei uns müssen sie sich
gefallen lassen, dass sie dafür in öffentlicher Sitzung von jemandem,
gegen den sie sich, weil sie nicht hier sind, nicht wehren können,
heruntergekanzelt werden, sie müssen sich gefallen lassen einen Angriff,
rücksichtlich dessen ich zu bemerken habe, dnss ich nicht etwa eine
Kritik hintcmhnlten will — jeder der Herren kann über Schlüsse,
die er gezogen hat , seiner Meinung sein, und ich bin der letzte,
der sie ihm benehmen will — sondern rücksichtlich dessen ich die
schon vom Herrn Vorredner bemängelte Form auch meinerseits
zu bemängeln finde und darauf hinweisen möchte, dass es mir
uicht garn zweckmäßig scheint, wenn man in einer solchen Weise
eine wissenschaftliche Corporation , die hier nicht vertreten ist, an¬
greift . Ich mnss mich fragen , was imputiert man denn eigentlich
den Herren ? Wenn man von den Herren nicht voraussetzen
will , dass sie etwa Actionäre der Tiefqnellenleitung sind, dann
weiß mau eigentlich gar nicht, warum sie sich eigentlich für das
Interesse — ich sage nicht, der Tiefquellenunternehmung , und
Professor Grub er hat das ausdrücklich bestritten — sondern der
Tiefqnellenleitung einsetzen sollten. Wenn man aber — und ich glaube,
jeder vernünftige Mensch kann nichts anderes thuu , und ich bin
überzeugt , auch der betreffende Herr Redner hat nicht im Sinne,
anderes zu thun — wenn man aber ein wissenschaftliches Interesse
voraussetzt, so, mnss ich sagen, bin ich mit der Form dieser
Angriffe nicht einverstanden . (Bravo !) Und wenn eine Neuerung
im stenographischen Protokolle eingeführt worden ist, dahin gehend,
dass am Schlüsse der betreffenden Rede — ich weiß nicht, ob das
Zufall oder Auftrag ist — stand : „Der Redner wird von vielen
Seiten beglückwünscht, auch vom Herrn Bürgermeister, " so ilmss
ich meinen Standpunkt dnhiu präcisieren , dnss ich, wenn eine
wissenschaftliche Corporation von der Bedeutung der Gesellschaft
der Ärzte in öffentlicher Sitzung in dieser Weise augegriffen wird,
weder den betreffenden Redner um die Zustimmung des Herrn
Bürgermeisters beneide, noch den Herrn Bürgermeister , dnss er die
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betreffende Zustimmnng gegeben hat . (Lebhafter Beifall . — Gem,-
Nnth Frnuen ber g er : Na ! na !)

Ein anderer Herr Redner hat sich nicht ausschließlich mit der
Corporation , sondern mit einem einzelnen , dieser Corporation ange-
hörigen Herrn , dem Herrn Professor Dräsche , befasst. Der
betreffende Herr Redner hat sich darüber aufgehalten und es war
ihm nicht recht, dass, wie er behauptet , bei verschiedenen Anlässen
einmal die Hygicnikcr den Technikern, und bei anderen Anlässen
wieder die Techniker den Hygienikern Weihrauch strcnen, und damit
er nicht in den Geruch kommt, dass er das thne, hat er sich ein
Wort Lessing 's in seiner Art zurechtgelegt.

Lessing hat einmal gesagt — ich eitiere wörtlich — es sei
nicht gleichgiltig, ob man jemanden mit Weihrauch beräuchert, oder
ob man ihm ein Ranchfass an den Kopf schmeißt. Der betreffende
Herr Redner , um nicht in den Gernch zn kommen, dass er als
Techniker einen Hygieniker bcränchert, hat nach seiner Auffassung
den anderen Weg gewählt, und hat ihm das ganze Nnuchsass an
den Kopf geschmissen. (Heiterkeit.) Er hat die Sache so dargestellt,
dnss er gcsngt hnt : „Professor Dräsche hat sich dnmnls mit
seinem berüchtigten Wassertropfen noch uicht geuug blnmierl ", —
er hat gleich den ärgsten Ausdruck gewühlt , den man einer wissen¬
schaftlichen Persönlichkeit gegenüber überhaupt wählen kann — „er
mnsste sich noch ciumal blamieren . Er hat eine Rechnung auf¬
gestellt uud gcsngt: in so viel Perceut Hänser ist die Krankheit
ausgebrochen, wo Hochqncllenwasser war uud iu so viel Percent
der Hänser , wo die Kaiser Ferdinands -Wnsscrleitnng eingeführt
war . Er führte uns die Bezirke vor , nnd überall hnt er gennn
die Percentc ausgerechnet . Nun weiß ich nicht ; hat Professor
Dräsche keine Ahnung davon , dass es keine Kaiser Ferdinands-
Leitung gibt ? Es gibt nämlich keine ; es gibt mir ein Pumpwerk
der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung . Das Rohrnetz der Kaiser
Ferdinands -Leitnng ist im Jahre 187l > vollständig in unser Rohr¬
uetz einbezogen nnd damit verbunden worden ; es gibt keine Kaiser
Ferdinnnds -Leituug . Jetzt bitte ich Sie , meiue Herreu , wie kommt
Herr Professor Dräsche dazu, zu sagen : in diesem Hause war
Wasser der Kaiser Ferdinnnds -Leitung und in dem Hause Hoch¬
quellenwasser? Das Wasser rinnt jn durch die ganze Straße und
geht in alle Hänscr . Nun hat Herr Professor Dräsche nuch den
II . Bezirk nugeführt . Im II . Bezirke hat nie ein Rohr der Kaiser
Ferdinnudsleituug existiert. Er führt aber den IV . nnd V. Bezirk
nicht an " n. s. w.

Der betreffende Herr Redner möge mir erlauben , dass ich
ihm an der Hand amtlicher Daten und an der Hand von Erhe¬
bungen , die ich sehr sorgfältig über diese Frage in den letzten
Tagen gepflogen habe, erkläre, wieso Professor Dräsche dazu
gekommen ist, zn behaupten , dnss in diesen Hänseru die Hochquellen¬
leitung und in nnderen Donanwasser gewesen ist, obwohl ich
eigentlich Hütte voraussehen dürfen , dass der betreffende Redner,
der wie er erzählt , mit thätig gewesen ist, es besser wissen könnte.
(Gem .-Rath Rosenstingl : Ich weiß es auch besser!)

Ich möchte nur darauf verweisen, dnss im Berwnltnngsberichte
der Gemeinde Wien , also doch gewiss dns amtlichste Document,
das wir haben können — für die Jahre 1877 bis 1879 auf
Seite 381 im Berichte über die Wasserversorgung Folgendes gesagt
wird : „Die Unzulänglichkeit des Wasserzuflusses war in den
Wintern 1876/77 und 1877/78 im hohen Grade fühlbar geworden;
in der Zeit vom 9 . bis 11 . November 1876 und 29 . December
1876 bis 10. Februar 1877 musste zur Vermehrung der Wasser-
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menge jener Thcil des Rohrnetzes der Hochquellenleitung. für
welche die Druckluft der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung ausreichte,
mit Wasser aus dieser Leitung gespeist werden, für den Trinkbedarf
aber, in die von dieser Maßregel betroffenen Bezirke das Hoch-
qnellenwasser mit Wägen zugeführt werden, weil die Bevölkerung
die Besorgnis hatte, es sei das Wasser der Ferdinands -Wasscr-
leitung zum Genüsse weniger geeignet und in sanitärer Beziehung
nicht unbedenklich". Es wird wciters bezüglich der Verhältnisse im
Herbst 1877 und im Winter 1878 angeführt:

„Es musste in der Zeit vom 38. December 1877 bis 19. Fe¬
bruar 1878 die Kaiser Ferdinands -Wasserleitung abermals bcnlltzt
werden." In dem Berichte des Stadtphysikates über die Gesund¬
heitsverhältnisseder Stadt Wien in jeucr Zeit heißt es auf Seite 552
nach einer Darstellung, auf die ich später zurückkommen werde,
ausdrücklich: „aus jeuer Zeit, in welcher gewisse Stadtthcile conti-
uuicrlich durch die Ferdinands-Wasserleitung mit Trinkwasser versorgt
worden waren." D̂ritter Absatz von oben.)

Meine Erkundigungen über diese Frage au den maßgebendsten
Stelleu, die für diese Angelegenheiten bestehen, haben ergeben,
dass das Rohr, welches allerdings von der alten Ferdinandsleituug
in die Hochquellenleitung einbezogen wurde und welches von der
Ferdinaudsleitung bis zur Mariahilferliuie gieng, dass die Nohr-
stränge der ehemaligen Ferdinandsleituug in jener kritischen Zeit
in der Weise verwendet wurden, dass der Zuflnss des Hochquellen¬
wassers bei der Mariahilferliuie abgesperrt und iu die ganze Leitung
von der Ferdinands-Pumpstation bis zur Mariahilferliuie und
in gewisse Zweigtheile, die mit dieser Leitung verbunden waren,
reines und unverfälschtes Donauwasser eingeführt wurde und daher
kommt es, dass gewisse Theile des I . und IX. Bezirkes, gewisse
Theile der Vororte ausschließlich mit Donauwasser versorgt wurden
und es ist auch erklärt, wieso es möglich war, dieses Nutzwasser
in die Lcopoldstadt einzuleiten; denn es wird — es geht dies aus
einem Berichte hervor, der mir hier vorliegt — ausdrücklich hervor¬
gehoben, dnss die Zuleitung dieses Wassers über die Stroheckbrückc
im Rohre der Hochquelleuleitnngin gewisse Theile des II . Bezirkes
erfolgte. Es ist also gar kein Zweifel und es wird jeder, der dar¬
über vorgerufen wird, bestätigen müssen, dass in jener Zeit, die
ich hier angeführt habe, in den betreffenden Thcilen der Stadt aus¬
schließlich reines Donauwasser getrunken wurde. (Rufe: Hört ! Hört !)
Ich will mich damit auf die Folgerungen bezüglich des Typhus
gar nicht einlassen und vorläufig uur constatiereu, dass der be-
treffeude Redner vollständig im Unrechte war (Zustimmung), wenn
er dem Herrn Professor Dräsche vorgeworfen hat, dass er eine
Thatsachc constatiert habe, die überhaupt nicht zu constatieren sei
(Gem.-Rath Rosenstingl : Einzelne Häuser ! Das ist lauter
Unsinn! — Widerspruch), weil diese Thatsache in den amtlichen
Berichten der Gemeinde und durch die Erhebungen bei den Ämtern
unzweifelhaft constatiert werden kann und constatiert worden ist,
und Professor Dräsche außerdem damals Mitglied des Gemeinde-
rathes und daher gewiss in der Lage war, diese Daten sich amtlich
zu verschaffen, was er meines Wissens auch gethan hat. Es ist
allerdings in der ersten Zeit, vor den Jahren 1876 und 1877,
iu den Jahren 1873 nnd 1874, wie die Verhältnisse noch nicht
so geregelt waren, vorgekommen, dass aus den Reservoirs, die
nicht vollständig gefüllt waren, Hochquellcnwassergekommen ist,
das sich an gewissen Stellen mit Donauwasser vermischt hat.
Man wollte nun diesen Übelstand vermeiden und hat, nm die
Benützung des Donauwassers einzuschränken, gewisse Rayons

geschaffen, gewisse Verzeichnisse— es liegt mir ein solches vor —
hinausgegeben, woraus ausdrücklich ersichtlich ist, in welchen
Gebieten Donauwasser und in welchen anderes Wasser zur Ver¬
wendung kommt. Wenn der Herr College aber mit diesem Beweise
noch nicht befriedigt sein sollte, will ich Folgeudes anführen: „Es
hat vor der Verwendung des Douauwassers iu deu betreffenden
Gebietstheilen eine Commission der Statthaltern stattgefunden,
dabei intervenierte Statthaltereirath Karnjan und Vertreter der
Gemeinde:c. wie dies üblich ist, da heißt es in dem Commissions-
Protokolle, welches auf Seite 400 der Gemeinderaths-Protokolle
vom Jahre 1877 zu finden ist, unter den Bedingungen für die Be¬
nützung des Donauwassers: Jedenfalls ist vor Inbetriebsetzung der
Kaiser Ferdinands-Wasserleitung durch die Zeitungen und durch Ver¬
ständigung von Haus zu Haus das Publicum iu Kenntnis zu
setzen, von welchem Zeitpunkte an und in welchen Theilen Wiens
das Wasser der Kaiser Ferdinands-Wasserleitung an Stelle des
Hochquelleuwassers abgegeben werden wird." Wenn es noch einen
stringentercn Beweis dafür geben kann, dass die Behauptung
unrichtig ist, dass Professor Dräsche damals nicht wissen konnte,
in welchen Häusern Hochquellenwasser war, so müsste er durch
dieses Protokoll geliefert sein.

Soviel über die formale Seite, ob dort gemischtes oder reines
Donauwasser war. Auf die meritorische Seite , die Rückwirkung des
Donauwassergenussesauf die Typhus-Epidemien, will ich mich uicht
einlassen, aus dem Grunde, weil ich nicht gerne über Dinge spreche,
die ich nicht verstehe, und diese Typhusgeschichte verstehe ich nicht.
Ich kann mich aber, wenn ich mir ein Urtheil für meine Person
darüber bilden soll, nur auf das verlassen, was die amtlichen
Organe constatieren, und der betreffende Herr College wird mir
dies verzeihen, wenn ich nach diesen Proben der Richtigkeit seiner
Ausführungen in formaler Hinsicht rücksichtlich der ineritorischcn
Seite den betreffenden sachverständigen Organen mehr glanvc als
ihm. Er wird darin gewiss keine Beleidigung erblicken können,
sondern nnr eine ganz gerechtfertigte und logische Folgerung. In
dieser Richtung habe ich nun hervorzuheben, dass das Stadtphysitat
in seinem Berichte an den Gemeinderath vom 10. April 1877
rücksichtlich dieser Typhus -Epidemien Folgendes sagt: „Da die im
Jnuudationsgebiete der Donan liegenden Theile der Leopoldstadt
und Landstraße, Kaisermühleu und Erdbergermais kciue Typhus-
Erkrankmlgenliefern, der Krankenstanddes I ., II . nnd IX . Bezirkes
nicht aus den niedriggelegenen, sondern aus den hochgelegenen
Stadttheilen stammt, ist die Annahme gerechtfertigt— das sagt
uuser eigenes Gesundheitsamt —, dass diese Typhus-Erkrankungen
in ursächlichem Zusammenhange mit der vom 9. bis 1H. November
1876 und vom 29. December 1876 bis l0 . Februar 1877 statt¬
gehabten Zuleitung des Trinkwassers aus der Kaiser Ferdinands-
Wasserleitung stehen."

Dann heißt es in diesem Berichte weiter: „Es fällt der Typhns-
Erkrankungsrayon mit jenem Rayon zusammen, welcher durch einige
Zeit Trinkwasser aus der Kaiser Ferdinands-Wasserleitung erhielt."
(Hört!)

Es geht aber noch weiter. In dem Verwaltungsberichte von
1877 bis 1879, Seite 552, wird Folgendes gesagt: „Nach den
Äußerungen von Ärzten wurde die Ursache des mit epidemischem
Charakter erfolgten Auftretens des Typhus, insoferne es sich um
äußerliche Ursache» handelt, theils der in der Zeit vom 9. bis
16. November 1876 und vom 29. December 1876 bis 10. Februar
1877 wegen geringerer Ergiebigkeit der Hvchquellen stattgefundenen
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Verwendung filtrierten Donau -Seihwassers aus derKaiscrFerdinands-
Wasserleitnng , theils dem verunreinigten Zustande der Wasserreservoirs
in den Häusern und der Verwendung von Wasser aus Hausbrunnen
zugeschrieben."

Es geht also aus den damaligen Äußerungen unserer Ämter
hervor , dass immerhin mit einiger Berechtigung dasjenige gesagt
werden kann, was Professor Dräsche gesagt hat, dass nämlich
ein ursächlicher Zusammenhang zwischen der Typhus -Epidemie und
dem Genüsse dieses ungereinigten Donanwassers , das noch durch
das längere Stehenbleiben in den Röhren verunreinigt war , zu
vermuthen ist.

Ich glaube also nachgewiesen zu haben, und ich glaubte,
diesen Nachweis in erster Linie der Gesellschaft der Ärzte, in
weiterer Beziehung aber dem außen stehenden Professor Dr . Dräsche
schuldig zn sein, damit sie nicht ungerechtfertigt iu dieser Versammlung,
und ohne dass die Angriffe widerlegt werden, angegriffen werden.
Ich glaube , den Nachweis geliefert zu habe«, dass iu diesem Falle
allerdings eine Blamage vorgekommen ist, dass diese Blamage
aber nicht auf Seite des Professors Dr . Dräsche zu finden ist.
(Bravo -Rufe .) Es haben mich diese ganzen Ausführungen an ein
Wort erinnert , das mir unwillkürlich eingefallen ist, wenn ich !
gesehen habe, mit welcher Vehemenz der Angriff erfolgt ist, mit ^
wie wenig wählerischen Worten diese Herren , wenn ich mich des ^
Ausdruckes, der hier wiederholt gebraucht wurde, bedienen darf,
„niedergebegelt " wurden , nämlich an den Ausspruch : Durch Heftigkeit
ersetzt der Irrende , was ihm an Richtigkeit der Argumente mangelt.
(Rufe : Hört !) Ich muss sagen, hierund überall , wo ich die Ehre
habe, öffentlich thätig zn sein, widerstrebt es meinem parlamentarischen
Gewissen, dass solche Personen , welche miudestens den Anspruch
darauf haben können und darauf haben , dass von ihnen voraus¬
gesetzt wird , dass sie es mit einer Sache ernst meinen, angegriffen
werden in einer Form , wie es hier geschehen ist, und ich glaube,
dass wir die Pflicht haben, in dieser Form geschehene Augriffe
zurückzuweisen, umsomehr, wo wir , die Majorität des Gemeinde-
rathes sozusagen unter uns sind (Zustimmung ), und ich habe gemeint,
cs sei eine Pflicht und ein Recht, das hier geltend zu machen,
damit der unter sich besindlichen Majorität uicht vorgeworfen
werden könne, dass diese Angriffe erfolgt seien, ohne dass auch
die Gelegenheit wahrgenommen worden wäre , sie actcnmäßig zu wider-
legen . (Bravo -Rufe .) Was ergibt sich daraus für die vorliegende
Frage ? Wenn man den ganzen Widerstreit , den Kampf der Meinungen
ansieht und damit die Anträge des Herrn Referenten vergleicht,
dann wird man zum Schlüsse kommen, dass eigentlich die Debatte,
welche wir hier geführt haben, weit über den Rahmen dessen
hinausgegangen ist, was wir heute durchführen und anstreben
können. Selbst die Anträge des Herrn Referenten mit einer einzigen
Ausnahme , auf welche ich später zu sprechen kommen werde, gehen
in der Hauptsache darauf hinaus , wir sollen verschiedene Dinge
untersuchen uud studieren. Wir sollen untersuchen, wie es mit der
Donanleituug steht, wo wir Hochquellwasser bekommen können,
uns erkundigen, wie es mit der Tiefqucllenleitung und mit der
Wicnthallcitung steht. Kein einziger der Autrüge des Herrn Referenten,
mit Ausnahme desjenigen, welcher die Details des Projectes der
Nutzwasserleituug und die Bewilligung des Grundkaufes anbelangt,
präjudicicrt der Erledigung der Frage , sondern alle gehen daraus
hinaus , der Gemcindcrath soll nichts glanbcn von dem Möglichen
und Unmöglichen, das behauptet wird , sondern er soll wissen auf
Grund gewissenhafter Prüfnng und dann entscheiden. Ich glaube,

dass dieser Standpunkt derjenige ist, welchen der Gcmeindcrath bei
der Entscheidung über diese Frage einnehmen sollte und , wie ich
hoffe, einnehmen wird : der Standpunkt , alles von den Antrügen
des Herrn Referenten anzunehmen , was auf ein Studium der
Wasserfrage hinausgeht , uud alles ausscheiden, was dem Ergebnisse
dieses Studiums der Wasserfrage prüjudicieren könnte.

Wenn ich nun daran gehe, die einzelnen Antrüge des Herrn
Referenten von diesem Gesichtspunkte aus zu besprechen, muss ich
zn der Anschauung kommen, dass die Antrüge 1 a und b „Die Wasser^
Versorgung sei ausschließlich Aufgabe der Gemeinde " und „Unter
keiner Bedingung dürfe die ausgezeichnete Qualität des Wassers
eine Verschlechterung erfahren " , derzeit ganz überflüssig sind. Nicht,
dass ich gegen die Anträge wäre , aber ich bitte, wer hat denn die
Entscheidung , ob die Wasserversorgung der Gemeinde ausschließlich
Aufgabe der Gemeinde sein soll oder nicht? Die haben wir selbst.
Es hat einen Zweck, wenn wir jemandem, dem wir was vorzu¬
schreiben haben, sagen, wir wünschen, dass das so oder so geschieht;
aber uns selbst brauchen wir doch nichts vorzuschreiben.

Wenn der Gemeinderath der Anschauung ist, die Wasserver¬
sorgung ist ausschließlich Ausgabe der Gemeinde, sie soll sie uicht
aus der Hand geben, so braucht er sich nicht erst hinzusetzen nud
an sich selbst einen Brief zu schreiben, worin der Gemeinderath
ersucht wird , dass er die Wasserversorgnng uicht aus der Haud der
Gemeinde geben möge. Ähnlich steht es mit der Bestimmung:
„Unter keiner Bedingung darf die ausgezeichnete Qualität eine
Verschlechterung erfahren ", deun diese Bestimmung ist für gewisse
Verhältnisse präjudicierlich nnd möglicherweise undurchführbar.
Denn , wenn Sie heute finden werden, das Mürzthnlwasscr ist
ausgezeichnet, aber cs ist doch um ein Perceut schlechter als das
Hochcmellwasscr — ich weiß es nicht, aber es ist jn möglich, dass
aus der Analyse sich ergibt , dass cs härter ist oder größere Bei¬
mengungen von irgend einem Stoffe enthält , der uns nicht
angenehm ist, dann müssen Sie nach diesem Beschlüsse sagen : Das
Wasser ist ausgezeichnet ; ich könnte es wie einen Bissen Brot
brauchen, aber ich darf es nicht nehmen, denn „unter keiner
Bedingung darf die ausgezeichnete Qualität eine Verschlechterung
erfahren ", und eine solche Verschlechterung würde ersolgeu , wcun
man dieses um einen Percent schlechtere Wasser hiueinmengtc.
Wozu diese Principien in einem Stande der Frage , wo wir noch
gnr nicht wissen, was wir thnn wollen ? Demi wir wissen noch
nicht : werden wir das Wasser daher oder dorther nehmen?
Werden wir Douauwasscr uehmcu, oder was wollen wir sonst
thuu ? Das sind Dinge , die mir den Verhandlungen präjudieicreu,
die etwa mit jenen Unternehmungen zn führen sein weiden , die
das Wasser nach Wien bringen wollen . Was die beiden Fragen —
Antrag 3 des Herrn Referenten bezüglich der Erkundigung bei der
Tiefquetlenlcitnng und Antrag 6 bezüglich des Studi »ms des
Projectes der Wieuthalleitnng — betrifft, so hat schon ein Bor¬
redner aus den Vororten einen, wie mir vorkommt, sehr richtigen
Gedanken ausgedrückt . Er hat uämlich gesagt : Bei der Hochguelle
aus dem Mürzlhal -, Enns -, Raxgebiete ist niemand da, der uns das
Wasser herführen will ; da müssen wir uns selbst den Kopf darüber
zerbrechen. Bei diesem Wassergebiete ist aber jemand da, welcher
das Wasser herführen will . Der unmittelbare Herr Vorredner sagte:
Wir haben schon die Gasgescllschaft und sind froh, dass wir sie
loswerden ; da werden wir nns nicht noch ciuc andere Gesellschaft
für eine Wienthal - oder Tiefcmellculeituug auf den Hals laden.
Das ist ganz richtig, aber es ist nicht nothwendig , mau kann doch



die Vortheile , die ein solches Unternehmen bieten kann, mit dem
Wunsche der Gemeinde vereinigen , Herr der Wasserversorgung zu
sein. Denn bei den Verhandlungen mit diesen Unternehmungen
können entweder Bedingungen gestellt werden, wie sie schon im
Parteivcrbande bei Besprechung dieser Angelegenheit in Aussicht
genommen wurden , es muss ein Übereinkommen getroffen werden,
welches in einer jede Monopolisierung ausschließenden Weise dieses
Wasser nach Wien bringt , es kann die Concession abgelöst werden,
oder man kann nach 1, 2, 3, 5 oder 19 Jahren , sobald es beliebt,
das ganze Werk unter gewissen zn vereinbarenden Bedingungen
ablösen.

Dann sind Sie jeden Moment Herren der Wasserleitung und
haben die Annehmlichkeit, dass die Kinderkrankheiten, die mit all
solchen Unternehmungen verbunden sind und auch mit der Hoch-
qnellcnleitung verbunden waren , von anderen überwunden werden,
und zwar nicht auf Kosten und Rechnung der Gemeinde , sondern
auf Rechnung anderer . (Zustimmung .) Ich kann mir nicht denken,
warum es nicht möglich sein sollte, wenn jemand da ist, der sagt:
ich habe Wasser in der Qualität , iu der Menge und kann es dir
in der Zeil hereinbringen , mit ihm einen Vertrag zu schließen,
worin es heißt : Du versprichst mir das und das ; ich habe mir
nicht den Kopf zu zerbrechen, ob er das leisten kann.

Die Bevölkerung der Vororte glaubt heute an diese Tief«
qnellenleitung , und man muss ihr entweder beweisen, dass an der
Tiefqnellenleituug nichts daran ist, oder es mnss das Gegentheil
bewiesen werden, was uns allen recht angenehm wäre . Man mnss
zu der Unternehmung sagen, du versprichst uns das , schau, ob du
das halten kannst, mache einen Vertrag mit uns zu den und den
Bedingungen , man kann alle Cautelen , auch den Ausschluss der
Monopolisierung , treffen und verlangen , dass die Bedingungen iu
gewisser Zeit erfüllt werden müssen, man kann eine Caution begehren,
die uns gehört, wenn die Bedingungen nicht erfüllt werden , und
wir brauchen uns nicht den Kopf zu zerbrechen, ob die Unternehmung
die Concession hat, ob sie Bruuuen oder Stollen machen soll. Das
alles haben die Herren zu thun , die das versprechen, thun zu
wollen.

Die Unternehmung der Tiefqnettcnleitung steht gegenüber
dem Herrn Bürgermeister , dem Referenten und dem Bcmdirector
seit anderthalb Jahren etwa so, wie einmal ein griechischer Uuter-
feldherr zu seinem Oberfeldherrn gestanden ist, der mit dem
Oberfeldherrn vor der Schlacht darüber gestritten hat, wie die
Schlacht zu disponieren sei, und in der Hitze des Streites über
die Dispositionen hat der Oberfeldherr deu Stock gegen den Unter¬
feldherrn — Themistokles hat er geheißen — aufgehoben und hat
ihn denselben fühlen lassen, weil er nicht gleicher Meinung war.
Den Themistokles hat das gar nicht geniert, sondern er hat gesagt:
„Schlage nur zu, aber höre mich doch!" Und so kann diese Tief-
qnellenleitung mich zu denjenigen , die, Gott sei Dank , seit Jahren
oft genug zugeschlagen haben , sagen : „Schlagt nur zu, aber hört
mich doch einmal !"

Der Herr Bürgermeister , der ja doch sonst nicht so furchtsam
ist, sagt, er könne nicht verhandeln , weil er den Beschlnss nicht
hat ; also gut , wir werden diesen Beschlnss fassen, der Herr Bürger¬
meister und wer sonst mit ihm dazn bestimmt wird , werden hören,
was die Leute wollen, und wir werden endlich ein Referat bekommen
und werden endlich entweder der Bevölkerung sage» können:
„Die Leute haben versprochen, was sie nicht halten können, sie
wollen das nicht einmal mit einer Caution belegen, sie wollen

diesen Vertrag , der sie bindet, nicht schließen, das ist kein ernstes
Unternehmen — Ticfquellenleitung — großer Strich , existiert in
dieser Form für uns nicht" (Beifall ), oder die Unternehmung wird
nns das bieten und wird uns zwei Millionen dafür hcrlegcn, dann
werden wir uns nicht um einen Schritt in unserer Wasserversor¬
gung aufhalten lassen, nnd auch nicht um einen Liter, den wir
sonst noch bekommen könnten, weniger nehmen, aber wir werden
sehen, ob die Unternehmung auch eines bringt , und monopolisieren
wird sie uns mit dem, was sie uns bringt , nicht. (Sehr gut ! Bravo !)

Ich möchte also meinen, dass wir in der weiteren BeHand
lnng dieser Angelegenheit alles dasjenige acceptieren sollen, was rein
auf Studien hinausgeht , auch den entsprechenden Antrag bezüglich
der Nutzwasserleituug . Ich stehe auf dem Standpunkte , dass auch
diese Frage wenigstens wert sei eines eingehenden nnd ernsten
Studiums . Wenn es möglich ist, und es ist versichert worden , dass
es möglich ist, die technische Frage zn lösen, dass dieses Wasser
vom menschlichen Genüsse ausgeschlossen werde, dann erscheint mir
der Gedanke, ein ungeheures Wasserqucuituin das vor der Stadt
vorübcrsließt in einem durch natürliche Filtration gereinigten Zu^
stände zu gewissen Nutzwasserzwecken zn verwenden und dadurch
die Hochquellenleitung zn entlasten , als ein gesunder Gedanke. Wir
werden uns auch dadurch nicht aufhalten lassen dürfen , Wasser
zum Trinkzwecke zu nehmen, wo wir es bekommen können ; denn
wir machen diese Wasserleitung nnd lösen diese Frage nicht ans
zehn Jahre , sondern wir müssen sie auf 50 , 6l) oder IVO Jahre
lösen. Aber dass man das Nächstliegende nicht nimmt , um es zu
gewissen Zwecken, zu denen es heute gut genug ist, zu verwenden,
scheint mir nicht richtig zn sein, und ich glaube , wenn ich auch
heute weit entfernt bin , dem Gemcinderathe zuzumuthen , dass er
schon eine endgiltige Entscheidung treffen könne, — zu studieren ist
diese Frage . Und darum würde ich für deu Betrag stimmen, der für
das Studium bestimmt ist, nicht aber für etwas , was der Ent¬
scheidung der Frage präjudiciert , nämlich für die Ansarbeitnng des
Detailprojectes oder für den Ankauf von Gründen , welche eventuell
für diese Leitung verwendet werden sollen. (Bravo ! Bravo !) Ich
glaube , dass wir uns auf diesem Boden finden können und würde
rücksichtlich der übrigen Anträge , namentlich der Anträge über die
Behandlung durch eine Commission meinen, dass die Frage wichtig
genug ist, dass der Gemeiuderath eine Commission zmn fortwähren¬
den Studium dieser Sache einsetze.

Wir haben eine Commission eingesetzt für das Budget , wir
haben eine Commission eingesetzt für den Rechnungsabschluss,
warum sollen wir für diese mindestens ebenso wichtige, wenn nicht
viel wichtigere Angelegenheit nicht auch eine Commission einsetzen
(Nnfe : Sehr richtig !) die alle Eindrücke in sich aufnimmt , welche
eine Enqnete veranstaltet , welche Experten vernimmt , welche endlich
auch mit der Tiefquellenleitnng spricht? (Bravo ! Bravo !) Der Herr
Bürgermeister kauu iu einer Commission, die in dieser Form ge¬
wählt wird , welche die Wasserfrage überhaupt zu behandeln und
nicht etwa bloß die Verhandlungen mit der Tiefquellenleitung zu
führcu hat , gewiss nichts erblicken, was seiner von nns zweifellos
hochzuhaltenden und anch hochgehaltenen Autorität irgendwie wider¬
spricht. Denn es ist ja ein natürliches Recht des Gemeinderathes,
dass er über jede Frage zum speciclleu Studium derselben eine
Commission einsetzen könne, dass er, um über das Vorliegende
Informationen zu erhalten , auch von den Verhandlungen Kenntnis
nehme, die natürlich der Herr Bürgermeister mit der Wienthal-
leituug nnd mit der Tiefquellenleitung zn führen haben wird . Wenn,
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wir von diesem Gesichtspunkte des reinen Studiums aus die vor¬
liegenden Anträge prüfen und , insoferne es sich nur um Studien
handelt , denselben zustimmen, alles andere aber, was darüber
hinausgeht und die Entscheidung der Frage für die Zukunft prä-
judiciert , ablehnen , so werden wir — glaube ich — uns ans einem
Boden finden, welcher uns die Möglichkeit bietet, zu einem ziemlich
einhelligen Beschlüsse zu kommen.

Ich habe wiederholt erklärt, ich bin in gewissen Grenzen und
unter gewissen Voraussetzungen ein Anhänger der Nutzwasscrlcituug ;
aber wenn die Erhebungen , welche das Stadtbauamt , welche die
Hygicniker , welche die Expertise pflegen wird , uns endlich doch zu
dem Beschlüsse bringen werden oder bringen sollten : die Nutz-
wasserleitnng ist jetzt nicht oder überhaupt nicht zn machen, dann
werde ich mich mit dem Spruche trösten, den ich auf mich an¬
wenden will und von dem ich hoffe, dass ihn andere , die er noch
mehr augeht als mich, auch auf sich anwenden werden, mit dein
Spruche nämlich : „Ein fester Sinn geziemt dem klugen Manne ",
aber es ziemt mich dem klugen Manne , nachzugeben, wenn andere
eines Besseren ihn belehren. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

(Während vorstehender Rede hat Herr Vicc -Bürger-
meisler Dr . Grnbl den Vorsitz übernommen .)

Gem .-Wath Wurm : Mehreren Herren Borrednern hat es
gefallen, in einer Weise zu sprechen, als ob es hier Kreise gäbe,
welche durchaus nicht und unter keiner Bedingung von der Tief-
quelleulcitung etwas wissen wollen, Feinde -l tont xrix , welche das
gute, reichlich vorhandene Wasser der Tiefquellen rein ans Bosheit
nicht wollen . Diese Feinde sollen außerdem noch hinterlistig sein,
ja sogar der Herr Referent wage seine Gedanken nicht offen aus¬
zusprechen, sondern verberge dieselben zwischen den Zeilen . Ferner
wnrde von einer Seite — der Herr R .'dner, der das ausgesprochen
hat, sitzt zufällig neben mir — die Mahnung an den Gemeinde¬
rath ausgesprochen, es möge nicht freventlich an den Autoritäten
der Wissenschaft gerüttelt werden. Nun ich bin mit diesem Satze,
dass an den Autoritäten der Wissenschaft nicht freventlich gerüttelt
werden solle, vollloinincu einverstanden , aber dann müssen anch
die Autoritäten der Wissenschaft sich der Höhe bewnsst sein, ans
welcher sie sich befinden und sie müssen sehr vorsichtig sein, um ja
nicht diese Höhe zu verlassen und sich ja nicht ans ein Gebiet
hinüber zu wagen , wo sie wirklich sehr leicht dem Schwindel ver¬
fallen können.

Meine Herren ! Dieses gelbe Buch hier wurde von diesem Herrn
Redner , der jetzt an meiner Seite sitzt, die „Ilms der Wasser¬
versorgung " genannt , und aus diesem Buche können Sie entnehmen,
wie die Autoritäten der Wissenschaft miteinander gesprochen haben.
Die Autoritäten der Wissenschaft haben sich gegenseitig vorgeworfen,
die Wissenschaft ans der Zeitung zu haben — das steht da drinnen . —
Ferner hat eine Autorität der anderen angerathen , ein medicinisches
Compendium zu lesen und die andere Autorität hat wiederum der
ersten empfohlen, ein technisches Compendium zu lesen. Ja , meine
Herren , zum iniudesten können Sie daraus entnehmen , dass die
Meinungen der Autoritäten gctheilt waren und durchaus nicht auf
einer Seite gestanden sind, wie auch behauptet wurde . Übrigens,
das braucht uns ja gar nicht wunderznnehmeu ; es ist ja hier
schon wiederholt hiugewiesen worden auf den Ausspruch des medi-
cinischcn Doctoren -Collegiums vom Jahre 1884 , und wie Professor
Dr . v. Schrötter sich geäußert sowohl damals , als auch in diesem
gelben Bnch . Damals , schon im Jahre 1884 , haben sowohl Professor
Dr . v. Schrötter , als Stadtphysicus Dr . Kam m e r e r, als

Dr . Bernhard Kraus sich ganz decidiert für die Nntzwnsserleituug
ausgesprochen. Sind das vielleicht keine Autoritäten ? Oder sind
vielleicht Professor Sueß , der Schöpfer unserer Hochquellenwasser¬
leitung , und Oberbcmrctth Berg er , der wiederholt gewählte Präsident
des Ingenieur - und Architektcnvereines , keine Autoritäten ? (Gem .-
Nath Dr . Stenzl : Gewiss sind sie es !) Oder ist vielleicht Ober¬
baurath Berger darum keine Autorität , weil er Beamter der
Stadt Wien ist und ist darum Ingenieur Braikowitsch eine
Autorität , weil er für die Ticfqucllenlcitung arbeitet ? (Gem .-Rath
Dr . Klotzberg : Sehr gut !) Man muss mit gleichem Maße messen,
und wenn das nicht geschieht, könnte eine sehr berechtigte Miss-
stimmnng eintreten , welche unter allen Bedingungen vermieden
werden soll. Wenn wir auch verschiedener Meinung sind, wir wollen
doch alle Freunde bleiben ; aber wenn man so verschiedenartig inisst,
wo bleibt dann der W i lle z ur O b j ec tivi tät ? Von der anderen
Seite wnrde eben bezweifelt, dass wir , diejenigen, welche die
Referenten -Anträge vertreten , den Willen zur Objectivität besitzen.

Ans all ' dem, meine Herren , wollen Sie entnehmen, dass die
nahezu grenzenlose Agitation , welche für die Ticfquellenleitung
getrieben wird , wirklich schon bis an die erhabene Höhe der Wissen¬
schaft hinaufgereicht und die Herren selbst ans ihrer Rnhe gebracht
hat . Aber ganz Wien ist aufgeregt infolge dieser wirklich maßlosen
Agitation , und es ist daher wirklich die höchste Zeit , dass endlich
einmal in dieser Richtung Klarheit geschaffen werde. Darnm be¬
antragt der Herr Referent auch, dass mit den Conccssionärcn der
Tiefqucllenlcitnng verhandelt werde. Der Herr College Wünsch
will dasselbe, verlangt aber, dass insolange alle weiteren Vor¬
arbeiten und Vorbereitungen sisticrt werden, bis nicht mit diesen
Tiefquellcu -Coueessionären eine gewisse Vereinbarung oder Klärung
hergestellt ist. Meine Herren , dieser Antrag ist sehr gut gemeint,
allein ich glaube, der Herr Antragsteller wird sich heute schon
darüber klar sein, dass das in drei Wochen nicht möglich sein
wird , wie es in seinem Antrage steht. Ich bin gewiss kein Feind
der Ticfqncllenleitung , nnd ich wäre sehr erfreut, wenn es den
Conecssionärcn derselben einmal gelingen würde, etwas von dem
zu beweisen, was sie behauptet haben . Wir alle könnten uns
freuen, wenn das versprochene Wasser in der versprochenen
Qualität und Quantität wirklich vorhanden wäre.

Aber, meine Herren , Projectanten gegenüber, welche so oft
ihre Meinungen ändern , welche gar nie zu fassen sind, welche
immerfort ausweichen und immer etwas anderes bringen , sobald
wir ihnen beweisen, dass das nicht haltbar ist, was sie bis jetzt
behaupten nnd beweisen wollten , muss ich zumindest sehr vorsichtig
sein nnd ich kann mich nicht darauf verlassen, mit ihnen rasch
ans Grund einer klaren Vereinbarung ein Resultat erreichen zu
können. Die Herren wissen ja , ursprünglich hat es geheißen : Die
Ticfqncllenleitung ist ganz einfach, man baut einen mäßig tiefen
Stolle », das Wasser läuft herein, es ist eine gewöhnliche Gravi-
tationsleitnng , das ganze kostet gewiss nicht mehr als höchstens
22 Millionen Gulden.

Das konnten wir nicht glauben . Wir hätten es sehr gerne
geglaubt , allein wir konnten nicht, und als wir es nicht glaubten,
haben auch die Herren von der Ticfqnellenleitung gesagt : Es geht
wirklich nicht in dieser Weise, wir müssen den Stollen viel tiefer
machen, und dieselben Herren , welche außerordentliche Gegner des
Schöpfcns , des Pumpens waren — wenigstens des Pumpcns von
Wasser — haben gesagt : Man macht den Stollen tiefer , vnmpt
das Wasser herauf nnd dann leitet man es herein. Wir waren
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nun noch immer nicht beruhigt , denn wir haben auch auf deu
tiefen Stollen noch immer uicht das Vertrauen gehabt . Nuu wird
schon von ganz eingeweihter Seite gemnnkelt, mau habe deu
Stolleu eigentlich schon ausgegeben, man macht jetzt tiefe Bruuueu,
aber das kann man noch nicht öffentlich sagen, denn die Coneessiou
lantet doch für eineu Stollen . Also das wird nur dann , wenn
man gegen den Stollen ist, durchleuchten gelassen.

Wenn wir sagen werden, die Tiefbrunnen sind an diesem
Platze nicht zweckmäßig, so wird man sagen : dann mache man sie
wo anders — und so geht die Geschichte in Ewigkeit fort . Es
kommen immer wieder ueue Vorschlage, aber aus all ' dem, was
bis jetzt schon behauptet winde , können die Herren bereits ent¬
nehmen, wie wir älteren Gemeinderäthc schon wiederholt Gelegen¬
heit hatten, wie der Wiener sagt, hineinzufallen.

Ich bin keiu Hydrotechuiker , aber das glaube ich mit voller
Bestimmtheit behaupten zu können : „Wenn Sie diesen Stollen,
der noch immer officiell festgehalten wird , vier Stockwerke tief
machen, so wird auch bald die Zeit kommen, wo in diesem tiefen
Stollen kein Wasser vorhanden ist. Ich selbst habe ähnliche An¬
lagen ausgeführt , nicht als Wasserleitung , sondern als Drainage-
cmlage. Ich war in Schlesien beauftragt , größere Bauten auszu¬
führen ; ich hatte nicht uur in der Fundamentgrube , sondern auch
im Souterrain überall Wasser. Das schien kann? bewältigt werden
zn können. Es wurden ähnliche Anlagen ausgeführt und es hat
nicht lange gedauert , so war uicht bloß das Fundament und das
Souterrain wasserleer, sondern auch die Cauäle und Saugrohre
habeu fast gar kein Wasser mehr geführt , mit einem Wort , weit
uud breit ist der ganze Grundwasserspiegel so gedrückt wordeu,
dass nicht nur in diejenigen Gebäude , welche entwässert werden
sollten, sondern auch in der Umgegend der Grundwasserstand
gesnnken ist, und das war ein bleibender Znstand , welcher ans
dem ganzen umliegenden Gebiete sich äußerte . Also daS steht
so ziemlich fest : mit einem Stollen geht es überhaupt nicht. Will
man Tiefbrunnen machen, so knun man sie ja beliebig vertiefen,
nnd wenn man kein Wasser mehr hat , sie tiefer abteufen . Aber
mit dieser Million Hektoliter , glaube ich, wird es auch dauu sein
Bewandtnis haben . Es ist ja bekannt, wie auf dem Stciufelde
überhaupt die Verhältnisse sind. Die Herren von der Tiefcmellen-
Concessiou haben gewiss jene Punkte für die Versuchsschachte aus¬
gesucht, wo sie das meiste Wasser vermutheteu , und gerade diese
Punkte , wo die Versnchsschachte sind, waren im vergangenen Jahre
dnrch längere Zeit vollkommen wasserleer. Vom 20 . April bis
6 . Mai ist dies amtlich coustatiert worden.

Was die Verhältnisse bezüglich des Grundwassers anbelangt,
so hat sich dies auch sehr deutlich beim Bau der Neustädter Thürmc
gezeigt, das ist etwas , was meines Wissens hier noch nicht berührt
wurde.

Ich habe aber zufällig Kenntnis davon . Diese Baugrube war
auch sehr wasserreich; man hat sie ausgeschöpft und was hat sich
gezeigt? Weit nnd breit hemm sind die Brunnen anch wasscrlcer
geworden und das ist wieder ein Beweis , dass der Wasserspiegel
dort ungemein empfindlich ist und dass der Zufluss des Wassers
durchaus uicht so rasch erfolgt , als man es abpumpen kann ; mit
emem Wort , der Spiegel sinkt durch die Wasserentnahme , nnd in
sehr naher Zeit wird jede Stollenanlagc voraussichtlich wasserlcer
werden. Auf die Fabriksaulage , welche auf dem Steinfeldc erbaut
wurde und alsbald an Wasser Mangel hatte, hat der Herr Referent
schon hingewiesen. Alle diese Umstände sind ja bekannt, und ich
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möchte zwar nicht nochmals auf das Pottschacher Schöpfwerk
hiuweisen, aber um alles zusammenzuhalten , muss ich doch
sngeu : wenn in Pottschach gepumpt wird , so versiegen in Neun
kirchen die Brunnen . Einer der Herreu hat sich kürzlich darüber
lnstig gemacht, dass dort der Brnnneuspiegel um 8 m sinken soll;
es ist aber amtlich nachgewiesen, dass dort wirklich eine Depression
um 8 m stattfindet . Man kann also noch so sehr darüber spotte»,
so würde doch der Spott jeucu treffe», der gespottet hat , weil er
überwiesen werden kann, dass dasjenige , was er lächerlich gefunden
hat , Thatsache ist.

Dass die Wasserverhültnisse dort sehr nngülistig sind, daS
wissen ja auch die Herren von der Tiefq »ellenleitnng recht gut uud
es ist das auch der Gruud , warum sie durchaus gar keine Ex¬
perimente veranstalten , warum sie sich weigern , irgendwie zn
pumpen oder Versuchsstollcu zu macheu. Ja , meine Herren , nicht
wir sind es, sondern jene Herren sind es, die fürchten müssen, dass
diesem Phantom zn nahegekommen wird ; nicht wir haben die
Wirklichkeit zu fürchten, welche sich hinter diesem Phantome ver¬
birgt , sondern jene Herren ! Wenn man Wasser findet, so könnten
wir uns freuen, wenn nicht, so sind jene Herren ganz fertig , nnd
diese ganze Wassermncherei ist jetzt nicht mehr um Gewinnung
von Wasser, sondern um Gewinnung des verlorenen Geldes . Ich
glaube , die Herreu müssen jetzt selbst davon überzeugt sein, dass
es das Wasserauautum dort nicht gibt , was vorausgesetzt wurde.

Die Quantität ist also sehr zweifelhaft . Wie steht cS nnn mit
der Qualität ? Da sind auch die Angaben schon etwas bescheidener
geworden . Ursprünglich war die Qualität des Wassers beinahe
besser als die des Kaiserbrnnnens , jetzt begnügt man sich schon
mit der Behauptung , dass das Wasser annäherungsweise so gut
sei wie die Stixensteincr Quelle . Das ist die Behcmvtuug der
wissenschaftlichenAutoritäten , wir beugen uus vor diesen Autoritäten
und glauben ihnen unbedingt . Wenn aber dieselbe Autorität be¬
hauptet , das Wasser werde ebenso gut sein, wenn man auch eine
Million Hektoliter schöpft, ja meine Herren — so finde ich das
geradezu nuverautwortlich . Denn es ist doch anf der Hand liegend,
dass, weun man das Grundwasser -Regime in solcher Weise stört,
ganz imberechenbare Vermischungen eintreten können. Es ist ja
auch bekannt, dass das Wasser dort sehr nngleichmäßig ist, Tempe¬
ratur und Härte sind höchst verschieden.

Es ist durchaus nicht nothwendig , wie eine mcdicinischc
Autorität behauptete, dass die Abwässer von Neustadt bergauf sließeu
müssen, um zur Pumpstelle zu gelangen . Wenn der Spiegel an der
Pnmpstelle durch das vehemente Pumpen gedrückt ist, so brauchen die
Abwässer von Wiener Neustadt durchaus uicht bergauf zu laufen , nm
in den Stollen hineinzukommen. Es ist auch gar nicht ausgeschlossen,
dass durch dieses vehemente Pnmpen der gedüngte Ackerboden
drainiert wird . Meine Herren , unter solche« Verhältnisse », wo die
Qualität des Wassers in der Zukunft so fraglich ist, ist es doch
absolut ausgeschlossen, dass wir die Zustimmimg geben können, dass
dieses Wasser mit der Hochqncllenleitnng vermischt werde. Unsere
Aufgabe ist es, die Hochqnellenleitung vollkommen rein und intakt
zu erhalten . Einige der Herren sind der Ansicht, dass man un¬
bedingt die Hochquelleu mit dem Neustädter Wasser mischen kann.
(Rufe : Man mischt ja auch in Pottschach !) Das Mischen in
Pottschach ist ja nicht so gefährlich, weil das Verhältnis in Pott¬
schach ein anderes ist, wo nicht so vehement geschöpft wird als es
bei einer Million Hektoliter nothwendig wäre . Es ist keine Kleinig¬
keit, wenn eine Million geschöpft wird . Es ist klar, dass ein viel



102 Amtsblatt der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt Wien . - Nr . 4 , 13 . Jänner 1893.

schlechteres Wasser hereinkommen muss , als gegenwärtig Pottschach
liefert . Die Herren sind ja auch darüber unklar , wie man das
Wasser mischen soll. Die einen sagen, man pumpt in der Nähe
von Neustadt und leitet das Wasser in dm Aquäduct , die anderen
wollen uoch eine separate Leitung habeu — zu ihrem besonderen
Vergnügen — bis Wien . Wenn man schon eine zweite Leitung
baut , baue man gleich eine zweite Wasserleitung uud bringe ganz
anderes Wasser nach Wien , anstatt dass man diese Leitung neben
der alten hinbaut.

Das wäre ganz unzweckmäßig. Wenn schon kein anderer
Ausweg wäre , als dieses Wasser mit dem Hochquellenwasser zu
vermischen, so wäre es vernünftiger , gleich in der Nähe zu mischen,
wo es gewonnen wird . Aber was unter den heutigen Umständen
zu thnn ist, scheint mir vollkommeu klar ; vor allem ist es unsere
Pflicht , den bestehenden Hochquelleu-Aquüduct mit Hochquellenwasser
voll zu bekommen. Das ist das Dringendste . Denn wenn wir mit
Hochquellenwasser diesen Aquäduct voll haben, sind wir für eine
lange Reihe von Jahren mit Wasser für den Hausbedarf gedeckt.
Das Hochquellenwasser, welches wir gewinnen können, ist gewiss
das billigste und beste Wasser. Dazn brauchen wir keine neue
Pumpanlage , keine neue Leitung , und es ist auf der Hand liegend,
dass sich die ganze Anlage erst dann rentieren wird , wenn wir
überhaupt den Aquäduct vollkommen ausnützen . Die
14 Millionen , welche in der Anlage des Aquäductes stecken, können
sich erst verinteressieren, wenn der Aqnüduct voll läuft . Das ist die
erste Pflicht , welche wir zu erfüllen haben, dass wir trachten, den
Aqniidnct mit gleichwertigem Hochqueltenwasser zu füllen. Wenn
Sie das erreicht haben , haben Sie gewiss für lange Zeit genug
Wasser für den Hausbedarf.

Mit jenem Quantum , welches gegenwärtig zugesichert ist,
kommen wir aus bis zum Jahre 1900 oder 1920 , je nachdem
wir 25 oder 40 I per Kopf rechnen. Ich stimme jedenfalls dem
höheren Maße zn, denn es sind eine Menge Nutzzwecke, die bei
der gegeuwärtigeu Sachlage naturgemäß mit Hochquellcuwasser
gedeckt werden müssen. Ich nehme also per Kopf 4>» 1 an, so
kommen Sie ans bis über das Jahr 1900 . Wenn aber die Capacität
des Aquäductes vollkommen ausgenutzt wird , so werden wir , wenn
Sie 25 1 rechnen, bis zum Jahre 1930 , und wenn Sie aber 40 1
rechnen, nur bis zum Jahre 1920 auskommen . Das ist vollkommen
hinreichend, uud ich glaube , wir können zufrieden sein, wenn wir
das erreichen. Es ist jedeufalls das Beste, was wir unter den
heutigen Verhältnissen anstreben können.

Aber, wenn wir das Wasser für den Hausbedarf decken,
brauchen wir unbedingt Nutzwasser. Das ist etwas , was nicht
abzuweisen ist. Wir müssen Wasser in sehr großer Menge haben,
um allen Zwecken dienen zu können, welche man mit diesem Nutz¬
wasser wirklich bewältigen soll.

Aber es ist ganz gewiss, wir dürfen uns dann nicht aufhalten
lassen, wir müssen zwar mit der Tiefquellenunternehmung verhandeln,
dürfen aber nicht sagen : wir wollen alle die Vorkehrungen , um
das dringend nothwendige Nutzwasser zu erhalten , solange ver¬
schieben, bis wir mit der Tiefquellenleitung fertig sind. Das ist
eine Sache der Unmöglichkeit ; wir wollen ja klarstellen, was an
der Tiefquellenleitung ist, wir wollen haben , dass die Herren endlich
einmal irgend etwas beweisen. Bis heute wissen wir ja nichts
anderes , als dass das Wasser, welches uns als Gelegenheitskauf
angepriesen wird , sehr theuer ist. Die Herren wissen alle, dass das
Wasser, welches wir aus dein Hvllenthale beziehen, 2 3 kr. kostet,

das Wasser vom Pottschacher Schöpfwerk 3'9 kr., und dass das
Nntzwasser mit 4 kr. berechnet ist. Das Wasser aber, welches uns
als Gelegeuheitskauf augeboteu wird , kostet l>-7 kr., also ungefähr
dreimal so viel als das Wasser, welches wir aus dem Höllcuthale
beziehen. Wenn das ein Gelegenheitskauf ist, so möchte ich wissen,
was für ein Preis herauskommt , wenn man etwas theuer kauft.
Das ist das einzige, was wir bis heute wissen, und ein Vergleich
mit der Nutzwasserleitnng wird in Bezug ans die Preisfrage für
das Wasser von Neustadt uugünstig ausfallen . Pumpen müssen
wir überalt , in Neustadt zweimal : einmal draußen und einmal
herinnen , um die nöthige Druckhöhe zu erreichen. Was die lange
Leitung , die Wasserrechtsentschädigungen und die Concessions-
ablösuug kosten würde, können Sie sich auch ausrechnen : ungefähr
40 Millionen wird jetzt schon angegeben, was die ganze Ticfquellen-
leitung kosten soll. Es ist aber keine Rede davon, dass sie jemand
um diesen Preis herstellen könnte. Wer das Project augeseheu hat,
muss zugeben, dass es sehr leichtfertig gemacht ist. Diese kolossalen
Röhren so einfach in dieses Terrain hineinzulegen , geht nicht an;
sie müssen alle fundiert werden , mit einem Worte : es kostet viel
mehr Geld , darüber ist keine Frage , und das Wasser käme uoch
theuerer , als bis jetzt veranschlagt wird . Wenn wir nns mit der
Tiefquellenleitung beschäftigen, müssen wir überlegen, unter welchen
Bedingungen wir allenfalls selbst die Concession erwerben könnten,
um im Nothfalle Tiefqnellenwasser , aus den Tiefbrunnen selbstver¬
ständlich, zu beziehen. Ich habe gesagt, wir sollten vor allem danach
streben, dass wir den Hochquellen-Aquäduct mit Hochqnellwasser voll
bekommen ; aber außerdem habe» wir ja heute noch das Pottschachcr
Schöpfwerk für ganz außerordentliche Fälle . Es kann sein, dass
sich diese außerordentlichen Fälle wieder ereignen, wo wir eben mit
allen Berechnungen nicht so ganz klar auskomme».

Für diesen Fall der äußersten Wasscrnoth habe ich nichts
dagegen, wenn außer dem Pottschacher Schöpfwerke uoch einige
Tiefbrunnen auf dein Steinfeldc angelegt werden, nm eben für
solche außerordentliche Fälle Wasser hereinzubringen . (Zustimmung .)
Wenn nun ausnahmsweise dort gepumpt und selten geschöpft wird,
dann habe ich keine Angst vor der Verschlechterung des Wassers;
Angst habe ich mir dann , wenn täglich eine Million Hektoliter
herausgepumpt werden muss , und es ist geradezu Wahnsinn zn
nennen , wenn jemand behaupte» will , das Wasser wird dann nicht
schlechter werde». Das muss jeder Techniker zugeben ; auch jeder
Brnnneumeister muss das wissen, der sich überhaupt mit Brunnen
beschäftigt hat . Das ist ganz klar und auf der Haud liegend. Dass
wir aber eine solche Concession ganz selbständig anstreben müssten,
ist gleichfalls vollkommen klar ; denn die Concession der Tiefqnellen-
leitnng lautet auf die Herstellung eines Stollens und die Ver¬
sorgung einiger Sommerfrischen uud ehemaligen Vororte Wiens
mit Wasser . Wir wollen aber Tiefbrnnueu anlegen zur eventuelle«
Wasserversorgung von Wien überhaupt in den Fällen der äußersten
Roth . Wie lange das wasserrechtlicheVerfahren dauert , das wissen
wir anch. Ich könnte Ihnen als Techniker sehr gut beweisen, dass
kein Zweifel ist, dass die ganze Geschichte von vorne angefangen
werden muss ; denn wenn man irgendwo Brunnen gräbt nnd auf
einmal so uud so viel Hektoliter Wasser herauspumpt , so ist das
etwas ganz anderes , als wenn man das Wasser mit natürlichem
Gefälle hercinleiten will . Wir , die Gemeinde Wien , hatten ein
Schöpfwerk im Lagerhause und wollten das Wasser für die Be¬
dürfnisse des Viehhofes verwenden . Wir mussten sofort eine Con¬
cession erwerben, denn dnrch das vehemente Pnmpen werden die
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Nachbarn in Mitleidenschaft gezogen, und in dem specialen Falle,
wenn mau das Wasser als Trinkwasser haben wollte, sind auch
die sanitären Verhältnisse wesentlich gestörte, wenn vehement gepumpt
wird , als wenn man ein natürliches Gerinne hat.

Es ist gar kein Zweifel , dass alle diese Vorkehrungen sehr
lange Zeit brauche». Dadurch dürfe» wir uns in der Herstellung
einer Nutzwasserleitnng nicht aufhalten lassen. Ich habe nichts
dagegen, dass man die gründlichsten Studien auf dem Steinfclde
macht, aber das dauert alles sehr lange ; wir brauchen das Nutz¬
wasser sofort, wir wollen sofort iu die Vororte das Hochquellen-
wasser ciuleiteu . Das können wir aber nur dann thun , wenn wir
eine Entlastung der Hochquellcnleitnng Herstelleu und sobald als
möglich Wasser zu Nutzzwecken herbeischaffen, welches in nahezu
unbegrenzter Menge und leicht zu erreichen ist. Ohne das kann
mau das nicht erfüllen, was erfüllt werden mnss . Die Herren
Ärzte sollen anch daran denke», dass wir Wasser zum Ver¬
schwenden haben müssen, erst dann haben wir Wasser genug,
dcuu wie jetzt die Straßen bespritzt werden, ist rein lächerlich.
Herr Dr . Stenzl hat darauf hingewiesen, dass die Luugen-
tubereulose mehr Opfer fordert , als alle anderen Epidemien zu¬
sammen ; auch ich fürchte die Tuberculose mehr in Wien , als dass
ab und zu Cholera und Typhns kommt. Der beständige Wasser¬
mangel ist sonach eine größere Gefahr , als wenn es vielleicht nb
nnd zu dazu kommen könnte, dass man minderwertiges Wasser
trinkt . Es ist also ganz außer Frage , dass wir sobald als
möglich trachten müssen, Nutzwasser iu reichlichster Menge zu be¬
kommen, denn für alle diese Zwecke reicht unser kostbares Trink¬
wasser nicht aus , wir müssen Wasser haben, das man , wie ich
bereits gesagt habe, verschwenden kann.

Die Ärzte habeu immer auf die Milliouenstädte hingewiesen,
welche so und soviel Wasser haben . Alle großen Milliouciistädte
haben durchaus nicht allein Quellwasser , und wenn jetzt Paris
eine Vogesenleitnng , oder eine andere Weltstadt irgend eine bedeutende
Quelleuleituug macht, so ist doch das Wasser, welches verbraucht
wird , größtentheils Flusswasser , weil man in großen Städten
Wasser zu iudustriellcu und Nutzzwecken braucht und haben muss.
Es ist ja bekannt, dnss in London nur 14 Percent wirkliches
Qnellwasser vorhanden ist und in Paris 24 Percent . Wir tonnen
factisch 40 Percent bieten. Wenn wir auch in einer so günstigen
Situation sind, so brauchen wir trotzdem Nutzwasser ; da gibt es
einfach nichts dagegen. Ein College, welcher der Gesellschaft angehört,
die uns seit langer Zeit nicht mehr die Ehre erweist , hier zu erscheinen,
hat wiederum geäußert , dass eine ganz unbegreifliche Menge Wassers
verschwendet werden soll. Was soll ein Familienvater mit Frau
und zehn Kindern anfangen mit 1200 I Wasser täglich ? Er hat
es sich nicht vorstellen können, als ob er eine Sintflut mitgemacht
hätte, oder als ob er wie der brave Noah überhaupt kciu Wassertrinker
wäre . Er war geradezu entsetzt über diese Quantität . So weit geht die
Sache allerdings nicht ; aber ich glanbe selbst, dass die Nntzwasser-
lcituug , wie sie gePlaut wird , eiu bisscheu zu groß augelegt wird.
Mir wäre es lieber, weun man die Hochquelleuleitung mehr iu
den Vordergrnnd stellen und die Nutzwasserleitnng ein bisschen
bescheidener ausführen wollte. Ich spreche da nicht von den
40 Millionen für die ferne Znknnft , für die nächsten 50 bis 60 Jahre;
aber ich glanbe , den Anfang könnte man etwas bescheidener»lache».
Was »nn einen zweiten Strang für die Wasserleitung anbelangt , so
möchte ich Folgendes bemerken. Es ist ja richtig , dass unsere
Hochquelleuleitung noch lauge Zeit ausreichen wird , sie ist aber

thatsächlich der einzige größere Strang für Trinkwasser . Aber diese
. Gefahr des einzigen Stranges ist auch keiue so große. Ganz gewiss

werden unsere Kinder einmal einen zweiten Strang bauen . Ein
zweiter Strang muss einmal gebaut werden, das ist außer Zweifel,
aber in den nächsten zehn Jahren wird es nicht geschehen. Trachten

! wir zunächst unseren Aquäduct voll zu bekommen, dann sollen
^ unsere Kinder eine zweite Leitung bauen . Sie werden sie gewiss

anderswo bauen als die jetzige, damit eine gleichzeitige Zerstörung
möglichst ausgeschlossen ist. Bis dahin brauchen wir nicht zu zittern,

! dass ein Erdbeben oder ein Feind kommt, welche unsere Leitung
demolieren ; das ist nicht so gefährlich.

Wenn wirklich einmal ein Gebrechen an der Leitung eintritt,
so sind unsere Reservoirs groß genug, um eiu Provisorium herzu¬
stellen, ohue dass dieselben inzwischen vollkommen geleert werden,
und dann können und müssen wir unsere Reservoirs weiter vergrößern;
und im äußersten Falle , wenn wirklich einmal durch ein paar Tage
gemischtes Wasser getrunken wird oder Douauwasser hiueinkommt,
werden nicht gleich alle an Cholera und Typhns zugrunde gehen;
ich sage nochmals , ich finde es viel gefährlicher, wenn wir beständig
zu wenig Wasser haben, als wenn wir vielleicht ein paar Tage
gezwungen siud, minderwertiges Wasser zu trinken.

Professor Schrötter hat in diesem gelben Buche, in dieser
Ilms , hingewiesen, dass im St . Marxer Brauhause ein Brunnen
ist, welcher Donanwasser liefert , alles trinkt davon , es ist ein aus¬
gezeichnetes Wasser, kein Mensch ist dort an Typhus oder Cholera
zugrunde gegangen.

Professor Winter Nitz hat auf einen Brunnen hingewiesen,
welcher im Kaiserbad ist, und mein Nachbar , der nicht ein Feind
der Donauleituug ist, Herr v. Bachofen , hat mir erzählt , dass
er in seinem Brauhause in Nussdorf auch einen Brunnen besitzt,
welcher ganz vorzügliches Donauwasser liefert ; alles trinkt dieses
Wasser ; er trinkt es seit vielen Jahren . Es ist also nicht so
gefährlich, als es dargestellt wird . Trotz alledem müssen wir alles

^ nnfbieten, dass unter keiner Bedingung das Hochqucllcnwasser ver¬
mischt werde, den Fall der höchsten Roth immer ausgenommen;
kein Mensch kann sagen, was im Falle der Noth geschieht; da
springt man auch vom dritten Stocke aus dem Fenster . Für normale
Verhältnisse muss es aber ganz ausgeschlossen seiu, dass man das
Hochquelleuwasscr mit irgend einem Wasser, auch nicht mit Donau¬
wasser vermischt. Das Hochquelleuwasscr müsse« wir rein erhalten,
und da bin ich auch der Ansicht, dass das allerbeste gerade
gut geuug für uns ist. Nach alledem, glaube ich, kann man das,
was für die Wasserversorgung von Wien nothwendig ist, in vier
Punkte zusammenfassen.

Der erste Punkt ist folgender : Vor alle», Ergänzung des
gegenwärtigen Quantums an Hochquelleuwasscr bis zur

! gänzlichen Ausnützung der Capacitcit des bestehenden
Aqnädnctes ; das ist das allerwichtigste. In zweiter Linie
sofortige Herstellung einer Nntzwasscrlcitnug , um eben
für den Hausbedarf aus den Hochquellen genügend Wasser zu
erhalten . In dritter Linie habe ich gar nichts dagegen, wenn
Tiefquellenbrun ncn als Reserveanlagen hergestellt
werden für solche Fälle , wo unvorhergcsehenerweise wirklich im
Hochquellenaquäducte nicht genügend Wasser vorhanden sein sollte
nnd viertens endlich, in fernerer Zeit Herstellung einer
zweiten H o chq u e llen l ei tun g ; diese wird einmal unbe¬
dingt nothwendig seiu, heute ist sie es noch nicht.
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Mit alledem stimmen auch die Anträge des Herrn Referenten
übercin ; ich bin daher im großen und ganze» damit einverstanden,
was der Herr Referent vorschlägt, allein mir ist es peinlich, dass
die Ergänzung der Hochquelleuleitung , das heißt die Ergänzung
des Wasserquantums bis zur vollständige» Ausnutzung der Capa-
cität des Aquädnctes nicht mehr in den Vordergrund gestellt ist.
Ich bin auch ein Freund der Nutzwasserleitung, ich finde aber,
dass iu diesem Referate die Nntzwasserleitnng zn sehr in den
Vordergrund gestellt ist (Gem .-Rath Djörnp : Sehr richtig !),
und das könnte sehr leicht ein gewisses Misstranen erwecken. Man
könnte glauben , dass, wenn wir genug Wasser haben, nnd ist es
auch Douauwasscr , eiu Wasser, welches nahezu iu unbegrenzter
Menge verschafft werden kann, man danu lässig wird in der Er¬
gänzung der Hochquellenleitnng . Diesem Verdachte müssen wir mit
aller Energie entgegentreten ; ich habe schon in diesem
Sinne im Stadtrathe gesprochen, und zu meinem Vergnügen ist auch
Punkt IV schon etwas verbessert (Gem .-Rath Djörup : Aber
schwach!), unglücklicherweise steht noch immer das Wörtchen „even¬
tuell " darin . Ich beantrage demnach, dass Punkt IV in folgender
präciser Weise abgeändert werde. (Liest :) Da bereits in naher
Zeit die Capacität des bestehenden Aqnäductes voll¬
ständig ausgenützt werden soll , hat das Stadtbauamt
die Slndicu wegen Einleitung von Hochqnellen fort-
zusetzen und über das Resultat der Erhebungen baldigst
Bericht zu erstatten . (Bravo ! Bravo !)

Das mnss präeisc hingestellt werden, darüber darf gar kein
Zweifel sein. Wir brauchen das sofort, so bald als möglich.

Was die übrigen gestellten Anträge betrifft, so habe ich schon
meine Bedenken ausgesprochen, den Antrag des Herrn College»
Wünsch anzunehmen . Der Antrag ist gut gemeint, aber wir
würden kein Ende finden. Es würde ins unendliche verhandelt.
Er glaubt wohl selbst nicht mehr au die drei Wochen ; es würden
nicht drei Mouate , sondern drei Jahre herauskommen.

Von den Anträgen des Herrn Gem .-Rathcs Dr . Nechausky
ist auch ein Punkt gut gemeint, wo es heißt, dass das Donnn-
uutzwasser unter keiner Bedingung in die Hänser einzuleiten sei.
Nun aber, wenn es nicht in die Häuser eingeleitet wird , nützt es
nichts . Es muss in die Häuser eingeleitet werden, aber in einer
Weise, dass man es nicht trinken kann, d. h., dnss kein vernünftiger
Mensch cS so leicht trinken wird.

Wenn es eingeleitet wird für Closetbcspülung , für Ventilatoren,
für Hydranten , für Straßen - und Gartcnbespritznng oder Feucrs-
gefuhr, wer, meine Herren , wird es dann trinken ? Das ist ganz
ausgeschlossen. Ich weiß nicht, wie man Wasser trinken wird,
das zur Closetbespüluug oder zur Ventilation gehört . Also das ist
eine Thatsache, dass mau das Nutzwasser in die Häuser ganz ohne
Gefahr einleiten kann.

Es muss aber eingeleitet werde», weil soust die Erfüllung
vieler Nutzzwecke und auch die Canalspülung nicht so ausreichend
möglich ist. Das ist unbedingt nothivendig.

Was nun den Antrag des Herrn College» Hcrrdegen
betrifft, so ist es ganz gewiss wünschenswert , wenn mit dem
Bre herrsche » Filter cine Probe i» größcrem Stile gemacht wird.
Ich finde es aber unzweckmäßig, wenn man Pottschach und die
Donau iu einem Athem ncmit . Ich »lochte also bitten , dass der
Antrag modifkicrt werde, und ich stelle den Autrag (liest ) :

Wien. — Nr . 4 , 13 . Jänner 18 !»3.

Das Stadtbauamt werde beauftragt , sofort die »othweiidigeii
Vorkehrungen zu treffen, um an der Donau eine größere Anlage
zur Erprobung des Breyer 'schen Filters zu errichten.

Diesen, Antrage , glanbe ich, können die Herren zustimme»,
während ich ciuem Antrage , wo wieder das Pottschacher Wasser
überflüssigerweise verdächtigt wird , nicht zustimmen könnte.

Zum Schlüsse mnss ich nochmals bitten, meinen Abänderungs-
Aittrag zu Punkt IV anzunehmen . Ich halte es für höchst wichtig,
dass wir in vollkommen bestimmter Weise uns für eine Ergänzung
der Hochquelleuleitung , und zwar in allernächster Zeit , aussprechen.
Die übrigen Antrüge des Herrn Referenten halte ich für ungefähr¬
lich. Selbst wenn ein Grund draußen gekauft wird , ist cS ja kein
Unglück. Die Nutzwnsscrlcitung ist dringend , das ist

> keine Frage . In allererster Linie aber müssen wir die
Ergänzung der Hochquellenleitung stellen . Die ganze
Bevölkerung steht hinter uns , wenn wir erkläre » , wir
wollen ei » » » verfälschtes Hochq » cllenwasser trinken.
(Beifall .)

Gem .-Watkj Herold «z»r Geschäftsorduung ) : Ich sympathisiere
nngemein mit dem geschäftlichenVorgehen , wenn Referate einfacher
Natnr rasch erledigt werden. Gerade im Gegentheil aber wünsche
ich nicht, dass der Redefluss eingedämmt werde bei Referaten hoch¬
wichtiger Natur . Wir haben bei diesem hochwichtigen Referate

I 3l Redner gehört und schon die zehnte Sitzung geopfert. Wir
haben Redner mit lehrreichen Erörterungen und Anschauungen
gehört , wir haben Laien gehört , deren Reden wir ebensowohl als
den Fleiß bewundern musstcn , den die Herren eingesetzt haben.

Ich glanbe nnn mit Rücksicht auf die wichtige» Arbeiten , die
der Gemeinderath hat — man braucht kein Amerikaner zn sein,
um den Spruch zu citiereu : tims is monös — , keinen t'aux p»s
zu begehen, wenn ich den Antrag stelle, die Wahl von Geueral-
rednern vorzunehmen.

Vitt -Bürgermeister ? r . Grübt : Es ist der Antrag auf
Wahl von Gcneralreduern gestellt. Ich ersuche die Herren , welche
hiemit einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) A Il¬
gen o m in e n.

Es sind noch zum Worte gemeldet pro : die Herren Gem .-
Räthe L a » g, Dr . L erch , Deh in, Dr . Vogler , Stiaß n y,
Dr . Stenzl , K. J . Müller ; eont -ra : die Herren Gem .-Näthe
Dr . Ledcrer , Beutnitz , Dr . Nechansky , Kareis , Dr.
Friedjnng nnd Seiler.

Ich bitte die Herren , znr Wahl der Gcneralrediier z» schreiten.
(Nach vorgenommener Wahl :)

Zum Generalredner pro wurde gewählt Herr Gem .-
Rath Stiaßny , zum G e ner a l r edn er contra Herr Gem .-
Rath Kareis.

Die Fortsetzung der Debatte über die Wasserversorgung findet
morgen statt und 'die Herren Gcneralredncr werden morgen zum
Worte kommen.

1V . Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung steht die
Wahl der Commission zur Prüfung der Rechuuugsabschlüssc pro
1.̂ 91 . Ich bitte die Herren , die Stimmzettel abzugeben.

(Über Namensaufruf seitens des Schriftführers Gem .-Rath
Zag6rski geben die Gcmeiudcräthe ihre Stimmzettel ab.)

Die Sitzung ist geschlossen.

(Schluss der Sitzung Uhr abends .)
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MMmth.
Sitzungen des Stadtrates.

Dienstag , den 17 . Jänner 1893.

Mittwoch , den 18 . Jänner 1893.

Donnerstag , den 19. Jänner 1893.

Freitag , den 20 . Jänner 1893.

Wericht
über die Sladtraths -Sitznng vom 30 . Dceember 1892.

Vorsitzender : 2. Vice-Biirgerineister Dr . Grübl.

Anwesende: Boschan , Müller,
v. Götz , v. Nen in an n,
v. Goldschmidt , Noske,
Dr . Hacke nberg , Rück auf,
Dr . Hu der , Schlechter,
Kreindl , Schneiderhan,
Dr . Lederer , Dr . Stenz !,
Matthies , Baugoin,
Matzen au er , Dr . Vogler,
Meißl , Witzelsverger.

Vice-Bürgermcister Dr . Richter.

Entschuldigt : St .-R . Dr . v. Willing und Wurm,
Schriftführer : Concipist H . Pfeiffer.

Mce-Anrgenneister Pr . Grüöt eröffnet die Sitzung.
Die St .-R . Dr . v. Billing und Wurm entschuldigen ihr

Ausbleiben von der Sitzung . lZur Kenntnis .)

(7559 .) Sl .-U . v . Höh referiert über die Eingabe des Vor¬
stehers des XIII . Bezirkes wegen Ankauf des. Pfarrhofes in Banm-
garteu und beantragt, den Magistrat zn ermächtigen, behufs käuflicher
Erwerbung der Pfarrhofrcalität in Banmgarten Einl .-Z . Ii !, XIII . Be¬
zirk, Verhandlungen einzuleiten. (A ngenomme n.)

(7910 .) Derselbe referiert über den Bericht rücksichtlich der in den
Fenerwehrnnstalten befindlichen Gasdruckmesserpro III . Quartal 1892
und beantragt, diesen Bericht znr Kenntnis zn nehmen.

(A ngenomme n.)

(8029 .') St .-Hi . Schneideryan referiert über das Ansuchen der
Lehrer Franz Streicher und Johann Kransenb erger um Über¬
lassung des Turnsaales der Schule iu Altmannsdorf und beantragt,
den Gesnchstellern den Turnsnal zweimal die Woche durch je zwei
Stunden zu überlasfett, ohne dass den Gesuchstellern hiedurch Kosten
erwachsen.

St .-R . Schlechter beantragt „auf Widerruf ".
Referent accommodiert sich diesem Autrage.
Der modificierte Referenten-Antrag wird angenommen.
(8039 .) Derselbe referiert über das Offert des Leop. Köllner

um Abverkauf des Parkes in Speising , respective der umliegenden
städtischen Gründe und beantragt, das Offert abzulehnen und dem
Offerenten bckauutzugebeu, dass die Gemeinde derzeit überhaupt nicht
gewillt ist, diese Gründe zn veräußern. lAngenom in en.)

(8054 .) Derselbe referiert über die Demolierung des Hoflraetes
in dem städtischen Hause XII ., Mcidling , Schdnbrunner Hauptstraße
Nr . 109 und beantragt, die Zustimmuug zur Demolicrnng des be¬
zeichneten Gebäudes, welches sich im baufälligen und sanitätswidrigen
Zustande befindet, zu ertheileu. (Angenommen .)

(8058 .) St .-Hl. Watzenauer referiert über die Eingabe der
Genossenschaftder bildenden Künste um Vergütung der Kosten für die
Herstellung der Gruft für Haus Makart im Central -Fricdhofe und
beantragt die Auszahlung des für die Grnfthersteltuug entsallenden
Betrages von 1000 fl. und Gewährung eines Zuschussercdites in
dieser Höhe. (Angenommen .)

(8032 .) Derselbe referiert über das neuerliche Offert des Holz-
häudlcrs E. Fürth auf käufliche Überlassung des Holzes ans dem
Lausgruude am Ebersdorfer Fondsgute uud beantragt die Ablehnung
des Offertes . Die Forstvenvaltnng ist anzuweisen, die Ausfuhr des
Holzes aus dem Lausgruude vorzubereiten, die Kosten desselben be¬
kanntzugeben und nach Genehmigung derselben sofort mit der Ausfuhr
zu beginnen. (Angenommen .)

(8072 .) St .-W . Z>r . Knber referiert über das Ansuchen des
Franz Bcrlyak um gruudbücherlichc Löschung der auf dem Hause
in der Wassergasse Couscr.-Nr . und Einl .-Z . 1823 zu Gunsten der
Gemeinde haftenden Verbindlichkeit zur Zahlung der Caualcimnündungs-
gebür und beantragt die Ansstellang der Löschungserklärung auf Keste,
des Gcsuchstcllcrs. (Angenommen .)

(7999 .) Derselbe referiert über Ergänzungsmahlen in den Armen¬
rath des XVI. Bezirkes und beantragt , die Wahl des Anton Krehon,
Lederhändler, Gablenzgasse7, Franz S ka lnik , Privat , Saillergasse 26,
Bartholomäus Bayer , Volksschullehrer, Wilhelminenberg 98 , Johann
Bitza , Schuhmacher, Grundsteingasse 16 , und Johann Reinwein,
Bücker, Saillergasse 26 , mit der Fuuctiousdauer bis Eude 1897 zu
bestätigen. (Angenommen .)

(8024 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Gottlicb
Boith zur Einlagerung von Zllndwaren im Sehr 'schen Stiftnngs-
hanse III ., Dietrichgasse 3 s , und beantragt , die Gemeinde Wien
ertheilt uamcus der Sehr 'schen Stiftung als Eigenthümerin des
Hauses III ., Dietrichgasse3 -i. dem Mieter desselben, Gottlieb Boith,
die Beirilligung zur Einlagerung von Zündhölzchen im Sonterrain-
locale daselbst unter den vom Magistrate aufgestellten Bedingungen.

(Angenommen .)

(3080 .) St .-U . Müller referiert über die Vergebung der
Demolierungsarbeiten der beiden auf der Armenhausrealität E .-Z . 172
in Salmannödorf , Herrengasse im XVIII . Bezirk befindliche» Häuschen
und beantragt, die Demolierung derselben dem Wirtschastsbesitzer Leopold
Rath gegen Aufzahlung eines Betrages von 5 fl. für das alte
Materiale , welches in das Eigenthum des Genannten übergeht, unter
den im Bauamtsbcrichte vom 14. December 1892 angeführten Be¬
dingungen zu überlassen. (Angenommen .)

(3056 .) Derselbe rescriert über den Bericht bezüglich des Auftrages
wegen Vorlage eines Baulinien - und Negnlierungsplanes für das
Gebiet zwischen der Angaffe und dem Alscrbache in Neuwaldegg und
beantragt, das Banamt aufzufordern, die fragliche Baulinie bald¬
möglichst festzustellen, um mit dem Projectc der AlSbach-Übcrwölbung
beginnen zu können, da laut Stadtraths -Beschluss mit dem Baue im
Jahre 1893 begonnen werden soll. (Angenommen .)

(8071 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz und
der Anna Schwctz um Banbewilligung auf Baustelle V in der
Pappcnheimstraße, II . Bezirk (nicht parecllierter Grund ), und beantragt

3
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im Hinblicke auf die Zwangslage des Bauwerbers , der im Februar¬
termin auszuziehen gezwungen ist, die Baubewilligung zu erthcilen.

St .-R . Dr . Hackenberg beantragt die Ablehnung.
Der Antrag des St .-R . Dr . Hcickcnb erg wird angenommen.

(8036 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Eheleute
Rotter um Herstellung eines Canaleinsteigschachtes in dem Hause
XVII . Bezirk, Kirchcngasse 4 und beantragt die Gesuchsgewährung
auf Widerruf gegen dem, dass die Herstellnng ans Kosten des
Gesuchstellers unter der Verpflichtung der Erhaltung erfolge, dass die
Straße und das Trottoir im ordnungsmäßigen Zustaude hergestellt
und ein Anerkennungszins von 5 fl. per Jahr bezahlt werde.

(Angenommen .)

<I4I/1892 .) Derselbe referiert über die Petition der Genossenschaft
der. Baumeister um Zuziehung der Bauführer zu den Commissionen
wegen Erwirkung des Benlltzungscvnsenses und beantragt, auf dem
bereits gefassteu Beschlüsse, dass die Bauführer von der Abhaltung
dieser Commissionen zu verständigen seien, zu beharren.

St .-R . Matzenauer beantragt, das Magistratsreferat zu
verlesen. (Angenommen .)

Die Beschlussfassung wird sohin vertagt.

(8023 .) St .-M . Htttt . v . Holdschmidt referiert über Gesuche
um Verleihung der Zuständigkeit und beantragt die Gesuchs¬
gewährung für Nachbenannte:

Klatovsky Heinrich, Tapezierer;
Machovsky Anton , Schuhmachergehilfe;
Fischer Anton , Milch,,erschleißer;
Albert Theresia, Hilfsarbeiterin;
Dirler Johann , Amtsdicner;
Katner Josef , Drechslergehilfe;
Popelt Gustav , Beamter;
Gradl Eva Magdalena , Cravattcnnäherin;
Grünauer Franz , Fragner;
Kristuf Josef , Schneider;
Kucera Josef, Schuhmacher;
Jersbek Josef , Briefträger;
Gasselse der Friedrich, Geschäftsdiener;
Hartmann Josef , Bronzearbeiter;
Prohaska Anton , Hausbesorger ; (Angenommen .)

(1522 .) St .-W . Witt . v . Neumann referiert über die Heizungs¬
und Lüftungsanlagen in den städtischen Schulen.

Referent beantragt:
1. Bei dem Neubau von städtischen Schulen ist die Central-

heizung, und zwar : System Dampfniederdruck-Luftheizung in Anwendung
zu bringen.

2. Bei zwei demnächst zu erbauenden Schulen ist einerseits Warm¬
wasserheizung, andererseits Dampfniederdrnckheizung mit loeolisierten
Heizkörpern und besonderen Luftungsanlagen einzurichten.

3. Es sind zukünftig die Fenster für die Schulzimmer so zu
construieren, dass die oberen inneren nnd äußeren Flügel als Klapp¬
flügel um die horizontale Achse dreh- und stellbar sind, zwecks Lüftung
zur Zeit mittlerer Außentemperaturen.

4. Für Schulen nnt geringer Anzahl von Lehrzimmern ist Ofen¬
heizung mit regulierbaren Fttllöfen nnd entsprechender Lüftnngsciu- -
richtung in Anwendung zu bringen.

5. Bei Rcconstructionen bestehender Schulheizungen sind nach
Maßgabe der baulichen Verhältnisse die aä 1 und 2 angeführten
Systeme zur Ausführung zu bringen.

lzstadt Wien . — Nr . 4 , 13. Jänner 1893.

6. Der Heizinspectorwird beauftragt, die Heizungs- nnd Lüftungs¬
anlagen in den Schulen der Städte München, Dresden , Leipzig und
Berlin zu besichtigen nnd über die diesbezüglichen Ergebnisse zu berichten,
beziehungsweisedaraus sich ergebende Vorschläge aufzustellen. Als Reise-
pauschale wird hiefür der Betrag von 300 fl. bewilligt.

7. Das Stadtbauamt wird beauftragt , Vorschriften für die Hand¬
habung und Controle der Heizungs- und Lüftungsanlagen in städtischen
Schulen , betreffend du nunmehr in Anwendung kommenden Systeme
auszuarbeiten und vorzulegen. Hiebet empfiehlt es sich, eine gemein¬
verständliche Beschreibung dieser Anlage beizugeben.

Nach Erstattung des Referates wird die Berathung und Beschluss-
fassnng desselben aus eine der nächsten Sitzungen vertagt.

(5944 .) St . K . HZoschan referiert über den Rechnungsabschluss
des Johannesspital -Stiftungsfonds pro 1891:

Einnahmen ..... 35 .07 7 fl. 68 kr.
Ausgaben ...... 34 .264 „ 65 „

Überschuss . . . 813 fl. 03 kr.
Bermögensstand 823 .725 „ 85 „

und beantragt, den Rechnungsabschluss zu genehmigen und die Ver¬
mehrung der jährliche» Juteressen im Sinne des Magistrats -Antrages
zur Aufbesserung der Stiftungsbezüge zu verwenden.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(5943 .) Derselbe referiert über den Rechnungsabschluss des

Großarmenhaus -Stiftungsfonds pro 1891 :
Einnahmen ..... 16 .537 fl. 02 >,2 kr.
Ausgaben ..... 16 .919 „ 44 V2 „

Verminderung des Cassavorrathes . 382 fl. 42 kr.
Bermögensstand ....... 326 .350 „ — „
und beantragt, den Rechnungsabschluss zu genehmigen nnd die aus
der Vermehrung des Capitals resultierende Vermehrung der Interessen
im Sinne des Magistrats -Antragcs zur theilweiseu Erhöhung der
Stiftungsbezüge zn verwenden.

(Angenommen ; an den G em ei n d e ra t h.)

(6468 .) Derselbe referiert über den Rechnungsabschluss des
Wiener Bürgerladsonds pro 1891 :

Einnahmen . . . . 25 .430 fl. 33 kr.
Ausgaben ..... 23 .372 „ 13V2 „

Vermögensstand . . 423 .545 fl. 10V2 kr.
und beantragt, den vorliegenden Rechnungsabschluss zu genehmigen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)

(6418 .) Derselbe reserirt über den Rechnungsabschluss des
Wiener Bürgerspitalfonds pro 1891 :

Einnahmen . . . . 719 .447 fl. 82 kr.
Ausgaben . . . . 652 .196 ., 03 „

Inventar . . . . 10,013 .144 fl. 90 kr.
und beantragt , den vorliegenden Rechnungsabschluss zu genehmigen.

(Angenommen ; an den Gemeinde rath .)
(5945 .) Derselbe referiert über den Rechnungsabschluss des

Wiener allgemeinen Versorgnngsfonds und des Wiener Landwehr
fonds Pro 1891:

Versorgnugsfond:
Einnahmen . . . 2,061 .162 fl. 13V2 kr.
Ausgaben . . . . 2,498 .366 „ 47

Wiener Landwehrfond:
Einnahmen und Ausgaben . 13 .395 fl. 31 kr.
Bermögensstand ...... 313 .602 „ 50 „
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und beantragt, diese Rechnungsabschlüsse zu genehmigen und die mit
60 kr. per Tag und Kopf fixierte Vcrpflegskostcnguotein den städtischen
Versorguugsanstalte« nnch fernerhin beizubehalten.

(Angenommen ; an den G em ei n d cr a t h.)
St .-R . Schlechter beantragt , der Magistrat sei zu beauftragen,

mit Ende Mai sämmtlichc Rechnungen für die Gemeindeverwaltung
in Vorlage zu bringen.

St .-R . N oskc beantragt , die Äußerung einzuholen, ob es
möglich sei, diese Rechnungsabschlüsse bis Ende Mai vorzulegen.

St .-R . Dr . Hackenberg beantragt , dass nach Ablauf des
Monates Juni sämmtliche Rechnungen vorzulegen sind.

Der Referent modificiert diese Anträge dahin, der Magistrat
werde angewiesen, diese Vorlagen rechtzeitig vorzulegen.

St .-R . Schlechter beantragt , den Magistrat zu beauftragen,
die verschiedenen, im Sinne des Z 51 des Gcmeindestatnts vorzu¬
legenden Rechnungsabschlüsse rechtzeitig dem Stadtrathe zur Vorlage
zu bringen.

Dieser letztere Antrag des St .-R . Schlechter wird an ge¬
il omme n.

(2i-75 , 1164 .) Derselbe referiert über die Bewilligung eines
weiteren Zuschusscredites zur Ausgabs -Rnbrik „Fuhrwerkskosten für
die Straßensäuberung " sowie über die Bewilligung eines Zuschuss¬
credites zur Rubrik XXII 5 e „Löhnungen des Straßcnsänbc-
rungs -Personales " in den Bezirken II bis X und beantragt, zur
Keuutnis zu nehmen, dass diese Referate durch den Haupt -Rcchuungs-
abschluss pro 1391 erledigt scheinen. (Angenommen .)

(8042 .) Derselbe referiert über die Bewilligung eines Zuschuss¬
credites zur Rubrik XII 16 e „Schulhausbau Embelgasse, V. Bezirk"
und beantragt, einen Zuschusscredit von 6000 fl. zu bewilligen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(8055 .) Derselbe referiert über die Bewilligung eines Znschuss-

'credites zur Rubrik I „Vorspanusauslagen " und beantragt , einen Zu¬
schusscredit von 1600 fl. zu bewilligen. (Angenommen .)

(4786 .) St .-W . Schlechter referiert über den Antrag des Gem.-
Rathes Röhrl wegen Demolicrung der Linicnwnllmauer im VI . Be¬
zirke, Mollardgasse und Errichtung eines Kinderspielplatzes.

Referent beantragt , den Act dem Bezirksausschusse des VI . Be¬
zirkes zuzuweisen und von demselben ein Gutachten einzuholen.

St .-R . Dr . Leder er beantragt als Zusatz, eventuell wegen
Vorschlag für einen Kinderspielplatz an einem anderen Orte Bericht zu
erstatten.

Der Referent accommodiert sich diesem Antrage.
Der modificierte Referenten-Antrag wird angenommen.
(8025 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Genossenschaft

der Tischler um eine Subvention für ihre Fachschule und beantragt,
derselben Pro 1892 eine Subvention von 500 fl. zu bewillige».

St .-R . Matzenauer beantragt , die Subvention pro 1893 zu
bewilligen.

Referent accommodiert sich.
Der modificierte Referenten-Antrag wird angenommen.

(An den G cm e in d era th .)
(7677 , 7684 , 7686 , 7687 , 7716 , 7835 , 7882 , 8000 .) St .-U».

Ar . Stenz ! referiert über die Rccurse des M . Reich , der Eva
Allenberg , des I . Gruber , Gust. Schmidt , C. Siegmeth,
C. Braunst einer , Math . Fu chs, L. Br au n ei s wegen sanitüts-,
beziehungsweise feuerpolizeilicherAufträge und beantragt , diese Recursc
abzuweisen. (Angenommen .)
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(7984 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des städtischen
Arztes Dr . Jgnaz Ehrmann um Flüssigmachung der vierten Quin-
auennalzulage und beantragt, demselben diese Quinanennalzulage Per
^00 fl. jährlich vom 5. December 1892 , dann die 30 °/ „ige Quartier¬
geldquote jährlicher 60 fl. vom 1. Februar 1893 an zu bewilligen.

(Angenommen .)

(8031 .) St . - Hl. AosKe referiert über die Vergebung der
Zimmcrputzarbeiten in den städtischen Amtslocalitäten vom 1. Jänner
1893 und beantragt die Zimmerputzarbeiten im I . Bezirke (Rathhaus
und Feuerwehr-Commando an Gustav Bauer , VIII ., Tulpeugasse,
zum Preise von 30 kr. für das einmalige Bürsten von 100 in''
Fussbodenflüche auf die Dauer eines Jahres zu übertragen . Gegen
dieselbe Leistung sind die Zimmerputzcirbeiten in den städtischen Amts¬
localitäten der übrigen Bezirke gleichfalls auf die Dauer eines Jahres
vom 1. Jänner 1893 ab zu übertragen, und zwar im II ., III ., IV .,
V. nnd VI . Bezirke dem Andreas Mi st clb er g er , XVI., Liebhart-
gassc 46 gegen eine Entlohnung von 40 kr. ; im X., XI ., XII ., XIII.
und XVIII . Bezirke an denselben gegen 60 kr. ; im VII ., VIII . und
IX. Bezirke an Jakob W ei l g eni gegen 30 kr. ; im XIV., XV. uud
XVI . Bezirke an Georg Ensle , VIII ., Lederergasse 20 gegen 50 kr.
und im XVII . Bezirke an Jgnaz Brö tz enb cr g er , VIII ., Laudon-
gassc 59 , gegen eine Entlohnung von 43 kr. zu übertragen.

(Angenommen .)
(8030 .) Derselbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes

Eigner wegen Bestellung von Anfsichtsorgancu für die in den Vor¬
ortebezirken bestehenden Unrathsablndeplätze und beantragt , auf die Be¬
stellung von solchen Aufsichtsorganen nicht einzugehen.

(Angenomme n.)
(8096 .) Derselbe referiert über die Vorstellung des Josef Hartl

wegen Vornahme von Adapticrungen von baulichen Herstellungen auf
dem Bürgcrspitalssondsgrnndc Einl .-Z . 190L/4 im X. Bezirke und
beantragt , der Vorstellung sei stattzugeben und die Umgestaltung eines
Magazins auf dem von ihm gepachteten Bürgcrspitalsgrnnde Parcclle
1903/4 Simmeringerstraße , X. Bezirk, in einen Stall mit Kutschcr-
zimmer provisorisch im Sinne der Pachtbedingnissc zu gestatten.

(Angenommen .)
(8102.) Wice-Wiirgermeister z>r . Wichter referiert über die

Dicnstcsenthcbnng des gräflich Hoyo s 'schen Försters Eduard G r a n d e
anlüsslich der Besetzung der Forstverwaltcrs - und Forstadjunctenstelle
im Nasswalde.

Referent beantragt , demselben eine Abfertigung von 30 fl.
zu bewilligen. (Angenommen .)

(7947 .) St .-U . Waugom referiert über das Ansuchen des
Josef Regner nm Verleihung des taxfreien Bürgerrechtes nnd bean¬
tragt die Ablehnung. Hiedurch wird der Stadtraths -Bcschluss vom
22 . September 1892 , Z . 5709 , hinsichtlich der Verleihung des
Bürgerrechtes an Josef Regner nnwirksam. (Angenommen .)

(8017 .) Derselbe referiert über die Uucinbriuglichkcit von
Beerdigungskosten nach 79 Parteien des II . Bezirkes nnd beantragt
die Abschreibnng wegen Uneinbringlichkeit.

Weiters beantragt Referent , dass in Hinkunft bei allen Be¬
richten über Beerdigungskosten von Seite der magistratischen Bezirks¬
ämter eine Consignation unter Bekanntgabe der Gesammtsumme der
Abschreibung beizulegen ist.

Der erste Theil des Referenten-Antrages wird angenommen,
der zweite Theil über die bezügliche Aufklärung des Vice-Bürgermeisters
Dr . Richter zurückgezogen.

3*
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(7990 .) Derselbe referiert über die Uncinbringlichkeit von
Beerdigungskosten nach «5 Parteien des IV. und V. Bezirkes und
beantragt die Abschreibung wegen Uncinbringlichkeit.

(Angenommen .)
(8079 .) St . -W . Watthies referiert über das Ansuche» der

Verwaltung des öffentlichen Kindergartens im XI . Bezirke um eineu
Beitrag für die Christbaumfeier und beantragt , einen Beitrag von
25 fl. zu gewähren.

(Angenommen ! an den G c m ci n d er a t h.)
(8057 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Georg Roth

um Herstellung eines provisorischen offenen Flugdaches, III . Bezirk,
Erdbergerländc 28 e und beantragt , die Ertheilung des Bauconscnses
mit Rücksicht auf die Prototollar -Erklärung des Bauamtsvertreters
ohne Neversausstcllung zu bestätigen.

St .-R . Dr . Hackenberg bcautragt , die Bestätigung zu ertheilen
aus Widerruf gegen die Verpflichtung, dieses Object zu demolieren und
Ansstellung des bezüglichen Reverses.

Der Antrag des St .-R . Dr . Hacken berg wird ange¬
nommen.

(M 7901 .) St .-M . IZoscha » referiert über die Vorstellung des
Alois Koditschek wegen verweigerter Stndiennachsicht nnd beantragt,
demselben die Stndiennachsicht zn gewähren. (Angenommen .)

Bice-Bürgermeister Dr . Grübt dankt dem Stadtrathe für die
in diesem Jahre trotz der anstrengenden Thätigkeit bewiesenen Hin¬
gebung in der Berathung der Gemcindeangelegcnheitcu.

St .-R . Vaugoin dankt dem Präsidium für die unparteiische
Behandlung der Geschästc.

St .-R . Dr . Lc derer beantragt , den Präsidialbeamtcn für die
aufopfernde Thätigkeit in diesem Jahre die Anerkennung auszusprechen.
(Zustimmung.)

Die Sitzung wird geschlossen.

Bericht
über die Stadtraths - Sitznng vom 3 . Jänner

Vorsitzender ^ 1. Vice-Bürgermeister Dr . Richter.

Anwesende: Dr . v. Willing , Müller,
Boschan , Noske,
v. Götz , Nückauf,
v. Goldschmidt , Schlechter,
Dr . Hacken berg , Schneider ha »,
Dr . Hnber , Dr . Stenzl,
Kreindl , Vaugoin,
Dr . Lederer , Dr . Vogler,
Matthies , Witzelsberger,
Matzen au er , Wurm.
M e i ß l,

Bürgermeister Dr . Prix.
Vice-Bürgermeister Dr . Grübl.

Entschuldigt : St .-R . v. Reumunn.
Schriftführer : Magistrats -Couuuissä'r Appel.

Wice-Mrgermeister Z>r. HUchter eröffnet dieSitznng.
St .-R . Ritt . v. N en m a u u entschuldigt sein Ausbleiben wegen

Thciluahme an der Tracenrevision für die Stadtbahnlinie Hietzing—
Hütteldorf. (Zur Ke nntnis .)

Die Belastung des Reservefonds mit 31 . December 1892 stellt
sich wie folgt:
Rcscrvefoud .............. «00 .000 fl. - - kr.
Effectivc Belastung . . . . 578 .93 « fl. 57V- kr.
Belastung dnrch in Aussicht

stehende, bereits genehmigte,
jedoch noch nicht cffcctnicrtc
Auslagen ...... 351 .284 fl. 13 kr.

zusammen . 930 .220 fl. 7v '/>kr.

daher um . 330 .220 fl. 70V2 kr.
und uach Hiuznreclmungder für nnvorhcrgeschcnc

Auslagen bei den Bezirken I bis XIX 5 500 fl.
zu reservierenden ........... 9.500 fl. — kr.

eigentlich um ............ 339 .720 fl. 70V-- kr.
überschritte«.

Außerdem stehen für Rechnung des Reservefonds Anträge ini
Gcsammtbetrage von 177 .«74 fl. 82V2 kr. in Vormerkung, bezüglich
deren die Genehmigung noch aussteht. (Zur Keuutuis .)

Gcschästsauswcis des Wiener Stadtrates für Dcecmbcr 1892:
Einläuft ..................... «41

Vom Stadtrathe erledigt ............... 489
dem Magistrale zngewicsen .............. 5tt

Demnach erledigt .................. 547
noch in Berathung ................. 94

Gcsammteinlauf 1892 ................ 8142
hievon in 182 Sitznugcu erledigt ........... 8048

(Zur Kenntnis .)
Der Ausweis über die Localcommissioueuuud Comitöberathnugeu,

an wclchcu im December 92 Mitglieder des Stadtrathcs theilgenommcn
haben, liegt zur Einsicht vor. (Zur Kenntnis .).

(8099 .) St .-W. Weißt referiert über die Uneinbringlichkeit
einer Kanzlei- und Augcuschcinsta; c Per « fl. 5V kr. und eines Mict^
zinscs per 85 fl. für die im städtischen Hanse, Or .-Nr . 202 Haupt-
straßc XVI . Bezirk, befindliche Wohnung nach Wenzel Schott nnd
beantragt, die Abschreibung zu bewilligen. (Angenommen .)

(7995 .) Derselbe referiert über die Uueiubriuglichkeit einer Kauzlci-
und Augcuscheinstnxc Per 8 fl. 10 kr. nach I . Strauß , XVIII . Bezirk,
und beantragt, die Abschreibung zn bewilligen. (Angenommen .)

(8086 .) St .-W. Wahenauer referiert über das Ansuchen der
Amtsdienerswitmc Therese Laugmayer um Erhöhung der Provision
und beantragt , die Provision täglicher 20 kr. auf den Betrag von 120 fl.
jährlich ab 1. Jänner 1893 im Gnadenwege zu bewillige».

(Angenommen ; a » den G em ei n d e r a t h.)
(8141 .) Derselbe referiert über das Anstichen des Anton Schön

um Nachsicht, beziehungsweise Ermäßigung des Pachtzinses per 108 fl.
92 kr. pro 1892 nnd beantragt , die Ermäßigung des Jahrcspacht-
zinses auf den iu vierteljährige» Rate » zu cutrichteudcu Betrag von
50 fl. zu bewilligen. (Angenommen .)

(8035 .) St .-W . v . Götz referiert über das Ansuchen des
Matthias uud Karl Steinlcchuer , XVII . Bezirk, Alsbachstraßc 4
um Bewilligung zur Ausstellung eines 25pserdclräfiigcu, halbstabilen
Locomobilcs in dem Hanse Consc.-Nr . 138 , Einl .-Z . 432 , Or .-Nr . 9
Währingcrstraßc , im XVII . Bezirke zum Betriebe der für dcreu
Etablissement Nr . 4 Alsbachstraße zn installierenden elektrischen Be¬
leuchtungsanlage und beantragt, diesem Ansuchen unter den im Local-
anzenscheins-Protokollc vom 15. December 1892 gestellten Bedingnngcn
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und gegen dem Folge zu geben, dnss die nachträglicheBewilligung zur
Errichtung vcS zur Unterbringung des Vocomobilcs bestimmten hölzerne»
Objeetes , sowie die Bewilligung zur Aufstellung des letzteren uur für
die Duner eines Jahres ertheilt werde, den Gesuchstclleru die Ver¬
pflichtung auferlegt wird , dieses Objcct nach Ablauf dieser Frist zu
demolieren und zur Sichcrstellung dieser Vcrbiudlichtcit einen intabn-
lationsfühigen Revers auszustellen, welchen dieselbe» auf ihre Kosten
grnndbüchcrlich vormerken lassen müsse», (Angenommen .)

(8097 .) St .-W . Pr . Kogser referiert über zwei Gesuche von
Lchrpersonen um Bewilligung von Gehaltsvorschüssen und beantragt
die Gewährung gcgcn Rückzahlung in 20 monatliche» Rate ».

(A » geno in m cn.)
(8090 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Schnldieners

I . Z . um Bewilligung eines zweimonatlichen Gehaltsvorschusses Per
76 fl. 66 kr. gegen Rückzahlung in 20 monatlichen Raten und beantragt
die Gesuchsgewähruug. (A ngcnoni in en,)

(8088 .) Derselbe referiert über die Uneinbringlichkcit eines Gehalts-
vorschnssrestes und eines Dccretstcmpelrückstaudcsnach dem verstorbene»
Bürgerschullchrcr Christian Scharsf im Betrage von 75 fl. und
beantragt die Abschreibung zu bewilligen. (Angenommen .)

(8089 .) Derselbe referiert über die Uneinbringlichkeit eines
Decretstcmpelrückstandes per 6 fl. nach dem verstorbenen Volksschul¬
lehrer Hermann Langfclder uud beantragt, die Abschreibung zu
bewilligen. lA u g c u o m m cu.)

(7208 .) Derselbe referiert über den Antrag des Gem.-Rctthcs
Rauscher wegen Abttndernug einiger Punkte der Bestimmungen für
die Art und Weise der Bcuützuug der nn Körperschaften oder Privat¬
personen überlasscnen Schnllocalitäten und beantragt:

-r) den Magistrat zn beauftragen, bezüglich der Einführung von
Wasscrzerstäiibnngsapparaten in den städtischen Turnsälc » einen Bericht
zu erstatten : *

l>) die mit Beschluss des Stadtrathcs vom 1» . September 1891
genehmigtcu Bestimmungen für die Art und Weise der Benützung der
an Körperschaften oder Privatpersonen überlassenen Vocalitäten an den
Wiener Volks- nnd Bürgerschule» werden insoweit abgeändert, dass
Punkt 4 zu lauten hat : Fecht- und Turnvereine» kann die Anfbe-
wahrnng der Garderobe im Schulhause, iusoferne dnrch die localen
Verhältnisse und Vorkehrungen die sonst obwaltenden sanitäre» Bedenken
behoben erscheinen, ausnahmsweise gestattet werden.

Im übrigen wird auf den Antrag Rausche r uicht eiugegaugeu. !
(A ugeno ni m e n.)

(8098 .) St .-W. Schlechter referiert über die Trinkwasserziifuhr
nach Kaisermühlen und beantragt , die Trinkwasscrznfnhr in die Colonie
Kaiscrmühlcn vom I . Jänner 189 .'! bis 15. April 1893 mit täglich
zwei nnd vom 16. April bis 1. Angust 1893 mit täglich einem Fnss-
wagcu mit dem Kostcncrsordernissevon 2916 fl. 40 kr. zu bcwilligc».

(A ngenoinmc n.)
(8103 .) Derselbe referiert über dos Ansuchen des „Katholischen

Frauenwohlthätigkeits' Vereines " im XV. Bezirke um Bewilligung einer
Subvention und beantragt , dem genannten Vereine für das Jahr 1893
eine Subvention von 100 fl. zu verleihen.

(Angenommen ; au den G c in ei n d cr a th .)
(8053 .) St .-W . Z)r . v . Willing referiert über das Ansuchen

des Dr . Ed. Kantor namens des mindcriährigcn Gustav Melzer
um eine SchmcrzenS- und Schadensvergütung , sowie eine seine Zukunft
sicherstellende Entschädigung anlässlich des dem Genannten am 15. April
1892 vor Wim berge r 's Hotel im XV. Bezirke zugestoßenen Unfalles,
und beantragt, den Anspruch der Partei mit Rücksicht darauf, dass
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I derselbe als Rechtsanspruch von der Gemeinde gefordert wird, ein
entsprechenderRcchtsgrnnd einer solchen Verpflichtung der Gemeinde
aber trotz eingehender Erhebung nicht eonstatiert werden konnte, zurück^
zuweisen. (A ngcuomine n.)

(8104 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Pfarramtes
Baumgarten nm Reparatur der Orgel und beantragt, das Ansuchen
abzuweisen, da eine gesetzliche Verpflichtung der Gemcindc Wien zur
Bestreitung der Kosten für die Instandhaltung cer Orgel in dieser
Pfarrkirche nicht besteht. iA n g e u o m in en.)

(8087 .) Derselbe referiert über daS Ansuchen der beim magi-
stratischcu BezirkSamtc für den XIII . Bezirk in Verwendung stehenden
Diener der bestandenen Gemeinde Penzing, Thomas Schimcl und
Fclir Braunschmidt , nm Ansbczahluug dcS von der Gemciudc
Penzing bisher genossenen Holzpauschalcs pro 32 fl. nnd beantragt,
die Ailsbcznhluiig für die Zeit bis Ende 1892 zu bewilligen.

(A ngcnoin m c n.)
(^092 .) Derselbe referiert über die Administration des Türken-

schanzparkcs und beantragt, die Administration des Parkes a.if der
Türkenschanzein gärtnerischerHinsicht dem Stadtgärtner zu übertragen,
welcher das zur Pflege des Gartens erforderliche Arbeitspcrsonnl unter
Beschränkung auf die im Budget hicfür eingesetzten Beträge zu bestellen
hat, die Administration der Gebäude im Parke, sowie die Erhaltung
derselben und der Gartcnplauke, ferner die Handhabung des Pacht¬
vertrages «ach K 15, Punkt 56 der G .-O, , durch daS Bezirksamt
für den XIX. Bezirk zn besorgen und für die Vornahme der sofort
bei milderer Witterung zn beginnenden RcgnliernugSarbeiteu vorläufig
einen Betrag von 1000 fl. zu bewilligen. (Angenommen .)

(3 1893 .) St . -W. Wurm referiert über die Zuschrift der
t. k. General Direction der österreichischen Staatsbahncn wegen Juan-
sprnchnahme der sogenannten Hcigcnwiesc in Hciligenstadt für Stadt-
bahnzwccke und die EntschädignngSvcrhandlnngcnmit den Grnudpächtern.

Zur Berathuug dieses Gegenstandes wird — nebst dem Referenten
— ein aus drei Mitglieder» des Stadtrates bestehendes Coniitü
eingesetzt.

(8047 .) Derselbe referiert über den Erlass der k. k. n.-ö. Statt-
halterci vom 8. November 1892 , Z . 70563 , betreffend den Erlass
des k. k. Handelsministeriums vom 27 . Octobcr 1892 , Z . 2845,
womit eine Entscheidung über die Tracenrevisions-Vrrhandlung bezüglich
der sechs in der ersten Bauperiode auszuführenden Linien des Stadt-
bnhnnetzcs und bezüglich der in der zweiten Bauperiodc auszuführenden
Strecke Wcstbahnhof—Matzleinsdorf der Gürtellinie getroffen wird
und beantragt diesen Erlass zur Kenntnis zu nehmen.

(A n g enomme n.)

(8119 .) St .-W . Witt . v . Hotdschmidt referiert über das
Ansuchen des Karl G lamm er nm Bewilligung zur Abtrennung der
Eat .-Pare . 2591 von der ihm cigcnthürnliche» Realität Grnndb .>
Einl . 987 (Cat .-Parc . 2586 und 2591 ) Or .-Nr . 35 Jagdgasse und
Or .-Nr . 54 Varenburgerstraßc ini X. Bezirke bchnfS Eröffnung einer
neuen GruudbuchS-Eiiilnge und beantragt , die Bewilligung unter den
vom Bauanitc , beziehungsweise Magistrate aufgestellten Bedingungen zn
ertheilcn. (A nge » omme n.)

(8059 .) Derselbe referiert über drei Gesuche aus dem II . Bezirke
nm Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt:

Iügersbergcr Johann , Kaufmann,
Sntzingcr Eduard , Handschuhmacher,
Winkler Johann , Korbmacher,

das Bürgerrecht zu verleihen.
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(8060 .) St .-W. Witzelsöerger referiert über 13 Gesuche aus
dem XIV. und XV. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeinde-
Verband und beantragt:

die Z u stä n d i g kc i t zu verleihen:
Tost Anton, Geschäftsführer;
Ehler Andreas , Hilfsarbeiter;
Lux Josef, Drahtziehergehilfe;
Chamra Wenzel, Feilhauergehilfe;
Lanmann Johann , Sicherheitswachmann;
Löwy , richtig Low Salomon Josef , Posamentiergehilfe;
Löwy , richtig Low Barbara , dessen minderjährige Tochter;
Polak Vincenz, Pfeifenschneidergehilfc;
Pokoruy Jakob , Schuhmachergehilfe;
Wollmann Heinrich, Schuhmacher;
Kohn Josef , Sattlergehilfe;
Langha m m er Rosa , Cravatten -Erzeugerin.

(Angenommen .)
(8083 .) Derselbe referiert über 10 Gesuche um Aufnahme, be¬

ziehungsweise Zusicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde-
Verband und beantragt:

») die Zuständigkeit zu verleihen:
Bernkopf Friedrich, Maßstab -Erzeuger;
Langer Anton, Lnternanzünder;
Botzian Ambros, Schuhmacher;
Jurmann Josef Franz , Schneidergehilfe;
Sereda Josef , Holzhändler;
Palka Franz , Schuhmacher;
Hanglmann Michael, Fleischhauer;
Santroch Josef , Privatlehrer;
Hanzar Wenzel, Schuhmacher;

d) die erbetene Zusicherung zu ertheilen:
F u x Melchior, Friseur . (Angeuo in m en.)

Die Sitzung wird geschlossen.

Bericht
über die Stadtraths -Sitznug vom 4 . Jänner l » 93

Vorsitzender : 2. Vice-Bürgermeister Dr . Grübl.

Anwesende : Dr . v. Bill ing , Müller,
Bosch an , v. Neuina im,
v. Götz , Noske,
v. Goldschmidt , Nückauf,
Dr . Hackenderg , Schlechter,
Dr . Hub er , Schneiderhan,
Krcindl , Dr . Stenzl,
Dr . Leder er , Baugoin,
Matthies , Dr . Vogler,
Matzenauer , W u r m.
Meißl.

Bürgermeister Dr . Prix.
Vice-Bürgermeister Dr . Richter.

Entschuldigt : St .-N . W i tzels b c r g er.
Experte : Magistrats - Vicedirector Tachau und Baudirector

B e r g e r.
Schriftführer : Magistrats -Commissär Schmidbauer.

Bice-Würgermeister Z>r. Kriibt eröffnet die Sitzung.
(8123 .) St .-W . Meißl referiert über das Ansuchen des Karl

Schlimp um Ermäßigung der Caual -Einmündnngsgebür für die
Realität II ., Treustraße Nr . »4 uud beantragt, es sei die mit
1580 fl. 31 kr. berechnete Canal -Einmünduugsgebür auf rund 1000 fl.
mit dem Vorbehalte zu ermäßige», dass nach Maßgabe der weiteren
Verbauuug der Fronten , welche dermalen noch nicht verbaut sind, die
Nachzahlung von ^ X 6 fl. Per Längenmcter der neu zu verbauenden
Front geleistet werde. (Angenommen .)

(8.) St .-M . Kreindt referiert über das Anbot des Karl
Eerny auf Ankauf der Parcelle 132/45 iu Ketzendorf, XII . Bezirk,
um den Preis von 3 fl. 50 kr. per Quadratklaftcr und beantragt die
Ablehnung wegen zu geringen Preisaubotes . (Angenommen .)

(15 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Karl und der
Elisabeth Ändert um Consens zur Erbauung einer Schupfe auf
Einlags -Zahl 1339 in Jnzersdorf , X. Bezirk, Brunnwegstraße Nr . 2.

Referent beantragt , den Antrag des magistratischen Bezirks¬
amtes für den X. Bezirk auf Ertheilung dieses Bauconsenses gegen
grundbücherlich einzutragenden Demolierungsrcvers zu bestätigen.

(Angcnomme n.)
(7933 .) Derselbe referiert über das Ansuche» des Josef

B . Engelberg um Bewilligung zur Herstellung eines telegraphischcn
Läutewerkes vou seiner Wohnuug im städtischen AdmiuistrationsgebKude
III ., Vordere Zollamtsstraße Nr . 9 iu das Hallendicnerzimmer in der
Großmarkthalle und beantragt die Abweisung. (Angenommen .)

(847 .) St .-W. ZKattyies referiert über das Ansuchen des
Friedrich Jasper um Grundeutschädigung III ., Thongasse Nr . 12
und beantragt , die Schadloshaltung für den bei diesem Hause abge¬
tretenen Straßcngrund im Ausmaße von 176 '01 m^ mit 17 fl. per
Quadratmeter , sohin im ganzen mit 2992 fl. 17 kr. zu bestimmen.

(Angenomme n.)
(4.) Derselbe referiert über das Ansuchen des Dinrniste » Julius

Puntschert »m Alters - und Studienuachsicht behufs Erlangung
einer Accessistenstcllc im Wasserbczugs-Inspectorate und beantragt die
Gewährung dieses Ausuchcus. (Angenommen .)

(8126 .) St .-W . Kreittdl referiert über das Ansuchen des
Wiener Wünnestuben- uud Wohlthätigkeitsvercines um Subveutio » und
beantragt , diesem Vereine pro 1893 eine Subvention von 1000 fl. zu
bewillige», welche auf Ausg .-Rubr . XXXVIII 1 b zu verrechnen ist.

(Angenommen ; an den G cm eind era th .)
(8034 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz R esch¬

berge r um Bewilligung zur Herstellung eines Klinkertrottoirs vor
seinem Hause in Untcr-Döbling , Formanekgossc und beantragt die Be¬
willigung unter den von dem technischen Beamten des magistratischen
Bezirksamtes für den XIX. Bezirk vorgeschlagenen Bedingungen.

Bei der Abstimmung wird beschlossen, es habe im Sinne des
normativen Stadtraths -Beschlusscs vom 3. December 1892 , g,äZ . 7353,
die Erledigung des vorliegenden Gesuches dahin zu lauten , dass im
Sinne des § 61 der Bauordnung für Wien als Normaltrottoir das
Granitpflaster bezeichnet werde, und dass dort , wo um Zulassung eines
audereu Matenalcs angesucht wird, dies nur ausnahmsweise uud unter
gewissen Bedingungen zugestanden werden köuuc. (Angenommen .)

(8128 .) St .-Ht. Schlechter referiert über das Ansuchen des
Centralvcrcines zur Erhaltung der Kriegerdenkmale vom Jahre 1866
in Böhmen (auf dem Jiöincr und Königgrätzer Schlachtfelde) um eine
Subvention und beantragt , diesem Vereine im Sinne des Z 5 seiner
Statuten einen Gründungsbeitrag von 100 fl. zu bewilligen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
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(8127 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Vereines zur
Begründung und Erhaltung unentgeltlicherKnabenbcschäftignngsanstallen
im VII . Bezirke um Snbvention und beantragt , diesem Vereine pro
1392 eine Snbvention von 600 fl. zn bewilligen.

(Angenommen ; an den Gemeindcrath .)
(2 .) Derselbe referiert über die Kostenüberschreitung für die Bcr-

putzarbeiten im Innern des Wasserlcitungscanales von Weilersdorf am
Steinfelde bis Perchtoldsdorf und beantragt , es sei diese Kostennbcr-
schreitung in der Höhe von 2850 fl. 75 kr. zu genehmigen und znr
Deckung dieses Betrages im Budget pro 1893 unter Rubrik XXVI
eine neue Subrnbrik „Verputz der Gewölbe am Aquäducte" einzustellen.

(A ngenom m cn.)
(80 «9.) St . Hl . HZoschan referiert über die Pcrsolviernng der

Sebastian N cy d h a r t'schcn Stiftung für arme Wieucr Bürger pro 1893
und beantragt , mit den Interessen dieser Stiftung im Betrage von
2200 fl. die vom Magistrate in Vorschlag gebrachten 39 Eompetcnten
zn betheilen. (Angenommen .)

(8070 .) St .-K . Witt . v . Neumann referiert über das An¬
suchen von Traub und Strauß um Erhöhung der Schadlos¬
haltung für die Grundabtretung VI ., Hofmühlgassc Nr .23 ,Conse.-Nr . 418
nnd beantragt , diese Schadloshaltuug für die Thcilfläche I mit Rücksicht
auf die Uuvcrbaubarkeit des restiereuden Grundstückes mit K5 fl., für
die Thcilfläche II niit 2V fl. per Quadratmeter festzusetzen.

St .-R . Müller beantragt die Bestimmung eines Betrages von
40 fl. per Quadratmeter für die ganze Fläche.

Dieser Antrag , welchem sich auch der Referent anschließt, wird
angenomme n.

(7991 .) Derselbe referiert über das Offert des Friedrich W zgner
auf Ankauf der Baustelle VI der Hühnerhof-Realität im V. Gemeinde-
bezirke, Siebenbrunnengasse, Ecke einer neu zu errichtenden Gasse, um
den Preis von 27 fl. per Quadratmeter und beantragt die Ablehnung
dieses Offertes.

St . - R . Bosch an beantragt die Annahme des Offertes im
Sinne des Magistrats -Antrages.

St .-R . Dr . Leder er beantragt , mit dem Offerenten zu ver¬
handeln.

Der Antrag des St .-R . Dr . Lederer wird angenommen.
(7951 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Paula Laug

um Abtheilung der Realität Nr . 12 in der Leimgrubeugasse. VI . Bezirk
(Grundb .-Einl .-Z . 500 , Cat .-Parc . 250 , 251 ), und beantragt , es sei
die Bewilligung zur Abtheilung dieser Realität aus zwei Baustellen
unter gleichzeitig durchzuführender Abtrennung der von denselben nach
Maßgabe der genehmigten Baulinien zur Straßenverbreiterung abzu¬
tretenden Grundflächen im Sinne der vorgelegten Pläne zu ertheileu.

(Angenomme n.)
Würgermeister z>r . UM referiert (in Anwesenheit von

21 Stadträthen ) über die Einreihung der Beamten des Stadtbauamtes
in das vom Gemeinderathe genehmigte Rangclasscnschema.

Zur Berathung dieses Gegenstandes werden Magistrats -Vice-
director Tachau und Baudirector Berg er beigezogen.

Es werden nach dem Referenten-Anträge eingereiht, beziehungs¬
weise befördert:

In die VI . Rangclasse : Franz Berg er , Baudirector.
In die VII . Raugclasse. Bauräthe . «,) Die bisherigen Bauräthe:

Franz Hnberkorn , Adolf Swetz , Josef Schiebet , Adolf
Wilhelm ; d) die Ober -Ingenieure : Johann Jahn , Josef Schurz,
Karl Thalhammer , Rudolf Winkler , Anton Clauser , August
F a n sc k.

In die VIII . Rangclasse. Ober -Jngenicnrc . a) Die bisherigen
Ober -Ingenieure : Karl List , Albrecht Sendetzk » , Jgnaz P i a,
Heinrich Lichtblau , Eduard Ehrrct , Karl Bischof ; d) die
Ingenieure : Johann M u t t cn t h a l c r , Josef Buschek , Friedrich
Ehlers , Rudolf Hclm reich , Wilhelm Lehncrl , Franz
Kindermann , Karl Sykorci , Franz Kapaun , Josef Kohl,
Alerander Mayer , Karl S elinger , Ernst T ölg , Johai n Stech,
Ernst Rcko , Leopold Jcintschke , Ferdinand Wellet , Ednard
Urban , Karl Braun ; (?) die Jugenieurs -Adjuncten : Josef Sdouz,
Adolf Stein , Johann Hütt er , Franz B o r ko w i tz, KarlHanb-
flcisch , Jgnaz Schneider.

Hierauf w ir d d ic B e rat h n n g d i c s c s G eg c n sta n d e s
unterb ro ch en.

(27 .) St .-U . Dr . Lederer referiert über zwei abwcisliche Ent¬
scheidungen des k. k. obersten Gerichtshofes und fünf ebensolche Ent¬
scheidungen des k. k. Obcrlandesgcrichtcs, betreffend die Aufstellung
von Curatoren für die für unbekannte VerPfänder gerichtlich hinter¬
legten Pfandüberschüsse und beantragt, es sei von der Ergreifung
dcS a. o. Revisionsrccurses gegen die lctzgenanntcn fünf obergerichtlichen
Entscheidungen mit Rücksicht auf den Inhalt der erstgenannten zwei
Entscheidungen des k. k. obersten Gerichtshofes, welche unter einem
zur Kenntnis zu nehmen sind, abzusehen. (Angenommen .)

(8115 .) St .-U . Dr . KnSer referiert über das Ansuchen des
Ladislaus von L i g en za - B o gn s l a w s ki nm Löschung des Bau¬
verbotes für die Baustelle 9, Grundb .-Einl . 1124 im III . Bezirke,
Mcssenhausergasseund beantragt , dieses Bauverbot im Hinblicke auf
den vorgelegten Stadtbauamtsbericht zu löschen. (Angenommen .)

Die Sitzung wird geschlossen.

Bericht
über die Stadtraths -Sitznng vom 5 . Jänner 1893.

Vorsitzende: 1. Vice-Bürgermeister Dr . Nichter.
2. Vice-Bürgermeister Dr . Grübl.

Anwesende: Dr . v. Billing , v. Neu mann,
Bosch an , No .ske,
v. Götz , Rück auf,
v. Goldschmidt , Schlechter,
Dr . Hacken berg , Schneid er hau,
Dr . Hu der , Dr . Stenzl,
Kreindl , Vangoin,
Mcitthies , Dr . Vogler,
Matze n aue r , . Witzelsberger,
Meißl , Wurm.
Müller,

Bürgermeister Dr . Prix.

Entschuldigt St .-R . Dr . Lederer.
Experte : Magistrats -Vicedirector Tachau und Baudirector

B e r g er.
Schriftführer : Concipist H . Pfeiffer.

Wce-Mrgermeister Z>r. Hlichter eröffnet die Sitzung.
St .-R . Dr . Lederer entschuldigt sein Ausbleiben.

(Zur Kenntnis .)
(39 .) St .-H . v . Höh referiert über den Tarif für Gas-

anbohrnngsarbeiten und Gasmesseraufstellnngen pro 1893 und bean-
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tragt , es sei der von der Jmperial -Coutiueutal GaS Associatiou vor¬
gelegte Tarif für GaSanl>ohrnngsnrl>citen nnd Gasmcsseranfstellnngcn
pro 1893 zn genehmigen. (Angenommen .)

(8106 .) St .-K . MlatzeNliuer referiert über das Ansuchen der
^irma Klinkhardt Co . nin Bewillignng znr Herstcllnng eines
Asphalttrottoirs , I ., Kohlmarkt 20 bis 24 , und beantragt , dem Gc-
snchsteller bekanutzugebeu, dass von der Baubehörde auf Grund des
§61 der Bauordnung Grauitplatteu als das znr Herstellung des
Trottoirs zn verwendende Material bestimmt würde. AnSnahmsmcisc
werde in diesem Falle jedoch die erbetene Bewillignng zur Herstellung
de^ Trottoirs ans ^ splmlw c'oul«! unter der vom Magistrate beantragten
Bedingung crthcilt. (Angenommen .)

(7964 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Anna St ei n-
b a ch nm Belassnng der an der Ecke der Scilerstättc und Schwarzen-
bcrgstraßc aufgestellten Tabatvcrschleißhüttc bis Mai 1893 und bean¬
tragt , es sei der MagistratS -Autrag , der Gesnchstellcrin diese Hütte
bis zum 15. Februar 1893 als nnnbcrschrittcncn Termin zn belassen,
zn bestätigen, (Angenommen,)

(8109, ) St .-Hl. Dr . Stenz ? referiert über das Ansuchen des
katholischen Waiscnhilfsvereines in Wien nm Subvention nnd beantragt,
demselben pro 1892 eine Subvention von 500 fl. zn bewillige» nnd
diesen Betrag ans Rnbrik XXXVII11 > pro 1893 zn verrechnen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(8103 .) Derselbe referiert über das Ansnchen der allgemeinen

Poliklinik um nachträgliche Genehmigung des Asphalttrottoirs , IX.,
Marianncngassc Nr . 10, und beantragt die Gesnchsgcwcihrnng unter
den vom magistratischenBezirksamt? für den I, , VIII , und IX. Bezirk
beantragten Bedingnngen,

St, -R , Matzcnancr beantragt:
1, Dass der Bescheid in derselben Weise zu lauten habe wie bei

dem erstatteten Referate Zahl 8106;
2. es sei von der Erlegung ciuer Cautiou Umgang zu uehnicu,

eventuell der Magistrat aufzufordern, die Höhe der Cautiou mit Bezug
auf das Onadratausmaß zu bestimmen.

Der Referent ncconimodiert sich dem Antrage 8ud I , welcher
zum Beschlüsse erhoben wird.

Weiters wird beschlossen: Der Magistrat wird aufgefordert,
Normativbestimmniigen für solche Fälle vorzulegeu, iu welchen ein
anderes Trottoirpflastcr als Granit zur .Anwendnng gelangt.

(8122 .) Derselbe referiert über deu Recurs des Josef Zciu-
lingcr wegen sanitätspolizcilicherAufträge XIV., Wchrgasse 11, und
beantragt, dem vorliegenden Recnrse unter den aus der Äußeruug der
städtischen Banaintsabthcilnng des XIV. Bezirkes ersichtlichen Bedin¬
gungen Folge zn geben. (Angenommen .)

(8121 .) Derselbe referiert über den Recurs des Kaspar Martschitz
wegen sanitätspolizeilicher Aufträge XIV., Rudolfstraße II und bean¬
tragt die Necursabweisuug uud Genehmigung einer Frist znr Ränmnng
der Kellerwohnnug bis znm Mai 1893 . (Angenommen .)

(8120 .) St .-U . Z>r . Wogler referiert über das Ansnchen des
August Sächsle Huer , Schuldmier in Grinzing , nm Pensioniernng
und beantragt , demselben eine jährliche Gnadengabe von 200 sl. bis
zu einer etwa eintretenden anderweitigen Bersorguug nns den eigenen
Geldern zu bewilligen, die demselben von der Gemeinde Grinzing laut
Decretes vom 16 , December 1884 , Z . 1152 , zugestandene Erlassuug
der Zahlnng der ans seine im Wiener Gemeindegebiete gelegenen
Grundstücke entfallenden Gemeindeumlagc hätte gemäß Artikel IV des
Gemeindestatutcs aufrecht zn bleiben,

(Angenommen ; an den G em ein d era th,)

(20, ) Derselbe referiert über das Ansnchen des Mcidlingcr Turn¬
vereines nm Erstrecknng der Benützung des Turusaales der Kuabcn-
Bürgcrschnlc XII, , Radctzkystraße19, bis 9 Uhr abends und beantragt,
es sei diesem Vereine unter Aufrcchthaltung der übrigen Bedingungen
die Benützung des Tnrnsaales der gedachten Schale bis 9 Uhr abends
nnsnahmSwcise bis auf Widerruf zn bewilligen, (A ngcnomme n.)

(6138 .) Derselbe referiert über den Erlass des i'andesschnlrathes
vom 23 , September 1892 , Z . 6528 . betreffend die Vorstcllnng des
Stadtrathes wegen tlbcrbürdnng der k. k. Bezirks Schnlinspcctoren mit
administrativen Agenden nnd beantragt : Nachdem eine Nothwcndigkcit,
den Bczirks-Schnlinspcctorcn als Obmänner der Bczirksscctionen des
Bezirksschnlrathcs conceptskundigc Beamte znr Verfügung zu stellen,
keineswegs vorliegt, vielmehr ans dem Collectivberichtc der Bezirks-
Schnlinspectoren vom I . Jnli 1892 sich ergibt, dass dieselben durch
die ihnen angewiesene Stellung gerade hinsichtlich der ans administra
tiven Agenden hervorgehenden Überbürdnng mit Schreibgcschäftc»
ivesentlich entlastet wurden, nachdem ferner die Gemeinde Wien der
im H 31 des Gesetzes vom l !». December 1890 statuierten Ver¬
pflichtung, dem Bezirksschnlrathe das erforderliche Hilfspersonale bei¬
zugeben, in vollkommen genügender Weise entspricht, so findet der
Stadtrath sich nicht veranlasst , dem Wunsche nach Beistellung von
Conceptskräfteu für die Bczirks-Schulinspectoren stattzugeben.

(Bice - Bnrgerm eister Dr . Grübt übernimmt den
Vorsitz .)

St .-R . Noske beantragt : 1. Es sei der Bürgermeister zu
ersuchen, den in dieser Angelegenheit gefassten Beschluss dem Gcmeinde-
rathe vorzulegen.

2. Der Gemeiuderath spricht sein Bedanern darüber aus , dass,
trotzdem der Gemeiuderath gesetzlich die Mehrheit im Bezirksschulrathe
besitzt, die Fassung solcher Beschlüsse nicht verhindert werden konnte,
welche der berechtigten Stellnng der Gemeinde im Schulwesen nicht
entsprechen.

Der Antrag des St .-R . Noske wird zurückgezogen, der Nese-
rcutcn-Antrag zum Beschlüsse erhoben.

(50.) Kice Bürgermeister z>r . Httchter referiert über die
Fortsetzung der Triukwasserzufnhr nach Theilcn der neuen Bezirke Wiens
nnd beantragt die Aufnahme der Triukivasscrzusnhr bis auf weiteres,
und zwar:

1. Für Unter-St . Veit und Harting im XIII . Bezirke;
2. für den oberen Theil von Banmgarten und Penzing in,

XIII . Bezirke, uud zwar in die Häuser in der Hütteldorferstraße mit
einem Wagen;

3. für Ottakring im XVI. Bezirke, nämlich für die in der Hofer-,
Wnrlitzer-, Schulgasse, in der Wagner -, Degen-, Wilhelminen- und
Seeböckgasse gelegenen Häuser, sowie für deu links von der Ottatringcr
Hauptstraße gelegenen Theil der Wurlitzergasse bis zur Gablenzgässe
mit einem Wagen

4. für Neudornbach im XVII . Bezirke mit einem Wagen;
5. für Sievering im XIX. Bezirke mit einen, Wagen und
6. für Heiligenstadt und Nussdorf nut einem Wagen.
St .-R . Kr : in dl beantragt, nach Znlttssigkeit der Witterung

die Hohe Warte in die Wasscrznfuhr einzubeziehen.
Der Refereutcu-Antrag sowie der Antrag des St .-R . Krein dl

werden angcnomme n.
Hiedurch erledigen sich die Anträge der Gem.-Räthe v. Götz-

uud Kreindl , sowie die Eingabe des Vorstehers des XVII . Bezirkes.
(8049 .) Sr .-M . v . Weltmann referiert über den Statthaltcrci-

Erlass vom >7. December 1892 , Z . 82203 , betreffend die Baulinien^
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bekanntgäbe für den Kirchenbauplatz in Rudolfsheim und beantragt,
von einem Antrage auf Baulinienabändcrnng abzuscheu und die Bau-
lime der k. k. u.-ö. Statthalterci noe. des ReligionsfondcS im Sinne
des Bauamtsberichtcs bekanntzugeben. Eine Taxe ist nicht aufzurechnen,
wegen der Qualität des Gebäudes , für welches der Rcligionsfond uud
die Gemeinde Wien als Bauherr auftritt uud demnach nicht als
Privatgebäude anzusehen ist. (Angenommen .)

(02 .) St .-Hl . Wahenauer referiert über die Eisgewinnuug im
Esslingcr Donauarme seitens der Gemeinde Esslingen und beantragt,
den Stadtanwalt zu beauftrage», gegen die Gemeinde Esslingen uud
die Esslinger Einwohner Ludwig Grab , Ankowitsch und Mech tler
mit der BcsitzstöruugSklagcvorzugehen. (Angenommen .)

Würgermeister Z>r . AM referiert über die Eintheilnng der
Beamten des Stadtbauamtes iu Naugclassen (Fortsetzung der Be-
rathung ). 22 Anwesende.

In die IX . Rangclasse werden eingereiht: Josef Stippet,
Eduard Mclkus , Ottokar Bt , loff , Laurenz Meidinger , Fridolin
Reitmaycr , Josef Pürzl , Norbert Dobihal , Heinrich Schneider,
Theodor Brodhubcr , Julius Steiner , Karl Schlag Ritt . v.
Scharhelm , Josef Pickniczek , Josef KlingSbigl , Alfred
Greil , Gustav Klose , Paul Kortz , Gustav Genfer , Hermann
Beranek , Mvriz Filippi , Josef Harbich , Karl Schwarz,
Edmund Brab6e , Heinrich Jurowicz , Josef Melnitzly,
Johauu Pesch l, Hugo Hro matka , Friedrich Witek , Franz
Zuber , Alexander Büch l er , Alexander Swctz.

Die Beförderung dcS Beranek und Filippi gilt unter der
Boraussetzung, dass dieselben auf ihre früheren Gehalte und O.uinqncnnal-
zulagcn verzichten.

In die Rangclasse X -r werden eingereiht : Heinrich Straube,
Anton Oberzell er , Karl Stcnzingcr , Rudolf Lihotzty,
Karl Kinzcr , Karl Ebenhch , Max B ö ck, Josef Habichcr,
Rudolf Mayer , Heinrich Felkel , Johann Podstata , Johann
Strößner , Leopold Trnka , Friedrich W in t c rs b e rger , Martin
Panl , Wenzel Sctril , Karl Lcskicr , Heinrich Mayer . Zwölf
Stellen bleiben vorläufig unbesetzt.

In die Rangclasse X v werden eingereiht: Adalbert Rokos,
Wilhelm Boit , Rudolf Horodecki , Heiurich Goldemnnd,
Anton Franz , Alois Erthal , HanS Bartak , Anton Kuchl-
bachc r, Franz Wejmola , Engen Kare l, Wilhelm S ch eb cst a,
Eduard Bodenseher . 28 Stellen bleiben vorläufig offen.

Da die Borortcbeamtcn Melz , Putzler , Braunei s, Eduard
Gottbrecht , Novak , Kämmerer und Voeltz , welche auf Grund
des Artikels IV des Gesetzes vom 19 . Dccembcr 1890 , Nr . 45
L.-G .-Bl . von den chemaligcu Borortegemeiudcu als städtische Beamten
übernommen worden sind, wegen Mangel der gesetzlichen Bedingungen
nicht in das Rangclassenschemaeingereiht werden können, so bleiben sieben
Stellen der X. Rangclasse d unbesetzt.

Bezüglich der Rangicruug der eingcreihteu Beamten beantragt
St .-R . Matzenaner : Die Einrcihuug der Beamten innerhalb der
Rangclassen und Gehaltsstufen habe in durchwegs alphabetischer Reihen¬
folge stattzufinden.

St .-R . Dr . Vogle r beantragt die Vertagung der Abstimmung
über diesen Antrag.

(II .) St . Hl . Müller referiert über das Ansuchen dcS Eduard uud
der Sophie Hartmann um Entschädigung für den beim Bau des
Hauses Or .-Nr . 2 (! Eisengassc, IX . Bezirk abgetretenen Straßcngrnnd
uud beantragt , für dcu vou obiger Realität Eiul .-Z . 1166 IX. Bezirk

abzutretende» Grund per 25 -41 die Schadloshaltung mit dem im
Wege der Schätzung ermittelten Betrage von 18 fl. zu bestimmen.

(Angenommen .)
(8050 .) St .-R . Wurm referiert über das Ansuchen der Firma

Echinger und Fcrnau um weitere Frist von zwei Monaten zur
grundbüchcrlicheu Durchführung der bewilligten Parccllieruug der
Realitäten Grundb .-Einl . Hcrnals Z . 159 und 174 ?, Hernalser
Hauptstraße und Ro'tzcrgasse,

Referent beantragt die Ertheilung der erbetenen zweimonatlichen
Frist . (Angenommen .)

Hierauf wird die Sitzung geschlossen.

Allgemeine Nachrichten.
lBall der Stadt Wien .) Die Bormcrkungen sür die Ballkarten

zu dem am 19. Jänner V. J . stattfindenden Balle der Stadt
Wien werden im Präsidialburcau des Gemeinderathcs (Rathhans)
bis 15 . Jänner täglich zwischen 9 und 2 Uhr entgegengenommen.
Der Berkauf der Karten findet vom 15 . Jänner an im Gemeinde-
rathS -Präsidimn statt.

(Wiener CommunalSpareassc im Bezirke Rndolfshcim,
vormals Sparcassa der Gemeinde Scchshans .)

Dceember 1892.

Eingelegt 517 .174 fl. 93 kr. von 2158 Parteien (auf
Spareassa -Biicheln).

Rückgezahlt 521 .241 fl. 30 kr. an 1780 Parteien.

Im abgclauscncn II . Semester 1892 :
Eingelegt : 3,342 .764 fl. 23 kr. von 12 .858 Parteien.
Rückgezahlt : 2,706 .350 fl. 09 kr. an 10 .497 Parteien.

Stand vom 31 . Dcccmber 1892:
Äesammteinlagen auf 17.642 Conti ....... 10,881.084 fl. 31 kr.
Hypolhekar-Tarlchcn ............ 7,353.543 fl. 57 kr.
Cassa-Reviremenl im II . Semester 1892 ...... 24,127.859 fl. 31 kr.

Approvistomerung.
(Borstenviehmarkt vom I « . Jänner )

1. Auftrieb
auf dem freien Markte:

Jungschweine ...... 2795 Stück
Fettschweine ...... 5515 „

Summa . 8310 Stück

Angekauft wurden:
für Wien ........ 6590 Stück
für das Land ...... 670 „
unverkanft blieben ..... 1050 „

2 . Preisbewegung:
Jungschweine . . . von 30 bis 44 tr . j
Fettschweine ...... 35 „ 44 ,. j ^ ' ^ -" dgew.cht.

Der Geschäftsverkehr war ziemlich lebhaft , daher Jungschweine
um 1'5 kr. und Fcttschwcinc um 2 kr. per Kilo theuerer verkauft
wurden.

« »»
4
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(Pferdemarkt vom R« . Jänner I8SZ .)

Zum Verkaufe wurden gebracht : 426 Pferde.

Preis : für Gebrauchspferoc ..... 80—450 fl. per Stück,
„ Schlachtpferde ...... 24- 03 sl. .,

Der Markt war ziemlich lebhaft.
» «»

(Stechviehmarkt vom RS . Jänner I8SS .)

1. Austrieb:

Kälber Waidncr 2957 . Kälber lebend 25 , Lämmer
Waidner 427 , Lämmer lebend — , Schafe Waidner 484,

Schafe lebend 6222.

2. Preisbewegung:
Kälber Waidncr per Kg .......... von 36 bis 60 kr.
Kälber lebend ................ 32 .. 48 ..
Lämmer Waidner „ Paar . von 6 bis 12 fl.
Schafe Waidncr „ Kg .......... von 26 bis 36 kr.
Schafe lebend . ,, Paar . von 8 bis 18 fl.

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 717 Stück Kälber weniger
zugeführt. Die Kauflust war animiert, daher die Preise eine
Steigerung von 3 kr. per Kilo erfahren haben.

Auf dem Schafmarktc wurden nin 4129 Stück Schafe mehr
aufgetrieben. Die Kauflust war infolge des starken Auftriebes
ziemlich flau, daher die Preise um 1 sl. per Paar gefallen sind.

Ans dem Schlachtvichmartte wurden am 12. Jänner 1893
148 Stück Mast- und 259 Stück Bcinlvieh aufgetrieben.

HeweröeangetegentMen.
(Ausweis über das Lehrli « gsstellen -Nachwciseamt

des Wiener Magistrates .)
Vom 1. Jiinncr bis 31. Tccciulicr 1892 wurden vorgemerkt:

Mcistcranmclduugcu ...... 475
Lchrliiigsaumclduiigcu...... 325
Vermittlungen ......... 192

BmllwlM'liUW.
(Tic in Klammern eingestellten Zahlen sind die Gcschäftsnnmmern der

Aeteiistnckc im Bandepcirtcmeitt des Magistrates für den I . bis IX. Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedenken die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts-
mimmcrn der betreffenden magistratischcn Bezirksämter.)

Gesuche um Waubeivilligungen wurde » überreicht:

vom 9 . Jüuucr bis 12 . Jäuncr 1893:

Für Neubauten:

II . Bezirk : Wohnhaus , Traunfelsgasse Ii, von Franz Kornherr , Bau¬
führer Wenzel SVerla (106).

VII . Bezirk : Wohnhans , Bnrggasse 7!>, von Wnhclm Adolf Thürfcldcr,
Bauführer A. Zwei ins (163).

Für Adaptierungeu:
II . Bezirk : Klosternenbnrgerstraße 10, von Franz Bernert , Vau-

meister (139).
VI . Bezirk : Mariahilferstraßc III , von Ludwig Richter , Bauführer

Karl Michnn (149).
^11 . Bezirk : Kirchengasse 24, von Karl Hochcggcr , Bauführer L.

Zatzka (162).

VIII . Bezirk : Lerchenfelderstraße 26, von Josef Mittler , Bauführer F.
Prokcsch (134).

IX . Bezirk : Schwarzspanierstraße 12, von Dr . Alois Monti , Bansührer
Karl Ries (146).

XVIII . Bezirk : Wohnhaus , Währing , Goldschmidgasse 22, von Johann
Oertel , BanführcrJosef Schober , Stadtbaumeister (665).

„ „ Wohnhans , Währing , Lustkcmdlgnsse 45, Einl .-Z . 907 , von
Percgrin Zimmermann , Stadlmanrcrmcister (725).

Für Zubauten:

XIII . Bezirk : Quertract im zwcilen Hofe uud Anfstelluug eines Reserve-
kessels, Oder -St . Veit, Maria Theresienstraßc 3l!, an
Josef Rohrbacher , Wagenfabritam , Banführcr Josef
Kopf (547).

Für diverse (geringere ) Baute » :

III . Bezirk : Wohnhütte, Erdbergermais , Grnndb .-Einl . 2235, von Josef
Ronsperger , Bauführer Karl Reichstätter <136).

XIII . Bezirk : Ranchfang, Breitensec, Hütteldorferstraße 96, an Lehmann
und Lehrer , Maschinenfabrikant , Bauführer Johann
Töpfl (540).

XVI . Bezirk : Ausbrechen eiuer Thür , Ottakring . Hubergasse 10, au Josef
Schwarzmann , Bauführer Thomas Mann (581).

„ „ Herstellung einer Werkstätte nnter dem Hofnivean, Ottakring,
Dcttcrgassc 4, an Andreas Kirchmahcr , Bauführer
Stagl Brodhag (804).

XVII . Bezirk : Vergrößernng cincr Vcrbindnugsösfuung iii ^ der Raffinerie,
Hernals , Ottakringerstraße 106 , an Ö l - Jndnstrie-
Gesellschaft , Bcinfnbrer Karl Ku/el (911).

Gesuche um Wanlinienbestimmuttg wurden überreicht:
I . Bezirk : Johannesgassc 2 nnd Kärnthnerstraße 35/37 , von der Malteser-.

Ritterordcns -Commende St . Johann (116).
II . Bezirt : Kronprinz Rndolfstraße , Grundb .-Einl . 4285, von der Wiener

Traniwap -Gesellschaft ll22 ).
XVIII . Bczirk : Hans , SalmannSdorf , E .-Z . 78, G.-Z . 693, von Johann

Henningcr.
Haus , Gersthof, E .-Z . 215, G.-Z . 692 (Reuwaldcggcrgassej.

von Johann Henninger.
Haus , Währing , E.-Z . 925, G .-Z . 667 (Lnstkandlgasse), von

Karl Edinger.
Hans , Währing , E.-Z . 924 , G .-Z. 666 (Lnstkandlgasse), von

Karl Edinger.

Gewerbeanmeldungen vom 4 . Jänner
(Forlschnng .)

Travnn 'ek Josef — Gemischtwaren-Berschleiß — III ., Haidingergassc 24.
Winter Aloisia — Gemischtmaren-Berschleiß mit Petroleum — XVI .,

Ottakring , Ganglbanergasse 10.
Wattama Herminc — Gcmischtwaren-Vcrschleiß - XII ., Gandenzdorf,

^torchcngassc 14.
Zatosteleel» '.t' iagdalena — Gemischtwacen-Verschlciß — XVI ., Ottakring,

5ianplstraßc 17.
^wieger Christine — Gemischtwaren-Vcrschleiß — XII ., Gaudenzdorf,

Fcldgasse I.
^atau Beronica — Grümvarcnhandel — XVI ., Ottakring , Reinharts-

gaffe 18.
Esclberger Matthias — Verabreichung von Kaffee und Thce — XII .,

Umer-Meidliiiq, Zchonbrnnncr Hauptstraße 110.
>>!öich Ln'owig — Kaffee- nnd Feigcnkaffecbrenncrci — III ., hanptstr . 134.
Ehl Barbara — Tameuklcidcrmachcrin — VIII ., Langegasse48.
Ianceek Thomas — Herrenklcidcrmacher — XVI ., Renlerchenfeld, Thalia-

straße 10.
Kürner Karoline — Tamenkieiderinacherin — IX., Mosergasse 8.
Schneider Josef — Herrcnklciderinacher — III ., Hauptstraße 48.
Winter Josef Sidonius — Herrentleidermacher — III ., Rennivcg 36.
Glattan Jatob — KleinfnhriverkSgcwerbe — XVI ., Ottakring , Scholten-

gasse 43.
Erwin Ritter Bnchcr von Ulmcnan — Mechanische Wcrkstälte — XIV .,

Rndolfshcim , Renbergenstraße 32.
Toleisch Marie — Milchmciergcwcrbc — XII ., Hctzendorf, Zchonbrnnncr

Allee 4.
Gabriel Adalbert — Milchverschlciß- XII .. Unter-Meidling . Jahng . 38.
Gerlinger Johann — Mlchverschleiß — III ., Hauptstraße 7l.
Klein Karl — Milchverschleiß — XIX ., Ober -Döbling, Hauptstraße 14.
iiowar Josef - Milch- nnd Browcrschlciß — III ., Wällischgasse27.
>irämer Theresia — Milch-, Canditen - nnd Gebäck Verschleiß — XII .,

Unicr-Mcidling , Rpinvhcngasse 6.
:V!alal' ck Aloisia - Milchverschleiß — VIII ., Langegaffe 27.
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Knboun Anna — Natnrblmncnbandel — XV., Schönbrunnerstraße 10.
Matura Karl — Handel mit Naturblumcn und Kränzen — XVIII .,

Währing , Hauptstraße 24.
Weßclh Katharina — Fcilbietung von Blumen , Obst nnd Gemüse im

Umherziehen — XVI ., Nenlcrchenfeld, Hippgasse 3l).
Huck, ged. Pietsch Thaddäa — Papicrhandel — IX ., Währingerstraße 76.
Korber Karolinc — Verschleiß von Petroleum , Seifen und Gerzen —XII .. Uincr-Mcidling, Nanchgasse 41.
Fanta Mathilde — Pfaidlergewerbe — III ., Obere Wcißgärberstraßc 24.
Mctzl Joses — Pfaidlcrei nnd Schnittwarenhandel — XIX ., Nussdors,Hcmplplatz 1.
Tchösser Katharina — Pferdefleischverschleiß— XVI ., Ottakring , Lerchen-selderstraßc 17.
Bedlau Rudolf — Handel mit Reibsand und Reibwaschelu im Umher-

ziehen — XII ., Unter -Meidling , Rnckergasse3».
Präger Alexander — Roßhaarsieder und Spinner — XII ., Gandcnzdorf,Plantengasse 53.
Ludwig Friedrich — Sattler — VIII ., Albertgasse 29.
Sommerbaner Karl — Schlosser — III ., Pfeffcrhofgasse 4.
Cscndesch Ferdinand — Spengler — XII ., Unter-Meidling , Breiten-fnrtcrstraßc 46.
Spira Adolf — Verschleiß von Spirituosen in verschlossenen Gefäßen —III ., Keinergasse26.
Stcinmann Clara — Spiritnoscn -Erzeuguug — IX ., Severingasse K.
Flesch Regina — Trödlergewerbe — XII ., Unter-Meidling , Schön-bruuuer Hauptstraße 32.
Floder Fraucisca — Victualien-Verschleiß — XVI ., Ottakring , Eisner¬straße 23.
Kr^mar ^ Katharina — Vietnalienhandel — XII ., Unter - Meidling,

Johannesgasse 48.
Vcpslir Rosine — Vietnalienhandel — XII ., Unter-Meidling , Wilhelmstr. 4.
Ludwig Friedrich — Wagner — VIII ., Albertgasse 29.
Schmid Ludwig — Watte-Erzeugung — XVIII ., Wcinhans , Johannes¬gasse 4.
Böllingcr Johann — Ziergärtner — III ., Hauptstraße 23.
>ileiu Karl — Zuckerböckerwaren-Vcrschleiß — XIX ., Ober -Töblinq,Hauptstraße 14.

» »

Gewerbennmeldnnge » vom S Jänner
Zenctti Ludwig Anton de — Bangnicr — VIII ., Kochgasse 10.
Fabiankowich Jobanna — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen undCoats — VIII ., Alserstraße 35.
BuN Karl — Brot -Verschleiß — IX ., Marktgasse 15.
Deutsch Josef uud Grüuvanm Victor — Cravattcn -Erzeugung —I ., Frauz Josefs -Quai 5.
Hutter Samuel , Hntter Leopold und Hutter Emil — Edelsteinhandcl —I ., Klostergasse1.
Moser Josefa — F-riseurin (Fortbetrieb ) — I ., Himmelpfortgass- 14.
Roth Franz - Friseur — I ., Fischhof 1.
Holzer Anton — Gcmischtwaren-Verschleiß — I ., Schönlaterngasse 3.
Leiß Genovefa — Gemischtwaren-Verschleiß — VIII ., Lcrchengasse 22.
Stadlmann Michael — Gemischtwaren-Verschleiß — I ., Reichsraths-straßc 9.
Wöbcr Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — VIII ., Daungasse 5.
Blnmenfcld Alexander — Handcls -Agentie — I ., Salzgries 16.
Winter Jgnaz — Manufactnrivareuhaudel — I ., Werderthorgasse 4.Milte Marie — Modistin — I ., Dorotheergasse 4.
Westmann Barbara — Obsthandel — I ., Banernmarkt 8.
Strelez Otto — Parfnmenrgewerbe — I ., Schnterstraße 23.
Herrling Charlotte — Pfaidlcrei — IX ., Alscrbachstraße 10 a.
Rastädter Josefinc — Pfaidlerin — IX .. Porzellangasse S4.
Bunzl Adolf — Commissionshandel mit r̂chneiderzngehör — I ., Schotten¬ring 29.
Schöner Michael — Selchwaren -Verschleiß — I ., Drahtgasse 2.
Weber Barbara — Selchwaren-Verschleiß — I ., Färbergasse 8.
Jasf Richard — Sonnen - nnd Negenschirmhandcl — I ., Hoher Markt 3.
Paasdorfer Rosalia — Sonnen - nnd Ncgcnschirmmachergewerbe —IX ., Nnssoorferstraße 21.
Bartmann Vincenz — Spenglergewcrbe — IX ., Miillnergasse 1».
Mcndl Adolf nnd Meudt Ludwig — Speditionsgewcrbe - - I ., Nenthor-gasse 15.
Strelez Otto — Tinten -Erzeuguug — I ., Schulcrstraßc 2g.
Landsberger Wilhelm — Vergolderwaren -Verschleiß — VIII ., Blinden-gasfe 18.
Grill Gabriele — Victuatieuhandcl — I ., Landesgerichtsstraße 14.
Hochwalder Anton — Victualienhaudel — I ., Bräunerstraße S.
Dorflentlmer Leopold — Warencommissions-Verschleiß — I ., Griechenq. 7.
Epler Mar — Warencommissions -Verschleiß— I ., Schnmrzcnbergstraße 3.
Reißmayer Franz — Weißwarcnhandel — I ., Spiegelgasse 7.
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Gewerbeanmcldnngen von « 7 . Jänner
Lohr Anton — Bäckergcwcrbe — XVI ., Ottakring, Wichtclgasse47.
Lcbnrr An»a — Cauditen -Pcrschleiß — XVI ., ^ tlalring . Abetegasse 32.
Noicuzweig Adalbert — Handel mir altem Eisen — XVI ., Nenlerchen-fcld, Ganllachergasse 22.
Candra Vincenz — Fleisch-Verschleiß — X., Waldgasse IS.
Schey Johann — Fleisch-Verschleiß — X., Engenmarkt.
FeiglstockMina — Gefliigclhaudcl — XVI ., Ottakring , Pahergasse 6.
Ehrenzwcig Rosa — Gemischtwaren-Verschleiß— XV., Fünshaus , Turuer-

gasse 18.
FuchS Matthäus — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Nculcrcheufcld

Fröbelgasse 3.
Gabriel Antou — Gemischtwaren-Verschleiß — XIV ., Nndolfsheim,

Neugasse !>.
Gottmann Heinrich — Gemischtwaren-Verschleiß — XIX ., Grinzing,

Kirchengasse9.
Hanbenhofer Johann — Gemischtwaren-Verschleiß— XIV ., Nndolfsheim,

Ncubergenstraße 17.
Hofmann Karl — Gemischtwaren-Verschleiß — XIX ., Heiligcnstadt,

Herrengasse 11.
Leiter Regina — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Ottakring , Josefig. 15.
Marcsch Karl — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII ., Währing , Ana-

stasius-Griwgasse 22.
Meirner Alois — Gemischtwaren-Verschleiß - XVIII ., Währing , Haupt¬straße 72.
Nowaezek Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., Marxerg . 15 a.
Pi <- Josef — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Ncnlerchenfeld, Giirtel 14.
Reiner Rosa — Gemischtwaren-Verschleiß — X., Himbergcrstraße 22.
Schörg Anastasia — Gemischtwaren-Verschleiß — XIX ., Ober -Döbling,

Pantzergasse 18.
Steininger Anton — Gemischtwaren-Verschleiß — XIII ., Penzing,

Kaiscrgasse4.
Hältl Johanna — Geschirrhandel — III ., Hauptstraße 96 a.
Luuardi Josef — Allgemeine Handelsagenlie — III ., Hansalgasse 6.
'baivlik Wenzel — Tamenkleidermachergewerbe — XVI ., Nenlerchcnfeld,

Thaliastraßc 13.
Spitz Leopold — Kteinfuhrwerk — XVI ., Ottakring , Wagnergasse 54.
Mendt Josef — Knrschncrgcwerbe — XVI . Nenlerchcnfeld, Pencrlg . 2.
Löflcr Lndwig — Metallniarenfabrit — III ., Fasangassc 18.
Birkclmeyer Michael — Milchmcier — XVI ., Zieulerchcnfeld, Hasner-straße 12.
Halbauer Klara — Milch-Verschleiß XIII ., Hütlcldorf , Allcegassc 1.
Lagler Judith — Milch- und Gcbäck-Verschleiß — X., Puchsbanmg . 6V.
Pruckner Marie — Milch-Verschleiß — XV., Michaelergasse 695.
Rusch Marie — Milch- und Gebäck-Verschleiß — X., Dampfgass- 26.
Wiesböck Alois — Musiker — XV.. Michaelergasse 9.
Plesche Magdalena — Pfaidlergewerbe — XVI ., Ottakring , Reinharts-

gasse 43.
Plisch Josef — Pfaidlergewerbe — XIII ., Penzing , Poftstraße S8.
Spitz Amalie — Pfaidlergewerbe — XVIII ., Währing , Hauptstraße 25.
Kaltenböck Ferdinand — Pferdefleisch- nnd Selchwaren -Verschleiß —

XVI ., Ottakring , Reinhartsgasse 36.
Strelez Julius — Buchbinderei nnd Rastrieranstalt — III ., Ungarg. 46.
Hlavav Wenzel — Schuhmacher — X., Mannhartgasse 10.
Tittler Josef — Selchwaren -Verschleiß — X., Sennefcldergasse 36.
Scheuer Ferdinand — Tapezierer — III ., Matthäusgasse 4.
Schmied Franz — Tischlergewerbc — XVI , Neulerchenfeld, Nenmayer-

gasse 15.
Czermak Jgnaz -- Vietnalienhandel — XV., Michaelergasse 23.
Harront Anton — Vietnalienhandel — XVIII ., Währing , Schnlgassc 25.
Schedlbaner Theresia — Victualien-Verschleiß — III ., Erdbergstraße 59.
Switak Nosina — Victualienhaudel — XVIII ., Währing , Schnlgassc 6V.
Mitter Karolinc — Vogel- und Vogelfntterhandel — XVI ., Nenlerchen-

feld, Brunncngasse 53.
Pröll Johann — Wäschefeinpntzcrcigewerbe— XVIII ., Währing , Giirtcl-

straßc 60.
Clandiv Karolinc — Verschleiß von Znckcrbäcterwaren nnd Canditen —

XVI ., Ottakring , Eisncrstraße 21.
» »

Gewerbeanmeldungen vom S. Jänner
Perlsee Wolf — Agent mit Leder — II , Czerninplatz I.
Knnke Israel — Agentie mit neuen Möbel» — II ., Obere Donan-

straße III.
Stern Adolf — Ausführung von Gasrohrleitungen und Wassercin-

lcitnngcn — II ., Jägerstraße 25.
Gassel Leopold — Auskochcrei — V., Huudsthurmerstraße 100.
Hauswirth Johann — Bäcker — X., Himbcrgcrstraße II.
Berndl Johann — Bäckergcwcrbe — III ., Wassergasse16.
Nentmeister Franz — Behördlich autorisierter Bauiugenieur — IV., h .u-

gasse 58.
Gruchat Eduard — Bauuuternehmung — II ., Czerningasse 19.
t-ioruiak Theresia — Kleinhandel mit Brennmaterialien — XVII .,

Hernals , Alsbachstraße 33.
4*
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Mittler Alois — Kleinhandel mit Brennmaterialien — XVII ., Hernals,
Stiftgassc 70.

Oswald Anna Marie — Kleinhandel mit Brennmaterialien — XVII .,
Hernals , Gschwandnergasse 13.

Wokurek Johann — Kleinhandel mit Brennmaterialien - V., Hundsthur-
mcrstraße 36.

Ruziöka Antonie — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen und Eoaks —
5., Kohlgasse 38.

Klein Moriz — Commissionshandel mit Flaschenweinen — I ., Führich¬
gasse 13.

Stern Moriz — Commissionshandel mit Wertpapieren — II ., Untere
Äugarteustraßc 22.

Göhler Franz — Commissions-Vcrsandt — I ., Hohenstaufeugasse4.
Hirsch Rosa — Damcnklcidermacherin — II ., Schiffanttsgasse 1V.
Engel Andreas ^un. — Einspänuergewerbc — XIX ., Ober - Döbliug,

Theresiengasse 13.
Lcimer Josef — Eiuspänucrgewerbe — X., Südbahnhof.
Mäher Rosalia — Farbwaren -Verschlciß — XVII ., Hernals , Mahßen-

gasse 25 und Gschwandnergassc 7.
Felix Karl — Verschleiß von Flaschenbier, Siphons und Spirituosen in

geschlossenen Gebinden — X., Alringergassc 35.
Fischer Johanna — Fleischhanergewerbc — III ., Eisenbahnviadnct 15.
Grünwald Jgnaz — Fleischhauer — II ., Große Sperlgasse 3.
Knees Karl — Fleischhauer — III ., Löwcngasse 19.
Mach Adolf — Fleischhanergewerbc — VIII ., Strozzigassc 15.
Werthheimcr Hcrsch — Fleischhauer — III ., Schlachthaus St . Marx-
HUbner Veromca — Fotografeugewcrbc ohne Pressanweudung — XVIII.

Reugersthof, Hauptstraße 2.
Ronge Anna — Fragnergcwerbe — XVII ., Leopoldigasse14.
Platzer Kail — Galantcrie -Zchlchcr — XV., Blüthengasse 4a.
Klauser Joses — Gastwirt — VIII ., Tigergasse 17, 19.
Kraus Adolf — Gastwirt — V.. Schloßgasse 12.,
Anke Benedict — Gastwirt — IV ., Hengasse 6.
Wagner Josef — Gastwiri — XVII ., Blumengasse 4.
Wiener Thiergarten -Gesellschaft — Gast- und Schankgewerbe — II .,

k. k. Prater,
Berncrth Marie — Gemischtwaren-Berschlciß — V., Matzlcinsdorfer-

straße 28.
Brückl Rosalia — Gemischttvareu-Vorschleisz— II ., Springergasse 9.
Bntschowitz Julie — Geinischtwaren-Verschleiß — II ., Restrohgasse 9.
Donda Karl — Gcmischtwarcn-Verschleiß — X., Eolumbusgasse 40.
D «nz Karl August — Geiuischtwaren-Vcrschleiß — II ., Sachsenplatz 6.
Eder Marie — Gcwischtivaren-Verschleiß— II ., Kaisermühlen, Bcllcgarde-

gass- 11.
Fischer Franz — Geinischtwaren-Verschleiß — IV ., Frcihaus.
Gene Katharina — Gemischtwarcn-Verschleiß — X., Qncllengasse 86.
Graf Sebastian — Gemischtwarcn-Verschleiß — XVII ., Hernals , Haupt¬

straße 5.
Hailmcr Johanna — Geinischtwaren-Verschleiß — II ., Klosterneubnrger

straßc 11/13.
Hauser Leopold — Gemischtwarcuhandel — II ., Rothcn -Stcrugassc 7.
Hofmeister Marie — Gcmischtwaren' Pcrschlciß — XVII ., Dörnbach,

Kirchenplatz 2.
Kerbler Franz — Gemischtwarcn - Verschleiß — XVIII . , Währing,

Mortinsstraße.
Kohn Albert — Gcmischtwaren-Verschleiß — IV., Pressgasse 23.
Kohn Jndith — Gcmischtwarcn-Bcrschleiß — II ., Rucppgasse 12.
Krntschmer Theresia — Geinischtwaren-Verschleiß— II ., Klostcrnenbnrger-

straße 55.
Knndrata Anton — Gemischtwarcnhandcl — XIII ., Penzing , Schmid-

gasse 24.
Kvech Wenzel — Gcmischtwaren Verschleiß - IV .. Trappclgasse 1.
Lechner Gerson — Gemilchtwarcu-Vcrschleiß — II ., Untere Angartcn-

straße 20.
Leitncr Helene — Gemischtwarcn-Verschleiß — II ., Schiffanttsgasse 12.
Mantler Leopold — Gcmischtwareu- Verschleiß — V., Huudslhurmer-

straßc 117.
Marktbrcit Wolf Wilhelm — Gemischtwaren-Vcrschlciß — II ., Darwin¬

gasse 15.
Ma ^ek Barbara — Gemischtwaren-Verschleiß— XI , Simmering , Hirscheu-

gassc 12.
Matzka Adolf — Gcmischtwarcu-Vcrschlcig — XVII ., Hcrnals , Haupt-

straßc 5b.
Mraczck Anton — Geinischtwaren-Verschleiß — V., Wicnstraße 89 b.
Mühllmucr Josef — Gcinischiwarcn-Vcrschlciß - IV ., Schlcismühlg. 18.
Neumann Antonia — Geinischtwaren-Verschleiß — XIV ., Rndolfsheim,

Dreihansgasse 21.
Nigisch Jgnaz — Geinischtwaren-Verschleiß — XVII ., Hernals , Autoug. 3.
Osztowitsch Franz — Gemischtwareu-Verschlciß — XV., Fünfhans,

Scchshanscr Hanptstraßc 10.
Pauß Maria — Geulischtwarcu-Vcrschlciß — II ., Czeruingassc 9.

Pawclka Nikolaus — Gemischtwarcn-Verschlciß — V., Matzlcinsdorfcr-
straßc 74.

Pfeiffer Magdalena — Gcmischtwaren - Verschleiß — XIII ., Hacking,
Anhofstraße 61.

Pick Anna — Geinischtwaren-Verschleiß— II ., Castellezgasse 10.
Podolstl ? Jakob — Geinischtwaren-Verschleiß — XV., Fünfhans , Schön-

bruuucrstraße 10.
Raab Theresia — Gemischtwarcn-Verschleiß — XVII ., Hernals , Lcitcr-

mcycrgasse 2.
Rciuhold Juliaua — Geinischtwaren-Verschleiß — II ., Schwcidlgasse 3.
Ransch Thomas — Gemischtwarcn-Verschlciß — XVII ., Hernals , Haupt¬

straße 8.
Samsou Karl — Gemischtwarcn-Verschleiß — IV., Hauptstraße 3.
Schwab ! Hermine — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Holzhanserg. 9.
Schwarz Victor — Gemischtwaren-Verschlciß — II ., Circusgasse 15.
Sonral Maric — Geinischtwaren-Verschleiß — II ., Große Sperlg . 18.
Stcinvach Josef — Gemischtwarcn-Verschleiß — III ., Keinergasse 18.
Timerling Marie — Gemischtwarcn-Verschlciß — II ., Am Tabor 8.
Triebt Franz — Geinischtwaren-Verschleiß — I ., Singerstraße 14.
Unterleqner Johann — Gemischtwarcn-Verschleiß — II ., Große Schifs-

gassc 20.
Winkler Franz — Gcmischtwaren-Veischlciß — V., Hmldsthnrmcrstr . 89.
Wolkcnscld Samuel — Geinischtwaren-Verschleiß — II ., Castcllezg. 12.
Zappe Marie — Gemischtwareu-Verschlciß — X., Simmeringerstr . 134.
Zeznla Karl — GemischtwarenVerschlciß — XI ., Pfeisergasse 45.
Noseubach Ludwig und Tanbcr Rudolf — Getreide-Agentic — II ., Prater-

straßc 9.
Christofanini Sebastian — Gipsfignren -Erzengung ^ IV ., Trappclg . 3.
Pacini Luigi — Gipssiguren -Erzcugmig — IV ., Trappclgasse 3.
Goldbcrgcr Alexander — Handels -Agentic — I ., Giselastraßc 5.
Schöll Rudolf — Handels -Agentic — II ., Wcintraubengasse 3.
Goldberg Moriz — Allgemeine Handcls -Agentie — II ., Czerningasse 21.
Rosenzweig Leopold — Handels -Agcntie mit Mannfacturen — I ., Maria-

Thcresienstraße 22.
Lcnz Guido — Erzeugung von Holzfasern — III ., Marrergassc 9.
Buglas Georg — Klein-Verschlciß mit Holz, Kohlen und Coaks —

II ., Antonsgasse 8. (Das Weitere folgt.)
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Kundmachung.
iConcurs zur Besetzung einer ^ berlehrcrinstelle und dreier

Oberlchrerstcllen im Wiener Schnlbczirke.)

Im Wiener Schulbezirke kommen die Obcrlehrerinstelle cin
der Mädchen-Volksschule im IV. Bezirke, Allccgasse 11 und die
Oberlehrerstellcn an den Volksschulen für Knaben und Mädchen
im II . Bezirke, Vorgartcnstraße, im II . Bezirke, Freudenau 69 und
im X. Bezirke, Quellengasse 31 zur Besetzung.

Mit jeder dieser Stellen ist der Jahresgchalt der II . Gehalts-
classe von 1200 sl., mit den drei erstangeführten Stellen der
Genuss einer Natnralwohnung im Schulgcbäude, mit der letzt¬
genannten Stelle dagegen eine Qnartiergeldciitschädigung von
jährlich 450 fl., ferner mit jeder dieser Stellen der Anspruch auf
Dicnstaltersznlagen von je 100 fl/ nach einer Dienstzeit von je
fünf Jahren im Sinne der gesetzlichen Bestimmungen verbunden.

Die Bewerber haben ihre Gesuche an den Wiener Stadtrath
zu richten und längstens vis 4. Febrnar 1893 im vorgeschriebenen
Dienstwege bei jenen Ortsschnlriithcn einzubringen, in deren
Sprengel die betreffende Lehrstelle zu vergeben ist.

Die Gesuche sind zn belegen mit : dem Tauf -, beziehungsweise
Geburtsscheine bei solchen Bewerbern, welche im Wiener Schnl-
bczirke noch nicht definitiv angestellt sind; dem Heimatschcine
bei männlichen Bewerbern nnter derselben Voraussetzung, bei weib¬
lichen Bewerbern in jedem Falle ; dem Trannngsscheine bei ver¬
heirateten oder verwitweten Bewerberinnen; dem Reifezeugnisse,
beziehungsweise dein Maturitätszeugnisse einer Mittelschule, oder
der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung; dem Lehrbcfähi-
gnngszenguisse für Volksschulen; den Nachweisen der Dienstleistung
(Anstellungs-, Enthebungs-Decretc u. dgl.), sowie der Befähigung
zum Religionsunterrichte des katholischen Glaubensbekenntnisses
im Originale oder in gesetzlich beglaubigten Abschristen, endlich
mit der in deu Rubriken 1 bis 5 auszufüllenden Diensttllbellt.

Verspätet einlangende oder innerhalb des Concurstermines nicht
gehörig docmnentierte Gesuche können nicht berücksichtigt werden.

Vom Bczirksschnlrathc der Stadt Wien,
am 28. December 1892. .!- 3

G.-Z. 210867
XI. "

Kundmachung.
lConcursausschreibung fiir drei provisorische städtische

Armenarztcnsstellen.)

Der Stadtrath der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt Wien
hat in seiner Sitzung vom 27. December l. I . beschlossen, als
Ersatz des durch die neue Instruction für die Amtsärzte der k. k.
Polizei-Direction in Wien (Erlass des k. k. Ministeriums des
Innern vom 30. September 1892, Z . 21621). bedingten Aus¬
falles mehrerer polizeiärztlicher Functionäre, welche bisher den
armcnärztlichen Dienst mitversehcn haben, drei nene Stellen für
provisorische städtische Armenärzte bis zur definitiven Regelung

enzstadt Wim. — Nr. -j , 13. Jänner 1893.

des gestimmten Sanitätsdienstes der Stadt Wien zn schaffen, und
zwar je eine Stelle im IX. nnd X. Bezirke und eine Stelle
zusammen im VII . nnd VIII , Bezirke.

Bewerber um diese Stellen, mit welchen eine Remuneration
von jährlich 600 fl. und drei Ouinqueunien 5 200 fl., sowie die
Verpflichtung verbunden sind, im betreffenden Bezirke, in welchem
die armenärztliche Fnnction ausgeübt wird, zu wohnen, wollen
ihre mit den Nachweisen über den erworbenen mcdicinischen nnd
chirurgischen Doctorgrad und das Magisterium der Geburtshilfe
oder über das erworbene Diplom als Doctor der gcsammtcn Heil¬
kunde, ferner über den Besitz der österreichischen Staatsbürgerschaft,
sowie über ihre allfällige bisherige Verwendung belegten Gesuche
bis längstens inclusive 16. Jänner 18V im EinreichungS-Protokolle
des Wiener Magistrates überreichen; auf später ciulangcndc Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 29. December 1892. 3- 3

^.ä Prot .-Nr. 187312
RepNr , 2876 sx 1892. V.

Kundmachung.
iOffertausschrcioung.)

Wegen Vergebung 1. der Besorgung der Einsammlung und
Abfuhr des Haus - nnd Marktkchrichtes, dann der häuslichen nnd
gewerbliche» Abfälle in dem Bezirksthcile Jnzcrsdorf des X. Be¬
zirkes fiir die Zeit vom 1. März 1893 bis incl. 30. Jnni 1895

! nnd in den Bezirksthcilen Dörnbach Uttd Nenwaldegg des XVII . Be¬
zirkes für die Zeit vom 1. März 1893 bis incl. 31. October
1893 (und zwar in siimmtlichcn obbczeichneten Bezirksthcilen
mittelst Tagfnhren), nnd 2. der Besorgung der nämlichen Leistungen
in der ersten Sectio» des XIII . Bezirkes, umfassend die am linken
Wienflussufer gelegene» vormaligen Gemeinden Breitcnsce,Penzing,
Banmgarten und Hütteldorf, für die Zeit vom 1. März 1893 bis
inclusive 30. Jnni 1895, wird vom Magistrate der k. k. Reiche
Haupt- nnd Residenzstadt Wien am 16. Jänner d. I ., präcise
NM 10 Uhr vormittags, im Bnrean des Herrn Magistratsrathes
Linsbaner , im Rathhanse (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent¬
liche schriftliche Offertvcrhcmdlungabgehalten werden.

Unternehmungslustige können den Plan und die bezüglichen,
mit dem Stadtraths -Beschlnsse vom 29. December 1892, Z . 8045,
genehmigten städtischen Original -Vorschriften im Stadtbauamte
ebendaselbst während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschriften können bei der städtischen
Hauptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar in it der aufliegenden
Originalvorschristgenau in Übereinstimmung zu bringen, beziehungs¬
weise zu ergänzen, sodann die am Schlüsse dieses Excmplares bei-
gedrnckte Erklärung entsprechend auszufüllen und mit einer 50 kr.-
Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt zu überreichen.

Dein Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa er¬
folgten Erlag desselben der Offertverhandlungs-Commission zn über¬
geben.
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Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ansgcstattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung, sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sänimtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate dcr k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 2. Jiinncr 1893. 3- 3

^.ä Prot. -Nr. 22 7387
ex 1892. IV.

Kundmachung.
(Offertansschreilinng)

Wegen Verkaufes der dnrch die Demolicrnng des Hanfes
Or .-Nr . 3 Flnchtgassc entstehenden Baustelle (Ecke Bleichergassc),
nnd Hintangabc der Demolicrnng dcs städtischen Hanfes Or .-
Nr . 3 Flnchtgassc, E .-Z. 193, IX. Bezirk, wird vom Magistrate
der k. k. Reichshanpt und Residenzstadt Wien am 14. Jänner 1893,
priicise nm 10 Uhr vormittags , im Bnrcan des Herrn Magi
stratsrathes Philipp , im ncncn Rathhanse (4. Stiege, Mezzanin),
eine öffentliche Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die Pläne und die Bedingnisse
im Stadtbauamte ebendaselbst während der gewöhnlichen Amts-
stnnden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stcmpelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium von 5 Percent des Kaufpreises und
rücksichtlich dcr Demolicrnng cin solches von 500 st. ö. W. an-
zuschlicßcn, oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen
Hauptcassa erfolgten Erlag desselben der Osfcrtverhandluugs-Com-
mission zn übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Gemeinderath hat sich die Ratification dcs Ergebnisses
der Offertverhandlung, sowie die uneingeschränkte Wahl unter den
sänimtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 29. Dccember 1892. 3- 3

^ .1 Prot .-Nr. 2«>̂ N
Ref.-Nr . 2128 ex 1892. VII.

Kundmachung.
(Offertansschrcibung.)

Wegen Vergebung der in den Jahren 1893 und 1894 er¬
forderliche» Arbeiten und Lieferungen zur Ausführung dcr Au
bohrnngcn an den Leitungsrohren dcr Hochanellenlcitnng nnd
Ausführung der Abzweigungen von diesen Leitungsrohre» in die
Häuser in sänimtlichen Wiener Gcmcindebezirken mit der Be¬
schränkung, dass sich diese Arbeiten und Lieferungen in den Be¬
zirken XI bis XIX nur auf die öffentlichen Gebäude und Anstalten
beziehen und die Bestellung nur infolange Giltigkeit hat, bis die
allgcmcinc Abgabe von Hochquelleuwasscr an die Wohnhäuser dieser

Bezirke beginnt, wird infolge Beschlusses dcs Stadtrates vom
13. Dccember 1892, Z. 7507, vom Magistrate der k. k. Reichs¬
hanpt- und Residenzstadt Wien am Dienstag den 24. Jänner d. I .,
priicise nm 10 vormittags , im Bnreau des Herrn Magistrats
rathes Stadler , im Rathhause (7. Stiege, Mezzanin), eine
öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die Kostenanschläge und die
Vorschrift im Stadtbanamtc ebendaselbst während der gewöhnlichen
Amtsstnnden einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschrift köuuen bei der städtischen
Hauptcassa gcgcn Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben die am Schlüsse dieses Exemplares bcigc-
druckte Erklärung cutsprecheud auszufüllen und, mit einer 50 kr.-
Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt zu überreichen.

Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offertverhandlnngs-Commission zu
übergeben.

Die Vergebung dcr Arbeiten erfolgt nur an hiezn berechtigte
Geschäftsleute.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ansgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung, sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichcn Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 0. Jänner 1893. 2- 3

L.ä Prot .-Nr. 1322 20_
Ref.-Nr. 1318 ex 1892. VII.

Kundmachung.
(Offertansschreibnng.)

Wegen Vergebung der mit dein Beschlüsse des Stadtrathcs
vom 11. August 1892, Z . 4793 , genehmigten Arbeiten zur Er¬
bauung eines ebenerdigen Wächterhanses der städtischen Hoch-
guellcnleitung auf der dcr Gemeinde Wien eigenthiimlichen Grund-
parccllc Nr . 479 der CatastralgemeindeNauhenstein, Ortsgemcinde
Weikcrsdorf bei Baden im Kosteubctrage von 6000 fl. ö. W. an
einen Geueralnutcrnehmer wird infolge Beschlusses des Stadt¬
rathcs vom 13. September 1892, Z . 5485, vom Magistrate der
t. k. Reichshanpt- uud Residenzstadt Wien am 4. Februar 1893,
priicise um 10 Uhr vormittags , im Bureau des Herrn Magistrats-
rathes Stadler , im Rathhansc (7. Stiege, Mezzanin), neuerlich
eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustigekönnen den Plan , die Profile, die Aus¬
maße, die Kostenanschläge und die dem Projecte beigeschlossene
Vorschrift im Stadtbauamte ebendaselbst während der gewöhnlichen
Amtsstunden einsehen.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte
beiliegenden Original -Vorschrift genau in Übereinstimmung zu
bringen, beziehungsweisezu ergänzen, sodann die am Schlüsse
dieses Exemplares beigedruckte Erklärung entsprechend auszufüllen
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt
zn überreichen.
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Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassci
erfolgten Erlag desselben der Offertverhandluugs -Commission zu
übergeben. Die Vergebung erfolgt nur au die hierzu berechtigten
Gewerbsleute.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Offertverhandlung , sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sümmtlichcn Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt - und Residenzstadt
Wien , am 8. Jänner 1893. 2 - 3

M .-Z . 4065.

Kundmachung.
(Traccnrcvision .)

Zufolge Erlasses der hochlöblichen k. k. n .-ö. Statthaltern
vom 6 . Jänner 1893 , Z , 86434 ex 1892 , findet die Tracen-
revision über das generelle Projcct für eine Variante der Vororte-
linie der Wiener Stadtbahn von Hernals bis zum Bahnhofe
Heiligenstadt am Freitag , den 20 . Jänner 1893 unter der Leitung
des k. k. Statthalterei -Sccretärs Dr . von Friebeis statt.

Hiebei ist zu bemerken, dass dieses Project in der Strecke
Neu -Gersthof bis zur Kreuzung der Ncustiftgasse mit Beziehung
auf die bei der Traceurevision des ersten Projectcs erhobenen Ein¬
wendungen als Variante zu gelten hat ; bezüglich der Strecke
Ncustiftgasse—Heiligenstadt wurde das ältere Projcct zurückgezogen.

Die Commissionsmitglieder versammeln sich am ovgcncmntcn
Tage nm 10 Uhr vormittags im großen Sitzuugssaalc der k. k.
n .-ö. Statthalterei (I . Stock , Mitteltract ) .

Dies wird im Nachhauge zur hicrämtlicheu Kundmachung vom
4 . Jänner 1893 , M .-Z . 240001/1892 zur allgemeinen Kenntnis
gebracht.

Vom Wiener Magistrate als Politische Behörde I . Instanz
NM 10. Jänner 1893 . 1- 2

M .-Z . 235481
ex 1892.

Kundmachung.
(Gewerbeschnl -Beiträge .)

In Gemäßhcit des Gesetzes vom 25 . Jänner 1887 , L.-G .-Bl.
Nr . 8, über die Errichtung und Erhaltung der gewerblichen Fort¬
bildungsschulen sind die Gewerbetreibenden in Wien nach Maß¬
gabe ihrer Erwcrbsteuer mit ' 45 Percent zum Gesammt -Erfordcrnis
beizutrage « verpflichtet.

Die Commission zur Leitung der Gewerbeschule» iu Wim
hat unterm 20 . Dccember 1892 , Z . 2825 , an den Magistrat das
Ersuchen gestellt, die Auftheiluug der zur Erhaltung der Gewerbe¬
schulen einzulebenden Beiträge dergestalt zu veranlassen , dass von
sämmtlichen Gewerbetreibenden Wiens im Solarjnhrc 1893 vier
Kreuzer (4 kr.) Von jedem Gnldtll der Erwerbstcner mit Ein-
schluss des außerordentlichen Zuschlages cingehobcn werden.

Unter dem Ausdrucke „ Gewerbetreibende " sind nicht bloß die
Gewerbetreibenden im engeren Sinne des Wortes , sondern die
Handels - und Gcwcrbslcnte im allgemeinen und überhaupt alle

jene zu verstehen, welche bisher zur Handels - und Gewerbekammer
beizutragen verpflichtet waren.

Ausgenommen hievon sind bloß Advocaten, Ärzte, Notare :c.
und überhaupt solche, welche auch bisher zur Handels - und
Gewerbekammer keinen Beitrag geleistet haben.

Vom Magistrate der k. k. Neichshanpt - und Residenzstadt
Wien , am 31 . December 1892 . 2- 3

G .-Z . 232937
XVI.

Kundmachung.
(Abgabe von mansche » Tienstpserden .)

Vom Ersatz-Cadrc des k. u . k. Husaren -Regimentes Nr . 5 in
Wien werden laut dessen Note vom 16 . December 1892 , E .-Nr . 48,
Ps .-A., zufolge Erlasses des hohen t . u . k. Neichskriegs-Mini-
steriumS vom 27 . November l. I ., Nr . 2947 , Abth . Hl , ähnlich
wie in den Vorjahren 49 vollkommen gesunde ärarische Dienst-
pferdc im Alter von 5 bis 7 Jahren paarweise und auch einzeln
Vom 1. März 1893 a» in die Privatbcnützung hinansgegcben.

Eventuelle Bewerber um Übernahme derartiger Pscrde mögen
sich in ihrem eigenen Juteresse noch vor der Ausgabe beim Ersatz-
Cadre -Commando des obgenannten Regimentes in Wien , Josef-
stäotcr Cavallcric -Kascriie , I . Stock, Thür Nr . 319 , vormerken
lassen, woselbst auch Auskunft über die Bedingungen , unter welchen
die Hinnusgnbe der obcrwühntcu Pferde stattfindet , jederzeit ertheilt
wird und auch die Vormerkung über Pferdenbnchmer erfolgt.

Vom Magistrate als politischer Behörde I . Instanz der k. k.
Neichshanpt - nnd Residenzstadt

Wien , nm 24 . December 1892 . 3—3

aä Statthalt erei-Z . 77052 ex 1892 .

Kundmachung.
(Jnvalidcnstiftmig .)

Aus der n .-ö. Patriotenstistung für Invaliden aus dem
Jahre 1859 und dürftige Witwen und Waisen vor dem Feinde
gebliebener Krieger ist ein Stiftungsplatz jährlicher 100 fl. vom
1. Jänner 1893 an zu vergeben.

Zur Betheilung mit dieser Stiftung sind berufen:
a) K. und k. österreichischeReal -Invaliden vom Feldwebel oder

Wachtmeister und den damit äquiparicrcuden Chargen abwärts,
welche in dem Feldzuge des Jahres 1859 invalid geworden,
und welche nach Nicderösterreich zuständig sind, wobei es
keinen Unterschied macht, ob dieselben in einem freiwilligen
Bataillon oder beim regulären Militär gedient haben.

b) Dürftige Witweu und Waisen solcher nach Niedcröstcrreich
zuständigen Soldaten oder Freiwilligen , welche im Jahre
1859 vor dem Feinde geblieben sind.
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Für den Fall , als kein stiftbriefmäszig geeigneter Bewerber
der vorgenannten Kategorien einschreiten würde, kann der Stistnngs-
genuss auch an solche Individuen verliehen werden, welche in einem
Feldznge nach dem Jahre 1859 entweder in die zu jener Zeit
mit Allerhöchster Genehmigung Seiner Majestät des Kaisers
errichteten freiwilligen Corps oder in die k. und k. Armee als
Freiwillige eingetreten sind, endlich auch an andere österreichische
Militär -Real-Jnvaliden , insoferne dieselben nach Niederöstcrreich
zuständig sind, bezüglich welcher der Umstand, dass ein solcher
Invalide im Jahre 1859 dem streitbaren Stande angehörte, be-
sonders bcrücksichtigungswürdig macht.

Gesuche um diesen Stiftnngsplatz sind mit den Nachweisen
über die vorerwähntenUmstände, ferner mit dem die Zuständigkeit
nach Niederösterreich nachweisenden Heimatscheine und einem Zeugnis
des Gemeindevorstehers der Aufenthaltsgemeinde, dass der Gesuch¬
steller kein sicheres jährliches Einkommen von mehr als 200 fl.
öst. Währ, bezieht, zu belegen und bis 30. Jänner 1893 bei der
k. k. n.-ö. Statthaltern zu überreichen. -

Wien , am 21. December 1892. i - i

Von der k. t. n. - ö. Statthaltern.

G . Z . 52065
XI. ^

Kundmachung.
iJohamiesspital -Stiftnng .)

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiermit bekanntgemacht, dass beim Johannesspital-
Stiftungsfond nachstehende Stiftplätze in Erledigung gekommen
sind:

1. Ein Johann Michael Miiller'scher Johannesspital-
Stiftungsplatz (erster Platz) für eine arme Person mit dem monat¬
lichen Bezüge von 5 fl. 60 kr. ; das Präsentationsrecht wurde
laut Stiftbrief vom 31. Juli 1741 den Erben und ihren Erben
vorbehalten.

Znlctzt stand das Präsentationsrecht den Herren Franz v.
Neilreich , k. k. Hofsecretär und Dr . August Neilreich,
k. k. Oberlandesgerichtsrath, zu.

2. Ein Johann Panl von Brean 'scher Johannesspital-
Stiftungsplatz für eine arme alte Person mit dem Bezüge von
monatlich 3 fl. 30 kr.

Laut Fundationsbrief vom 1. Juli 1776 hat sich der Stifter
das Präscutationsrecht vorbehalten.

3. Ein Adam Gras von Rottal 'scher Johannesspital-
Stiftuugsplatz für einen verarmten verlassenen Dienstboten männ¬
lichen oder weiblichen Geschlechtes mit dem Genüsse von 4fl . 20 kr.
monatlich.

Laut Fundationsbrief vom 16. Mai 1739 hat dcr Stifter
sich und seinen Erben das Präsentationsrecht vorbehalten.

4. Ein Maria Theresia von Wimmcr'scher Johannesspital-
Stiftungsplatz für eine alte Manns - oder Weibsperson mit dem
Genüsse monatlicher 3 fl. 55 kr.

Laut Fundationsbrief vom 23. October 1748 hat die Stiftcrin
sich und ihren Erben das Präsentationsrecht vorbehalten.

Diejenigen Personen, welche ans das Präsentationsrecht zu
einer dieser Stiftungen Anspruch erheben zu können glauben,

wollen unter Nachweisuug ihres Nechtstitels bis längstens 20. Februar
1893 eine stiftbricfmäßig geeignete Person anher präsentieren.

Nach fruchtlosem Ablaufe dieses Termines wird die Besetzung
der vorerwähnten Stiftplätze von amtswcgen erfolgen.

Vom Magistrate der k. t. Reichshaupt-- und Residenzstadt
ien , am 4. Jänner 1893. 1- 3

G.-Z . 215917.

Kundmachung.
Mmcnstiftnng .)

Von dem Magistrate der k. k. Neichshcmpt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekauntgemacht, dass aus der Ernest Nödl-
Stiftuug die aufgelaufenen Zinse» von 42 fl. ö. W. der Widmung
des Stifters entsprechend, mit je 21 fl. ö. W. an zwei in der
Nödlgasse im XVI. Wiener Gemeindebezirkcwohnhaste arme
Familien verliehen werden.

Diejenigen, welche sich um diese Stiftung bewerben, haben
das mit dem Meldzettel, eventuell mit dem Stmerbogen sowie mit
dem Nachweise ihrer Armut instruierte schriftliche Ansuchen bis
längstens 1. Febrnar 1893 im Einreichungsprotokolle des Wiener
Magistrates zn übereichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Rcichshanpt- nnd Residenzstadt
im selbständigen Wirkungskreise

Wien, am 10. Jänuer 1893. 1- 3

Statth .-Z . 81305
kx 1892. I.

Kundmachung.
ftlrmcnstiftnng.)

Aus der von Wilhelm Schmid für Pfleglinge des Bereines
znm Besten armer Kinder in Ober -St . Veit „Elisabethinum"
gegründeten Stiftung ist ein Betrag von 39 fl. 80 kr. ö. W. zu
vergeben.

Dieser Betrag wird für den von Ihrer Majestät der Kaiserin
und Königin Elisabeth allergnädigst bestimmten Pflegling in der
Sparcassa fruchtbringendangelegt und der durch die Verzinsung
angewachsene Capitalsbetrag dem Pfleglinge nach Erreichung des
20. Lebensjahres, oder falls ein Mädchen betheilt werden sollte,
demselben auch früher, bei Gelegenheit der Verehelichung, aus¬
bezahlt werden.

Eltern oder Vormünder, welche sich um diese Betheilung für

eines ihrer Kinder oder Mündel bewerben wollen, haben ihre mit
dem Taufscheine des Kindes, mit dem Nachweise, dass dasselbe
durch Fleiß und gute Sitten ausgezeichnet ist, endlich noch mit
dem Nachweise, dass das Kind Pflegling des Vereines zum Besten
armer Kinder in Ober -St . Veit „Elisabethinum" ist, belegten

Gesuche bis längstens 31. Jänner 1893 bei der k. k. n.-ö. Statt-
halterei zu überreichen.

Wien , am 15. December 1892.
Von dcr k. k. n. - ö. Statthaltcrci . ^
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Gememdentth.

Stenographischer Bericht
über die öffentliche Sitzung des Gemeindcrathes der k, k.
Reichshaupt - und Residenzstadt Wien vom 11. Jänner 1893
nntcr den, Borsitze des Vice -Bürgermcisters Dr . Raimund

Grübt.

Wce - Würgermeister Dr . Grübt : Die Versammlung ist
beschluss fähig . Die Sitzung ist eröffnet.

1 . Herr Gem.-Rath Kaspar entschuldigt sein Ausbleiben
für die nächsten Sitzungen. Herr Gem.-Rath Dr . Stenz ! ent¬
schuldigt sein Ausbleiben für die heutige Sitzung.

Üi. Das Resultat der gestern vorgenommenen Wahl einer
Commission von 23 Mitgliedern zur Prüfung der Rechnungs¬
abschlüsse pro 1891 ist folgendes:

Es wurden 53 Stimmzettel abgegeben, gewühlt wurden die
Herren Gem. - Ncithe: Adam , Voschan , Dr . Fricdjnng,
Frosch , Herold , Kirchmaycr , Dr . Klotzberg , Lang,
Lechner , K, M . Mayer , Dr . Nechansky , Dr . Procksch.
Röhrl , Sasse , Schiefert , Schrenckh , Seiler , Dr . Stern,
Bock, Winklcr , Winter , Wünsch , Zweig.

Ich bitte um Mittheilung des Einlans es.
Schriftführer Gem.-Katl ) Z>el)m (liest) :
S Antrag des Gem.-Watyes Walther-

Hochgeehrter Herr Bürgermeister!
Schon im vergangenen Winter habe ich die Klage eingebracht über den

Betrug , der bei unserer Schnceabfnhr geschieht, nnd diesen Winter ist dies noch
viel ärger : die Schncewagcn haben oft nicht mehr wie 2 bis 3 Metercenturr
Schnee am Wagen und fahren mit diesem Wenigen so eine weite Strecke; die
meisten Kasten sind zu klein auf dem Wagen, so dass dieselben das nöthigc
Maß nicht enthalten ; den Fuhrleuten ist dies aber ganz glcichgiltig, wenn ihnen
mir die Fuhr nicht beanständet wird. Ich bin sämmtlichc Bezirke abgefahren
und habe Uberall solche Übclständc entdeckt; jene Fnhrlcute , welche »och mit
einem ordentlichen ^ chneewagen fahren, werden entmnthigt, wenn sie sehen,

dass so viele mit bedentcnd kleineren Wagen fahren und denselben Fnhrlohn
bezahlt bekommen. Außerdem besteht noch der Schwindel , dass viele Knechte
ein Dritthcil Schnee auf dem Wagen liegen lassen, damit sie bei der nächsten
Fuhr weniger aufladen dürfe». Diese Misswirtschaft müssen unsere Mitbürger
und Steuerträger täglich mit ansehen. Ein großer Schwindel soll auch beim
Robischanfschnridengeschehen, was ich aber heute noch nicht behaupten kann.

Ich erlaube mir daher den Antrag zu stellen,
dass sämmtliche Fuhrwerke überwacht werden, dass jeder sein

gehöriges Maß aufgeladen hat, kleinere Wägen sollen nicht aufge¬
nommen werden, kommt dennoch ein Wagen auf den Abladeplatz,
der sein Qncmtum nicht aufgeladen hat, so soll demselben die
Fuhre nicht aufgeschnitten werden. Dann wird der Schwindel ein
Ende nehmen und die Commune erspart hunderttausende von
Gulden.

Wce -Mrgermeister Dr . Griivl : Wird der geschäftsmäßigen
Behandlung unterzogen. Wir gelangen zur Tagesordnung.

4 . Gegenstand derselben ist die Debatte über die Wasser¬
versorgung. Von den in der Debatte vorgemerkt gewesenen Rednern
wurden irgendwelche Antrüge nicht weiter eingebracht. Nachdem
der letzte Redner, Herr Gem.-Rath Wurm , ein Proredner war,
gelangt zunächst zum Worte Herr Gem.-Rath Kareis (contra).

Gem.-Katl ) Kareis (als Generalredner contra) : Hochgeehrte
Herren ! Ich erlaube mir, Sie um Ihre gütige Nachsicht zu bitten,
denn eigentlich bin ich wirklich nicht hier zum Proredner oder zum
Generalrcdner der Proredner geeignet. (Rufe : Contraredner!) Es
ist ebensoviel von den Herren Contrarednern xro und von den
Herren Prorednern oontra geredet worden, dass eine kleine Begriffs¬
verwirrung natürlich ist.

Die Redner, welche bis jetzt gesprochen haben, sind gewisser¬
maßen in Gruppen zu theilcn. In die eine Gruppe gehören die
ausgesprochenenGegner der Tiefquellenleitnng, in die andere die
bedingten Anhüngcr der Donauwasserleitung; denn ich habe von
keinem der sogenannten Contraredner eine oppositionelle Stellung
gegenüber der Donauwasserlcitung ä outrimeo wahrgenommen:
kein einziger der Herren hat gesagt, er sei ein unbedingter und
unter allen Umständen constantcr Gegner der Donauwasserleitung;
dagegen haben diejenigen Herren, welche sich als Proredner ein-
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schreiben ließen, eine solche Animosität gegenüber den anderen
Projecten gezeigt, dass man wirklich zwei schroff getrennte Ab¬
theilungen daraus formieren kann, aber die Schuld an dieser Kluft
liegt nicht auf Seite der Contraredner , sondern ich behaupte, dass
sie auf Seite der andern liegt . (Zustimmung .) Ich glaube auch,
dass ich keinem Widerspruche begegnen werde, und bitte diejenigen,
die sich einigermaßen von dem, was ich sagen werde, touchiert
fühle« werden, vielmals um Entschnldignng , aber ich muss sagen,
dass die Art und Weise des Kampfes , wie sie jetzt auf Seite der
Contraredner beliebt wurde , eine viel mildere und elegantere war,
als auf Seite der Gegner . (Sehr richtig !)

Wir gehen Ihnen mit einer versöhnlichen Stimmung und mit
dargebotener Hand entgegen . Wir wissen sehr gut , es liegt in der
Natur der Sache , es liegt in den Umständen , nnd es liegt auch
an den Personen , die sich auf dieser und auf der anderen Seite
befinden, dass wir einig werden. Wir wissen ganz gut, dass wir
auf die Daner nicht ohne Nutzwasserleitung werden bleiben können,
aber ganz gewiss ist der heutige Zeitpunkt nicht geeignet, die
Donauwasserleituug einzuführen , sozusagen a tont prix . Wir wissen
sehr gut, wie es mit unseren Verhältnissen steht, dass wir sehr
viel Geld zn anderen Zwecken brauchen, dass wir es sehr noth-
wendig haben, uns zu consolidieren, und dass wir solche Kraft¬
proben hinsichtlich der finanziellen Belastung in diesem Momente
nicht gnt auszuhalten im Stande sind. Es wird daher ein Project,
welches, vielleicht sehr gut geprüft werden kann und vielleicht nach
der Prüfung einen Ausweg aus dem Dilemma der finanziellen
Nöthen einerseits und dem Bedürfnisse nach gutein Wasser anderer¬
seits bietet, nicht so ohneweiters von der Hand zn weisen sein, wie
es in den meisten Fällen geschehen ist. Ein unbedingter Anhänger
der Tiefquellenleituug ist keiner von uns , meine Herren , kein ein¬
ziger. (Zustimmung .) Sie mögen sagen, was Sie wollen, Sie
mögen uns in eine Reihe stellen mit Personen aus vergangenen
Zeiten , Sie mögen noch so viele Anspielungen , noch so viele
Hinweisungen , noch so viele Andentungen mache», Sie werden
uns nicht dorthin bringen , wo Sie uns vielleicht hinbringen möchten,
uns zu vertheidigen , denn <zui Oexens « s'aeouss . Wir entschuldigen
uns hinsichtlich unserer Stellung nicht, wir wissen sehr genau , was
wir wollen, und was wir wollen, werden wir hier deutlich erklären.
Es thut mir sehr leid, dass ich nicht in der Lage bin, alles das in
meiner Rede zu erschöpfen, was die Herren , die vor mir gesprochen
haben — ich sage nicht bloß die Herren von meiner Partei ; denn wir
sind Gott sei Dank alle einer Partei angehörig — vorgebracht haben.
Ich sinde, dass von nnserer Seite die Sache außerordentlich gut
und ernst behandelt wurde . Ich könnte nicht sagen, dass mir je
eine mildere und elegantere Form der Rede vorgekommen ist, wie
die des Herrn Dr . Nech ansky ; eine außerordentlich gute kritische
Darstellung der finanziellen Verhältnisse hat Herr Dr . Stern
geboten, eine ganz vorzügliche Darlegung der technischen Verhält¬
nisse und der Kosten hat Herr Stadtrath Müller gegeben. Ich
habe nicht wahrgenommen , dass noch irgend jemand eine ernste
nnd unter allen Umstünden berücksichtigenswerte Einwendung gegen
diese Reden gemacht hat . Das , was vorgebracht wurde, ist eine
Kleinigkeit, die man auch sofort widerlegen kann, und in einzelnen
Punkten werde ich in aller Milde und in aller Höflichkeit das zu
thun versuchen. Man hat aus der Wasserfrage — gestatten Sie
mir , das aufrichtig zu sagen — eine Personnlfrage gemacht und
das ist ein großes Unglück, möchte ich sagen. In einer Frage , wo
mau sozusagen nur nach Zahl , Maß und Gewicht vorgehen soll,

wo die reine Ziffer und das Utilitätspriucip entscheiden soll, wird
die Personalfrage aufgeworfen und — ich weiß nicht, wie ich das
weiter ausdrücken soll — es wird die ganze Angelegenheit auf die
Spitze getrieben . Wir wissen sehr genau — ich bitte mich zu ent¬
schuldigen, dass ich mich vielleicht jetzt auch eines Fehlers schuldig
machen werde, den man anderen Rednern vorgeworfen hat — dass
in der Astronomie , also einer rein exacten Wissenschaft, die nicht
unter das Richtbeil der Verurtheilung fallen wird , wie die anderen
Wissenschaften, die hier sehr uuglimpflich behandelt worden sind,
ein Moment ins Ange zu fassen ist, welches man mit einem Schlag¬
wort oder technischen Terminus , als die sogenannte persönliche
Gleichung bezeichnet, das ist nämlich die Eigenschaft eines Beob¬
achters , wonach er zwei sinnliche Wahrnehmungen nicht in einer
und derselben Zeit vergleichen kann, wie ein anderer . Es ist ab¬
solut nicht möglich, dass zwei miteinander übereinstimmen , darum
müssen immer wenigstens zwei oder mehrere Beobachter eine nnd
dieselbe Erscheinung unter das Visier nehmen, nnd dann wird erst
ein richtiges Resultat herauskommen , Anch hier kann die Angelegen¬
heit nicht von einer Person oder — was beinahe ebensoviel ist —
von den unbedingtesten Anhängern einer Person ganz auf das
Rechte gebracht werden.

Es müssen von beiden Parteien Männer von Rechtlichkeit,
frei von Vorurtheil , frei von jedem Verdachte, mit offenem Herzen
und offeuem Sinne für die Stadt und die Bevölkerung , die sie
hier vertreten , an dieser Sache arbeiten . (Beifall .) Ich habe die
Meinung , dass wir auf diese Weise am besten zum Ziele kommen.
Ich erinnere an das , was mein verehrter Herr College, Herr
Gem .-Rath Herrdegen gesprochen hat . Er hat ganz richtig
hervorgehoben , dass wir alle bis jetzt in den Reden , die gehalten
wurden , mit geringen Ausnahmen Reden über die Wasserbcschaffung
selbst gehört habe« und das ist der Fehler ; das Referat arbeitet
diesem Fehler in die Hände durch seine Unklarheit — ich bitte
um Entschuldigung , Herr Referent ; Sie werden mir wahrscheinlich
auch Verschiedeues sagen, was mich nicht am allermeisten erfreut,
durch seine Unvollkommenheit nnd durch alle diese Dinge , welche
so im Zwielicht der Unentschiedenheit stehen, wird dieser Sache
vorgearbeitet , so dass wir uns mehr mit der Tiefquellenleitnng
und der Donauwasserleitung als mit dem befassen, was nns am
allermeisten noth thut , nämlich mit dem Studium beider Ange¬
legenheiten und mit der Beschaffung der Behelfe. (Ein Zwischenruf
vom Gem .-Nathe Simon : Es wurde schou stark studiert !) Es ist
ja sehr leicht möglich, dass stark studiert wurde, aber nach dem, was
wir vernommen haben, war das Resultat dieser Studien wirklich sehr
unergiebig und unaufgeklärt und hat uns nicht einen Schritt weiter
gefördert . Wir müssen ganz andere Daten , als wir jetzt besitzen,
bekommen, um ius klare zu kommen. Ich werde nachweisen, dass
vieles , was den Stempel der apodiktischen Sicherheit nnd Bestimmtheit
an sich trug , irrig war , und daraus werden Sie ergehen, was an
dem ist, was als zweifelhaft vorgebracht wurde . Ich meine, dass
wir die Behelfe studieren müssen, und ich komme noch darauf
zurück. Da wir die Behelfe studieren müssen und dies nicht einer
einzelnen Person oder einer dieser Person vollständig ergebenen
und von ihr , wie möchte ich sagen, vollständig sn «Zöpsnäanos
befindlichen Seite des Gemeinderathes überlassen nnd zumutheu
können, so wird , glaube ich, uichts anderes möglich sein — und
da nenne ich das Ziel meiner heutigen Rede im vorhinein — , als
den Anträgen des Herrn Gem .-Rathes Wünsch , vielleicht mit
einer kleinen Abänderung uud den Anträgen des Herrn Gem.-
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Rathes Dr . Lerch das Wort zu reden. Herr Dr . Lerch ist Pro-
redncr gewesen, es kann daher gar keine Verletzung hier von
irgend jemandem sein, wenn sein Antrag vom Gencralredner der
Contrapartei empfohlen wird.

Ich habe nnn geglaubt, das vorausschicken zu müssen, um
meine weitere Begründung darnach einzurichten.

Was das Unterrichtetsein betrifft, so möchte ich meinem hoch¬
verehrten Herrn Nachbarn zur Linken, der mir das eingeworfen
hat, sagen, es ist ja möglich, dass einer von den Herren über die
Douauleitung außerordentlich gut unterrichtet ist, der andere über
die Wienthalwasserleitung, der dritte sehr genan die Breyer 'schen
Filter , der vierte die Tiefquellenleitnng kennt; aber sicher ist, dass
viele von den anwesenden Herren keines dieser Dinge gründlich
kennen, das ist so sicher wie nur etwas. Dass das Referat uns
nicht auf den Grund der Dinge geführt hat, wurde von vielen
Seiten hervorgehoben, und es wurde da nicht widersprochen, so
dass ich glaube, die Angelegenheit einer neuen Berathnng zu
unterziehen, sei sehr nothwendig. Wir haben auch wahrgenommen,
dass die Herren Vorredner, nämlich jene für die Referenten-Anträge,
sich mannigfach untereinander widersprechen. Manche von den
Herren haben mich ausführlich Kritik an der Vorlage selbst geübt.
Ich erinnere da an den Herrn Gem.-Rath Ritt . v. Goldschmidt,
auch an den letzten gestrigen Herrn Redner ; auch dieser hat Ab¬
änderungen au der Vorlage verlangt, und ich glaube sagen zu
können, dass diejenigen Herren, welche unbedingt die Anträge des
Referenten befürwortet haben, eigentlich während der Debatte zu¬
weilen ganz divergierende Anschauungen von jenen des Herrn
Referenten zum Ausdrucke brachten, und das ist auch ein Grund,
dass ich eine neuerliche Berathuug wünsche. Wir haben so viel von
dieser Angelegenheit hier gehört, dass ich wirklich sagen kann —
wenn Sie mir eine kleine Parodie gestatten, weil wir von Parodien
schon im Laufe der Debatte gehört haben, dass es mir so geht,
wie Faust zu Beginn des Stückes: wir habeu Hydrotechnik nnd
Geologie, Juristerei und Medicin und leider auch Bacteriologic
studiert mit heißem Bcinüh'n, wir sehen, dass wir nichts wissen
können, und ich möchte hinzufügen: „Da stehe ich nun, ich armer
Thor, und bin so klug als wie zuvor."

Wir haben gar nichts gelernt, und ich möchte wie Cato mit
seinen immerwährenden Warnungen sagen: wir müssen weiter
studieren, wir müssen die Sache neuerdings ab ovo studieren. Ich
möchte daher, meine Herren, denken, dass wir uns auf diesem Felde
alle sehr gut zusammenfinden können.

Die Anträge des einen Herrn können ja so formuliert werden,
dass sie allseitige Zustimmung finden; und gegen die Anträge des
anderen Herrn ist ja gar nichts zu sagen; wenn wir sie annehmen,
so entfällt dadurch ein großer Theil der Referenten-Anträge, weil
sie in diesen Anträgen gewissermaßen mit eingeschlossen sind. Es
liegt mir aber die Pflicht ob, als Generalredner für jene Herren,
welche sich eontra gemeldet haben, einige Äußerungen zu berichtigen,
die seitens der Herren gefallen sind, welche für den Referenten-
Antrag eintraten, und welche Äußerungen nach meiner Anschauung
— ich bitte um Entschuldigung — irrig sind. Ich werde mich
hiebei ganz derselben Höflichkeit befleißen, welche mir die Achtung,
die mir diese Herren einflößen, ohnehin von selbst eingibt, und ich
glaube, dass es heute hier zu keiner lärmenden Scene kommen wird.

Ich habe bereits im Sommer über diese Angelegenheit ge¬
sprochen und weiß mich auf einen Vorwurf zu erinnern, der mich

IIS

deu ganzen Sommer uud Herbst hindurch gewurmt hat ; da hat
der Herr Referent mir vorgeworfen, dass ich eine zweite Leitung
verlange, und zwar mit Rücksicht auf die Sicherheit sowohl bei
einem zu befürchtenden Erdbeben, als auch bei einer etwaigen
Zcrstörnng dieser Leitung durch eine Petarde, Dynamitladnng :c.

Der Herr Referent hatte hiebei die Güte, darauf hinzuweisen,
dass die zweite Leitung ebensogut in die Erdbebenzone fallen würde
als die erste, und daher in dieser Beziehung nichts gewonnen wäre,
und es wurde auch von anderen Prorednern hervorgehoben, dass
eine solche Leitung aus derselben Weltgegend käme und daher auch
ganz iu dieselbe Erdbebenzone fallen würde. Nun ist das nicht
ganz so richtig, obwohl es auf den ersten Anblick so scheint. Die
Leitung, welche von mir proponiert wird, soll durchaus in die
Erde gelegt werden, während die Leitung, welche das Hochquellen¬
wasser hereinführt, wie Sie wissen, infolge der mannigfachen
Hochbauobjecte viel mehr exponiert ist. Wenn Sie nun bedenken,
dass bei Erdbeben zu allererst immer die Kirchthürme und hohen
Ncmchfänge, dann die obern, dann die untern Stockwerke einfallen
und die Grundmauern beinahe nie davon berührt werden, — ich
erinnere Sie nur au die Ausgrabungen u. a. in Herculanum
und Pompeji, wo die unteren Stockwerke nahezu iutact geblieben sind,
während alle oberen vollständig zerstört wurden — so werden Sie
begreifen, dass die zweite Leitung viel mehr Sicherheit bieten würde
als die jetzige, abgesehen davon, dass boshafte Angriffe einer Lei¬
tung, die vollständig in der Erde liegt, nicht so sehr schaden
können.

Der Herr Referent hat serner in seinen damaligen Ausein¬
andersetzungenaus die Schwächen der Tiefquellenleitungenhinge¬
wiesen; ich bitte von mir die Versicherung entgegenzunehmen, dass
ich nicht ein unbedingter Anhänger der Tiefquellenleitung bin;
wenn sie nicht möglich ist, so schwinde das Project dahin ! Denn
es würde ein Widerspruch in meinen Ausführungen sein, wenn
ich mich hier auf den enragierten Anhänger dieser Leitung hinaus-
spieleu und dann eine Commission verlangen würde, die erst
bestimmen soll, ob sie bestehen kann oder nicht. Ich bin aber
überzeugt, wenn eine vorurtheilsfreie Commission hier tagen würde,
die nach rechts und links mit gleicher Hand wiegt, so würde auch
diese Sache eine definitive Entscheidung erfahren.

Der Herr Referent hat mir damals gesagt, dass in Constanz
die Wasserversorgung auch nach dem Tiefquellensystemangelegt
wurde, und dass die Sache dort sehr verfehlt war. Nun ist das
Citieren eine außerordentlich schöne Angelegenheit, nur muss man
immer sehr genau citieren. In Constanz ist eine Tiefquellen¬
leitung, aber es ist iu demselben Lehrbuche von Lueger über die
Beschaffung von Wasser für die Städte eine Stelle enthalten,
welche nicht mit vorgelesen wurde. Es handelt sich nämlich darum,
dass dort zwar eine Tiefquellenleitung ist, aber an einem ganz
unrechten Orte angelegt, und das ist auch hier, wie mir scheint, bei
Pottschach der Fall, da ist ja auch eine Tiefquelleuleitung, man
hebt das Wasser aus den oberen Schichten hervor, aber es darf
das nicht am Scheitelpunkt geschehen, wo nur ein Theil des
Wassers unterfangen werden kann, während der größte Theil
des zu beschaffeuden Wassers in die tiefere Lage herunterrauscht,
um an einer anderen Stelle zutage zu treten, oder zutage gefördert
werden zu können. Das steht auch hier in diesem Buche. Ich
bemerke, dass dieses Buch eine Fülle von Beispielen über die
Beschaffung des Wassers mittelst Tiefquellen darbietet. Sie haben
hier z. B . den Fall angeführt, u. zw. Combinationen von Hoch-
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quelle und Tiefquelle bei Basel . Sie haben deu Fall von Heidel¬
berg, die Wasserversorgung von Constanz :c.

Damals wurde im Sommer vorgelesen : „dass die Wasserver¬
sorgung von Coustanz , welche nach dein Tiefquellcnsystcm vollzogen
war , eine verfehlte sei, dass die versprochene Wassermcnge von
27 Secundenliter »rund 60 m über dem Spiegel des Bodcnsecs zu
erschürfen sei. " Diese Anführung würde die Sache so darstellen, als
wenn das Tiefquellensystem an und für sich nicht einzuführen wäre.
Wenn man aber weiter liest , dann kommt die Stelle : „Hier liegt
der vollkommen misslungene Versuch vor, durch Drainage des
Scheitels einer großen Wasserwelle eine ausgiebige Wassermcnge zu
erschließen." (Rufe : Hört !) Das schließt aber nicht aus , dass man
an einer anderen wichtigen Stelle die unbegrenzte Quantität von
Wasser oder jene Quantität gefunden hätte, welche in Aussicht
genommen war.

Es ist auch in der „Deutschen Zeitung " eine kleine Verlaut¬
barung über die Tiefquellenanlagen vorgekommen. Ich weiß nicht,
ob die Herren dieser Sache Aufmerksamkeit geschenkt haben , ich
erinnere , dass die Stadt Teplitz in Böhmen und Neutitschein in
Mähren eine Tiefquellenleitung haben und sich gut dabei befinden.
Es ist auch Frankfurt erwähnt worden nnd es hat geheißen, dass
die Wasserleitung in Frankfurt beiwcitem nicht so gnt sei als es
nach den früheren Zeitungsberichten geheißen hat . Ich möchte
mir erlauben zu bemerken, dass derlei Angaben keine rechte Be¬
gründung haben . Wenn man etwas behauptet , soll mau es auch
vertreten , und wenn man etwas vertritt , Namen nennen . Ich
erkläre offen, dass ich mich in dieser Angelegenheit an den Bau-
rath Lindley in Frankfurt gewendet habe, und habe einen Brief
darüber erwartet . Überdies habe ich mich in dieser Angelegenheit
schon mehrmals an denselben gewendet, und er hat mir die bündige
Versicherung gegeben, dass das Studium der Tiefquellculcitung
sehr empfehlenswert sei und aussichtsreicher als irgend ciuc andere
ähnliche Angelegenheit.

Das bestätigt nur das , was ich mir wiederholt anzuführen
erlaubt habe. Außer den genannten Städten ist noch die Stadt
St . Etienne in Frankreich , ferner in Amerika eine große Anzahl
von bedeutenden Stödten ; ich nenne darunter Ncw -?jork. Dort ist
gerade das System angewendet worden , zn welchem Lindley bei
der Ticfquellcnlcitung gerathen hat . Die Ausführungen des Herrn
Referenten haben uns zuweilen auch vermuthcu lassen, dass er in
der That die Tiefquelleuleitung uicht für ganz aussichtslos halte . ^
Er hat einmal gesagt: Gnt , wenn die Sache so ist, wie die Herren,
welche dafür sprechen, immer behaupten , so können wir das selbst
machen, wir brauchen doch nicht anderen Leuten das Geld in die
Tasche zu stecken. Das ist auch unser Staudpunkt ; auch wir wollen
das nicht thnn . Wir haben kein Geschäft vor ; wir befürworten
niemanden . Wir haben keine persönlichen Neigungen , wir wollen
gutes Wasser für die Stadt auf billige Weise habeu uud wir
wollen es haben , wie immer es beschafft werden kann. Wie Sic
das dann mit der Unternehmung ausfechten wollen, ist Ihre Sache,
meine Herren ! Sie haben das Handwerkzeng dazu. Sie könne»
Processe führen , soviel nothwendig sind.

Ich glaube auch, dass wir in dieser Beziehung , um die An¬
gelegenheit vollständig berathcn zn können, viel zu wenig anschan-
liches Materielle bekommen haben. Hätte statt der vielen Negationen,
die wir hier gehört haben, das löbliche Stadtbauamt dafür gesorgt,
dass wir vielleicht eine graphische Darstellung des ganzen Sach¬
verhaltes oder eine plastische Darstellung des Terraius bekommen
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hätten , so hättcu wir bessere Anschauungen und hätteu uns nicht
so um Worte herumgeschlagen, als es bis jetzt der Fall war . Vor
einigen Wochen war ich in Berlin und habe zu meiner großen
Verwunderung iu einem dortigen Amte eine Reliefkarte des Wiener-
Nenstädtcr Gebietes gefunden.

Ich habe die Erhebungen über den Boden gesehen; erssc kleine
Nachbildung des Schuceberges , der Rax und alter davon aus¬
laufenden Gebirge . Ich habe die Niederuugeu , den Lauf der Flüsse
gesehen, uud alles das hat mir mit einer Evidenz , welche durch
Worte » ie zustande gebracht werden kann, die Vermnthung zur
Überzeugung gesteigert : da unter dieser Bodcndecke muss Wasser
genug sciu. Wo soll denn das Wasser hinkommen ? Wir werden
doch hier nicht andere Naturgesetze haben als anderswo . Ich
glaube, dass wir , Gott sei Dank , eine so günstige Lage haben,
dass wir uns der vom Schöpfer augcorduetcu Naturgesetze uur
freuen köuucn. Es kommt jedes Jahr eine gewisse Meuge
Regen nieder. Ein Theil setzt sich als Schnee ans den Häuptern
der Berge au, ciu anderer Theil fließt dnrch die Schrnnscn
und Klüfte hinunter in die Tiefe , wieder ein anderer Theil wird
von deu Pflanzen absorbiert , ein vierter kommt als Quelle heraus,
ein fünfter als Fluss ; der Rest muss doch im Boden stecken, er
kann sich doch nicht verlieren . Die Löcher, von denen einmal der
Herr Stadtbaudircetor gesprochen hat , können anderswo vorkommen;
aber ich glaube , dass sie bei uus uicht vorkommen, und dass wir,
wcuu wir gehörig suchen, auch das Wasser finden werden. (Rufe:
Verdunstung !) Auch die Verdunstung wäre zu crwähucu ; ich habe
darauf vergessen, ich bitte um Entschuldigung.

Nim wurden von Seite des Herrn Stadtbaudircctors — weil
wir schon bei seinen Äußerungen sind — über die Erhebung der
Consnmzisfern einige Äußerungen gemacht. Die Äußcruugeu hierüber
sind sehr coutrovcrs . Eiuer der Herren Redner hat behauptet, die
Grundlage der Bemessung des Verbrauches seien die Wasscrmesser,
die Beamten , welche dieselben controlicrcn , und die Beamten , welche
rechnen. Da ergeben sich also für 87 Percent der Häuser ein
Mindcrverbrauch nnter 25 I, und für i :> Pcrcent ein Verbrauch
über 25 1. Dem wird nun entgegenzustellen sein, dass diese Angabc
dnrch andere, ebenso amtliche und ebenso cxactc Angaben — ich
will nicht sagcn : vollständig widerlegt werden, aber dass andere
Angaben derselben Natur , von derselben Eracthcit , dicscn crstcren
Angaben gleichwertig gegenüberstehen. Die Reservoirs lassen eine
gewisse Quantität Wasser in die Stadt herein, die statistischen
Daten über die Bcvölkeruugszahleu sind auch amtliche Daten und
sind dahcr auch ganz genau . Dividieren wir das nnsgelnssene
Wasser dnrch die Zahl der Bewohner , und nehmen wir die
nöthigcn Correctnrcn vor , so bekommen wir ganz andere Zahlen
als diejenigen, welche das Stadtbauamt und einer der Herren
Vorredner aus dem VII . Bezirke augcuommcu hat , uud es
stehen sich dann Behauptung uud Behauptung gegenüber. Herr
Stadtrath Müller hat uuS gesagt, dass er auf uugefähr 38 I
compromittiert . Er hat auch früher gesagt, dass in diesen Ziffern
das Badcwasscr nicht mitinbcgrisfen ist, — dies sei ansgclasscn.
Ferner : Wenn wir das Wasser in alle Stockwerke, mit dem allen
Bürgern gleichmäßig gcbürcudeu Entgegenkommen einleiten , so
dass alle Bewohner von Groß -Wien , auch an den äußersten Grenzen
der Stadt , das Wasser bequem zur Haud haben, so wird ein
höherer Verbrauch sich ganz von selbst einstellen, und mau möchte
glauben , dass die Zahl von 50 I für dasjenige , was man den
HauSvcrbrauch nennt , durchaus nicht zn hoch gegriffen sei. Darauf
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hat ihm der Herr Referent erwidert , das sei ein Gedankenspruiig,
Ich finde, dass dies eine ganz logische Folgerung ist, ohne irgend einen
Sprung , llnd man gelangt ans dem ganz natürlichen Wege der Deduc-
tion von 38 auf die Zahl 50 , Ich glaube , dnss diese Zahl nicht zu
hoch gegriffen ist. Dies will ich an der Hand von ebenso amtlichen
Daten , wie sie den anderen Herren zur Verfügung stehen, zu be¬
weisen mir erlauben . Ich habe hier einen statistischen Ausweis aus
den Jahren 1886 , 1887 , 1888 , 1889 und 1890 . Diese Tabellen
beziehen sich auf eine Zeit , wo in Wien eine ausgesprochene Wasser-
noth geherrscht hat , denn es waren Zeiten , in denen die betreffen¬
den Herren Bürgermeister an die Bevölkerung den Aufruf richteten:
„Spart mit dem Wasser !" In diesen Jahren wurden die Durch¬
schnitte genommen, und zwar im ersten Jahre vom 21 . Februar
bis 22 . März , das sind 29 Tage ; im Jahre 1887 vom 4 . Jänner
bis 11 . März , das sind 67 Tage ; im Jahre 18S8 vom 6 . Februar
bis 10 . März , das sind 34 Tage ; im Jahre 1889 vom 5. Jänner
bis 2. März , das sind 27 Tage , und im letzten Jahre vom 12 . Fe¬
bruar bis 12. März , das sind 29 Tage . Ich kann Ihnen die
Zahlen mich nennen . Der Zuflnss zum Reservoir am Rosenhügel
betrug in diesen Zeiten , und zwar im ersten Jahre 978 .601 m ,̂
dann 2,716 .621 m ' , 1,600 .000 n^ , 1,300 .000 und 1,300 .000 m°
(beiläufig ), nämlich während der angegebenen Perioden ; da war
kein Wasser zur Aufspritzung und Caualspülung nothwendig.

Es wurde der Verbrauch pro Tag ausgerechnet, dann wurde
für die Industrie und für die Vororte das nöthige Quantum nach
den statistische!? Tabellen davon abgezogen, und es bleibt für den
Hausvcrbrauch für die damalige Bevölkerung so viel, dass Pro
Kopf und Tag im ersten Jahre 44 3 I entfallen, im zweiten
Jahre 48 2, dann 50 3, 534 und 45 9 I. Sie sehen also, dass
Collega Müller , der nach denselben Daten gerechnet zu haben
scheint, zu demselben Resultate gekommen ist, und dass gegen diese
Zahlen kaum eine ernste Einwendung gemacht werden kann. Es
sind diese Zahlen wohl richtig . Nehmen wir aber diese znr Basis
der Berechnung an , so werden wir finden, dass mir mit der heutigen
Leistung der Hochquellcn nicht anskommcn , schon heute nicht, und
auch in absehbarer Zeit nicht, denn wenn Sie anch mit der größten
Mühe — und dass die Mühe nnd die AnSlagcn außerordentlich
große sind, hat der Herr Referent hier vom Tische aus mchreremale
betheuert — hinsichtlich der wasserrechtlichen Verhältnisse endlich noch
einen Zufluss von mehreren tausend Kubikmetern gewinnen, so werden
Sie auch nicht das Auskommen finden, nm den Hausverbrauch
zu versorgen. Sie müssen nach einer anderen Quelle , abgesehen
von der Nutzwasserleitung , suchen. Wenn wir nun irgend eine
ergiebige Quelle haben, die uns zugleich Trink - und Nutzzwecke ge¬
stattet, dann erlauben Sie mir gegenüber den Ausführungen des
Vertreters des VI >. Bezirkes zu sagen, dass das viel besser ist,
als wenn das Wasser nur einen dieser Zwecke erfüllt . Dabei sind
keine Witze zu machen. Denn ich glcmbe, wenn ein Wasser unter
allen Umstünden sür Trink - nnd Nntzzwecke dienen kann, so kann
ich es umso lieber nehmen . Man hat über die Quantität anch
Zweifel gehegt und gesagt, in Steinfelde ist nicht die nöthige
Menge Wassers vorhanden , nnd dann war die Rede von den
sogenannten Löchern. Ich möchte glauben , dass, wenn das behauptet
wird , man sich doch alle Verhältnisse sehr klar vor Augen
halten mnss.

Ich habe wirklich außer dem Herrn Stadtbaudirector , der in
der That eine Autorität ist, noch bisher keine einzige Autorität
gehört , welche die Menge des Wassers im Steinfelde angezweifelt
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hätte . Sie erinnern sich, meine Herren , dass man sich hier sehr
häufig ans Herrn Professor Sueß berufen hat , er sei ein entschiedener
Gegner der Tiefquellenleituug . und daraus hat man vielleicht
dedueicrt, ohne es genan zu sagen, dass er auch die Menge des
Wassers im Steinfelde bezweifelt habe. Dem gegenüber kann ich
Ihnen nun eine Stelle aus der viel geschmähten Ilms der Wasser-
vcrsorgungsangelegeuheit vorlesen, wo Herr Professor Sueß mit
größter Ruhe erklärt, dass Wasser in Menge vorhanden sei. Er
ist nur gegen das Project des Stollens und meint , auf diese Weise
bekomme man das Wasser nicht. Diese seine Äußerung ist auf
Seite 81 zu finden ; ich würde mir erlauben , wenn ich nicht vieles
noch vorzulesen hätte, Ihnen das hier zu wiederhole« ; es ist aber
vielleicht mit wenigen Worten genügt . (Liest :) „Meine Herren !"
— so spricht Professor Sueß — „Das Wasser ist wohl da, aber
mit diesem Projecte bekommen Sie es nicht ; davon ist absolut
keine Rede. Die Ziffern , welche ich in dem Wasscrversorgungs-
bcrichte angeführt habe, beziehen sich auf das ganze Steinfeld , das
heißt auf beide Hälften des Steinfeldes . Es finden sich da zwei
Schuttkegel , der vou Wölkersdorf und der von Wiener -Neustadt,
welche an der Furche der Fischa zusammentreffen , und zwar ist
der eine Kegel herausgeschoben aus dem Thale der Schwarza , der
andere aus dem Thale des Kaltcu Gangs , diese bilden zusammen " —
ich habe dort eiue Karte eigens aufgehängt , damit die Herren sich
durch eigene Anschauung davon überzeugen — „das Steinfeld , und der
Hanptabfluss des Grundwassers an dieser Stelle ist die Fischa-Dagnitz;
die Ziffern , welche iu dem Wasservcrsorgungsberichte vom Jahre 1863
niedergelegt sind, beziehen sich daher ans das ganze Steinfeld . Wenn
ich also einen Stollen anlege, welcher oberhalb Wiener -Neustadt
liegt, so scheide ich von vorneherein die ganze Hälfte dieses Gebietes
aus . Sie dürfen daher nur die Hälfte der Ziffern nehmen, welche
ich im Wasserversorguugsberichte niedergelegt habe. Das ist aber
noch immer nicht die Hauptsache."

Nun behaupte ich aber, wenn diese Hälfte viel größer ist als
der Bedarf , so ist mit den Worten des Herrn Professors Sueß
gar nichts gegen meinen Ausspruch bewiesen. Auf seine sonstige
Autorität ist man doch hier in diesen Kreisen nicht immer so ganz
gut zu sprechen.

Wir in der Lcopoldstadt, über die man sich hie und da kleine
Scherze und Andeutungen erlaubt hat , verehren Professor Sueß
als eine Art von Nationalhciligen ; er ist eine Bezirksgröße , aber
seine wissenschaftliche Bedeutung reicht über ganz Europa und
vielleicht noch darüber hinaus . (Beifall . ) Wir haben gegen ihn gar
nichts einzuwenden, wir lieben ihn , nicht wegen seines Verhaltens
in der Wasserfrage , sondern trotz seines Verhaltens in der Wasser-
fragc ; wir sind nicht damit zufrieden, wir haben es ihm ins
Gesicht ritterlich nnd ehrlich zu Hundertenmalen gesagt, aber wir
lieben ihn doch, weil man nicht wegen einer Ansicht einen Menschen
verwerfen und ihm nicht Motive unterschieben kann, die nicht
gehörig sind. (Beifall .) Ich meine nun , dass das nicht immer hier
an dieser Stelle geschehe» ist. Sie werden sich an die Berathnng
der Verkehrsanlagen erinnern ; man hat von der Einwölbung der
Wien gesprochen und da war Professor Sueß gar keine Autorität,
man hat sich das Scherzwort gestattet : „Ja , wer kann dafür , dass
es Leute gibt , die immer zu viel Wasser sehen."

Ich meine also, dass mau seine Autorität ganz gewiss iu
Frage gezogen hat, und wenn diese Angelegenheit zur endgiltigen
Entscheidung kommen wird , wird gewiss Professor Sueß seine
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vielbedeutendcu und wcltbcdeutenden Worte hier sprechen, aber ihn
so unbedingt heranziehen , wenn man ihn braucht und ihn wieder
zurückstoßen ins Wetterhäuschen , weuu man ihn nicht braucht ; ihn
benutzen, wann man will und ihn bei Seite schieben, wenn man ihn
nicht goutiert , das ist eine Methode , welche wir nicht gut billigen
können. (Beifall und Widerspruch .)

Pice -Mrgermeister Z)r . Hriibt : Ich bitte, den Herrn
Redner nicht zu unterbrechen.

Gem . Wath Kareis (fortfahrend ) : In Bezug auf die
Quantität wurde auf die Abnahme des Wassers in der Fischa hin¬
gewiesen. Ans diese Abnahme ist auch der Herr Stadtbaudircetor
iu der Gesellschaft der Ärzte zu sprechen gekommen, und es hat
ihm damals ein Techniker erwidert ! Denn das , was ihm Herr
Professor Grub er erwidert hat , wurde , als nicht von einem Fach-
mannc ausgehend , nicht für vollgiltig anerkannt . Ich mnss mir
mm gestatten, das , was der Techniker gesagt hat , hier vorzulesen,
weil diese Ausführungen bei ihrer großen Einfachheit und Klarheit
den Stempel der Wahrheit an sich tragen . Ich gestatte mir , mit !
der Verlesung anzufangen . (Liest :)

„Es ist allerdings die Fischa ein Maßstab für die obersten
Theile dieses Stromes , allein, wenn man deducieren will , dass,
im Falle die Fischa weniger Wasser als bisher aus dem Stein-
felde erhält , der Wasserbezug für die Tiefquellenleituug irgendwie
gefährdet sein könnte, so ist dies ein gewaltiger Jrrthnm . Die
Schwankungen des Grundwasserspiegels sind constatiert und allseits
zugegeben ; dieselben betragen in den tiefsten Partien mehrere Meter
und wird dieses Maß gegen die Ränder des Steinfeldes erheblich
größer . Weiters ist constatiert und allseits zugegeben, dass diese
Schwankungen ganz regelmäßig verlaufen . Das Minimum fällt
in die Monate März und April , das Maximum iu die Monate
August und September , das An- und Absteigen findet continuicilich
statt , so dass die Wasscrstaudscurvcn eine stetige Wellenlinie
ergeben."

Wenn sich die Herren die Mühe nehmen, auf dem betreffenden
Tableau , von der linken Seite an, die Wasscreotcn abzulesen und
die Tabelle zu prüfen , so werden Sie finden, dass jedes Wort,
das hier vorkommt, dnrch die Zeichnung und die graphische Dar^
stellnng bestätigt ist. Die Wasserstände wechseln außerordentlich,
aber Wasser ist immer vorhaudcu , denn, wenn kein Wasser vor¬
handen wäre , gäbe es auch keinen Wechsel im Wasserstand . Das
ist sehr klar. (Liest :) „Gehen wir nun von dem tiefsten Grund¬
wasserspiegel ans , und nehnm ? an , dass das bei diesem Stand in
Steinfeld vorhandene Wasser keinerlei Abflnss besitzt, also einen
stagnierenden See präsentieren soll. Das Grundwasser steigt nun
allmählich bis zum Maximum , so ist, wenn wir von den während
dieser Zeit stetig stattfindenden Abflüssen, wovon das sichtbare in
die Fischa gelangende Wasser mir ein kleiner Theil ist, ganz ab¬
sehen, doch ohne weiteren Beweis klar, dass die ganze Wasser¬
masse, welche sich über den Minimalwasserspiegel im Laufe der
Monate angesammelt hat , und die den Beobachtnngeu entsprechend,
sich jedes Jahr wieder erneuert , unbedingt jene kleinste Quantität
ist, welche mit apodiktischer Sicherheit für die Zwecke der Wasser¬
versorgung dienstbar gemacht werden kann. Diese Schichte hat in
ihrer kleinsten Dimension 4 m Stärke und stellt somit bei der
bekannten Dichte des Steiufeldschotters eine freie Wassermeuge von
mindestens 1 m Höhe dar , welche sich über das ganze Steinfeld
vertheilt . "

Ja , meine Herren , das sind Ausführungen , denen mau nicht
mit einfachen Widerlegungen begegnen kann, das mnss bewiesen
werden, es hat aber das früher Gesagte gewissermaßen einen inneren
Grund . Man sieht, dass der Mann gesehen hat, was er geschrieben
hat oder es musS widerlegt werden durch Probe » uud Messungen.
Diese Messungen sind zum großen Theil gemacht worden und
sprechen für , nicht gegen diesen Herrn.

Der Zweifel an der Quantität ! Das ist ein sehr wunder
Punkt.

Es hat ein Herr während der Debatte eine Äußerung gethcm,
die an Kühnheit alles übertrifft , was in dieser Beziehung gesagt
wurde . Er hat die Herren Stenogrnphcu angewiesen, bei dieser
Gelegenheit deutlich zu schreiben, er hat sehr langsam gesprochen
uud gesagt:

Wenn die T-iefqnetlcnleituug im Jahre 1892 fertig gewesen
wäre , dann stehe er — glaube ich — dafür eiu, dass während
des ganzen Sommers auch nicht e i n Tropfen Wasser herein¬
gekommen wäre . Derselbe Herr hat anlässlich der Debatte den
Herren Professoren , Hofräthen oder Ärzten , die sich über die
Qualität des mit Schwarza - und Pottschacherwasser gemischten
Hochquellcuwassers etwas abfällig geäußert haben, gewünscht, dass
sie solches Wasser trinken möchten, wie sie es dargestellt haben.
Ich will nicht so grausam sein, ihm zu wünschen, dass er auch
nur deu dreihuudcrtmilliousteu Theil des Wassers hätte austrinken
müssen, welches während der Zeit , von der er gesagt, hat , dass
kein Tropfen Wasser hereingekommen wäre , wirklich herein¬
gekommen ist.

Ich bitte, sich mir das Tablean dort anzusehen, der Herr
Banrath Stummer steht gerade in der Nähe, uud er ist gewiss
ein Kenner von graphischen Darstellungen . Es sind dort die Minimal-
nnd Mazimallinieu angegeben, wie hoch das Wasser im Steinfelde
über dem Stollenscheitel und wie hoch das Wasser über der Sohle
des Stollens gestanden ist. Wenn wir diese beiden Wasserstände
vergleichen, so müssen wir zugeben, und es ist auch naturgcsctzlich
gauz uothweudig , dnss eine ganz enorme Quantität von Wasser
gegenüber dem Tropfen , der schon negiert wurde, sich während des
ganzen Jahres im Stollen befunden hat . Sie sehen daher , was
von solchen Aeußernngeu anzunehmen ist ; wenn dies mit solchem
Applomb gesagt wird , und es wird dann durch die Messungen
der autorisierten Civilingeuieure aus Wiener Neustadt und dnrch die
Erledigungen der Staatstechniker dreier Instanzen widerlegt , die
ja für die Conccssionicrniig aufkommen müssen nnd die sich doch
nicht so blamieren können, weil sie im Dienste stehen und etwas
auf Reputation halten — sie können doch nicht etwas constaticren,
was gar nicht vorhanden ist — wenn also durch diese Umstände
aufs klarste erwiesen ist, dnss Wasser vorhanden ist, so müssen
wir dies doch auch annehmen ; wie viel vorhanden ist, darüber'
können Wir wohl jetzt nicht nrtheilcn , aber dass es in ganz enormen
Mengen gegenüber dem Minimum , das der Herr Vertreter des
VII . Bezirkes angegeben hat , vorhanden ist, werden Sie zugeben
müssen.

Was nun die Qualität des Tiefqucllcnwassers betrifft , so hat
ein Herr Vorredner , der zweite Nachbar links, einmal von einer
Melange gesprochen und der viel citierte Redner aus dem VII . Be¬
zirke hat von den Temperaturen dieser Wässer gesprochen und aus
der Verschiedenheit derselben deduciert, dass diese Wässer keinen
gemeinsamen Ursprung haben, sondern weiß Gott in welchen ver¬
schiedenen Lagern und Verhältnissen sich befinden.
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Nun , aus den verschiedenen Temperaturen lässt sich gar nichts
deducieren, und gestatten Sie inir ein Beispiel hierüber zu geben,
welches gewiss allen einleuchten wird.

Niemand von den Herren , welche mit den Verhältnissen in
Karlsbad bekannt sind — und ich berufe mich da auf die Herren
Ärzte, welche sie wahrscheinlich keimen — wird zweifeln, dass das
Karlsbaderwasser einen einzigen Ursprung hat , einem einzigen tief- ^
liegenden Punkte entstammt nnd dann auf verschiedenen Wegen zu¬
tage tritt , und doch hat der Sprudel eine Temperatur von 59 Grad
und die Schlossbruuneuquelle vielleicht 36 Grad . Das ist doch ein
gewaltiger Unterschied und so weit differiert die Temperatur im
Steinfelde nicht.

Man kann also aus diesem Grunde auf die Provenienz des
Hortigen Wassers gar keinen Schlnss ziehen. — Der betreffende
Herr hat das Steinfeld auch mit einer Presswurst verglichen und
gesagt : Wo man das Ding anschneidet, ist ein anderer Querschnitt,
(Widerspruch ), ich bitte, das hat er gesagt. In einem Querschnitte
sei Gallerte , im andern Fleisch, im dritten Speck :c. (Unruhe,
Rufe : Das ist ein Jrrthum ! Referent Vice-Bürgermeister Dr.
Nichter : Es wurde iu anderer Form gesagt, „in jedem Quer¬
schnitte ist eine andere Lagerung ".) Nun gut, also in anderer
Form , überall ist etwas Nahrhaftes , diesen Vergleich gebe ich zu,
überall , wo man im Stcinfelde anbohrt , wird man Wasser finden,
an einem Punkte etwas hoher, am anderen etwas tiefer. Um aber
den Vergleich etwas moderner und geschmackvollerzu machen, weil
die Presswurst als Speise aus der Mode gekommen ist, möchte
ich die ganze Formation des Steinfcldes eher mit einer Dobos-
Torte vergleichen. (Heiterkeit .) Die Schichtung ist aber verschieden¬
artig , dies ist geologisch sichergestellt. Wenn über die Qualität so
abfällig gesprochen wurde , so will ich ohueweiters bekennen, dass
ich in diesem Punkte ein Anbeter der Autoritäten bin, nämlich
bezüglich des Urtheiles über die Qualität . In den Äußerungen
der Gesellschaft der Ärzte, sowohl vom Jahre 1885 als vom
Jahre 1892 , in den Äußerungen , welche einer unserer vortrefflichsten
Chemiker, Hofrath Professor Dr . Ludwig , über die Qualität des
Tiefquellenwassers gemacht hat , ist so viel Schmeichelhaftes und Gutes
gesagt worden, dnss ich unbedingt sage, meine Herren , ich Hütte
gegen die Mischung des Tiefquellenwassers mit dem Hochquellen¬
wasser unter der Voraussetzung , dass alles, was man dort bekommt,
der Schilderung entspricht, gar nichts . Ich habe den Herrn Pro¬
fessor Dr . Grub er nicht citiert, ich citiere eine höhere Person
(Gem .-Rath Fra ne n b erg er : Gibt es noch eine höhere Person ?)
— weil das ein Hygieniker und kein Chemiker ist und es sich hier
eben um eine chemische Frage handelt und, meine Herren , wenn Sie
mich dafür steinigen wollen und sagen, ich bin ein Ketzer, so stelle
ich mich neben Herrn Professor Dr . Ludwig und Sie können
mich steinigen und ich werde es mir zur höchsten Ehre anrechnen,
in Gesellschaft dieses Mannes für die Wahrheit und die Stadt
Wien — meinetwegen vom VII . Bezirke gesteiniget zu werden.
Meine Herren , über die Menge des Wassers , welches in Wien
selbst verbraucht wird , ist etwas gesagt worden, wie ich glaube,
ebenfalls von einem Vertreter des VII . Bezirkes — Herrn Gem .-
Rath Täubler . Er hat gesagt, in seinem Hause sei nie mehr
als dieses oder jenes Quantum Wasser verbraucht worden.

Es ist selbst von einem Proredner hervorgehoben worden,
dass die Äußerung eines einzelnen in dieser Beziehung absolut
nicht maßgebend ist. Das ist auch an einem oder dem anderen
Beispiel , welches Sie mir anzuführen gestatten möchten, ganz evident

zu erweisen. Nehmen Sie an, es ist für einen Bezirk gerechnet
worden , dass so und so viel Cigarren verbraucht werden und es
entfallen , wenn man die Anzahl der Cigarren dnrch die Anzahl
der männlichen Einwohner des Bezirkes vom 16 . Jahre , wo das
Rauchen anfängt , dividiert vier Cigarren Per Kopf uud per Tng.
Dann kommen 200 Nichtraucher und jeder von ihnen sagt : das
ist nicht möglich, nie in meinem Leben habe ich eine Cigarre
geraucht, wie kann also Heranskommen, dass vier Cigarren auf den
Kopf entfallen?

Oder wenn Sie rechnen, in einer Stadt ist eine Anzahl von
Menschen, welche mit dem Omnibus , mit der Pferdebahn oder ver¬
schiedenen Vehikeln fahren , nnd dann kommen die Eqnipagcnbesitzer
nnd jeder sagte : Ich bin immer mit meinem Wagen gefahren, wie
kann ich in der Rechnung vorkommen? Hier liegt das Gesetz der großen
Zahl vor, dem sich sowohl der Herr Gem . - Rath Taubler als
auch andere Leute, größere oder unter ihn? befindliche, unterwerfen
müssen, da ist nichts dagegen zu sagen. Die Eruiernng auf die
Weise, wie ich hervorgehoben habe, ist ebenso amtlich und nnbe^
streitbar als die Eruierung , welche andere Herren angeführt haben,
und da ist die Quantität des Wassers , welche der Herr College
Müller augegeben hat — ich muss darauf zurückkommen —
die richtige.

Meine Herren , nun kommen wir mit Rücksicht auf einige
Äußerungen über das doppelte Rohrnetz zu einer sehr wichtigen
Angelegenheit . Die meisten Herren haben dnrgethan , dass in der
That ein doppeltes Rohrnetz nothwcndig sei. Nun , für die Zeit,
wo wir die Donanwasscrleitnng hereinbekommen, ist es gewiss
uothwendig , ein doppeltes Rohrnetz zu haben ; das ist ganz be¬
stimmt, aber für die Tiefquelleuleituug , wenn sie den Bedingungen
entspricht, und der Analyse conform ist, wie sie uns vou glaub¬
würdiger und vertrauenswürdiger Seite gemacht wurde, haben wir
das doppelte Rohrnetz nicht nvthwendig ; das Rohrnetz innerhalb
der Stadt hat bisher allen Anforderungen entsprochen.

Was uns gefehlt hat , waren nicht die Dimensionen des Rohres,
sondern das Wasser, welches hätte hineinkommen sollen, das hat
uns in vielen und precciren Lagen gefehlt. Aber in den Vororten
ist die Sache anders . Ich habe mir von berufenen Leuten sagen
lassen, dass in den Vororten ein Rohrnetz projectiert wurde, und
dass wir leider Gott dasselbe bereits halb und halb bewilligt haben,
welches nicht vollständig entsprechen wird und einer künftigen
zweiten Wasserleitung anderer Natur , als diejenige, welche wir
einführen wollen, bereits präjudiciert . Die Dimensionen der Rohre
in den Vororten sind viel geringer , als die Angabe lautet . In
der Vorlage heißt es, daß die Rohre derart dimensioniert werden,
dass bei einer gewissen Maximalgeschwindigkeit des Durchflusses
aus den Kopf pro 12 Stunden 801 entfallen . Es sind aber
24 Stunden Entnahme . Es sind daher die Dimensionen , wenn ich
nicht irre , eingeschränkt. Es hat damals , wie wir das beschlossen
haben , glaube ich — ich war in dieser Sitzung nicht anwesend —
niemand dagegen gesprochen, nnd der betreffende Referent , Herr
St .-R . Müller , hat in dieser Sache so referiert , wie er es vom
Stadtbauamte vorgelegt bekommen hat . Er ist dafür im Stadtrathe
eingestanden, ebenso hier, und es wurde auch in diesem Sinne
beschlossen. Ich will darüber gar keine Anklage erheben. Ich möchte
um Auskunft in dieser Sache bitten . Ich hätte vielleicht nach der
Debatte oder nach meiner Rede privatim den Stadtbaudirector in
dieser Richtuug fragen können, aber ich glaube, es ist eine so wichtige
Sache und tangiert die allgemeinen Interessen der Bevölkerung in
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einer Weise, dass eine offene Besprechung der Angelegenheit ganz
am Platze ist. (Bravo -Rufe .)

Hinsichtlich der Mischungsfähigkeit des Wassers wäre also
vielleicht wirklich nichts mehr zu sprechen.

Dass das Donauwasser , auf welches überzugehen ich mir jetzt
gestatte, keine gute Melange ist, haben wir in der gestrigen Sitzung
zur Genüge erfahren.

Meine Herren ! Sie werden sich erinnern , dass gestern der
Herr Vertreter des I . Bezirkes , der als vorletzter Redner sprach,
aus amtlichen Quellen nachwies , dass in der That zu jener Zeit,
wo wir wegen Wassernoth znin Donauwasscr greifen mussten,
Typhus eingetreten ist nnd dass jene Äußerungen , welche dagegen
gefallen sind, auf Grund amtlicher Daten widerlegt wurden , so
dass dagegen kanm irgend eine Einwendung erhoben werden kann.
Derselbe Herr , welcher negiert hat , dass das Donauwasser gesund¬
heitsschädlich ist, hat behauptet , dass er selbst den Versuch gemacht
habe, bei der Reinprechtsdorferstraße den Schieber aufzumachen
und Wasser aus der Donau auch in den IV . und V.. Bezirk zu
bekommen. Ich bitte vielmals um Entschuldigung , es ist das keine
Denunciation , der Herr hat ja selbst darüber gesprochen. Aber ich
halte ein solches Unternehmen zu einer Zeit , wo infolge der Ein¬
leitung von Donauwasser wirklich Krankheiten von sachkundigen
Ärzten vermuthet werdeu, wo eine logische Erörterung der Sache
einen Zusammenhang zwischen Donauwasscr und typhoiden Krank¬
heiten ergibt , nicht für strafbar — ich will dieses Wort nicht
gebrauchen — aber ein Husarenstück ist es. (Zustimmung .) Nicht
wahr ? Es ist ein Unternehmen , welches sich doch selbst charakte¬
risiert . Aber ich bin überzeugt , dass der betreffende Herr sich diese
Selbstanklage ganz unnütz widerfahren ließ. Ich behaupte zu seiner
Rechtfertigung , wenn es ihm auch vielleicht nicht recht ist, dass
kein Tropfen Wasser aus der Donau dort hinaufgekommen ist.
lGcm .-Rath Rosenstingl : Das ist Unsinn ! Widerspruch und
Unruhe .)

Vice -HZürgermeister Z>r . Grübt : Ich bitte, derlei Zwischen¬
rufe zu unterlassen.

Hem .-Katlj Kareis : Ein Zwischenruf dieser Art ! lRufe:
Das soll der Vorsitzende rügen ! — Gem .-Rath Seiler : Ich bin
wegen desselben Wortes gerügt worden !) Als Generalredner nnd in
meiner Eigenschaft als Bewohner der Stadt Wien brauche ich mir
eine solche Äußerung nicht gefallen zu lassen. sBeifall .) Ich könnte
ganz andere Mittel anwenden . Ich verlange jedoch nur parla¬
mentarische . . . '

Wce -Wiirgermeiller Z>r . Grübt : Ich bedauere, dass solche
Zwischenrufe gemacht werden. Sie sind ungehörig und ich hoffe,
dass sie in Zukunft nicht mehr vorkommen. (Gem .-Rath Seiler:
Ich bin wegen dieses Wortes zur Ordnung gerufen worden , ich
bin keine Ausnahme !) Ich bitte, jetzt ist der Zwischenfall erledigt
und ich ersuche den Herrn Redner , fortzufahren.

(Gem .-Nath Seiler : Ich bin aber zur Ordnung gerufen
worden .)

Gem .-Hlatli Kareis (fortfahrend ) : Ich fahre fort . Ich
werde den Beweis für das , was ich gesagt habe, erbringen . In
den betreffenden Ausführungen wurde gesagt, dass der Rohrstraug
von der Donauwasserleitung in Benützung genommen, dass das
Pumpwerk in Bewegung gesetzt und dass das Wasser aus der
Donau in jene Gegenden hinanfgepumpt wurde, dass aber zugleich

der Rohrstrang , der von dem Reservoir am Wienerberge
herunterführt , ebenfalls geöffnet war , so dass sich die beiden
Wasser miteinander mischen konnten , und es hat der Herr die
Behauptung ausgesprochen, dass er unten jeden Kolbenhub oder

I die Arbeit der Maschinen genau beobachten konnte und diese letztere
Erscheinung war für ihn maßgebend.

Meine Herren ! Es kann ein guter Mensch ein schlechter
Musikant sein, und ein gnter Hydrotechniker kann ein schlechter
Physiker sein. Wenn Sie ans dieser Sache allein die Wirklichkeit
deducieren möchten, dass dort hinauf Wasser kam, so ist das sehr
irrig . Ich erlaube mir darauf hinzuweisen, dass, wenn vom
Wienerberge eine Wassersäule von solchem Gewichte herunterdrückt
und von dem Pumpwerke eine Säule von solchem Gewichte empor¬
gedrückt werden muss und zn beiden Seiten überall ans dem Wege
die Röhren offen sind, so dass das Donanwasser in den IX ., I.
nnd II . Bezirk hinuntergelaugt ist nnd dort auch die bekannten
typhoiden Erscheinungen hervorgerufen hat , dass dort oben blut-

! wenig oder gar kein Donauwasscr hinaufgekommen ist.

Wenn er die Pumpenschläge gehört hat , so vergisst er dabei,
dass das Eisen den Schall UZmal so gilt leitet als die Luft, und

l dass das Wasser deu Schall mindestens drei- oder viermal so gut
leitet als die Luft, dass also ein aus Wasser und Eisen zusammen¬
gesetzter Schallciter akustische Erscheinungen auf sehr weite Ent-

! fernungeu zum Wechsel in die Kammer geleitet haben konnte, und
dass er sich dort der angenehmen Täuschung hingegeben hat , dass
in den IV . und V. Bezirk diese schöne Melange hineingelangt ist.
Das ist eine Selbsttäuschung , die, Gott sei Dank , ganz unschädlich
ist. Dieser Beweis gilt nicht, meine Herren . Diese Selbstklage
möchte ich vernichten, trotz des Zwischenrufes von vorhin . Gegen
die Donanwasscrleitung ist hier auch von Dr . Stern gesprochen
worden . Ich brauche diesen Ausführungen nichts hinzuzusetzen;
wenn das in einer sachlichen und erschöpfenden Weise widerlegt
werden wird , werde ich mich den Argumenten ebenso fügen, als
ich mich den unwiderlegbaren Argumenten der Herren
Vorredner gefügt habe.

Was der Herr College Müller in dieser Richtung gesprochen
hat , ist bis jetzt absolut nicht widerlegt worden . Denn das , was
in seinen Ausführungen gesagt wurde , dass bei der Doncmwasscr-
leitnng sofort cin mächtiges Capital in die Dimensionen Hinein¬
gesteck! werde, das für die weitere Ausführung im Laufe der
Jahre nothwendig wird , ist nicht widerlegt worden.

Denken Sie , dass wir einen Aqnäduct bauen müssen, der von
der Donan bis zur Anhöhe des Arsenals uud in die oberen Gegenden
hinaufführt , uud dass wir iu mehreren Etagen diese Aqnäducte
machen müssen. Diese Aquüducte werden erst nach und nach gebaut
werden, aber die Millionen stecken darin , und werden ebensowenig
ertrügnisreich sein wie der Aquädnct , der vom Hölleuthal herein¬
führt und nie zur Kraft kommen kann, weil er nie ausgenützt
wird . Man hat hinsichtlich des Aquäducts einen zweifachen Stand¬
punkt eingenommen . Man sagt , wenn das Wasscr der Tiefquellen¬
leitung in den Aquäduct hineinkommt , so müssen die Kosten des
Aquäducts auf den Preis des Wassers hinzugeschlagen werdeu.
Andererseits wird mich von Prorcdncrn behauptet , dass der Aqnäduct
sich nie rentieren könne, weil er nie voll ist. Was ist dann eigentlich
derjenige Standpunkt , der behauptet werden soll. (Rufe : Wir
brauchen das nicht zu wissen !) Wenn wir das nicht zu wissen
brauchen, so ist das eine andere Sache . (Heiterkeit.)
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Herr Gem .-Rath Simon hat uns in Bezug auf das Dvnau-
wasser getröstet und gesagt : Das Donanwasser wird von Fischamend
bis an die Sttlinamündung getrunken nnd kein Mensch beklagt sich.
Ich danke für die Bescherung ; ich weiß nicht, hat der Herr Ge-
mcinderath diese Reise gemacht, hat er sie nicht gemacht, hat er je
Donanwasser getrunken , hat er nicht Donanwasser getrunken, aber
ich weiß nur , dass diejenigen Städte , die auf Doucmwasser, auch
in filtriertem Zustande , angewiesen sind, furchtbar schlecht daran
sind. Wenn Sie die Beweise dafür hören wollen, so mnss ich
wieder etwas citieren ; es ist schon viel gegen meine Vorlesungen
gesprochen worden , aber ich kann mir nicht helfen ; ich mnss die
Beweise dort hernehmen , wo ich sie gefunden habe, ich habe mir
die größte Mühe genommen, alle Belege hervorzusuchen, nm die
Wahrheit zutage zu fördern — ich will nichts anderes als die
Wahrheit — sei es für oder gegen die Tiefanellenleitung , sei es
für oder gegen die Donauwasserleitung . Das ist mir alles eins,
wahr muss endlich einmal gesprochen werden. Ich habe hier das
sogenannte Pester Journal , und da war es ein reiner Zufall , dass
ich am 3V. Juli vorigen Jahres in Budapest war ; da ist darin ein
Artikel „Gesundheitszustand Budapests ", und ich bitte, den ersten
Satz dieses Artikels zu hören (liest ) : „Trauer , Beschämung , Ent¬
rüstung , Sorge , das sind die Empfindungen , welche von dem in
unserer jüngsten Nummer skizzierten Halbjahrberichte des haupt¬
städtischen Oberphysikats in jedem erweckt werden, der nicht gleich-
giltig ist gegen das Schicksal Budapests und unserer Bewohner . "
Und dann werden eine ganze Masse der crassesten Übclstünde an¬
geführt , welche dort herrschen.

Wir haben auch aus dem Munde des Stadtphysicus , als er
seinerzeit vorgerufen war , um in der Wasserfrage sein Votum
abzugeben, gehört, dass die sanitären Verhältnisse Budapests durch¬
aus keiner anderen Gemeinde zum Vorbilde dienen können. In
Beziehung auf das Wasser wird aber gesagt (liest ) : „Ebenso arg
steht es mit den Krankheiten der Vcrdauungsorgane und den durch
schlechte» Zustand der letzteren indirect erzengten Leiden. Hier trägt
die Schuld der von Geschlecht zu Geschlecht sich fortpflanzende
Wnsscrjainmcr , dessen Ende zuweilen auf Augenblicke erhofft wird
nnd dann wieder auf Jahre nicht abzusehen ist. Das scharfe Rescript,
welches in der vorigen Woche vom Minister des Innern an den
Vndapester Magistrat gerichtet worden ist und letzterem Langsamkeit
und Lässigkeit in Erfüllung seiner Pflichten für das Sanitätswesen
vorgeworfen , es hat auf einen Augenblick Hoffnungen wachgernfen,
die schnell wieder erloschen sind."

Wollen Sie mm vielleicht ein anderes Stadtwcsen nehmen,
auf das auch sehr häufig hingewiesen wurde , nämlich Paris , so
kann ich mit dem sogenannten , I >s Mit Journal " dienen, welches
in einer Auflage von weitaus über einer Million Exemplaren ver¬
breitet ist, und da wird gesagt : buvsx xas <Zs 1'sau äs la
8ems !°, und das wird in einem Artikel ausgeführt , der au Schärfe
und Bissigkeit eigentlich dem vorher vorgelesenen gar nichts nach¬
gibt . Man hat sich anch auf die Gesundheitsverhältnisse von anderen
Städten berufen und hat so sehr auf London gepocht. Nun , über
London ist hier unter dem 12 . December 1891 im »l ' iik Lvsnin^
8tanclmä ° einer Zeitschrift , die sehr große Verbreitung hat,
Folgendes gesagt (liest ) :

„Unter Berücksichtigung der bedeutenden Anzahl von Typhus-
fällcu uud ihrer sich jährlich beinahe epidemisch wiederholenden
Form in der Metropole ist es sehr lehrreich, den Bericht zn lesen,
der von dem Sanitätscomitv von Lambeth diese Woche gelegt wurde.

Die Londoner sind fähig , was das Trinkwasser anbelangt , sich
durch die officiellen Berichte , welche die Wasser-Compagnicn ver-
öffentlichen, in eine gewisse Gleichgiltigkeit einschläfern zu lassen.

Hier aber ist ein Rapport von einer vollkommen unabhängigen
Seite über eine ganze Serie von Mustern von Londoner Trink¬
wasser, welche Muster aber nicht aus den Cisternen der Privat-
hänser eutuommcn wurden (da diese selbst das Wasser oft bedeutend
verschlechtern), sondern von Auslaufbrunnen . Die Qualität erklärt,
dass alle entnommenen Muster solche von gefährlichem und
schmntzigem Trinkwasser waren , welche alle die Anwesenheit von
Verschlechterung durch organische Substanzen zeigten. Niemand
kann bezweifeln, welche Gefahr für das öffentliche Wohl in dieser
gegenwärtigen Wasserversorgung liegt."

Man hat auch Berlin als eine so außerordentlich beneidens¬
werte Stadt hingestellt und gesagt, die haben filtriertes Wasser
und sind außerordentlich gesund ; das ist ein elysäischer Zustand.
Die Herren in Berlin befinden sich so wie im Vorhofe zum
siebenten Himmel . Aber auch in Berlin ist nicht alles Gold , was
glänzt . Der Berliner Wasserleitung wird mit Recht der Vorwurf
gemacht, dass sie die typhoiden Epidemien — im Jahre 1889
waren 700 Erkrankungen in kurzer Zeit vorgekommen — hervor¬
rufe . Das ist zu finden , meine Herren — ich bitte es zn steno¬
graphiereu , wer es nachschauen will — in der Zeitschrift für Hygiene,
VIII . Band , vou Koch und Flügge . Die Abhandlung ist von
Professor Fränkl und dem Betriebsingenieur des Stadlwasser¬
werkes, namens Piefke . Die Abhandlung führt den Titel : „Ver¬
suche über die Leistungen der Sandfiltration ." Da heißt es in dem
betreffenden Artikel (liest ) : „Aus diesen Thatsachen folgt der
Schluss , dass sich der Typhus auf das Versorgungsgebiet des
Stralauer Wasserwerkes beschränkt, über dieses aber auch nach seiner
ganzen Ausdehnung verbreitet hat ." Es ist mm das gewiss ein
Beweis , der nicht widerlegbar ist, dass diejenigen Städte , welche
uns als die gesündesten angcrühmt wurden , factisch nicht die
gesündesten sind und viel zn wünschen übrig lassen uud dass man
bezüglich des Flnsswassers nnd des filtrierten Wassers — obwohl
ich ganz gerne sehen würde , dass mau mit dem Breyer ' scheu
Filter dm uvthigeu Versuch anstellt, und ich werde das auch in
meinen Schluss -Auträgeu hervorhebe« — nicht mit dem Feuer
spielen sollte. Man soll sich immer nur an die betreffenden Fach¬
männer halten . Ich halte doch mehr darauf , dass ich von solchen
Herren beratheu werde, als von Herren , die im Vorbeigehen sich
wo etwas Wissenschaft ausklauben. Da wir bei den Ärzten sind,
so will ich sagen, es ist schon von einem Herrn , der selbst Arzt
ist, eine kleine Widerlegung derjenigen Anwürfe gemacht worden,
die hier in diesem Saale gegen die Gesellschaft der Ärzte gefallen sind.

Es hat auch der gestrige Herr Contraredner ausführlich dar-
gethan , was in dieser Sache unzulässig war . Ich möchte hier nicht
einen Sermon halten und nicht in irgend einer Weise aufreizen,
oder irgend etwas thun , was den Herren Verdruss macht. Aber
Thatsachen möchte ich rectificieren, die damals behauptet wurden
und nicht richtig sind. Es wurde gesagt, dass in der Gesellschaft
der Ärzte, als die Wieuer Wasserfrage in Verhandlung kam, die
dissidenten Meinungen , diejenigen, die nicht mit denen der anderen
Herren , namentlich mit denen des Herrn Professors Grub er,
übereinstimmten , terroristisch niedergehalten wurden . Ich bitte zu
bedenken, welche Insinuation dies gegen diejenigen enthält , die hätten
terrorisiert werden sollen.

2
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Es war von Herrn Professor Schrotter und Herrn Dr.
Mauczka die Rede. Nun bitte ich, mir zu sagen : wird ein
Manu vou wissenschaftlicherÜberzeugung , von gefestigtein Charakter
und innerem persönlichen und ethischen Wert sich durch Terro-
rismus vou irgend einer Seite niederhalten lassen ? Wenn man
das ihm zumnthet , bezweifelt man , dass er für seine Meinung
unter allen Umständen eintritt — und das ist doch ganz gewiss
keine schmeichelhafte Znmuthung.

Wenn wir die Sache genau in dem betreffenden Buche ver¬
folgen , so finden wir , dass die Angaben unrichtig sind, und es ist,
um in der ganzen Angelegenheit klar zu sehen, nothwendig , auf
die betreffenden Stellen wieder zurückzugehen. Diese betreffenden
Stellen sind damals nicht in ihrer Gänze vorgelesen worden . Hin¬
sichtlich der Äußerungen des Herrn Dr . Mauczka und des Hof-
rathes Schrot ter sind znm Schlüsse folgende Dinge vor¬
gekommen: Herr Professor Schrötter hat sich dem Votum
über die beantragte Resolution gefügt, und es wurde die Abstimmung
vorgenommen ; bei dieser hat es sich gezeigt, dass die Majorität
dafür war , und es wurde nun die Gegenprobe verlangt ; sie wies
nach, dass keine einzige Stimme dagegen war . Es wnrdc also mit
vollem Rechte angenommcu , dass in dieser Beziehung über dieses
Votum Einhelligkeit geherrscht hat . (Liest :) „Die Resolution " —
heißt es hier — „erscheint en dloo mit überwiegender Majorität
angenommen ; ich bitte um die Gegenprobe ; es stimmt uicmnud
dagegen, die Resolution ist somit einstimmig angenommen . Ich
möchte noch die Gesellschaft befragen , ob sie es für opportun
halte, dass in irgend einer Weise unsere Mittheilnngen nn den
Bürgermeister oder an den Gemeinderath gelangen , oder ob sie
dieselben nur ans den Zeitungen erfahren sollen? Es ist von ein¬
zelnen der Mitglieder der Wunsch ausgesprochen worden , dass über
die Gesammtverhandlung über den Gegenstand Separatnbdrücke
gemacht werden sollen. Solche Separatabdrücke werden znr Dis¬
position derjenigen Herren stehen, welche sich für den Gegenstand
interessieren."

Es wurde der Vorschlag dann weiter ausgeführt und Herr
Hofrath Professor Ludwig sagte, er halte eS für opportun , dnss
von der Gesellschaft jedem Gemeinderathsmitglicde ein Separat¬
abdruck zugesendet werde, damit jeder Gelegenheit habe, zu scheu,
wie die Sache hier verhandelt wnrde und zu welchem Resultate die
Gesellschaft gekommen sei; und dann sagte Herr Dr . Mauczka —
ich weiß uicht, ist er Professor oder Doctor , aber dies wird hier
wohl nichts zu bedeuten haben — (liest ) : „Ich würde der Aus¬
gabe der Separatnbdrücke noch eine weitere Ausdehnung geben,
indem mit den Buchhändlern ein Arrangement betreffs Übernahme
der Separatabdrückc getroffen werde." Der terrorisierte Herr hat
also beantragt , dass diese verpönte Broschüre möglichste Ausbreitung
erhalte (Hört !) ; von Terrorismns ist also in dieser Sache gar
nicht die Rede . (Hört !)

Meine Herren , ich habe die große Auslese vou Widerlegungen,
die vielleicht noch zu machen wären , noch nicht erschöpft, sondern
Ihnen hier nur Stichproben gegeben, die aber, Gott sei's geklagt,
auch schon, sehr lange gedauert haben , und ich habe nachgewiesen,
dass viele Behauptungen der Herren Prorcdner znm Theile sehr leicht
widerlegbar , zum Theile irrig , theils aber ans der Luft gegriffen
waren . Das soll aber nicht bedeuten, dass wir nns nicht gewissen
Äußerungen dieser Herren vollkommen anschließen. Es ist vieles
Richtige und Zutreffende auch von der anderen Seite gesagt worden,

und ich möchte daher erklären : Von den Referenten -Anträgen können
wir von dieser Seite kaum etwas anderes sagen, als dass wir
einen erheblichen Brnchtheil derselben ausscheide», wenn wir über¬
haupt auf die Sache eingehen. Ich proponicrc , dass der Antrag
Wüus ch angenommen werde, jedoch mit einer kleinen Mooification;
es sei nämlich nach seinem Antrage eine Commissiou zusammen¬
zusetzen, welche entweder aus dem Gemeinderathe gewählt , oder
aber durch dcu Herrn Bürgermeister zusammengcsiellt wird , damit
der Herr Bürgermeister nicht etwa eine gegen sciuê Vertrauens¬
würdigkeit gekehrte Spitze in unserem Vorgehen erblicke. Ich glaube,
dass das Gebaren der Herren von unserer Seite ein ganz gentiles
genannt werden kann und dass wir gar nichts thuu , womit uicht
die Herren vou der anderen Seite vollkommcu übereinstimmen
können.

Ich beantrage ferner die Zusammensetzung der nach dem Vor¬
schlage des Hcrru Dr . Lerch zu bildenden Euquötc und schließe
mich diesbezüglich den Ausführungen des Herrn College» Herrdegen
an , dass ich das Wort „Enqnöte " gerne vermieden sehen möchte.
Ich möchte nicht bloß, dass Sie Herren hiueiunehmen , welche ihre
Stimme vernehmen lassen, also gewissermaßen Rathschlägc geben,
sondern solche, welche mitrathcn und mitthntcu uud auch mit-
beschlicßcu, uud für das , was sie thnn , durch ihr Votum ein¬
stchen. In dieser Weise möge die Commission zusammengesetzt
werden. Weuu aber das geschieht, meine Herren , und weuu man
die Darlcguugcu , welche der Herr Gem .-Rath Noske in der
gestrige» Sitzung Ihnen vorgeführt hat , in ruhige , sachliche Er
wägnng zieht, so werde» Sie finden, das wir von den Nefereutcn-
Auträgeu den Antrag I a, nicht brauchen, ebeusoweuig den Antrag IK.
Den Antrag II (liest ) :

„Das Stadtbanamt wird beauftragt , sofort die nothwendigen
Erhebungen und Untersuchungen bezüglich der Gruudwasscrstäude,
der vorhandcucn Wassermenge und der entsprechenden durch das
Stadtphysikat zu coustatiereudcn Qualität des Grundwassers im
Gebiete der Donau , uud zwar sowohl iu dem im vorliegenden
Projccte in Aussicht genommenen Territorium , als auch jenseits
des DcmanstromcS , sowie auch au anderen geeigneten Orten durch¬
zuführen nnd , falls dic Untersuchungen in dem eine» oder anderen
Territorium günstige Resultate liefern , das Detailvroject der Rutz-
wasscrleitimg mit den zugehörigen Detnilkostenanschlägeu auszu¬
arbeiten ", empfehle ich Ihrer geneigten Annahme . (Liest :)

„Zum Bchnfe der technischen Vorarbeiten wird ein Credit,
und zwar für die Untersuchungen und Proben im Pauschalbetrage
von 30 .000 sl. uud für dic eigentlichen Projectsarbeite », solange
dieselben dauern , ein jährlicher Betrag vou 15.000 fl. unter Ver¬
weisung des pro 1893 anflanfenden Erfordernisses ans dcu Ncservc-
foud uud Einstellung des weiteren Erfordernisses in das Präliminare
der folgenden Jahre bewilligt ." Hier möchte ich mir eiue Abände¬
rung zu beantragen gestatten, da ich für die Einsetzung dieser
Commission bin, da ich ferner für die Studien bin, die nach allen
Richtungen hin gemacht werden sollen — nnd da soll kein Aschen¬
brödel unter den Projccten sein, es soll die Wicnthatleitnng geprüft
werden wie die Tiefquellcnleitnng , natürlich ebenso dic Erweiterung
der Hochquellenleitung , sowie die Quellen am Semmering und im
Ottergebiete , und es soll auch geprüft werden, wie es hinsichtlich
der Donanleituug steht — da möchte ich vorschlagen, dass der Credit
vielleicht erhöht uud dass dieser Credit oder ein Theil desselben
der betreffenden Commission zur Verfügung gcstcllt werden möge,
nnd dass ein Theil dem Bauamte zugewiesen werde, betreffs der
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von ihm bereits zu einem gewissen Grade geführten Sindien in
der Frage der Donauwasserlcitnng ."

Ferner heißt es in den Anträgen (liest :)
„Der Bürgermeister wird ersucht, die Unternehmung der

Wiener -Nenstädtcr Tiefqucllcnlcitnng " n. s. w. — das muss wohl
entfallen , wenn wir den Antrag des Herrn Collegcn Wünsch
propagieren , da dieser Thcil gewiss gegenstandslos wird . (Liest :)

„Das Stadtbauamt hat die Studien wegen eventueller seiner-
zcitigcr Einbeziehung von Hochgnellcn fortzusetzen, und über das
Resultat der Erhebnngcu baldigst Bericht zu erstatten ." Das ist
gesagt worden und das empfehle ich ebenfalls Ihrer werten An¬
nahme . (Liest :)

„Das Projett der Wicnthal -Wasserlcitnug ist eiuer eingehen-
deren Prüfung und Discussiou zu uutcrzieheu ." Das kauu natür¬
lich Gegenstand Ihrer Annahme sein, aber ich glanbe , dass das
alles in dem Antrage Lcrch gewissermaßen einbezogen ist.

Ich bin, meine Herren , mit der Bitte , alle diese Ausführungen
mir zugute zu halten , die ich vielleicht (-untre eosur einzelner
Herren vorgebracht habe, und mit dem Dauke für Ihre mir er¬
wiesene Geduld , zum Schlüsse gekommen. Ich glanbe , meine Herren,
dass, wenn wir mit ruhiger Erwägung , mit Sachkenntnis , mit
Objectivität , mit Versöhnlichkeit und ich sage auch mit Anstand in
dieser Angelegenheit zuwerke gehen (Bravo -Rufe ), wir zu einem
gedeihlichen Ziele kommcu werden. (Bravo -Nnfe .)

Und welches Ziel kann für uns , die wir von der Bevölkerung
hiehcr gesendet sind, höher sein, als ihren Willen zum Ausdrucke zu
bringen und für die von uns sehr geliebte und von allen, von
allen ohne Unterschied, gleich hochgehaltene» Baterstadt alles auf¬
zubieten, was Geist, Herz und Gemüth thnn können ? (Lebhafter
Beifall .)

Waudirector Werger : Ich erlaube mir , über die Frage der
Größe des projectiertcu Rohrnetzes für die ehemaligen Pororte,
welche von dem Herrn Gem .-Rath Kar eis berührt wurde, Auf¬
klärungen zu gebe» . Es ist richtig, dass die Cnliber des Rohr¬
netzes rechnungsmäßig für eine LieferuugSfähigkeit von 80 I per
24 Stunden bestimmt werden. In dem Projccte , welches im Stadt-
rathe behandelt wurde , waren von? Stadtbauamtc eigentlich 57,
rund 60 I beantragt und vom Stadtrathc über Antrag des Herrn
St .-N . Josef Müller , welcher das Referat geführt hat , ist die
Erhöhung beschlossen und das Detailprojcct so ausgearbeitet worden.
Run bitte ich aber , dabei sich nicht die Sache so vorzustellen, als
ob wir beabsichtigten, der jetzigen Bewohnerschaft nur 80 1 zuzu¬
führen . Die Rechnung ist anfgebaut auf der zukünftigen Bevölkerung
bis zum Jahre 1920.

Würden wir die Rechnung so aufstellen, dass wir die heutigen
oder die in zwei bis drei Jahre » eintretende» Bedürfnisse in Betracht
ziehen, so würde das Calibcr , per 80 1 gerechnet, allerdings zu
gering ausfallen . Wcuu wir aber bei der Anlage , bei der man für
30 Jahre vorgcsorgt hat , die Rohrcalibcr nnnöthig noch größer
machen würden , so hätten wir dann den Rachthcil , dass man in
der Zwischenzeit, wo die Bevölkerungszahl noch nicht ans jene
Stufe gekommen ist nnd die Verdauung noch nicht so weit vor¬
geschritten ist, das Wasser aus dein Rohrnetze warm beziehen
müsste ; das Wasser im gaüzcn Rohruetze müsste in Stagnation
gerathcn . Außerdem ist zu bedenken, dass das Rohrnetz mittelst

der Gürtelstraßculeitung mit der Wiener Hochquellcnleituug in Ver¬
bindung gesetzt wird , dass also von hier aus eiue fortwährende
Unterstützung stattfindet.
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Endlich bitte ich, für jenen Fall , als trotz allein die Be¬
völkerung so dicht werden sollte, dass die Cnliber nicht ausreichen,
zu beachten, dass sich das dann nur auf die Hauptrohre beziehen,
nnd dass man dann einfach einige Hauptrohre zur Stärkung des
Druckes, wie es beispielsweise die Gasgcsellschaft wiederholt aus¬
führen musstc, einzulegen hätte . Die kleinen Vcrthcilungsrohre in
den Straßen sind immer groß genug ; kleiner als drei Zoll kann
man sie nicht machen. In der Richtung ist eine Besorgnis also
nicht gerechtfertigt.

Zweitens erlaube ich mir hinsichtlich des Neustädtcr Stollens
noch einige Worte zn sagen, weil der Herr Vorredner eine Karte
mitgebracht hat, die ich leider in so großem Maßstabe nicht be¬
sessen habe. Ich danke ihm dafür , denn sie bestätigt, was ich gesagt
habe. Es geht aus der Karte unwiderleglich hervor , dass der
Wasserstand im April 1892 sich nur 17 m über der Stollcn-
sohlc sich befnndcu hatte . Ich gehe nun nicht so weit, dass ich
sagen will : Kein Tropfen würde hcrausgerouucu sei» — aber

eine Million Hektoliter täglich wäre nicht hcransgeronuen ! Ich
bitte zu bedenken, dass der Sachverständige Professor Heyne aus>
drücklich gesagt hat : Dann ist die nöthigc Wasscrmcugc täglich zn
erwarten , wenn die Stollensohlc wenigstens 3 m nntcr dein
Wasserspiegel liegt . Hener , das heißt im April 1892 , wäre also dieses
Verlangen nicht eingetreten . Heyne hat nicht gesagt : „Durch¬
schnittlich" . Es wird jetzt wiederholt vom „Durchschnitt " gesprochen,
er hat diese 3 in ohne jede Einschränkung gefordert . Es wird nnr
das bestätigt, was ich behauptet habe, dass im heurigen Jahre
(1892 ) die Stollensohlc , wie ich damals gesagt habe, circa 2 m,
hentc hören wir genau : 170 m uutcr dem Wasserspiegel gelegen wäre,
während Heyne 3 m unter dem Wasserspiegel verlangt hat . Ich
bcmcrkc bci dieser . Gelegenheit mich noch, dass es ein Verdienst
derjenigen ist, welche das Neilstädter Project vor Jahren bekämpft
haben, dass dasselbe noch nicht ausgeführt wurde, denn nach dem
ersten Projecte wäre der Stollen auf die Cote — ich glaube , sie
ist dort iu der Karte auch eingezeichnet — von 267 -67 m gekommen.

! Der Wasserspiegel war Heuer 265 -20 m, er^o wäre der Wasserspiegel
Heuer 2 47 m unter der Sohle gestanden. (Hört ! Hört !) Man

! hat mm mittlerweile das Projcct , gcstül-t ans Erfahrungen geän¬
dert, ob man aber sicher sagen kann, dass der Wasserspiegel im
Jahre 1892 ein Minimum war und ein tieferer nicht vorkommt,
dafür wird uiemand die Garantie übernehmen können.

Ich bitte, mich bci diesem Anlasse ganz kurz nachholen zu
lassen, was ich bei der letzten Darstellung im Drange der Rede
übersehen habe. Es ist die Anregung wegen Einbeziehung weiterer

^ Quellen , und zwar sowohl ans dem Hochquellengebiete als aus
j anderen Gebieten , gemacht worden . In dieser Richtung möchte ich

»iltthcilc », dass wir schon seit Jahren Erhebungen pflegen, dass
mit Erlaubnis des Herrn Bürgermeisters die Erhebungen in neuerer
Zeit intensiver gemacht werden, dass Analysen von Wässern vor-
genoinincn werden, nur kann ich nicht leicht die Örtlichkeiten be¬
zeichnen; die Herren wissen ja , dass dann gewisse Rechte daraus
coustruiert werden, — aber Erhcbuugcil geschehen.

Es hat nun Herr Gem .-Rath Matze « au er beantragt,
diese Erhebungen noch weiter auf andere Niederschlagsgebiete aus¬
zudehnen, und ich würde den Gemeindcrath bitten , in dieser Bezie¬
hung zuzustimmen. Wenn wir gar nichts anderes damit erreichen,
als Erhebungen zu machen, selbst wenn einige Herren glauben,
dass eine verstärkte oder zweit: Hochaucllenleitung erst in Decennien
gebaut wird , wenn wir nichts anderes thun . als unseren Nach-

2»
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t'omium positive und ehrlich gesammelte Resultate zu liefern, so
haben wir viel gethan . Wie gut wäre es für die Stadt gewesen,
wenn wir in den sechziger Jahren , als wir an den Bau der
ersten Hochquellenleitung geschritten sind, aus einiger Zeit vorher
verlässlichc amtliche Erhebnngsresultatc gehabt hätten . Ich muss
von diesem Standpunkte ans die Anregung auf das wärmste
unterstützen.

Keferent Wice Wiirgermeister Z>r . Httchter : Ich habe vor¬
läufig nur eine ganz kurze Bemerkung zu machen.

Ein Herr Redner hatte die Güte , im Verlaufe seiner Rede
zu erwähnen , dass der Aquüduct sich nicht rentieren kann, weil er
nicht voll ist und dass uns darüber nichts gesagt wird . Ein
anderer Herr hat auf diese Bemerkung einen Zwischenruf gemacht:
„Das brauchen wir nicht zu wissen !" Nun , ich weiß aus meiner
allerdings nicht sehr langen , aber doch ziemlich langen Erfahrung
im Gemeiudcrathe , dass das , was einem gedruckt zugeschickt wird,
iu der Regel nicht gelesen wird . Aus diesem Umstände erklären
sich verschiedene Klagen über die Unzulänglichkeit der Mitthciluugeu.
Der Herr Zwischcnrufcr scheint auch, wie ich glaube , dieses Referat
nicht vollständig gelesen zu haben, sonst wäre er bei der Lectüre
auf folgenden Passus gekommen.

Es heißt hier (liest ) :
„Es scheint die Versorgung mit Trinkwasser jetzt schon für

das ganze Stadtgebiet gesichert, für eine so lange Zeit , dass die
weitere Ergänzung der Hochquellenleitung bis zur Erreichung der
Tagesleistuugsfähigkcit des Aquäductes (1,380 .000 ----- rund
2 '4 Millionen Eimer ) vorbereitet und durchgeführt werden kann.
Sobald der Aquäduct dnrch weitere Ergänzung bis zu seiner
Leistungsfähigkeit ausgenützt sein wird , so wird selbst im Winter
ein Minimum von 95 .000 Hochquellenwasser beschafft werden
können."

Ein Beweis , dass allerdings davon die Rede ist, dass der
Aqnäduet nach seiner Capacität voll ausgenützt werden soll, nnd
ans diese Eventualität bezieht sich jener Antrag K), worin davon
gesprochen wird , dass wegen weiterer Einbeziehung von Quellen
aus dem Hochquelleugebiete Vorsorge getroffen wird . Also, das
eine ist nicht richtig . Es scheint der Herr Redner übersehen zn
haben, dass von dieser Ausnutzung des Aquädnetes im Referate
wohl gesprochen wird uud der Zwischenruf erscheint mir daher auch
nicht gerechtfertigt.

Gem .-Katk ) Stiaßny (als Gencralredner xio ) : Hochgeehrte
Herren ! Dem Redner , welcher am Ende einer langwierigen , com-
plieierten Debatte das Wort ergreift , erwachsen zahlreiche Schwierig¬
keiten. Nicht leicht wird es ihm möglich sein, die in der Dismssion
befindliche Angelegenheit von neuen Gesichtspunkten zu beleuchten,
und uur schwer wird es »hm gelingen , die allgemeine Aufmerksam¬
keit dauernd zu fesseln. Dennoch hoffe ich. dass mir dies gegönnt
sein werde. Ich habe in der Frage der Wasserversorgung seit einer
langen Reihe von Jahren viel gearbeitet und mir in früheren
Jahren ein bescheidenes Verdienst in der Förderung dieser Sache
erworben . Auch ist die uus beschäftigende Angelegenheit zumeist
vom Standpunkte des Hygieuikers und vom wirtschaftlichen Stand¬
punkte behandelt worden , während die Meinung der Techniker
dnrch eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Fachgenossen, nntcr
welchen mein unmittelbarer Herr Vorredner einen hervorragenden
Platz einnimmt , dargestellt wurde.

Es kann nicht in Abrede gestellt werden, dass manche der
bisherigen Redner in dieser Debatte , wenngleich ihnen einiges

Verständnis für die uns beschäftigende Frage uud eine aufrichtige
Ergebenheit für die Interessen der Stadt nicht abgesprochen
werden soll, dennoch über die Wasserversorgung der Stadt Wien
im Vergleiche mit der anderer großer Städte Enropas gesprochen
haben, ohne die letztere einem gründlichen Stndinm , geschweige
denn einer B e si ch tig nn g an Ort nnd Stelle unterzogen zu haben.
So kommt es, dass über die Art der Verweudnng des Wassers
und über die erf ord erli che Men g e desselben weit anseinander-
gehende Meinungen und — verzeihen Sie mir — zuweilen recht
unklare Begriffe sich geltend macheu.

Es wird sich empfehlen, in dieser wie in jeder anderen großen
und complieierten Frage vom Einfachen zum Zusammengesetzten,
vom Leichten zum Schweren zn schreiten, und so gestatten Sic
mir , als erstes, nnbestreitbares Axiom in der Behandlung der
ganzen Angelegenheit jenen Grundsatz aufzustellen, welchen der
geehrte Herr Referent in seinem ersten Antrage niedergelegt hat,
uud welcher lautet : „ Unter keiner Bedingung darf die
ausgezeichnete Onalität des bisher zn Trinkzweckcu ver¬
wendeten Wassers eine Verschlechterung erfahren . " Wenn
ich an diesen Antrag , der sich eigentlich mehr als eine Lehrmeinnng
gestaltet , anknüpfe, so drängen sich mir sofort zwei Fragen aus.
Reicht das bisher der Stadt Wien zugebote gestandene Wasser
von ausgezeichneter Qualität für jetzt und für die Znknnft aus,
und wenn das nicht der Fall ist, welche Mittel znr Ergänzung
dieses Wassers von ausgezeichneter Qualität dnrch gleichwertiges
Wasser sind vom Herrn Referenten oder den anderen Herren Rednern
in Vorschlag gebracht worden?

Die erste der beiden Fragen beantwortet sich durch das
Studium der auf Seite 7 des Berichtes abgedruckte» Tabelle,
welche die Minimalergicbigkeiten des Kaiserbrunneus uud der
Stirensteiucrquellc enthält . Da finden Sie , dass am 2l . März
1887 die beiden Quellen zusammen eine Quantität von nur
137 .758 nl geliefert haben. Unter der Voraussetzung , dass sich
dieses Minimum in unseren Tagen , also nach erfolgter Ein¬
beziehung der Vororte , für deren Wasserversorgung wir in gleicher
Weise wie für die der alteu Bezirke Vorsorgen müssen, wiederholen
sollte, eine Voraussetzung , mit welcher jeder Vorsichtige rechne»
muss, würde sich bei einer Bevölkerungsziffer von 1,500 .000 Seelen,
bis zu welcher Ziffer die Stadt Wien im Jahre 1895 , zur Zeit
der Vollendung der neue» Rohrsträngc , angewachse» sei» wird , die
Lieferung an Hochqncllenwasser aus deu alten Hochqucllcu auf 9 2 1
per Kopf uud Tag stellen, eine Quantität , welche selbst den wenigst
Wasserfrcuudlichen unter uns gewiss nicht ausreichend erscheinen wird.
Durch die in Ausführung begriffenen Ergänzungsarbeiten , durch
welche ein täglicher und als constant anzunehmender Zufluss vou
358 .340 Iii gesichert erscheint, wird sich diese Minimal -Quantität
auf 490 .000 Iii uud für den Fall , als die Voraussetzung des
Reserates zugegeben wird , als man nämlich einen Monats¬
durchschnitt als Minimalleistuug annimmt , auf 530 .000 Iii stellen.

In dem ersten von mir angenommenen Falle würde sich die
Tagesleistung im Durchschnitte auf 33 I, unter der zweiten ange¬
nommenen , aber nicht zugestandenen Voraussetzung ans 35 3 I
pro Tag stellen. Ich muss aber bemerken, dass ich es für ganz
nnrichtig finde, der Berechnung nicht das absolute Minimum des
vou mir früher erwähnten Zuflusses vom 21 . März 1887 , sonder»
den soge»a»ttten Monatsdurchschnitt zugrunde zu legen. So groß
anch der gegenwärtige Fassnngsraum unserer Reservoirs ist, so
wird er keinesfalls ausreichen, um jeuc Wassermenge aufzuspeichern,
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welche die jeweilige Ergänzung auf den, übrigens gar nicht aus - >
reichenden Monatsdurchschnitt abzugeben vermag , Sie werden auch,
meine Herren , — ich habe wenigstens von keiner Seite die Absicht
lant werden hören — kaum an eine Vergrößerung der Reservoirs bis
zn dem Ausmaße denken, um diese Absicht ausführen zu können.
Meine Herren , ein altes lateinisches Sprichwort in deutscher Über¬
setzung lautet : Liebe und Husten lässt sich uicht unterdrücken . Das
gilt auch von den sonstigen leiblichen Bedürfnissen des Menschen
und Sie werden den unbefriedigten Durst des einen Tages durch die
Aussicht auf die Befriedigung desselben an einem folgenden Tage uicht
stillen können. Aber selbst wenn Sie die im Magistratsberichtc ange¬
nommene Ziffer einstellen, so werden Sie nicht im Stande sein, dem
gegenwärtigen Bedürfnisse — ich habe selbstverständlich immer die
Verhältnisse des Jahres 1895 im Auge — genügen zu können.

Die Denkschrift der Gesellschaft der Ärzte, welche in diesem Hause
wiederholt citiert uud kritisiert wurde und deren Würdigung ich
mir uoch für ciueu späteren Zeitpunkt vorbehalte , gibt eine Reihe
von höchst interessanten uud — wie ich sogleich für die meisten
derselben bemerke— vollkommen richtigen Ziffern über den Wassercon-
sum, mit welchen auch ich vollkommen übereinstimme ; ja sie enthält
Ziffern , welche die Erfahrnugeu uud insbesondere die Erfahrungen,
die man in anderen großen Städten macht, vollinhaltlich bestätigen.

Nach dieser Denkschrift beziffert sich der Bedarf für den Haus-
brauch auf täglich 00 1. Unter der Voraussetzung , dass Sie diese
Ziffer , die nach meiner Erfahrung und nach dem, was ich in
anderen Städten gefuuden habe, nicht als zu hoch gegriffen erscheint,
aceeptieren, wird sich der Tagesbedarf für ganz Wien auf 900 .000 Iii
stellen, was also schon jetzt — immer den Zeitpunkt des Jahres
1895 angenommen — einen Ausfall von 404 .000 , beziehungs¬
weise 370 .000 Iii bedeutet.

Ich halte mich aber für verpflichtet, bei diesem Anlasse
einige Worte über die von mir soeben angeführte Denkschrift
der Gesellschaft der Ärzte vorzubringen . Es kann mir gewiss nicht
bcikommen, eine Gesellschaft, welche einen der geachtctsten, ja geradezu
verehrnugswürdigsten Stände repräsentiert , in Ihrer Meinung oder
in der Meinung der Öffentlichkeit herabsetzen zu wollen . (Beifall .)
Eine Gesellschaft, welcher ein Billroth , ein Nothnagel , ein
Dittel , kurz alle Koryphäen der Wiener mcdicinischenSchule —
bekanntlich der hervorragendsten der ganzen Welt — angehören,
hat vollen Anspruch auf Achtung nnd ihre Aussprüche auf Beach¬
tung . Aber in der Versammlung dieser Gesellschaft sind Äußerungen
gefallen, welche eine Geringschätzung des Gemeinderathes enthalten,
»nd welche bei richtigem Taktgefühl besser hätten vermieden werden
sollen. (Zustimmung .) So sagt der Vortragende , nachdem er die
Verwertung des Grundwassers der Wiener -Neustädter Ticfqucllcu-
lcituug als das beste, das einzige Mittel zur Lösung der Wiener
Wasscrfrage bezeichnet, ja sogar dreimal bezeichnet hat (liest ) :
„Ich kann die Hoffnung nicht aufgeben, dass es möglich sein wird,
die so klare Sachlage schließlich auch der Gemeinde zum Bewusst-
seiu zu bringe»." Die Gemeinde , die sich somit nach Auffassnng
des Vortragenden als geistig nur schwach aufuahmsfähig gezeigt
hat, wird somit nach seiner Meinung nach längerer Zeit sich endlich
der Wahrheit des Vortragenden zugänglicher zeigen. Meine Herren,
eine solche geringschätzige Behandlung der Gemeinde oder richtiger
ihrer Vertreter , und wenn sie von einer noch so hervorragenden
Persönlichkeit ausgeht , lehne ich ans das entschiedenste ab (Zu¬
stimmung ), und in dieser Ablehnung können Sie sämmtlich mit
mir übereinstimme». (Beifall .)
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Ich muss mich auch mit aller Entschiedenheit gegen die wenig
eivile Behandlung aussprechen, welche dem in dieser Vcrsammlnng
als Gast anwesend gewesenen Baudirector , einem der ersten Func-
tionäre der Gemeinde Wien , zntheil wurde, eine Behandlung,
welche weder dem angesehenen Fachinanne , uoch auch den Gesetzen
der guten Sitte angemessen war . (Richtig !)

Aber kehren wir wieder zu dem Gegenstande zurück, den ich
soeben auf kurze Zeit verlassen habe, nämlich zu dem Abgänge
von 404 .000 , beziehungsweise 370 .000 Iii am täglichen Verbrauche.
Dieser Abgang kann und darf nicht durch das Pottsch achcr Schöpf¬
werk ersetzt werden ; denn letzteres ist nur ein Auxiliarwerk , welches
lediglich für außerordentliche Fälle errichtet wnrde , nnd es lässt
sich uicht in Abrede stellen, dass es in dieser Eigenschaft der Ge¬
meinde bereits sehr gute Dienste geleistet hat ; seine Minimal-
leistnngsfähigkeit ist täglich 80 .000 Iii, und es ist daher nicht im
Stande , den von mir früher erwähnten Abgang zu decken. Über¬
dies wissen wir ja alle, dass das Pottschacher Wasser dem Hoch-
ancllenwasser nicht gleichwertig ist. Dieser Umstand verräth sich
bekanntlich schon durch den Geschmack, und es ist begreiflich —
vielleicht spiel«, auch das Vorurtheil eine kleine Rolle dabei — , daß,
so oft das Pottschacher Schöpfwerk activiert wird , in der Be¬
völkerung eiu Vers aus einem bekannten Stndenteuliede circuliert:
„Da sprach der Noah , lieber Herr , das Wasser schmeckt mir gar
nicht mehr " . «Heiterkeit .) Die Bevölkerung lehnt einfach das Pott¬
schacherwasser ab. Wir können auch nicht mit dem Umstände
rechnen, dass bei dem Eintritte der Wassernoth eine jedenfalls uur
geringe Anzahl unserer Mitbürger zn einem anderen Getränke
als Wasser greifen wird . Wir müssen also an die Ergänzung des
Hochquellenwassers durch gleichwertiges Wasser denken, also selbst¬
verständlich wieder durch Hochquctlcnwasscr, und zwar durch Ein¬
leitung desselben in deu Stnmmaqnäduct , weil mit Rücksicht auf
die bedeutende» Kapitalien , welche in diesem Aguädnete uud in den
Reservoiren investiert sind — bei ersterem allein bei 14 Millionen
Gulden — , nur eine solche Zuleitung ökonomisch »nd rentabel
erscheint. Ich kau» daher als einen weitere» unanfechtbaren und
unbestreitbaren Grundsatz hinstellen, dass die Ergänzung
des Hochqnellcnwassers lediglich durch neues Hoch-
qnellcnwasser uud Einleitung desselben in de » Stanim>
aquäduct erfolge» kann. Damit beantwortet sich auch die zweite
von mir aufgestellte Frage , obwohl eine entschiedeneBeantwortung
derselben in vorliegendem Magistratsberichte nicht enthalten ist.

Ich habe vor ungefähr 14 Monaten die Aufm erksamkeit des
geehrten GemeiuderathcS auf das Quelleugebiet des Sonnwend¬
stein, Semmering und Ottergebirges gelenkt uud beantragt , dass
die Einbeziehung dieser Quellen iu Aussicht genommen werden soll.
Reichhaltige Menge an Wasser, vorzügliche Qualität desselben,
Nähe dieser Quellen znm Stainmaauäducte und infolge dessen
geringere Rohrlänge , endlich der Umstand, dass infolge verschieden¬
artiger meteorologischer Verhältnisse die Minima dieser Quellen
mit den geringsten Zuflüssen der bereits eingeleiteten Hochquelten
nicht immer zusammenfallen , sprechen für die Zweckmäßigkeit dieses
Projcctcs , dessen Ausführung in dem Zeiträume eines Jahres
möglich sein wird . Ich darf hier erwähnen , dass vor ungefähr
Jahresfrist ein hervorragender Chemiker, der verehrte Nector der
Wiener Universität , Professor Dr . Ludwig , sich energisch für die
Ansführuug dieses Vorschlages eingesetzt hat . Mit Bedauern muss ich
constatieren , dass bisher allerdings schon einige, aber immerhin nur
wenige Untersuchungen über Beschaffenheit und Ergiebigkeit dieser
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Quellen angestellt wurden , wahrend es sich bei der Dringlichkeit der
Wasscrversorgungsfrage empfehlen würde, in dieser, wie in allen
Angelegenheiten, mit beschleunigtem Tempo zu arbeiten . lRnfc : Sehr
richtig !) Der Herr Bürgermeister hat bei den Verhandlungen über
die Einbeziehung der Quellen oberhalb des Kaiserbrnnnens so viel
Beweise von Umsicht und Thatkrast , der Herr Referent im Verkehre
mit de» Wasscrbczngsbcrcchtigtcn so viel Geschicklichkeit an den Tag
gelegt, dass wir mit vollem Vertrauen den genannten Herren die
Einleitung weiterer Schritte in dieser Richtung übertrage » können,
und ich gestatte mir daher , folgenden Autrag zu stellen, welchen
ich als einen Znsatz-Antrag zn dem ersten vom Referenten gestellten
Antrag zu betrachten und der geschäftsordnnngsmäßigcn Behandlung
zuzuführen bitte. Der Antrag lautet:

„Der HerrBürgcrmeister wird ersucht und ermächtigt,
unverzüglich alle Erhcbnugcu wegen Einbeziehung neuer
Quellen aus dem Gebiete des Sonnwcudsteiu , des
Semmering - und Ottcrgcbirges zu treffen und Vor¬
verhandlungen mit den Eigcnthümcrn der als geeignet
befundenen Quellen , sowie mit den Wasserbczngs-
bercchligtcn zu pslcgc » . Hierüber wolle der Herr
Bürgermeister iu möglichst kurzer Zeit Bericht au deu
Gemcinderath erstatten lassen . "

Nach Einbeziehung dieser oder anderer für unsere Zwecke
geeigneten Quellen wird jedoch erst das sür den normalen Haus¬
bedarf erforderliche Wasser herbeigeführt und der Aqunduct in seiner
vollen Leistungsfähigkeit ausgenützt sein. Damit ist aber weder für
den Gesammtwasscrbcdarf der Gegenwart , geschweige denn für den
der Zukunft , noch auch für deu immerhin möglichen und daher ins
Auge zn fassenden Fall einer plötzlichen, thcilwciscn oder gänzlichen
Unterbrechung des Wasserbczugcs vorgesorgt . Dieses kann einzig
und allein durch Errichtung eines zweiten, von dem bestehenden
ganz unabhängigen , wasserführenden Gerinnes geschehen, wie ich
dies bereits vor sieben Jahren auseinandergesetzt habe.

Ich betone, dass ich zn den ersten Mitgliedern des Gemcindc-
rathcs zähle, welche diese Anschauung vor längerer Zeit aufgestellt
und daran unverbrüchlich festgehalten haben . Ich betone wcitcrs,
dass ich die Errichtung eines solchen zweiten selbständigen und
unabhängige », wasserführenden Gerinnes als eines der wichtigsten
Erfordernisse eilicr rationellcn Wasserversorgung , sei es in Wie»
oder in anderen großen Städten , betrachte. Es kann nicht Aufgabe
des einzelnen Gemeiuderathcs sein, welchem weder die Mittel , um
Studien zu machen, noch die Gelegenheit , um Beobachtungen
anstellen zn können, zugebote stehen, präcisc Vorschläge über die
Art der Beschaffung neuer Quellen und die Art der Zuleitung
derselben nach Wien zu machen. Ich bitte, es nicht als Vorschlag,
sondern als unmaßgebliche Anregung zn betrachten, wenn ich, was
vielleicht schon von anderer Seite früher geschehen ist, bei diesem
Anlasse Ihre Aufmerksamkeit auf den Oetschcr, diesen mächtigen,
gncllenrcichcn Gebirgsstock im Südwesten von Wien lenke. Es wird
aber die Ausgabe der commnnalen Organe sein, gleichzeitig mit der
Eompletiernng der bestehenden Hochqnellenleitung Vorschläge wegen
der cventncllen Errichtung einer zweiten selbständigen Leitung zu
machen. Ich gebe mich jedoch keiner Täuschung darüber hin, dass bei
unserer in der Fassung von Entschlüssen schwächlichen, iu der Veraus¬
gabung von großen Geldmitteln , weil ärmlichen , also auch ängstlichen
Generation die Durchführung eines solch gewaltigen Projeetcs
einen sehr laugen Zeitraum erfordern wird . Ich finde es daher
auch ganz begreiflich, dass eine große Anzahl von Vorschläge» im

Gemeiuderathc gemacht worden sind, um temporär oder dauernd,
sei es nun eine zweite Wasserleitung zu nctiviereu, sei es ein
Ergnnznngswerk zu der noch immer nicht znlänglichcu Hochanellcn-
leitnng zn schaffen.

Unter den zahlreichen Projcctcn , welche aus diesem Anlasse
gemacht worden sind, nimmt ohne Zweifel das Project der Ver¬
wertung des Uutcrgruudwassers aus der Wiener -Nenstädtcr Ebene
einen beachtenswerten Platz ein.

Ich will damit nicht etwa gesagt haben, dass das von
der gegenwärtigen Unternehmung der Tiefqnctlenlcitnng in Vor¬
schlag gebrachte Projeet das beste oder etwa gar das einzige
Mittel znr Lösung dieser Frage ist. Ich würde es für wünschens¬
werter nnd im allgemeinen Interesse gelegen bezeichnet haben,
wenn uns über die Frage der Berwertnng des Untcrgrnudwasscrs
überhaupt eine vollständig objcetivc, das heißt auf keinem von außen
her eingelangten Projeete basierende Änßcrnng unseres, unser volles
Vertrauen besitzenden Stadtbauamtes vorgelegt worden wäre.
^Bravo !) Dass aber diese Angelegenheit nicht etwa ins Bereich
der erst zn lösenden Probleme zn stellen ist, sondern dass auch in
anderen Städten die Berwertnng von Uutergrundwasser , und zwar
in vielen Fällen als Ergänzung für bestehende oder nen angelegte
Wasserleitungen behandelt worden ist, das hat uicht unr mein ge¬
ehrter Herr Vorredner nachgewiesen, sondern das zeigt nns auch
ein Blick ans die Art und Weise der Wasserversorgung der Stadt
Frankfurt a . M.

Meine hochgeschätztenHerren ! Ich kann Ihnen nicht warm
genug empfehlen, diesem ausblühenden Gemeinwesen, einem der
prächtigsten unter den vielen hnndcrlen von Städten , die ich iu
meinem Leben besucht habe, iusbcsoudcre aber deu herrlichen Wasscr-
versorguugsaulagcu der Stadt Frankfurt a. M . Ihre Aufmerksam¬
keit zuzuwenden . Wer wie ich in der glücklichen Lage gewesen ist,
unter Führung Lindley 's , des genialen Bandircctors der Stadt
Frankfurt a. M ., diese Wasserwerke besichtigen zn können, der
wird iu der Äußerung der wahren und aufrichtigen Bewnndcrnng,
die ich diesen Anlagen gegenüber hege, mit mir übereinstimmen.
Die Stadt Frankfnrt hat zn Ende der siebziger Jahre eine Wasser¬
leitung ans dem Spessart und vom Vogelbcrgc nach Frankfurt
geleitet, mit einer täglichen LcistnngSfähigkeit von 170 .000 Iii,
aunerdcm aber noch ein Ergänzungswerk in Form ciucr Tief-
quelle»-, oder richtiger gesagt i Tiefbruuuenleituug angelegt , welches
Wasser aus dem Stadtwalde »ach Frankfurt führt und eine Mini-
mal -Lcistuugsfähigkcit von l 20 .000 Iii täglich aufweist ; es ergibt
sich aber mit Leichtigkeit und bei Einbeziehung sämmtlichcr Brun
neu eine Ergiebigkeit von 180 .000 Iii täglich. Die Stadt Frnnt-
fürt ist dadurch iu der Lage, jedem ihrer Bewohner ein tägliches
Onantnm von 170 I für den Hausgebrauch abgebe» zu könne».
«Rufe: Hört !)

Die Fraukfurter Ticfguelleuleituug besteht ans ^ 10 Rohrbrunncn,
welche in Distanzen von je 10 in voneinander angebracht sind, nnd
auS welche» von eiuer einzige» Cciitralstation frisches, kaltes n»d
wohlschmeckendes Wasser in Saugröhren , welche zusammen die
Lange von 2100 m haben, und von dort ans in ein Reservoir
geleitet wird.

Nun , meine Herren , müssen Sie mir aber gestatten, dass ich
daranf aufmerksam mache, dass zwischen der Ticfanellenleitnng in
Frankfurt a. M . und jener Tiefqucllculcituug , wie sie für Wie»
projeetiert worden ist, wesentliche Unterschiede bestehen.
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Vorerst in technischer Hinsicht, da ja, wie ich eben erwähnt
habe, in Frankfurt eine große Anzahl von Brunnen aufgeschlagen
worden sind, aus welchen das Wasser durch beliebige Einschaltung
einer größeren od. er geringeren Anzahl von Brunnen in beliebigen
Quantitäten gepumpt werden kann, und andererseits für Wien
die Anlage eines gegen eine deutsche Meile laugen Stollens geplant
worden ist, eine Anlage , gegen welche in technischen Kreisen
mit vollem Rechte Bedenken erhoben worden sind. Aber auch in
grundsätzlicher Hinsicht besteht zwischen Frankfurt und dem,
was für Wim vorgeschlagen worden ist, ein wesentlicher Unter-
schied. In Frankfurt ist die Ticfquelleuleitnng iu der Lage, gleich¬
wertiges Wasser mit ihrer Hochquellcnlcitnng , wenn dieser Aus¬
druck überhaupt zulässig ist, zu liefern . Ja noch mehr ! Die Tief-
qucllcnleitung erfreut sich iu Frankfurt einer weitaus größeren Be¬
liebtheit als die andere Wasserleitung , weil erstere frischeres Wasser
liefert.

Rnn will ich gegen die von wissenschaftlichen Autoritäten
coustatierte vorzügliche Qualität des Wiener -Ncnstädtcr Untcr-
grundwassers allerdings keine Einwendung erheben.

Ich muss aber bemerken, dass niemand behaupten tonne, dass
dieses Wasser für jetzt und in aller Znkuuft gleichwertig mit dem
Hochquclleuwasscr sei. Sic werden also nie in die Lage kommen
dürfen , Hoch- und Tiefqucllenwasscr in Permanenter Mischung
abzugeben, sondern Sie werden das Tiefmiellenwasser lediglich als
eine ähnliche Ergänzung für anßcrgcwöhulichcu Bedarf betrachte»
dürfen , wie Sic , ungefähr , gegenwärtig das Pottschacher Werk
benützt haben.

So stellt sich mir also eine Ticfqucllcn - oder Tiefbrunncn-
leitnng mir als eine durch die Macht der Verhältnisse uns ans-
gezwungene, uicht sehr erwünschte, aber immerhin nothwcndige Er¬
gänzung des Hochqnellcnwasscrs für dcn Zeitpunkt anßcrordeuilicher
Noth und nur bis zu jenem Zeitpunkte heraus , bis zu welchem
Sie für den Hausbrauch das uöthige Wasser, und zwar in zwei
von einander getrennten Leitungen nach Wien geführt haben werden.

Mit der Vollendung einer solchen zweiten Leitung , eventuell
mit der Etablicrnng einer Tiefvrnnncnlcitnng ist aber nach meiner
Übcrzengung die Thätigkeit des GemcinderatheS in Bezug auf die
Wasserversorgung der Stadt Wien noch durchaus uicht abgeschlossen.
Beide Leitungen — es lässt sich das mit voller Bestimmtheit be¬
haupten — werden nur das für den Haus brauch erforderliche
Wasser abzugeben in der Lage sein, nnd bei jener Tendenz , welche
in allen großen Städten besteht, den stets wachsenden Bedürfnissen
nach Hausbrauch - und Nutzwasser immer mehr Rechuuug tragend,
alle WasserwerkSanlageu zu vergrößern , werden Sic auch in Wien
dahin kommen, weitaus größere Quantitäten , als Sic bisher Ihrer
Rechnung zugrunde gclegthabcn , an dieBevvlkernng abgeben zn müssen.

Ans viele Verbranchszwccke, welche nußer dem Bereiche des
Hausbrauches gelegen sind, ist aber, wie schou in dem Berichte
auseinandergesetzt worden ist, bisher mir wenig oder gar keine
Rücksicht gcuommcu worden . Es unterliegt aber gar keinen, Zweifel,
dass für viele der bestehenden uud der neu anzulegenden Ein¬
richtungen , ohne Gefährdung der sanitären Interessen , minderwertiges
Wasser als Hochquellwasser verwendet werden kann, ohne dass
dieses minderwertige Wasser dem menschlichen Genüsse zugänglich
gemacht zu werde» braucht.

So wird gegenwärtig für die Straßenbespritzung iu den St >aßen
der alten zehn Bezirke ein Qnnutum von 68 .900 Iii im Sommer
verwendet . Dass diese Menge von Wasser in keinem Falle aus¬

reichend ist, und dass die Methode der Straßeureinigung , wie wir
sie in Wien verfolgen , eine ganz nnd gar verwerfliche ist, wird
gewiss von keiner Seite bestritten werden. Ich weise in dieser Richtung
ans Paris hin , wo für dieselben Zwecke 500 .000 dl in Rechnung
gestellt sind ; ich weise daraus hin, dass in zahlreichen norddeutschen
Städten , dnss insbesondere in Holland die sämmtlichen Fahrstraßen,
aber auch namentlich die Trottoirs in einer gründlichen Weise ge¬
reinigt nnd geradezu gewaschen werden, dass in Holland jedes
Wohnhans in jeder Woche an seiner Fa ^adc gewaschen wird.

Meine Herren ! Wenn Sie das enorme Gemeindegcbiet der
Stadt Wie» betrachten, wenn Sie die Gürtelstraße , welche allein
ein Flächenmaß von 500 .000 in '- bedeckt, wenn Sie die Längs-
straßcn in der Donnustadt , welche eine durchschnittliche Läuge von
l0 Km haben nnd die großen Dnrchzngsstraßen in den Bezirken XI
bis XIX ins Auge fassen, werden Sie mir zugeben, dass für die
Bespritzung aller dieser großen Straßen -Areale ein bedeutendes
Quantum von Wasser erforderlich ist. Unter Zugrmidelegnng jener
Einhcitsziffer , welche ich abermals der Denkschrift der Gesellschaft
der Ärzte cntnchme. ergibt sich ein täglicher Bedarf von 300 .000 Iii
für Zwecke der Bespritzung im Gemeindegebiete von Wien.

Für die Bewässeruug vou Gartenaulagcu , für Brunnen und
Bassins wurden bisher l'>0 .000 I>i eingesetzt. Das dreifache Quantum,
180 .000 Iii, ist dasjenige , welches sich nach den Berechnungen als
richtig herausstellt.

Ich möchte bei diesen? Anlasse aus zwei Gartenaulagcu , welche
sich gegenwärtig im Besitze der Stadt Wien befinden, hinweisen;
die eine derselben haben Sic erst vor wenigen Wochen übernommen;
es ist das die Parkanlage im XIX . Bezirke. Dieser wirklich
nach küustlerischeuGruudsätzeu aufgeführte Park ist uur wenig vor-
geschritten, weil es der Gesellschaft, welche früher im Besitze des¬
selben gewesen ist, nicht möglich war , das zn dessen Erhaltung
erforderliche Wasser zur Verfügung zu erhalten . Wäre die Gesell¬
schaft in der Lage gewesen, dies thun zu können, so würde die
Stadt Wicu jetzt einen prächtigen , blühenden Park besitzen, dcn sic
hoffentlich mich einmal , aber erst nach einer langen Reihe von
Jahren besitzen wird . Auch auf die andere , noch größere Anlage
mnss ich hinweisen, es ist das der Erzherzog Karlpark in der
Douaustadt , Sollte man es für möglich halten , dass diese kolossale
Gartcnanlagc , die weitaus größer als der Stadtpark ist, mit einem
Wasser bespritzt wird , welches man 12 ^ deutsche Meilen weit
nach Wien schleppen muss, während an diesem Platze unmittelbar
vorüber die breite große Donan fließt, welche eine solche Wasser¬
entnahme absolut gar nicht verspüren würde ? Ich bekenne Ihnen
offen, meine Herren , wenn ausländische, insbesondere holländische
Techniker, welche in der Verwendung des Wassers geradezu Künstler
sind, nach Wien kommeu und diese Zustände ansehen, gebe ich ihnen
nnr mit einem Gefühle der Beschämung die Erklärung für solche
Erscheinungen , ^Beifall .)

Für die Zwecke der Canalbcspülnng ist bisher von Seite der
Stadt Wien absolut uicht eiu Tropfen Wasser verwendet worden.
Es lässt sich aber gewiss nicht in Abrede stellen, dass eiuc kräftige
und energische Canalspülung die Beseitigung einer ganzen Reihe
von sanitären Übclständcn zur Folge hat . Für diesen Zweck ist
eine Menge von mindestens 200 .000 lü nothwendig . Ganz falsch
ist die von dcn Hygienikern der Gesellschaft der Ärzte aufgestellte
Behauptung , dass, weil die Canalspülung nicht von den Häusern
aus erfolgen kann, diese Canalspülung überhaupt zu verwerfen sei,
weil sic uicht geuug wirksam wäre . Wenn an dieser Anschauung fest-
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gehalten wird, dmm dürfen wir uns nicht wundern, wenn unsere liebe,
schöne Stadt im Gerüche einer etwas wenig wohlriechenden Stadt
sich defindet. Es ist das eine Thatsnche, von welcher sich jeder
von uns an warmen Sommcrabenden, aber auch sonst iu regen-
loser Zeit während des gauzcu Jahres überzeugen kann, wenn er
in den niedriger gelegenen Theilen der Stadt herumgeht, eine
Thatsnche, von der Sie sich übrigens selbst sehr häufig überzeugen
können, wenn Sie das Nathhaus verlassen und in der Nähe der
Ansmündungsöffnnngcn jener Canälc vorübergehen, welche zeit¬
weilig den Abdampf unserer Rathhauskesselaufnehmen.

Run, meine Herren, mnss ich noch erwähnen, dass für die
Zwecke der Industrie die geradezu lächerlich geringe Quantität
von 40.000 Iii in den bisherigen Wasserverbrauch eingestellt ist.
Es ist gewiss nicht zu hoch gegriffen, wenn ich für diese
Zwecke— und ich werde dies noch auseinandersetzen— ein
Quantum von 300.000 Iii einstelle. Es ergibt sich dadurch ein
Tagesbedarf von 980.000 Iii Nutzwasser, was gegenüber den
gegenwärtig für die genannten Zwecke abgegebenen Mengen,
unter Hinzurechnnng der Leistung der bestehenden drei Nntzwasscr-
leituugen von 101.000 Iii, einen Abgang von circa 700.000 1,1
bedeutet. Für alle die genannten Zwecke ist aber Wasser von weit¬
aus geringerer Qualität als das Hochqncllemvasscr zulässig. Oder
wird vielleicht. irgend jemand behaupten, dass znm Betriebe von
Personen- oder Lastenaufzügen, zum Speise» von Dampfkesseln und
zur Verwendung als motorische Kraft geradezu nur Hochqnellen-
wnsser erforderlich ist und anderes sich nicht eigne? Gewiss kann
als das Ideal einer Wasserleitung eine solche betrachtet werden,
welche einheitlich für alle Gcnnss- und Nutzzwccke dient. Aber ich
mnss bei diesem Anlasse den Ausspruch eines verstorbenen öster¬
reichischen Staatsmannes citieren, welcher ungefähr so gelautet hat:
„Das eben ist das Charakteristische des Ideals , dass es sich im
praktischen Leben nie erreichen lässt." Nun, meine Herren, wo
man nicht im Stande gewesen ist, ans einer und derselben Wasser¬
leitung Nutz- nnd Gennsszwecke erfüllen zu köuneu, hat man immer
zur Errichtung separater Nutzwasserleitnngen gegriffen, nnd in dieser
Richtung könnte ich abermals — znm drittenmale— ans Frankfurt
am Main hinweisen, welches außer den früher von mir erwähnten
Trinkwasserleitnngeneine Gicßwasserlcitnng besitzt, welche bis Mitte
vorigen Jahres — dem Zeitpunkte, zu welchem ich mich daselbst
befunden habe — auf die Leistung von 90.000 Iii per Tag gebracht
worden ist und den Anforderungen dieser Stadt vollständig entspricht.

Aber nußer der Verwciidmig des Nutzwassers für sanitäre
Zwecke und für den Haushalt ist die Bedeutung des Nutzwassers
in wirtschaftlicher Hinsicht — und ich glaube, das ist in diesem
Saale noch gar nicht gewürdigt wordcu — eine so wichtige, dass
eine fortschrittliche Stadt wie Wien unbedingt auch mit dieser Seite
der Frage sich beschäftigen mnss. Ich meine hier insbesondere die
Verwendung des Wassers als motorische Krast . Meine Herren!
Sic besitzen entlang des Donaustromes bereits eine große Anzahl
von industriellen Etablissements, deren Zahl sich ja vergrößert. Sie
besitzen am Donanstronic Landnngsplätze in der Ausdehnung von
10 Km, an welchen schon gegenwärtig eine ziemliche Güter-
bcwegnng stattfindet, die, wie wir alle wünschen und hoffen —
das ist ja eigentlich das Wichtigste beim Aufschwünge einer Stadt
— in Zukunft noch zunehmen wird. Meine Herren ! Sic stellen mit
sehr bedeutenden Kosten die Regulierung des Donaucauals her,
welchen Sie in einen Schisfahrtscanal und in einen Winterhafen
verwandeln wollen, und Sic hoffcu, dass entlang der beiden Ufer des

Donaucannls sich Industrie und Warenverkehr in lebhafter Weise
entwickeln werden. Für alle diese Zwecke ist eine große Menge
bewegender Kraft nöthig, welche nicht leicht zweckmäßiger und
billiger herbcigeschnfft werde» knnu, als durch Wasser.

Der Entwicklung seinesHcmdels undVerkchrs'— ich bitte umVer-
zeihnng, dass ich so oft auf eine Stadt zurückkomme, mit welcher ich
nicht etwa durch intimere Beziehungen verbunden bin — verdankt
Frankfurt den enormen Aufschwung auf alten Gebieten menschlichen
Schafsens. Es ist Ihnen vielleicht bekannt, dnss der frühere Bürger¬
meister von Frankfurt a. M ., Dr . Miquel , der sich leider in einen
preußische» Schntzknnzler verwandelt hat, als Ziel seines Strebens
die Umwandlung von Frankfurt in einen Seehafen ans sein Pro¬
gramm gesetzt hat. Als ich im Jahre 1888 in Gesellschaft mcmes
Frenndes und College», des BaurntheS v. Goldschmidt , in
Frankfurt am Biuueuschiffahrts-Congresse thcilmihm, konnte uns
Dr . Miquel mit berechtigtem Stolze sagen: „Das Programm,
welches ich mir vor acht Jahren gestellt habe, ist im heurigen
Jahre erfüllt, Frankfurt a. M . ist ein Seehafen geworden." In
der That haben wir im Frankfurter Hafen Schiffe, direct aus
Rotterdam, beladen mit überseeischen Gütern, vorgefunden. Der
Frankfurter Hafcu ist auch ein Musterhaft», uud hier wird alles,
was an anderen Orten dnrch Dampfkraft oder gar durch mensch¬
liche Arbeit bewirkt wird, durch Wasserkraft ausgeführt. (Hört !)
Um jedem Missverständnissevorzubeugen, erwähne ich, dass keine
der drei geschilderte» Leittmgeu, sonder» eine vierte Druckwasscr-
leitimg die Arbeiten, die ich gleich vorführen will, verrichtet. Das
Einladen der Güter in die Schiffe, das Ausladen derselben aus
den Schiffen, der ganze Umschlag vom Wasser zur Bah« und
nmgekchrt, die Bewegung der Krahne und die Fortschaffung der¬
selben von eiucm Punkte zum anderen, die Bewegniig der Schiebe¬
bühne», der einzelnen Lastwagen und ganzen Güterzüge, dies alles
erfolgt auf hydraulischem Wege.

Noch eclatantcr ist der Vorgang der Stadt Genf, welche zu
besuche» ich Mittc vorigen Jahres Gelegenheit hatte. Die Stadt
Genf hat mit sehr große» Koste» ei» gewaltiges Etablissement an
der Ausmündllng der Rhone in den Genfer See errichtet. Dieses
Etablissement versorgt die Stadt Genf mit Trink-, Nutz- und
Gießwasser; aus diesem Etablissement wird Hochdruck- uud Nicdcr-
druckwasser, uud zwar nach Pferdekräften oder Volumen berechnet,
an die Bewohner der Stadt abgegeben. Endlich liefert dieses
Etablissement auch die zur Erzeugung der elektrischen Beleuchtung
nothwendige Kraft, nnd zwar an jeden einzelnen.

Die Stadt Genf hat nicht etwa nur für die Interessen der Groß¬
industriellen allein, oder der Kleingewerbetreibenden allein gesorgt,
sondern die Wasscrabgabe findet von 1 bis zu 500 Pfcrdekräften
statt, woraus Sie entnehmen, dass sowohl die Näherin, die
ihre Nähmaschine durch Wasserkraft treiben will, als der Groß¬
industrielle, der 500 Pferdcträfte zu seinem Fabriksbctriebc be-
nöthigt, aus dieser Wasserkraft schöpfen könne».

Nnn, meine Herren, kommen aber noch zwei merkwürdige
Dinge hinzu. Das erste ist der Umstand, dass die Stadt Genf
bereits dreimal den Preis für die Abgabe von Wasser für alle diese
Zwecke herabgesetzt hat, weil infolge der fortwährenden Zunahme des
Gebrauches eiu so bedeutender Überschuss entstanden ist, dass die
Vertretung der Stadt Genf an ihren eigenen Bürgern nicht so viel

^ profitieren wollte, sie also in der Lage war, die Preise hcrabzllsetzen.
>Der zweite Fall ist folgender. Die Stadt Genf besorgt in de» Häusern,
I nnd zwar in den Wohnhäusern und Fabriken, nicht nur die Installation
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der Wasserleitung , sondern sie besorgt auch die Aufstellung der Trans-
inissioucn und Kraftmaschinen für die Jndnstricllcn gegen eine Amorti¬
sation von 1l> bis 21 , respective 10 Jahren . Ans diese Weise ist es
auch begreiflich, dass die Industrie und das Kleingewerbe in Genf
jeuen blühenden Stand erreicht haben, den wir mit Vergnügen in dieser
Stadt wahrzuuchmen in der Lage sind. Dieses Beispiel sollte nur
zu dem Nachweis dienen, dass das Nutzwasscr eine große Anzahl
von Vcrweudungsarten zulasst nnd der Vorthcil einer solchen
Wasserleitung für eine Stadt , selbst von der Ausdehnung wie
Wien , ganz unbegrenzt ist. Der Widerstand gegen die Einführung
der Nntzwasserleitung ist nach meinem Dafürhalten auf zwei Um¬
stünde zurückzuführen, entweder auf eine Voreingenommenheit für
ein bestimmtes anderes Projeet nnd die Besorgnis , dass bei Annahme
der Nntzwasserleitung dieses bestimmte andere Projcct nicht zur
Durchführung gelangen werde, oder ans eine Unkenntnis der Ziele
uud Zwecke der Nutzwasierlcitung . (Rufe : Sehr richtig !) In keine
dieser beiden Kategorien könnte ich aber die verehrte Gesellschaft der
Ärzte zählen , eine Gesellschaft, welche ans Männern der Wissenschaft
zusammengesetzt ist.

Es hat diese Gesellschaft versucht, die Gemeinde zu verhindern,
sich das zu sanitären und wirtschaftlichen Zwecken erforderliche
Nntzwasser zu verschaffen.

Glauben Sie also wirklich, meine Herren , dass wir darauf
verzichten sollen, unsere Straßen iu rationeller , ich möchte sagen,
menschenwürdigerer Weise zu reinigen , als es bisher geschehen ist,
oder sollen wir darauf verzichten, unsere Gartcnanlagcn in einen
besseren Znstand zn bringen , damit nicht jeder Fremde an den
verdorrten Blättern und an dem verkümmerte« Grase sieht, dass
er sich in einer armen , wcuigstcns wasserarmen Stadt befinde;
oder sollen wir darauf verzichten, unsere Canülc durchzuspülen uud
den Uurath nicht wochenlang liegen zn lassen (Rnfe : So ist es !),
weil es für zweckmäßig befunden wurde, uns das Nutzwasscr zu
empfehlen. (Rufe : Sehr richtig !) Der Herr Baudireetor von Wicn
hat vor Jahrcn ein Projeet , betreffend die Durchführung des
Schwemmsystems der Cauäle ausgearbeitet . Der Gemeindcrath
hat , soviel ich mich erinnere , vor Jahren das Projcct genehmigt.
Nichts stcht der Durchführung des Projcctcs , welche überdies keine
bedeutenden Kosten verursacht, im Wege, als die Beschaffung des
Wassers , und daran will uns die Gesellschaft der Ärzte hindern.
(Rufe : Hört ! — Dr . Hackend crg ruft : Autoritäten werden
angegriffen !) Am merkwürdigsten bleibt es, dass man uns ver¬
hindern will , die Industrie und das Kleingewerbe mit dem aus¬
gezeichneten, weil einzig nnd allein verlässlichcu Motor , welcher das
Nutzwasser ist, zu verschen. Sollcn wir nns das allcs gcfnllcn
lassen ? Nein . (Bravo -Rufc .) Wir werden so frei sein, frei zu sein
(Lebhafter Beifall ) , und werden das ansfiihren , was wir im Interesse
der Stadt Wicn zweckmäßig finden . iBravo -Rufc .) Es ist aber an
und für sich gnuz uurichtig , die Nntzwasserleitung in einen Gegensatz
znr Trinkwasscrleitnng zu bringen . Beide Leitungen dienen zwei
vollständig verschiedenen Zwecken, und ich würde mich ans das
entschiedenste verwahren , wenn mir jemand die Znmuthuug machcu
wollte , dass ich das für Nutzzwccke geförderte Wasser, das ich iu
meinem Leben nicht selbst trinken würde — dem könnte ich auch
ausweichen — meinen Mitbürgern verabreichen sollte. Das ist
nach meiner Meinung von keiner Seite beabsichtigt.

Ich halte es aber nicht nur für zweckmäßig, dass der Be
völterung deutlich gesagt werde, dass das Nutzwasscr uic uud
uimmcr für Triukzwcckc verwendet werden soll, sondern auch, dass
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man der Bevölkerung das Gefühl der Sicherheit gebe, dass in keinem
Falle dieses, wie man es in Wicn nennt , auf sie geplante Attentat
verübt werden wird . Ich mnss sagen, dass ich in der Festhaltuug
dcS erstcu, vom Herr » Referenten gestellten Antrages die voll¬
kommene Gewähr dafür finde, dass im Wiener Gemeiudcrathe sich
uimmcr cinc Stimme dafür finden wird , der Bevölkerung dcn
Gcnnss von Nutzwasser zuzumutheu . (Rufe ! Nie !)

Ich will die Geduld der geehrten Herren nicht mehr lauge in
Anspruch nehmen und eile daher znm Schlüsse.

Es hat mein verehrter Herr Vorredner , dessen taktvollen und
interessanten Ausführungen wir ja alle mit großem Vergnügen und
mit Aufmerksamkeit zugehört haben, sich darüber beschwert, dass der
Gemeindcrath jetzt gar nicht informiert und gar nicht in der Lage
sei, Beschlüsse zu fassen. Das mag sich vielleicht auf die jüugercu
Mitglieder des Gemcindcrathcs beziehen. In den früheren Jahrcn
habcn wir — ich gchörc leider zu dcn älteren , wenn nicht ältesten
Mitgliedern der Versammlung , wenn nicht den Lebensjahren , so doch
den Kriegsjahren nach, die ich hier verbracht habe — nns sehr vicl
und sehr eingehend mit dieser Frage beschäftigt. Und, wenn der
geehrte Herr Vorredner die Güte hat , die Berichte der Wasscr-
vcrsorgungs -Commission und die stenographischen Protokolle des
Gemeinderathcs aus dem Jahre 1886 nachzulesen — einer Zeit , zn
welcher ich dic Ehre hatte , das Referat zn führen — so wird er finden,
dass eine große Anzahl von Gemcindcräthen schon damals , vor
sieben Jahren , dieselben Anschauuugen vertreten hat wie heute.
Schon damals ist mau für eine Nutzwasscrleitnng eiugctreten , und
cS sind nichts weniger als sachliche Motive , welche das Zustande¬
kommen eines zustimmenden Beschlusses vor sieben Jahren vereitelt
haben . lHört ! Hört !) Noch muss ich mich mit dem geehrten
Herrn Vorredner , meinem Freunde und , ich möchte sagen, Lands-
manne anS dem ll . Bezirke beschäftigen und ihm dafür danken,
dass er sich der Mühewaltung unterzogen hat , meinen bereits vor
14 Mouaten eingebrachten Antrag in die Reihe seiner Anträge
aufzunehmen.

Ich komme nnn zum Resume . Nach meinem Dafürhalten
sind die zu ergreifenden Maßregeln folgende : Sofortige Ein¬
leitung der für diesen Zweck geeigneten Hochauellcu iu
dcn Stammnguäduct bis zum Maximum der Lcistuu .iS
fähigkcir . Täuschen wir nns nicht, das ist der ausgesprochene Wille
der Bevölkerung , nnd man wird diesem Willen nicht ungestraft cut
gcgcntretcn . Der zweite Vorschlag ist das Studium wegen
Errichtung cincr zweite » , vou der ersten ganz uuab-
häugigcu Wasjcrleitung . Das ist zwar noch nicht der all>
gemeine Wille der Bevölkerung , aber ich denke, dass in einiger,
vielleicht kurzer Zeit dies der allgemeine dringende Wunsch unserer
Mitbürger sein wird . Endlich dic Errichtung einer Nutzwasscr
lcitung für die von mir angeführten öffentlichen nnd privaten
Zwecke unter gänzlichem Ansschlnsse der Möglichkeit, das Nutz-
Wasser mcuschlichcm Gcuusse zuzuführen.

Ich komme zum Schlüsse . Mciue Herren ! Die Griechen hielten
ihre Quellen für heilig nnd schützten sie vor Vernurciuiguug . Auf
dcn Eingang zur Quelle habcu sie einen Spruch geschrieben, welcher
folgendermaßen kantete : N '̂ sl- Mpn -i Ich kann Ihnen,
mciue Herren , nur iu vertraulicher Sitzung die Worte deutlich
übersetzen (Hcitcrtcit ) , die dieser Spruch enthält . Aber in der
Umschreibung lautet derselbe : „Nicht ins Wasser spucken ."
Das möge» wir alle beherzigen. Damit schließe ich, indem ich die
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Anträge dcs Rcfcrcntcn und den von mir gestellten Zusatz-Antrag
zn genehmigen ersuche. L̂ebhafter Beifall uud Händeklatschens

Mce -Bürgermcistt ' r Z>r . Grülit : Die Sitzung ist gc-
schlösse u.

(Schluss der Sitzung 8 Uhr Iu Miunten abends .)

Stenoqrapliischer Bericht
über die öffentliche Sitzung des Gcm eindcrathcs der k. k.
Ncichshanpt - und Residenzstadt Wien vom 13 . Jänner I 8l)3
unter dem Norsitzc des Vice -Bnrgcriueistcrs Dr . Naimnud

Grübl.

Wce - Würgermeister Dr . Hrülil : Die Versammlnug ist
beschlnssfähig ; die Sitzung ist eröffnet.

R. Ich habe die Ehre , der Versammlung bekanntzugeben,
dass der Bürgermeister Ihre k. u . k. Hoheiten den Kroßhcrzog
von Toscana und Gemaliu aulässlich der Feier der silbernen
Hochzeit begrüßt hat.

Darauf ist folgende Antwort gekommen (liest ) :
„Freudig gerührt geruhen Ihre kaiserliche und königliche

Hoheiten mich guädigst zu beauftragen , Encr Hochwohlgcborcu
für den Höchstdenselbcn im Namen der Stadt Wien und Ihrem
eigenen dargebrachten Glückwünsche de» iuuigstcn Dank auszu¬
sprechen. Für dcu abwesenden Obcrsthofmcistcr - Der großherzog¬
liche Hofmeisterincirschall Freiherr v. Silvatiei ."

2 . Ich habe der Versammlung weiters zur Kenntnis zu
bringen , dass Fürst Alexander von Schönbnrg für die Armen
Wiens ciueu Betrag vou 1W0 fl. gewidmet hat.

Die Versammlung spricht den Dank ans.
Ich bitte um Mitthciluug des Eiulaufcs.
Schriftführer Hem .-Watl ) Schrenckl ) (liest ) :
S . Interpellation des Gem .-Matljes W » rm:
Nach langen Berathnngcn hat der Gemeindcrath am 27. Octobcr 18!) l

an den Herrn Minister -Präsidenten als weiter dcs hohen k. k. Ministeriums dcs
Inncrn eine Eingabe ivegeii Geivähruug einer I8jährig >'n Stcnerbefreinng für
Umbaute», »>elche zur Erweiterung und Regnliernug der Hauptvertehlsstrasien
Wiens dienen, gerichtet. In Erledigung dieser Eingabe setzte der Herr Statt¬
halter im Auftrage des Herr» Fiuauzmiuisters den Hcrrn Bürgermeister am
M . März Z8!t2 behufs unverzüglicher Bekanntgabe an den Genieinderalh in
Kenntnis , dass dem Ansuchen hinsichtlich einer IWHngcn Steuerbefreiung für
solche Umbauten im Principe unter gewissen Voraussetznngen zugestimmt wird.

Dieser Erlass war Gegenstand ciugehcnder Brralhnngcn im « tadtrathe,
der bei der Wichtigkeit dieser Angelegenheit vor seiner Beschlnssfassung dic
Wohluieinung aller I !> Bezirksausschüsse eingeholt hat. Schlicsilich hat der
Stadtrath einen einstimmigen Beschluss gcfasst, ivclchcr am 1V. Dccembcr 1892
auch vom Gcineindcrathc mit allcu gcgcn cine Stimme angcnommcn wurde.

Während der Berhandlnngcn im Stadtrathe hat der Herr Statthalter dic
Erledigung dicser Angelegenheit sechsmal urgicrt und somit deren Dringlichkeitanerkannt.

Die langaudanerndc Ungcwissheit, ob und wann eine erhöhte Stcucr-
bcfrciuug für Unibauleu gelvährt werden wird, wirkt thatsächlich lähmend auf
die gesammte Bauthätigteit , uud alle Baugcwcrbctrcibcndcn sehen der endlichen
Erledigung dieser Frage wie einer Erlösung entgegen.

Ich erlaube mir demnach an den hochgechrlcn Hcrrn Bürgcrmcistcr dic
Anfrage zu stellen, ob,

nachdem bereits nahezu ein ganzer Monat seit dem Gcmcindc-
raths -Beschlnsse vom 1« . Dccembcr 1892 verflossen ist, er bereit
ist, mit allcr Energie dafür einzutreten , dass im Sinne dieses
Gemeindcraths - Beschlusses baldigst eine Entscheidung getroffen
werde, nnd ob, da ohnchin bchnfs Abänderung dcs Gemcinde-
statuts eine außerordentliche Session dcs n .-ö. Landtages demnächst
nothwcndig erscheint, er ferner bereit ist, dahin wirken zu wollen,

Nr . 5>, 17 . Jänner 18 ? .? .

dass in derselben mich diese vom Hcrrn Statthalter als dringend
anerkannte Angelegenheit einer Bcschlnssfassnng unterzogen werde,
damit in der nächsten Rcichsrathssession das diesbezügliche Sleucr-
befreinngsgcsetz geschaffen werden könne.

Aice -Mrgcrmeiller Dr . Kriilil : Diese Interpellation wird
in der nächsten Sitzung beantwortet werden.

4 . Wir kommen zur Tagesordnung , zur Fortsetzung der
Debatte über dic Wasserversorgung Wiens . Ich ersuche den Herrn
Referenten , an den Nefcrcntcntisch zn treten.

(Vice-Bürgcrincister Dr . Richter tritt au dcu Neferentcu-
tisch.)

Zum Worte hat sich der Herr Bürgermeister gemeldet.

Würgermeister Ar . Ari .r : Hochverehrte Herren ! Ich bin
überzeugt , dass Sic mir verzeihen werden, wenn ich nach so langer
Zeit , während welcher die Debatte hier ihre Wogen schlug, endlich
das Wort ergreife. Ich glaube , es ist meine Pflicht , dass ich iu
dieser Angelegenheit , welche das höchste Lebensintcresse für die
Stadt Wien in Anspruch nimmt , ungeschminkt nnd offen meine
Meinung ausspreche. (Beifall .) Ich werde dies in einer Weise
thuu , welche iu der ganzen Angelegenheit zu befolgen ich mir
immer als Richtschnur gesetzt habe — ich werde mir nämlich nur die
Sache vor Augen halten . Ich habe niemals in dicser Angelegenheit
einen persönlichen Standpunkt eingenommen . Ich habe die Wasser¬
versorgung der Stadt Wien nie als eine Parteifragc behandelt.
Ich muss daher diejenigen Herren , welche mir persönliche Ansichten
nntcrschobcn haben , bitten , diese ihre Meinung als unrichtig
bezeichnen zn dürfen . (Zustimmnng .) Insbesondere war es der sehr
geehrte Herr Collega — „Fanst " - Kare is — , welcher geglaubt
hat , damit einen Conp auszuspielen , dass er in seiner maßvollen
Rede dem Bürgermeister gegenüber die Angelegenheit als eine
persönliche bezeichnet hat . Ich erkläre, dass das durchaus nicht
der Fall ist, dnss vielmehr wir alle miteinander zusammenwirken
müssen, um im Interesse der Stadt die Wasserversorgung , wenigstens
für geraume Zeit , sicherzustellen. Ich diu auch durchaus nicht
eigensinnig und halsstarrig nnd lasse mich sehr gern belehren, uur
müssen dic Argnmente sachlicher Natnr sein und überzeugend wirken.
DaS können Sic von sich sclbst und von jedem anderen Manne
nicht verlangen , dass er eine ans Studien und Erfahrungen
begründete Überzeugung einfach nur darum aufgibt , weil von
verschiedenen Seite » gerade iu einer Richtung gearbeitet und
gcgcn diese Überzeugung aufgetreten wird . (Lebhafte Zustimmnng .)

Es ist nun sehr begreiflich nnd gewiss sehr anerkennenswert,
dass sich dicser großen Frage verschiedene Korporationen und anch
die Presse bemächtigt haben . Ich muss es also als sehr erfreulich
bezeichnen, dass die k. k. Gesellschaft der Ärzte die Angelegenheit
der Wasserversorgung ans ihre Tagesordnung gesetzt und nach
längerer Debatte cine Resolution gcfasst hat . Übcr die Sache
selbst, nämlich ob dic Gesellschaft der Ärzte auf dem richtigen
Wege ist , den sie uns als solchen vorzeichncn will, davon
werde ich spätcr sprechen. So sehr ich nun die Berechtigung der
Ärzte anerkenne nnd so sehr ich der Gesellschaft den Dank dafür
abstatte , dass sie ihre Meinung in dicser Frage zum Ausdruck ge¬
bracht hat , so tief muss ich es beklagen, dass von einigen Herren
in der Gesellschaft der Ärzte dies in einer Form geschehen ist,
welche ich, als durch Ihre Wahl zum Vorstände der Stadt nnd
zum Präsidenten dcs GemcinderathcS berufen, aufs cutschicdcuste
tadeln muss . (Bravo ! Bravo !)

Nn !l5l>latt der k. k. NeiclMMpt - und Residenzstadt Wien . -
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Ich werde, meine Herren , da ich doch nicht voraussetzen kann,
dnss Sie alles, was in diesem Buche steht, behalten haben, einige
markante Stelle » vorlesen, um Ihnen zu zeigen, wie man in der
Gesellschaft der Ärzte die Gemeinde , den Gcmeiuderath der Stndt
Wie» und seine ersten Beamten behandelt hat.

Ans Seite 13, wo davon gesprochen wird , ob deuu jede
Möglichkeit einer einheitlichen Wasserversorgung nnsgcschlosscn sei,
wird wörtlich gesagt (liest ) : „Ist dies ausgeschlossen? Dies be¬
haupten nun allerdings die technischen Organe uud der Magistrat
der Gemeinde. Wir werde« aber bald sehen, mit welcher Un¬
befangenheit diese Orgaue an diese Frage bisher herangetreten
sind, welche Vcrlässlichkeit ihrem Urtheile iu dieser Frage zu¬
kommt." (Hort ! Hört !)

Auf Seite 20 heißt es (liest ) : „Vergleichen wir nun mit
dem, was wir über die Herkunft , Qualität uud Quantität des
Wassers gehört haben, die Äußerungen des Stadtbannmtcs , be¬
kanntlich einer großen Autorität in hygienischen, bacteriologischcn
und chemischen Fragen ." Hier wird uuser Bauamt iu ganz un¬
würdiger Weise gcsrozzclt uud gehöhnt ! (Rufe : Sehr richtig!
Größenwahn !)

Seite 24 . (Liest :) „Wcuu ich Mitglied des löbliche» Gcmciudc-
rathcs wäre, würde ich Rechtfertigung dieses Verhaltens in einer
solchen Cnpitalfragc von dcu Beamten verlangen ." — „Wir
appellieren vom schlecht nuterrichtetcu Bürgermeister uud Gemeinde¬
rath an den besser Unterrichtete ». Wir sind überzeugt, dass unsere
Ansicht als die richtige anerkannt werden wird , sobald man ernstlich,
in unparteiischer Weise unterrichtet nnd vornrtheilsfrci die Sache
betrachten wird ." (Rufe : Hört !)

Seite 38 . (Liest :) „Urthcilcu Sie selbst, meine Herren , über
die Conscqncnz, über den Ernst des StadtbanamteS ! viftieils est,
»ntvraiu noii svribsrs !"

Seite 95 : Unter Hinwcisung ans den Gcmciudcrath dieser
Stadt , vou der in dieser Schrift gesagt wird , dass sie die Ehre
hat, eine der ältesten nnd berühmtesten mcdimnschcu Schulen der
Welt zu beherbergen n. s. w., wird wörtlich angeführt (liest ) :
„Bei nus versteht bekanntlich jeder alles besser; ein trauriges
Zeichen des tiefen Standes der Bildung in vielen, leider auch
unserer sogenannte» besten Kreise." (Rufe : Hört ! — Das kann er
auf sich selbst amvcudeu !)

Meine Herren ! Ich muss gestchen, dnss ich den Platz , den
Sie mir angewiesen haben , nicht mehr würdig vertreten würde,
wenn ich solche Verletzungen ungerügt vorübergehen ließe. (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen ; ein Ruf : Oho !)

„Oho " ? ! Meiue Herren ! Fühlen Sie sich als Mitglieder
der Vertretung der ersten Stadt des Reiches (lebhafter Beifall ),
ohne dafür ein Gefühl zu haben, dass man Ihnen Nachlässigkeit,
dass man uusercn Beamten Unfähigkeit, dass man uns Parteilichkeit
vorwirft ? (Rufe : Sehr richtig !) Ich verstehe den Gemeindcrath
nicht, dem dieses Gefühl abhanden gekommen ist. (Lebhafter Beifall .)
Ich habe die größte Hochachtung vor der mcdiciuischen Wissen¬
schaft nnd ihren Autoritäten , auch Professor Gr über nicht aus¬
genommen ; aber damit zeigt man nicht seine Autorität , dass mau
andere verdienstvolle und ehrenwerte Mnuuer so behandelt und
herabsetzt. Ich darf hier sagen, dass die Gemeindevertretung Wiens
für die Hebung der sanitäre » Zustände dieser Stadt Großartiges
geleistet hat . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) Die letzte
Periode der Choleragefahr hat wiederum bewiesen, wie einstimmig
und entschieden man in der Auoidnuug der scmitürcu Maßregeln

im Interesse der Stadt war , und mit welchem Erfolge diese Maß
regeln vorgekehrt wurden . (Zustimmung .) Und wem danken wir
dies ? Niemandem , als der Gemeindevertretung vou Wien , die
selbstthätig au die Ausführung dieser Maßregeln gegangen ist und
sich nie gescheut hat , das Geld hiefür im Interesse ihrer Mitbürger
zu bewilligen . Und eine solche Gemeindevertretnug in dieser Weise
zn behandeln , ist gewiss vollständig ungerechtfertigt . (Lebhafte Zu¬
stimmung .) In der Wasserversorguugsfrage aber, meiue Herren , da
steht die Gemcindcvertrctuug der Stndt Wien allen anderen Gemciude-
vcrtretungeu vornn . (So ist es !) Uud mng Herr Professor Grnber
noch so viele Verdienste haben, das große Verdienst um die Stadt
Wien , das die Gemeindevertretung in der Wasserversorgung hnt,
hnt er nicht, und wird er sich nie erringen , und ans dieses unser
Verdienst sind wir stolz. (Lebhafter Beifall .)

Herr Professor Grub er , meine Herren , kann für sein Vor¬
gehen nnr mildernde Umstände geltend machen (Rufe : Größenwahn !),
für die er anch selbst plaidicrt , und zwar nnf Seite 27 dieser
Druckschrift, indem er daselbst sagt (liest ) : „Ich bin vielfach schärfer
geworden, als Sitte ist." (Rufe : Sehr gut !) Glauben Sie wirklich,
meine Herren , dass wir bei einem solchen Vorgehen so überzeugt
sein köuueu, dass dns , wns dort zutage gefördert wurde, — das
Resultnt der Debatte — ganz objcctiv ist ? (Rufe : Nein !) Ich
kann diese Überzengnng nicht gewinnen , und ich bin nicht schuld
darnu ; denn wenn man objcctiv vorgehen nnd wenn mau dcu
Eindruck dcr Objectivität bei de» audereu hcrvorrufcu will, muss
mnu eben die entsprechende Form bewahren.

Es hat sich auch, wie ja begreiflich, die Presse der Wasscrver-
sorgnngsfragc bemächtigt. Es ist außerordentlich zu begrüßen , wenn
die Presse sich für commnnnlc Angelegenheiten intcrcssicrt, und es
gibt wenig Lcntc, welche die Presse höher schützen, ihre Bedeutung
mehr zu würdigen verstehen nnd den Nutzen derselben mehr nner-
kenncn, nls ich. Aber, meine Herren , es existiert ja niemand , der
frei von Fehlern ist, und es kann ja anch der Presse passieren,
dass sie vielleicht nicht auf dem richtigen Wege ist, oder dass sic
nicht den Eindruck macht, dcu sie machen will.

Schcn Sie , wenn ich so gehört habe, was hier gesprochen
wurde, und am anderen Tage die Zeitung nahm und immer ganze
Spalten der Reden fand von jenen, welche für die Tiefqucllcu-
leitnng eingetreten sind (Zustimmung ), uud beinahe nichts von
jcucu, welche für die andere Leitung eingetreten sind (Rufe:
Sehr richtig ! Beschimpfungen für dieselben!) — da habe ich
mir immer gedacht: Ja , woher mag denn diese gar so große
Verehrung dcr Ticfquellenleitung kommen? Und ich habe an die
Liebe gedacht, welche Gott dem Menschen in das Herz gepflanzt;
die Liebe duldet alles , die Liebe verzeiht alles (Heiterkeit) ; wer
liebt, dcr gibt ja seinem Ideal alles hin und er kennt nur dieses
sein Ideal . (Rnfe : Gewiss !)

Dann habe ich mir aber wieder ins Gedächtnis znrückgcrnfcn,
dass im Jahre 188l > in der „Deutschen Zeitung " zwei Artikel
erschienen sind, betitelt : „Allerlei Werkzeuge der Corruptiou , die
Wieuer -Neiistädter Tiefquellculeituug uud ihre Freunde ". (Rufe:
Hört ! Hört !) Ich habe diese Artikel hier (Hört ! Hört !) uud darin
habe ich gefunden (liest ) : „Die arme Hochauellculcitung ist eine
städtische Einrichtung uud besitzt keinen Dispositionsfond , um sich
zu empfehlen" (Rnfe : Sehr richtig !) ; „sie versendet keine Honorar¬
briefe, um kritische Gemüther zn gewinnen , nnd so kommt es, dass
sie iu der Presse vielfach eine unfreundliche Behandlung erfährt.
Man wird , wenn man die geheimen Wege kennt oder auch ahnt,
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mit welchen sich Privatgesellschaften empfehlen können, während eine
öffentliche Anstalt nicht selten schütz- und wehrlos den Angriffen
gegenübersteht, misstranisch gegen all dieses laute Vorwärtsstrcbeu,
diese marktschreierischen Anpreisungen . Ein Beispiel — ist die Art
der Jnsccncsctznug der Wieuer -Ncustädtcr Ticfqucllcnleitnng ." iHört!
Hört !) Wenn ich mir diesen Artikel vergegenwärtige , von dein ich
ja gar nicht weiß, ob er wahr ist oder nicht, so kommt mir immer
der Gedanke, der im Refrain eines Volksliedes so treffenden Aus¬
druck gefunden hat : „Die wahre Liebe ist das nicht !" Lebhafter
Beifall und Händeklatschen; —- große Heiterkeit.)

Jedenfalls , meine Herren , steht eines fest. Wir können auch
nicht in der Presse eine objective Darlegung der verschiedenen Pro-
jecte finden, welche Gegenstand der Debatte waren.

Und so sind wir verlassen ; verlassen von der Gesellschaft der
Ärzte, verlassen von der Presse (Rufe : Vom Doctorencollcginm !),
— das Doctorcucollcgium hat derzeit noch nicht gesprochen— mithin
angewiesen auf uns allein, auf unsere Studien , auf niifcre Kennt¬
nisse, auf unscrc Überzeugung , ans unseren ehrlichen Willen (Rufe:
Bravo ! Sehr richtig !) und auf unscrc Willenskraft , das , was wir
für richtig halten , zn beschließen, unbekümmert darum , ob es dem
einen oder dem andern recht ist «Bravo ! Bravo !), in dein Volten
Beivusstsein , dass uns die Bevölkerung hcrcingeschickthat, nicht,
um mir zu schcn und nnr zu hörcn und darnach zn handeln
«Sehr richtig !>, sondern, um einzig nach eigener Überzeugung
nnd nach bestem Wissen uud Gewissen zn beschließen, was wir im
Interesse der Bevölkerung für nützlich erachten. (Beifall .) Und nun,
meine Herren , wollen wir das , allein nnd verlassen, wie wir
sind, thnn.

Betrachte ich, mciue Herren , die Debatte , die sich hier ab¬
gespielt hat , so muss ich sagen, dass sie eigentlich — ich bitte, mir
das zu verzeihen, ans mich hat eS deu Eindruck gemacht — trotz
aller uud vieler schönen Reden , uud trotzdem griechische und
römische und deutsche Classikcr eiticrt worden sind, doch nicht das
große Jntcrcssc gehabt hat , das man eigentlich von einer solchen
erwarten sollte. Ich kann mir das aber erklären : sie ist nichts
RcucS, durchaus nichts Neues , die WasscrvcrsorgnngSfragc — und
gerade in den Grenzen , in denen wir sie heute aufrollen , ist sie
ja jahrcalt . (Rufe : Jawohl !) Wir haben sie im Jahre 1880 auf¬
flackern gescheu, sie war damals nicht nen ; wir haben sie in den
1870er Jahren gesehen, sie ist schon im Jahre 186 -l, und dort
sehr eingehend und gründlich discuticrt worden : in allen Vereinen,
in dcr gauzcu Bevölkerung . Alle Jahre , wenn die Wasscrnoth kommt,
ist ja die ganzc Bevölkerung betheiligt und es wird darüber ge¬
sprochen. Es ist also nichts NeucS, uud darum , meine Herren , habe
ich eigentlich nur gestaunt, wie aus der Versammlung heraus der
Ruf erschallen konnte : „Wir wollen nnterrichtet sein ; eine Enqiwtc!
eine Commission !" Man sagt zwar nicht, worüber ; das macht
nichts , das ist ja immerhin ciu AuSknnftsmittel ; wenn man sich
gerade nicht entscheiden will , dafür oder dagegen zu stimmen, bildet
man eine Enquete oder Commission. DaS habe ich nicht begriffen!
Ich hätte es begriffen, wenn Sie die Douaulcituug bekämpft
hätten , ich hätte es begriffen, wenn Sic für die TiefquclleuleituugS-
Unternehmung eingetreten wären , ans allen möglichen objcetivcn
und nicht objcetivcn Gründen . Abcr, meine Herren , zn sagen : „Ich
weiß noch nicht, was geschehen soll, ich musS mich erst besser unter
richten ", — ansznrnfcn : „Da steh' ich nnn , ich armer Thor , uud
bin so klug als wie zuvor !" (Lebhafte Heiterkeit !), das habe ich
nicht verstanden, das — ich mnss es sagen — ist mir ganz nnerklärlich!

„Und dies geheimnisvolle Bnch von NvstradamuS ' eigener
Hand , ist es dir nicht Geleit genug ?" Da ist ja die Jliade , die
„Fanst " -Kareis angepriesen hat, nnd mit der wir auskommen nuser
ganzes Leben lang ; und er selbst sagt zum Schlüsse, er werde nicht
klng daraus . (Lebhafte Heiterkeit.)

Nnn , meine Herren , ich werde noch darauf zurückkommen;
aber um ciucs muss ich Sic bitten : Als Männer , denen die Pflicht
obliegt, in schwierigen Fragen Ihr Votnm abzugeben, müssen
Sie in der Sache entscheiden, Sic dürfen nicht duldeu, dass die
Wasserversorgung dcr Stadt Wien noch länger in dcr Wcisc vor
sich gcht, wie bisher (Sehr richtig !) ; Sic müsscn dcm ciu Eudc
machen, das ist Ihre Schuldigkeit ; die Vereinigung dcr Vorortc
mit der alten Stadt drängt Sie noch mehr dazu. Die Vorortc-
bewohuer, die heutigen nencn Bezirke von Wien , haben recht,
wenn sie das Hochqucllcuwasser verlangen , und Ihre Pflicht ist
es, dafür zu sorgc», dass sic cS sobald als möglich bckommcn.
Darum gibt es keine Verzögerung , unter gar keinem Umstände
kann es eine solche gcbcu ; es darf tcinc Enquöte oder Commission
geben, sondern eine E n tschcid u u g mnss erfolgen. (Rufe : Sehr
richtig!)

Nnn , meine Herren , ist bei dieser Gelegenheit in dcr Gesell
schart dcr Ärzte uud auch anderwärts allerlei bemerkt worden über
unser Wasser Nachdem man die Tiefqncllc » haben will uud meint,
sie seien so gut wie das Hochquellcnwasser, so hat man sich nicht
gescheut zu sagen : wir trinken jn kein Hochquclleuwasser, das
Pottschacher ist auch nichts wcrt u . s. w. Das kann ich nicht au
gehen lassen. Unser Hochqnellcnwasscr aus der Kaiserbrnnncn -,
Stirenstein -, Höllcnthalqucllc und Pottschach ist ein ausgczcichnctcs,
bactericufrcies Wasser, uud wir dürfen nicht dulden, im Interesse
der Stadt nicht dnldcn , dass cs herabgesetzt wird . (Beifall .)
Dass die Herren , die das Gegcnthcil behaupte», unrecht habe»,
werde ich Ihnen jetzt beweisen.

Die bactcriologischc Untcrsnchnng des Wassers dcr Wiener
Hochquclleulcituug von Professor Wcichselbaum aus dcm
Jahre 1889 liegt hier vor . Es ist genau untersucht worden das
Potlschacher-, das Hochquellcnwasser nnd das Wasser ans der Höllen-
thalqncllc und der Schwarza , das letztere deshalb , weil Ende des
Jahres 1888 TyphnSsälle vorgekommen sind, nnd weil mau geglaubt
hat, dasS durch das Schwarzawasscr die Typhnsbacillen gekommen
sind. Professor Wcichselban m hat jedoch genaue Untersuchnngen
angestellt und musStc erkläre», dass von einem solchen Bacillus keine
Rede ist, nnd spcndct diesem anderen Wasser — von dcm Schwarza¬
wasscr meinte er, dass cs Bactcricn enthalte , aber keine pathogcncn
und keineswegs TyphuSbacillcu , bitte das festzuhalten — mit Aus¬
nahme des Schwarzawasscrs volles Lob nnd spricht sich lobend
über die Einrichtnngcn zur Reinhaltung desselben ans . Diese
Broschüre steht jedermann zur Verfügung , ich habe nicht Zeit,
hier Vorlesungen ans derselben zn halte».

Es ist auch ausdrücklich in der Broschüre von ihm eonstaticrt,
dass dcr Typhus nicht ans Bactcricn zurückznführcn ist, sondern
in anderen Umständen seinen Grund haben mnss. Ich habe hier
die amtlichen Berichte vom 7. September 1892 , vom 22 . nnd
23 . Octobcr 1892 über die baeteriologischen Untersuchungen.

Laut Bericht vom 7. September 1892 wurde das LcitnugS
wasscr dcr Wicncr Hochqncllcnleitung in dcr Zeit vom 27 . August
bis 2 . September untersucht (das war die Zeit , wo in Pottschach
geschöpft worden ist, also, wir haben Hochqnellcnwasscr mit Pott¬
schachwasser gehabt und das ist untersucht worden). Dcr Bcfuud



137

lautet : Wie aus beiliegender Tabelle ersichtlich ist, schwankte die

Anzahl der Keime per Cubikccutimetcr Wasser zwischen 28 und 68;
es kountcu keine pathogenen Keime nachgewiesen werden ; die Zahl

der gefundenen, nicht pathogenen Keime war nur eiue sehr geringe.
Es inuss daher das Leitungswasser der Wiener Hochqucllenlcitnug
vom hygienischen Standpunkte als gut und zulässig erklärt werden.
Der Befund vom 22 . September über die Untersuchung vom 10.
bis 16 . September (in dieser Zeit floss bloß Hochqucllcuwasscr
ohne Poltschacherwasscr) lautet : „Es kountcn keine pathogenen
Keime nachgewiesen werden , es schwankte die Zahl der Keime per
Cnbilceutimeter zwischen 22 als Minimum und 78 als Maximum,
und war die Zahl der Arten der nicht pathogenen Keime eine sehr
geringe ; es muss daher das Wasser vom hygienischen Standpunkte
als gut und zulässig bezeichnet werden ."

Befund vom 23 . Ottober : Untersuchung vom 12 . bis
18. Ottobcr . (Wieder ist Pottschachcrwasser dabei.) Es heißt:
„dass dasselbe, wie ans der beiliegenden Tabelle hervorgeht,
während dieses Zeitraumes per Cubikccutimcter 14 bis l>4 Keime
enthielt . Da diese Zahl eine sehr geringe ist, nnd da unter den
vorgcfnndcucu Keimen mich keine pathogenen Batterien vor¬
kommen, so muss das untersuchte Wasser vom battcriologischeu
Standpunkte als ein vollkommen tadelloses bezeichnet werden ." Ich
bitte um Verzeihung , dass ich Sie damit behellige, aber es war
uothwcndig zu eoustnliercn , dass, wenn wir znr Ergänzung Pott¬
schachcrwasser schöpfen, eine Verschlechterung nicht eintritt . Und
dies war nothwcndig zu constatieren , damit die verschiedenen Be¬
merkungen in dieser Richtung doch ans das richtige Maß zurück¬
geführt werden.

Nun ist mir vor allem anderen , wenn ich nun auf die Sache
übergehe, bezüglich der Tiefquellculeituug vorgeworfen worden vom
Herrn Gem .-Rath Djörup , und zwar iu nicht so eleganter Forin,
wie das Gem .-Rath Kareis zu thuu Pflegt, dass ich nicht ver¬
handelt habe. Es sei doch keine Schnackcrlbank, wenn die Läuder-
bauk eiue Eingabe macht, und ich hätte nichts anderes zn thuu
gehabt , als sofort mit dicser Bank zu unterhandeln . Ja , Gcm .-
Rnth Djörup kauu das leicht sageu, weil er den ganzen Verlauf
dcr Angelegenheit der Tiefquellculcituug nicht studiert hat, nicht
kennt ; ich kann ihm auch kciueu Borwurf daraus machen ; er war
damals nicht im Gemeiudcrathe . Aber ich werde die Herren mir
erinnern au das Referat , welches Gem .-Rath Ritt . v. Gold¬
schmidt am 26 . Ottober 1886 erstattet hat über eiue Eingabe
dcr Ticfqncllenleitnug , in welcher verschiedene Anträge wegen Ab¬
gabe von Wasser, auch wcgcu Übernahme des ganzen Werkes —
25 Millionen wnrdcn damals genannt — gemacht worden sind.
In einem nnsführlichen Referate ist das dem Gemeiudcrathc mit-
gctheilt und darau der Antrag geknüpft worden , dass diese Osfcrtc
abzulchncu seien. Die Gründe , die den Gemeinderath bestimmt
haben , waren einfach folgende : DaS Unternehmen war ja am
Papier , war nicht ausgeführt . Die Gemeinde Wien hat sich die
Wasserversorgung selbst zu macheu vorbehalten nnd will nicht eine
Verpflichtung übernehmen , wclche dann die Herren in dcr Wasser¬
versorgung der Stadt gehindert hätte . Sie hätte sie nämlich ge¬
hindert , erstens, weil man bci dcr Erwerbnng der Hochquellen von
Seite dcr Wasscrinteresscnten darauf hingewiesen hätte , dass die
Gemeinde Wien von der Tiefqncllenleituug Wasser nimmt , und es
wäre dahcr die Stadt Wien wahrscheinlich gehindert worden , ncue
Hochqncllcn einznbeziehen. Das war der Grnnd , warnm der Ge¬
meinderath das abgelehnt hat . Meine Herren ! Dieser Gemeiuderaths-

Beschluss in der noch schwebenden Angelegenheit der Ticfquellcn-
leitung steht bei mir fest und bindend, uud ich habe es für meine
Pflicht erachtet, denselben nicht zn umgehen und nicht zn verhandeln,
bis der Gemeindcrath selbst erklärt hat , nunmehr beschließen wir
eine Verhandlung . Würde ich eine Verhandlung eingeleitet haben,
so würde man ganz sicherlich hier im Gemcinderathe und mit weit
mchr Recht, als es jetzt Gem .-Rath Djörnp thnt , mich zur Ver¬
antwortung gezogen haben . Demi das kann man nicht wissen,
wclche Folgen das Eintreten in solche Verhandlungen für die
Wasserversorgung überhaupt hat.

Es ist auch uoch das zu bcdeukeu: wcuu vielleicht Herr Gcm .-
Nath Djörup glaubt , dass solche Verhandlungen in ein paar Tagen
fertig sind, so irrt er sich; da kennt er die Herren von dcr anderen
Seite schlecht. In dem Momente , wo diese Herren sehen, dass
diese Verhandlungen nicht recht zu ihreu Guusteu gehen, weil sie
die gewünschten Mittheilnngen , Beweise :c. nicht erbringen können,
haben sie das größte Interesse daran , die Verhandlungen zu ver¬
zögern , weil sie sich nn eine» Strohhalm klammcru würdcu uud
weil sie beim Ackerbaumiuisterium Uuterstützuug iu dcr Richtung
finden, dass der Ackcrbanministcr die Verlängerung dcr Nachwcisnng
der Caution zugesteht, solange die Herren noch sagen können, wir
sind mit der Gemeinde Wien nicht ganz im reinen . Nur nebenbei
bemerkt : leider, dass das geschieht und zwar in so unbedingter
Weise geschieht, denn die Ticfqucllcnlcitung hat uns bci der Ein¬
leitung der Hochqncllcn gehindert ; sie ist unter die Wasscriutcresscuteu
gegangen (Hört !) und hat Entschädigungsansprüche gemacht, weil
wir sie durch die Ableitung von 600 .000 Eimern Wasser oberhalb
des Kaiserbrunncns in ihrem Ncchtc schädigen könnten. Trotzdem
das dem Ministerium angezeigt worden ist, wird die Verlängerung
dcr Frist zur Cautiousleistuug unbedingt gegeben und cS bedarf
sohin erst der Entscheidung , ob diese Ansprüche der Ticfqncllcn-
lcitnug begründet sind oder nicht. Von einer Verhandlung konnte
also bisher keine Rede sein, solange nicht dcr Gcmeinderath dicsclbc
beschließt.

Nnn glaube ich, meine Herren , hente steht die Sache — und
da bewege ich mich auf dem Boden der Anschauung dcr Gesell¬
schaft der Ärzte — thatsächlich so : Ticfqucllcnleitung oder Ent¬
lastung der Hochquellculcituug durch die Einführung der Rntz-
wasserleitnng aus dem Grundwasser der Donau . Anderes gibt es
in der That heute uichts . Über alle Quellen , die uns znr Verfügung
stehen sollten, ist längst studiert uud gesprochen, nnd es existieren
nur diese zwei Projccte , und über die kann mau sich heute cnt
scheiden, d. h. iu dieser vorsichtigen Form , wie der Herr Referent
es beantragt , dass eben nnr ein Schritt gemacht wird zur weiteren
Durchforschung der betreffenden Gebiete, dass es dem Gemcinde¬
rathe dann selbstverständlich frcistchcn wird , das einc odcr andere
zn wählen , wenn die Projccte vorliegen werden . Die Tiefquellcu¬
leituug als Triukwasscr wird von der Gesellschaft der Ärzte
cmpfohleu . Wir leugnen nicht, ich wenigstens nicht, dass das Tief-
qucllenwasser cin gutes ist, uud iu der Richtung , glaube ich, braucht
eigentlich niemand eine Expertise ; wir geben das ganz offen zn.
Aber so weit, wie die Gesellschaft der Ärzte geht, kann der Ge-
mcinderath von Wien nicht gehen. Der Gcmciuderath vou Wien
kann nicht zugeben, dass dieses Wasser ganz gleich mit dem Hoch-
quclleuwnsser ist, und wenn es selbst hente wahr wäre, so kann der
Gemeinderath doch nicht duldcu, dass es so behandelt werde, weil
nicht ausgeschlossen ist, dass die Entwicklung der Industrie und
des Ackerbaues im Steiufcldc vorschreitet uud dauu die Gefahr
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cincr Verschlechterung dcs Ticfqncllcuwasscrs eintritt . (Sehr richtig !)
Wir wollen aber nicht cine Verschlechterung des Hochquclleuwasscrs,
und darin unterscheiden wir uns vom Herrn Professor Grub er,
und darum werden wir uns mit Herr » Professor Grub er und
seinem Anhange , glaube ich wenigstens , niemals verständige»
können. Sehen Sie , Herr Professor Grn bc r denkt sich die Sache
sehr einfach. Er sagt (liest ) : „Ich möchte ausdrucklich warucn,
gegenwärtig aus die Erwerbung und Einbeziehung noch weiterer
Hochquelleu Zeit und Geld zu verzetteln ." (Lebhafter Widerspruch
uud Rufe : Hört ! Hört ! Unglaublich ! Unerhört !) Das denken wir
aber nicht. (Zustinimuug .) Ich bitte, das steht hier auf Seite 13.
(LicSt) : „Von verschiedenen Seiten wurde vor kurzem auf die
Quelle » aus dem Scmmcring - uud Otter -Gebiet hiugcwiescu,
welche angeblich 22 .000 »^ täglich zur nngünstigstcn Zeit liefern
sollen. Es wäre ja sehr erwünscht, solche Quellen in Reserve zu
haben, und es wird , wenn ihre Ergiebigkeit wirklich cine so große
ist, schon die Zeit kommen, wo man sie erwerben wird ; aber vor¬
läufig ist nach den Erfahrungen , die man bei anderen Hochquelleu
gemacht hat, äußerstes Misstraucu gegenüber Ergiebigkeitsziffcru
am Platze, die Langwierigkeit der Verhandlungen ..... kann
ebenfalls nicht anspornen , neuerdings sich solchen Fährlichkciten aus¬
zusetzen, umsowcnigcr , als selbst die Menge von 22 .000 »^ gänzlich
ungenügend wäre, um die Wasserversorgung Wiens wesentlich zn !
verbessern, rasche Abhilse der dringendsten Roth aber auf anderem
und sicher billigerem Wege möglich ist." Ich muss es den Herreil
überlasse», zu entscheide», was er »»»mehr Ihnen vorschlägt;
namentlich m»ss ich das den Herren Vertretern der ehemaligen
Vororte überlassen. Er meint nämlich Hochqnclle, nicht Tiefquellc.
Tiefquellc sei ganz gleich mit Hochqnclle, und die sei ja sehr leicht
hcrciuzubriugeu.

Auf Seite 2« heißt es wörtlich : „In Wien könnte das
Grundwasser entweder in die Hochqncllcnlcitnng eingelassen werden,
da cs sich ja vom Hochquelleuwasscr iu hygienischer Beziehung
nicht unterscheidet, oder man könnte die ehemaligen Vororte durch¬
aus getreu»! von der Altstadt versorge»." Sic werden sich dagegen
gewiss nicht wchrcn . (Oho !) Das steht hier.

^'un, meine Herren , da sage ich, wir werden niemals mit
Professor Gruber und der Gesellschaft der Ärzte in dieser Rich¬
tung übereinstimmen . Ich wenigstens habe immer de» Gedanke»
gehabt uud ih» auch öffcutlich gcäußcrt : Die uc » e » Bezirke
der Stadt sind ci » Thcil nuscrcr Stadt (Bravo !), » ehinc»
au dc » Lasten derselbe » thcil und nnisscu dahcr auch
dieselben Vorthcile haben . Die ncucn Bczirkc der Stadt
müssen daher Hochqnellenwasser bekommen , sic dürfen
nichts anderes bekomme » ; sic könncn daher anch , wcnn
wir nicht Ticsqnellenwasscr wolle » , nicht mit Tiefqncllcn-
Wasser abgespeist werde ». Lebhafte Zustimmung .) Wir
wollen aber auch das Ticfqncllcuwasscr nicht mit Hochqnellenwasser
mischen lasse», weil wir der Mcimmg sind, cs könnte das Tief - !
qncllenwasser, wen» cs sclbst heute sehr gut wäre , später schlecht
werde», wir wolle» u»S de» Segen dcr Hochqncllcnleitimg , das
Hochquelleuwasscr, als das allerbeste Wasser dcr Welt , uicht nehmen
lassen. (Bravo !)

Aus diesem Grunde ist cs unbedingt nothwendig und Sie
werden mir gewiss rcchtgebcn, wcuu ich sage, dass Sie für den
Antrag dcs Ncfcrcnten stimmen. Wenn iu der Gesellschaft der Ärzte
so ungeniert davon gesprochen wird , dass wir unser gutes Wasser
mit Tiefquclleuwasser vermische» oder dass die Vorortebewohlier
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ein anderes Wasser bekomme» solle» als die übrige» Wiener , da»»
hat der Gemeinderath die Pflicht , zu erkläre» : wir stehen auf dem
Bode » der Hochqucllcutcitnng und wollen deren Ausbildung i»
jeder Nichtuilg herbeiführe ». (Beifall .) N »», meine Herren , wen»
aber die Sache so steht, so müssen Sie mir doch zugebe», dass mit
den, Ticfqncllcnprojcct eigentlich nichts mehr anzufangen ist, wenn
man nicht mische» »»d nicht den Vororten separat Wasser geben
will . Wen » wir das Hochqnellenwasser ergänzen nnd dabei alle
Zwecke der Wasserversorgung der Stadt erfüllen wollen, dann sind
wir nothgcdrnngcn an dc» Fl »ss gewiesen, der bei der Stadt nn
bcnntzt vorübcrflicßt . Darum könne» Sie nichts mehr niit der
Tiefq »ellcnlcit»»g anfange » ; ob »u» die Länderbank oder ei» Herr
Ministcr dahiuterstcht , das ist ganz gleichartig , cs widerspricht
uuscrer Wasscrpolitik , meine Herren . Es gibt »ur zwei Gedanken,
die Sic zu erwägen haben : entweder die Tiefqncllenlcituug als N »tz-
wasscrleituug odcr als Ergänzung , bis Sic die Nutzwasscrlcituug
haben.

Die Ticfqucllenleitnng als Nutzwnsscrlcitung ! Meine Herren !
Ich halte das für ciue unmögliche, nurichtigc und viel zu tost-
spieligc Idee . Erstens , haben Sic cs nicht sicher, ob die so große
Menge von Wasscr faetisch fortwährend aus dem Steinfeldc ge¬
schöpft werden kann. (Sehr richtig !) Denn dann geht cs nicht
mehr mit cincr Million täglich, wenn Sie die Industrie , die wirt¬
schaftlichen uud sanitären Zwecke berücksichtigen»' ollen, dic Spülung
dcr Canäle , dic Gärten - nnd Straßcnbcspritznng :c. Sic könne« in
einen Aquädiict nnr gewisse Quantitäten Wasscr leiten u»d wen»
derselbe voll ist, ist die Geschichte aus , während es uothwcudig
ist, dass Sic zu hygicuischeu Zwecken, zur Neiuhnltuug dcr
Stadt »»gezählte Quantitäten Wassers haben. (So ist cs !) Das
kann Ihnen das Becken vo» Wiener -Neiistadt » jemals biete»,
auch wenn das Quantum dort wäre , weil Sie es in Camlle » hcrci»-
lcitcu müsse». Da »», meine Herren , muss cs wohl jedem klar
sei», dass eine Nutzwasscrleituug auf diese Eutfcruuug nach Wie»
hcrei» doch wcit mchr koste» mnss, als wen» Sie de» Strom
dazu bcuützcu, der unmittelbar an den Thoren der Stadt vorübcr¬
flicßt.

Ich glaube , das sind Gedaukeu — uicht vo» einer Autorität,
aber vo» einem gesunden, logisch denkenden Verstand und dcu haben
wir doch alle, meine Herren ! lind wcnn Sic dcn arbeiten lassen,
können Sic zn anderen Gedanken kam» komme«. (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Auch Herr Dr . St er « wird den, zustimme». «Lebhafte
Heiterkeit.)

Nun kommt der zweite Gedanke, die Ergänzimg des Wassers
aus der Tiefq »cllculcit»»g für die Zeit , bis wir nnscre Wasser¬
versorgung in Sicherheit gebracht habe», »cimlich bis wir dic
Hochqucllenlcitniig durch cine Nutzwasscrlcitmig vollkommen cut-
lastet haben : das heißt also auf ein paar Jahre . Nun gut , das
wäre ja wirklich etwas , aber cs ficht uicht dafür uud ich behaupte,
das bekommcn Sic nicht in dcr Zcit , wo Sie es brauchen.

Die Ticfquellc »-U»ter»ch»mng hat eine Conccssion z»r Ab¬
leitung des Wasscrs nach Wicu , dcu Vororten und Sommerfrischen.
Diese 103 .300 »^ gelten nicht für Wie » allein, das ist nicht wahr,
sondern nnr 80 .000 in ^ ; die anderen müssen den Sommerfrischen
gegeben werde». Es steht auch i» dcr Cvncessio», dass dic Zuweisung
dcr Wasserqumttitätcn die Bezirkshauptmannschaft bestimmt. DaS
hängt also uicht einmal von dcr Ticfquellen -Untcmehmnng ab,
und wenn eine Gcmcilidc wcmger braucht , ist dies einer andere»
Gemeinde , die mchr braucht , zu gebe» . Ich will von den technischen
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Dingen gar nicht reden, und davon , dass die Sache nicht aus¬
führbar ist — aber gewiss ist, dass zu einer provisorischen Ab¬
leitung des Wassers nach Wien eine Concession nicht vorliegt , dass
auch keine Concession vorliegt , das Wasser in unseren Aquäduct
ans gewisse Zeit einznleiten , und dass, nm dies durchzuführen , ein
nencS Verfahren »othwendig wäre , uud wenn das alles nicht wäre,
so könnten Sie ja den Stollen nicht brauchen, Sie müssten das
Project ändern nnd pumpen , uud dazu brauchten Sie ein neues
Ansuchen, denn da gibt es ja ein Gesetz (das weiß die Gesellschaft
der Ärzte freilich nicht, aber dafür kann ich nichts), das Wasser¬
rechtsgesetz, trotzdem die Gesellschaft der Ärzte nicht Rücksicht
ans dasselbe genommen hat . Es müsste also ein nenes Verfahren
eingeleitet werden ; so ohnewciters kann man jn nicht hingehen
und das Wasser wegnehmen , da würden die Interessenten dagegen
auftreten , dann würden wir den Jnstanzcnzug durchmachen müssen,
und bis wir fertig sind, gehen mehrere Jahre ins Land ; das ist
nicht zuviel gesagt. Diese Erfahrung haben wir alle gemacht.

Aber können wir die Nutzwasserleitung nicht für Gebrauchs¬
zwecke haben, dann brauchen wir sie überhaupt nicht, und es ist
schade um das ganze Geld , das wir dafür ausgeben ; das ist doch
richtig . Dan » behaupte ich aber noch etwas anderes ; wenn sie sich
darauf beschränke» würden , macht dieTiefqncllcnlcitnng -Untcrnehmnng
mit uns kein Geschäft. Dann kann sie ja nichts profitieren , dann
lohnt sich nicht das Geld , das die vcrschicdeiistcn Mensche» mit
Recht oder Unrecht im Vertrauen oder Missvcrtraucu (Nnfe:
Sehr richtig !) in die Unternehmung hineingeworfen haben.

Das ist also wieder nicht durchführbar.
Meine Herren ! Vielleicht glauben Sie das nicht, was ich

gesagt habe, aber in kurzer Zeit wird ja die Erfahrung beweisen,
dass ich rcchthabe. Ich kenne diese Geschichte nnd verfolge sie seit
vielen , vielen Jahren und glaube , dass ich eine» richtigen Spurins
in dieser Angelegenheit habe, das nützt uns also nichts , nnd so
stehen. Sic wieder da vor cen Studie », ob es mit der Donan
geht. Ich habc schon vor vielen Jahren darauf hingewiesen, dass
eine ordentliche Wasserversorgung der Stadt Wien ohne Benützung
der Donau gar nicht möglich ist. (Rufe ! So ist es !) Als ich dies
zum crsteumalc gesagt habe, bin ich ausgelacht Wörde» . Im Laufe
der Zeit aber hat meine Meinung sehr viel Propaganda gemacht,
und ich lasse mich nicht erschüttern in den, Gedanken, dass anch
heute »och diese Meinung eine sehr weitgehende ist, trotz der ver¬
schiedenen Anfeindungen von verschiedenen Seite ».

Ich habe diese Erfahrungen auch hencr gemacht. Ohne mit
irgend jemandcm gesprochen zn haben, kam ich einmal in eine Ver¬
sammlung von 600 Personen nnd habe schlicht nnd einfach —
es ist ja nichts an der ganzen Geschichte — das dem Publicum
erklärt , und man hat allgemein anerkannt , es wird nichts
anderes gebe». Lassen Sie die Ärzte, welche sagen - „es geht nicht" ,
abstimmen , aber »lit Stimmzettel », so bi» ich überzeugt , habe ich
die Majorität . (Rufe : Jawohl , so ist es !) Meine Herren ! Herr»
Dr . Stern muss ich mir zuerst zu widerlege» erlauben , der ist
gegen die Donaulcitung ; warum ? Ich habe »achstudicrt, warum,
»ud habe keinen anderen Grnnd gefunden als den, der manchmal
transpiriert hat auch iu anderen Kreisen : die Leopoldslädtcr
mnsstcu das Donnuwasscr trinken . Warum sollen
gerade die Leopoldslädtcr das Wasser trinken ? Wir sind
ja doch kcine Antisemiten (Lebhafte Heiterkeit), wir wollen die
Lcopoldstädtcr anch glcichgchaltcn habcn mit dcn anderen Bezirken,
nnd wcnn w i r co nicht trinke» wollcn — wir wnnschcn cs nicht —

so wünschcn wir gewiss nicht, dass irgend einer ans der Leopoldstadt
das Donanwasscr trinkt . „Was d» nicht willst, das dir geschieht,
das th» auch einem andern nicht." Dieser Grnnd also, ein bekanntes,
starkes Argument der Leopoldstädter Gegner gcgc» die Dona »-
Wasserleitung, besteht nicht.

Wir erklären, dass wir für die Donau -Nntzwasserleitnng sind.
Wir erklären, getrunken darf dieses Wasser nicht werde». Warum
will »in» uns das nicht glauben ? Wo besteht ein Grund , an
der Ehrlichkeit dieses ausgcsprochcnen Wortes zu zweifeln?
Niemandem gcstattc ich das Nccht, an dem, was ich hier in meiner
Eigenschaft als Bürgermeister sage, zn zweifeln. (Rufe : Sehr gut!
Gcm .-Rath Dr . Stern ruft : Aber in Znknnft !) Ich behaupte,
wir werden das Nntzwasser der Donan nicht zum Trinken vcr-
wenden und cs so umgebc», dass cs nicht möglich ist, dass cs
getrunken wird , darum werden wir es auch nicht in die Häuser
leiten, außer zur Bespülnng der Closcts und für die Badezimmer.
(Rufe : Aha !) Aus dcn Closets wird doch niemand Donanwasser
trinken ? (Große Heiterkeit.)

Sehen Sic , meine Herren , das — ich sage cs offen — sind
nnznlässige Argumente . Eine ernste Gesellschaft, zum Beispiel wie
die der Ärzte — ich glaube dort ist auch dieses Argument gebraucht
worden —, darf das aber nicht bringen , das ist unzulässig. Wir
sind ehrliche Männer und haben die ehrliche Absicht, das so zu
machen, und die Techniker können es machen ; unter Vormundschaft
können wir die Bevölkerung nicht stellen. Wenn der Herr Dr.
Stern Schwefelsäure trinken will, so wird er sich dieselbe zu
verschaffen wissen. (Sehr richtig !) Wenn Herr Dr . Stern trotz¬
dem Donanwasser trinkt , dann kann ich nicht helfen. (Gem .-Rath
Dr . Stern ruft : Jn der Zukunft !) Auch in der Zukunft wird
man es nicht trinken.

Dann erlauben Sie , meine Herren ! Es ist doch die Menge
des Wassers zu Gebrauchszwecken mit 30 I per Tag ansgercchnct
wordcn . (Unruhe .) Ich bitte, ich höre jede Minute auf, wenn ich
Sic belästige. (Rufe : Ruhe !) Wenn wir die Hochqnelle» ver¬
mehren, so haben wir soviel Wasser für Trink - und Hauszwcckc,
dass wir die ganzen neuen Bezirke versorgen können. Wenn wir
das Donanwasser als Nntzwasser nehme», so bekommen wir eine
solche Menge Wassers , dnss wir unsere Stadt wirklich zur
gesündesten Europas machen können. Und nun sage ich : Ist das
nicht unsere Pflicht , und ist es nicht die Pflicht der Ärzte, welche
Hygiene treiben nnd die uns immer auf hygienische Bücher ver¬
weisen, nns in der Ausbildung der Gesundheit unserer Stadt zu
unterstützen ? Gerade Wien hat zwei Richtungen , die cs cnltivicrc»
mnss : Wien mnss sich bestreben, eine schöne nnd eine gesunde
Stadt zu werden. (Beifall .) Unsere politischen Verhältnisse sind
nicht so, dass von ihnen unsere Stadt etwas erwarten kann (Sehr
gut !) ; auf eigene» Füßen müssen wir stehen. (Lebhafter Beifall
und Händeklatschen.) Wenn Sie die Kundmachung des Statthalters
ans Grund der sogenannte» Cholera -Jnstrnction beim Herannahen dcr
Choleragesahr lesen, wobei man ohnehin bald den Kopf verloren
hätte , finden Sic da Folgendes : „Eine besondere Quelle der Ver¬
unreinigung des Bodens , des Grundwassers und der Luft bilden
die Aborte, Ccuiäle, Senk - und Düngergruben ; es muss daher iu
jeder Ortschaft eine wiederholte Räumung der Canäle , Düngergruben,
Ställe und Senkgruben und eine Durchspülmig der Aborte und
Canäle stattfinden ." Wahr ist es, daö ist nothwcndig für den
Gcsnndhcitsznstaild dcr Stadt nnd die Abwendung der Cholera-
gcfahr . Aber, meine Herren , in welch trauriger Lage habe ich mich
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befunden, als Seine Majestät mich zn sich befahl nnd fragte,
welche Maßregel zur Abwendung der Cholcragcfahr die Stadt
Wien ergriffen hat , nnd ich sagen musste, alles können wir thun,
aber die Canäle zn durchspülen ist eine Unmöglichkeit.

lassen Sie noch lange den Bürgermeister in dieser Situation,
so trifft die Verantwortung Sie . Jeder , der an dieser Stelle stünde,
müsStc mit aller Macht darauf dringen , dass der Gemeindcrath
endlich dieser Wassernüsse dadurch ein Ende macht, dass er die
Hochquellenleitung dnrch Einführung einer Nutzwasscrleitung ent¬
laste und dass cr von der Wasserleitung nicht Unmögliches ver¬
lange . Es ist ja nicht möglich, in einer Stadt mit 1,360 .060 Ein¬
wohnern alle Zwecke, die das Wasser zn erfüllen hat, mit einer
einzigen Wasserleitung zu erfüllen . Das ist ja geradezu eine
Anforderung , über die jeder lachen mnss . Das war vielleicht
früher möglich, und auch da ist es nimmermehr gegangen : aber
heute ist das eine Unmöglichkeit. Und wer immer an dieser Stelle
sitzt, wird und muss dazukommen, Ihnen zn empfehle», doch um
Gottes willen einen Credit zn bewilligen, damit wir endlich eine
Nmtzwasscrlcitung bekommen. (Gem .-Rath Djörup ruft : Aber
nicht aus der Brigitten «» !) Wir werden den Herrn College»
Djörnp zuziehen zu der Bcrcithung , von woher wir das Wasser
nehmen sollen.

Nun , sehen Sie , meine Herren , der sanitäre Znstand der
Stadt erfordert das , auch das industrielle Interesse erfordert es.
Ich will darauf nicht znrückkommeu.

Der unmittelbare Herr Vorredner , Herr College Stiaßny,
hat Ihnen in so ausgezeichneter Weise und wahr entwickelt, was
die Industrie braucht : dass sie viel und billiges Wasser braucht,
dass es im Interesse der Volkswirtschaft , der Hebung der Stadt
liegt, das Wasser billig zn verschaffen, dass ich mich wirklich nnr
darauf berufcu kann.

Alles drängt also, meine Herren , dahin , und wovor fürchten
Sic sich? Vor den Ärzten , die da sagen, das Wasser habe Batterien,
das Wasser bringe Ihnen den Typhus ? Nun , Donanwasscr hat
Batterien ! Sehen Sie , meine Herren , es ist hier, nachdem die
Cholerafnrcht schon so gcwüthct hat , mich ans einmal das Bedenken
aufgetaucht, dass man Eis aus dem alten Donanbctte nimmt , und
man hat es verbiete» wollen . Ans das hin wurde ciuc baetcriologischc
Untersuchung veranstaltet , »nd dieser bacteriologische Befund des
Professors Kreisch mar hat folgendermaßen gelautet (liest ) :

„In der Anlage berichtet der crgcbcnst Gefertigte über die
Wasserprobcn , welche demselben Samstag am 26 . November dircet
!»5 Vaboratorium zugestellt worden sind. Bcsnnd : Die Proben
sind klar und farblos , enthalten wenig feste Bcstaudtheilc , sind
weich und arm a» organischen Substanzen , eine sehr geringe Spnr
Amnion ist in allen Proben — 0 2 MF per Liter — nachzuweisen.
Dn Amnion in solchen Spuren und anch in größeren Mengen in
Flnsswässern und namentlich in dem daraus gcwonuenen Eise
erfahrnugsgemäß häufig vorkommt , ohne die geringste Gesundhcits-
schädigung zn bedingen, so darf nnch hier diesen minimalen Spuren
uiit Rücksicht auf den sonstigen tadellosen ReinhcitSznstand der
Wasscrvroben keine weitere Bedeutung beigelegt werden ; es hat
daher kein Bedenken, wenn daselbst aus dem Wasser Eis gewonnen
wird ." (Hört !)

Ju dem Befunde heißt es aber weiter (liest ) : „Bei der
Prüfung ergab sich, dass erstens — nämlich in den Cnlturcn —
iu den eiituommeucn Wasser- u»d Eisprobc » keine pathogene»
Batterien , also auch keine Cholcrnbaetericn , nachzuweisen waren,

und zweitens , dass anch die Zahl der in diesen Proben vorhandenen
Batterien eine relativ geringe war , indem dieselbe zwischen 5>6 und
250 in einem Cnbikeentimeter Wasser, respective Schmelzwasser des
Em'S, schwankte." Also nicht einmal jene Menge von Batterien , welche
auch in hygienisch zulässigen Trinkwässern vorzukommen pflegen, lRufe:
Hört ! Hört !) Das ist aber Douaucis aus dem alten Douaubctte,
unfiltricrt , von stagnierendem Wasser, und so sieht der baetcriologischc
Bcfuud ans . Nun , wollen Sic wirklich glaube », dass, weil wir das
Wasser ja doch nicht zum Triukeu wollen , es uns schadet, wenn
wir die Gärten bespritzen oder Closets und Canälc damit durch¬
spülen ? Das geht wohl über meinen Horizont hinaus.

Nun , meine Herren , aber der Typhus ! Den Typhus kauu
es doch bringen ! Es hat ja der Herr Professor Dräsche das in
der Gesellschaft der Ärzte gesagt, deren Mitglied er ist, und von
der er gesagt hat , dass sie ein „Verein der erfahrensten und hervor¬
ragendsten Ärzte der Residenz" ist. Das behauptet Herr Professor
Dräsche und wir wollen es glauben . Er hat behauptet , die
Donau macht den Typhns . Nim , meine Herren , werde ich gegen
den Herrn Hofrath Dräsche einen anderen Dräsche citicren,
nämlich den Professor Dräsche ans dem Jahre 1878 , der da¬
mals auch im Gemcinderathc war , — anch eine Autorität.
«Heiterkeit.) Es träte » nämlich im Jahre 1878 Diarrhöen n»d der
Typhus anf, und da hat man , weil damals die Ferdinnnds-
Wasscrlcitnng in Betrieb gesetzt worden ist, geglaubt , dass davon,
»ämlich aus dcm Douauwasscr , dcr Typhus stamme. Der Herr
Prosessor Dräsche von damals hat uu » i» einer Rede, die er
im Gemcinderathc hiclt , Folgcndcs gesagt (licst ) :

„Aber nicht das filtrierte Donanwasscr als solches war es,
welches einen so »achweisbarcn Einflnss auf die Entstehung und
Verbreitung dcs Typhus geübt hat , soudcru dcr Umstand , dass
der Bevölkerung ciu gestautes nud verfaultes Wasser aus den lange
nicht gereinigten Saugcaunlcu dcrFcrdinnndS Leitung gegeben wnrdc ."
(Hört !) Das ist nämlich wahr ; weil das Wasser schmutzig war,
aber nicht weil es Donanwasscr war ; und das hat der damalige
Professor und Gcm .-Nath Draschc anerkannt nnd jetzt spricht
Hofrath Dräsche gegen den früheren Gcm .-Nath Draschc.
i'Hcitcrkeit .) Er hat auch wcitcrs , laut Sitzungsbericht vom 7. ^ >mi
1878 , Seite 609 , gesagt (liest ) : „Ich will nicht behaupten , dass
das filtrierte Donanwasscr ein gutes Wasser sei, aber wir haben
uns seit dem Jahre 1841 damit bcholse», und wen» ich die
Ansichten sämmtlichcr Ärzte zusammciifassc, so kann ich wohl sagen :
wir haben wohl vom Gcnnssc des DonanwasscrS häufige Diarrhöen,
aber keineswegs die Verbreitung oder Entstehung cincr cpidcmischc»
Krankheit beobachtet." (Hört !)

In der Debatte hat da»» Herr Dr . v. Manthncr ihn
in seiner gewohnten feinen Weise widerlegt , und da hat Herr
Professor Draschc , laut Sitzungsbericht von? 12. Juni 187 .̂ ,
Seite 640 , erwidert (liest ) : „Ich habe erklärt, dass nicht das
filtrierte Donanwasscr als solches dic Ursache war , sondern weil
der Bevölkerung verfaultes Wasser zugeführt wnrdc."

Und uun , meine Herren , haben Sic auch die Erklärung,
warum ich nicht, so sehr es nnch von dcm geehrte» College»
Noskc gewünscht werde« würde , in der Lage bin, ihn zu seiner
Rede zu beglückwünschen, iHeiterkeit .)

Sie sehen, meine Herren , dass es mit dem LoSzichcn, mit
den: Vcrschimpsiercn des DonanwasscrS als KranlhcitScrrcgcr gar
nicht so wcit her ist, dass dic Ärztc sclbst daS gar nicht bchanptcn
können. ES wird cincr genaue» chemischen nnd bactcrialogischen
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Untersuchung bedürfen, um festzustellen, wie denn eigentlich das
Donauwasser, und zwar das Grundwasser der Donau, aussieht, und
in dieser Richtung behaupte ich: wenn überhaupt von Seite der
Ärzte etwas geschehen ist — es mag ja sein, vou dem einen oder
andere» — im ganzen ist viel zu wenig geschehen. Und so habe
ich nicht die geringste Besorgnis, dass, wenn sich der Gemeinde-
rath entschließe» sollte, die Nutzwasserleitungans dem Grundwasser
der Donau einzuführen, irgendwie der Gesundheitszustandsich ver¬
schlechtern könnte; im Gegentheile, die Stadt Wien wird in
sanitärer Richtung auf eine von anderen Städten nicht zu er¬
reichende Höhe gebracht werden und die Bevölkerung Wiens, die
ganze Bevölkerung mit Einschluss der neuen Bezirke, wird unver¬
fälschtes Hochquelleuwasser bekommen, frei von Schwarzawasser und
frei von Tiefquellenwasser.

Möglich ist es ja^ dass auch eine Zeit kommen wird, in der
alle diese Wassermengeu nicht mehr genügen, wo sich die Stadt so
entwickeln wird, dass man an eine neue Trink- oder Nutzwasser¬
leitung wird denken müssen. Aber das wollen wir doch unseren
Enkeln und Urenkeln überlassen. Dass die Wasserversorgungeiner
Stadt niemals stille steht; dass diese Frage eigentlich nie aus der
Welt geschafft werden kann, das ist selbstverständlich(Zustimmung),
so lange eine Stadt sich entwickelt, und dass Wien sich fort und
fort entwickle, immer mehr sich hebe, das wünschen wir ja alle.
Wir können aber nur für die nächste Zeit sorgen, und für die
nächste Zeit sorgen wir in dieser Richtung am besten, wenn wir
uns ernstlich mit dem Projecte der Donau-Nutzwasserlcitnng be¬
schäftigen.

Nun, meine Herren, glaube ich, Ihnen ziemlich klar dar¬
gelegt zu haben, um was es sich heute handelt. Nehmen Sie den
Antrag des Referenten an, welcher bezweckt, die technischen und
sonstigen nothwendigen Studien für die Verfassung des Projectes
einer Nutzwasserleitnng zu machen. In Gottes Namen, meine
Herren, verhandeln Sie auch mit der Tiefquellen-Unternehmung
in der einen oder anderen Richtung und nach den Modalitäten,
wie sie der Referent angeführt hat. Ich erkläre aber, dass ich
glaube, es wird dabei nichts herauskommen. Aber, meine Herren,
ich füge mich Ihrem Willen. Wollen wir, nachdem wir zehn Jahre
die Meinung vertreten haben, dass nichts heransschaut, nunmehr mit
den Herren unterhandeln, um sicher zu sein, dass nichts herausschaut.
Gut, ich will mich diesen Verhandlungen in gewohnter Pflichterfüllung
unterziehen und gebe niemandem das Recht, zu glauben, dass ich diese
Verhandlungen nicht in objekivster Weise führen werde. sBravo !)
Ich bin auch bereit, diejenigen Herren, die ein Interesse au diesen
Verhandlungen haben, denselben beiznziehen. (Bravo !) Wogegen
ich mich aber aufs entschiedenste verwahre, das ist. dass dem
Bürgermeister zu diesen Verhandlungen eine Commission an die
Seite gesetzt wird. Es hat schon ein Herr Vorredner, der sehr
geehrte Herr Gem.-Rath Kar eis , angedeutet, dass in dieser
Richtung eine Änderung des vorliegenden Antrages erwartet wird.
Ich würde Sie auch darum bitten. Denn die Verhandlungen sind
Sache des Bürgermeisters, und es darf in der Bevölkerung nicht
der Glaube aufkommen, dass auch nur der leiseste Gedanke bestehen
könnte, als würde der Bürgermeister nicht voll und ganz seine
Pflicht thun. (Beifall.) Ich bitte Sie aber um alles in der Welt,
lehnen Sie alle Vertagungs-Anträge, lehnen Sie alle Anträge auf
Commissionen und Enqueten ab. Mir fällt da ein sehr gutes Wort
ein, das in einer der letzten Nummern der „Fliegenden Blätter"
stand: „Hätte Gott zur Erschaffnng der Welt eine Commission

eingesetzt, die Welt wäre heute uoch nicht fertig!" (Lebhafte anhal¬
tende Heiterkeit.)

Und so, meine Herren, gehl es Ihnen ganz gewiss mit der
Wasserversorgung. Ich kann Ihnen sagen, dass man heute schon
mit Anforderungen an mich herantritt, bei der Enquete — die ja
doch, meint man, beschlossen werden wird, weil man den Gemeinde¬
rath für so schwach hält, zu glauben, dass, wie das Wort „Enquete"
fällt, dieselbe auch schon angenommen wird — diesen oder jenen Herrn
zu berücksichtigen. (Rufe : Ah ! und Heiterkeit.) Jawohl , meine
Herren!

Es ist ja sehr schön, dass man sich in den Dienst der Ge¬
meinde stellt, aber für mich ist es klar, dass ich rechthabe, wenn
ich sage, der Tod der Wasserversorgung ist eine Enqußte. Was
wollen Sie auch eigentlich wissen, was soll Ihnen denn eine
Enquete? Wissen Sie nicht ohnehin aus den Verhandlungen seit
Jahren alles Mögliche, was uns zur Wasserversorgung zugcbote
steht? (Zustimmung.) Wissen Sie nicht, dass wir ernstliche Er¬
hebungen Pflegen wegen Einbeziehung der Hochquellen, nicht bloß
der 600.000 Eimer jetzt, sondern dass wir auch weiter noch immer nach
neuen Quellen suchen? Dass wir auf dem Wege ernstlicher Arbeiten
sind, dass das Bauamt beauftragt ist, mit erneuerter Thätigkeit vorzu¬
gehen? Wissen Sie nicht, dass die Fischa-Dagnitz- und Altaqnelle längst
von nns behandelt und als nicht tauglich bezeichnet worden sind?
Wissen Sie nicht, wie es mit dem Tiefquellenprojectesteht? Das
habe ich ja erörtert — und mit der Donau ? Sie finden doch
keine anderen Quellen, und die Mürz, die ist auch in Aussicht
genommen.

Das ist ja nichts Neues, was der Herr Collega Matzenauer
uns gesagt hat. Er hat aber recht, es wird eine Zeit kommen,
wo man auch daran denken wird, die Mürz hereinzuleiten; aber
heute ist das doch noch nicht der Fall.

Also was sott Ihnen eine Enquete? Eine Enquete und eine
Commission muss die Wasserfrage der Stadt Wien verwirren, es
kann gar nicht anders sein. (Zustimmung.) Es werden die ver¬
schiedenen ausgezeichneten Menschen, die Sie da hören werden,
die allerverschiedensten Ideen zutage fördern, und wir, wir Laien,
werden brüten und die ganze Nacht mit „Faust"-Ka r e is in unserer
Stube herumlaufen und werden den vollen Mondschein besingen,
dass er uns endlich aus diesem Wust von Büchern und Acten
erlöse, und werden nicht zu einem Entschlüsse kommen können.

Während wir heute genau wissen, was wir wollen und was
wir sollen, weil wir heute von unserem einfachen logischen Ver¬
stände uns führen lassen, werden wir dann ganz gewiss den
Ausweg nicht finden! Da im Zweifel der Mensch immer das
Dümmere thut, werden wir dann gewiss auch das Dümmere thun.
(Lebhafte Heiterkeit.)

Ich muss Sie also auf das allerdringendste bitten, die ver¬
tagenden Anträge abzulehnen. Damit würden Sie die Wasserver¬
sorgung der Stadt Wien verschleppen. Sie würden die Vororte
in die allergrößte Verlegenheit bringen. Wir lassen in den Vor¬
orten Rohre legen und werden dann kein Wasser haben, und da
wir jetzt schon Wassermangel haben, würden wir in die Fatalität
kommen, vielleicht in Wien und in den Vororten neun Monate
lang Schwarzawasser trinken zu müssen. Das ist die Wasserpolitik,
die die Folge der Einsetzung einer Enquete oder Commission wäre.

Ich will noch nachholen, dass diese Wassermissre auch die
Regierung schon wiederholt bewogen hat, uns darauf aufmerksam
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zu machen, dass der Sache ein Ende gemacht werde, dass
die Regierung dies in der entschiedensten Weise namentlich in der
letzten Zeit, als noch der Statthalter Possinger Chef des Landes
war, gethan, und dass man uns auch von Seite der Regierung
auf die Donau hingewiesen, hat. Es heißt in dem Erlasse vom
Jahre 1889 ausdrücklich(liest) : „Die k. k. Statthalterei hat weiters
hiebei der Anschauung Ausdruck gegeben, dass unter diesen Um¬
ständen ein rascher Entschluss zur entsprechenden, den bisherigen
Missstand gründlich beseitigenden Abhilfe eine stets dringendere
Notwendigkeit geworden ist und nach allem die Herstellung einer
geeigneten Wasserleitung aus der Donau zur Gewinnung des
für den Bedarf von Wien nöthigen Nutzwassers das geeignetste
und sicherste Mittel zu sein scheint, dem immer wiederkehrenden
Wassermangel in dauernder und genügender Weise abzuhelfen."

Meine Herren ! Ein rascher Entschluss ist uothweudig. Wir
können nicht warten, und wir, meine Herren, haben die Ver¬
antwortlichkeit für alle Missre, die eintreten wird, wenn wir nicht
rasch handeln. Ich kann diese Verantwortlichkeit nicht tragen;
ich kann es nicht über mich gewinnen, rechtfertigen zu wollen,
dass die Vororte mit der Zuleitung der Hochquelleu hingehalten
werden. Ich kann es auch nicht rechtfertigen, wenn wir noch
länger der Bevölkerung minderwertiges Wasser zu trinken geben.
Ich kann auch nicht die Verantwortung dafür tragen, wenn in
Zeiten der Choleragefahr — und wir sind noch nicht aus der
Gefahr heraus — die Stadt Wien sagen müsste, sie sei nicht in
der Lage, alle Vorkehrungen zu treffen, weil wir das nöthige
Wasser nicht haben.

Ich erkläre das von dieser Stelle und muss es Ihnen über¬
lassen, ob Sie diese Verantwortung übernehmen wollen. (Rufe:
Namentliche Abstimmung!)

In schwerer Zeit ist es nothwendig, dass der Charakter und der
Muth des Mannes sich zeige, und dieser Charakter und dieser Muth
muss dann umso größer sein, wenn der Betreffende Vertreter der
Bevölkerung ist und wenn er die schwere Verantwortung fühlt,
die in seiner Abstimmung liegt ; und darum fordere ich Sie auf,
heute nicht rechts und nicht links zu sehen und nur zu überlegen, ob
Sie es mit Ihrem Gewissen vereinbaren können, wenn Sie die
Sache auch nur einen Tag verschleppen, oder ob Sie sich sagen
müssen, dass Sie allein im Interesse der Bevölkerung handeln, ^
wenn Sie die Referenten-Anträge, die gut und ehrlich gemeint
sind und allein den Interessen der Bevölkerung dienen, annehmen.
(Langanhaltender lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Ueferent Vice -Mrgermeister Z>r. Pichter : Ich verhehle
mir nicht, meine Herren, dass der Gedanke, der sich jetzt bei Ihnen
gebildet hat, ungefähr so lauten wird : Es wäre Zeit für den
Referenten, auf das Wort zu verzichten. Aber so sehr ich sonst einem
Wunsche Ihrerseits entgegenkommen möchte, so müssen Sie mir doch
verzeihen, wenn ich am Ende einer, ich weiß nicht, wie langen
Debatte eine kleine Rache an Ihnen übe, und auch meinem ge-
pressten Herzen Luft mache. (Heiterkeit.) Ich habe so lange und
oft hier Reden angehört und so selten es gewagt, in die Debatte
einzugreifen, dass ich Sie wenigstens jetzt um eine kleine Spanne
Zeit und Aufmerksamkeit bitten muss.

Ich würde es umsoweniger auf mich nehmen, zu schweigen,
als ein Redner, den ich außerordentlich hochschätze, der durch sein
conciliantes Wesen und seine tiefe Einsicht und geschäftliche Er¬
fahrung sich die allgemeine Hochachtung errungen hat, sich hier,
wie ich annehmen muss, hinreißen ließ, zn sagen: Meine Herren!

Wir in den Vororten, wir wollen, dass Sie uns Wasser geben.
Sie halten Ihre Verpflichtungen nicht!

Meine Herren ! Ich war sehr erstaunt darüber, denn eines
konnte der geehrte Herr College doch sich denken: Die Stadt Wien
ist groß, der Gemeinderath hat eine große Macht, aber zanbern
kann der Gemeinderath der Stadt Wien auch nicht.

Es liegt vor mir eine Drucksorte für die Wasserversorgung
der Stadt Wien aus der Staatsdruckerei mit dem Datum vom
ZI . Juli 1861. Meine Herren ! Das war der erste Schritt , der
im Jahre 1873 dazu geführt hat, dass das Hochquellcnwasser zum
erstenmale in Wien getrunken werden konnte. Ein Jahr ist es erst,
seit wir mit unseren neuen Bürgern vereinigt sind, und in diesem
einen Jahre soll schon die Wasserversorgungvollständig fertig sein,
es sollen schon die Rohre gelegt sein und das Wasser soll laufen.
Sie verlangen da wirklich ein Wunder ; ich habe wohl gehört,
dass Moses seinerzeit es zustande gebracht hat, Wasser aus einem
Felsen mit dem Stabe hervorznzanbern, aber diese Kunst ist ver¬
loren gegangen. In einem Jahre hätte Ihnen auch gewiss die
Tiefqnellcnleitnng das Wasser nicht zugeführt, obwohl in dieser
Beziehung die merkwürdigsten Übertreibungen vorgekommen sind.

Die Frage, welche Ihnen zur Entscheidung vorgelegt wird,
ist durch die Ausführungen des Herrn Bürgermeisters, glaube ich,
vollkommen geklärt.

Diese Frage geht einfach dahin, ob eine einheitliche oder ge¬
trennte Wasserversorgungeinznführen sei. Ich weiß wohl, dass
man hier entgegenhalten wird, eine einheitliche Wasserversorgung
ist die bessere. Gewiss, wäre sie besser, aber in der That kommt
sie nur vor, wo minderwertiges Wasser in großer Menge vor¬
handen ist. Sie haben eine einheitliche Wasserversorgung in London,
auch in Paris im großen und ganzen eine einheitliche Wasser¬
versorgung, nämlich das Wasser ist dort gleich schlecht und wird
zu allem verwendet. London ist eine Stadt , welche im Jahre 1890
5,660 .000 Einwohner zählte, wo täglich 800.000 m-' Wasser con-
snmiert werden; wenn Sie das auf die Bevölkerung auftheilen, kommen
Sie zu der gewiss nicht uninteressanten Ziffer von 143 1. Sie
werden sich erinnern, dass das Stadtbcmamt und das Stadt-
physikat auf die Ziffer vou 140 als Gesammtbedarf der Bevölkerung
gekommen ist. Bei Paris ist es etwas anderes; im Jahre 1890
hat die Stadt 2 ^ Millionen Einwohner gehabt und hat täglich
500.000 Wasser consumiert, das macht per Kopf 200 1, also
das entfallende Quantum ist reichlicher; aber wie die Herren selbst
vielleicht aus eigener Anschauung wissen, wird die Straßen-
bespülung in Paris in einer Weise gehandhabt, dass sie, wie wir
glauben, unserer Nachahmung würdig wäre. Ich führe diese Ziffern
nur an, um zu zeigen, dass die Ziffern, auf die ich mich berufe,
doch einiges Gewicht haben. Ich möchte Ihnen nun die Bitte
vorlegen, bevor Sie sich entscheiden, eine Frage zu prüfen, die,
wie ich glaube, noch nicht hinlänglich erörtert ist, das ist die Frage
nach dem Bedarf. Es ist von verschiedenen Seiten eine Rechnung
gemacht worden, die dadurch merkwürdig war, dass jeder Herr
Rechner zu einem anderen Resultate gelangt ist, und dass diese
Resultate geschwankt haben von 27 bis 60 I. Dabei wurde doch,
meines Erachtens, nicht die nöthige Unterscheidung gemacht, nämlich
nicht die Unterscheidung der Zwecke, für welche das Wasser seine
Verwendung zu finden hatte. Es ist Ihnen ja — ich glaube
wenigstens — diese Tabelle zur Hand gekommen, welche den
Berathungen im Stadtrathe zur Unterlage gedient hat. Diese
Tabelle zählt ans die Wassermmgen, welche zugebote stehen, und
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führt eine Bevölkerungsziffer für die Jahre 1900 , 1910 , 1920 an.
Es ist nicht nothwendig , Sie daran zu erinnern , dass die Ein¬
wohnerzahl nach der Volkszählung für Wien und die Vororte mit
1,440 .000 Köpfe festgestellt wurde . Für das Jahr 1900 ist eine
Einwohnerzahl von 1,673 .000 und für das Jahr 1910 eine Ein¬
wohnerzahl von 2,000 .000 angenommen . Ich glaube wir gehen
nicht weiter, obwohl die Tabelle sich weiter erstreckt.

Es ist das eine Ziffer , die wir für unsere Berechnungen ins
Ange fassen können. Denn , meine Herren , eine Wasserleitung etwa
auf ein Jahr zu bauen , das wird wohl niemandem einfallen.
Wenn man sich 10, 12, l5 Jahre beschäftigt, ein so großes Werk
durchzuführen, so darf man nicht in die Gefahr kommen, im
15. Jahre , wenn das Werk fertig ist, dasselbe schon wieder unge¬
nügend zu finden ; das Werk muss so angelegt sein, dass es für
eine gewisse Zukunft hiuaus ausreicht . (Unruhe .)

Wice -Mrgermeister Z>r . Hrüvl : Ich muss die Herren
dringend bitten , sich auf ihre Plätze zu begeben. Es geht zn weit,
dem Herrn Referenten zuznnmthen , dass er die Herren überschreie.

Ueferent (fortfahrend ) : Nun , meine Herren , diese Bevölkerungs¬
ziffer bitte ich festzuhalten, und ich glaube , es ist nicht zu viel
zngemuthet, wenn man der Gemeindevertretung der Stadt Wien
vorhält , dass sie für den Bedarf wenigstens bis znm Jahre 1910
Sorge tragen muss . Denn auch dies ist eine kurze Spanne Zeit;
wie viele Jahre werden vergehen, bis wir das Hochquellenwasser
hcrcingeleitet haben werden, und dann werden uns vielleicht noch
10 Jahre vou diesen: Zeitpunkte trennen . Wir müssen also mindestens
mit einer Bevölkerung von zweiMillionen Menschen rechnen. WennSie
das thun , so bitte ich, nun den Bedarf an Trinkwasser zn berechnen.
Und da möchte ich Ihnen jede Freiheit concedieren, welche Sie
wünschen : 06 Eimer , wie die alte WasscrvcrsorgungS -Commission
wollte, das sind 34 I, oder 25 I, wie es jetzt ist, oder wie das
Stadtbauaint will : 40 I, oder wie College Müller will, 501;
das ist ganz gleichgiltig . Nur möchte ich zu meiner Rechtfertigung
— ich weiß nicht, ob ich die Herren damit nicht störe — einige
Daten vorlesen, die hochinteressant sind, nnd die zeigen, dass meine
Behauptung in der Debatte , dass das zugemesseneNormal -Wasser-
quaiitum von 25 I in der Regel nicht erreicht wird , thntsnchlich
richtig ist. Ich habe hier nämlich ein Verzeichnis von Häusern,
und zwar — damit die Herren mir nicht entgegenhalten : das ist
aus besseren oder minder guten Bezirken — aus alleil Bezirken.
Wenn Sic das Verzeichnis durchsehen, so siudcn Sie immer ganz
überraschende Resultate , z. B . ein Haus im I. Bezirke mit vier
Muscheln in jedem Stockwerke hat ein angemeldetes Qnantum von
21 I>1 uud folgende Verbrnuchsziffern:

Im Jahre 1888 ....... 13 1,1
.. .. 1889 ...... 13 ..
,. „ 1890 ....... 13 ..

„ 1891 ....... 18 „ und
.. ., 1892 ....... 16 ..

Das ist I . Bezirk . Nun nehmen wir aus dem II . Bezirke ein
Haus mit zwei Muscheln im zweiten Stock und im Parterre.
Angemeldet wurden 48 1,1 Wasser. Der Verbrauch war

im Jahre 1888 ....... 15 Iii
.. .. 1889 ...... 18 ..
.. .. 1890 ....... 27 „

1891 ....... 17 „ und
., 1892 . . . . . . 18 ..

Ein Beispiel noch, meine Herren , aus dem III . Bezirke, es
betrifft das ein sehr großes Gebäude mit einer Unzahl Bewohner
und hat im Parterre den Auslauf . Das Haus hat 130 Iii an¬
gemeldet. Der Verbrauch war

im Jahre 1888 ....... 65 Iii
.. .. 1889 ....... 65 „
.. ., 1890 ....... 60 ,.

„ 1891 ....... 50 „ und
1892 ....... 59 ..

Sie sehen, meine Herren , wenn es sich lediglich um den reinen
Hansverbrauch handelt , so ist es doch gewiss keine Ketzerei, zu sagen
— wenn jemand behauptet , 50 I oder 60 i müssen es sein — ,
das ist eine Übertreibung und man kommt wirklich mit 35 I aus.
Ich concediere aber 40 1 und glaube , mit einer solchen Quantität
— Sie werden es zugeben — wird die Bevölkerung im großen
und ganzen ausreichen . Nun bitte ich zu rechnen 2 Millionen
Menschen ä 40 I, so haben Sie 80 .000 m -.

Jetzt kommt eine Kategorie , welche Herr College Stiaßny
in ausgezeichneter Weise behandelt hat , nur differiere ich mit ihm
bezüglich der Ziffern . Es betrifft dies nämlich das reine Nntzwasser
für Straßen und Plätze. Da hat Herr College Stiaßny eine
meiner Meinung nach viel zn geringe Ziffer angenommen.

Er möge sich erinnern an den Ausspruch unseres Stadt-
physicus , der erklärt hat , der morbus visimensis werde einer
gründlichen Abwaschung unserer Straßen weichen müssen. Wir
werden der Stadt eine große Wohlthat erweisen, wenn wir den
Staub bannen , und das können wir nur mit ausgiebiger Be¬
spritzung.

Nun , meine Herren , wollen Sie aus dem statistischen Handbuche
coustatiercn, dass wir Straßen und Plätze im Ausmaße von 1600Iia
in der Hauptstadt haben ; Sie wissen, ein Hektar hat 10.000 m ,̂
das sind also 16,000 .000 m^ und nun bitte ich Sie . wie viel Liter
für das Quadratmeter halten Sie für eine ausreichende Bespritzung ?
Ich habe, um nur eine Ziffer zn bekommen, 3 I per Quadratmeter
genommen, was viel zu wenig ist, das werden alle Herren zu¬
geben, dann bekommen Sie 48,000 .000 1 oder 48 .000 m °, das ist
die Bespritzung . Und nun frage ich Sie , gibt es heute eine Straßen-
bcspritzuug im Wien , können Sie davon sprechen, dass unsere Ring¬
straße oder etwa unsere Gürtelstraße heute wirklich gereinigt wird?
Das besorgt entweder der Regen oder der Wind und wir sind die
unglücklichen Opfer.

Jetzt kommen die Canäle . Wir haben 270 Km Canäle in der
alten Stadt , 110 Km in der neuen Stadt , also sagen wir rund
400 Km. Welche Ziffer Sie da annehmen wollen, weiß ich nicht;
ich habe mich dem College» Stiaßny angeschlossen und nehme
30 .000 m^; auch dies ist meines Erachtens viel zu wenig, aber
ich will nicht höher gehen, um nicht den Vorwurf einer Über¬
treibung zu erfahren . Jetzt haben Sie öffentliche Bäder , Schlacht¬
häuser, Markthallen , Bahnhöfe — erinnern Sie sich, dass eine
sehr bedeutende Post , die Desinfection der vielen Waggons ist,
die in Wien mit Vieh u . s. w. einlangen , die alle gereinigt werden
müssen — Springbrunnen , Pissoirs , Gärten . Da nehme ich mit
dem Collegen Rosenstingl 40 .000 m ^ an.

Jetzt kommt die Industrie , die wird ungemein stiefmütterlich
behandelt . Herr College Stiaßny widmet ihr 30 .000 m ' . Dass
das nicht übertrieben ist, geht aus einer Petition der Bleicher,
Färber und Appreteure hervor , welche in ihrer Eingabe nach¬
weisen, dass ihr Gewerbe unter dein Mangel an Wasser leidet,
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dass sie der Concurrenz der auswärtigen Geschäftsinhaber uutcr-
liegen, dass sie concurrenzunfühig werden, dass sie ein Minimum
von 17 - bis 22 .000 Iii per Tag benölhigeu , nm concurrenzfähig
zu bleiben. Das sind 22 .000 KI oder 2200 m ' . Da haben Sie
jedoch noch nicht die unzähligen Fabriken , welche zur Kesselspeisung
heute uur ungenügendes und schlechtes Wasser haben, da haben
Sie nicht die vielen Fabriken , die einen immensen Bedarf an
Fabricationswasser haben ; das alles haben Sie nicht. Von Motoren
sehe ich ganz ab.

Wenn ich das rccapituliere , so beträgt der Bedarf an
reinem Nutzwasser 148 .000 m .̂ Ich glaube, dass die Herreu nicht
sagen werden, dass ich in einem Punkte übertrieben hätte . Sie
haben also 80 .000 m ° Hausbrauchwasser und 148 .000 Nutz¬
wasser, das sind 228 .000 m .̂ Nun bitte, jetzt kommt die ent¬
scheidende Frage , und jetzt kommt auch der Punkt , wo der Nach¬
weis auf der Hand liegt , dass die Agitation für das sogenannte
Grundwasser — ich weiß keinen gelinden Ausdruck für diesen Ge¬
danken — geradezu unberechtigt ist. Wir haben heute — uud ich
verweise auf das gedruckte Referat , welches in Ihrer Hand ist —
61 .000 Wasser zur Verfügung , nämlich unter der Voraus
setzung, dass die Wassereinleitnng vollzogen ist. Nim kommt noch die
Ergänzung für den Aquäduct , und da möchte ich Sie auf einen
Moment um Ihre Aufmerksamkeit bitten . Es ist in dem Berichte
eine Ziffer , welche vielleicht den Herren dunkel erscheinen könnte,
nämlich, dass der Aquäduct zur Ergänzung mir mehr 34 .000
benöthigt . Da mache ich Sie auf Folgendes anfmerksam. Der
Aquäduct hat eine Capacität von 138 .000 m ^; das Sommer¬
minimum , welches bisher beobachtet wurde, ist 104 .000 w .̂ Wir
können also im Sommer als Ergänzungswasser auf nicht mehr
als 34 .000 rechnen. Wir haben also jetzt 61 .000 »^ , Ergänzuiigs-
wasser 34 .000 m ,̂ d. i. zusammen 95 000 m ,̂ welches wir durch
den Stollen und durch den Aquäduct nach Wien leiten könnten.
Ich sehe ganz ab von der Möglichkeit dieser Einleitung . Ich frage
nun ^- wenn wir das thun , so haben wir die 80 .000 in -' Trink¬
wasser versorgt — woher bekommen wir die 148 .000 Gebrauchs-
wasscr ? Die Antwort , die uns von verschiedenen Seiten entgegen¬
gehalten wurde, ist : Die Wiener -Neustädter Tiefquellcnleitung wird
uns das liefern . Nun bitte ich, die Concession zur Haud zu uehmen
und daraus zu entnehmen , dass für Wien , respective für die Vor¬
orte 80 .000 möglich sind. Die Unternehmung kann uns also
das nöthige Nutzwasser nicht liefern ; das ist klar.

Nim werden Sie sagen : Wir sehen von der Unternehmung
ab, wir meinen ja das Wiener -Neustädter Grundwasser . Das ist
ein anderer Standpunkt . Nur kommen wir da auf ein Gebiet,
welches ich auch noch streifen will, nämlich , wie macht man es,
dass man überhaupt das Wasser entnimmt ? Denn es scheint eine
landläufige Ansicht zu sein, dass man irgendwohin geht, Brunnen
gräbt und pnmpt , eine Ansicht, welcher cmch einige Ärzte in der k. k.
Gesellschaft der Ärzte zn huldigen scheinen, auf die ich übrigens
noch zu sprechen komme. Jetzt nehme ich Folgendes an : ich bin
sehr entgegenkommend; ich will, wie man in Wien sagt, den Leuten

. etwas zukommen lassen und nehme von der Wiener -Nenstädtcrlcitung
die 34 .000 m ,̂ die uns fehlen, um die Stollen zu füllen . Dann
haben wir das Trinkwasser ; ich nehme nämlich an, die Bevölkerung
ist wirklich, wie es auch die Ärzte in der k. k. Gesellschaft der
Ärzte behaupten, so ungeheuer dafür eingenommen , dass das Hoch¬
quellenwasser gemischt wird . Ich fülle das ein ; jetzt haben wir
Trinkwasser ; dann bleiben uns von den 80 .000 m ^ der Wiener-

Ncnstädtcrleitung »och 46 .000 übrig ; diese sind verfügbar . Wie
bringen wir die aber nach Wien ? Denn solange sie in Wiener-
Neustadt sind, können wir sie nicht brauchen.

Die zweite Frage ist, wie macht man es, nm mit 46 .000
einem Bcdarfe von 148 .000 m -' zu genügen ; das weiß ich nicht,
das werde» die Herren vielleicht erklären. Wir haben aber 46 .000 m ' ,
wie bringen wir die nach Wien ? Nicht anders als mittelst einer
Leitung . Wir habe» einen Aquäduct gebaut , welcher, wie Sic wissen,
138 .000 m ' liefern kann, welcher, wenn man beim Bau nicht ver¬
schiedene Merkwürdigkeiten begangen hätte, wahrscheinlich mehr liefern
könnte, wenn man nämlich nicht in gewaltsamer Weise das Gefälle
gebrochen hätte n. s. w., aber tatsächlich liefert der Aquäduct
nicht mehr . Dieser Aquäduct hat 12 Millionen gekostet für 88 Km;
nun , was kann das kosten für den kleinen Stollen ? Wird es
sich rentieren , nm 46 .000 »v' nach Wien zu bringen , eine eigene
Leitung zu machen ? Das , glaube ich, wird niemandem einfallen.
Wenn ich aber mmchme, die 46 .000 seien in Wien , so bleiben
von den 148 .000 Nntzwasser noch 102 .000 m ' ungedeckt, das ist
eine Kleinigkeit von 1,000 .000 Iii täglich. Wie werden wir die be¬
schaffen? Sehen Sic , so kommen Sie zu einer dritten Leitung.
Sie haben die Hochquellculeituug , dann , nm das Ergänzungswasser
aus der Neustüdter Ebene hereinzubringen , eine zweite Leitung, uud
um Nntzwasser zn bekommen, welches Sic brauchen, haben Sie
eine dritte Leitung , und nun versucht man Ihnen immer zu be¬
weisen, dass drei Leitungen billiger sind, wie zwei Leitungen . Das
ist uümlich die Beweisführung jener Herren , welche sozusagen in
Anpreisung der außerordentlichen Vorthcile der Wiener -Ncustädter
Tiefqncllcnleitnng uns hier große Vorträge gehalten haben, dass
drei Leitnngcn billiger sind, wie zwei Leitungen . Dazu kommt noch
eines . Das Nutzwasser, welches wir uach Wien bringen , können
wir ja nicht in Röhren für Trinkwasser verthcilen ; wir müssen
also mich in diesem Falle zwei Röhrennctze haben ; erspart wird
also bci dcr Sache ganz gewiss nichts . Nun , ich glaube , dass, wie
die Sache steht, wohl kaum der Gcmcindcrath sich entschließen wird,
drei Leitungen zn bauen ; aber eines ist ganz gewiss : dass die Be¬
völkerung nicht dulden wird , dass das Wasser gemischt wird . Ich
erlaube mir , nur auszugsweise eine Resolutiou des Centralvcrbandes
der Hausbcsitzervereiiie zur Kenntnis zu bringen , welche — ich
übergehe alle diese Begründungen — zum Schlüsse dahin sich
formuliert : „Der Verband spricht sich mit aller Entschiedenheit für
die ungesäumte Inangriffnahme der geplanten Donau -Nutzwasser¬
leitung und für dcu systematisch fortzusetzenden Ausbau der Hoch
quellenleitiingen aus " u. s. f.

Nachdem uns ja immer gesagt wird , wir sollen doch auf
Autoritäten etwas geben, nnd nachdem, wie die Herren wissen —
man darf das allerdings nicht so laut sagen — der Centralverband
der Hausbesitzer eine Autorität in Wien darstellt, ist das von
einiger Bedeutung . Aber noch interessanter als diese Petition ist
mir eine Einsendung in dcr sogenannten Haushcrrcnzeitung , dem
officiellcn Organe der HauSbcsitzervcrcine nnd dieses Centralver-
bandes , vorgekommen. Diese Einsendung ist allerdings von einem
nicht Genannten , aber gewiss von einem in Wien Geborenen . Sie
werden das sofort aus dcr Diction entnehmen . Der sagt, nachdem
man sich wundert , dass man die Wasserfragc zu einem Gegen¬
stände einer Art politischen Verhandlung machen will (liest ) :
„Es herrscht überhaupt eine grauenhafte Verwirrung iu den Köpfen
der Bevölkerung , hervorgerufen ^ durch die maßlose Agitation der
Tiefqiiellen -Jnteressenten , welche es verstanden haben, überall , in
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allen Gesetlschaftssphärcn zwcckbcwusste, agitatimistüchtigcProselyten-
»mcher für die Idee zu gewinnen , dass der Messias , welcher uns
von unserer Wasser-Misdre erlöst , nur aus dem Wiener -Ncustädter
Steinfcldc erstehen könne." Da ist jetzt ein Ausfall auf eine
Persönlichkeit, die ich übergehe, (Liest) : „Die Hausbesitzer -Verciuc
sollten dem cvnimunaleu Säckel für einige geldsüchtige Projecten-
machcr, also für nichts iliid aber nichts ein paar Millionen ent¬
reißen helfen. Das , glaube ich, ist auch der Grund , warum unsere
Vereine so lauge mit scheelen Augen angesehen und mit nichts
weniger als Nespect bedacht worden sind. Nnn kommen Jngeuicure
und Bcicterivlogen , Unternehmer und Hygieuiker , Arzte und
Speculauten , Gelehrte und Jguorcmten , Gcldverleiher und Escomp-
teure, Gemeindernthe und andere Mandatsträgcr , Stellenjäger und
Streber aller Kategorien , besoldete Dauerredner und Leute von
der Feder , predigen nach berühmten Mustern in allen möglichen
Versammluugen und in massenhaften Flugschriften das Alleinselig¬
machende der Steinfeldcr Grundwässcr , begeifern leidenschaftlich
jedes andere Project , ja , lassen selbst an unserer unvergleichlichen
Hochqucllculeitung kein gutes Haar . Man lese doch nur das
Referat des Herr » Prof . Max Gruber , welches derselbe iu einer
Sitzung der k. k. Gesellschaft der Ärzte erstattet hat ; wie da mit
einer ganz unerklärliche« Gereiztheit und in welch provocautem
Tone gegen alles losgedouucrt wird , was sich nicht Wiener -Neu¬
städter Tiefaucllciileitnng ucunt . Die scharfe Tonart triumphiert
also schon in der wissenschaftlichen Gesellschaft der Ärzte ; sie
behindert auch bei diesen gelehrten Herren eine nüchterne, selb¬
ständige, von allen Parteischlacken freie Urtheilsbildung , und ein
Obcrbaurath Berg er , ein Prof . Sueß , ein Prof . Schrötter zc.
müssen arrogante Redensarten über sich ergehen lassen zur größeren
Ehre der Wicner -Neustädter Tiefqucllenlcitung ."

Der Einsender spricht dann , dass das nn den Boulauger-
Nmumel erinnere und sagt dann uoch Folgendes : „Vielen wurde
auch die tröstliche Perspective auf eine gute Anstellung eröffnet,
wenn sie sich an der Propaganda beteiligen und zuletzt kommt
das wohl equipicrte Aufgebot der geschäfts- und profitlüsterne»
Länderbank mit den unvcrmeidlichcu Engländern im Bunde , denen
wir uns bis aus Ende der Diugc verschreiben sollen. Die Be¬
völkerung muss darüber aufgeklärt werden, an der Hand von
nackten, unwiderleglichen Thatsachcu , welch freventliches Spiel mit
ihren Lcbensinteresseu getrieben wird ." So geht es fort und zum
Schluss heißt es : „Wer uns ehemaligen Vorortlcrn , und zwar je
rascher Wasser gibt , ist nuser Mann ."

Nnn möchte ich bei dieser Gelegenheit die Frage richten,
ob denn wirklich jemand , der mit den Verhältnissen einigermaßen
vertraut ist, glaubt , dass es iu dieser kurzen Zeit möglich gewesen
wäre , unter Anwendung irgendwelcher künstlicher Hilfsmittel und
Zauberkünste den Vorortebewohncrn das Wasser innerhalb eines
Jahres zu liefern . Es ist möglich, dass sie es iu zwei Jahren
bekommen uud das wird schon das Alleräußerste sei», was man
überhaupt von einer Verwaltung verlangen kann.

Nun , meine Herren , bitte ich Sie , noch Folgendes zu berück¬
sichtigen : Als die Hochluiclleuleitung eingeführt wurde, war der
Bedarf ein geringer , es hat sogar einer gewissen Überredung be¬
durft , um überhaupt die Einleitung in die Häuser zuwege zu
bringen . Vergleichen Sie damit den jetzigen Zustand . Das Wasser
reicht jetzt nicht aus und ebenso wird es auch mit der Nutzwasser¬
leitung sein ; wenn einmal das Wasser eingeleitet und zu habeu
sein wird , so können Sie überzeugt sein, dass der Bedarf sich ver-
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dreifachen wird nnd wir daher mit einer Wasserleitung , welche mir
ein beschränktes Quantum liefert , unmöglich auskommen werden.
Dabei möchte ich ferner auf einen Umstand hinweisen, der von ver¬
schiedener Seite vollständig übersehen wurde . Es kann nämlich das
Wasser ans der Wiener -Ncnstüdter Ebene im natürlichen Gefälle
nur so iu die Stadt gelangen , dass ein ganz kleiner, niedriger
gelegener Theil der Stadt mit Wasser versorgt werden kann ; für
alle höher gelegenen Thcile ist uubcdiugt die Anwendung von
Pumpen erforderlich . Es ist also in dieser Beziehung ein großer
Unterschied zwischen dieser und einer Leitung, welche in Wien das
Donauwasscr als Nutzwasscr einfach mit einer Pumpenanlage auf
die Höhe schafft.

Noch iu einer Beziehung scheint Unklarheit zu herrschen. Bei
der Wasserentnahme aus der Donau ist auch ciu wasscrrechtliches
Verfahren erforderlich , aber Wasser-Interessenten , d. h. Personen,
deren Vermögensrechte dadurch taugiert würden , existieren nicht,
denn Sic wisse», die Triebwerke haben im Sommer genug
Wasser ; es kommt sogar öfter vor, dass zu viel Wasser da ist ; im
Winter existieren aber keine Triebwerke, alle Mühlen sind heraus¬
genommen und übrigens ist auch im Winter noch außerordentlich
viel Wasser.

Nun ist es gewiss von Interesse , zu erfahre«, warum das
Donauwasscr in dieser Weise vervchmt wird . Ich bitte Sie , dabei
zu berücksichtigen: Die Stadt Pest , die nicht in der glücklichen
Lage ist wie Wie«, i« der Nähe des Gebirges situiert zu sein,
legt jetzt mit Genehmiguug des Ministeriums eine große Wasser¬
leitung an, welche im wesentlichen gar nichts anderes ist, als die
Wasserentnahme ans dein Untergründe der Donan zu Trinkzwecken.
In Pressburg — die Herren können sich ja leicht davon über¬
zeugen — besteht bereits ein Wasserwerk, welches von einem Präger
Jngenienr gebaut ist und es wird dadurch die Stadt mit Trink¬
wasser verfolgt . Nun leuchtet es einem Laien gewiss nicht ein
warum das Donanwasser in Pest nnd Prcssburg getrunken werden
darf und warum wir iu Wien mit diesem Wasser nicht einmal die
Straßen bespritzen dürfen . Das wird gewiss niemandem einleuchten
und das wird man auch uns nicht begreiflich machen. (So ist es !)
Dabei kauu ich uicht umhin — uud ich muss dies mciucr Erörterung
vorausschicken — den Dank auszusprechen, den wir allen unseren
Mitgliedern zu zollen haben, welche dem ärztlichen Staude ange¬
hören. Denn es ist doch gewiss cigenthümlich, dass die Ärzte, die
hier sitzcn nnd die vollständig informiert sind, merkwürdigerweise
mit der k. k. Gesellschaft der Ärzte nnd dem angeblich einstimmig
gefassten Beschlüsse derselben dnrchanS nicht harmonieren , sondern
auf dem eutgegcugesctzteu Standpunkte stehen. Es ist auch möglich,
und ich glaube es sogar gewiss, dass die Herren auch dieser Gesellschaft
angehören uud es muss uns deshalb gewiß Wunder nehmen, wenn
die Sache hier in anderer Weise dargestellt wird als dort . Aller¬
dings , meine Herren , wenn man Folgendes liest : „Ich bitte,
meine Herren , zu bedenken, dass Sie der guten Sache " — welche
das ist, wird uicht gesagt — „sehr schaden, wenn Sie der Gcmeiude
sngeu, Ihr dürft das Hochqucllenwasscr nicht mit dem Tiefqnellen-
wasser mischen." — Das wird in der t . k. Gesellschaft der Ärzte
gesagt — , dann bekommt man einen Einblick iu die — ich möchte
sagen — Gedaukeureihe , welche das alles ermöglicht, und wenn
ich mich erinnere an die gewiss ausgezeichnete Rede unseres Herrn
Geueralrcdners c!o»tr ->, so muss ich zunächst sagen, diese Rede
war ganz unähnlich der im Sommer gehaltenen . Die damalige
Rede war in Dur , sehr stark in Dur , und die vorgestrige war
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wieder i» Noü , allein der Inhalt war derselbe; der Inhalt war,
ungefähr der, wie er in diesem Bnche, dessen Lectüre uns von dem
Herrn Gcneralrcduer angelegentlichst ans Herz gelegt wurde, ent
halten ist. Mau könnte als Motto voraussetzen: „Man darf auf
die Erwerbung und Einbeziehung «och weiterer Hochquellcu Zeit
und Geld nicht verzetteln, es gibt nur eine einzige Rettuug, und
das ist die Tiefqucllcnleitnng,"

Nun in diesem Buche kommen wirklich die — ich mnss
gestehen— interessantesten Stellen vor. Es heißt unter anderem:
„Man will es späteren Jahrhunderten überlassen, die Hochquellen¬
leitung auszubauen, es wird die Durchstoßung der Wasseralm,
respective dieses Sattels hinüber, um zur Mürz zu gelangen, als
ein Werk für unsere Nachkommen in spätester Zeit hingestellt."
Hochinteressaut war mir eines. Ich habe, wenn ich mich recht
erinnere, behauptet, dnss die Analyse der Wässer aus der Wieuer-
Neustüdtcr Ebene vollständig wertlos sei, weil sie nicht beweise,
was bewiesen werden soll, nämlich, dass bei einer großen Wasser¬
entnahme das Wasser gut bleibt. Da heißt es nun in dieser Bibel
der Wicncr-Neustädter: „Keine Täuschung durch Analysen des
Grundwassers vor dem Schöpfen." Ja , warum wird denn das
nicht angewendet und warum wird uns immer die ausgezeichnete
Qualität entgegengehalten? Nun, meine Herren, ich könnte diese
Citate ins unendliche fortführen; es kommt aber immer auf das¬
selbe heraus.

Ich will bei dieser Gelegenheit aber eine Bemerkung machen.
Es ist von einem College» gesagt worden, dass die Juristen,
welche sich arrogieren, alles zu wisse«, sich herausgenommeu haben,
solche Autoritäten herabzusetzen. Nun, ich will mich durchaus nicht
überheben, aber ich möchte eines sagen. Im ersten Absätze der
„Institutionen " heißt es : „-ln8titm reruin Ziviuarum ao tuima-
imruru not,itm°, das hat der alte Jnstinian gesagt, und weun wir,
junge Juristen , uns manchmal daran erinnern, so ist das kein
Zeichen der Überhebnng, sondern erinnert uns nnr daran, dass
wir beim Studium der alten Rcchtslehrer ciue gewisse Gymnastik
des Geistes durchmachen und auf den Standpunkt kommen, vor
Autoritäten «ur dann eiucu Rcspcct zu haben, wenn sie auf ihrem !
Gebiete bleiben und etwas sagen, was wir für wahr halten können,
das heißt, was einer Prüfung standhält. Das ist kein Unglück,
uud wäre es nur zu empfehlen, dnss jeder von uns sich auf den¬
selben Standpunkt stellen möchte. Ich möchte aber dabei noch eines
sagen; wenn Sie den Grundsatz gelten lassen, dass jemand auf¬
stehen und sage« darf : „Ich bin eine Autorität und Ihr habt zu
schweigen", so vernichten Sie jede parlamentarische Behandlung
der öffcutlichcu Angelegenheiten vollständig, dann gibt es keine
Kritik, weder im Abgeordnctcnhausc, noch in irgend einer anderen
Versammlung, nm allerwenigsten hier, dann nbdicieren wir nnd
lassen uus von der Gesellschaft der Ärzte die Gesetzestafel auf¬
schreiben und gehen nach dieser vor. Das geht aber nicht, ich
erinnere an das Gemeindestatnt; anch dort heißt es, dass der
Stadtphysicus nichts ist als ein Sachverständiger der Gemeinde,
dass die Entscheidung bei der Gemeinde liegt, uud dass er nur
ein sachverständiger Beirath ist. So mnss es auch mit der Gesell-
schaft der Ärzte gehalten werden; dabei bitte ich, sich durch das
„k. k." nicht irre machen zu lassen. Die Gesellschaft der Ärzte ist
ein Verein, dem durch eine besondere Hnld des Regenten die Er¬
laubnis gegeben wurde, das „k. k." vor seinen Titel setzen zn
dürfen. Es ist also ein Verein wie ein anderer, und ich behaupte:
Zehu Ärzte sind zehu einzelne Ärzte, aber sie sind nicht gescheiter

als ein einzelner, das behaupte ich, uud die zweihundert auch
nicht. In dieser Emanation lesen Sie — und das möchte ich ins¬
besondere auch den Herren Juristen empfehlen— Folgendes (das
ist Herr Dr . Kowalski ) : „Es ist amtlich beglaubigt, dass die
Maxima der Wasserstände im Steiufelde uud in der Nähe des
Sammelstotlens mit den Minima der Hochquellen und umgekehrt
fast zusammenfallen." Es ist nämlich amtlich das Gegentheil con-
statiert. Dann heißt es weiter: „Ich bin auch überzeugt und halte
es als hinlänglich erwiesen, dass auch die für das nächste halbe
Jahrhundert für Wien nothwendige Quantität Wassers wird dem
Steinfelde entnommen werden." Das wird nns als eine Kost ge¬
boten, die wir unbesehen hinnehmen sollen, ohne zu fragen, ob
das wahr sein kann. Es wird weiters gesagt — und das ist auch
hochinteressant—, dass binnen einem halben Jahre die Versorgung
der Stadt mit Hochquellenwasser durchgeführt werden könnte. Nun,
jemand, der je mit den Behörden zu thun gehabt hat, wird wissen,
dass das wohl eine pure, blanke Unmöglichkeit ist, dass es kaum
denkbar ist, inuerhalb fünf Jahren im gewöhnlichen Wege die
Entscheidungen zu bekommen, um eine solche Genehmigung zu
erhalten. Dabei darf ich wohl daran erinnern, dass der Gemeinde
eine Concession zur Wasserentnahme von der ersten Instanz im
December 1891 ertheilt wurde. Gegen diese Concessionsertheilung
wurde der Rccurs ergriffen und bis heute ist die Entscheidung der
zweiten Instanz noch ausständig. Das ist also mehr als ein Jahr,
und hier behauptet der Herr Sachverständige, also einer jener
Herren, die diese Wasserfrage zwischen dem Diner nnd dem Souper
lösen, innerhalb sechs Monaten würde er die Stadt Wien mit
Wasser aus dem Stcinfelde versorgen können.

Darüber lcisst sich eben nichts sagen. Es wäre interessant,
meine Herren, in die Frage noch weiter einzugehen, aber ich kann
bei der vorgerückten Zeit und bei der Wichtigkeit der Abstimmung
selbst, es nicht auf mich nehmen, dieselbe noch weiter zn verzögern.
Aber eine Citation kann ich Ihnen doch nicht schenken, und zwar
aus dem „Österreichischen Sanitätswesen", Organ für die Pnbli-
cationen des obersten Sanitätsrathes , IV. Jahrgang , vom 13. Oc-

5 tober 1892. Da heißt es : „Bon großer Bedeutung ist die Be¬
stimmung, dnss der Bau von ösfcutlichcu Wasserleitungen nicht
der Specnlation von Privaten überlassen werden darf, sondern
dass derselbe von den Gemeinden nach dem vom Ministerium
vorher eingehend begutachteten Plane durchgeführt werden mnss."
Also die Wasserversorgung soll nicht in die Hände von Privaten
gelegt werden. Nnn, als ich das las , war ich außerordentlich
entzückt, nur die Überschrift hat mich enttäuscht, es wird uämlich
dort gesprochen von der Sanitütsorganisation in — Japan;
damit schließe ich. (Heiterkeit und Beifall.)

Wice - Bürgermeister Z>r . Grüvt : Zur Vornahme von
Berichtigungen haben sich gemeldet die Herren Dr . Hackenberg,
Rosenstingl , Kar eis und Dr . Fried jung . Ich möchte
aber die Herren bitten, sich streng an den Nahmen der Berichtigung
zu halten, weil es gewiss höchst wünschenswert wäre, dass wir
hente noch zur Abstimmung schreiten. Herr Gem. - Rath Dr.
Hackenberg hat das Wort zn einer Berichtigung.

Hem.-Watl) Dr . Kackenverg : Zu einer Berichtigung und,
wie ich im vorhinein bemerke, zu persönlichen Bemerkungen. Vor
allem audercu möchte ich gegenüber demjenigen Herrn College«,
welcher uns neulich mit den Früchten seiner Lesethätigkeit über¬
schüttet hat, und welcher, als ich meine Rede gehalten hatte, mich
geradezu mit frenetischem Beifalle erfreute und mir gratulierte, mit
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Bezug auf den Aussall , welchen er gegen mich gemacht hat , be¬
richtigen, dass er selbst durch seine Ausführungen den Beweis
dafür geliefert hat — er hat nämlich eine Menge Hypothesen
bezüglich der Entstehung der Cholera aufgestellt — dass die Jrr-
thümer thatsächlich vorkommen , dass es mir aber nicht eingefallen
ist, ich habe das ausdrücklich gesagt, der ärztlichen Gesellschaft als
solcher znzumuthen , dass sie die Menschen irreführt.

Gegenüber einem anderen Collegen erlaube ich mir in erster
Linie Folgendes zu berichtigen ! Ich habe nicht gesagt, dass das
medicinische Doctoren -Colleginm ein Gutachten im Jahre 1882
abgegeben hat , das gegentheiligen Inhaltes ist gegenüber dem
Gutachten der Gesellschaft der Ärzte vom Jahre 1892 . Das medi¬
cinische Doctoren -Collegium hat ein Gutachten im Jahre 1884
abgegeben, und wenn der Herr College Noske sich nicht im
Besitze des Gutachtens befindet, so kommt dies offenbar daher,
weil uns dieses Gutachten im Jahre 1884 von der Tiefqnelten-
unternehmung nicht übersendet wurde und wir daher dasselbe nicht
kennen, wenn wir uns nicht darnm kümmern könnten . Bei der
bodenlosen Gründlichkeit , welche der betreffende Herr College aber
sonst im Interesse der Vertheidigung der Matadore der Gesellschaft
der Ärzte bewiesen hat, wäre anzunehmen gewesen, dass er sich um
dieses Gutachten anch bekümmert.

Ich habe auch in meiner Rede nicht die Gesellschaft der
Ärzte als solche angegriffen , ich habe ausdrücklich zwei Parteien
erwähnt , ich habe nur von den leitenden, tonangebenden Persön¬
lichkeiten, von den Matadoren gesprochen und von demjenigen,
was man gewöhnlich Kritik nennt . Ich bin heute außerordentlich
erfreut , sagen zu können, dass an diesen Herren , nicht an der
Gesellschaft der Ärzte, und insbesondere nicht an jenen ehren¬
werten Männern , die einen Sondcrstandpunkt dabei eingenommen
haben, heute eine Kritik geübt wurde , der gegenüber meine Aus¬
führungen Nosenwasser gegenüber Scheidewasser sind.

Ich habe weiters ____ (Unterbrechung und Schluss -Rufe .) Ich
habe ja das Wort zur Berichtigung uud persönlichen Bemerkung.

Wice -Mirgermeister Dr . Grübt : Ich möchte Sie bitten,
sich kurz zu fassen.

Gem .-Wath Z)r . Kackenberg : Dann muss ich verzichten.
Wice -BiirgermeiKer Z>r . Grübt : Ich kann nur dulden,

dass der Herr Redner eine Berichtigung vorbringt.
Gem . Wath Pr . Kackeilverg (fortfahrend ) : Zu einer Be¬

richtigung und persönlichen Bemerkung habe ich mir das Wort
erbeten, und auf einem geschäftsordnungsmäßigen Rechte bestehe ich. ^
(Lebhafte Rufe : Redefreiheit !) Ich berichtige ferner dem betreffenden
Herrn Collegen dahin , dass es mir gar nicht eingefallen ist, die !
Gesellschaft der Ärzte und die Ärzte dort anzugreifen , wo sie wirklich
Autoritäten sind, das heißt, ich habe die Gesellschaft der Ärzte nicht
angegriffen in der Richtung , dass sie das gegenwärtig in dem
Neustädtcr Terrain befindliche Wasser bacteriologisch, hygienisch und
chemisch untersuchten . Ich bestreite jedoch, dass die Ärzte und die
Gesellschaft der Ärzte Autoritäten dafür sind, welche Mengen
Wasser in diesem Gebiete künftig gewonnen werden können
(Unruhe ), und die technische Frage dieser Angelegenheit . . . .
(Unterbrechungen . — Erneuerte Unruhe . — Rufe : Das ist keine
Berichtigung !) Ja , das ist eine Berichtigung!

Wice -Würgermeister Z>r . Grübt : Unter Berichtigungen sind
nur Widerlegungen von hier vorgebrachten thatsächlichen Behaup¬
tungen zu verstehen. Ich bedauere unendlich, ich kann nur zu einer
solchen Berichtigung das Wort ertheilen . (Bravo !)
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Gem .-Wath Ar . Kackenberg (fortfahrend ) : Es ist von
dem Herrn Collegen Noske das Gegentheil von dem behauptet
worden , ich muss also das berichtigen. Und nun zum Schlüsse eine
persönliche Bemerkung . Herr College Noske hat eine Charakteristik
von Juristen entworfen . Die Herren werden gefunden haben, ohne
meinen Zwischenruf „ganz Noske " gehört zn haben , dass Herr
College Noske damit eigentlich offenbar nur ein Selbstporträt
geliefert hat (Widerspruch) ; denn wir sind von ihm in den
unzähligsten Sitzungen Vorträge ans alle möglichen Gebieten , in
denen er sich als Fachmann hinausspielt , gewöhnt . Herrn Collegen
Noske hat es insbesondere gefallen, mich persönlich in einer
ganz unerlaubten Weise anzugreifen . Nun ist bekannt, dass er sich
bei den unleidlichen Pnrteiverhältnissen im Gemeinderathe allmählich
zu einem Provocantcn und Nemplcr herangebildet hat . L̂ärmende
Unterbrechungen und Widerspruch .) Nachdem er gegenwärtig dieses
Geschäft nicht besorgen kann, besorgt er dies gegenüber einem
Mitglied der Majorität . Ich erkläre nun für meine Person , dass
ich mir dies vom Collegen Noske nicht gefallen lassen werde,
und dass ich im Falle der Wiederholung einer solchen Handlungs¬
weise alle möglichen, mich die äußersten Konsequenzen ziehen werde.
Damit schließ: ich, und ich bitte, mich in Zukunft nicht mehr zu
unterbrechen , Herr Dr . Lederer.

Mce -HZürgermeister Z>r . Grübt : Ich muss de» Herrn
Redner wegen der Äußerungen , die er gegen den Gem .-Rath
Noske vorgebracht hat, und welche zweifellos beleidigender Natnr
sind, zur Ordnung rufen . (Beifall .)

Gem .-Math Dr . Kackenberg : Ich bitte auch die Geschäfts¬
ordnung so zu handhaben , dass ich nicht beleidigt werde.

Wice -Mrgermeister Z>r . Grübt : Ich bitte, Sie haben
jetzt nicht das Wort.

Gem .-Watt ) Wosenstingt (zur thatsächlichen Berichtigung ) :
Ich werde sehr kurz sein, aber ich bitte, mich nicht zu unterbrechen.
Ich erkläre, dass ich an anderem Orte erwidern werde, weil ich
technische Details bieten muss , und weil ich mit dieser Berichtigung
nur insoferne mir selbst dieueu will , als meiner Ehre nahegetreten
worden ist.

Ich berichtige thalsächlich, dass ich die Einleitung von Donau¬
wasser nicht geleugnet habe, und wenn Herr College Noske so
loyal gewesen wäre, den letzten Satz , den er aus meiner Rede
citiert hat , ebenso deutlich zu sprechen wie den ersten, so wäre sein
ganzes Gebände in sich zusammengefallen , denn ich habe ausdrücklich
erklärt, dass ich selbst mitgewirkt habe, Donanwasser einzuleiten.

Ich berichtige thatsächlich, dass ich die Möglichkeit, Donau¬
wasser einzuleiten, nicht bestritten habe, ich habe nnr bestritten,
dass ein eigenes, separates Rohrnetz der Kaiser Ferdinands -Wasser¬
leitung existiert, uud ich glanbe , gut daran gethan zu haben, weil
diese Meinung allgemein ist, dass es ein separates Rohrnetz der
Kaiser Ferdinands Wasserleitung gibt . Natürlich sind die Folge¬
rungen , die Herr Professor Dräsche daraus gezogen hat , eben
unrichtig , und wenn ich vielleicht einen zu starken Ausdruck gebraucht
habe, so thut es mir leid, aber das rutscht einem heraus.

Ich habe mm thatsächlich nicht gegen die Districte etwas
gesagt ; ich habe sehr gut gewusst, dass es Districte gibt , aber dass
sie nur aus technischen Gründen und nicht aus dem Grunde ge¬
macht worden sind, um diesem Districte dieses und jenem Districte
anderes Wasser zu geben, sondern nur , um die Druckverhätnisse
zu regulieren . (Rufe : Das ist keine thatscichliche Berichtigung .)
Das ist nothwendig zu sagen, weil meine Ehre als Techniker
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angegrfffen worden ist. Ich habe mich dagegen nur gewahrt, dass
man einzelne Häuser heraussucht, und ich erkläre nochmals, dass es
eine Unmöglichkeit ist, zu sagen, in einzelnen Häusern sei dieses oder
jenes Wasser. Damit bin ich mit Herrn Gem.-Nath Noske fertig.

Gegenüber dem Herrn Gem.-Rnthe Kar eis habe ich zu
berichtigen, dass ich bezüglich der Temperatnrverschiedcuheitund
was er daraus gefolgert hat, das Wort „Ursprung" gar nicht
ausgesprochen habe; damit fällt das Ganze, was Herr Kareis
ganz willkürlich combiniert hat, in sich zusammen. Ich habe von
Strömen gesprochen, nicht von Ursprung. Herr Kar eis hat das,
was er gethan hat, selbst mit dem Worte „Denuntiatio,, " bezeichnet;
ich brauche es also nicht zu sagen; und berichtige tatsächlich, dass
ich uicht willkürlich etwas gethan habe. Zur Ehre der Beamten
des Banamtes und seiner Organisation mnss ich sagen, dass bei
uns eine solche Schlamperei nicht existiert hat, dass ein Beamter
thun konnte, was er wollte; ich habe nach Befehlen gehandelt,
uud wenn Herr Kar eis das ein „Husnrenstückchen" nennt, soll
er das an die Adresse derjenigen richten, welche die Befehle erthcilt
haben. Wenn Herr Kar eis bezweifelt, dass Donauwnsser herauf¬
gekommen ist, und dass das möglich war, so berichtige ich, dass
das nicht bloß einmal geschehen ist, und der Herr Bandircctor wird
das bestätigen; man hat im Jahre 1874 und 1875 drei- nnd
viermal Donamvnsscr herübergeführt. Damit bin ich fertig.

Hem.-Hlatl) Aareis (zn einer thatsächlichen Berichtigung) :
Ich werde gar nicht persönlich werden, ich habe nur eine Berichti¬
gung gegenüber den, Herrn Stadtbandirector vorzunehmen, die
rein technischer Natur ist; ich mnss das aber hier öffentlich thun,
weil die Debatte stenographirt wird und die Ausführungen des
Herrn Staotbaudirectors eine vollständig irrige Annahme des
Thatbestandes zur Folge hätten. Der Herr Baudirector hat an
der Hand des Tablcans , welches ich voriges Mal aufzustellen mir
erlaubt habe, gefolgert, dass der Wasserstand in seinem tiefsten
Stande 170 in dem proponierten Stollen hoch gewesen wäre.
Wenn dieser Stollen gebaut worden wäre, würde er an der einen
Stelle gerade soviel Wasser gehabt haben wie an der anderen,
vorausgesetzt, dass seine Sohle horizontal gewesen wäre. Bei den
jetzigen Messungen, welche in gesenktem Terrain unternommen
wurden, hat an dem östlichen Bruchende des Stollens das Wasser
eine Höhe von 17 m gezeigt, an dem westlichen Bruchende eine
Höhe von 6-1^ in. (Rufe : Das ist keine thntsächlichc Berichtigung!)
— Das ist eine Berichtigung technischer Natur , welche auch College
Frauenberger gütigst anhören kann. — Daraus ergibt sich,
dass die mittlere Höhe im Stollen ganz gewiss nicht bloß 1-7 m,
sondern nach nicht näher hier zu erörternden Grundsätzen die Höhe
im Stolle » diejenige gewesen wäre, welche Professor Heine aus
Graz gefordert hat, über dessen Ausspruch übrigens die Acten
auch nicht geschloffen sind.

Ferner habe ich gegenüber dem Herrn Stadtbandirector zu
berichtigen, dass das Verdienst, die Stollensohle tiefer gelegt zn
haben, nach Nachrichten, welche ich mir selbst von Staatstechnikern
kommen ließ, nicht den Widersachern des Projektes zuzuschreiben
ist, dass sie dieses Verdienst, wie viele andere, sich nicht vindicieren
mögen — ich bitte um Entschuldigung, Herr Bürg er in ei st er,
— sondern es ist rein das Verdienst der Staatstechniker, die ge-
wusst haben, was sie concessionieren, und nicht etwas concessio-
nieren, was nicht existiert.

Gegenüber dem hochverehrten Herrn Bürgermeister, der heute
durch eine blendende, außerordentliche Beredsamkeit uns erfreut,
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wenn auch nicht überzeugt hat (Rufe : O ja !), muss ich nur be¬
richtigen, dass ich, wenn ich von einer persönlichen Angelegenheit
gesprochen habe, nicht bloß seine hochwerte Person im Auge gehabt
habe; ich habe geglaubt, dass überhaupt die ganze Angelegenheit
auf das persönliche Gebiet auch in Beziehung auf die Gegenseite
hinübcrgespielt wurde und ans Aversion gegen die Unternehmer
der Tiefquelle — und das ist das unschuldigste Wasser, das es
gibt, es verkriecht sich tief in die Erde (Rufe : Weil es sich
schämt! — Heiterkeit) — auch angefeindet wurde.

Gem.-Katt ) Dr . Iriedjung (zn einer persönlichen Bemerkung) :
Herr Bürgermeister Dr . Prix hat einen Artikel der „Deutschen
Zeitung" aus dem Jahre 1886 citiert, in welchem der schärfste
Tadel ausgesprochen wird über die illegitimen Beziehungen der
Unternehmung der Tiefquellenleitung zu einer Anzahl von Blättern.

Ich muss mich schon deshalb freuen, dass der Herr Bürger¬
meister, nnt der „Deutschen Zeitung" in der Hand-, auf einen höchst
wunden Punkt unseres öffentlichen Lebens hingewiesen hat, weil ich
der Verfasser jenes Artikels bin.

Ich würde es für unmäuulich halten, mich jetzt nicht dazu zu
bekennen und nicht hinzuzufügen, dass ich über die Machenschaften,
welche damals angewendet wnrden nnd vielleicht jetzt noch an¬
gewendet werden, heute dasselbe Urtheil habe wie damals.

Dabei muss ich hinzufügen, dass ich den Artikel seit Jahren
nicht gelesen habe und dass dieser Artikel, wie ich mich jetzt über¬
zeugt habe, ausdrücklich sagt, dass die unreinlichen Mittel , welche
die Tiefquellenleitung zur Realisierung des Unternehmens an¬
gewendet hat, in keiner Weise der Frage präjudicieren, ob das
Wasser des Steinfeldes für die Wasserversorgungder Stadt Wien
zu benützen sei oder nicht. Auf diesem Standpunkte stehe ich heute
wie damals. (Bravo ! Bravo !)

Kem.-Watl) IlosKe (zu einer persönlichen Bemerkung) : Ich
will nur ganz kurz bemerken, dass es mir nicht angezeigt erscheint,
eine so große und wichtige Debatte mit persönlichem Gezänke zu
beendigen und deshalb verzichte ich darauf, auf die Ausführungen
des Herrn Collegen Hackenberg gebürend zu antworten.

Waudirector Merger : Ich werde ganz kurz sein. Ich habe
nicht von der Durchschnittswassermenge, nicht vom mittleren Wasser¬
stande, sondern vom tiefsten Wasserstande gesprochen, und der war
und bleibt 17 m. Ich habe nur rund zwei Meter angegeben.
Durch die Karte des Herrn Gem.-Rathes Kar eis ist nachge¬
wiesen, dass er noch 30 om tiefer geht. Heine hat in seinem
Gutachten, das, weil es -von einem Gegner der Wasserleitung her¬
rührte, damals sehr hochgehalten wurde, gesagt, 3 m hoch muss
unsere Stolleusohle lagern. Er hat durchaus uicht gesagt, im
Durchschnitt oder im Mittel , sondern absolut 3 m Wasserhöhe, und
das ist nach der Zeichnung, die das letztemal vorgeführt wurde,
uicht der Fall gewesen. Was das Verdienst der Tieflegung des
Stolleus betrifft, so möge Bedacht genommen werden: wenn keine
Widersacher gewesen wären, so wäre die Wasserleitung vor acht
Jahren gebaut worden nnd dann hätte kein Mensch mehr helfen
können. Das Wasser wäre unter der Sohle gewesen.

Wce -ZZürgermeifter Z>r . Grübt : Vor der Abstimmung hat
Herr Gem.-Rath Wünsch das Wort zu einer Erklärung.

Hem.-Kath Wünsch : Die Ausführungen des Herrn Bürger¬
meisters veranlassen mich, einen Theil meines Antrages zurück¬
zuziehen.

Der Herr Bürgermeister hat einem Theile meiner Anträge
eine Tendenz unterschoben, die mir ferne gelegen ist, nämlich, als
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sei es meine Absicht, durch die Wahl der Commission zu ver¬
hindern , dass die Verhandlungen vielleicht nicht objectiv geführt
würden . Diese Absicht lag mir und meinen Collegen, die mit mir
übereinstimmen , gewiss ferne. Der Herr Bürgermeister hat aber
gleichzeitig die Erklärung abgegeben, dass er auch jene, welche
sich dafür interessieren, zu den Verhandlungen beizichcn werde für
den Fall , als die Anträge angenommen werden, und das war der
eigentliche Zweck, der mich veranlasst hat , eine Commission zu
beantragen . Nachdem dieser Zweck durch die Erklärung des Herrn
Bürgermeisters erreicht ist, ziehe ich den Thcil meines Antrages,
welcher lautet : „uuter Beiziehuug eiuer vom Gemeiuderathe aus

seiner Mitte zu wählenden Commission von neun Mitgliedern ",
zurück.

Hem .-Wath Dr . Stern (zur Geschäftsorduuug ) : Ich möchte
nun bitten , dass in Punkt 9 der von mir gestellten Anträge die
Worte : „vor dieser Commission " eliminiert werden.

H?ice-Mir, ; ermeister Dr . Orttöl : Wir schreiten nunmehr
zur Abstimmung . Ich gedenke bei der Abstimmung an der Hand
der Referenten -Anträge vorzugehen, und zwar in der Weise, dass
ich zuerst zur Abstimmung bringe den Referenten - Antrag la.
Würde dieser Antrag abgelehnt , so käme zur Abstimmung der An¬
trag des Herrn Gcin .-Rathcs Dr . Dan in. Der Referenten -Antrag
geht weiter als dieser nnd kommt daher zuerst zur Abstimmung.
Dann käme zur Abstimmung Refereuten -Antrag Ib . Würde er
abgelehnt , dann käme zur Abstimmung der Antrag des Herrn Gem .-
Rathes Dr . Lcrch aä Punkt I b, welcher dahin geht, dass nur im
Falle dringendster Roth die Qualität des bisher zu Trinkwasser-
zwcckcn verwendeten Wassers durch Einleitung des Steinfelder
Grundwassers in den Aqnüduct eine Veränderung erfahren solle. !

Hierauf käme zur Abstimmung der Antrag des Herrn Gem .-
Nathes Dr . Stern Lud 3 . Diese Anträge enthalten principielle
Aussprüche, ohne die einzelnen Fragen der Wasscrversorgnng zu
berühren . Wcun über diese Anträge abgestimmt sein wird , kommt
zur Abstimmung der Antrag des Herrn Gem . Nathes Dr . Lerch
auf Einsetzung einer Commission, beziehungsweise Enquete . Dieser
Antrag vräjndieiert sämmtlicheu Anträgen des Referenten nnd den
übrigen in der Debatte gestellten Anträgen.

Würde daher der Antrag des Herrn Gcm .-Rathes Dr . Lerch
angenommen , so entfiele die Abstimmung über alle übrigen Anträge.
Wird er abgelehnt , so kämen dann die übrigen Referenten -Anträge
zur Abstimmung , und zwar zunächst der Referenten -Antrag II , nnd
zwar getheilt.

Zuerst der erste Absatz, dann der zweite, und dann der dritte
Absatz, und zwar wieder getrennt , der erste Thcil bis zn den Worten
„3 <>.«M1 fl." nnd dann der übrige Theil . Es entspricht dies den
Wünschen, welche in der Debatte ausgesprochen wurden und anch
den Anträge », welche aus diesem Grnnde gestellt wurden . (Rufe:
Der zweite Absatz mnss auch getrennt werden !) Wenn die Herren
es wünschen, kann auch der zweite Absatz getrennt werden. (Rufe : Ja !)

Dann käme zur Abstimmung der Referenten -Antrag III ; hiezn
kommt als Zusatz-Antrag der soeben modificierte Antrag des Herrn
Gem .-Nathes Wünsch , ferner der Zusatz-Antrag des Herrn Gcm .-
Rathes Dr . Nechansky Nr . 7.

Der Antrag des Herrn Gem .-Nathes Dr . Stern ans Ein¬
setzung einer Enquete , beziehungsweise Commission, ist nach seinem
Wortlaute vollkommen identisch mit dem Antrage des Herrn Gcm .-
Rathes Dr . Lerch . Je nachdem der Antrag des Herrn Gcm .-
Rathes Dr . Lerch steht oder fällt , ist auch dem Antrage des Herrn

Gcm .-Rathes Dr . Stern präjudiciert ; danu kommt zur Abstim¬
mung der Reserenten -Antrag IV . Zn diesem Antrage haben Zusatz-
Anträgc gestellt die Herren Gem .-Näthc Dr . Stern Lud 5, 6, 7,
Matzenauer sud Ic , Sticißny nnd Wurm.

Ich betrachte alle diese Anträge , welche darauf abzielen, dass
besondere Quellen einem Studium unterzogen oder in die Hoch-
quelleuleituug ciubezogeu werden, als Znsatz-Anträge zu dem Re¬
ferenten-Antrag IV . Dann käme zur Abstimmung der Refercnten-

! Antrag V, beim zweiten Theil des Antrages V der Antrag des
Herrn Gcm .-Rathes Dr . Klotzbcrg 8ub Nr . 6 ; endlich käme
zur Abstimmung der Referenten -Antrag VI . Dann wäre abzustimmen
über die formelle Bchaudluug der Anträge Villi cus nnd Herr-
degeu , welche identisch sind mit den Anträgen der Herren Gem .-
Rath Dr . Klotzberg Nr . 5 nnd Gcm .-Rath Wurm Nr . 2.

Mit der Abstimmnng über diese Anträge ist anch über
sämmtliche anderen Anträge abgestimmt , welche mit den Neferenteu-

^ Anträgen identisch sind. Es sind dies die Antrage der Herren
Gem .-Näthe Dr . Srern , Matzenaner und anderer Collegen.

! Zur Abstimmung hat sich znm Worte gemeldet Herr Gem .-Rath
- Dr . Vogler.

Gem .-Watt ) Dr . Wogler (zur Abstimmung ) : Meine Herren!
Ich glnnbe, dnss jeder für sein Votnm in dieser hochwichtigen
Frage mit seinem Nnmcn eintreten wird , und ich glaube der Zu¬
stimmung der geehrten Collegen versichert zu sein, wenn ich mir
den Antrag auf namentliche Abstimmung bezüglich der einzelnen
Antrage Ihnen zu uuterbreiteu erlaube.

Ich halte es sür deshalb nothweudig , damit nicht nur die
jetzige Bevölkerung weiß, wer die Verantwortung für das , was

! der Gemeiudcrath zu thnu und zn beschließen im Begriffe ist, zu
tragen hat, sondern dass man anch in der Lage ist, in der Zukunft
eventuell das coustaticren zn können. Ich halte dafür , dass in
erster Linie die namentliche Abstimmung in Antrag zn bringen ist
über den Antrag des Herrn Gem .-Rathes Dr . Lerch Nr . 2.
Dieser Antrag ist ein Vertagungs -Antrag . (Rufe : Nein !) Durch
dicseu Antrag wird die ganze Wnsserversorgungsfrage verschleppt
nnd verzettelt . Es musS infolge dessen coustatiert werden, welcher
der Herren die Verantwortung dafür zu tragen hat . (Widerspruch .)

In zweiter Linie ist der wichtigste der vorliegenden Antrüge
der Antrag des Referenten II , 1. Absatz. Er betrifft die Frage
einer Nntzwnsserleitnng , über welche ja die ganze Debatte eigentlich
geführt worden ist. Ich glaube , dass auch hier im Jahre 1886
diesfalls bereits die namentliche Abstimmnng platzgegriffen hat.
Ich beantrage anch hier die namentliche Abstimmung.

Hem .-Matl ) Ar . Stenzl (zur Abstimmung ) : Ich habe nur
denselben Autrag stellen wollen wie Herr Gem .-Rath Dr . Vogler.

Hein .-Math Dr . Lederer (znr Abstimmung ) : Ich kann zu¬
nächst weder die Anträge des Herrn Vorsitzenden noch die Ansicht
des Herrn Vorredners theilen, dass der Antrag des Herrn Collegen
Dr . Lerch ein vertagender ist. (Rufe : Richtig !) Eine solche
Äußerung und die daran geknüpfte Bemerkuug , die schon mehr in
die Debatte eingreift , will mir diesen Antrag discrediticrcu . (Zu¬
stimmung .)

Der Antrag des Herrn Collegen Dr . Lerch kann vollständig
mit einigen Punkten des Referenten -Antrages bestehen. (Rufe:
Ganz wohl !) Er kauu beschlossen werden, nnd es können die
Referenten -Anträge nichtsdestoweniger beschlossen werden, wenn anch
der Antrag des Herrn Collegen Dr . Lerch steht, welcher nur für
die Zukunft gedacht ist und nicht für den jetzigen Moment.

5
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Ich habe wcitcrs zu bemerken, dass ich bezüglich des Antrages
des Hen 'ii Collegeil Dr . Lerch die Abstinimung nach den einzelnen
Punkten I, 3, 3 und 4 zn trennen beantrage , indem wohl nicht
jedermann mit Pnnkt 3 einverstanden sein wird.

Die Weglassnng des Wortes Enquete ist schon von dem Herrn
Gem .-Rathe Heri degen beantragt worden . Ich habe wciters zu
bemerken, dass ich auch beantrage , dnss über die Anträge des Herrn
Referenten getrennt abgestimmt werde, nnd zwar über jeden ein¬
zelne» Absatz, und dass ich außerdem , das hat der Herr Vorsitzende
schon hervorgehoben, beantrage , ausdrücklich beantrage , dass über
Pnnkt II der Referenten -Anträge abgestimmt werde bis zu dem
Worte „durchzuführen " nnd dass getrennt abgestimmt werde über
die Fortsetzung, welche heißt : „Und falls die Untersuchuugeu in
dein einen oder anderen Territorium günstige Resultate liefern, das
Detailprojcct der Nutzwasserleitnng mit den dazu gehörigen Detail-
kostcnanschlägcn auszuarbeiten ." Ich beantrage die getrennte Ab¬
stimmung , weil ich, so gerne ich dem ersten Theile des Punktes II
znstimmc, gegen den ganzen zweiten Absatz, gegen die Fortsetzung
stimmen müsste.

Ich beantrage ferner , dass selbstverständlich auch über den
zweiten Absatz: „Zugleich wird der Herr Bürgermeister ermächtigt :c."
getrennt abgestimmt werde und ich wäre dafür , dass über diesen
Absatz namentliche Abstimmung stattfindet.

Ich beantrage noch ferner, dnss beim dritten Alinea : „Znm
Behnfe der technischen Vorarbeiten wird ein Credit , und zwar für
die Untersuchungen und Proben im Pauschalbetrage von 30 .000 st.",
über diesen Satz mit dem Schlnssworte „bewilligt " getrennt abge¬
stimmt werde, indem ich für diesen Satz unbedingt stimme, aber
nicht in der Lage wäre , für den weiteren Satz : „uud für die
eigentlichen Projectsarbcitcn , solange dieselben dauern , ein jährlicher
Betrag von 15 .000 fl. :c. " , zu stimmen.

Ich bitte, dass über diese beiden Punkte getrennt abgestimmt
werde. — Dies sind meine Anträge.

Bürgermeister : Es ist nicht Zeit , irgendwie zu debattieren
nnd ich werde mich davon auch vollständig ferne halten ; ich
bemerke nnr , dnss der Antrag Lerch , dessen Bedeutung ich in der
Debatte genau charakterisiert habe, ein Gegen -Antrag ist. Der
Herr Vorsitzende hat daher vollkommen rvcht, ihn zuerst zur Ab¬
stimmung zn bringen ; anders kann nicht vorgegangen werden,
weil, wenn dieser Antrag angenommen wird , die übrigen Anträge
gefallen sind. Diese Auffassung des Vorsitzenden ist richtig, und ich
bin überzeugt, es wird auch so nbgestimmt werden.

Gem . WatH Dr . Iriedjung (zur Abstimmung ) : Ich kann
mich selbstverständlich nur der Anschnnnng anschließen, dass eine
namentliche Abstimmung vorgenommen werde ; doch bemerke ich,
wenn auch über jeden einzelnen dieser Punkte abgestimmt wird,
wir doch nicht über jeden die namentliche Abstimmung vornehmen
können.

Folglich schlage ich de» Herrcu vor , über diesen zweiten Absatz
die namentliche Abstimmung vorzunehmen . Dieser zweite Absatz,
zweites Alinea ermächtigt den Herrn Bürgermeister , in Verhand¬
lungen einzutreten und Verträge abzuschließen. Das ist der Kern¬
punkt. Wenn wir überhaupt die namentliche Abstimmung vor¬
nehmen, so muss über diesen Pnnkt namentlich abgestimmt werden.

Ich beantrage daher die namentliche Abstimmung über diesen
Pnnkt.

Hem .-Kath Dr . Lerch szur Abstimmnng ) : Herr Collcga Dr.
Vogler hat meinem Antrage aci Punkt I d eine Auslegung verliehen,

gegen die ich mich wehren muss . Es ist dies ein durchaus prineipiellcr
Antrag , welcher nichts Ausschiebendes für die Arbeiten cuthält . Im
Gegeutheil , weuu die Arbeite» der Nutzwasserleitnng, welche immer
gemacht uud nicht fertig werden, so könnten wir in dieser Zeit
doch durch Zufall in eine solche Trinkwassernoth kommen, dass die
Commnne Wien , wenn auch an dns Steiufclder Wasser in Zukunft
gnr nicht gedacht würde, dnrch Pumpen das Wasser in den
Aqnndnct einleiten müsste . Für diesen Fall ist der Antrag gedacht
und hat also gar keine aufschiebende Wirkung.

Wce -Mrgermeister Dr . Hriibk : Ich muss sehr um Ent¬
schuldigung bitten . Ich kann dieser Anschauung absolut nicht bei¬
pflichten. Ans dem ganzen Tenor der Rede des Herrn Gemeinde -"
rathes ist hervorgegangen , dass znr weiteren Klärung der Ver¬
hältnisse eine Enquöte oder Commission einberufen werden soll.
(Gem .-Rath Dr . Lerch : Ich spreche doch zu Pnnkt I d !) Es geht
nicht an , einerseits meritorische Beschlüsse zu fassen, andererseits
zu beschließen, es solle erst eine Enquöte oder Eon .Mission statt¬
finden . Ich bedauere also sehr, dass ich der heutigen Interpretation
dieses Antrages nicht zustimmen kann.

Gem .-Püth Pr . NechansKy izur Abstimmung ) : Ich glaube,
dass unter den Anträgen mein Antrag zur Zahl IV übergangen
worden ist. Ich bitte, den Antrag IV des Referenten mit dem
Wortlaute des Antrages zn vergleichen, wie er von mir stilisiert
ist. Ich halte meinen Autrag für weitergehend nnd würde daher
beantragen , dass er vor dem Referenten -Anträge IV zur Abstim-
mnng kommt.

Der Unterschied ist nur der, dass hier das Stadtbauamt sogleich
die Erhebungen wegen Einbeziehung von Hochqnellen einzuleiten habe.

Wice -Miirgermeister Dr - Hrüöl : Ich muss gestehen, dass
ich einen Unterschied zwischen dem Antrage Nechansky und dem
Antrage IV des Referenten nicht gefunden habe. Der Referent
beantragt , es sollen separate Studien gemacht werden. „Beginnen
mit Studien " — die seit vielen Jahren geführt werden — nnd
„Studien sollen geführt werden", das ist ja doch dasselbe. Wir
schreiten zur Abstimmung.

Ich ersuche diejenigen Herren , welche mit dei» Antrage I ii
des Referenten , lantend : „Die Wasserversorgung des Gemeindc-
gcbietes ist ausschließlich Ausgabe der Gemeinde und darf daher
nicht in die Hände von Privaten gelegt werden, " einverstanden
sind, die Hand zn erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Damit ist der Antrag des Herrn Dr . Dänin erledigt.
«Widerspruch.)

Ich habe bereits erklärt : das ist keiu Zusatz. Die Versamm¬
lung hat sich dafür ausgesprochen, dass die Wasserversorgung absolut
nicht in die Hand von Private » gelegt werden darf . Es geht daher
nicht an , jetzt sofort diesen Beschluss in einen gegcntheiligen zn
verwandeln . (Unruhe und Rufe : Ich bitte um das Wort !) Ich
habe ja früher das Wort zur Abstimmung crtheilt . Ich habe anch
erklärt, in welcher Weise ich abstimmen lassen werde. Es mnss
doch diese Discussion einmal ein Ende haben.

Der Referenten -Antrag I d lautet : „Unter keiner Bedingung
darf die ausgezeichnete Qualität des bisher zn Trinkzwccken ver¬
wendeten Wassers eine Verschlechterung erfahren ."

Ich wiederhole noch : Würde dieser Antrag abgelehnt werden,
so würde der Antrag Lerch zur Abstimmung kommen, „dass nur
im Falle der äußersten Roth auf dieses Wasser gegriffen werden darf ."
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Die Herren , welche mit dein Referenten -Anträge einverstanden
sind, bitte ich, die Hand zn erheben, (Geschieht,̂ Angenommen,

Damit ist auch der Antrag Lerch erledigt.
Jetzt kommt der eine Satz des Herrn Dr . Stern , welcher

nnter Punkt 2 sagt (liest ) : „Die Wasserversorgung mnss eine
einheitliche sein." Jnsoferne ist nämlich der Antrag Stern nicht
identisch mit dem Nefercnten -Antrage . Ich ersuche die Herren,
welche mit dem Zusatz-Anträge Stern , „die Wasserversorgung
mnss eine einheitliche sein," einverstanden sind, die Hand zn erheben.
(Geschieht.) Abgelehnt.

Ich ersuche nun jene Herren , welche mit dem Antrage Dr.
Stern unter 3 (liest ) : „Betreffs der Wasserversorgnng sind alle
Wiener Gemcindebezirke — sowohl die bisherigen wie die neu
hinzugekommenen — einander gleich zu halten, " einverstanden sind,
die Hand zu erheben, (Geschieht.) Angenommen.

Jetzt schreiten wir zur Abstimmung über den Antrag Dr . Lerch
nnter 2 (liest ) :

„2 . Es sei eine Commission, beziehungsweise Enquöte vom
Gemcinderathc zu wählen , welche sich mit dem Studium der Ein¬
leitung neuer Hochquellen, der Beschaffenheit und Art der Ein¬
leitung nnd der Verhältnisse des Steinfelder Grundwassers nnd
einer Donau -Nutzwasserleitung , sowie mit dem Projeete der Wienthal-
Wasserleitnng befassen und besonders eine möglichst genaue Kostcn-
bcstimmung machen möge. Diese Ergebnisse der Commission wären
dem Gemeinderathe vorzulegen ."

Daun kommt Antrag 3, dann Antrag 4 . Ich werde —
nnd zwar nnter Auslassung der Worte „beziehungsweise Enquete ",
wie dies im Laufe der Debatte vom Herrn Gem . -Nathe Herrdegen
beantragt worden ist — diesen Antrag zur Abstimmung bringen.
Zn diesem Antrage hat Herr Gem .-Rath Dr . Vogler den Antrag
gestellt, dasS darüber die namentliche Abstimmung vorgenommen
werde. (Widerspruch .) Die Herren , welche mit der namentlichen
Abstimmung einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht )
Abgelehnt . Ich ersuche nunmehr die Herren , welche mit den
Anträgen Dr . Lerch 2, 3 und 4 einverstanden sind, die Hand
zu erheben, (Widerspruch , Rufe : Getrennte Abstimmung !) Wenn
verschiedene Meinungen über die Art der Abstimmung zutage
trete», hat die Versammlung zn entscheiden. Die Herren , welche
mit der getrennten Abstimmung einverstanden sind, bitte ich die
Hand zn erheben. (Geschieht.) Es ist die Majorität . Die Herren,
welche mit dem Absätze 2 des Antrages Dr . Lerch einverstanden
sind, wollen die Hand erheben, (Geschieht,) Es ist die Minorität,
abgelehnt.

Dadurch entfallen die Punkte 3 nnd 4 . Wir kommen
nunmehr zum Nefereuten -Antragc II , Ich werde zuerst zur Ab¬
stimmung bringen , das erste Alinea , beginnend mit den Worten
„Das Stadtbanamt wird beauftragt " bis zu dem Worte „durch¬
zuführen ". (Rufe : Eine getrennte Abstimmung ist nicht möglich !)
Ich werde die Versammlung fragen , ob sie mit der getrennten
Abstimmung einverstanden ist. Die Herren , welche mit der getrennten
Abstimmung einverstanden sind, wollen die Hand erheben, (Nach
Auszählung der Versammlung :) Es sind 33 Herren dafür nnd
47 dagegen ; die Versammlung hat also gegen die getrennte Ab¬
stimmung entschieden. Ich ersuche diejenigen Herren , welche mit
dem Referenten -Anträge bis zum Worte „auszuarbeiten " einver¬
standen sind, bei der namentlichen Abstimmung mit „Ja " zn
stimmen, (Rufe : Nicht namentlich abstimmen !) Ich bitte die Herren,
welche mit der namentlichen Abstimmung über das erste Aliuca
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des Referenten -Antrages II einverstanden sind, die Hand zu erheben.
(Nach einer Pause :) Es ist die Minorität.

Ich ersnche nunmehr jene Herren , welche mit dem ersten Alinea
des Referenten -Antrages II einverstanden sind, die Hand zn erheben.
(Geschieht.) Es ist die Majorität ; Alinea 1 ist angenommen.

Ich bitte die Herren , welche mit Alinea 2 einverstanden sind,
die Hand zn erheben. (Gem .-Rath Dr . Vogler : Namentliche
Abstimmuug !) Ich habe Herrn Gem .-Rath Dr . Vogle r dahin
verstanden , dass er über das Princip des Antrages ll die namentliche
Abstimmung verlangt.

Hem .-Katß Z>r . Kriedzung (zur Abstimmung ) : Ich beantrage
die namentliche Abstimmung über das zweite Alinea.

Wice -Mürgermeister Z) r . Grüßt : Die Herren , welche ein¬
verstanden sind, dass über Alinea 2 namentlich abgestimmt werde,
wollen die Hand erheben. (Nach einer Pause :) Es ist die Minorität;
der Antrag ist abgelehnt.

Ich bitte die Herren , welche mit Alinea 2 einverstanden sind,
die Hand zn erheben. (Geschieht.) Es ist die Majorität . (Wider¬
spruch.) Ich bitte also die Herren , welche für Alinea 2 stimmen,
sich von den Sitzungen zu erheben. (Nach Auszählung der Ver¬
sammlung :) Es haben 37 Herren dafür nnd 45 dagegen gestimmt;
Alinea 2 ist daher abgelehnt.

Bei Alinea 3 bringe ich zur Abstimmung die Worte (liest ) :
„Zum BeHufe der technischen Vorarbeiten wird ein Credit,

und zwar für die Untersuchungen nnd Proben im Pauschalbetrage
von 30 .000 fl. bewilligt ."

Ich ersnche jene Herren , welche hiemit einverstanden sind, die
Hand zu erheben. (Geschieht.)

A n geno m m cn.
Nun kommt der übrige Theil dieses Alinea , lautend (liest ) :
„Und für die eigentlichen ProjeetSarbeiten , solange dieselben

dauern , ein jährlicher Betrag von 15,000 sl, nnter Verweisung
des pro I8Ü2 auflanfeuden Erfordernisses auf den Ncservefond
und Einstellung des weiteren Erfordernisses in das Präliminare
der folgenden Jahre bewilligt ."

Angenommen.
Zu dem Antrage II hat Herr Gem .-Rath Dr . Nechansky

den Zusatz-Antrag gestellt (liest ) : „Das Donanwasser sei nnter allen
Umständen nicht in die Hänser einzuleiten ."

Abgelehnt,
Wir kommen zum Antrag III , welcher lautet (liest ) :
„Der Bürgermeister wird ersucht, die Unteruehmnng der

Wiener -Nenstüdter Tiefquellenleitung einzuladen , die zur Beurtheilung
ihres Projectes erforderlichen Aufklärungen zn geben

1. über die Art der Wassergewinnung , der Zuleitung nach
Wim und die Vertheilnng in Wien;

2 . welches Qnantnm Wasser der Stadt mit Sicherheit zur
Verfügung gestellt werden kann;

3 . innerhalb welcher Zeit eine Wasserabgabe mit Sicherheit
e>folgen kann;

4 . über den Preis für die abzunehmende Wassermeuge;
5 . über die Garantien für die Durchführung des Unternehmens.
Der Bürgermeister wird weiters ermächtigt, die Ausführung

allenfalls nöthig erscheinender Erhebnngcn , Proben und Vorarbeiten
zu verlangen,"

A n gcno m m eu,
Wir kommen jetzt zum Antrage des Herrn Gcm .-Rathcs

Wünsch , lautend (liest ) :
5.«
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„Der Herr Bürgermeister wird ersucht, mit der Unternehmung
der Wiener -Reustädter Tiefqnellenleitung in Verhandlungen zu
treten und dem Gemciuderathe hierüber binnen drei Wochen Bericht
zu erstatten . "

Ich ersuche jene Herreu , welche mit diesem Antrage einver¬
standen sind, die Hand zu erhebe» . (Geschieht.)

4Z dafür , 40 dagegen ; angenommen.
Es kommt ferner der Zusatz-Antrag des Herrn Gem .-Rathes

Dr . Ncchnnsky zur Abstimmung , welcher lautet (liest ) :
„Es sei eine Expertise einzusetzen, welche wegen Verwendbar¬

keit der Wicner -Neustädter Ticfqncllen zur Ergänzung der Trink¬
wasserversorgung Wiens ein Gutachten abzugeben hat ."

Abgelehnt.
Wir kommen zu Antrag IV , welchen ich als vollkommen

identisch mit dem Antrage Nechansky betrachte.
A n gcnv in in e n.
Wir kommen zunächst zu den gestellten Zusatz-Anträgen , zunächst

denen des Herrn Gem .-Rnthcs Dr . Stern , und zwar Punkt 5,
K, 7, wie sie gedruckt vorliegen . Ich ersuche die Herren , welche
mit diesen Anträgen einverstanden sind, die Hand zu erheben.
(Geschieht.)

Abgelehnt.
Es kommt nnn zur Abstimmung der Antrag Matzen au er

I welcher lautet (liest ) :
„Es ist daher in erster Linie die Vermehrung des Wasser-

zuflusscs iu der bestehenden Hochquelleuleituug durch Einbeziehung
der Mürzaucllen , sowie der Bau einer zweiten selbständigen Hoch-
qucllcnleilung aus einem anderen Qncllengcbietc anzustreben."

Ich ersuche die Herren , welche mit diesem Autrage einver¬
standen sind, die Hand zu erheben. (Geschieht. — Nach Auszählung
der Versammlung :) Angcno m m c n.

Herr College Matzen auer beantragt weiters , es sei wegen
Erörterung dieser Fragen hinsichtlich der Wahl des Quellengebietcs
eine Enquete einzuberufen . Die Herren , welche mit dieser Enquöte
ciuvci standen sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Ab¬
gelehnt.

Nun kommt zur Abstimmung der Antrag des Herrn Gemeindc-
rathcs Stiaßny.

Hem .-Natl ) Mahenaner (zur Abstimmung ) : Ich bitte , auch
die Abstimmung über die Fortsetzung meines Antrages , betreffend
die Quellenniessuugen , vorzunehmen , sowie wegen Bewilligung des
Kredites für die Vorarbeiten . Die Ablehnung des einen Absatzes
schließt die Annahme der anderen Absätze nicht aus.

Aice -Bürgermeistcr Z>r . Grübl : Ich bringe also in Punkt 1 e
dieses Antrages das vorletzte und letzte Alinea zur Abstimmung
(liest ) :

„Der Magistrat wird beauftragt , während der jetzigen Winters¬
zeit die wahrscheinlicherwcise hiebei in Frage kommenden Quellen
einer mehrmaligen Messung unterziehen zn lassen.

Zur Durchführung der Vorarbeiten (inclusive Tracierung des
neuen Aanäductes ) wird ein Credit von 50 .000 sl. bewilligt ."

Die Herren , welche mit diesen Anträgen einverstanden sind,
wollen die Hand erheben. (Rufe : Getrennt abstimmen !)

Also bitte ich, jene Herren , welche mit dem vorletzten Alinea
einverstanden sind, die Hand zn erheben. (Geschieht.) Ange-
n o »i m e n.

Nun bitte ich, jene Herren , welche mit dem letzten Alinea ein¬
verstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht,) Abgelehnt.

Nun kommt der Antrag des Herrn Gemcindcrathcs Stiaßny
zur Abstimmung , und zwar bezüglich der Einbeziehung neuer Quellen
aus dem Ottergcbirge ?c. Die Herren , die mit diesem Antrage ein¬
verstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Derselbe
ist abgelehnt . (Unruhe und Widerspruch .)

Ich bitte also diejenigen Herren , welche mit dem Autrage des
Herrn Gemeindernthes Stiaßny einverstanden sind, sich von den
Sitzen zn erheben (Geschieht.) Der Antrag ist nunmehr ange¬
nommen . (Heiterkeit .)

Mir diesem Antrage ist anch der Antrag des Herrn Gemeindc-
rathes Wurm aci IV erledigt.

Hem .-Watl ) Wurm (zur Geschäftsordnung ) : Dies ist nicht
richtig. Ich habe mich dagegen aufgehalten , dass das Wort
„eventuell " im Punkte IV steht ; es soll nämlich ganz präeise und
bestimmt hingestellt werden, dass sofort die Studien wegen Ergänzung
der Hochqncllcnlcitnng eingeleitet werden.

Wice -Mrgermeister Ir . Grülil : Ich bitte also, ich werde
dem Wunsche des Herrn Gem .-Rathes Wurm Rechnung tragen,
obwohl er denselben Zweck dadurch erreicht hätte , dass er beantragt
hätte, das Wort „eventuell " wegzulassen, worauf hierüber getrennt
abgestimmt worden wäre . Ich bitte also jene Herrxu , welche mit
dem Antrage des Herrn Gem .-Rathes Wurm einverstanden sind,
die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angeno m in en.

Punkt IV der Referenten -Anträge ist nunmehr nngcno in in en.
Nnn kommen wir zn dem Rcfereuten -Antrcige V.

Gem .-Uath Geitler (zur Abstimmung ). Ich beantrage , dass
über Punkt V namentlich abgestimmt werde.

H»ice-Mirgermeister Ir . Oriiök : Ich bitte also jene Herren,
welche mit der namentlichen Abstimmung über diesen Pnnkt ein¬
verstanden sind, die Hand zn erheben. (Geschieht.) Abgelehnt.

Jene Herren , welche mit dem Referenten -Anträge V I einver¬
standen sind, bitte ich, die Hand zn erheben. (Geschieht. — Nach
einer Pause :) Ich bitte, sich von den Sitzen zu erheben. (Geschieht.
— Nach einer Pause :) Es ist die Minorität . Der Antrag ist
abgelehnt . Dadurch entfällt auch das Alinea 2 . Es kommt aber
hier zur Abstimmung der Antrag des Herrn Gem .-Rathes Dr.
Klo tzberg , welcherdahingeht , „dieDonanregulierungs -Commissiou
werde ersucht, mit dem der Commune Wieu gestellten Verkaufs-
offcrte durch drei Jahre im Worte zu verbleiben ." Jene Herren,
welche mit dem Antrage des Herrn Gem .-Rathes Dr . Klotzberg
einverstanden sind, wollen die Hand erheben. (Geschieht.) Au¬
gen o m men.

Es kommt nun zur Abstimmung der Neserenteu -Antrag VI.
Die Herren , welche mit dem Referenten -Anträge VI einverstanden
sind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Nun kommt zur Abstimmung der Autrag des Herrn Gem .-
Rathes Vi Niens : „Damit die Vermehrung der Auslnufbrunnen
in Wien ermöglicht werde, sollen behufs Wassercrsparung alle
Auslaufbruuuen i« der Nacht abgesperrt werden ." Ferner der
Antrag des Herrn Gem .-Rathes Herrdegen , betreffend die
Erprobung des Breyer 'schen Filters . — Der Antrag des Herrn
Gem .-Rathes Villi cus geht zur geschäftsordnnngsmäßigen Be-
Handlung au den Stadtrath . Sind die Herren damit einverstanden?
(Keine Einwendung .) Angenommen.

Der Antrag des Herrn Gem .-Rathes Herrdegen lautet „Das
Stadtbauamt ist zu beauftragen , sofort die nothwendigeu Vorkehrungen
zn treffen, um nn der Donan und beim Pottschachcr Schöpfmerke
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eine größere Anlage zur Erprobung des Breyer'schen Filters zu
errichten."

Die Herren, welche damit einverstandensind, dass auch dieser
Antrag dem Stadtrathe zur gcschäftsordnungsmäßigen Behandlung
zugewiesen werde, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Angeno m in en.

Damit sind meiner Meinung nach sämmtliche Antrage erledigt.
Die Sitzung ist geschlossen.

Beschluss : I . Die Wasserversorgungdes Gcmeindegebietcs ist
ausschließlich Aufgabe der Gemeinde und darf daher
nicht iu die Häude von Privaten gelegt werden.

Unter keiner Bedingung darf die ausgezeichnete
Qualität des bisher zu Trinkzwecken verwendeten
Wassers eine Verschlechterung erfahren.

Betreffs der Wasserversorgung sind alle Wiener
Gemeindebczirke— sowohl die bisherigen wie die neu
hinzugekommenen einander gleich zn halten.

II . Das Stadtbauamt wird beauftragt, sofort die
nothwendigen Erhebungen nnd Untersuchuugcn bezüg¬
lich der Grundwasserstände, der vorhandenen Wasser-
menge und der entsprechenden durch das Stadtphisikat
zu konstatierenden Qualität des Grundwassers im Ge¬
biete der Donan , nnd zwar sowohl in dem im vorliegenden
Projecte in Aussicht genommenen Territorium, als
auch jenseits des Douaustromes, sowie auch nn anderen
geeigneten Orten durchzuführen nnd falls die Unter-
suchnngen in dem einen oder anderen Territorium
günstige Resultate liefern, das Detailproject der Nutz-
wasscrleitnng mit den zugehörigen Detailkostenanschlngcn
auszuarbeiten.

Znm Behufc der technischen Vorarbeiten wird ein
Credit, und zwar für die Untersnchnngen und Proben
im Pauschalbetrage von 30.000 fl. und für die eigent¬
lichen Projectsarbeiten, solange dieselben dauern, ein
jährlicher Betrag von 15.000 sl. unter Verweisung
des pro 1892 aufgelaufenen Erfordernisses anf den
Reservefond und Einstellung des weiteren Erfordernisses
in das Präliminare der folgenden Jahre bewilligt.

III . Der Bürgermeister wird ersucht, die Unter¬
nehmung der Wiener-Nenstädter Tiefquellenleitung ein¬
zuladen, die zur Beurtheiluug ihres Projectcs erforder¬
lichen Aufklärungen zu geben

1. über die Art der Wassergewinnung, der Zuleitung
nach Wien und der Verthcilung in Wien;

2. welches Quantum Wasser der Stadt mit Sicher¬
heit zur Verfügung gestellt werden kann;

3. innerhalb welcher Zeit eine Wasserabgabe mit
Sicherheit erfolgen kann;

4. über den Preis für die abzunchmcude Wasser¬
menge;

5. über die Garantien für die Dnrchführnng des
Unternehmens.
Der Bürgermeister wird weitcrs ermächtigt, die

Ausführung allenfalls nöthig erscheinender Erhebungen,
Proben und Vorarbeiten zu verlangen.

Das Resultat dieser Erhebungen ist dem Gemeinde-
rnthe mit thnnlichster Beschleunigung vorzulegen.
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Der Herr Bürgermeister wird ersucht, mit der
Unternehmung der Wiener-Nenstädter Tiefquellenleituug
in Verhandlungen zu treten und dem Gemeindernthc
hierüber binnen drei Wochen Bericht zn erstatten.

IV. Das Stadtbauamt hat die Studien wegen
seincrzeitigcr Einbeziehung von Hochquellen fortzusetzen
nnd über das Resultat der Erhebungen baldigst Bericht
zn erstatten.

Es ist daher in erster Linie die Vermehrung des
Wasserzuflussesin der bestehenden Hochquellenleitnng
durch Einbeziehung der Mürzqnellen, sowie den Ban
einer zweiten selbständigen Hochqnellenleitung ans einem
anderen Quellengcbiete anzustreben.

Der Magistrat wird beauftragt , während der
jetzigen Winterszeit die wahrscheinlicher Weise hiebet in
Frage kommenden Quellen einer mehrmaligen Messung
unterziehen zu lassen.

Der Herr Bürgermeister wird ersucht und er¬
mächtigt, unverzüglich alle Erhebungen wegen Ein¬
beziehung nener Quellen aus dem Gebiete des Sonn¬
wendstein, des Semmering und Ottergcbirges zn treffen
und Vorverhandlungen mit den Eigentümern der als
geeignet befundenen Quellen, sowie mit den Wasser¬
bezugsberechtigten zn Pflegen. Hierüber wolle der Herr
Bürgermeister in möglichst kurzer Zeit Bericht nn den
Gemeinderath erstatten lasse».

Die Douaurcgulicrnngs-Commission wird ersucht,
mit dem der Commune Wien gestellten Verknufsoffertc
durch drei Jahre im Worte zu verbleiben.

V. Das Projcct der Wienthal-Wasserleituug ist
einer eingehenden Prüfung uud Discussion zu unter¬
ziehen.

(Schluss der Sitzung um 8 ^ Uhr abends.)
5 »

» ^
Ztichtiglkclrung . Im Amtsblatte vom 20. Dccembcr 1832, Nr . 100 hat

es zn heilen auf Seite 3050, zweite Spalte , Zeile 17 und 18 : „wie Chlor¬
natrium aufnimmt , weil diese von dem Boden nicht so innig festgehalten werde»
wie Ammoniak nnd gewisse Kaliverbindnugcn ", anf Seite 3051, erste Spalte
Zeile 9 : „Beschaffenheit", statt Beschaffung, zweite Spalte , Zeile 35 : „Pilze"
statt Salze , Zeile 50 : „Die Erkenntnis " statt das Ergebnis , auf Seite 3052,
erste Spalte , Zeile 14 : „angefüllte Röhren eingeleitet - und alleufalls " nnd
Zeile 30 und 31 : „die großen Schwauknugen in der Typhnsfrcaueuz nie
zeitweiligen Veränderungen im Trinkwasser proportional seien."

Allgemeine Nachrichten.
Approvistonierung.

(Der tägliche Fleischmarkt .)

(In der G r o ß in ar kth a l l e eingelangte Fleisch-
waren vom 8. Jänner bis 14. Icinner 1893.)

1. Fleischsendnngen:
g.) Für ,den täglichen Fle is ch in arkt.

Rindfleisch . . 232 .039 Kg . (Davon ans Nieder-Österreich - 149.162 ;
aus Ober -Österreich — 6M1 ; ans Mähren
— 14.321 ! ans Galizien — 50.704 ; aus
Schlesien — 1130 ; ans Ungarn — 9801;
ans der Bukowina — 200 ; aus Croatieu
— — ; aus Böhmen — — Kg.)
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Kalbfleisch.

Schafsleisch

Schweinflcisch 39 .410

Kälber

Schafe . .

Schweine .

10 .404 Kg . (Davon ans Nieder-Österreich — 2368;
ans Ober -Österreich — 26 ; aus Schlesien
-- ; ans Mähre » — 30 ; ans Galizien
— 7930 ; ans Ungarn — 50 Kg.)

3 .920 „ (Davon aus Nieder-Österreich 557 ; ans
Mähren -- ; ans Galizien — 273!»;
aus Ungarn — 356 ; aus der Bukowina
— 268 Kg.)
(Davon ans Nieder-Österreich — 20.547;
ans Böhmen — 004 ; ans Mähren — 513;
aus Galizien — 8001 ; ans Ungarn —
3625 ; aus Croatien - 120 Kg.)

764 Stück (Davon ans Nieder-Österreich — 17 ; aus
Ober -Österreich — 6 ; aus Tirol — 27;
aus Mähren - 25 ; aus Galizien — 681;
ans Ungarn — 8 ; ans der Bukowina —
— St .)

(Davon aus Nieder - Österreich — S80;
aus Mähren — 6 ; ans Galizien — 12;
aus Ungarn 6 St .)
(Davon aus Nieder - Österreich - -- 137;
aus Mähreu — 3 ; aus Galizien — 881;
ans Ungarn — 3 St .)

304

1.024

Rindfleisch
Kalbfleisch .
Schaffleisch
Schweinfleisch

K) Für den A p p r o v isi o ni eru u gs v ere i n,

. . 5 .189 Kg.

301

Kälber ..... 36 Stück
Schafe ..... 6 „
Schweine . . . . 10 „
Lämmer . . . . 40 „

Rindfleisch

2 . Preisbewegung:

Siedfleisch . . . . von 34 bis 74 kr. per Kg.
, Rostbraten u. Rieden „ 56 „ 95 „ „ „

Kalbfleisch ......... „ 40 „ 75 ......
Schaffleisch ........ „ 30 „ 56 ......
Schweinfleisch ......... 46 „ 70 „ „ „
Kälber .......... „ 40 „ 58 ., „ „
Schafe ............ 30 „ 42 „ „ .,
Schweine .......... , 40 „ 58 „ „ „

Die Zufuhr an Fleischwaren war gegen die Vorwoche etwas
stärker und wurden bei lebhafter Rachfrage die Fleischwnrcn im
allgemeinen vornehmlich gegen Wochenschluss um 2 bis 4 kr. per
Kilo theuerer als in der Vorwoche abgegeben.

(Schlachtviehmarkt vom I « . Jänner )

1. Austrieb.

Mastvieh — 3258 , Wcidcvieh -- , Beiulvieh — 446.
Summa . 3704

Davon — « ach Naceu:
Ungarische Thicre . . . 1440
Galizische ..... 1929
Deutsche „ . . . 286
Büffel ..... 49

Davon — nach Gattungen:

Ochsen ....... 2919
Stiere ....... 361
Kühe ........ 424

2 . Preisbewegung.

s) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mitPercentabzng:

Ungar . Schlachtthierc von 54 bis 67 ^ fl. >
(extrem

Galiz . Schlachtthierc
(extrem

DeutscheSchlachtthiere
(extrem

Weidevieh . . . .
Stiere......
Kühe......
Büffel......
Beinlvieh . . . .

55
68
54
69

,)
66

68

Diese Preise ermäßigen sichum
de» beim Handel vereinbarten
Pcrccntabzug (auf dem heuti¬
gen Markte 3«! bis 45, «/„),
welchen der Verkäufer dein
Käufer als Entschädigung:

für den Gewichtsuerlnst in¬
folge der Schlachtung;

>>) für die minderwertigen
Stoffe , wie : Haut , Horn,
Blut , Uuschlitt :c,!

c) für die wertlosen Stoffe,
wie: Magen- »ud Darm¬
inhalt ic, , zugesteht.

— „ /

d) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug:

Ochsen . . von 22 bis 34 st.
Slierc . 25 33V-2
Kühe. . 24 31
Büffel . 26 32 >/z
Beiulvieh

e) Preis per Stück:

Beinlvieh . . von 20 bis 88 fl.
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wuideu keine Schlacht¬

thierc angekauft.

Unverkauft blieben:

Ochsen . . . 3l Stück
Beinlvieh . . — „

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 436 Stück
Schlachtthierc mehr aufgetrieben . Die Kauflnst war ruhig und
haben die lctztwvchcutlichcn Preise keine Änderung erfahren.

(Pferdemarkt vom RS . Jänner I8i >» )

Zum Verkaufe wurden gebracht : 4 >2 Pferde

Preis : für Gebrauchspfcrde ..... 50 —350 fl. per Stück,
„ Schlachtpferde ...... 20 —65 „ „ „

Der Markt war lebhaft.

Detailpreise in der Woche vom 8 , bis!oche vom 8,
1893:

(Geschlachtet wurden 429 Pferde .)

Vorderes Pferdefleisch ..... 1
Hinteres „ . .
Lungen- und Rostbraten
Selchfleisch.......
Extrawürste......
Dürre Würste.....
Rohes Fett......
Geschmolzenes Fett . . .
Schwcifhaare......
Knochen........
Häute.........

14. I ä n n cr

>N-

L

L0— 36 kr.
24 —44 .,
24 —44 ,.
30 —50 „
30 —48 „
32 —56 „
36 —60 „
40 - 80 „

1 Schweif25 —80 .,
100 Kg. fl. 2— 3 30
per St . ., 3 - 6 -50.
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Preisbewegung an der Börse für landwirtschaftliche
Prodncte in Wie « vom 14 . Jänner I8S3.

-») Getreide.

Reizen (Oualitälsgewicht 74—80 Kg.) . . vo» 7 fl. 55 kr. bis 8 sl. 55 kr. j
Roggen (
Gerste
Mais ,
Hafer

69 - 74 „ ) 7V
50
70
70

25
60
45

b) Mahlprodncte.
Gries...........
Weizenmehl.........
Noggenmehl ........... „
We>zenkleic ........... „
Zioggcnkleic ........... „

vo» 14 fl. 75 kr. bis Ii! fl. — kr. I ----
6 ,. "5 „ „ >6
? ,, 50 „ >, 13
3 ., 70 ., .. ö , !»» ",
1 >, 30 ,. ,, 4 , 10 ..

«

Städtisches Lagerhaus.
Pom 4. Jciuucr bis 12. Jäuucr 1893.

Waren eingelagert ....... 6.658 Mcter-Ccntner
ausgelagert ...... 20.977 „

Die durchschnittliche Tngesbewegnug bezifferte sich auf
4606 Meter-Ccntner.

Lagerstand vom 12. Jänner 1893 : 350.780 Mcter-Centner, »nd zwar:
61.367 Meter-Centner Weizen, 29.192 Meter-Centner Nogge».
52 .953 „ Gerste, 62.764 „ Hafer,
57 .900 „ Mais , 15.636 „ Ölsaaten,

9.967 ., Mehl n. Kleie. 3.741 „ Wein,
2.490 „ Zucker, 5.260 Hektoliter 1V0'/„ Spiritus.

Der Assee»ra »zwert dieser Waren stellt sich ans 3,150 .220 fl. oft. Währ.

Mtitärangetegenfieiten.
(Assentierung.» Bei der vom Bürgermeister Dr . Prix vor¬

genommenen Ziehnng jenes Buchstabens, bei welchem die Losung
der iu der ersten Altersclasse befindlichen, im Jahre 1872 geborenen
Asscntpflichtigcn zu beginnen hat, wurde der Buchstabe Ii gezogen.
Die Losung selbst findet nm 30., 31. Jänner und am 1. Februar
d. I . iu der Volkshalle statt. Die Verzeichnisse der zur dies¬
jährigen Hanptstellung bernfenen Einheimische» aller drei Alters¬
klasse» werden am 21 , 22., 23., 24., 25., 26., 27. und
28. Jänner 1893 im Couscriptiousamte des Magistrates, I. Be¬
zirk, Nathhausstraße Nr . 12, zu ebener Erde links, zur freien
Einsicht anfliegen.

Wasserattgel'egenl)eittN.
Infolge des anhaltenden, außerordentliche » Frostes

im Hochquclleugebicte ist der Wasserzufluss derart gesuukcu, dass
am Montag den 16. d. M . um II Uhr vormittags mit der In¬
betriebsetzung des Schöpfwerkes oberhalb des KaiserbrnnnenS, zur
außerordentlichen Entnahme von Schwarzawasscr, begonnen werden
musstc.

Die Wasserentnahme ist für die Zeit des dringendsten Bedarfes
festgesetzt.

Kttlbewegung.
(Die in Klammer» eingestellten Zahlen sind die Gcschäflsnninmern der

Aetenstücke im Bandepartement des Magistrates sür den I . bis IX. Bezirk. —
Für de» X. bis XIX . Bezirk bedenke» die ci»geklan»nerlen Zahlen die Geschäfts-
»»»»»er» der betreffenden magistratischen Bezirksämter.)

Gesuche um HZauöewilligungen wurden überreicht:

vom 12 . Jänner bis 15 . Jäuner 1893:
Für Adaptiernngeu:

I . B ezirk : Salzgries 14,vo » Viktor K » ffler , Bauführer E. Köhl (167).
II . Bezirk : Stephaiiicstraße 2, von Margaretha Fi » k, Bauführer Leopold

Klima (197).
X . Bezirk : Heinrichsgasse 16, von Karl Wenig , Bauführer Köllner

(1231).

Für diverse (geringere ) Bauten:
III . Bezirk : Schupfe, Erdbergermais , Grnndb .-Eittl . 2706, von Josef

Dölzl , Bauführer Karl Reichstatter (172).
„ Pissoirhcrslelluug, Fasangasse 33, von Holz m ann Co mp.

C. Holzmann (180).
VI . Bezirk : Schupfe, Millergasse 22, von Josef »nd Anna Wcrthcime r,

Bauführer Josef Prokop (184).
X. Bezirk : Simmeringerstraße 138, von Abraham L. Rotter , Bau¬

führer »»bekannt (1102).
XVII . Bezirk : Provisorische Entdeckung des abgebrannten Stallgebändcs,

Hcrnals , Lttakringcrstraße 7, von Bincenz Pret ), Bau¬
führer unbekannt i14I8 ).

Gesuche um Aankinienvestimmung wurden überreicht:

I . Bezirk : Annagasse, Grundb .-Einl . 1564 »nd 1565, vo» Viktor
Silberer (175).

XVIII . Bezirk : Gersthof, Feldgasse 47, vo» Heinrich Haß.

Gewcrbeanmeldnngen vom S Jänner
(Fortsetzmig.)

Geivürz Teborah — Klein-Berschlciß vo» Holz, Kohlen »nd Coaks —
II ., Große Schiffgasse 16.

Koste!», Paul — Klei»ha»dcl mit Holz, Kohle» »»d Coaks - V., Wimmer-
gasse 9.

Nowot »y Anton — Kleinhandel mit Holz, Kohlen n»d Cooks
V, Wolfgaiiggasse 32.

Grüner Karl — Juseroten -Agenlic — II ., Praterstraße 34.
Schmid Biargaretha — Jalousien -Erzeugung — XVII ., Kirchengassc 19.
Lichtcnst-rn Moriz — Kasfeeschank— IV ., Älleegasse 26.
Litschancr Marie — Kasfeeschank und Verabreichung von Flaschenbier —

XI, , Kaiser-Ebersdorferstraße 8.
Schachner Cäcilic — Kasfeeschank— XIV ., Rndolfsheim , Arnsteing. 19.
Waiz Matthias — Verschleiß vo» Kerzen, Seifen, ' Parfnmcricware » »nd

Petrolenm — IV., Hauptstraße 74.
Babicty Anton — Kleidermacher — V., Nüdigergasse 5.
Grimm Kaspar — Kleinfuhrwerk — IX ., Althanplatz.
Kaindl Johann — Klcinfuhrgewerbe — V., Matzleinsdorferlinie.
Moser Johann — Kleinfnhrgewcrbe — III ., Stubenthorbrucke.
Plsak Marie — Kleinfnhrgewcrbe — V., Matzleinsdorferlinie.
Dingl Franz — Knochen- und Fettwarenhandel — XVII ., Hernals,

Krongasse 7.
Spitzer Samuel — Verschleiß von koscherem Fleische — II ., Große

Schiffgasse 6.
Meivinger Pauline — Kostgebungsgewerbe — II ., Rothen -Sterng . 22.
Smoboda Johann — Küchcugärtuergewerbe — II ., Wcnzclaasse 14.
KrenzerMagdalena — Knnstbl»mcnbestandtheii-Erzeug»ng — XV., Neubau -

gürtel 34.
Neumayer Hermine Edle v. Hüncnb »rg — Kurzwaren -Verschleiß —

III ., Nenmveg 14.
Kunz Johann — Verschleiß von Leder »nd Schnhmachcrzugehörartikel —

III ., Apostelgasse4.
Kogler Karl — Vohukutschcr- XV., Palmgasse 8.
Hanswirth Johann — Mahlproducteu -Verschleiß— X., Himbergcrstr. 11.
Heimer Magdalena — Marktvictnalienhandel — II ., Karmelitermarkt.
Kummer August — Marktvictualicnhandel — I ., Am Hof.
Ramhofer Agnes — Marktvictnalien -Verschleiß — X., Eugenplatz.
Rudavszkp Helene — Marktvictualieuhaudel — II ., Karmelitermarkt.
Heller Hugo — '.Viafchinenfett-Erzengung — XIV ., Sechshaus , Wehr¬

gasse 22 u. 24.
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Engel Jgnaz — Maskenleihanstalt — II, , Circnsgassc 20.
Parzer Jgnaz — Mehl - und Gries -Verschleiß — V.. Rüdigergassc l -t.
Kapralek Äloisia — Milch- und Gebäck-Vcrschtciß — V., Gießanfgasse 5.
Kcrpcl Amalie — Verschleiß von Milch — II, , Kleine Stadtgntgasse 5.
Klimitzkp Anna — Milch- »nd Gebäck-Verschleiß — V,, Zenlagassc St.
Lamm Margarethe — Milch- und Vrot -Verschleiß — III, , i-xalmgasse 11.
Liningcr Marie — Milch-Verschleiß — V,, Hnudsthurmcrstraße 10.
Nißl Franz — Milchmeier — V., Schallergasse 11.
Schleicher Katharina — Milch- uud Gebäck-Verschleiß— VIII ., Lerchen-

feldcrstraße 20.
Schön Klara — Milch-Verschleiß — VIII, , Piaristengasse 27.
Woldert Elisabeth — Milch-Verschleiß — XI, , Simmcring , Hanptstr . 1.
Zimmermann Johann — Milch-Verschleiß — XIV, , Sechshans , Stiegen¬

gasse 10.
Stergcrich Marie — Modistin — IV ., Schleifmühlgasse 8.
Hirsch Heinrich — Möbelhandel — V., Wollganggasse 30.
PospiSil Josef — Mnsiker — III, , Panlnsplatz 6.
Rotter Josef - Musiker — XV,, Mariahilfergiirtel 7.
Tschcbaum Wilhelm — Mnsiker — XV., Beingnsse 4.
Dellmondo Franz — Naturbluinciihaudel — I ., Bräuncrsiraße 3.
Oehlcr Karoline — Verschleiß von Papier -, Schreib- und Zeichen-

reqnisiten — II, , Schwarzingergasse I,
Rohan Augnstc — Papier - nnd Kurzwaren -Verschleiß — V., Matzleins-

dorferstraße 60.
Wanggo Karl — Verschleiß von Papier - und Kurzwaren — IV, , Haupt¬

straße 20.
Löhulich Anna — Psaidlerei — V., Schlossgasse 15.
Brnna Johann — Pfaidler — X,, Larenbnrgerstraße 40.
Fleischner Regine — Pfaidlerin — II ., Untere Angartenstraße 23.
Plnhaeek Klara — Pfaidlerin — VIII, , Schlösselgasse10.
Roneek Marie — Pfaidlerin — IV, , Waaggasse 14.
Stieß Heinrich — Pinsel -Verschleiß — IV ., Wienstrage 31.
Miltner Therese — Porzellanwaren - nnd Küchcngeräthe-Verschleiß

IV , Hauptstraße 55.
Reitzes Osias — Rohprodnctenhandel — II ., Lilienbrnnngasse 6.
Dcllmondo Franz — Samenhandel — I ., Briinncrsteaße 3.
Cauzi Auselm — Scherenschleifer — IV., Hantnstraße 71.
Älimer Karl — Schilder - nnd Schriftenmalcr — III ., Apostelgasse 26.
Plnhcn-ekKlora— Verschleiß von Schnciderzngehörartikeln— VIII,,Schlössel-

gasse 10.
Honig Jakob , ponig ZNichael — Schnellpresscn-B .'sitzer — II ., Rothcn-

^tcrngasse 25.
Kempler Adolf — Schuhmachergetverbc — II, , Glockcugasse 9.
Stojan Eduard — Schuhmacher — XVII, , Mtterberggassc 47.
Nendeckcr Georg — Schuhmacherpapp-Erzeuger — XVII ., Dornbach,

Feldgass- 203.
Mpczkowski Pauline — Verschleiß von Schul -, Gebetbüchern nnd Kalen¬

dern — II ., Ennsgasse 19.
WegscheiderÄarimilian — Verschleiß von Slibowitz nnd Vrantwein

in handelsüblich verschlossenenGefäßen — I, , Singcrstraße 8.
Schneider Josefine — Erzenguug von Sonn - nnd Regenschirmen — II .,

Glockengasse 1.
Rehak Martha — Spirituosen -Verschleiß — V., Franzcnsgasse 24.
Retter Peter — Verschleiß vou Spirituosen in verschlossenen Flaschen —

XVII, , Stcrngasse 13.
Wilkowicz Franz — Stadtlohnfuhrwcrk — V., Johannagasse 29.
Rudinetz Emannel — Stadtlohnkntschergewerbe —^ X., Himbergcrstr, 18,
Kolb Emannel — Tischler — V., Grüngasse 22,
Schmntzer Johann — Tischler — XVIII , Währing , Zimmermanng , 10,
Zanncr Franz — Tischler — V., Matzleinsdorfcrstraßc 2.
Zwat Karl — Tischler — V., Högelmiitlergasse 3.
Fiala Johann — Vergoldcr — IV ., Schässcrgasse22.
Esperschits Johann — Victnalicnhaudel — V., Arbeitergasse 1!>.
Kaindl Marie — Victualieuhaudcl — II ., Kleine Sperlgasse 10.
Klette Anna von Klcitenhof — Victualienhandel — XVIII ., Währing,

Marktplatz 3.
Terz Karoline — Vietualienhandel — XIX ., Ober-Döbling , Verkaufs¬

stelle bei dem Hanse Annagasse 12.
Wagner Johann Bapt . — Victualienhandel - V,, Hundsthurmerplatz 3.
Metzger Jgnaz — Bictnalien -Verschleiß — II ., Nordwestbahnstraße 7,
Schedlbancr Theresia — Victualien -Pcrschleiß — III ., Erdbergstraße 59.
>iribala Barbara — Wäschcrgcwerbe — III ., Fasangasse 23.
Pelikan Johann — Wagenschlosser— II ., Schiffam'tsgasse 9.
Fürst Hngo — Warencommijsionshandel — I ., Klceblattgasse 13.
Timcsak Marie — Warencomniissions-Verschlciß — V,. Pilgramgasse 14.
Krämer Marie — Erzengung von Waschsoda — II, , Ranscherstraße 16,
Schüller Israel — Weber — II ., Ferdinandsstraße 22.
Schütz Alois — Weber — XV ., Fünfhans , Tnrnergasse 9.
Pinschof Anton — Wechslcrgeschäft — I, , Spiegclgasse 3.
Feichtingcr Theresia — Wirtin — II, , Novaragasse 7.
Weisse Friedrich Paul — Zinimer- nnd Decoraliousmalcr — IV .,

Hnndsthurinerstraße 2.

Gewerbennmcldnngen vom t « . Jänner
Maper Marcel — Händler mit Van - nnd Werkholz — IX., Pramerg , 3.
TnrnanerMax — Comuiijsionshandcl mitVörsceffectcn— IX .,Schlickplat.' I.
Spira Elisabeth — Vrantwein - und Thee-Ausschank — XIV ., Rndolfs-

heim, Märzstraße 53.
Boigner Franz — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen nnd Cooks —

XVIII ., Wtthring , Johannesgasse 49.
Martinctz Franz — Clavicr-Verschleiß — I,, Nanhensleingasse 8.
Hnber Rosa — Damenkleidcrmacherin — I, , Tuchlanben 10.
Pirlel Francisco — Damenkleidcrmacherin — IX, , Verggasse 14.
Simon Therese — Damenkleidermachcrin — VIII, , Kochgasse.'-6,
Coneye Michael — Eiuspönnergeiverbe — I, , Babcnbergerstraße.
Pcintner Anna — Farben - nnd Lack-Verschleiß — XVI ., Nenlerchcufelo,

Hauptstraße 58.
Hroch Josefa — Fonrnier -Vcrschleiß — XII ., Gaudenzdorf, Jakobstraße,

Parcelle II.
Winter Franz — Frucht- und Kartofselhändler — XII, , Unter-Meidling,

Wilhelmstraße 68.
Hammerschmied Johann — Gastwirtsgewerbe — XII, , Unter - Meidling.

Dnmmstraße 26.
Fink Rosina — Gemischtwaren- Verschleiß — XII ., Hetzendorf, Haupt¬

straße 25.
Kalista Josef — Gemischtwaren-Verschleiß — IX., Garnisonsgasse 10.
Kronns Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — IX, . Alserstraße 26.
Loder Anna — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII, , Währing , Haupt¬

straße 10.
Löb Karl — Gemischtwaren-Verschleiß — I, , Annagasse 4.
Merkt Marie — Gemischtwaren-Verschlcißerin — XVI, , Ottakring , Schul¬

gasse 34.
Mold Leopold— Gemischtwaren-Verschleiß — XIII, , Penzing , Hietzingcr-

gasse 6.
Popelt « Anna — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII, , Währing , Anna¬

gasse 48.
Preßler Alois — Goldarbeitcrgewerbe — XIII ., Biciteusce, Hültcldorfer-

straße 28.
Rückte Robert — Gemischtwarcn - Verschleiß — XVIII ., Währing,

Hanptstraße 64.
Nu/iöka Cäcilie — Gemischtwaren-Verschleiß—XVI, , Ottakring , Palletzg. 2,
Schediska Rudolf Karl — Gemischtwaren-Verschleiß — XII, , Unter-

Mcidling , Schönbrnnucr Hauptstraße 104.
Schöfer Georg — Gemischtwaren-Verschleiß — IX,. Georg Siglgassc 2,
Siedet Rudolf — Gemischtwaren-Verschleiß — l, , Hasnersteig 7.
Strauß Josef — Gastwirt — XII ., Ober Meidling, Ferdinandsg . 19.
Tatzl Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — IX, , Porzellangasse 10.
Vyktora Franz — Herrenkleidermacher — XVI, , Neulercheuseld, Thalia¬

straße 7.
Weiß Samson — Kasseesieder— I, , Rndolfsplatz 7.
Schmid Theresia — Kaffeeschant — XIV, , Scchshaus , Hauptstraße 33.
Pfeifscr Michael — Kaffeeschänker— XIV, . Nndolfsheini , Arustciug. 13,
Kneisl Angela — Kasiceschänterin— XIV ., Rndolfshe»», Prinz Karlg . 2«!.
Äopeczet Josef — Kürschner — XVI ., Ncnlcrchcnfeld, Hauptstraße 29.
Eiseukolb Theresia — Ledcrausschuilt— XVI, , Neulerehenfeld, Hanptstr , 30,
Gasparik Johann — Siarktvietnalienhandel — I, , Am Hof,
Schaffler ErHardt — Martwictnalienhandel — XVI, , Markt in der

Thnliaslraße.
Mapcr Arthnr — Handel mit Maschinen nnd deren Bestandtheile —

IX ., Pichlerqasse 4.
Gnnrsch Gnstav — Materialwarenhandel — IX, , Universirätsstraße I.
Hroch Josefa — Verschleiß von Mehl nnd Hülsenfrüchten — XII .,

Unter-Mcidling , Schönbrnnucr Hauptstraße 6.
Vacovst » Joscsinc — Milch-Verschleiß - XII, , Unter-Mcidling , Schiller

gasse 8.
Haas Elisabeth — Milch- und Gebäck-Verschleiß - XVI, , Ottakring,

Friedmannsgasse 55.
Loschitz Gisela — Erzeugung von Mnndwasser — I , Franzensring 22.
Frankel Mathilde — Mnsik-Productioueu — I., Nolhenihnrmslraßc,

Cafö Habsburg.
Strohmaper Karl Ednard - Mnsikuurcrricht — XII, , Helzendorf,

Nengasse 6.
Engel Georg — Verschleiß von Nähmaschinen nnd Vornahme vou

Reparaturen an solche» — XVI, , Neulcrcheufeld, Gürtetstraße 39,
Chalnvka Christine — Fcilbietung von Obst nnd Blum . n im Umher

ziehen — XVI ., Ncnlerchcnfeld, Hippgasse 30,
Strobt Btaric Handel mit Obst im Umherziehen - - XII, , Unl. r-

Meidling , Wilhelmstraße
Prachae Antonia — Papier -, Schreib - nnd Zeichenicgnisiten-Verschlciß

— XVI, , Nenlcrchenfeld, Thaliastraße 50.
Radda Rosa — Pfaidlergewcrbe — XIII ., Hütteldorf, Hauptstraße l l.
Schön Marie — Pfaidlerin — VIII .. Josefftädterstraßc 33.
Siwoin Henriette — Pfaidlerin — XII ., Unter-Meidling, Leopoldsg, 3,
Spitzer Simon — Psaidlerei — IX, , Alserstraße 42.
Minaru Rudolf — Schneider — XII, , Gandcnzdorf, Plankcngasse 9.
Gfrorner Eduard — Haudelsagculic in Schnitt - nnd Cnrrentwaren —

I., Landskrongasse 8.
Obecovskp Emannel — Schuhmachergemcrbe — XVI, , Nenlerchcuseld,

Herbslstraße 2.
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Opi -̂ka Franz — Schuhmacher — XV,, Fiinfhaus , Kranzgasse 23,
Schimbach Anton — Scilerwaren -Verschleiß — I, , Ranhensteingasse 12,
Scherzenlehner Josef — Selchwaren -Berschlciß— VIII, , Landongasse 18,
Grnböck Thomas — Stadtlräger — I, , Kärnthnerstraße , Ecke der

Friedrichsstraße,
witsch Ferdinand — Stadtträgcr — I, , Schottenring , bei der Börse,
Heller Franz — Tischler — IX, , Badgasse 20.
Maurer Alois — Trödlergewcrbc — XVI, , Neulerchenfeld, Grnndstein-

gasse 18.
Wodiczka Karl — Uhrmacher — IX , Liechtensteiustraße32,
Diebl Pauliuc — Victualienhaudcl — I, , Nathhansstraße 11.
Schwabl Katharina — Victualienhändlerin — IX, , Marktgassc 43.
Uttilinger Anna — Bictualien -Verschleiß— XVI, , Ottakring, Bachg, 11,
Waczek Josef — Victualieu -Verschleiß — XII, , Unter-Meidling , Rucker¬

gasse 26,
Wiedcrhold Marie — Victualieu -Verschleiß — XVI, , Neulerchenfeld,

Habichergasse9.
Hiuterleituer Josef — Wäscher — XII, , Unter-Meidling, Johannesg , 45,
Burghart Gustav — Wäscheputzergewerbe — XV, , Fünfhans , Gold¬

schlagstraße34,
Hrnesarik Andreas — Wagner — XIII, , Penzing , Rcinlgasse 8.
Wolfs August — Zuckerbäcker— IX „ Währing erstraße 66.
Achlcitner Paul — Verschleiß von Zucker, Fcigeukaffee und Kaffee —

I, , Rauhcustciugasse 8. » »»
Gewerbeanmeldnngen vom RR. Jänner

Kadisch Ferdinand — Agent gegen Provision für eine Firma — III .,
Adainsgasse 18.

Stingl Johann — Bäckergewerbe — VIII ., Alserstraße 47.
Sinawehl Marie — Befestigen von Federn auf Fächern — V,, Hunds-

thurmerplatz 5,
Fantl Wilhelm — Brantweinschenker — XVIII, , G-rsthof, Bergsteig-

gassc 14.
Bachruch Bernhard — Verschleiß von Brautwcin in versiegelten Flaschen

— V,, Phornsplatz 4,
Divekh Theresia — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen und Coaks —

V., Wimmergassc 9.
Seiler Ednard — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen und Coaks —

XVIII, , Währiug , Kreutzgasse 21,
Mäher Franz — Bürstcnmachergewerve — XIX, , Nnssdorf , Gärtner¬

gasse 82.
Penzenau Katharina — Canditen-Verschleiß — IV, , Hnndsthurmerstr , 4,
Eckel Theresia, geb, Schindler - - Danienlleidcrmacherin — I, , Fichteg. 2,
Ncchi Marie — Dameukleidermachcriu — IX, , Mariauengasse 14,
Steger David — Fleischhauergcwerbc — X., Himbergcrstraße 92.
Deutsch Andreas Johann — Fotograf — V., Hnndsthurmerstraße 124.
Hallwachs Katharina — Gas - und Wasser-Jnstallalionsgewerbe — XIX,,

Ober -Döbling , Hauptstraße 57.
Euzl Alois — Gastwirt — XIII, , Penzing , Poststraße 135.
Hetlinger Angust — Gastwirt — XVII ., Hernals , Hauptstraße 13.
Wirth Johauu — Gastwirt — XIII, , Hacking, Auhofstraße 29,
Sommer Matthias — Gast- nnd Schankgewcrbe — XIII, , Penzing,

Parkgasse 56.
Lesch Karl — Erzeugung von Gelatine -Kapseln, Gelatine-Folien und

Füllung der elfteren mit Copaiva, Balsam, Santalöl , Terpentinöl , Ricinusöl,
Leberthmn nnd Axtraetum  oudsbg .ru,» — I ., Wipplingerstraße 19 21.

Jarmer Franz — Gelbgießcr — V., Gicßaufgasse 13.
Berger Anton — Gemischtwarcn-Verschleiß— XVIII ., Währing , Wein-

berggassc 20.
Blazcek Josef - - Gcmischtwarenhandluug — X, , Laxcuburgerstraße 14,
Böck Albert — Gemischtwarcn-Verschleiß— IV, , Karolinenplatz 1.
Brandl Marie — Gemischtwarcn-Verschleiß — IX, , Sobieskhplatz II.
Chorherr Karolinc — Gcmischtwaren-Verschlciß — IV ., Hundsthurmer-

straße 2.
Hejua Franz — Gcmischtwareu-Verschleiß — V„ Nüdigergasse 27.
Hübl Peter — Gemischtwareu-Verschleiß — X,, Rudolfshügcl , Laxen-

burgcrstraßc 16.
Jaquet Emma — Gcmischtwaren-Verschlciß— XVII, , Hernals , Haupt¬

straße 52.
Klenner Theresia — Gemischtwaren-Verschleiß— IV, , Margarethcnstr . b2.
'.vcatousck Rosalia — Gemischtwaren-Verschleiß — X,, Laaerstraße 4.
Mayer Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — III, , Hauptstraße 147.
Mickl Ferdinand — Gemischtwaren-Verschleiß — V,, Griesgasse 32.
Pouicr Anton — Gemischtwaren-Verschleiß — V., Schlossgasse 26.
Proksch Angust — Gemischtwaren-Verschleiß — XI, , Simmering , Dorf¬

gasse 14.
Netteumahr Marie — Gemischtwaren- Verschleiß — XIII ., Penzing,

Rochnsgasse 3,
Schardmihluer Pauliue — Gemischtwaren-Verschleiß — V,, Hnnds¬

thurmerstraße 105,
Schauer Josefa — Gemischtwarcn-Verschleiß — XII, , Helzendorf, Haupt¬

straße 63,
Schidrowitz Emanncl — Gemischtwarcuhandcl — X,, Leebgassc 18,
Slowaczek Florian — Genüschtwaren-Vcrschlciß— XII, , Unter-Meidling,

Maudlgasse 7.

Wilsinger Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — V,, Krongasse 17,
Ziffer Malvine — Gemischtwaren-Verschleiß — X,, Himbergerstraße 30.
Lederer Alfred — Handelsagentie — I ., Hohenstanfengasse 9.
Bauer Adolf — Allgemeine Handelsagentie — III ., Marxcrgasse 16
Kneißcl Wenzel — Herrenkleidermachergewerbe — XIX, , Ober -Döbling,

Hauptstraße 40.
Suchy Josefa — Holz-, Galanterie - und Spielwaren -Verschleiß —

XI , Simmering , Hauptstraße 66.
Schmidtleitner Johann — Holz- und Spielwaren -Verschleiß— I, , Fleisch¬

markt 14,
. Swoboda Julius — Erzeugung von Jalonsien - und Luftzugverschlüssen

> — XVII, , Hcmals , Josefigasse 23,
Foiß Thomas — Kaffeesiedergewerbe— IX, , Rothen Löwengasse 1.
Mlink Matthias — Marltficrantie — XV,, Fünfhans , Victoriagasse 3.
Mische Stephan — Milchhandel — XVIII, . Währing , Weinberggasse 12.
Pöchhaker Rosalia — Milch-Verschleiß — III, , Petrusgasse 7,
Drcmsa Anna — Milch- und Brot -Verschleiß — IV „ Klagbanmgasse 2.
Altmann Barbara — Milch- und Gebäck-Verschleiß — XII, , Unter-

Meidling , Miesbachgasse 35,
Hanscr Katharina — Milch- und Gebäck-Verschleiß — IX, , Nöger-

gasse 12.
Magerl Josefine — Milch- nud Gebäck-Verschleiß — III, , Hansalgasse 6.
Reisinger Christian — Musiker — X., Quellengasse 87,
Ublie Anton — Mnsiker — XIV, , Sechshans , Meidlingergasse 11.
Pulli Francisca — Verschleiß von Papier , Schreib - nnd Zeichenrequi¬

siten nnd Gratnlationskarten — IV ., Alleegassc 20.
Lohr Katharina — Pfaidlcrei — IX, , Hörlgasse 6,
Schmitt Marie — Pfaidlerin — IX, , Liechtensteinstraße 28.
Stadlmann Friedrich — Pflasterer — III ., Schimmelgasse 12.
Borst Anton — Privat -Claviernnterricht — III, , Beatrixgasse 12.
Tunika Johann — Obcrlheilcichter — XIV, , Rudolfsheim , Goldschlag¬

straße 35.
Schauer Michael — Schulbücher-Verschleiß — XII ., Hetzendorf, Haupt¬

straße 63.
GlückseligFriedrich Wilhelm — Fabrik -Zmnßige Erzeugung von Seifen-

nnd Parfumeriewareu — VIII ., Tigcrgasse 22,
Babor Gustav — Selchwaren -Verschleiß — IV, , Margarethcnstraße 30.
Wosika Karoline — Sonnen - und Regenschirinerzeugung — IX ., Markt¬

gasse 36.
Kuglcr Josef — Sonnen - und Regenschirmmacher — XVII ., Hernals,

Herrngasse 13.
Hallwachs Katharina — Spcnglcrgewerbe — XIX, , Ober - Döbling,

Hauptstraße 57.
Obermüller Franz — Stadtträger — I ., Kolowratring 6.
Wagner Michael — Stadtträgcrgewerbe — I, , Opernring bei der

Dreher 'schcu Bierhalle.
Kebel Wilhelm — Tapezierer — V., Schlossgasse 3.
Mildner Heinrich — Uhrmacher — XIII, , Speising , Brnungasse 8,
Antonitsch Margarethe — Wiischergewerbc— V,, Wolfgauggasse 19.
Bonkal Clotilde — Wäschergewerbe — III, , Sechskrügclgasse 10.
Schmerek Johann — Wäschergewcrbe— XIII ., Penzing , Hauptgasse 92,94,
Zinsler Agnes — Wäschergewerbe — III, , Erdbergstraße 29.
Kapferer Ludwig — Verschleiß von Wirkwaren — XVII ., Hernals,

Ottakringerstraße 20.
Hcßler Mathilde — Zeitungs -Vcrschleiß — XVIII ., Hernals , Dorotheer-

gasse 28.
Mayer Rudolf — Zuckerbäcker— XI ., Simmering , Hauptstraße 65.
Sockl Albin — Zündhölzer -Verschleiß — I ., Doblhoffgasse 7.

» »»

Gewerbeanmeldnngen vom IS . Jämier
Engelberg Jnlins — Agent — V., Wienstraße 59.
Kopiöek Franz — Anstreicher — VI, , Eßterhazygasse 22.
Rohr Ferdinand — Anstreichcrgewerbe — VII ., Burggasse 30,
Ncustädter Johann — Bäckergcwerbe — XVI , Ottakring , Seitcnberg-

gasse 31.
Schnstcr Matthäus — Verschleiß von Bier ans der I . Pilsener Brauerei

iu Gebinden und Flaschen — XIX ., Nussdorferstraße 65,
Plattner Antonie — Blumen -Verschleiß — XVI, , Neulerchenfeld, Markt

in der Brunnengasse.
Hackl Friedrich — Brantwein - uud Thecschank — III ., Hauptstraße 49,
Philipp Jakob und Kramer Bernhard — Buch- uud Steindruckerei —

VI., Barnabitengasse 7 Ä,
Dollak Therese — Verschleiß von Canditen und Zuckerbäckerwarcn— II,,

Gabelsbergergasse 5.
Spitzer,Eugeuie — Verschleiß von Canditen und Zuckerbäckerwaren —

i VI., Gnmpendorferstraße 116.
Leutuer Leopold — Colporteur — X,, Bürgerplatz 5,
Nowotny Maximilian — Couimissions-Verschlciß mit Apparaten zur Ver¬

tilgung von Jnsccten nnd Nagethieren und den dazu gehörigen Vertilguugs-
mittelu — IX, , Licchteusteinstraße116,

Hcitlinger Mathilde — Cravattcn -Erzenguug — II, , Kleiue Stadtgutg . 11.
Margolus Johann — Damenkleidermachcr — II ., Vcreinsgasse 8.
^liuiuer Marie — Dameukleidermachergewerbe — VII, , Stiftgasse 10.
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Stammhammer Franz — Damenkleidermacher — VII ., Nenstiftgasse 62.
Bonato Bortolo — Deichgräbergewerbc —̂X., Fenchterslebengasse 80.
Eppinger Johann — Drechslergewerbe — XVI ., Nenlerchenfeld, Herbst¬

straße 40.
Fröhlich Philipp — Drechsler — VII ., Ncustiftgasse 102.
Hayek Wenzel — Drechslergewerbe — XVI ., Ottakring , Wagnerg . 38.
Giselbret Ludovika — Eier- nnd Butter -Verschleiß im Umherziehen —

XVI ., Ottakring , Seitenberggasse 16.
Kogler Karl — Einspänner — XV., Mariahilferlinie (Westbahnhof).
Zechmeister Marie — Einspännergewerbe — XVI ., Ottakring , Wattgasse.
Floder Franz — Betrieb eines Eislaufplatzes — XIX ., Pantzerseld.
Müller Emil — Essig- und Svirituoseu -Erzeuguug — X , Van der

NUllgasse 22.
Nathan Otto — Essig- und Spirituosen -Eizeugimg — VI ., Gumpen-

dorferstraße 132.
MUnzer Arthnr und Klopstock Louis — Erportation von Kunstblumen-

und Schmuckfedern — VI ., Nelkengasse2.
Kranß Karl, Dr . — Feigentaffee-Erzeugunq — VI, , Gumpendorfer-

straße 149.
Spitz Jgnaz — Feilhauerci — XVI ., Schulgasse 5.
Blau Armin — Fleischhauer — XIX ., Heiligenstadt, Barawitzkagasse12.
Binder Leopold - Fleischhauergewerbe — XVI ., Ottakriug , Lerchenfelder-

straßc 41.
Bald Johann — Fleischergewerbe- XVI . Ottakring , Lerchenfelderstr. 39.
Weikmanu Franz — Fleischergewerbe — XVI ., Ottakring , Wilhelminen-

straße 44.
Praßer Franz — Frachtentransport mit dem Kleinfuhrwerke — XIX .,

Nussdorf , Hauptplatz 6.
Haus Elisabeth — Fragnergewerbe — VI ., Ägydigasse 5.
Nürnberger Francisca — Fraguergewerbe — VI ., Brückengasse ll.
Schwach Marie — Handel mit nencn Frauenkleidern — VII ., Schotten¬

feldgasse 53.
Kast Leib vel Leon — Fremdcnbeherberguug — II ., Große Pfarrgasse 3.
Nebenzahl Fcinvel — Fremdenbeherbergung — II ., Antonsgasse 1.
Schcier Malka — Fremdenbeherbergung — II ., Obere Donanstraße 63.
Wcidberg Elias — Fremdenbeherbergung — II ., Herminengasse 4.
Kliwa Gustav - Friseurgewerbe — XVI ., Ottakring , Hubergasse 16.
Werner Gnstav — Friseur nnd Raseur — II ., Praterstraße 1.
Tanssig Rudolf — Fruchthaudcl — VI ., Webgasse 24.
Fink Johanna — Gänseverkauf — XVI ., Markt in der Brnnncugasse.
Binder Georg — Gast- und Schankgewerbe — XIX , Ober -Döbliug,

Hauptstraße 20.
Muschler Anna — Gastwirtsgcwerbe — XVI ., Ottakring , Habicherg. 27.
Adler Rosa — Geflügclhandel — XVI ., Neulerchenfcld, Markt in ocr

Brnnncugasse.
Cap Adolf — Gemischttvarenhandel — X., Quellengasse 104.
Dangl Johann — Gemischtmarcnhandel — VII ., Kirchengasse22.
Abelcs Karl — Gcmischtwaren Verschleiß — II ., Pfeffergasse 3.
Bauer Josef — Gemischtwaren-Verschleiß — VI., Liniengasse 4.
Blau Jgnaz — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Kaiser Josefstraße 23.
Bohnnovsky Ferdinand — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Ottakring,

Hauptstraße 49.
Cizinsky Josef — Gemischtwaren-Verschleiß— VII ., Lerchenfelderstr. 139.
Entner Johann — Gemischtwaren-Verschleiß— V., Hnndsthurmerstr . 25.
Ertelt Amalia — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Ottakring , Lerchen-

felderstraße 13.
Fcdrizzi Josefine - Gemischtwaren-Verschleiß — V., Einsiedlerplatz 17.
Geist Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Breitegasse 5.
Gersteubaucr Josef — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Neulerchcnfeld,

Kirchstetlerngassc9.
Godör Aloisia — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Kleine Pfarrgasse 25.
Gryziecki Lcopoldinc — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI , Ottakring,

Abelegasse 15.
Güttler Karl — Gemischtwaren-Verschleiß— II ., Klosterneuburgerstr. 18.
Hinze Ferdinand — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Stiftgasse 10.
Kolesowsky Cyprian — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Hermanns¬

gasse 20.
Holzer Emauuel — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Gürtelstraße 29.
Holzwarth Wilhelmine — Gemischtwaren-Verschleiß— VI ., Marialnlfer-

straßc 79 und 27.
Huber Ferdinand — Geunschtwaren-Verschleiß— VII ., Schottenfeldg. 48.
Hnmpelstetter Bozens — Gemischtwaren-Verschleiß— X. Siccardsburgg . 5. >
Kaiser Rudolf — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Burggasse 35.
Knab Karl — Gemischtwaren-Verschlcißer — VI., Gnmpendorfcrstr . 35.
Kohler Josef Anton — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Neustiftg. 36.
Marzik Anna — Gemisch!wareu-Verschleiß— VII ., Neubangasse 64.
Müller Jnlie — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Ottakring , Detterg . 8.
Oberweyer Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — XIV ., Rudolfsheim,

Hüttcldorferstraße 81.
Patterer Josefa — Gemischtwaren-Verschleiß — III ., Schützengasse3.
Pctricek Peter — Gemischtwaren-Verschleiß— XVI ., Ottakring , Schotten¬

gasse 17.
Prüller Panline — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Kandlgasse 16.
Rausch Henriette — Gemischtwaren-Verschleiß— II ., Prater , Ausstellungs¬

straße 162.
Salvenmoser Marie — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Ottakring,

Panikengasse 15.
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Schneider Angust — Gemischtwaren-Verschleiß — VI ., Gnmpendorfer-
straße 44.

Schneider Franz Karl — Gemischtwaren-Verschleiß — VI ., Dreihuf¬
eisengasse 9.

Schölling Antonia — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Lerchenfclder-
straße 41.

Schön Heinrich — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Neulerchcnfeld,
Markt in der Bruuuengasse.

Soyka Adolf — Gemischtwaren-Verschleiß - VI., Garbergasse 3.
Spitz Rosalia — Gemischtwaren-Verschleiß — XVI ., Ottakring , Haupt¬

straße 144.
Stagl Rudolf — Gemischtwaren-Verschleiß — VI.. Magdalcueustraße 46.
Stiglbauer Matthias — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Neustiftg. 13.
Szeszler Adolf — Gemischtwarcu-Verschleiß — II ., Obere Donaustr . 8.
Wallucr Ferdinand — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Große Pfarr¬

gasse 25.
Weiß Aloisia — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Kirchengossc 36.
Schneider Eduard — Dauernde Geschäftsbesorguug gcgeu Provision —

IX ., Porzellangasse 64.
Jndra Johann — Glascrgewcrbe — XVI ., Nenlerchenfeld, Herbststr. 40.
Branner Johanna — Glas - nnd Geschirrhaudel — XIX ., Nussdorf,

Herrengasse 8.
Köhler Rudolf — Gold- nnd Silbcrarbcitcr — XVI ., Nenlerchenfeld,

Gürtel 39.
Slam « Franz — Gold- und Silberarbeiter — VII ., Neubaugasse 57.
Schreyer Franz — Gold-, Silber - und Juwclenarbeiter — VII ., Liuden-

gasse 12.
Kretschmar Franz — Handel mit Gold- nnd Silberwaren nnd Uhreu —

VI ., Mariahitferstraße 1 d.
Pfutsch Josef — Graveurgewerbe — XVI ., Neulerchcnfeld, Burggasse 6.
Mülham Marie — Grünwaren -Verschleiß — XVI ., Ottakring , Schul¬

gasse 34.
Czerny Franz — Gürtler - nnd Bronzewaren -Erzenguug — XVI ., Otta¬

kring, Hauslabgasse 4.
Garb Ferdinand — Harmonikamachergewerbe — XVI ., Nenlerchenfeld,

Reinhartsgasse 39.
Arnold Anton — Herausgeber der allgemeinen Fabrikanten -Zcitnng —

II ., Brigittenauerlände 34.
Arnold Anton — Herausgabe der Zeitschrift „Orgau der Wiener Ge-

mischtwarcn-Verschleißer" mit der Beilage „Allgemeiner Wiener Warenbericht"
— II ., Brigittenauerlände 34.

Schuh Josef — Herreuileidcrmacher — VI., Wallgasse 28.
Bauer Hermine, geb. Spitzkopf — Verschleiß von neuen Herrenkleidern —

I . Rupprechtsvlatz 11.
Hertmann Richard — Holzbildhauer — V., Koflergasse 20.
Duhms Franz — Holz-̂ und Kohlen-Verschleiß — VII ., Kirchbergg. 10.
Raith Leopold — Verschleiß von Holz, Kohlen nnd Coaks — VI .,

Eßterhazygasse 31.
Braud Israel , Frommer Harry — Handel mit Hutfouruiturcn — VII .,

Mariahitferstraße 94.
Benisch Johann — Kastanienbroter — XVI ., Nenlerchenfeld, Ecke der

Herbst- nnd Gürtelstraße.
Fischer Max — Verschleiß von Käse nnd Salami — II ., Große Stadt¬

gutgasse 17.
Hammer Moses — Kautschukstampiglien-Erzeugung — II . Hafcngasse 2.
Berger Franz — Kleidermacher — XVIII ., Wtthring , Kreutzgasse 26.
Machacek Helene — Kleidermachergewcrbe — II ., Kleine «sperlgasse 10.
Steinhart Bernhard — Kleidermacher — I ., "salzgrics 23.
Stern Amalie — Kleidcrhandel — XVI ., Ottakring , Landongasse 2.
Hofmann Leopold — Kleinfnhrmann — VI., Kaunitzgasse 1.
Kropik Franz — Kleiufnhriverk — II ., Stromstraße 376.
Blechel Eduard — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen nnd Cooks —

XIV ., Sechshausergürtel 5.
Hornberger Josef — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen nnd Coaks —

III . Dietrichgasse 18.
Ertl Franz — Kleinholz- und Kohlenhandel — XVI ., Neulerchcnfeld,

Liebhartsgasse 42.
Hänisch Josefa — Kleinholz- uud Kohlenhandel — XVI ., Ottakring,

Lienfcldergasse29.
Spitzenbergcr Johann — Kleinholz- nnd Kohlenhandel — XVI ., Ottakring,

Dettergassc 1.
Jaburek Katharina — Kleinverschlciß von Holz, Kohlen uud Coaks —

VII . Neustiftgasse 22.
Meyer Bclti — Kostgebuug und Bierschank — II ., Kaiser Josefstr. 30.
Dirtl Leopold— KUchengärtnerei— XIII ., Spcising, Hetzcndorferstr. 168.
Weidmann Helene — Kragen- nnd Manchcttcnpntzerei — XVI ., Neu¬

lerchcnfeld, Kirchstetterngasse 52.
Erhart Julius , Erhart Vincenz — fabriksmäßige Erzeugung von Kunst¬

blumen uud Schmnckfedern — VII ., Kandlgasse 33.
Astank Katharina — Kunstblumeu-Erzeuguug — I ., Frcisiugcrgasse 6.

Matscheko Michael — Kunststein- und Cementwarcnfabri ! — X., Vordere
Südbahnstraße 5.

Prcßler Katharina — Kurzwaren -Verschleiß — XVI ., Ottakring , Ritter¬
gasse 18.

Mühm Franz — Handel mit Leber, Lungen nnd Zungen von Schafen —
XVI ., Ottakring , Breitenseerstraße II.

KuhutFraucisca — Marktfierantie — XVI ., Ottakring, Grüllenmaiergasse 3.
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Breide! Francisca — Marktvictualienhandel — XVI ., Ottakring , Markt
i. d. Brunnengasse.

Löwy Rosalia — Marktvictualienhandel — VI, , Markthalle , Zell- 119.
Merkel Rudolf — Verschleiß von Mehl und Gries — VII ., Bnrgg . 29.
Conrad ! Theresia — Metallpresserei — VI ., Magdolenenstraße 32.
Pietsch Leopoldine — Milch-Verschleiß — VII ., Zollergasse 2.
Rozdonyi Eugenie — Milch-Verschleiß — XVI ., Ottakring , Laudong. 1.
Schoggcr Antonia — Milch-Verschleiß — VI ., Gumpendorferstraße 116.
Siros Josef — Milch- und Gebäck-Verschleiß— XVI ., Ottakring , Lerchen-

selderstraße 73.
Battay Katharina — Milch- und Gebäck-Verschleiß - VII ., Zollerg . 18.
Büchler Antou — Milch- und Gebäck-Verschleiß— XVI ., Neulerchenfeld,

Haberlgasse 45».
Chobot Anna — Milch- und Brot -Verschleiß — XVI ., Ottakring,

Gablcnzgasse 4.
Franke Josefa — Milch- und Gebäck-Verschleiß — XVI , Neulerchenfcld,

Kirchstetterngasse16.
Heichel Julian » — Milch- und Gebäck-Verschleiß — X., Himberger-

straße 64.
Herbatschek Berta — Milch- und Gebäck-Verschleiß — XVI ., Ottakring,

Lienfcldergasse12.
NendeckerAnna — Milch- nnd Gebäck-Verschleiß — XVI ., Neulerchen¬

feld, Kirchstetterngasse24.
Götz Anna — Modewaren -Verschleiß — IX ., Währingerstraße 2j4.
Christian Maria — Modistengewerbe — XI ., Gumpendorferstraße 96.
Erbs Anna — Modistengewerbe — VII ., Kirchengasse 4.
Fürst Berta — Modistengewerbe — VI ., Stumpergasse 15.
Glanz Hinde — Modistin — VII ., Kirchengasse3.
Pöstlinger Rudolf — Musiker — V., Reinprechtsdorferstraße 25.
Hayn Alexander — Natur - und Kunstblumenhandel — XVI ., Ottakring,

Marktplatz (Stand ).
Lill Katharina — Händlerin mit Naturblumen und Kränzen — XVI .,

Ncnlercheufeld, Markt iu der Brnnnengasse.
Pollermann Josef — Handel mit Ölgemälden nnd Rahmen — VII .,

Siebcnstcrngasse 32.
Pollak Emil , Pollak Ludwig — Handel mit Papier , Schreib-, Zeichen¬

requisiten und Kurzwaren — VII ., Schottenfeldgasse 53.
Pollak Moriz — Erzeugung von Parfümeriewaren — VIl ., Döblerg. 4.
Wyhan Josef — Verschleiß von Petroleum — II ., Taborstraße 56.
Gerstner Karl — Pfaidler — VI ., Mariahilferstraße 55.
Jmelski Friedrich — Pfaidler — VII ., Neubaugasse 80.
Poisl Ernst — Pfaidler — I ., Tuchlanbcn 11.
Siegclmaun Rophael — Pfaidler — IX ., Seegasse 17.
Zemann Adalbert — Pfaidler — XV., Fünfhaus , Herklotzgasse 26.
Vielnascher Helene — Pfaidlergewerbc — XVI ., Ottakring . Degeng. 47.
Bcrger Edmund — Pfaidlerei nnd Stickerei — VII ., Mariahilferstr . 24.
Fried Karoline — Pfaidlerei und Vordrucke« ! —VII .,Lerchenfelderstraße91.
Holzgrubcr Amalie — Pfaidlergewerbc — VI ., Barnabitengasse 12.
Roscnfeld Isidor — Pfaidlergewerbc — II ., Taborstraße 51.
Seitz Josef — Pfaidlerei — XVI ., Ottakring , Hauptstraße 204.
Erb Magdalena — Pfaidlerin — VII ., Kirchengasse 35.
Pratschner Katharina — Pfaidlerin — VII ., Mariahilferstraße 118.
Dötz Lndwig — Pferdefleisch- Verschleiß — XVI ., Neulerchenfeld,

Peyerlgasse 9.
Rodler Magdalena — Pferdefleisch- Verschleiß — XVI . , Ottakring,

Gablenzgasse 25.
>ii'us !y Franz — Posamentiergewcrbe — XVI ., Neulerchenfeld, Burg¬

gasse 30.
Bauer Josefiue — Verschleiß von Pretiosen — II ., Obere Donaustr . 32.
Schlester Hugo — Puppen -Erzeuger — VI., Mariahilferstraße 17.
Pollak Josef und Neuron Max — Säcke-Leihanstalt — II ., Ferdinands¬

straße 30.
Dcvdat Karoliue — Sauerkräutlergewerbe — XIII ., HUtteldorf, Haupt¬

straße 11.
Bründl Heinrich — Schlossergewerbe — IX ., Marktgasse 50.
Hlawatschek Matthias — Schneidergewerbe — XVI ., Ottakring , Gangl-

bauergasse 6.
Pospischcl Michael — Schneidergewerbe — XVI ., Ottakring , Kulmg. 1.
Wrabetz Stanislaus — Schneidergewerbe — XVI ., Nenlerchenfeld,

Herbststraße 2.
Broßmann Franz — Schuhmachergewerbe — XVI ., Neulercheufeld,

Licbhartsgasse 40.
Dochnal Karl — Schuhmachergewerbe — XVI ., Neulerchenfeld, Fröbel-

gassc 35.
Froida Joscf — Schuhmachergewerbe — XVI ., Neulerchenfeld, Haberl¬

gasse 48.
Havran Frauz — Schuhmacher — X., Tricsterstraße 19.
Kraus Leopold — Schuhmachergewerbe — VI ., Bürgerspitalgasse 13.
Krumpl Antou — î chuhmachcrgewerbe — VI ., Laimgrubengasse 8.
Renbaucr Johann — Schuhmachergewerbe — XIX ., Nnssdorf , Herreng.
Petrowitz Josef — Schuhmacher — III ., Sophienbrttckengasse 32.
Pribil Johann — Schuhmachergewerbe — XVI ., Ottakring , Engerth-

gasse 12.
Salzmann Vincenz — Schnhmacherqcwcrbe — XVI ., Neulerchenfeld,

Grundstcingasse 18.
Schmidt Elisabeth, geb. Klapper — Schuhmachergewerbe — VIII .,

Wickenburggasse8.

Schwarz Bernhard — Schuhmachergewerbe — XVI ., Nenlerchenfeld,
Burggasse 48.

Stemels Franz — Schuhmacher — II ., Klosterneuburgerstraße 23.
Straßer Matthias — Handel mit Schuhmachcrartikeln — XVI ., Nen¬

lerchenfeld, Thaliastraße 28.
Gold Wilhelm — Verschleiß von frischem nnd geselchten Schweinefleisch

— II ., Wittelsbachstraße 2.
Kittinger Leopoldine — Selchwaren -Verschleiß — VI ., Mollardgasse 18.
Nowotny Karl — Selchwaren-Verschleiß — II ., Darwingassc 10.
Vlk Wenzel — Selchwaren -Verschleiß — X., Himbergerstraße 93.
Beranek Elisabeth — Sonn - und Regenschirm-Verschleiß— XV., Sechs-

hanser Hauptstraße 32.
Plankl Hermine — Sonnen - nnd Regenschirmmachergewerbc— VII .,

Westbahnstraße 9.
Treitlcr Alois — Sonnen - und Regenschirm-Erzeugung — VII ., Burg¬

gasse 101.
Wachsberger Moriz — Spenglergewerbe — I ., Wildbretmarkt 2.
Piklcr Hermann Samuel — Spediteur — VII ., Kaiserstraßc 117.
Grotz Johann — Spirituosenhandel — X., Himbergerstraße 151.
Glanz Oser — Verschleiß von Spirituosen — II ., Wittelsbachstraße 1.
Ackert Johann — Sladtlrägcr — IV ., Favoritenstraße , Ecke der

Theresianumgasse.
Friedlinayer Peter — Stadtträger — VIII ., Josefstädterstraße (Kaserne).
Stark August — Stechvieh- und Schweinehandel — XVI ., Nenlerchenfeld,

Hasnerstraße 2.
Zidek Anton , Stolle Josef — Erzeugung wasserdichter Stoffe — X.,

Jnzcrsdorf , Bergstraße 4.
Neweeeral Wenzel — Taschner — VII ., Hermaungasse 7.
Lorenz Johann — Tischler — X., Stefaniestraße 13.
Oberländer Siegmnnd ,— Tischler — II ., Prager -Neichsstraße 8.
Kopetzky Cacilia — Übernahme von Kleiderstoffen und Kleidern znr

chemischen Reinigung , Färbung und Druckerei — VII ., Zollergasse 13.
Hüttl Albert — Überthandruckerei — VII ., Sicbensterngassc 39.
Biebel Johann — Victnalienhandel — XVI ., Nenlerchenfeld, Markt in

der Thaliastraße.
Pattis Elisabeth — Victnalienhandel — XIV ., Rudolfshcim , Holocher-

gasse 23.
Steiner Jgnaz — Victnalienhandel — XVI., Markt in der Brnnnengasse.
Szumor Juliana — Victnalienhandel — VII , Siebensterngasse 13.
Billiuger Marie — Victnalien -Berschleiß — XVI ., Ottakring , Engcrthg . 5.
Blaunschcin Karl — Victualien -Verschleiß — X., Himbergerstraße 12.
Gloß Karl — Victualien -Verschleiß — IX ., Berggasse 26.
Neustntter Johann — Victualien-Verschleiß — XVI ., Ottakring , Seiten-

berggassc 31.
Ehrenberg Agnes — Wäschevutzerei— XVI ., Nenlerchenfeld, Neumayr-

gasse 5.
Guth Josef — Wäscheputzerei— XVI ., Ottakring , Brüsselgasse 4.
Grießler Anna — Wiischergcwcrbe — XIII ., Breitensee, Hüttcldorfer-

straße 30.
Pollak Rudolf , Pollak Gustav — Webwaren-Erzeugung — VI ., Wall¬

gasse 19.
Grosser Friedrich — Handel mit Wein, Bier , Liqueur uud natürlichen

Mineralwässern in verschlossenen Flaschen — V., Ziegelofeugasse 22.
Paar Barbara , von — Wilobrcthandel — I ., Freyung.
Haas Marie — Wildbret - und Geflügelhandel — VI ., Markthalle.
Ratzenbeck Weuzel — Wildbret - uud Geflügelhandel — X., Engenmarkt.
Epstein Leopold — Wolladjnstierungsgewerbe — II ., Wintergasse II.
Bergcr Edmund — Wollzwirnerei — VI ., Mollardgasse 15.
Bauer Antonie — Woll- und Zwirn -Verschleiß — VI ., Stnmpergasse 42.
Mündt Theresia — Zeitnngs -Verschleiß — VI ., Gnmpendorferstraße 21.
Schindler Johanna — Zeitnngs -Verschleiß — II ., Karajangasse 12.
Steindl Franz — Zcitungs Verschleiß — II ., Wasnergasse 31.
Joscht Robert - - Zimmermalergewerbe — XVI ., Ottakring , Saillerg . 19.
Wahl Josef — Zimmermalergewerbe — XVI., Neulerchenfeld — Nen-

mayrgosse 25.
Thienel Rosa — Zuckcrbnckercieu- und Canditen-Verschlciß — XVI .,

Nenlerchenfeld, Thaliastraße 28.
Weßely Josef — Zuckcrbäckerwaren- Verschleiß — XVI ., Ottakring,

Breitenseerstraße 10.

Gewerveanmcldnnge » vom IS . Jänner
Taujsig Albert — Branlwein -, Rosoglio- und Liqneur-Erzeuguug — XIV .,

Sechshaus , Hauptstraße 43.
Notcles Leopold — Handel mit Brot im Umherziehen im Gemeindc-

gebiete Wien — II ., Lessinggasse 1.
Stegerwald Christian — Commissions-Verschleiß von Consumartikeln —

VII ., Kircheugasse91.
Hager Rupert — Commissionswarenhandel — II ., Ferdinandsstraße 27.
Ernst Anna — Cravatten -Erzeugung — II ., Kaiser Josefstraße 11.
Kozich Marie - Cravatten -Erzeugung — XVII ., Hernals , Herreng. 33.
Volk! Paul — Cravatten -Erzeugung — XVII ., Hernals , Nosenstein-

gasse 1 (Sterngasse 54).
Piukas Ämalia , geb. Hirsch — Damenkleiderhandel — II ., Walleustein¬

straße 7.
Baliccr Witte — Damcnkleidermachergcwerbe — II ., Rembrandtstr . 22.

6»
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Schmiedet Marie — Damenkleidermachergewerbe — II, , Untere Au¬
gartenstraße 8.

Czastek Theodor - Darmseilcn-Erzeuger — XVII ., Dörnbach, Lasspgasse
Conscr.-Nr . 269.

Astmann Alois — Drechslermeister — II ., Obere Augartenstraßc 74.
Silbiger Bernhard — Druckereibcsitzer, Betrieb von vier Schnellpressen

— I ., Salzthorgassc 2.
Ricglcr Josef — Fleischwareu-Vcrschleiß — IV ., Rittergassc 6.
Seliuger Engelbert — Fotograf — II ., Fcrdiuaudsstraßc 17.
Türk Josef — Frachtentransport mit dem Klcinfuhrwcrk — XIX .,

Heiligenstadt, Nussdorfcrstraße 139.
Soffer Isidor — Friseurgcwcrbe — II ., Nickelgasse 2.
Ilra Rudolf — Gastwirt — XII ., Gaudcuzdorf. Plankengasse 55.
Kiczales Simon — Geflügelhändlcr — II ., Große Schiffgasse 7.
Drapalik Johaun — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Voltertplatz 5.
Dutmär Eduard — Gemischtwaren-Verschleiß — VIII ., Lerchenfclder-

straße 144.
Dnschiusky Leopold— Gemischtwaren-Verschleiß— II ., Rothcn -Stcrug . 24.
Hartstciu Wilhelm — Gemischtwaren- Verschleiß — XVII ., Hcrnals,

Dorotheergasse 37.
Heider Alois — Gemischtwaren-Verschleiß— XVII ., Hcrnals , Währinger¬

gasse 17.
Hirschmann Adolf — Genüschtwaren-Verschleiß — II ., Darwingasse 28.
Knöpfelmacher Siegmnnd — Gemischtwaren-Verschleiß— II ., Scholzg. 6.
Knopp Elisabeth — Gemischtwaren-Verschleiß — V., Embclgasse 53.
Krng Walburga — Gemischtwaren-Verschleiß — XIII ., Baumgartcn,

Hauptstraße 37.
Maa Josefiue — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Brigittenan , Stau¬

dingergasse 7.
Quadratslem Naftalie — Gemischtwaren-Verschleiß — XIV ., Rndolfs-

heim, Fischergasse34.
Ratka Anna — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Schottcnfeldgasse 24.
Niel Karl — Gemischtwaren-Verschleiß— XVII ., Hernais , >iirchcng. 11.
Sternberg Moriz — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., PillerSoorfgasse 2.
Vockenbcrgcr Wilhelm — Gemischtwaren- Verschleiß — IX ., Seivitcn-

gasse 21.
Blüh Samuel und Löwenthal Solomon — Fabriksmäßige Erzeugung

von Geschäfts- nnd Notizbüchern — II ., Czerningasse 23.
Zierler Marie — Geschirrhandel — VI ., Stumpergasse 23.
Löwbeer Nathan — Gctreideagentie — II ., Frucht - und Mehlbörsc.
Fleischer Jakob — Getreidc-Commissioushaudel — II ., Ncgerlegasse 5.
Äiichiels Heinrich — Gctreide-Counuissioushaudel — II ., Schmclzgasse 6.
Gießt Johann und Dezsö Samuel Dr . — Glas - und Parzellauwarcnhandel

— II ., Obere Donaustraßc 77 nnd 79.
Kandel Menachem — Goldarbcitergewerbe — II ., Haasgasse 7.
jireimmer Ludwig — Graveur — I ., Rothenlhmmstraßc 15.
Schuloff Elise — Großfuhrmannsgcwerbe — IX ., Porzellangasse 62.
Schosberg Wilhelmine — Großhandel — IX ., »iolingasse 2V.
Jnrenga Marie — Grünzcughaudel — II ., Taborstraße 51.
Mogle Fritz nnd Siller Ulrich — Erzeugung von Gips -, Cement-Dielen

nnd Gipswaren — II ., Kaiserplatz 6.
Zellermeycr Josef — Handclsagcntie — II ., Rcmbraudtstraße 33.
Schürcr von Waldhcim Ludwig — Herausgeber der Zeitschrift „Blätter

für Kunstgewerbe" — II ., Taborstraße 52.
Amcha Anton — Herrenkleidermacher— II ., Große Stadtgutgasse 10.
Kaposi Heinrich, Kaposi Jakob , Kaposi Marcus , Kaposi Julius —

Hcrrcuklcidcrmachcrgcwerbe— VIII ., Alserstraßc 61.
Machaeek Agncs — Hrrreuklcideriuachergewerbe — II ., Trcustraße 38.
Pcschek Johann — Hcrreuklcidermacher — II ., Auf der Haide Nr . 5.
Pollak Siegfried — HerrcuklcidcriuachcvgcU'crbe — II ., Darwingasse 36.
Piibil Alois — Herrenkleidermacher — II ., Erzherzog Karlplatz 14.
Spiuka Adolf — Hcrrenklcidcrmachcrgcwcrbc— II ., Treustraße 2.
Swoboda Karl — Herrenkleidermacher — II ., Ans der Haide 13.
Wolf Huberl — Herrenkleidermacher — II ., Wallcnsteinstraße 61.
Thoma Fraucisca — Husschmicdsgewerbe — V., Ob . Amtshcmsgasse 43.
Wasinger Pauline — Jndigoivaren - und Tinten -Erzeugung — XIV .,

Scchshaus , Pfeifergasse 2.
Krause Adolf — Judustriemalergewerbe — VI , Bürgcrspilalgassc 14.
Altenburger Marie — Kaffeeschank— II ., Frnchtgasse I.
Lipschitz Babctte — Verkauf von Kalendern und Schulbücher» — II .,

Novaragasse 26.
Grandl Barbara — Verschleiß von Kerzen nnd Seifen — II ., Große

Sperlgasse 24.
Sedlak Adalbert — Kleidermacher — XVIII ., Währing , Wienerstrabc 8.
Matiasch Georg — Kleinfuhrmann — III ., Matthänsgasse 12.
Hülsuer Friedrich — Kleinhandel mit Brennmaterialieu — XIII .,

Hackiug, Auhofstraße 24.
Kratkh Adalbert — Kleinhandel mit Holz, Kohlen nnd Coaks — V.,

Schallergasse 19.
Klement Emilie — Kleinverschleißmit Holz, Kohlen und Cooks — II .,

Schiffamtsgasse 11.

Maper Maria Antonia — Kleinvcrschleiß mit Holz, Kohlen nnd Cooks
— II ., Untere Augartenstraße 32.

Braunhanser Engelbert — Kuustblumen-Erzenger — VII ., Lerchenfelder-
straße 97.

Rose Jakob und Wagner Babettc — Kunstblumen-Erzeugung —
VI., Mariahilferstraße 61.

Hülsner Friedrich — Lohnfnhrwerk — XIII ., Hackiug, Auhofstraße 2^.
Rubinstein Jsak Beer — Mannfacturwaren -Ve>schleiß — II ., Klostcr-

nenbnrgerstraßc 10.
Wischuowitzer Jakob — Mauufacturlvareu -Verschleiß — II ., Klosterueu>

burgerstraße 10.
Hermann Sofie — Maschinenstrickcrci— II ., Obere Donaustraßc 12.
Bohdal Marie — Fortbetricb des Manrcrgewcrbcs - XIII ., Hütteldorf,

Hauptstraße 86.
Hussar Anna — Milchmeierci — XVII ., Hcrnals , Hauptstraße 118.
Weiß Josef — Milchmeier — VI., Brückengasse10.
Biberle Emilie — Milchmciergcwerbc — XV., Füufhaus , Zinkgasse 21.
Henpler Josef — Milch- und Gebäck-Verschleiß — XVI ., Ncnlerchenfcld,

Herbststraßc 25.
Pauholzer Magdalena — Milch- nnd Gebäck-Verschleiß— XVII ., Hcrnals,

Annagassc 10.
Vsitl Joscfa — Milch- »nd Gebäck Verschleiß — XVI ., Oltatnng,

Langegasse 93.
Hirsch Mathilde - Modistin — II ., Taborstraße 15..
Lorenz Bertha — Modisteugewerbe — I ., Tcgctthoffstraße 7.
Friedrich Adolf — Möbelhaudel — II ., Lilieubrunugasse 18.
Müller Alois — Mnsiker — V., Caslcltigasse14.
Popp I . G . — Parfümericwaren - nnd Seifen -Erzcngnng — XIII .,

Penzing , Pfarrgasse 25.
Neuhut Johanna — Parfümeriewaren -Verschlciß — IX ., Förstclgasse I.
Schneider Josefine — Pelzmaren - Verschleiß — II ., Glockengasse 1.
Band Jgnaz — Pfaidlerci — II ., Obere Augartenstraßc 46.
Barthon ' Rosa — Pfaidlcriu — VII ., Ncustiftgasse 13.

___ (Das Weitcrc folgt.)
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Pro l.-Nr. 1322 20_
Ref.-Nr . 1318 ex 1892. Vjl.

Kundmachung.
sOffcrtansschreibnng.)

Wegen Vergebung der mit dem Beschlüsse des Stadtrates
vom 11. August 1892, Z . 4793 , genehmigten Arbeiten zur Er¬
bauung eines ebenerdigen Wiichterhauses der städtischen Hoch-
guellenlcitnng auf der der Gemeinde Wien eigenthiimlichcn Grnnd-
parcellc Nr . 479 der CatastralgcmeindeRanhenstein, Ortsgemeinde
Weikcrsdorf bei Baden im Kostenbetrage von 6000 fl. ö. W. an
einen Generalnnternehmer wird infolge Beschlusses des Stadt¬
rates vom 13. September 1892, Z . 5485, vom Magistrate der
k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt Wien am 4. Februar 1893,
priicise um 10 Uhr vormittags , im Bureau des Herrn Magistrats-
rathes Stadler , im Rathhanse (7. Stiege, Mezzanin), neuerlich
eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustigekönnen den Plan , die Profile, die Aus¬
maße, die Kostenanschlage und die dem Projecte beigeschlossene
Borschrift im Stadtbauamte ebendaselbst wahrend der gewöhnlichen
Amtsstunden einsehen.

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte
beiliegenden Original -Vorschrift genau in Übereinstimmung zu
bringen, beziehungsweisezu ergänzen, sodann die am Schlüsse
dieses Excmplares beigedrucktc Erklärung entsprechend auszufüllen
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt
zu überreichen.

Dein Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offertverhandluugs-Commission zu
übergeben. Die Vergebung erfolgt nur an die hierzu berechtigten
Gewerbsleute.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Osfertverhandlung, sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 8. Jnnner 1893. 3- 3

Bezirke beginnt, wird infolge Beschlusses des Stadtratb .es vom
13. December 1892, Z. 7507, vom Magistrate der k. k. Reichs¬
hanpt- und Residenzstadt Wien am Dienstag den 24. Jänner d. I .,
priicise nm 10 vormittags, im Bureau des Herrn Magistrats-
rathcs Stadler , im Rathhause (7. Stiege, Mezzanin), eine
öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können die Kostenanschlägeund die
Borschrift im Stadtbauamte ebendaselbst während der gewöhnlichen
Amtsstnndeu einsehen.

Exemplare der bezüglichen Vorschrift können bei der städtischen
Hauptcassa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden.

Offerenten haben die am Schlüsse dieses Excmplares beige¬
druckte Erklärung entsprechend auszufüllen und, mit einer 50 kr.-
Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt zu überreichen.

Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Offertverhandlnngs-Commission zu
übergeben.

Die Vergebung der Arbeiten erfolgt nur an hiezu berechtigte
Geschäftsleute.

Auf verspätet einlaugeude oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Ratification des Ergebnisses der Osfertverhandlung, sowie
die uneingeschränkte Wahl unter den sämmtlichen Offerenten behält
sich der Stadtrath vor.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 6. Jnnner 1893. 3- 3

Prot .-Nr. 206561
Ref.-Nr . 2128 sx 1892. VII.

Knndnmchnng.
(Offertansschreibnug.)

Wegen Vergebung der iu den Jahren 1893 nnd 1894 er¬
forderliche» Arbeiten nud Lieferungen znr Ausführung der An-
bohrnttgc» an de» Leitnngsrohrcn der Hochqnellenleitnng nnd
Ausführung der Abzweigungen von diesen Leitungsrohren in die
Hänser in sämmtlichen Wiener Gemcindebezirken mit der Be¬
schränkung, dass sich diese Arbeiten und Lieferungen in den Be¬
zirken XI bis XIX nur auf die öffentlichen Gebäude und Anstalten
beziehen und die Bestellung nur insolange Giltigkeit hat, bis die
allgemeine Abgabe von Hochqnellemvnsscr an die Wohnhäuser dieser

G .-Z , 1737 54
IV.

Kundmachung.
(Osfertansschreibnng.)

Wegen Vergebung von Bannitisterarbeiten lBerpntzhcrstcl-
luugtn und Weißignngsarbeiten) im Gnmpendorfer Schlachthausc
im VI. Bezirke im veranschlagten Kostenbetrage von 5521 fl. 50 kr.
wird vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- unh Residenzstadt
Wien am Donnerstag den 26. Jänner d. I ., priicise 10 Uhr
vormittags, im Bureau des Herru Magistratsrathes Siegl , im
neuen Rathhause (5. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche schriftliche
Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können den Kostenanschlag und die all-
gemeinen und speciellen Bedinguisse im Stadtbauamte ebendaselbst
während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen, oder aber die Be¬
stätigung über den bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag
desselben der Offertverhandlnngs-Commission zu übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Osfertverhandlung, sowie die uneingeschränkte Wahl unter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 13. Jänner 1893. 1- 3
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M .-Z . 5854.

Kundmachung.
(Verzeichnisse der znr Hanptstcllnng des Jahres 1893 berufenen

Wehrpflichtigen nnd deren Losung.)

Nach den Bestimmungen des Z 30 der Wehrvorschriften,
I. Theil, werden die von amtsmegen ergänzten und berichtigten
Verzeichnisse der znr diesjährigen Hanptstcllnng berufenen Ein¬
heimische» aller drei Altersklassen am 21., 22., 23., 24., 25.,
26., 27. und 28. Jänner 1893 im Conscriptionsamtc des Ma¬
gistrates, I. Bezirk, Nathhansstraßc Nr . 12, zu ebener Erde
links, znr freien Einsicht aufliegen.

Dies wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, dass jedermann, welcher

a) eine Auslassung oder unrichtige Eintragung wahrnimmt, oder
d) gegen Ansuchen um Bewilligung znr Stellung außerhalb

des zuständigen Stellungsbezirkcs oder nm eine Begünstigung in
der Erfüllung der Dienstpflicht Einwendung erheben will, auf¬
gefordert ist, die (Einsprache) im Conscriptionsamte zu erstatten.

Im Falle der Einbringung einer derartigen Anzeige ist jedoch
deren Begründung nachzuweisen.

Die Losung wird am 30. und 31. Jänner nnd am 1. Fe¬
bruar 1893 im neuen Rathhanse (Volkshalle) von 9 Uhr vor¬
mittags bis 2 Uhr nachmittags stattfinden. Hiebei wird mit dem
gezogenen Buchstaben Ii begonnen und in der nachstehenden
Ordnung vorgegangen werden:

Tag Zeit Buchstabe

Montag,
den 30. Jänner 1893

9 bis 11 Uhr
K. 8.

8el>. 8t.

11 bis 2 Uhr
I' . 1.' . V.

>v. X. 2.

Dienstag,
den 31. Jänner 1893

9 bis 11 Uhr
^ . L. e.

v . L.

11 bis 2 Uhr
6.

U.

Mittwoch,
den 1. Februar 1893

9 bis 11 Uhr
!, ,!,

X. I..

11 bis 2 Uhr
U . X.

0. ? . y.

Da die Anstellung besonderer schriftlicher Vorladungen zur
Losung a» die hiezn Verpflichteten nicht stattfindet, so werden die
diesfalls berufenen, in dem Jahre 1872 geborenen Wehrpflichtigen
oder deren Vertreter aufgefordert, an den oben angesetzten Tagen
zur bezeichneten Stunde vor der Losungs-Commission zn erscheinen,
und wird in deren Abwesenheit eine von dem Leiter der Losung
hiezu bestimmte Person den Losungszcttel ziehen.

In Betreff der Zeit und des Ortes der Hauptstellung (Assen¬
tierung^ wird später eine Kundmachung erlassen werden.

Vom Magistrate als politischer Behörde I. Instanz der k. k. Reichs
hanpt- nnd Residenzstadt Wien,

am 12. Jänner 1893. i- i

^.6 Statth .-Z . 727 ex 1893.

Kuudumchung.
(Landes- nnd Grnndcntlastnngsfonds -Znschlngc im Jahre 1893 .)

Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster
Entschließungvom 31. December 1892 zu genehmigen gcrnht, dass
auf Grund des vom n.-ö. Landtage in seiner Sitzung vom
24. September 1892 gefasstcn Beschlusses zur Bedeckung der
Landes- und Grundentlastungs-Erfordcrnisse des Erzherzogtumes
Österreich unter der Enns im Jahre 1893, nnd zwar vom 1. Jänner
bis einschließlich 30. April 1893 folgende Umlagen in der bis¬
herigen Weise und unter Aufrechthaltung der bestehenden gesetzlichen
Befreiungen eiugehobeu werden, und zwar:

g) Von der Grund- nnd Gcbäudesteuer:
für den Landesfond ........... neunzehn Kreuzer
„ „ Grnndcntlastuugsfoud ....... ein „

zusammen. . zwanzig Kreuzer
von jedem Gnlden Steuer

d) Von der Erwerb- und Einkommensteuer inclusive aller
Staatszuschläge:
für den Landesfond ............ vierzehn Kreuzer
„ „ Gruudentlastnngsfond ....... ein „

zusammen. . fünfzehn Kreuzer
von jedem Guldeu Steuer summt allen Staatsznschlägcn.

e) Von der fünfpercentigen Steuer aus dem Ertrage jener
hauszinssteuerfreienHäuser in Wien, welche die Zinsstencrfrcihcit
auf Grund der kaiserlichen Verordnung vom 14. Mai 1859 genießen,
und bezüglich welcher daher eine ideale Hauszinssteucr nicht vor¬
geschrieben wird.
Für den Landesfond ......... viernndzwanzigKreuzer

„ „ Gruttdcntlastungsfond . . . . ein „

zusammen. . fünfundzwanzig Kreuzer
von jedem Gulden Steuer.

Vorstehendes wird hiemit allgemeiu verlautbart.

Von der k. k. Statthaltern des Erzherzogtumes Österreich unter
der Enns,

am 6. Jänner 1893. i - i

^cl Statthalterci -Z . 77679.

Kundmachung.
(Bedeckung der Kosten für die n.-ö. Handels - und bewerbe
kammer im Jahre 1893 vermittelst Zuschlag zur Erwerb - nnd

Einkommensteuer.)

Zur Bedeckung des Erfordernisses der u.-v. Handels- nnd
Gewerbekammer für das Jahr 1893 werden auf Grund der Geneh¬
migung des hohe» k. k. Handelsministeriums vom 22. November
1892, Z . 56925. folgende Umlagen für das Jahr 1893 ausge¬
schrieben, und zwar:

g.) drei (3) Kreuzer auf jeden Gulden der von den wahlberech
tigten Handel- und Gewerbetreibenden entrichteten einfache»
laudesfürstlicheu Erwerbsteucr;



Amtsblatt der k, k. Rcichshmipt- und Residenzstadt Wien. — Nr . 5, 17 . Jänner I8L3.

b) ein und ein halber ( 1'/^) Kreuzer auf jeden Gulden der von
den wahlberechtigten Handel - und Gewerbetreibenden für ihren
Geschäftsbetrieb entrichteten einfachen landesfürstlichcn Ein¬
kommensteuer, und

e) drei (3) Kreuzer auf jeden Gulden der von den wahlberech¬
tigten Bergbautreibcnden und derlei Unternehmungen entrich¬
teten einfachen Einkommensteuer.

Von der k. k. Statthaltern des Erzherzogthuines Lsterrcich nnter
der Enns,

am 7. December 1892 . i - i

M .-Z . 4065.

Kundmachung.
(Tracenrcvision .)

Zufolge Erlasses der hochlöblichen k. k. n .-ö. Statthalterei
vom 6. Jänner 1893 , Z . 86434 ex 1892 , findet die Traccn-
rcvision über das generelle Projcct für eine Variante der Vorortc-
linie der Wiener Stadtbahn von Hernals bis zum Bahnhofe
Heiligcustadt ain Freitag den 20 . Jänner 18W unter der Leitung
des k. k. Statthalterei -SccretärS Dr . von Friebeis statt.

Hiebe! ist zn bemerken, dass dieses Project in der Strecke
Neu -Gersthof bis zur Kreuzung der Ncustiftgasse mit Beziehung
auf die bei der Tracenrcvision des ersten Projectcs erhobenen Ein-
wcndnugcu als Variante zu geltcu hat ; bezüglich der Strecke
Neustisigasse—Heiligenstadt wnrdc das ältere Projcct zurückgezogen.

Die Commissionsmitglieder versammeln sich am obgenannten
Tage um 10 Uhr vormittags im großen Sitzungssaale der k. k.
u .-ö. Statthalterei (1. Stock , Mittcltract ) .

Dies wird im Nachhange znr hierämtlichen Knndmachung vom
4 . Jänner 1893 , M .-Z . 240001/1892 , zur allgemeinen Kenntnis
gebracht.

Vom Wiener Magistrate als politische Behörde I . Instanz
am 10 . Jäuucr 1893 . 2- 2

M .-Z . 235481
ex 1892.

Kundmachung.
(Gewerbeschnl -Beiträge .)

In Gemäßheit des Gesetzes vom 25 . Jänner 1887 , L.-G .-Bl.
Nr . 8, über die Errichtung uud Erhaltung der gewerblichen Fort¬

bildungsschulen sind die Gewerbetreibenden in Wien nach Maß¬
gabe ihrer Erwcrbstener mit 45 Perccnt zum Gesammt -Erfordernis
beizutragen verpflichtet.

Die Commission zur Leitung der Gcwcrbeschnlen in Wien
hat nntcrm 20 . December 1892 , Z . 2825 , an den Magistrat das
Ersuchen gestellt, die Aufthcilung der znr Erhaltung der Gewerbe¬
schule« cinznhcbcndcn Beiträge dergestalt zn veranlassen , dass von
sämmtlichcu Gewerbetreibende « Wiens im Solarjahre 1893 vier
Kreuzer (4 kr.) von jedem Gulden der Erwerbsteuer mit Ein-
schluss des außerordentlichen Zuschlages cingchoben werden.

Unter dem Ausdrucke „ Gewerbetreibende " sind nicht bloß die
Gewerbetreibenden im engeren Sinne des Wortes , sondern die
Handels - und Gewerbslentc im allgemeinen und überhaupt alle
jene zu verstehe», welche bisher zur Handels - und Gewerbekammer
beizutragen verpflichtet waren.

Ausgenommen hievon sind bloß Advocaten, Ärzte, Notare :c.
und überhaupt solche, welche anch bisher zur Handels - und
Gewerbekammer keinen Beitrag geleistet haben.

Vom Magistrate der k. k. Rcichshanpt - und Residenzstadt
Wien , am 31 . December 1892 . z^ g

Z . 205205 sx 1892.
XIV.

Kuudmachung.
(Lastensnhrwerk von nnd znr Türkenschanze.)

In Abänderung der Kundmachung des Magistrates vom
10. April 1892 , Z . 35820 , wird auf Grund des Z 93 des
Gemeinde -Statutes für Wien vom 19 . December 1890 , L.-G.
und V .-Bl . Nr . 45 angeordnet , dass die von und zur Türken-
schanze verkehreuden Lastwägeu nachstehende Straßen zu benützcn
haben:

-») nach uud von Wiihring
die Türkenschcinzstraße und Herrengassc in Währing;

I») nach und vou Döbling
die zur Zufahrtsstraße zum Döblinger Friedhofe führenden Feld¬
wege, diese Zufahrtsstraße , die Mariengasse nnd Hirschengasse in
Ober -Döbling.

Übertretungen dieser Anordnung werden mit Geldstrafen bis
zum Betrage von 200 fl. ö. W . oder Arrest bis zu 14 Tagen
geahndet.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt - und Residenzstadt Wien
im selbständigen Wirkungskreise

am 7. Jänner 1893. 1- 3

G . Z . 5206 5
XI.

Kundmachung.
tJohaunesspital -Stiftung .)

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt - und Residenzstadt
Wien wird hiermit bekanntgcmacht, dass beim Johannesspital-
Stiftungsfond nachstehende Stiftplätze in Erledigung gekommen
sind:

1. Ein Johann Michael Miillcr ' scher Johanucsspital-
Stiftungsplatz (erster Platz ) für eine arme Person mit dem monat¬
lichen Bezüge von 5 fl. 60 kr. ; das Präsentationsrecht wurde
laut Stiftbrief vom 31 . Juli 1741 den Erben und ihren Erben
vorbehalten.

Zuletzt stand das Präsentationsrccht den Herren Franz v.
Neilreich , k. k. Hofsecretär und Dr . August Neilreich,
k. k. Oberlaudcsgerichtsrath , zu.

2 . Ein Johann Panl von Vrcau ' scher Johannesspital-
Stiftungsplatz für eine arme alte Person mit dem Bezüge von
monatlich 3 fl. 30 kr.
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Laut Fundationsbrief von? 1. Juli 1776 hat sich der Stifter
das Präscntationsrecht vorbehalten.

3. Ein Adam Graf von Rottal ' scher Johannesspital-
Stiftungsplatz für einen verarmten verlassenen Dienstboten männ¬
lichen oder weiblichen Geschlechtes mit dem Genüsse von 4fl . 20 kr.
monatlich.

Laut Fnndationsbrief vom 16 . Mai 1739 hat der Stifter
sich und seinen Erben das Prüsentationsrecht vorbehalten.

4 . Ein Maria Theresia von Wimmer ' scher Johannesspital-
Stiftungsplatz für eine alte Manns - oder Weibsperson mit dem
Genüsse monatlicher 3 fl. 55 kr.

Laut Fundationsbrief vom 23 . October 1748 hat die Stifterin
sich und ihren Erben das Präsentationsrecht vorbehalten.

Diejenigen Personen , welche auf das Präsentationsrecht zu
einer dieser Stiftungen Anspruch erheben zu können glauben,
wollen unter Nachweisnng ihres Rechtstitels bis längstens 20 . Februar
1893 eine stiftbriefniäßig geeignete Person anher präsentieren.

Nach fruchtlosem Ablaufe dieses Termines wird die Besetzung
der vorerwähnten Stiftplntze von amtswegen erfolgen.

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt - und Residenzstadt

Wien , am 4 . Jänner 1893. 1—3

G .-Z . 215917.

Kundmachung.
iMmenstiftnng .)

Bon dem Magistrate der k. k. Neichshaupt - und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass aus der Eruest Nödl-
Stiftung die aufgelaufenen Zinsen von 42 fl. ö. W. der Widmung
des Stifters entsprechend, mit je 21 fl. ö. W. au zwei in der
Nödlgasse im XVI . Wiener Gemeiudebezirke wohnhafte arme
Familien verliehen werden.

Diejenigen , welche sich um diese Stiftung bewerben, haben
das mit dem Meldzettel , eventnell mit dem Steuerbogeu sowie mit
dem Nachweise ihrer Armut instruierte schriftliche Ansuchen bis
längstens 1. Februar 1893 im Einrcichuugsprotokolle des Wiener
Magistrates zu übereichen.

Auf später überreichte oder uicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt - und Residenzstadt
im selbständigen Wirkungskreise

Wien , am 10 . Jänner 1893. 2- 3

M .-Z . 4423 ex 1893. Z . 3645
XI.

Kundmachung.Kundmachung.
«Zosefine von Königsivarter ' schc Ansstattungsstistnng .)

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt - und Residenzstadt Wien
wird hiemit bekannt gemacht, dass aus der von Herrn Jonas
Freiherr » von Königsw arter zur Ehrung des Andenkens an
seine am 14 . Mai 1861 verstorbene Gattin errichteten Josefiue
von Köuigswarter 'schcu Heiratsansstattungsstiftung die Zinsen zur
Ausstattung eines unbescholteueu Mädchens , dessen Eltern dem
Gemeindeverbande der Stadt Wien angehören , wobei unter soust
gleichen Bedingungen eine Waise, und insbesondere eine mutterlose,
den Vorzug hat , zur Verleihung kommen.

Die Ausstattung soll womöglich am 14 . Mai ausbezahlt
werden , wenn der urkundliche Beweis über die gesetzmüßig geschlossene
Ehe geliefert wird.

Die in diesem Jahre zu verleihenden Zinsen betragen 294 fl.,
wovon jedoch die Jnscrtionskosteu für die Kundmachung zu be¬
richtigen sind.

Diejenigen , welche auf diese Stiftung Anspruch erheben wollen,
haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche längstens
bis 15. April 1893 im Eiureichungsprotokolle des Magistrates zu
überreichen, da auf später einlangende Gesuche keine Rücksicht
genommen werden könnte.

Vom Wiener Magistrate

am 12 . Jänner 1893 . i - g

«Almcnstiftiittg .)

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt - und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass am 28 . Februar 1893
die verfügbaren Interessen des Adolf Dietz von Weiden derg-
schen Stiftungscapitales per 1245 fl. zur Vertheilung gelangen
werden.

Anspruch ans eine Bethcilung ans dieser Stiftung haben
20 arme , in Wien heimatberechtigte Witwen christlicher Konfession,
welche im IX . Gemeindebezirke, uud zwar iu den ehemaligen
Vorstadtgemeindcn Althan , Himmelpfortgrund , Rossau oder Thury
wohnen.

Unter den Bewerberinnen haben jene den Vorzug , welche die
meisten Kinder besitzen.

Die Vertheilung dieser Stiftnngsintercssen steht dem Herrn
Bürgermeister von Wien zu.

Bewerberinnen um eine Unterstützung aus dieser Stiftung'
haben ihren Gesuchen ein Armutszeuguis , den Heimatrechtsunch-
weis , den Tauf - uud Trauungsschein und die Taufzettel der Kiudcr,
endlich den Todtenschein ihres Mannes anzuschließen. Die in
solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis 30 . Jänner 1893
im Eiureichungsprotokolle des Wiener Magistrates zn überreichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Wien , am 11 . Jänner 1893 . 1^ 3
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Gemeindmllh.

SitzllNtjen des Hemeinderatyes.
Dienstag , dm 24. Jänner 1893, 5 Uhr nachmittags.
Freitag , den 27. Jänner 1893, 5 Uhr nachmittags.

Stenographischer Aericht
über die öffentliche Sitznng des Gemeinde !athes der k. k,
Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom 17. Jänner 1893
unter dem Borsitze des Bürgermeisters Dr . Joh . Nep,
Prix und des Bice -Biirgermeisters Dr . Albert Nichter.

Bürgermeister Z>r. H>riz : Die Sitzung ist eröffnet.
I . Herr Gem.-Rath Walthcr entschuldigt sein Ausbleiben.
Ä. Herr Gem.-Rath Rückanf hat einen 14tägigcn Urlaub

erhalten. Herr Gem.-Rath Baugoin ersucht um einen Urlaub
bis 21. Februar.

Keine Einwendung.
S . Herr Ludwig Lohuer hat zur Beköstigung armer Schul¬

kinder den Betrag von 100 fl. gespendet.
Wird der Dank votiert,
4 . Der bestandene Fraucu -Vcrein zur Förderung der Industrie¬

schulen iu Simmering hat dem Centralvereine zur Beköstigung
armer Schulkinder den Betrag von 208 fl. 32 kr. gespendet.

Wird der Dank ausgesprochen.
F . Der iu Paris wohnhafte Ingenieur Henri Rousseau

hat der k. u. k. Botschaft dortselbst den Betrag von 200 Francs
mit der Bestimmung für die Notleidenden von Wien und Buda¬
pest übermittelt; daher an uns 100 Francs abgeführt worden sind,

Wird der Dank votiert.

S . An Stelle des verstorbcueu Gem.-Rothes Herrn Michael
Trost ist eine Wahl in den Bezirksschulrat !) vorzu-
nehmen. Ich werde die Vornahme der Wahl ans die nächste Tages¬
ordnung setzen.

7 . Ich habe die Ehre, eine Interpellation des Herrn Gcm>-
Nathes Wurm , betreffend die Vorlage wegen Erlangung
einer I8jährigcn Steuerfreiheit für Umbauten , dahin zu
beantworten, dass der Act bereits der Statthaltern übergeben
worden ist.

Ich ersuche, die Eiuläufe bekannt zu geben.
8 . Schreiben an den Herrn Bürgermeister folgenden

Inhalts (liest) :
Am 19. Februar d. I , feiert der heilige Vater das seltene Fest des

SOjiihrigen Bischofsjubilnnms,
Leo XIII , wird seiner hervorragenden Eigenschaften wegen und als Fürst

des Friedens , der die Kirche im Geiste ihres erhabenen Stifters leitet, von
den christlichen Völkern der gesanimten Welt als ihr Oberhaupt verehrt. Jenes
seltene Fest bietet uns den freudigen Anlass , Se . Heiligkeit ans tiefstem Herzen
nnd iu Ehrerbietung zu beglückwünschen. Wir ersuchen daher den Herrn
Bürgermeister:

Derselbe wolle Sr . Heiligkeit dem Papste Leo XIII . zum
50. Jahrestage seiner Bischofswürde den tiefgefühltestenGlück¬
wunsch der Stadt Wien in geeigneter Weise übermitteln.

Unterschrieben sind die Herren Vice-Bürgcrmeister Dr . Richter , Vice-
Bürgermeister Dr . Grübt nnd mehrere Herren Gemeinderäthe.

Bürgermeister : Es kommt noch ein Antrag, der denselben
Gegenstand behandelt, zur Verlesung.

Schriftführer Hem.-Htatl) Janotta (liest) :
S . Antrag des Gem.-Hwtyes LatschKa und Genossen

des Inhalts (liest) :
Am 19, Februar d. I , feiert Papst Leo XIII . sein SOjähriges Bischofs-

jnbiläum . Schon rüstet sich die Christenheit der ganzen Welt, dem heiligen
Vater zu diesem Feste ihre Huldigung darzubringen. Auch nichtchristliche Fürsten
nnd Völker glauben diesen Tag nicht vorübergehen lassen zu dürfen, ohne
jenem Manne ihre Verehrung zn bezengen, der sowohl dnrch die Erhabenheit
seiner Stellung , als auch durch seine ausgezeichneten persönlichenEigenschaften,
vorzüglich aber dnrch sein klares Verständnis der Zeitfragen nnd durch seine
hingebende Liebe zu den Armen des Arbeiterstandes ihre Bewnndernng verdient
hat. Es erscheint nnn den Unterzeichneten ganz geziemend, dass bei einem
solchen Feste eine Stadt nicht fehle, die seit Jahrhunderten die Vormauer der
Christenheit gewesen nnd die all ihre Thatkraft eingesetzt und Gut und Blut
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geopfert hat, um sich de» christlich«! Charakter zu bewahren. Deshalb stellen
die Unterzeichnete» den Antrag:

Der Gcmeinderath beschließe:
Der Herr Bürgermeister sei zu bevollmächtigen, dem heiligen

Puter Papst Leo Xlll . zu seinem Bischofsjnbiläum auf geziemende
Weise die Glückwünsche der Stadt Wien darzubringen.

Bürgermeister : Ich halte es für ganz selbstverständlich,
dass die Stadt Wien an diesem erhebenden und freudige» Feste,
das Se . Heiligkeit der Papst am 19 . Febrnar feiert, ihre Ehr¬
erbietung und ihre tiefgefühltesten Glückwünsche znm Ausdrucke
bringt . Ich habe deshalb schon vor einigen Wochen mit Sr . Eminenz
dem Nuntius Cardinal Gcilimbcrti Fühlung genommen und
darf daher dcr einstimmigen Anschauung des Gcmeindcrathes sicher
sein, dass die Glückwünsche der Stadt Wien Sr . Heiligkeit über¬
mittelt werden. (Beifall .) Keine Einwendung ? (Niemand meldet
sich.) Einsti m inig nngeno in m en.

Es erledigen sich damit beide Anregungen.
Wir schreiten znr Tagesordnung . Ich bitte den Herrn Gem .-

Nath Wnrm , zu referieren.
1 « . Bestreut Hem .-Wath Wurm : Zahl 254 , Beilage 5.

Es handelt sich nm die Variante der Vorortclinie in der Strecke
vom Hcrnalser Bahnhofe bis znm Heiligenstddtcr Bahnhofe . Das
Handelsministerium hat mittelst Erlasses diese Variante am
28 . December v. I . an den Magistrat geleitet, und die dies¬
bezüglichen Pläne waren dem Gesetze gemäß acht Tage ausgestellt.

Während dieser Zeit ist keine einzige Einwendung wider diese
Trncc erhoben worden ; im Gcgcnthcil , dcr Vertreter Sr . Durch¬
laucht des Fürsleu Czartoryski hat eine ausdrückliche Erklärung
abgegeben, dass er mit der nnnmehrigcn Führung der Bahn voll¬
kommen einverstanden sei. Bekanntlich hat gegen die frühere Trace
Fürst Czartoryski ans das lebhafteste opponiert.

Wenn ich nun die Trace selbst beschreiben will, inwiefern sie
von der früheren abweicht, so mnss ich selbstverständlich beim
Ausgangspunkte , beim Bahnhofe in Hernals , beginnen . Dieser
liegt unmittelbar an der Hcrnalser Hauptstraße , und die Bahn
übersetzt von diesem Bahnhofe ans die Hcrnalser Hauptstraße , und
zwar ans cincm Viadnct , und gcräth dann in die Nähe des
Hcrnalser Schlachthauses . Unmittelbar vor diesem verwandelt sich
die Hochbahn in cinc Tiefbahn , und es entsteht an der westlichen
Ecke des Hcrnalser Schlachthauses ein tiefer Einschnitt . Ferner
verläuft die Bahn gcgcn Neu -Gcrsthof und dort ist ein großer
Frachtcnbahnhof angelegt , welcher an der Grenze des Czartoryski-
Partes nnd dcr Gersthofcr Straßc gclcgcn ist. Dann übersetzt die
Bahn die Herrengasse in Währing und kommt iu die Hügel der
Türkcuschauze, tritt sofort in einen Tnnncl ei», geht ein kleines
Stück offcn und dann durch einen 685 ^ m laugen Tunnel . In
der Nähe der Ncustiftgnssc tritt die Bahn aus dem Tuunel heraus
und geht in cincm tiefen Einschnitt , welcher unmittelbar an der
Ncustiftgassc gelegen ist, so dass an dieser Seite derselben keine
Häuser gebaut werden könnten ; die Ncnstiftgasse wird unterfahren
und die Bahu geht dauu gegen die Grinzingerstraße . An der
Grinzingerstraßc ist wieder ein Bahnhof . Auf der audcrcu Seite
der Straßc geht die Bahn wieder durch einen Tnnnel in den Berg
hinein ; sie geht dann als Ticfbahn fort , und zwar bis znr
Döblingcr Hauptstraße . Dort ist wieder cinc Bahuhofaulagc . Dann
geht dic Bahn in dcr Nähe des Krotcnbachcs , übersetzt denselben
und mündet endlich jenseits dcr Nussdorfcrstraße in den großen
Nangicrbahnhof in Hciligeustadt ei«.

Bei diesem ganzen Bau ist in jenen Theilcn , wo ein
größerer Verkehr vorhanden ist , die Bahn auf Viaducteu und
nicht auf Dämmen , ferner zwischen Futtermaucrn und nicht in tiefen
Einschnitten geführt . Ein solcher tiefer Einschnitt ist nur iu dcr
Nähe des Schlachthauses , und ist auch in den Anträgen , welche
ich dauu die Ehre haben werde, zu verlesen, insbesondere dieser
tiefe Einschnitt als ein nicht zu genehmigender erwähnt ; es wird
ersucht, die Fnttcrmauern derart zu erhöhen, dass die Breite des
offenen Einschnittes entsprechend vermindert werde. Es ist bei
dieser ganzen Bahnanlagc Vorsorge getroffen , dass sowohl die der¬
malen bestehenden als die projezierten Straßen in entsprechender
Weise durch Durchlässe oder Übcrbrücknngcn durchgeführt werden
können.

Die Details dcr Ausgestaltung dcr Durchlässe und Übcr-
brückuugen, hauptsächlich dercn Breite und Höhe, werden erst dann
Gegenstand der Bcrnthung sein, wenn das Detailproject vorliegt.
Jetzt werden wir uns in den Anträgen nnr sicherstellen, dass kein
Präjudiz geschaffen werde, nnd dass wir bei Benrthcilnng des
Detailprojects alle jene Bedingnngen feststcllcn könncn, welche zur
Anfrcchthaltung des derzeirigen und des voraussichtlich in der Zu-
knnst sich entwickcludcu Verkehrs uothwendig sind.

Was die Abweichung dcr Trace anbelangt , so ist diese Strecke
vom Herualscr Bahnhofe bis zur Neustiftgasse als Variante zu
betrachten, das heißt : das frühere nnd das gegenwärtige Projeet
kommen hiebet in Betracht . Von der Nenstiftgassc an bis zum
Bahnhofe Hciligenstadt ist abcr das alte Projeet vollkommen
zurückgezogen und das ncne Projeet bildet die einzige Vorlage.
Hauptsächlich dcr Theil , welcher in der Nähe der Sternwarte ge¬
legen ist, hat beim frühcrcn Projccte cinc lebhafte Opposition
hervorgerufen . Es war nämlich die Trace stadtwärts von dcr
Sternwarte gezogen nnd in der Nähe dcr Cottagcanlagc ein großer
Frachtcnbahnhof projcetiert . Dagegen hat die Gemeinde Stellung
genommen nnd verlangt , dass die Bahntracc von dort weg und
westlich von dcr Sternwarte verlegt werde, ferner dass der Bahnhof
nicht in dcr Nähe dcr Cottagcanlagc errichtet werde, sondern dass
in Neu -Gersthof ein großer Frachtcnbahnhof errichtet werde. Dieser
große Frachtcubahuhof findet sich auch hier eingezeichnet; es ist
also nicht nnr in Hernals , sondern auch in Ncn-Gcrsthof ein großer
Frachtenbahnhof.

Anch wurde damals vom Gcmcinderathc gefordert, dass beim
Austritte der Bahn ans dem Krotcubachthalc eine Bahnhofnnlage
hergestellt werde. Dieser Bahuhofaulagc cutspricht dcr gegenwärtige
Bahnhof an der Grinzingerstraßc ; dcr frühcr projccticrtc Bahnhof
an der Silbcrgasse war nicht zweckmäßig situicrt und wäre , nach-

I dem der Bahnhof an dcr Grinzingerstraßc projecticrt ist, zu nahe
gelegen ; cS ist nun ein Bahnhof an der Döblingcr Hauptstraße
angelegt , als letzter Bahnhof , bevor dic Bahu iu Hciligenstadt
in den großen Nangirbahnhof einmündet.

Diese Sitnicruug der Bahnhöfe muss als höchst zweckmäßig
bezeichnet werden. Der Bahnhof unmittelbar an dcr Hcrnalscr
Hauptstraße ist gewiss gut situicrt , ebenso dcr Bahnhof unmittelbar
au der Gcrsthoferstraße in der nächsten Nähe der Herrcngasse
in Währing , wo cbenfnlls ein großer Verkehr stattfindet , cbcuso
die Bahnhöfe an dcr Grinzingcr - nnd an dcr Döblmgcrstraßc.
Es ist also nicht uur dem Wunsche des Gemcindcrathcs entsprochen,
dass dic Tracc mehr westwärts verlegt , sondern auch, dass alle dic
Bahnhofe , wie sie hier eingezeichnet sind, wirklich errichtet werden.
Bezüglich der Anlage des Bahnhofes in Gersthof ist im Stadt-
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rnthe nur dcr Wunsch ausgesprochen worden, dass die Gersthofer-
straße in einer zweckmäßigeren Weise einmünde; es wird sich viel¬
leicht bei der Anlage des Bahnhofes ermöglichen lassen, dass dieser
harte Brnch, welcher hier besteht, vermieden werde. Die Hauptsache
ist aber jedenfalls die Durchführung der Herrengassc in Wcihring.
Die Hcrreugasse in Währing ist eine Hauptverkehrsstraße nud als
solche in ganz ausgezeichneter Weise durchgeführt. Was noch zu
wüuschen ist, ist also jedenfalls minder bedeutend als das, was
bereits erreicht ist.

Ich erlaube mir demnach, die Anträge zur Verlesung zu
bringen, welche dcr Stadtrath Ihnen zur Annahme empfiehlt. Sie
lauten (liest) :

Der Gemeinderath wolle die Vertreter der Gemeinde Wien
bei dcr in Ncdc stehenden Tracenrevisionermächtigen, hiebci folgende
Erklärung abzugeben:

„Die Gemeinde Wien spricht sich für die Traccnführung nach
dem vorgelegten Barianten-Projecte dcr Vorortclinie der Wiener
Stadtbahn vom Ende dcr Station Hernals bis zur Station
Hciligenstadt, jedoch mit Ausnahme der Strecke zwischen der Ncu-
stiftgassc und Pötzleinsdorfcrstraße aus, bezüglich welcher Strecke
die Verlegung dcr Bahntrnce näher der Pötzleinsdorfcrstraße und
zwar in der Weise gefordert wird, dass sowohl in der Neustiftgasse
als in der Pötzleinsdorfcrstraßeeine beiderseitige Vcrbanung vor¬
genommen werden kann. Bei der Verfassung des Detailprojcctcs
ist die Bahnnivellctte so zu wählen, dass die Anlage von entsprechend
weiten und genügend hohen Durchlässen im Bahnkörper für die
Durchführung der bestehenden und projezierten Straßenzüge be¬
werkstelligt und die Einwölbnng der von der Bahn gekreuzten
Bahngerinne seinerzeit anstandslos hergestellt werden kann.

Hiebet ist auf die voraussichtlich nothwendigcn Nivcancorrcc-
tioncn dcr bcstchcndcn Straßenzüge die erforderliche Rücksicht zu
nehmen. — Hinsichtlich der Bahnnivellette, der herzustellenden
Objccte in cvustructiver und ästhetischer Beziehung, sowie dcr Um-
legnng städtischer Objccte behält sich die Gemeinde Wien ihre Er¬
klärung bis zur Vorlage der bezüglichen Detailprojecte vor, spricht
aber schon jetzt den Wunsch aus, dass zur Verminderung dcr
thcilweise ansgedehntcu Böschuugen in den Bahneinschnitten im
nllgcinciucn und insbesondere in der Nähe des Hernalser Schlacht¬
hauses, eine entsprechende Erhöhung der projccticrten Futtermaucrn
in Aussicht genommen wird.

Der Gemeinderath spricht den Wunsch ans, die Bahnhof-
anlage in Gersthof derart anszngcstalten, dass die Gcrsthofcrstraße
mchr geradlinig durchgeführt werden kann."

Ich mache die Herren darauf aufmerksam, dass in der Drnck-
sorte steht „zu verlegen". Das war aber nicht in dcr Intention
des Antrages, sondern es soll heißen „nuszugcstalteu". Ich bitte
zu entschuldigen, wenn eine Unregelmäßigkeit vorgekommcn ist, aber
in der außerordentlichen Eile, mit welcher der Druck hergestellt
werden mnsste, ist das leicht zn entschuldigen. Ich bitte den An¬
trag anzunehmen.

Gem.-Uath Z>eh«r : Ich möchte mir erlauben, an den Herrn
Referenten die Anfrage zn richten, ob diese ncne Variante und die
alte bei der Tracenbegehnng als Basis angenommen werden, oder
ob nur die vom Gemcindcrathe heute bestimmte Variante als
Grundlage angenommen wird?

Ueferent : Ich bitte, ich habe ausdrücklich erklärt, dass dieses
vorliegende Projcct, vom Hcrnalser Bahnhofe angefangen bis zur
Nenstifrgasse, eine Variante ist, d. h. sowohl dieses als auch das

vorhergehende Projcct wird vorgelegt, während von der Ncustift-
gnsse bis zum Hciligcustädter Bahnhofe dieses allein in Betracht
kommt, das andere zurückgezogen ist.

Kem.-Uatt ) Z>eym : Da dies meinen Wünschen entspricht,
habe ich nichts mehr einzuwenden.

Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Ich bitte jene Herren, welche dein Referenten-Anträge
zustimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Beschluss : Der Gemeinderath ermächtigt die Vertreter der Ge¬
meinde Wien, bei der Tracenrevision folgende Erklärung
abzugeben:

Die Gemeinde Wien spricht sich für die Traccn¬
führung nach dein vorgelegten Varianten-Projectc dcr
Vorortelinie dcr Wiener Stadtbahn vom Ende der
Station Hernals bis zur Station Hciligenstadt, jedoch
mit Ansncihmc der Strecke zwischen der Neustiftgasse
und Pötzleiusdorfcrstraßeans, bezüglich welcher Strecke
die Verlegung der Bcchntracc näher der Pötzleins¬
dorfcrstraße nnd zwar in dcr Weise gefordert wird,
dass sowohl in der Neustiftgassc als in der PötzleinS-
dorferstraße eine beiderseitige Verdauung vorgenommen
werden kann. Bei der Verfassung des Detailprojcctcs
ist die Bahnnivellete so zu wählen, dass die Anlage
von entsprechend weiten und genügend hohen Durchlässen
im Bahnkörper für die Durchführung der bestehenden
und projectierten Straßenzüge bewerkstelligt nnd die
Einwölbnng der von der Bahn gekreuzten Bahugcriuue
seinerzeit anstandslos hergestellt werden kann.

Hiebei ist auf die voraussichtlich uothwcndigcn
Nivcancorrectionen dcr bestehende» Straßenzügc die
erforderliche Rücksicht zu nehmen. — Hinsichtlich dcr
Vahnnivcllcte, der herzustellenden Objecte in constrnc-
tivcr und ästhetischer Beziehung, sowie der Umlcgung
städtischer Objccte behält sich die Gemeinde Wien ihre
Erklärung bis znr Vorlage dcr bezüglichen Detail¬
projecte vor, spricht aber schon jetzt den Wnnsch aus,
dass zur Verminderung der theilwcise ausgcdehnteu
Böschungen in den Bahneinschnitten im allgemeinen
nnd insbesondere in der Nähe des Hernalser Schlacht¬
hauses, eine entsprechende Erhöhung der projccticrten
Fnttermaucru in Aussicht gcnommcn wird.

Der Gcmeinderath spricht den Wnnsch aus, die
Bahnhofanlage in Gcrsthof derart auszugestalten, dass
die Gcrsthofcrstraße mehr geradlinig durchgeführt werden
kann.

II . Weferent Gem.-Uatt ) Htttt . v. Weltmann : (Beilage
Nr. 1.) Es handelt sich um eiu Offcrt dcs Herru Friedrich
W agnc r, betreffend den Ankauf eiuer Banparcclle im V. Bezirke,
der ehemaligen Hühncrhvf-Rcalitnt, und zwar der Baustelle Nr. 6,
Ecke dcr Siebenbrunnengasse uud dcr neu zu eröffnenden Straße.
Dieser Gegenstand hat den geehrten Gcmeinderath schon einmal
beschäftigt. Derselbe Offerent hatte ein Offert mit dem Preise
von 26 fl. per Quadratmeter eingereicht und der Stadtrath die
Annahme desselben empfohlen. Es wurde indes dcr Autrag des
Herrn Collcgcn Silber er , welcher dieses Offcrt als zn nieder
bezeichnete, angenommen und der Offerent abgewiesen.
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Nun ist Herr Wagner neuerdings herangetreten und hat
sein Offert um 1 fl., also auf 27 fl. erhöht. Der Stadtrath hat
nnn vorerst eine neue Schätzung der Gründe vornehmen lassen.
Seinerzeit wurde diese Parcclle mit 23 fl., es war dies im
Jahre 1890, geschätzt. Dcr gegenüberliegende Grund wurde 1890
mit 26 fl. verkauft und jcuer, Ecke der Neinprechtsdorferstraßeund
Siebenbriinnengassemit 30 fl. Die Schätzmeister haben nun nm
2. Jänner dieses Jahres die Schätzung der Parcelle 6 vorgenommen
und dieselbe mit 25 fl. bewertet, also noch um einen Gnldcn
niedriger, als das erste Offert lautete, welches der Stadtrath
zur Annahme empfohlen hatte. Wir haben nichtsdestoweniger ver¬
sucht, ein höheres Offert zu erzielen und gelang es nach eindring¬
lichen Verhandlungen, den Offerenten zum Preise von 28 fl. zu
bringen, d. i. Per Onadratklafter 100 fl. 80 kr.

Der Stadtrath ist nun der Ansicht, dass dieses Osfert den
heutigen Platzierten in dieser Lage cutspricht. Wenn ich nochmals
ausführe, dass die Schätzmeister den Grund mit 25 fl. bewertet
haben, so ergibt sich ein Mehranbot von 3 fl. per Quadratmeter,
das sind circa 10 fl. per Qnadralllafter . Ich bringe noch in Er¬
innerung, dass diese Gründe bereits seit dem Jahre 1887 parcclliert
sind, dass sie seinerzeit mit 12 fl. p:r Quadratmeter geschätzt und
ein Gesetz znm Verkaufe mit dem Miuimalprcise von 12 fl. per
Quadratmeter erwirkt wurde und seit 1887 bis heute nur zwei Bau¬
stellen verwertet wurden. Ich führe weiters an, dass in unserem
Budget ein Ertrag von Bangründen im Betrage von 600.090 fl.
eingesetzt ist, nnd dass die Hühncrhof -Realität mit circa
270.000 fl. insgesammt bewertet ist. Wir sind nnn der Meinung,
nachdem die Gemeinde mit dieser Post bndgctiert, der Ertrag von
Baugründen also im Budget eine Nolle spielt, dass wir nns nicht
auf den Standpunkt solcher Eigentümer stellen sollen, welche
keine besonderen Investitionen zu machen haben und einen Thcil
ihres Vermögens in Baugründen anlegen und dann zuwarten, bis
eine weitgehende Progression in den Preisen eingetreten ist. Wir
müssen unsere Gelder im Wege der Umlagen hereinbringen, eventuell
im Wege der Aulehen. Ich glaube daher, dass es unseren Ver¬
hältnissen entspricht, wenn wir einen B .mgrund, für den um 3 fl.
mehr geboten wird als derselbe dermalen von sachkundigen Schätz-
meistern bewertet erscheint, znm Verkaufe bringen, und ich erlaube
mir demnach den Antrag zu stellen (liest) : „Die Baustelle VI der
Hühncrhof-Nealität Cat.-Parc . 836,6 , E.-Z . 1755, V. Bezirk, im
Ausmaße von 495 40 m ,̂ sei an Friedrich Wagner gegen Be¬
zahlung eines Einheitspreises von 28 fl. per Quadratmeter und
gegen Einhaltung der in der Vorschrift für den Verkauf der Bau¬
stellen der Hühuerhof-Nealität enthaltenen Bedingungen käuflich
zu überlassen."

Ich bitte um Geuehmiguug dieses Antrages.
Gem.-Kath Gerhardns : Ich möchte nur über den erzielten

Preis sprechen. Es mag ja richtig sein, dass wir um 2 fl. mehr
bekommen, als im Jahre 1890 für den gegenüber liegenden Eckplatz
erreicht wurde; nnn haben wir aber bei verschiedenen Anlässen
gehört, dass in Wien eine Steigerung der Grundwerte eingetreten
ist, uud zwar derart, dass der Mehrerlös von 2 fl. unmöglich
damit im Verhältnisse stehen kann. Ich bitte, sich nur gegenwärtig
zn halten, dass es sich hier um einen Eckplatz handelt, der zwei
Straßenfronten hat und mit der einen Straßenfront an die
Siebenbrnnncngassc grenzt, die doch eine sehr belebte Gasse ist.
Ich bin nicht in der Lage, einen Antrag zn stellen, aber ich möchte
dem Herrn Referenten nahelegen und bemerken, dass diese Post

bei der Budgetierung gewiss nicht in die Wagschale fallen kann;
denn diese 10.000 bis 12.000 fl. werden an der Snmmc von
270.000 fl., die für die Eiuuahme aus Bauplätzen in Aussicht
genommen ist, nichts Wesentlichesändern. Ich halte also dafür,
wenn es richtig ist, was, wenn ich nicht irre, der Herr Referent
selbst behauptet hat, dass unsere Bauplätze eine wesentliche Steige¬
rung erfahren haben, dass diese Steigerung von 25 ans 28 fl.
nicht ausreicht.

Aeferent : Ich kann auf die Bemerkungen des Herrn Vor¬
redners nur meine persönliche Ansicht aussprechen. Mir ist von
einer Steigerung der Grundpreise im allgemeinen nichts bekannt.
Diesen Ausspruch hat Herr College Silberer hier gethau, und
er wird gewiss dies auf Grund speciellcr Fülle geltend gemacht
haben. Ich weiß nur, dass Baugründe in großer Anzahl vor-
Händen sind, uud dass es sehr schwer, zumeist unmöglich ist, die¬
selben zn verkaufen. Ich weiß, dass man Baugründe in dcr Regel
nur unter sehr ungünstigen Verhältnissen verkaufen kauu, und dass
die eigentlichen Grnndspecnlanten dies nur so zustande bringen,
indem sie kleine Anzahlungen nehmen und Nachstehungcn für Ban-
credite bewilligen. Ich könnte auf einen Grnnd in der nächsten Nähe
hinweisen, wo ein derartiger Verkauf stattfand und der Eigenthümcr
dann gezwungen war, die halb gebauten Objecte ciuzulöscn, um
einen Thcil dcS restlichen Kaufschillinges zu retten. Man muss
eben immer die örtliche Lage in Betracht ziehen, und die dortige
Lage ist relativ nicht sehr günstig, wenigstens heute nicht. Herr
Zamarski ist doch auch ein großer Grundeigentümer und versteht
sich gewiss auf dieses Geschäft vorzüglich. Er hat aber seinen Grnnd
nicht besser zu verwerten gcwnsst, als dass er die Kaserne dort
erbaute, um damit eine Rente zn bekommen. Ich erwähne noch¬
mals, man kann nicht versichern, dass wir nicht mehr beim Zu¬
warten bekommen würden; das kann niemand sagen, aber ich
glaube, dcr Preis von 28 fl. ist gegenüber der Schätzung ein an¬
nehmbarer.

Die Schätzmeister haben am 2. Jänner geschätzt. Das sind
Baumeister, die die üblichen Preise nnd die Ortsverhältnisse genau
kennen, und ich habe mich auch anderweitig erkundigt und ähnliche
Angaben erhalten. Der Preis ist relativ gering, aber für diese
Örtlichkcit entsprechend.

Nun glaube ich, dass, wenn wir hier 3 0 Parcclleu besitzen,
wir damit die Verkaufsfähigkcitdcr restlichen Parcelle» steigern,
wenn wir eine derselben verwerten. Ein solches Hans , welches
gebaut wird, ist wicder, ich möchte sagen, ein Mittel zum Zwecke,
auch die anderen Baugründe leichter und besser zu verwerten. Der
Stadtrath muss auf dem Standpunkte stehen, Offerte, welche ihm
raisonnabcl erscheinen, vorzulegen, nachdem eine Ablehnung im
Stadtrathe hier nicht mehr zur Verhandlung kommt. Wir würden
sonst den Vorwurf tragen müssen, wenn wir Offerte, die uns
annehmbar erscheinen, nicht vorlegten, dass wir damit die Gemeinde
schädigen und dem Gemeinderathe die Entscheidung entziehen. Dieser
Vorwurf wurde auch schon einmal erhoben. Ich verweise auf eine
Bemerkung, welche bezüglich der Realität iu der Börsegasse gemacht
wurde, und hier war es Herr Gem.-Rath Stehlig , welcher uns
den Vorwurf gemacht hat, dass wir ein Offert , das Baumeister
Lischka gestellt, nicht angenommen haben. Wir haben zufällig,
ich möchte sagen: glücklicherweise, dann ein höheres Offert bekommen,
wir haben aber gesehen, wie es uns ergehen würde, wenn wir
Offerte, welche schließlich als acccptabcl erscheinen und tatsächlich
übcr den Schätzungswertsind, nicht vorlcgcn würden. Der geehrte
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Gcnicinderath kann sich ja frei nach seiner Erwägung darüber
schlüssig machen, wir im Stadtrathe empfehle», diesen Verlans zu
genehmigen.

Oem.-Matt ) Pjörup : Meine Herren ! Der Preis von 100 fl.
für eine Quadratklafter ist für eine Eckbcmstelle an diesem Platze
doch noch immer zu gering, wenn auch der Preis gegen früher
etwas höher ist. Wcun wir bedenken, dass der rückwärtige Thcil
des Complcxes in eine Sackgasse mündet, so werden wir doch für
diesen einen verhältnismäßig geringeren Preis bekommen, als für
dcu vorderen. Ich möchte mir doch erlauben, einen Antrag, welchen
der Herr Gem.-Rath Gerhardus nicht gestellt hat, zu stellen,
dnss die Angelegenheit zurückgewiesen nnd ein besseres Offert ein¬
geholt werde. Jene schöne Eckbaustelle, am Tramwaygcleisc in der
Neinprcchtsdorferstraße, innerhalb der Linie, um 100 fl. zu ver¬
kaufe», ist unter den heutigen Verhältnissen wohl nicht geradezu
eine Verschleuderung, es wäre aber in Aussicht zu nehmen, dass
im Laufe des Jahres ein besserer Preis erzielt werde. Ich möchte
also den Antrag stellen, den Grund um 28 fl. per Quadratmeter
nicht herzugeben.

Hem.-Aatt ) Woschan : Meine Herren ! Es sind im Ge-
mcinderathe wiederholt Anträge ans Berkauf von Grundstücken
abgelehnt worden; ich bitte dabei Folgendes zu beachten: Meine
Herren ! Es ist ein Unterschied, ob jemand die Absicht hat, mit
Baustellen zu spcculicreu, ob er sie zu behalten oder zn verkaufen
beabsichtigt znm Zwecke der Spcculation. Weuu jemand, wie das
bei der Gemeinde Wien der Fall ist, die Absicht hat, die Bau-
stcllcu zu verkaufen, so müssen Anbote, wenn sie so gestellt sind, dass
sie den Schätzungswert übersteigen, angenommen werden, oder wir
müssen überhaupt den Beschluss fasse», nichts zu verkaufen. Wenn
der Gcmciliderath sagt, wir wolle» fünf bis sechs Jahre lang nichts
hergeben, so wäre das allerdings ein anderer Standpunkt . Wir
habe» aber an dieser Stelle eine große Anzahl von Baustellen.
Die Realität ist bedenkend, und es handelt sich darum, dass mit
der Berbcmuug im größeren Maßstabe angefangen werde. Ich bin
selbst der Meinung, dass wir, wenn wir heute diesen Eckplatz um
28 fl. per Quadratmeter hergeben, vielleicht in einigen Jahren
für die Plätze, die weniger günstig gelegen sind, um ein paar Gulden
mehr bekommen können. Dadurch wird eben hervorgerufen, dnss
dort mit der Vcrbaunng begonnen wird. Es ist ein Erfahrungs¬
satz der Baumeister und derjenigen, welche mit Grundstücken handeln,
dass, wenn mit der Verbaunng begonnen wird, solche Gründe
dann besser verkauft werden.

Der Gemcindercith hat einen Betrag von 500 .000 fl. in das
Budget eingestellt. Die Budget-Commission hat diesen Betrag ans
000.000 fl. erhöht. Wenn wir dieses Offert zurückweisen, wird
nns dieser Betrag am Ende des Jahres in den Rechnungen abgehen,
nnd wir müssen das Geld auf andere Weise durch ein Anlehen
oder soust wie aufbringen. Ich würde Ihnen empfehlen, den Antrag
des Herrn Referenten nnznnchmcu, und sich nichts daraus zu
machen, wcun in ein bis zwei Jahren die Gründe wirklich im
Werte etwas steigen. Wir haben noch viel zu verkaufen, nnd zu
den höchste» Preise» werde» wir diese Baustellen »icht nubriiigc»
könne», sonder» wir müssen den jeweiligen günstigen Tagespreis
benützen.

Hem.-Uatt ) Herhardus : Die Argumentation des Herrn
Vorredners stimmt nicht ganz. Wir sehen, dass im Jahre 1890
zwei Eckplätze in dieser Gruppe verkauft worden sind; nnn ver¬
kaufen wir den dritten. Es hat sich seit 1890 für die anderen
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Plätze, die jedenfalls minderwertig sind als diese Eckplätze, gar
kein Käufer gefunden. Auch die Anschaunng des Herrn Referenten
über die exceptionelle Lage theile ich nicht. Diese Eckplätze befinden
sich an einer belebten Straße , in einer sehr gesunden Lage, und
es ist gar kein Zweifel, dass diese sogenannte Hnhnerhof-Nealität,
rcspective die darauf pareellirten Gründe zu bessereu Preisen ver¬
kauft werden köuueu. Ich würde mich daher dem Antrage Dj örup
anschließen.

Gem.-Wath N . v. Stummer : Ich möchte mich doch dem
Antrage des Herrn Referenten anschließen, insbesondere mit Rück¬
sicht auf die Äußcrnng des Collegen Bosch an . Allgemein können
wir nicht behaupten, dass die Grundpreise besonders gestiegen
seien: in einzeliic» Theile» der Großcommnnc allerdings, aber im
großen nnd ganzen können wir das durchaus nicht aussprechen.
Den Schätzuugspreis von 25 fl. finde ich ganz entsprechend, nnd
der Preis von 28 fl., den wir hier erzielen, befriedigt mich voll¬
ständig. Es ist ja ganz richtig, dass wir vielleicht in zwei, drei
Jahren einen um ein paar Gnlden höheren Preis erzielen könnten,
aber das spielt ja hier gnr keine Nolle, und das geschieht, wie
Herr Gem.-Nath Bosch an ganz richtig gesagt hat, immer erst
dann, wenn man anfängt zn verbauen. Es ist aber die ganze
Front noch nicht verkauft. Wenn man einzelne Häuser baut, dann
werden die Preise steigen. Der Preis von 28 fl. ist ganz entsprechend,
nnd möchte ich die Herren bitten, dem Herrn Referenten zuzu¬
stimmen.

"Referent (Schlusswort) - Ich habe eigentlich nichts mehr zu
bemerken.

Bürgermeister : Wir schreiten znr Abstimmung. Der Antrag
des Stadtrathes geht dahin, die Baustelle VI der Hühucrhof-
Nealität gegen Bezahlung eines Preises von 28 fl. per Quadrat¬
meter uud gegen Einhaltung der iu der Vorschrift für dcu Verkauf
dcr Baustellen der Hühncrhof-Realität enthaltenen Bedingungen zu
verkaufe».

Ein Gegeii' Antrag ist nicht gestellt. (Gem.-Nath Djörnp:
Ja !) Das ist nur eine Negation, nämlich der Nichtvcrkanf.

Ich bringe daher den positiven Antrag des Stadtrathes znr
Abstimmung. Diejenigen Herren, die mit demselben einverstanden
sind, bitte ich, die Hand zn erheben. (Nach einer Panse :) Das ist
die Mehrheit ; der Antrag ist angenommen.

Beschlnss : Die Baustelle VI der Hühnerhof-Realität Cat.-
Parc. 836 6, Einl .-Z . 1755, V. Bezirk, im Ausmaße
von 495 4t) m ,̂ sei an Friedrich Wagner gegen
Bezahlung eines Einheitspreises von 28 fl. per Qua¬
dratmeter uud gegen Einhaltung dcr in der Vorschrift
für den Verkauf dcr Baustellen der Hühucrhof-Nealität
enthaltene» Bedingungen käuflich zu überlassen.

IS . Weferent Hem.-Watt) Witt . v. Amman « : Beilage
Nr. 3. Es handelt sich hier um den Ankauf des Hauses Wiud-
mühlgassc Nr. 15 im VI. Bezirk. Die geehrten Herr.n erinnern
sich, dass gelegentlich dcr Bnulinienbestimmuug für die Theobnld-
gassc uud das anschließende Terrain im Gemeiuderathe der Antrag
gestellt wurde, es sei vorerst mit dem Eigenthümer des Hauses
Nr. 15 zu verhandeln, und zwar voraussichtlich zu dem Zwecke,
um hier eine Verbindnngsstraße in der Richtung der Windmühl-
gassc durchzuführen. Es wurde nun mit den Eigenthümern gemäß
des erhaltenen Auftrages iu Verhandlung getreten. Dieselben habe»
dieses HanS mit dem Preise von 48.000 fl., die Schätzlcntc mit
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40.000 fl. bewertet. Der Bruttozins ist über 4000 sl., der Rein¬
ertrag 2200 fl.

Es wurde vom Stadtrathe ein Comit̂ damit betraut, mit
den Eigenthümern zu verhandeln und die letzteren sind nun bereit,
das Haus um den Betrag von 42.000 sl. au die Gemeinde zu
verkaufen, wobei die Übcrtraguugsgebnr uud die Vertragskosten
die Gemeinde zu tragen hat.

Dieser Betrag von 42.000 fl. ist daher nm 2000 fl. höher
als der Schätzungswert.

Ich habe nnn zuerst nachzuweisen, zu welchem Zwecke die
Gemeinde Wien dieses Haus zu erwerben Ursache hat. Die Herren
erinnern sich des Plaues , welchen Sie seinerzeit erhalten haben,
ans welchem Sie eine Straße durch die Polizeigcfangcnhausrcalität
projcciert finden, und auf dem Sie auch sehen, dass die heutige
Bicucngnssc eine Verlängerung nach dieser Straße erhalten soll. Die
Polizcigcfangenhausrealität wird aber voraussichtlich»och längere
Zeit ihrer heutigen Bestimmung — ich sage leider — gewidmet
bleiben und es ist kaum anzunehmen, dass in allernächster Zeit eine
Parecllicrnng derselben stattfinden werde. Es erscheint daher der Vor¬
schlag, der im Gemcindcrathc gemacht wurde, das Haus anzukaufen
uud hier eine Verbindung zu machen, eine Straße , die allerdings
nur durch eine Stiege den Verkehr von der oberen Windmühlgnsse
nach der Thcobaldgasse vermitteln würde, als gerechtfertigt, indem
er einem Bedürfnisse des VI. Bezirkes entspricht. Ich bemerke,
dnss zwischen der Gumpendorfcrstraße uud der Mariahilfcrstraßc
eigentlich nur zwei Verbindungen bestehen, die eine ist die Königs-
klostcrgasse, auch unter dem Namen Bcttlersticgc bekannt, und die
andere ist die Barnabitcugassc, sonst hat als Verbindnng nnr gedient
das von mir genannte Haus Nr . 15 iu der Windmühlgasse, wo zufolge
einer Servitut der Durchgang während der Tageszeit ermöglicht war,
uud ferner das Hirschcuhaus, hier aber als freiwillig gestatteter
Durchgang, welcher des Nachts und zu gewisseu Tageszeiten, z. B.
frühmorgens, geschlossen wird. Es erscheint daher der Wunsch
der Bewohner dieses Stadtthcilcs , eine bessere Verbindung zn
erhalten, gerechtfertigt, umsomehr als diese Verbindnng Konsequenzen
nnch für den Bezirk Wieden, beziehungsweiseweiter für Ncnban
hnbcu würde. Es ist projektiert, dass, wen» der Gcmcindcrath
sich entschließt, das Haus anzukaufen, die Verlängerung der
Bicncugasse aufgelassen und dadurch wieder ciu thcilwciser Ersatz
au Gruudgcwiuu geschaffen werde.

Aus diesen Plänen, wenn die geehrten Herren sich dafür
interessieren, können Sie es deutlicher ersehen, dass, wenn die
Straße durchgeführt werden wird, seitlich kleine Grnndstrcifcn übrig
bleiben, so dass die Realitäten längs dieser Front dnrch die Er¬
werbung dieser Streifen Gassenfront erhalten. Es wird dabei sowohl
ein Grund, welcher der Gemeinde gehört, nämlich das Polizei-
gcfangenhcms betroffen, als auch die Realitäten Theobaldgasse Nr . 0
nnd Wiildmühlgasse Nr. 17. Nun wird dadurch, dass diese Streifen
vcrkanfbar werdeu, eiu Theil des Autanfpreises des Hauses Wiud-
mühlgassc Nr. 15 hereinzubringen sein. Ich will diesen Ertrag
gering bewerthcn; ich glaube aber 15.000 bis 18.000 sl. kann
man leicht hereinbringen, wenn man annimmt, dass diese Hänser,
und zwar jede Reihe eine Front von beinahe 40 m erlangen. Es
wird ferner durch die Verwerthung des Grnndes der verlängerten
Bicnengassc— allerdings ist es nnr ciu kleines Stück — wenn
man in Aussicht nimmt, die dort befindliche Schnle seinerzeit
umzubauen — ein Thcilcrtrag von — sagen wir — 5000 fl.
ermöglicht. Ich glaube daher nicht zu irren, wenn ich annehme,
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dass von den 42.000 fl. etwa 20.000 fl. — ich will niedrig
rechnen — hereinzubringen sein werden, und wird daher die
Ausführung dieses Durchganges einen Kostenbetrag von circa
22.000 fl. erfordern, wobei ja die Stiegcuherstcllung nicht in
Betracht kommen kann, weil diese Stiege dasselbe Geld kosten
wird, ob selbe iu der Verlängerung der Windmühlgassc oder jener
der Bieneugasse zur Ausführung gelangen wird. Nach diesen
Motiven rechtfertigen sich daher die Anträge des Stadtrates für
Erwerbung des Hauses.

Es wird vielleicht ausgeführt werden, dass es zweckentsprechender
wäre, gleich dermalen die Banlinicnbestimmung vorzunehmen. Ich
verweise nun darauf, dass seinerzeit im Gemcindcrathcdcr Wunsch
ausgesprochen wurde, diese Bauliuicubcstimmung nicht zn treffen,
ohne nicht auch über de» ganzen Stadttheil , und zwar cinschlicß
lich der Getreidcmarktkaserue und des Polizeigcfangenhauscs schlüssig
zu werden.

Nun ist dermalen ein Elaborat im Stadtbauamt in Arbeit,
welches diese Banlinienbcstimmuugen, nnd zwar in Wesenheit nach
dem zuerst vom Stadtrathc vorgelegten Projectc, zum Gegenstände
hat. Es wird daher iu dem zweiten Antrage nnr darauf verwiesen,
beziehungsweise das Banamt beauftragt, dicscu Plan chcbaldigst
vorzulegen. Der positive Antrag, welcher eigentlich zur Erledigung
kommt und kommen muss, weil das Offert nnr bis znm 25. Jänner
gilt, das heißt dcrOsfereut wegen dcsKüudigungStcnnincs1. Fcbrnar
nur bis zum 25. Jänner im Worte bleibt, lantct folgcndenuaßcu
(liest) :

„1. Der Ankauf des Hauses VI., Windmühlgassc Nr. 15, bc-
zichungsweise Theobaldgässc Nr. 0, um de» Betrag von 42 .000 fl.
sei zu genehmigen.

Die Vertragskosten sowie die Ucbcrtragungsgcbürcn treffen die
Gemeinde.

2. Das Stadtbanamt sci zn beauftragcu, dcu Bauliuicnplau,
betreffend den Stadttheil zwischen der Gnmpcndorfcr uud Maria¬
hilfcrstraßc, sowie dcr Stiegen-, Rahl - und Windmühlgassc ehe
baldigst vorzulegen."

Ich bitte, um die Annahme dieser Anträge.
(Vice Bürgermeister Dr . Richter übernimmt den

Vorsitz)
Gem.-Watl) Beutnitz : Ich möchte mir zncrst die Frage

erlauben, welches Ausmaß die ganze Realität eigentlich hat?
Yeferent : Das Ausmaß ist 187 HZ".
Gem .-Kail ) Weiltnih : Ich glaube auch richtig verstanden

zn haben, dass der Herr Referent ausgeführt hat, dass von dem,
was nicht in die Straße fällt, circa 40 m für audcrc Rcalitätcu
uoch übrig bleiben.

Hleferent : Diese 40 m sind ein Längenansmaß; die Fronten-
lange wird nicht ganz 40 m sein, für welche Lange ein Lichtrccht
erworben wird. Der Grund selbst, dcr zum Verkaufe gelangt,
ist auf beiden Seiten je 75 m-, das sind also zusammen 150 m ',
und habe ich einen Preis von 100 fl. per Quadratmeter ange¬
nommen, nicht mit Rücksicht auf die Flüche, sondern mit Rücksicht
auf das Lichtrccht, welches die Anrainer erwerben. Dcr Preis
ist eigentlich nicht hoch, wcuu mau bedenkt, dass man eine Gassen'
front von 40 in erreicht. Dabei kommt dcr Preis für ein Hans
auf7500sl . Das , glaubeich, ist sogar sehr wenig, ich habe aber so
wenig augeuommcn, um nicht etwas zu versprechen, was vielleicht
später nicht cingchaltcn werden kann.
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Gem .-Math Beutnitz : Nach den jetzigen Ausführungen
scheint das ganz richtig ; zuvor hat der Herr Referent hingewiesen,
dass circa 40 m übrig bleiben ; da würde das Meter , wenn
18 - bis 20 .000 fl. von den 42 .000 fl. hereingebracht werden
sollen, auf .',00 fl. kommen ; es war das also ein Mißverständnis.

Gem .-Hatl ) Djörnp : Ich vermisse bei dieser Anlage mit
Bedauern den Querschnitt . Wer die dortigen Verhältnisse und das
Gefälle keimt, wird zugebe«, dass diese Straße als fahrbare Straße
kaum zu verwenden sein wird . (Referent : Das ist auch nicht
gesagt worden !) 42 .000 fl. auszugeben , um für die Communication
eine Stiege zu erhalten , halte ich für zuviel.

Wice -Aiirgermeister Z>r . Wichter : Wünscht noch jemand
das Wort ? (Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Die
Debatte ist geschlossen.

Ueferent (zum Schlusswort ) : Ich habe mir erlaubt aus¬
zuführen , dass die Verbindung mir im Wege einer Stiege möglich
sei» wird , geradeso wie es bei der verlängerten Bienengassc pro¬
jektiert war . Die Differenz des Niveaus ist so groß , dass an dieser
Stelle zwischen der Theobald - nnd Windmühlgasse nur eiue Stiege
möglich ist. Es wäre erfreulicher — das gebe ich zu — wenn da
eine fahrbare Straße möglich wäre , wenn das aber nicht der Fall
ist, kann für den Verkehr der Fußgänger eine Stiege auch dienen;
ich bitte übrigens den Plan zu beachten, wo die Stiege ein¬
gezeichnet ist.

Wice -Mirgermeister Z>r . Wichter : Wir schreiten znr Ab¬
stimmung . Ein Gcgcn -Antrag ist nicht gestellt ; ich bitte die
Herren , welche dem Referenten -Anträge zustimmen, die Haud zu
erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist angenommen.
Beschluss : 1. Der Ankauf des Hauses VI ., Wiudmühlgasse Nr . 15,

beziehungsweise Thcobalogasse Nr . 6, um den Betrag
von 42 .000 fl. sei zu genehmigen.

Die Vertragskosten sowie die Übcrtragungsgcbürcn
treffen die Gemeinde.

2 . Das Stadtbaumt sei zu beauftragen , den Ban-
linienplan , betreffend den Stadtthcil zwischen der
Gumpeudorfer - uud Mariahilferstraße , sowie der Stiegen -,
Nahl - und Wiudmühlgasse ehebaldigst vorzulegen.

RS . Referent Gem .-Watl ) Z)r . Stenz ! : Zahl 8109 ex 1892.
Der katholische Waiseuhilfsvereiu in Wien bittet um eine Sub¬
vention . Dieser Waisenhilfsvercin hat bisher jährlich von der
Gemeinde Wien 500 fl. bekommen. Er ist unter allen Vereine »,
welche sich mit der Kinderpflege befassen, einer der bedcutcudstcu
uud er entlastet die Gemeinde Wien dadurch, dass er alljährlich
auf Verlangen des Magistrates eine Anzahl Kinder in Waiseu-
pflegc, beziehungsweise Kost nimmt gegen eine» Betrag von 8 fl.
Es ist dies selbstverständlich ein Betrag , mit welchem ein Pflegling
nicht erhalten werden könnte . Mit Rücksicht ans das hnmanitäre
Wirken und die Thätigkeit dieses Vereines , welche auch vom
Armcudcpartemeut des Magistrates hervorgehoben wird , beehre ich
mich, im Namen des Stadtrathcs zn bitten , diesem Waiseuvereiuc
pro 1892 eine Subvention von 500 fl. zn gewähren , welche auf
die Ausgabs -Rubrik XXXVIII 1 d pro 1893 zu verrechnen wäre.

Mice -Mrgermeister Z>r . Wichter : K.' inc Einwendung?
Nach einer Panse :) Angeno m m cn.

Beschluss : Dem katholischen Waisenhilfsvereinc in Wien wird
eine Subvention von 500 fl. pro 1892 gewährt ; die
Verrechnung dieser Ausgabe hat auf Nubr . XXXVIII 1 Ii
pro 1893 zu erfolgen.

»4 . Keferent Gem . - Watl ) Kreindl : Zahl 92 . Der
St . Josef nneutgeltliche Kinderspitalverein auf der Wieden sncht
um eine Subvention an . Seit 25 Jahren wird dieser Verein
subventioniert , iu den letzten fünf Jahren mit 1000 fl. Er hat
im Wiutcr 1891 über 800 Kinder verpflegt, darunter die Hälfte , circa
450 Jnfectiouskranke . Dieser Verein ist allgemein bekannt und ein
wahrer Segen für die Bevölkerung . Ich bitte mit Hinweis darauf
recht sehr, die Subveutiou — der Stadtrath empfiehlt 1500 fl. —
zu gewähren.

Gem . Math Dr . Kackenöerg : Ich würde mir erlauben , eine
etwas erhöhte Subvention zu beantragen . Die Kindcrspitäler sind
unzweifelhaft eine der segensreichsten Institutionen , die insbesondere
der armen Bevölkerung zugute kommen. Wenn ich hervorhebe,
dass im Jahre 1891 in dem in Rede stehenden Spitale 866 Kinder
verpflegt winden , darunter 410 vollständig unentgeltlich , 443 ledig¬
lich mit dein Verpflegskostencrsatze von 46 kr. durch die Staats¬
verwaltung , wenn ich weiter bemerke, dass Verpslegstage iu der
Zahl von 15 .767 aufgelaufen sind, dass jeder Verpflegstag dem
Kinderspital einen Aufwand von 1 fl. 22 kr. ausmacht , im Am¬
bulatorium im vergangenen Jahre 12 .889 behandelt wurden , so
dürfte mein Autrag genügend gerechtfertigt sein, und zwar in dem
vorliegenden Falle umsoiuehr , als der Ncchnuugsabschluss nach
einer mir vom Director des Kinderspitals zugekommenen Mit-
theilnng für das Jahr 1892 ein Deficit von mehr als 2000 fl.
ergeben hat , welches dadurch entstanden ist, dass eine größere Zahl
von Kindern im Spitale aufgenommen und verpflegt wurden.
Vorwiegend waren dies infcctiösc Kinder . Ich bitte daher , meinen
Antrag , diesem Kinderspitale eine Subvention von 2000 fl. be-
willigen zu wollen, anzunehmen.

Hem .-Wall ) Z>r . Stenz ! : Zur Ergänzung der Ausführungen
des Herrn Vorredners möchte ich nur bemerken, dass gerade dieses
Kindcrspitnl einen Jnfectionspavillon hat , wo Jnfectiouskranke,
speciell Dyphthcriekranke verpflegt werden. Das ist also eine große
Wohlthat . Wir haben in Wien nur zwei solche Spitäler , das
St . Anncnspitnl uud das St . Josefspital . Ich würde bitten, den
Antrag des Herrn Vorredners anzunehmen.

Wce -Wiirgermeister Dr . Kichter : Die Debatte ist ge¬
schlossen ; der Herr Referent hat das Schlnsswort.

"Referent : Meine Herren ! Sie wissen recht gut, dass ich
de» Autrag des Stadtrathcs zu vcrtheidigeu habe. Ich habe aller¬
dings in meinem Resuiiw auf das segensreiche Wirken dieser
Anstalt hingewiesen ; ich kann aber von meinem Standpnnkte für
den höheren Betrag nicht eintreten , trotzdem ich nicht verkenne,
dass dieses Spital sehr große Verdienste hat.

Dice -Aiirgermeister Dr . Wichter : Gegen den Referenten-
Antrag wurde vom Herrn Gcm .-Nathe Dr . Hacken bcrg der
Antrag eingebracht, eine Subvention von 2000 fl. zn bewilligen.
Ich bringe diese Ziffer als die höhere zuerst znr Abstimmung uud
ersuche jene Herren , die dafür sind, die Haud zu erheben. (Geschieht.)
Der Antrag ist mit 19 gegen 11 Stimmen angenommen.
(Rufe : Wir sind nicht bcschlnssfähig !) Ich kann die Herren nicht
zwingen, zu stimmen, wir sind beschlussfähig.

Gem .-Watl ) Schlechter (zur Geschäftsordnung ) : Jeder Be¬
schluss des Gemeiudcrathcs muss mit absoluter Majorität von
46 Anwesenden gesasst werden . Wenn diese Ziffer nicht erreicht
wird , ist es zweifellos , dass ein Beschlnss nicht vorliegt.
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Wce -Mrgermeister Dr . Wichter : Der Beschluss, glaube
ich, ist ganz in dcr Ordnung . Es handelt sich nur darum, ob die
Versammlung beschlussfähig ist. (Widerspruch.)

Beschluss : Der Directiou des St . Josef unentgeltlichen Kiuder-
spitalcs auf der Wieden wird eine Subvention von
2000 fl. pro 1892 bewilligt.

IS . Weferent tzem.-Wath Kreindl : Zahl 8126 . Dcr
Wicuer Wärniestuben- und Wohlthätigkeits-Verein ersucht um eine
Subvention.

Den Herren ist allen bekannt, dass hencr ein sehr strenger
Winter ist. Dieser Verein hat nun im Winter 1891/2 564.830 Per¬
sonen Unterstand gegeben und sie mit Suppe und Brot bedacht.
Er hat selbst seine Anstalten noch um eine im XVI. Bezirke ver¬
mehrt. Jetzt sind also vier solche Wärme- und Wohlthätigkeits-An-
staltcn. Der Stadtrath hat in Anbetracht des Humanitären
Wirkens deu Beschluss gefasst, Jhuen zn beantragen, dass diesem
Vereine eine Subvention von 1000 fl. bewilligt werde. Ich bitte
nm ihre Zustimmung.

Gem. Watt) Lang : Meiue Herren ! Die Subvention für
die Wnrmestubewar im Vorjahre Gegenstand einer längeren De¬
batte und es wurde vom Herrn Gem. - Rath Silberer der
Autrag gestellt, 3000 fl. zu bewilligen/

Dieser Antrag ist mit schwacher Majorität gefallen.
Ich erlaube mir uuu, darauf hinzuweisen, dass Heuer ciu noch

viel strengerer Winter ist, und dass wir daher für Heuer aus¬
nahmsweise einen höheren Betrag für die Würmestuben gebe»
sollte» !

Vom 15. November bis 31. December wurden die Wärme-
stubcu von 191.406 Personell besucht. Es ist nicht zn leugnen,
dnss die Wärmcstubeu ciu uugcmciu wohlthätigcs Institut sind,
das vielen, die sehr gerne arbeiten möchten, aber keine Arbeit
finde», eine Unterstützungbietet. Ich erlaube mir daher den Antrag
zu stellen, dass für Heuer ausnahmsweise zu den vom Herrn Re¬
ferenten beantragten 1000 fl. noch 1000 fl. votiert werden, und
bitte Sie , dieses edle und menschenfreundliche Werk zu unter¬
stütze».

Gem.-Watt) Karl Woriz Mayer : Meine Herren, ich möchte
den sehr »iclischenfrenndlichcn Antrag, den der Herr College vor
mir gcstcllt hat, wärmstcns unterstützen; dcr Herr Referent hat
darauf hingewiesen, dass 564.000 Nothleidende dort mit Brot,
Suppe und auch mit Geld betheilt wurden. Ich kauu auch sagen,
dass eine Subvention von 1000 fl. für die Gemeinde, der ja alle
diese Nothleidende» angehören, wirklich ei» geringer Betrag ist,
und ich stimme daher mit Vergnügen für den erhöhten Betrag
von 2000 fl.

Wce -Wiirgermeister Dr . Wichter : Wünscht noch jemand
das Wort ? Wenn nicht, so ist die Debatte geschlossen; dcr Herr
Referent hat das Schlusswort.

"Referent : Mein Standpunkt ist mir vorgezeichnet; ich weiß
recht wohl, dass der heurige Winter einer von jenen ist, wo dem
Vereine eine erhöhte Subvention recht gut thuu würde, ich kann
mich aber damit nicht einverstandeu erklären, weil ich den Stand¬
punkt des Stadtrates zn vertreten habe.

Wice-Bürgermeister Dr . Wichter : Gegen den Antrag des
Herrn Referenten ist von Herrn Gern -Rath Lang die Erhöhung
der Subvention auf 2000 fl. beantragt worden.

Kein.-Watt) Lang (zur Abstimmung) ! Ich bitte, ich habe
beantragt, dass Heuer ausnahmsweise zn dem vom Herrn
Referenten beantragten 1000 fl. noch 100>i fl. bewilligt werden
sollen.

Wice-Mrgermeister Dr . Wichter : Es sollen also aus¬
nahmsweise pro 1893 noch 1000 fl., mithin 2000 fl. bewilligt
werden. Die Herren, welche diesem Antrage zustimme», wolle» die
Hcmd erheben. (Geschieht.) Angenommen.
Beschluss : Dem Wiener Wärmestnben- und Wohlthätigkcits-

vereine wird eine Subvention , und zwar pro 1893
ausnahmsweise mit 2000 fl. bewilligt.

1« . Wicc Bürgermeister Dr . Wichter : Es muss die Ab¬
stimmung über den früheren Antrag bezüglich der Subvention
für das St . Josef-Kindcrspital wiederholt werden.

Es ist nicht die vorgeschriebeneAnzahl Stimmen dafür
kuudgcgebcu worden, es wurde nämlich von Herrn Gem.-Rath
Dr . Hackenberg eine Subvention von 2000 fl. beantragt gegen
den Herrn Referenten , welcher 1500 fl. beantragte.

Gem. - Watt) Arauenberger : In diesem Falle möchte ich
um Wiedereröffnung der Debatte bitten. (Widerspruch.)

Wice-Wlirgermeister Dr . Wichter : Das ist nicht möglich,
weil die Debatte schon geschlossen ist. (Rufe - Abstimmen!)

Kem.-Watt) Aranenverger : Ich bitte das Haus zu befrage».
Hlice-Mirgermeister Dr . Wichter : Also ich bitte, diejenige»

Herren, welche mit der Wiedereröffuuugder Debatte einverstanden
sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) (Nach einer Pause :) Es
ist die Minorität . Abgelehnt.

Ich bringe nun den Antrag des Herrn Gcm.-Rathcs Dr.
Hackenberg zur Abstimmung, betreffend eine Subvention im
Betrage von 2000 fl. für das Jahr 1892 für das genannte Kinder-
spital. Ich bitte die Herren, welche damit einverstanden sind, die Hand
zu erheben. (Geschieht. — Nach einer Pause:) 30 Stimmeu sind
dafür, der Antrag ist angenommen.

17 . Aice -Mrgermeister Dr . Wichter : Ich ersuche dm
Herrn Budget - Referenten Gem. - Rath Boschan zn referieren.
Ebenso ersuche ich auch deu Herrn Commissions-Refcrcntcn Gcm.-
Rath Karl Moriz Mayer . (Die beiden Genannten treten an den
Nefercntentisch).

Stadtrath -Weferent Kem .-Watt) Woscha» : In Befolgung
des Auftrages des Gemcindcrathcs ist beim Budget pro 1893 zu¬
erst über die Pflasterung und Ccmalbmitcu zu referieren. Nachdem
die Pflasterungen bereits erledigt sind, ist nunmehr über die
pro 1893 vorzunehmeudcu Canalbauteu Bericht zu erstatten. Ich
setze voraus , dass die Herren auch in diesem Falle eine General¬
debatte nicht wünschen und beginne mit dem I. Bezirke.

Wice-Mrgermeister Dr . Wichter : Keine Einwendung da¬
gegen? (Niemand meldet sich/ Ich bitte zu beginnen.

Stadtrat !) - Weferent : Für den !. Bezirk sind beantragt:
Rcconstrnction der Sohle des Choleracanales mit Klinker 14.300 fl.

Hem .-Watt) Lang : Ich möchte mir nur erlauben, gelegen^
lich des Caualumbauteu-Prälimiuares für den1. Bezirk einen Bor¬
gang zur Sprache zn bringen, welcher sich im vorigen Jahre ab¬
gespielt und sowohl in den öffentlichen Blättern wie anch in der
Wählerschaft lebhaften Unwillen hervorgernfen hat. Ich spreche
von dem Canalnmbau in der Goldschmicdgasse im 1. Bezirke.

Dieser Umbau wurde vom Stadtrathe am 1». Juni vergeben:
es verstrich die ganze sogenannte todte Saison, wo die Geschäfts-
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leute nichts zu thun haben , erst am 12 . September wurde mit
dem Umbau begonnen , gerade in einer Zeit , während welcher Wien
von Fremden besucht ist und die Geschäftsleute größere Geschäfte
zu machen pflegen . Wer die Goldschiniedgasse damals passierte,
musste sich sagen, dass ganz eigenthümliche Zustände herrschen;
der Schutt lag thurmhoch und es dauerte viele Tage , ehe derselbe
weggeführt wurde . Kaufleute , welche sonst 50 bis 60 fl. per Tag
umsetzen, haben kaum 5 fl. täglich eingenommen . Es ist daher
ein Schaden , welcher nicht gutzumachen ist.

Demnach müssen es ganz gewaltige Umstände gewesen sein,
welche den Magistrat und das Stadtbauamt veranlassten , diese
Benachtheiligung des Gewerbe - und Kaufmannsstandes herbeizu¬
führen . Ich glaube , dass der Gemeinderath vor allem dazu
berufen ist, die Steuerträger zu schützen und fühle mich daher
verpflichtet, den Unwillen der Bevölkerung hier in öffentlicher
Gemeinderaths -Sitznng zum Ausdrucke zu bringen . (Bravo -Rufe .)
Ich muss bitten und an das Stadtbauamt das dringende Ersuchen
richten, dass solche Vorgänge wenigstens in Zukunft nicht mehr
platzgreifen. (Bravo -Rufe .) Es geht nicht an, dass die Steuerträger
in einer solchen Weise geschädigt werde». Ich möchte daher den
Magistrat und das Stadtbauamt ersuchen, uns gefälligst aufzuklären,
aus welchen Gründen ein solcher, die Kaufleute und Gewerbe¬
treibenden tief schädigender Vorgang eingehalten wurde ; ich möchte
aber auch ernstlich ersuchen, dass künftighin die Steuerträger vor
der geschilderten Benachthciliguug geschützt werden. (Bravo -Rufe .)

Wice -HZürgermeister Dr . Wichter : Der Herr Baurath
Schiebe ! hat das Wort.

Waurath SchieöeK : Ich muss die Herren auch darauf auf¬
merksam machen, dass im vorigen Jahre überhaupt die Präliminar-
arbeiten sich etwas verzögert haben,' weil die Bewilligungs -Beschlüsse
des Gemeinderathes hiefür , auch für die inneren Bezirke, erst im
April gefasst worden sind ; dann konnten erst die Projecte gemacht
werden. Das Project , betreffend die Goldschmiedgassc, ist allerdings
schon im Mai ausgearbeitet worden und wurde am 10 . Juni
genehmigt ; am 6 . Juli hat die Offertverhandluug stattgefunden
und auf Grund derselben hätte dann der Canalbau beginnen
können. Nachdem jedoch in der Stadt , und gerade in der Um¬
gebung des Stephansplatzes , in der Rothenthurmstraße uud in der
Singerstraße Holzstöckelpflasterungen vorzunehmen waren , hat man,
um nicht die ganze Gegend dort für den Verkehr abzusperren , ein
Object nach dem anderen gemacht, weil sonst ganz gewiss, sowohl
in der Rothenthurmstraße wie in der Singerstraße dieselben Klagen
laut geworden wären.

Es sind dort auch eiue Menge Geschäftsleute, ja die Rothen¬
thurmstraße ist eine der freauentcsten Straßen und die ist im
August gemacht worden , die Singerstraße noch etwas früher . Hätte
man die Goldschmiedgasse gleichzeitig in Angriff genommen , so
wäre uns der gerechtfertigte Vorwurf gemacht worden , dass man
die gauze Umgebung absperre . Jedes der Objecte erfordert zur
Ausführung seine gewisse Zeit , und iwenn man die Arbeitszeiten
summiert , so kommt man zum 12 . September , an dem der Canal¬
bau in der Goldschmiedgasse begonnen wurde . Es haben sich bei
diesem Canalbau ganz ungewöhnliche Schwierigkeiten ergeben. Die
Goldschmiedgasse ist bedeutend an der rechten Seite erweitert worden,
das sogenannte Nebhendelhaus , welches dort war , ist niedergerissen
worden . An der linken Seite ist ein Hans neugebaut worden.
Bei diesem Hause haben sich schon während des Baues einige
Schwierigkeiten in baulicher Beziehung ergeben, so zwar , dass

Versicherungsarbeiten , insbesondere die Einziehung von Traversen
zwischen dem Parterre und ersten Stock während des Baues statt¬
finden mußten . Es war daher geboten, mit aller Vorsicht dort zu
arbeiten . Die Straße ist trotz der erfolgten Verbreiterung noch
nicht genug breit, weuu man berücksichtigt, dass der Canal eine
Tiefe von 9 bis 10 m hat und zwei alte Ccmäle herausgerissen
werden mussten . Der Canal liegt ferner ganz in der Trace der
verschütteten Keller und mussten die alten Mauern durchgebrochen
und mit Mauerschutt gefüllt werden. Es mussten , um auf trag¬
fähigen Grund zu kommen, Untermauerungen vorgenommen werden.
Es hat sich während der Zeit , als die Kellergewölbe theilweise
durchgeschlagen wurden , ein Bruch eines solchen sogenannten
Gewölbefüßels durch den auslastenden Drnck ergeben, und es musste
Tag und Nacht gearbeitet werden, um die Pölzungen zu erhalten.

Es ist alles geschehen, was in dem Falle geschehen konnte.
Bedauerlich ist, dass die Sache so spät erst angegriffen werden
konnte, aber die Umstände, die ich vorgebracht habe, mögen dies
rechtfertigen . Das Bestreben der commuualen Ämter ist gewiss
darauf gerichtet gewesen, in dieser Richtung allen Anforderungen
nach Möglichkeit gerecht zu werden. Ich muss daher bitteu , diesen
Vorgang gütigst entschuldigen zu wollen . (Bravo !)

(Der Stadtrath - Referent verzichtet auf das Schluss¬
wort .)

Mce -Mrgermeister Ar . Kichter : Da gegen den Antrag
keine Einwendung erhoben wurde , erkläre ich denselben für ange-
n o m m e n.

Stadtrath -Keferent : Wir kommen jetzt zum II . Bezirke.
Hier werden beantragt : Knisermühlen , Canalisierung des ganzen
Bezirkstheiles ................. 70 .000 fl.
Vom Mathildcnplatzc bis zur Donaulände . . . . . 10 .000 fl.

Wice -Würgermeister Dr . Kichter : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Stadtrath -Keferent : Für den III . Bezirk werden beantragt:
Canalisierung in dem Gebiete zwischen Hohlweg -Kleistgasse und
Verbindungsbahn ............... 16 .000 fl.

Wice -Mürgermeister Dr . Kichter : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Stadtraty -Keferent (liest ) : IV . Bezirk, Wieden, Starhem-
berggnsse von Kolschitztygasse bis Rainergasse . . . . 8.500 fl.

Wice - Würgermeister Dr . Kichter : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Stadtrath -Keferent (liest ) : V. Bezirk, Margarethen , Re-
construction der Sohle des Choleracanales von Nr . 89 g. Wienstraße
bis Reinprechtsdorferstraße ............ 3 .500 fl.
Kompertgasse zwischen Matzleinsdorferstraße und Jahngasse 4 .500 fl.

Mce - Wiirgermeister Dr . Kichter : Keine Einwendung?
lNiemand meldet sich.) Angenommen.

Stadtraty -Keferent (liest ) : VI . Bezirk, Mariahilf , Recon-
struction der Sohle des Choleracanales von der Rudolfsbrücke bis
Caualgasse .................. 3.300 fl.

Wice - Bürgermeister Dr . Kichter : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Stadtraty -Keferent (liest ) : VII . Bezirk, Neubau , Kircheu-
gasse von der Mariahilferstraße bis Lindengasse . . . 4 .800 fl.

Wice - Bürgermeister Dr . Kichter : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Stadtrat !) - -Referent (liest ) : VIII . Bezirk , Josefstadt,
Schlösselgasse von Nr . 7 bis Alserstraße ...... 8.000 fl.
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Vice - Bürgermeister I >r . Wichter : Keinc Einwcndnng?
(Niemand meldet sich) Angenommen.

Stadtrath -Aeferent (liest ) : IX . Bezirk, Alscrgrnud , Rechten,
steinstraße von Nr . 25 bis Berggasse ....... 3 .200 fl.

Wce Bürgermeister Z>r . Wchter : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Stadtraty -Keferent (liest ) : X . Bezirk, Favoriten , Scnne-
felder- und Hansengasse (Jnzersdorf ) ....... 11 .600 fl.

Pice - Bürgermeister Z>r . Htichter : Keine Einwendung?
(Niemand meldet sich.) Angenommen.

Stadtrath -Hleferent (liest ) : XI . Bezirk, Simmering , Feld
gasse von der Lorystraße bis zu den Werkstätten der Staatsbnhn

18 .000 fl.
Mice - Bürgermeister Pr . Aichter : Keine Einwendung?

(Niemand meldet sich.) Angenommen.
Stadtrat !) -Referent (liest ) : XII . Bezirk, Meidliug , Lainzer-

straße von Nr . 82 bis Badgasse ......... 2.700 fl.
Schönbrnnnerstraße von Nr . 103 bis Leopoldgasse . . 3 .900 fl.
Einwölbnng des Grabens in Altmannsdorf von der Laxcuburgcr-

straße bis Dorfende ............ 14 .000 fl.
Rohrleitung in der Breitenfurterstraße von der Laxeiiburger - bis

Altmannsdorferstraße ............ 2.200 fl.
Gem .-Batt ) Schneiders )«» : Hier wurde dem Wunsche des

Bezirksausschusses entgegen eine Caualdurchführung abgelehnt , die
äußerst dringlich und uothwcndig ist. Es handelt sich um dcu
Ccmal in der Breitenfurterstraße von der „Stadt Philadelphia "-
Brücke gegen Altmannsdorf . Die ersten zwei oder drei Bauplätze,
die dort verkauft sind, wurden durch die ehemalige Gemeinde
Uutcr -Mcidliug verkauft. Süunntlichc Bauplätze , die nu der Straße
liegen, sind Eigcnthum der Gemeinde , die späteren Bauplätze
wurden mit Zustimmung des StadtrathcS durch die Gcmciudc
Wien verkauft. Bei dem Verkaufe dieser Bauplätze hat mau die
Hausherren damit vertröstet, dass in längstens einem, allerlüngstcus
in zwei Jahren der Canal dort durchgeführt sein wird.

Ich glanbe , dass die Gcmcindc Wien dem Versprechen, welches
das frühere Bürgermeisteramt gegeben hat, gewiss gerecht werde»
wird , mache aber aufmerksam, dass besondere Schwierigkeiten dadurch
entstehen, dass der Canal nnter der Sohle der Südbnhn durchs
geführt werden muss, dass also Verhandlungen mit der Südbahn
nothwendig sind. Diese habe ich bereits eingeleitet nnd es wnrdc
dem Magistrate bei der Übergabe der Gcmeindeagendcn ein Act
übergeben, wo auf diesen Umstand nnfmcrtsam gemacht wird und die
gauzcu Verhältnisse klargelegt erscheinen.

Ich möchte daher bitten , dass das Präsidium darauf hinwirke,
dass diese Verhandlungen vielleicht jetzt zn Anfang des Jahres
durchgeführt werden und eventuell , wenn die Möglichkeit geboten
ist, dieser Cnual iu einer späteren Zeit ans Conto des Ncservc-
fondes gebaut wird.

Es stehen bereits sieben Hänser dort oben und die Hans-
Herren sind dnrch den Mangel eines Canals sehr geschädigt; bei
einem machen die Kosten der Seukgrubcnräumuug im Jahre sogar
120 fl. ans . Meine Herren , das ist eine Summe , die mau ciucm
Hausherrn nicht aufbürden soll, wcuu Abhilfe durch einen Caunl-
bau möglich ist.

Ich möchte Sie also bitten , zuzustimmen, dass der Caual
wcuigstcns in Aussicht geuouimcu nnd cvcntnelt, wenn die Vor¬
arbeiten dazu fertig sind, vielleicht auf den Reservefond verwiesen
und doch noch im Laufe dieses Jahres durchgeführt werde.

Rice -Bürgermeister Z)r . Richter : Wüuscht noch jcmaud
das Wort ? (Niemand meldet sich.) Die Debatte ist geschlossen.

Stadtrath -Referent (zum Schlusswort ) : Ich will nur be¬
merken, dass für dcu Fall , als die Vcrhaudluugeu mit der Süd¬
bnhn zn Ende kommen, nnd der Canal in diesem Jahre noch aus¬
geführt werden kann, die Bedeckung für denselben nicht in unserem
großen Nescrvcfondc gesucht zu werden braucht , soudcru iu dem
Pauschale sür uuvorhcrgcsehcuc Caualbautcn gefunden werden kann,
das ohnehin mit dem bedeutenden Betrage von 150 .000 fl. dotiert
ist. Es wird also dem Wunsche des Herrn Vorredners jedenfalls
stattgegeben werden können.

Wee -Bürgermeister Z>r . Richter : Ich glanbe, es bedarf
einer Abstimmung nicht ; es wird das Nöthige verfügt werden, und
wcuu es dauu möglich ist, ciu Projcct vorzulegen , kann im Reserve¬
fonds die Bedeckung gcfundcu werden.

Hem .-Rath Schneiderhan : Ich bin vollkommen damit zu¬
friedengestellt.

Rice -Bürgermeister Pr . Richter : Gegen die Anträge des
Referenten ist keine Einwendung erhoben worden ; dieselben sind
angeno m m en.

Stadtrath -Referent (liest :) XIII . Bezirk, Hietzing : Fort¬
setzung der Caualisieruug des Gebietes von Penzing zwischen Wieu-
fluss , Westbahn , vierfacher Allcc, Amcisgnsse ..... 40 .000 fl.
Hcrrcngasse , Kcndlcrgassc nnd Schnlgassc bis Matziugcrgasse iu

Brcitcusce ................ 20 .000 fl.
Verlegung des Mühlbachabslnsscs und der Wasserleitung zum

Casino in Baumgartcu ........... 12.00 >) fl.
Rice -Bürgermeister Dr . Wichter : Kciuc Eimvcndnng ? —

A ngcno m m cu.
Stadtraty -Heferent (liest :) XIV . Bezirk, RudolfShcim:

Buchgasse. Vcrläugcruug ............. 5 .000 fl.
Hüttcldorfcrstraße von der Rudolfsstraße bis Buchgasse . 4 .000 fl.
Salzcrgasse ............ - ..... 5 .600 fl.

Rice -Bürgermeister I >r . HUchter : Kciuc Eiuwcuduug ? —
Augcno in m c n.

Stadtrath -Referent (liest . ) XVl . Bezirk, Ottakring : Abclc-
gassc bis Oltakringcr Hauptstraße Nr . 158 ..... 20 .000 fl.

Vice -Würgermcister Dr . Wchter : Keine Eiuwcndnng ? —
A ngcn o m in c » .

Stadtrath -Referent l licSt :> XVII . Bezirk, HcrualS : Stift-
gassc von der Dorotheergasse aufwärts bis Nr . 102 . . 8 .000 fl.
Dorothecrgassc von der Stiftgassc bis Hauptstraße . . 0 .000 fl.
Hauptstraße von der Dorotheergasse bis zum Alsbach 16.000 fl.
Für Einwölbnng des Alsbachcs ......... 100 .000 fl.

Für die Überwölbuug des Alsbaches wird mit 100.000 fl. für
das laufende Jahr das AnSkommcn gefuudcu werden. Der Ban
kostet jedoch eine bedeutend größere Suininc ; der Restbetrag wird
für das Jahr l ^ ' -l sicherzustellen sein.

Kommissions -Wefercnt : Ihre Budgct -Commission glaubte,
dass die Eiuwölbuug des Al ' bachcs iu ciucm schr raschcu Tempo
wird gemacht werden tönncu , und da dort Häusercinlösnngcn und
andcrc große Arbeiten nöthig sind- dachte sie, dic Ausführuugcn
nicht an den Betrag von 100.000 fl. zu binde» und beantragt
daher , für alle Fätlc dcn Bctrag von 150 .000 fl. zu bewilligen.

Nachdem jedoch dic Arbeiten bedeutend mchr kosten wcrdcn,
wic schon mein College, der Herr Stadtrath -Referent , gesagt hat,
würde es sich cmpfchlcn, dass sich die Gemeinde Wim in einer
Petition an dcn nicderöstcrrcichischc» Landtag nm Gewährung eines
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Beitrages wende, wie Kies bei anderen Gelegenheiten schon wiederholt
geschehen ist. Ich weise hin ans den Wahringerbach , für dessen Ein-
wölbnng seinerzeit vom niedcröstcrreichischcn Landtag ein Betrag
von 30 .000 fl., ans den Krotenbach , zn dessen Einwölbnng in
jüngster Zeit 60 .000 fl., und auf den Alsbach, zu dessen erster
Einwölbnng ein Betrag von 75 .000 fl. in zwei Raten bewilligt
worden ist.

Ich bitte, beiden Anträgen zuzustimmen ; ich glaube , der nicder-
östcrreichische Landtag wird unter Berücksichtigung der außerordentlich
großen Ausgaben gewiss die Zustimmung geben, der Gemeinde
Wien eine solche Beitragslcistuug zu gewähren.

Gem . -Watt ) Winkler : Ich möchte Sie bitten , meine ver¬
ehrten Herren , den Anträgen der Bndget -Commission zuzustimmen
und heute bereits zu beschließe», es sei der Alsbach bis hiuans,
soweit die Hänser von Dornbach nnd Nenwaldcgg reichen, ein-
zuwölben, und zwar bin ich der Meinnng , dass die Einwölbnng,
da das Dctailprojcct und die Pläne eigentlich noch nicht fertig
sind, noch geraume Zeit brauchen wird . Der Alsbach kann jedoch
noch im Henrigen Jahre — ich wenigstens bin dieser Ansicht —
von der Grenze Hernals , bis wohin er eingewölbt ist, bis zur Augasse
eingewölbt werden, wie es auch projectiert war . Der Bcschluss
ist aber nothweudig , dass die Einwölbnng weitergeführt werde;
das ist ja wegen der sanitären Verhältnisse am allcrwichtigsten,
der Alsbach erfordert alle Jahre eine Menge Reparaturen . Die
Uferschutzbautcn verschlingen alle ^ ahre nach großen Niederschläge»,
wie dies auch im vergangenen Jahre der Fall war , große Snmmcn.
So weiß ich, dass die sciuerzeitige Gemeinde Hernals alle Jahre
für Uferschutzbantenmehrere tausend Gulden hat ausgeben müssen; das
ist also fast die Verzinsung für das Capital , welches jetzt auf¬
gebracht werden soll. Ferner wird es sich als ein Bedürfnis heraus¬
stellen — bis zur Augasse geht nämlich der Ccmal, wie er jetzt
läuft , in offenem Gerinne fast ganz geradlinig , von dort aber in
verschiedenen Windungen — , mit den Anrainern in Verhandlungen
zu treten, und da möchte ich das Präsidium bitten , das nicht zu
übersehe» und mit den Anrainern in kürzester Zeit in Verhandlung
zu treten darüber , wie viel sie eventuell für ihre Gründe nnd
Häuser begehren. Der Beschlnss der Bndget -Commission wäre also
mit diesem Zusätze zu fassen, dass aus deu 150 .000 fl., welche
die Bndget -Commission hente beantragt , und welche Sie eventuell
genehmigen, die Ablösung von Gründen und von ein paar kleinen
Häusern gezahlt werden kann. Es ist ja möglich, dass im Henrigen
Jahre die betreffenden Anrainer ihre Gründe gerne hergebe», und
dass die Verhandlungen so weit gedeihen, dnss es im folgende»
Jahre keinen Aufenthalt gibt . Die Gemeinde Hernals hat , wie der
Herr Budget -Referent gesagt hat, eine Subvention von 75 .000 fl.
für die seinerzeitige Einwölbnng bekommen, welche einen Betrag
von ungefähr 330 .000 fl. gekostet hat . Dann hat die Gemeinde
Hernals ein Landesgesetz erwirkt des Inhaltes , dass die Anrainer
zur Zahlung einer gewissen Cnnaleiumüudungsgcbür verhalten
werden können

Es ist jedenfalls nothwcndig , dass die Commnne Wien gleichfalls
ein solches Laudesgesetz erwirkt, deuu der Alsbach ist keiu Unrathseanal,
sondern es ist ein Bach , und die Eigenthümcr der Häuser , welche
heute in den Alsbach einmünden nnd später einmünden werden,
werden sich sonst sträuben , die Eiumüudungsgebür zu zahlen , wie
es in Hernals der Fall war . Die Gemeinde Hernals hat für den
Currentmeter von den Anrainer » eine Quote eingehoben, die fixiert ist,
von den bestehenden Häusern nnd von denen, die später gebaut werden.

Ich möchte mir erlauben , einen Antrag zu stellen, dahin
gehend : „Der löbliche Gemciuderath wolle beschließen, es sei ein
Lnndesgcsctz zu erwirken, die Commune Wien sei berechtigt, von
jedem nn den Alsbach grenzenden Aurniuer , auf dessen Gründen
bereits Hnnser stehen oder in Znknnft gebaut werden und deren
Hanscauäle in den Alsbach einmünden , ein- für allemal eine Gebür
cinzuhcbcn, in gleicher Höhe, wie solche bei Neubauten im Gemeinde¬
gebiete von Wim bei Eiumündnng in die Straßencanäle einge¬
hoben wird ."

Die Sache ist wichtig, weil ich weiß, dass die Anrainer sonst
keine Gebür gezahlt haben, und das macht eine Menge Geld aus,
nachdem dies ciue ziemlich lange Strecke ist.

Ich empfehle Ihnen meine Anträge.
Stadtrats ) Keferent (zum Schlusswort ) : Was den Antrag

des geschätzten Herrn Coltegen betrifft, den hohen niederösterreichischeu
Landtag um ciueu Beitrag anzugehen, so stimme ich demselben
vollkommen zu und wünsche diesem Schritte den besten Erfolg.
Der letztgcstellte Antrag des unmittelbaren Herrn Vorredners wird
gewiss an den Stadtrath gewiesen, von demselben benrthcilt und
eventuell das Landesgesetz erwirkt werden.

Was aber die Einstellung eines höhereu Betrages als
100 .000 fl. betrifft , so würde ich bitten , diesem Antrag nicht zu¬
zustimmen. Ich halte dies für nicht nothwendig . Ich glanbe,
dnss es ganz ausgeschlossen ist, dass im laufenden Jahre ein
größerer Betrag als 100 .000 fl. zur Auszahlung gelangen wird.
Die Intensität , die Geschwindigkeit, mit welcher gearbeitet wird,
richtet sich auch durchaus nicht nach dem eingestellten Betrage.

Es wird so gearbeitet , wie es die technische Möglichkeit zn-
lasst . Sollte ein höherer Betrag gebraucht werden, so wird dafür
Sorge getragen werden . Es ist aber uns Referenten vom Bndget-
fach oft der Vorwurf gemacht wordeu, dass unsere Voranschläge
mit den Rechnnngs -Abschlüssen in der Regel nicht stimmen, so dass
viel mehr präliminiert als wirklich gebraucht wird . Das hat seine
Ursache in der Vorsorglichkeit vieler Herren , welche meinen, wenn
ein recht großer Betrag eingestellt ist, werden die Arbeiten in
größerem Maßstabe gefördert werden, was , wie ich die Herren,
versichern kann, durchaus uicht der Fall ist. Ich würde also die
Herren bitten , sich mit der Einstellnng des Betrages von 100 .000 fl.
gefälligst zu begnügen.

Commisstons -Hteferent : Ich kann mir den Antrag anfrecht
halten , der dahin geht, den höheren Betrag einzustelle«, nicht weil
dadurch schon festgestellt sein soll, dass die ganze Summe von
150 .000 fl. ausgegebeu werden müsse. Es ist nur die Vorsicht der
Commission, dass die Arbeiten nicht aufgehalten werden, und weuu
durch die forcierten Arbeiten ein Mehrbetrag nothwendig wäre,
dass im Budget dafür vorgesorgt werde. Ich bitte daher, diesem
Antrage zuzustimmen.

Wice Bürgermeister Dr . Vichter : Gegen den Antrag des
Herrn Referenten , 100 .000 fl. für die Einwölbnng des Alsbaches
einzustellen, wurde seitens der Commission beantragt , eine Erhöhung
auf 150 .000 fl. vorzunehmen . Ich bringe diese letztere höhere Ziffer
zuerst zur Abstimmung , und bitte die Herren , welche mit der Ziffer
von 150 .000 fl. einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.)
Angenom meu.

Es kommt noch der Zusatz-Antrag der Commission zur Ab¬
stimmung , welcher sich auf die an den Landtag zu richtende Petition
bezieht. Ich bitte diejenigen Herren , die diesem Autrage zustimme» ,
die Hcmd zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

2*
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Die Anträge des Gem.-Rathes Winkler gehen an den
Stadtrath.

Stadtrath -Aeferent : Für den XVIII . Bezirk Währing ist
beantragt: der Canal in der Herrengasse in Währing von der
Dbblingergasse bis zur Kirchengasse mit 6000 fl., die Umlegnng
des Währingerbaches von Nr. 32 abwärts bis zum Gürtel mit
30.000 fl. und die im Jahre 1892 nicht mehr zur Ausführung
gelangte Umlegung des Währingerbaches von Nr . 62 aufwärts
bis zur Türkenschanze ebenfalls mit 30.000 fl. Ich bitte um Ihre
Zustimmung.

Mce Bürgermeister Dr . Wichter : Ich bitte diejenigen
Herren, die diesem Antrage zustimmen, die Hand zu erheben.
(Geschieht.) Angenomme n.

Stadtrath -Weferent : Nun kommt der XIX. Bezirk. Hier
sind für die Einwölbung des Krotenbaches 170.000 fl. eingestellt;
ich brauche den Herren wohl nicht die Notwendigkeit dieser Arbeit,
die allerdings sehr kostspielig ist, zu demonstrieren, und begnüge
mich, Sie zu bitten, diese 170.000 fl. zu bewilligen, zu welchen
als Gegenpost in den Einnahmen 30 .000 fl. als Beitrag des
Landes Niederösterrcichzu dieseu Kosten fungieren, so dass von
uns nur 140.000 fl. zu bestreiten sind. Weiters wird für den
XIX. Bezirk die Reconstructioü der Einmündungen des Ccmales
der Hirschengassc und Hauptstmßc in den Wolfsgrabcncanal mit
2000 fl. beantragt. Ich bitte um Ihre Zustimmung.

Wice Bürgermeister Dr . Pichler : Ich bitte jene Herreu,
welche einverstanden sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) An¬
genommen.

Stadtrath -Keferent : Nun kommt noch das Pauschale für
unvorhergesehene Caualbauten mit 150.000 fl. und endlich eine
Pauschalpost für die currente Erhaltung der Canüle in? Laufe des
Jahres mit 80.000 fl. Ich bitte ebenfalls um die Annahme.

Wice-Würgermeister Dr . Nichter : Ich bitte jene Herren,
welche zustimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Ange¬
nommen.

Der Gegenstand ist erledigt.

Beschluss : I . Bezirk:
Reconstruction der Sohle des Choleracanales mit

Klinker ............ 14.300 fl.

II . Bezirk:
Kaisermühlen, Canalisierung des ganzen

Bezirkstheiles ......... 70.000 fl.
Vom Mathildenplatze bis zur Donaulände 10.000 fl.

III . Bezirk:
Canalisierung in dem Gebiete zwischen

Hohlweg-Kleistgasse und Verbindungs¬
bahn ............. 16.000 fl.

IV. Bezirk:
Starhemberggasse von Kolschitzkygasse bis

Rainergasse .......... 8.500 fl.

V. Bezirk:
Reconstruction der Sohle des Cholera¬

canales von Nr. 89 g, Wienstraße bis
Reinprechtsdorferstraße ...... 3.500 fl.

Kompertgasse zwischen Matzleinsdorferstraße
und Jahngasse ......... 4.500 fl.

VI. Bezirk : .
Reconstruction der Sohle des Cholera¬

canales von der Rudolfsbrücke bis
Canalgasse ........... 3.300 fl.

VII . Bezirk:
Kirchengasse von der MariahUferstraße bis

Lindengasse .......... 4.800 fl.

VIII . Bezirk:
Schlösselgasse von Nr . 7 bis Alscrstraße 8.000 fl.

IX. Bezirk:
Liechtensteinstraße von Nr . 25 bis Berggasse 3.200 fl.

X. Bezirk:
Sennefelder- nnd Hnnscngasse(Jnzersdorf) 11.600 fl.

XI. Bezirk:
Feldgasse von der Lorystraße bis zu den

Werkstätten der Staatsbahn . . . . 18.000 fl.

XII . Bezirk:
Lainzerstraße von Nr. 82 bis Badgasse . 2.700 fl.
Schönbrunnerstraße von Nr. 103 bis

Leopoldgasse .......... 3.900 fl.
Einwölbung des Grabens in Altmaunsdorf

von der Laxenburgerstraße bis Dorfende 14.000 fl.
Rohrleitung in der Breitenfurterstraße

von der Laxenburger- bis Altmanns-
dorferstraße .......... 2.200 fl.

XIII . Bezirk:
Fortsetzung der Caualisierung des Gebietes

von Penzing zwischen Wienfluss, West-
bahu, vierfacher Allee, Ameisgasse . 40.000 fl.

Herreu- , Kendler- , Schulgasse bis
Matzingergasse in Breitensee . . . 20.000 fl.

Verlegung des Mühlbachabflussesund der
Wasserleitung zum Casino in Baum¬
garten ............ 12.000 fl.

XIV. Bezirk:
Buchgasse, Verlängerung ....... 5.000 fl.
Hütteldorferstraße von der Rudolfsstraße

bis Buchgasse ......... 4.000 fl.
Salzergasse ............ 5.600 fl.

XVI. Bezirk:
Abelegasse bis Ottakringer Hauptstr. Nr 158 20.000 fl.

XVII . Bezirk:
Stiftgasse von der Dorotheergasse aufwärts

bis Nr . 102 .......... 8.000 fl.
Dorotheergasse von der Stiftgasse bis

Hauptstraße .......... 9.000 fl.
Hauptstraße von der Dorotheergasse bis

zum Alsbach .......... 16.000 fl.
Für Einwölbung des Alsbaches . . . . 150.000 fl.

XVIII . Bezirk:
Herrengasse in Währing von der Döb-

lingergasse bis zur Kirchengasse . . 6.000 fl.
Umlegung des Währingerbachesvon Nr. 32

abwärts zum Gürtel ....... 30.000 fl.
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Für die im Jahre 1892 nicht mehr zur
Ausführung gelangende Umlegung des
Wahringerbaches von Nr . 62 auf¬
wärts bis zur Türkenschanze . . . 30 .000 fl.

XIX . Bezirk:
Einwölbung des Krotenbaches ..... 170 .000 fl.
Reconstructivn der Einmündungen des

Canales der Hirschengasse und Haupt¬
straße in den Wolfsgrabencanal . . 2.000 fl.

I . bis XIX . Bezirk:
Pauschale für unvorhergesehene Canalbanten 150 .000 fl.
Currente Erhaltung der Canäle . . . . 80 .000 fl.
Präliminiertes Gesammt -Erfordernis . . 956 .100 fl.

An den n .-ö. Landtag ist eine Petition zu richten,
dass seitens des Landes Nieder -Österreich ein Beitrag
zur Einwölbuug des Alsbaches bewilligt werden möge.

Wice -Mrgermeister Dr . Nichter : Die öffentliche Sitzung
ist geschlossen , es folgt eine vertrauliche.

(Schluss der Sitzung um 7 Uhr abends .)

Meschtuss-UrotoKoll
der vertraulichen Sitzung des Gemeiuderathes der

k. k, Neichshanpt - und Residenzstadt Wien
vom 17 . Jänuer 1893.

Vorsitz: 1. Wice -Mrgermeister Dr . Wchter.
1 . Gem .-Katt ) Dr . v. Willing beantragt die Gewährung

von Gnadengabeu , Nachsicht eines Gehaltsvorschussrestes und einer
Entschädigung für Beschaugebüren . (Angenommen .)

S . Derselbe beantragt die Verleihung der goldenen Salvator-
Medaille an den Pfarrer in Baumgarten Jakob Prigl.

(Angenommen .)
S . chem.-Katl ) Watzenaner beantragt die Gewährung einer

Gnadengabe . (Angenommen .)
4 . Derselbe beantragt die Verleihung der doppeltgroßen

goldenen Salvator -Medaille an den Armenrath und Gemeinderath
Felician Altenberg . (Angenommen .)

5 . und S . Gem . Kail ) Kreindl und Gem .-Uath Dr.
Wogler beantragen die Gewährung von Gnadengaben.

(Angenomme n.)
(Schluss der Sitzung .)

Gericht
über die Stadtraths - Sitzung vom 10 . Jänner 1893.

Stadtrath.
Sitzungen des Stadtrates.

Dienstag , den 24 . Jänner 1893.
Mittwoch , den 25 . Jänner 1893.

Donnerstag , den 26 . Jänner 1893.
Freitag , den 27 . Jänner 1893.

Vorsitzende: 1. Vice-Bürgermeister
2 . Vice-Bürgermeister

Anwesende : Dr . v. Villi ng,
Bosch an,
v. Götz,
v. Goldschmidt,
Dr . Hackenberg,
Dr . Hub er,
Kreindl,
Dr . Leder er,
Matthies,
Matzenauer,
M e i ß l,

Bürgermeister Dr

Dr . Richter.
Dr . Grübl.

Müller,
v. Neu mann,
Noske,
N ü cka u f,
Schlechter,
S chn e i d e r h a n,
Dr . Stenzl,
V a u g o i n,
Dr . Vogler,
Witzelsberger,
Wurm.

. Prix.

Schriftführer : Concipist H . Pfeiffer.

Wice -Itürgermeister Dr . Grübl eröffnet die Sitzung.

(7756 .) St .-W. Weiß ! referiert über die Uneinbringlichkeit von
Zinskreuzern nach Adolf Grünspan und beantragt die Abschreibung.

(Angenommen .)
(75 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Sebastian Pehn

um Rückerstattung eines Theiles der einbezahlten Zuständigkeitstaxe
per 50 fl. und beantragt , demselben den Theilbetrag von 25 fl. rück¬
zuerstatten. (Angenommen .)

(53 .) Derselbe referiert über Gesuche um Verleihung des Bürger¬
rechtes, und beantragt die Gesuchsgewährung für:

Korn Johann , Gastwirt;
Schlögl Josef , Gastwirt , und
Spieske Ferdinand , Tischler. (Angenommen .)

(115 .) St .-Hl . Watzenauer referiert über Gesuche um Auf¬
nahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, an Nach¬
benannte :

a) die Verleihung der Zuständigkeit:
Meyer Franz Johann , Ziegeldeckergehilfe;
Hajek Karl , Bäckergehilfe;
Holan Josef, Hutmacher;
Klima Anton , Schuhmacher;
Czulik Adolf. Gärtner;

d) die Zusicherung der Aufnahme in den Gemcindeverband:
König Josefa , Haushälterin;
Kozak August Josef , Pfaidler;
Brunner Julius , Diurnist;
Szeibert Josef, Magazineur;
Lee Anna , Verkäuferin. (Angenommen .)

(126 .) Derselbe referiert über das Gesuch des Wilhelm Deutsch,
Schneider, um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt, dem An¬
suchen Folge zu geben. (Angenommen ).

(68 .) Derselbe referiert über das Offert des Josef Weber auf
Übernahme des von Ambros Schweizer gepachteten Grundes
Parc . 1261/1 , Abth. 2/VIII im XI . Bezirk, Antensecgasse, und
beantragt die Genehmigung des vorgelegten Offertes unter Entlassung
des Ambros Schweizer aus dem Bertragsverhältnisse mit
31 . October 1892 . (Angenommen .)
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(41 .) St .-W . Z>r. Kuöer referiert über die in den Bezirken
I bis X vorgenommenenNeuwahlen in den Armenrath , und beantragt
die Bestätigung sämmtlicher nen- und wiedergewählter Armenräthe
mit dem Zusätze, dass der Magistrat beauftragt werde, die Bczirks-
vorstcher anzuweisen, bei Vorlage des Actes über die Wahl von
Armenräthen jederzeit auch das Sitzungsprotokoll über die vorgenommene
Wahl vorzulegen, weiters immer anzugeben, wie viel Bezirksausschüsse
in Functiou sind, und endlich auch die Bestimmung des § 7 der
Vorschrift über die Armenpflege, betreffend die Einladung zu den
Sitzungen, genau einzuhalten. (Angenommen .)

(8138 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Radfahrer-
Club „Rover " um Überlassung des Turnsaales der Gumpendorfer
Communal -Oberrealschule und beantragt , vorläufig diesbezüglich die
Äußerung der Directiou der Gumpendorfer Communal -Oberrealschule
einzuholen. (Angenommen .)

(8111 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz Fir-
geszer um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt die Gcsuchs-
gewährung. (Angenom m c n.)

(7427 .) Derselbe referiert in Betreff des Ansuchens des Albin
Sockl um Aufstellung eines Zündhölzchen-Automaten bei dem Hause
Nr . 6 Neubaugasse, VII . Bezirk und beantragt die Zurückweisung des
Actes an den Magistrat zur Erledigung im eigenen Wirkungskreise.

(A ngenomme n.)
(8125 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des H. Gold¬

schmidt um grundbücherlicheLöschung der auf dem Hause Conscr.-
Nr . 562 , Einl .-Z . «22 Ober -Döbling haftenden Neallasten und
beantragt die Löschung auf Kosten des Eigcnthümcrs.

(Angenomm eu .)
(55 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Vereines der

Kleinkiuderbewahranstalt zu Ober -Döbling um Abänderung des letzten
Absatzes des § 10 der Statuten , und beantragt den letzten Absatz des
§ 10 des vorgelegte» Statuteuentwurfes für obigen Verein zn eliminieren
und folgende Neutextieruug desselben: „Die Quittungen sowohl über
die Behebung der jeweiligen Zinsen dieser Wertpapiere , als auch über
die Entnahme von Wertpapieren selbst sind von dem jeweiligen
Obmanne des Vereinsvorstandes und iu dessen Verhinderung von dem
Obmann -Stellvertreter und außerdem vom Cassaverwalter zu fertigen",
zu genehmigen. (Angenommen .)

(8140 .) St . W. Wückauf referiert über die Bornahme von
Adaptieruugen in der Wiener Communal -Sparcasse in Rudolfsheim und
beantragt , den Antrag des magistratischen Bezirksamtes für denXIV. Bezirk
auf Ertheilung der Bewilligung zu bestätigen. (Angenommen .)

(3107 .) Derselbe referiert über die Eingabe des Vorstehers des
XIV. Bezirkes um Beranlassuug der Kraukenvcrstcheruug der dortigen
Berussfeuerwehrmänner und beantragt , von einer weiteren Versicherung
der vier Berufsfeuerwehrmänner des XIV. Bezirkes bei der Wiener
Dienstbotenkrankencasseabzusehen, da eine Regelung in dieser Hinsicht
durch Erweiterung der Unfallversicherungspflicht für die Berufsfeuer-
wchren zu gewärtigen ist ; im Falle der Erkrankung ist bis dahin
diesen Berufsfeuerwehrmännern die Freibehandlung durch die städtischen
Ärzte und der freie MedicameNtenbezugzu gewähren.

(Angenomm en.)
(8041 .) Derselbe referiert bezüglich des Verkaufsanbotes des

Hauses XVI ., Krongasse 3 durch Leopold und Theresia Mayerhofcr
und beantragt , dieses Anerbieten abzulehnen. (Angenommen .)

(6.) Derselbe referiert über den neuerlichen Bericht über das
Ansuchen des Johann Ludwig um Herstellung eines Locomobil-
hänschens auf dem gepachteten Bürgerspitalfondsgrunde in Nen-

Margarethen , Gürtelstrnße 2 nnd beantragt , die Bewilligung im Sinne
des Magistrats -Antrages zu ertheilen. (Angenommen .)

(97 .) St . K . WllUgoitt referiert über Gehaltsvorschüsse.
(8116 .) Derselbe referiert über Gesuche um Aufnahme in den

Wiener Gemeindevcrband und beantragt , an Nachbenannte:
A) die Verleihung der Zuständigkeit:

Leitl Josef , Buchhalter;
Pley er Ferdinand Leopold, Buchdruckergehilfe;
Denk Johann , Photographengehilfe;
Khun Franz , Schuhmacher;

d) dieZusichc r u n g der Aufnahme in den Wiener Gemeinde¬
vcrband :

Spohn Friedrich Andreas , Gesellschafter der Firma Langen
Wolf;

Ernst Julius , Fächermnchergehilfe;
Krisch ker Francisca , Kuchcnbäckerei. (Angenommen .)
(18 .) Derselbe referiert über die Uueinbringlichkeit von Beerdigungs-

gebüren nach 12 Parteien des XVI. Bezirkes, und beantragt die Ab¬
schreibung. (Augeuomme n.)

(21 , 22 , 23 , 24 .) St .-M . Ir . v . Mitling referiert über
mehrere Ansuche» von Communalbcdiensteten um Anweisung des Holz-
relutums , beziehungsweise des restlichen Stieselpauschales, und beantragt:

Dem Vinccnz Watzke , gewesener Nachtwächter der Gemeinde
Hütteldorf , ein Heizpauschale von 16 fl. 60 kr. Pro 1892 und eine
Stiefelpauschalcrgänzung von 2 fl. ;

dem Ferdinand Holzl , gewesener Sicherheitswachmann der
Gemeinde Hütteldorf , ein Heizpauschale von 20 fl. 75 kr. für das
Jahr 1892 nnd eine Stiefclpauschalergänzung von 12 fl. ;

dem Franz Benedikt , gewesener Sicherheitswachmauu der
Gemeinde Hüttcldorf , ein Heizpauschale von 20 fl. 75 kr. pro 1393
und Abweisung des Ansuchens uni Stiefelpauschalergänzung;

dem Wilhem Richter , gewesener Diener der Gemeinde Hüttcl¬
dorf, ein Heizpanschale von 33 fl. 20 kr. pro 1392 zu bewilligen.

(Angenommen .)
(87 .) Ht .-U . I >r . Wogler referiert über das Ansuchen des

Franz Ziegler , provisorischerSchuldiener an der Knaben-Volks- und
Bürgerschule XII ., Radetzkygasse Nr . 19, um definitive Anstellung
und Altersnachsicht.

Referent beantragt , dem Gesuchsteller unter Ertheilung der
Altersnachsicht die Schuldienerstelle an obiger Schule definitiv zu ver-
leihen. (Angenommen ; 21 Anwesende ; an den Gemeinderath .)

(76 .) Derselbe referiert über die Verlegung der Classen der auf¬
gelassenen Volksschule II ., Engerthstraße Nr . 105 und beantragt , den
diesbezüglichenBericht zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(46 .) Derselbe referiert über die Note des Bezirksschulrathes um
Zustimmung zur Errichtung einer allgemeinen Volks- und Bürgerschule
für Mädchen XIV., Zelinkagasse, mit drei Bllrgerschul- und neun
Volksschulclassen unter einem gemeinsamen Leiter mit Beginn des
Schuljahres 1893/94 , und beantragt die Ertheilnng der Zustimmung
im Sinne des Antrages des Bezirksschulrathes. (Angenommen .)

(59 .) Derselbe referiert über die Note des Bezirksschulrathes be-
züglich der provisorischen Versetzung des Bürgerschuldirectors Andreas
Jirschik von der Knaben-Volks- und Bürgerschule XIV., Dadler-
gasse 9 an die Bürgerschule für Knaben und Mädchen XII ., Schön¬
brunnerstraße 39 und 41 , und beantragt die Kenntnisnahme.

(A ugcnoni m c n.)
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(«>!.) Derselbe referiert über die Eröffnung von Parallelclasscn
an der Knaben-Volksschule V., Cmbelgassc 4«, und beantragt die
Kenntnisnahme . (Angeno in m en.)

(29 .) St .-W. Müller referiert über das Ansuchen des Josef
und der Amalia Geiger um Bekanntgabe der SchadloShnltuug für
deu bei einem Umbau des Hauses V., Pilgramgasse 8 abzutretenden
Gruud und beantragt, den Magistrat zu ermächtigen, gemäß 12 Bau¬
ordnung die Schätzung vorzuuehmeu. (Angenommen .)

(34 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Paul Keller
um Consens zu baulichen Herstellungen XVII ., Ncuwaldcgg, Pötzlcins-
dorfcrstraße 1 und beantragt , den Magistrats -Antrag auf Bewilligung
zu bestätigen. (Angenommen .)

(12 .) Derselbe referiert über die Baulinienbestimmung für die
Ober -Sieveringer Hauptstraße , und beantragt:

1. Die Baulinie für die Realität , Parcellc 125 nnd 126 (zur
Erbauung des Psarrhofcs ) nach der Linie 6 II ' mit einer 10 m breiten
Abkappung S gegen die Hauptstraße zu bestimmen;

2. hinter dieser Baulinie ist ein Vorgarten mit einer Breite von
6-64 in herzustellen, dessen Herstellung und Erhaltung bei Erthcilung
des Banconsenses sicherzustellen ist;

3. es ist zu bedingen, dass hier nnr Gebäude mit zwei Stock¬
werken errichtet werden dürfen;

4 . die übrigen Bauliuieu des Kirchenplatzcs bleiben in suspenso;
5 . das Banamt wird aufgefordert, unter Zugrundelegung eines

genauen Nivellements des Kirchenplatzcs und unter Berücksichtigung
der derzeit hohen Lage der Sevcringassc, sowie mit Berücksichtigung einer
etwa uothwcudigcn Tcrrassicrung einen Baulinien - und Nivcauplan für
den Kirchcnplatz vorzulegen.

(Angenommen ; an den G cmeind er a th .)
(8136 .) Derselbe referiert über Gesuche um Aufnahme in den

Wiener Gcmeindcvcrband und beantragt die Verleihung der Zu¬
ständigkeit an:

Smrcka Wenzel. Spenglcrgchilfe;
Wib bogen Karl , Sparcassadiener;
Rill Johann Adam, Taglöhuer;
Hergl Karl , Tapezierergehilfe;
Kosak Johaun , Bronzearbeiter;
Klceck Josef, Posamentiercrgehilfe;
Kirschenhof er Alois , Privat;
Chmclik Prokop, Spcnglergchilfc;
Schattet Alois , Marqueur;
Schmid Johann , Tischlergehilfe;
Samck Johann , Schuhmacher;
Stndlbauer Ernest , Claviertischlergchilfe.

(Angenommen .)

(63 .) St .-W . Schlechter referiert über die Vergebung der Lieferung
der Kleidung für die Zöglinge der städtischen Waisenhäuser pro 1893
und beantragt, die Lieferung der noch nicht sichergestellten Stoffe nach¬
stehenden Firmen zn übertragen, und zwar:

Der Firma Josef H amsa Comp , die Lieferuug vou 437 m
Winterhoscntuch nach Muster Nr . 4 zu 2 fi. 85 kr. per Meter und
von 358 m Sommerstoff für die austretenden Waisenhanszöglinge nach
Muster 5358 , drapfarbig (nach Qualität deS großeu graucu Musters)
zu dem Preise von 2 fl. per Meter;

der Finna Franz Liebisch 's Söhne die Lieferuug von 389 m
Calmnk nach dem commissionell gewählten Muster zu dem Preise von
34 kr. per Meter mit 5 Percent Cassasconto;
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der Firma Leopold A b c l es KS ö h n e die Liefernng von
2034 m Fnttcr (Kattun ) nach genchmigtem Mnstcr zu dcni Preise von
17 -/2 kr. per Meter;

der Firma F . M . Hämmerte die Lieferung von 494 m weißen
Barchent nach gewühltem Muster zn dem Preise von 44 kr. Per Meter;

der Firma A. Pollak 's Sohn K Comp , die Lieferung von
540 m Tüffel zu Mädchenpaletots nach gewähltem Muster zu dem
Preise von 3 fl. 10 kr. Per Meter , von Sommerstoff für die Knaben
nach Muster (grau) zu dem Preise vou 2 fl. 40 kr. per Meter , und
von 1346 m färbigen Barchent zur Unterkleidung nach dem für die
Versorgungsanstälten genehmigten Muster zu dem Preise von 36V2 kr.
per Meter . iAn gen 0 mm en .)

(67 .) Derselbe referiert über das Osfertvcrhandlungs -Ergebnis
für die Lieferung von 800 Stück Wassermesser-Schntzkästen, und be-
cmt"„gt die Genehmigung des Offertes des Bcstbicters Johann
Ändert mit dem Nachlasse von 18 3 Percent , beziehungsweise
22 Percent . (Angenommen .)

(78 .) Derselbe referiert über die Bewilligung eines Zuschuss-
credites zur Rubrik XI,VI „Gesetzlicher Beitrag zu den gewerblichen
Fortbildungsschulen" und beantragt , pro 1892 einen Zuschusscredit
von 1000 fl. zu bewilligen. (Angenommen .)

(14 .) Derselbe referiert über Gesuche um Aufnahme in den
Wiener Gcmeindcverband und beantragt an nachbcnannte Personen

s,) die Verleihung der Zuständigkeit:
Kraus Abraham Adolf, Juwelier;
Kohn Marie Wilhclmine, Agcntic-Jnhabcrin;
Magura Justinn , Gcmischtwarcn-Verschlcißerin;
Vicrheilig Wilhelm, Beamter;
N itsche Albert, Anstrcichergehilfc;
Stern Mar , Kaffccvcrschlcißer;
Hoscr Lambert, Hausdiener;
Mozga Anna, Wäscherin;
Donner Rudolf Heinrich, Bäcker;
Midi Jakob , Fürbergehilfe;
Prykryl Francisca , Wäscherin;
Erben Theresia Barbara , Weißnühcrin;
Wondra Wilhelm, Biervcrschleißer;
Slizowicz Josef, Taglöhner;
Wampola Wenzel, Magister der Pharmacic;
Schprung David , Friseur;
Loibl Johann , Schncidergchilfc;
Strobel Anton, Kesselschmied;
H ammerschlag Jaroslav , Beamter;
Geisberg Bernhard , Buchhalter;
Scharl Ferdinand , Beamter;
Hübel Florian , Ober -Ingenieur;
Bondy Marcus , Uhrcnvcrschlcißer;

d) dieZusiche r n n g der Aufnahme in den Gemeindeverband:

Blnm Abraham, Geschäfts-Jncassent;
Esztel Paul , Magazineur;
Mollnar Michael, Fischcrgehilfc; .
Rei scher Aron Josef , Tintenerzcuger;
Margaritta Bernhard , Mnrmorplatten -Erzeuger;

(Angenommen .)
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(83 .) St .-Hl. Watthies referiert über Gesuche UNI Verleihung
des Bürgerrechtes aus dem VI . und VII . Bezirke, und beantragt
die Gesuchsgewährung für:

Placzek Johann Karl , Schneider;
Gottsleben Eduard , Goldarbeitcr;
Walachowitz Johann , Tischler;
Voglhuber Franz , Drechsler;
Kilian Josef , Marketender. (Angenommen .)
(91 .) St .-U . Woschau referiert über das Ansuchen des Wiener

Dombauvcreines um Subvention pro 1893 bis 1895 und beantragt,
demselben für obige Zeit eine Subvention von je 5000 fl. unter der
üblichen Clcmsel zu bewilligen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(Vi c e - B ü r g erin eist er Dr . Richter übernimmt den

Vorsitz.)
(72 .) St .-W . Aoschan referiert über die Bewilligung eines Zuschuss-

credites Per 50 .000 fl. zur Rubrik „Diäten , Commissivnsgebüren,
Kostgelder, Wagen- und Reiseauslagen in eigenen Angelegenheiten und
beantragt , der Bürgermeister ist zu ersuchen, erstens mitzutheilen, aus
welcher Ursache diese bedeutende Überschreitung entstanden ist, zweitens
die Angelegenheit bezüglich der Regelung der Diäten , Kostgelder :c.,
baldigst zu erledigen. (Angenommen .)

(73 .) St .»W . Kreindl referiert über die Vergebung der Lieferung
von Würfelsteinen an Leopold Heindl und beantragt , dem Leopold
Heindl in Willfahrung seines Ansuchens und im Hinblicke auf seine
Protokollierte Erklärung vom 31 . December 1892 die Lieferung von
50 .000 7/7 " Granitwürfeln zum Preise von 290 fl. pro mille und
von 25 .000 Stück S/7/7 " Parallelopipidsteinen zum Preise von 220 fl.
xro will« aus seinen Steinbrüchen in Böhmen gegen dem zu über¬
tragen, dass die Lieferung bis spätestens 30 . April 1893 effcctuiert
wird, dass der Genannte bei jedem Tage der Überschreitung dieses
Tcrmines ein Pönale von 5 Percent des Wertes des jeweilig rück¬
ständigen Steinqnantums , ferner eine Caution von 1050 fl. erlegt
und dabei Vertragsstcmpel entrichtet, dass sich endlich der Genannte
den für die Lieferung von Pflastersteinen festgesetzten Bestimmungen,
insbesondere hinsichtlich der Sortierung der Steine durch die städtischen
Organe unterwirft ; wciters, dass die Steine den für die Lieferung
pro 1892 vorgelegten Mustern zu entsprechen haben und dass dieselben
auf den städtischen Steinlagerplatz in der Rossau auf Kosten des Ge¬
nannten überführt und dortselbst sortiert werden. (Angenommen .)

(92 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Direction des
St . Josef unentgeltlichenKinderspitales auf der Wieden um Subvention
und beantragt , pro 1892 eine Subvention von 1500 fl. zu bewilligen.

(Angenommen ; an den G cm ein d cra t h.)

(42 .) Derselbe referiert über Gesuche um Aufnahme in den
Wiener Gemeindcverband aus dem XII . Bezirke, und beantragt die Ver¬
leihung der Zuständigkeit an:

Bauer Leopold, Gemischtwaren-Verschleißcr;
Streit Josef, Buchhalter;
Plachy Katharina , Bedienerin;
Dobner Johann , Schlnchtbrückenaufseher;
Buhl Franz , Fleischhauer;
Marcs Josef , Tischler;
Schalen !) Wenzel, Tischler;
Wcndl Kaspar , Gasthauswächter;
Podlaha Franz , Kammachergehilfe;

' Wimm er Florian , Kutscher;

Hölla Josef, Privatier;
Gcmnischte Karl , Fabriksarbciter;
Kramin er Wenzel, Wäscher;
Hill er Josefa , Bedienerin;
Jelinek Hermine, Gemischtwaren-Verschleißerin;
Hermann Johann , Schneider;
Witkowsky Wenzel, Schlosser;
Trockcr Franz L., Panoramabcsitzer;
Schönhofer Barbara , Bedienerin;
Sedlack Anton, Geschäftsdiener;
Kudlacck Franz , Perlmutterdrechslcr;
Schleisz Jakob, Metallgießergehilfe;
Hanausek Wenzel, Färber;
Dangler Karl , Einspänner;
Lugert Maria , Kunststickerin;
Wolak Karl , Mechanikergehilfe. (Angenommen .)

(7991 .) St .-Hi. Mit . v . WenmattN referiert über das Offert des
Friedrich Waguer auf die Baustelle Nr . 6 der Hühnerhof-Rcalität
im V. Bezirke:

1. Die Baustelle 6 der Hühnerhof -RealitSt Cat .-Parcellc 836/6,
Einl .-Z . 1755 , V. Bezirk, im Ausmaße von 495 '40 m^ wird an
Friedrich Wagner gegen Bezahlung eines Einheitspreises von 28 fl.
per Quadratmeter und gegen Einhaltung der an der Vorschrift für den
Verkauf der Baustelle der Hühnerhof-Realität enthaltenen Bedingungen
käuflich überlassen.

2. Ferners wird dem Genannten bewilligt, den auf die Hühner¬
hof-Rcalität fnllcndcn Thcil der Högclmüllergasse mit dem bei der
Erdaushcbung ans der obigen Baustelle gewonnenen AnShnbmatcrialc
aufs Niveau bringen zn dürfen, wofür ein Betrag von 20 fl. bei der
städtischen Hauptcassa zu erlegen ist. Als Cichcrstellnng hiefür ist ein
Thcil des crlcgten Vadiums von 50 fl. zurückzubehalten.

(Angenommen ; an den G eine i n d e r a t h.)

(7262 .) Derselbe referiert über den Ankauf des Hauses
VI . Bezirk, Wiudmiihlgasse 15 , sowie Verfassung cincS Baulinien-
planes für den Stcidttheil gelegen zwischen der Mariahilfer und
Gumpendorfcrstraße, Windniühl -, Rahl - und Stiegengasse, nnd beantragt:

1. Der Anlauf des Hauses VI . Bezirk, Windmühlgasse 15,
beziehungsweise Theobaldgasse 6, um den Betrag von 42 .000 fl. wird
genehmigt.

Die Vertragskosten, sowie die Übertragungsgebüren treffen die
Gemeinde.

2. Das Stadtbauamt wird beauftragt, in dem demnächst vor¬
zulegenden Baulinienplan , betreffend den Stadttheil zwischen der Guin-
pendorfer- und Mariahilferstrnßc , sowie der Stiegen-, Ncihl- und
Windmühlgasse, nachfolgende Anträge zu berücksichtigen:

iy In der Verlängerung der Windmühlgasse in der Richtung durch
das Haus Windmühlgasse 15 ist eine 11'38 m breite Gassc zn
disponieren, wobei zur Vermittlung der Niveaudiffercnz die Anlage
einer Stiege zu projcctiereu ist.

d) Die Theobaldgassc ist geradlinig bis gegen das Haus Windmühl¬
gasse 17 zu verlängern, von dieser Stelle aus parallel mit der
Windmühlgasse gegen die Stiegengasse zu führen und hinsichtlich
einer Ausmündung nach der Gumpendorferstraße ein Borschlag
zu erstatten.
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c>.) Durch die Polizeigefaugcnhaus Zrcalität ist eine Fahrstraße im
Anschlüsse zur Psanengassc zu projectieren, welche eine cntsprccheudc
Fortsetzung durch die Realitäten der Gctreidemarktkascrneund das
sogcuainitc Mctzcnhans erhalten soll.

<l) Die Verlängerung der Bienengnsse von dcr Thcobaldgasse gegen
die das Polizeigefangcnhaus dnrchguerendeStraße hat zu entsallcu.

>>) Diesem Projcetc ist eine Berechnung des voraussichtlichen Er¬
trägnisses bei Parcclliernng dcr genannten städtischen Realitäten
beizugeben.
St .-R . Bosch an beantragt , den Referenten-Antrag snd 1 anzu¬

nehmen, 5ul> 2 abzulehnen.
St .-R . Vangoin beantragt , daS Bauamt anfznfordcrn, den

Bauiinieuplan sür obigen Stadttheil chebaldigst vorzulegen.
Dcr Referent accommodiert sich dem Antrage des St .-R.

Bang oin nnd beantragt als Punkt 2:
2. Das Stadtbanamt wird beauftragt, den Baulinicnplan , be¬

treffend dcu Stadttheil zwischen der Gnmpcndorfcr - nnd Mariahilfcr-
straßc, sowie dcr Stiegen -, Rahl - und Windmühlgassc chebaldigst vor¬
zulegen.

St .-R . Schlechter beantragt die Annahme des Referenten-
Antrages mit Ausschluss des Punktes 2 d.

St .-R . Bosch nn accommodiert sich dem Referenten-Anträge,
5t, -R . Schlechter zicht scincu Autrag zurück.

Der modificicrtc Rcfereuteu-Autrag wird angenommen.
(An den Gemeinderath .)

(127 .) Derselbe referiert übcr Gesuche um Zusicherung der
Aufnahme in den Gemcindcvcrband ans dem III . Bezirke, und bean¬
tragt die Gesuchsgewährung für Moriz Drach , Holz- nnd Kohlen¬
händler nnd Hugo Heer , Architekt. (Angenommen .)

(7919 .) Derselbe referiert übcr das Offcrt dcr Ehelcute Settler
auf käufliche Überlassung ihres Hauses Nr . 34 Spittelberggasse um
de» Preis von 55 .000 fl. im VII . Bezirke an die Gemeinde nnd
beantragt, das Offcrt mit Rücksicht auf dic Höhc des Preises abzu¬
lehnen. (Angenommen .)

(17 .) St .-W . Z>r . Slenzl referiert über den Recnrs des
I . Grnber bezüglich des Auftrages wegen sanitärer Übclstände im
XV. Bezirke, Kranzgassc 23 nnd beantragt , dem Rccursc stattzugeben.

(Angenom m e n.)
(8083 .) Derselbe referiert über den Recnrs des I . Schnee¬

berg er wegen des Auftrages bezüglich Übclstände im XI . Bezirke,
Fclbcrgasse 10, und beantragt die Abweisung. (A ngcno m m en.)

U28 .) Derselbe referiert über Gesuche um Aufnahme in den
Gcmeiudeverbaud aus dem IV. Bezirke nnd beantragt, an Nachbenanntc:

a) die Verleihung der Zuständigkeit!
Schiffmann Theodor , Juwelier;
Skoedopole Josef , Schneidcrgchilfe;
Kaps Wilhelm, Gastwirt;
Hofstättcr Elisabeth, Haushälterin;
Krupicka Karl , Schneider;
Laza Josef, Briefträger;
Puttalik Josef , Privat;

d) die Zusicherung dcr Anfnahmc in den Gemcindcvcrband:
Misch ka Constautiu , Platzagent.
Beinhancr Karl Julius , Buchhandlnngsgehilfe.

(Angen ommen .)
(28 .) St .-W . Witt . v . Holdschmidt referiert über das Ansuchen

des Franz Stein bach um Eonscns zn Adaptierungen in dem

städtischen Hause XIX. Bezirk(Hciligcustadt),Hcrrcngasse 14 , nnd beantragt
die Gestattung dcr Adaptiernngen im Sinne des Antrages der Ban-
amtsabthcilnng des XIX. Bezirkes, bezüglich die Bestätigung des Conscnses.

(A ngcnom m c n.)
(36 .) Derselbe referiert über den Antrag des St .-R . Ritt , v,

Ncumann wegen Auflegung der Baulinicnplänc der einbezogene»
Bezirke im Stadtrathe , nnd beantragt zur Kenntnis ẑ i nehmen, dass
diese Pläne bereits vorgelegt seien. (Angenommen .)

(105 . Derselbe referiert über das Offertvcrhandlnngs -Ergebnis für
dic Lieferung der Canalschacht- und Wasserlaufgitter und Schachtocckei
pro 1893 bis 1895 , nnd beantragt dic Genehmigung des Offertes des
Bestbicters Julius Pastrvc mit dem geforderten Einheitspreise von
8 fl. 8V kr. pro 100 KA. (Angenommen .)

(84 .) St .-K . AosKe referiert über die Bewilligung eines
Zuschnsscrcditcs zur Rubrik IV 6 „Zcitungseinschaltuugeu" und
beantragt , Pro 1892 einen Znschnsscredit von 1200 fl. zn bewilligen.

(Angenommen .)
(l3 .) Derselbe referiert über Gesuche um Zusicherung der Auf¬

nahme in den Wiener Gemeindevcrband ans dem XVI . Bezirke, und
beantragt die Gesnchsgewährnng für

Gybs Eduard , Malergchilfe;
Kopstein David , Cassicr der israelitische» Cnltnsgcmcindc

in Wien. (Angenommen .)

(8137 .) Derselbe referiert übcr Gcsnchc um Aufnahme in den
Gemeindeverband aus dem XIX. Bezirke, nnd beantragt an Nach-
benannte:

Ä die Verleihung der Zuständigkeit-
Ellinger Josef, Amtsdicner ;
Rubas Jakob , Tischler;
Winter Franz , Kutscher;
Icschko Quirinus , Fnbriksarbeiter;
Kriz Johann , Tischlergchilfe;
Trattner Johann , Tischlergehilfe;
Schimek Karl , Gärtner;
Kollroß Josef , Schuhmacher;
Weber Jgnaz , Binder;
3t n f Michael, Anstreicher;

d) dic Znsiche r u n g dcr Aufuahmc in den Gemeindeverband-
Schoner Georg , Buchhalter. (Angenommen .)
(8094 .) St .-K . Z>r . Kogler referiert übcr das Gutachten dcr

Bezirksschulinspectorenpuncw Beaufsichtigung des Turnunterrichtes an
den Wiener allgemeinen Volks- nnd Bürgerschulen, und beantragt die
Kenntnisnahme.

St .-R . Noske beantragt den Zusatz, dass durch diese Kenntnis'
»ahme dem Standpunkte der Gemeinde, es sei die Turuaufsicht indi¬
viduell in den einzelnen Schulen nach Erfordernis zn crtheilen, und
dem Vorbehalte der Gemeinde rttcksichtlich dcr Zustimmung znr AnSlagc
ans Anlass der Tnrnaufsicht nicht präjndicicrt werden soll.

Der Referent accommodiert sich.

Der modificicrtc Referenten - Antrag wird a n g c-
n o m m c n.

Sohin wird die Sitzung geschlossen.
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Bericht
über die Stadtrnths - Sitzung vom 11 . Jänner 1893.

Vorsitzende : 1. Vice-Bürgermeister Dr . Richter.
2. Vice-Bürgermeister Dr . Grübt.

Anwesende: Dr . ». Willing , Müller,
v. Götz , v. Nen in n n n,
v. Goldschmidt , Noske,
Dr . Hackend erg , Nückauf,
Dr . Hub er , Schlechter,
Kreiudl , S chn e i d e r h a »,
Dr . Lederer , Vaugoiu , >
Matthies , Dr . Vogler,
Matzcnaucr , Witzelsberger,
Meißl , Wurm.

Entschuldigt : St .-R . Bosch an und Dr . Stenzl.
Schriftführer : Magistrats -Commisscir APPe l.

Wce-Wiirgermeister Ar. Grüöl eröffnet die Sitzung.
Die St .-R . Bosch an und Dr . Stenzl entschuldigen ihr

Ausbleiben. '

(106 .) St .-A . Weißt referiert über das Project für die Ent¬
wässerung des Nordbahn -Durchlasscs in der Traiscngassc im II . Bezirke
und die Herstellung von gepflastertenRinnsalen in dieser Gasse zwischen
der Dresdener - und Engerlhstraße mit dem veranschlagten Koste»
crfordcrnisse von 2535 fl. 7!» kr., uud beantragt die Genehmigung.

(A ngenomme n.)
(54 .) St .-K . Schneidert )«» referiert über elf Gesuche ans

dem X. Bezirke nm Aufnahme, beziehungsweiseZusicherung der Auf
»ahme in den Wiener Gcmeindcvcrband, nnd beantragt:

g.) die Zuständigkeit zu verleihen:
Wies er Jakob , Schlosscrgchilfe:
Kasal Leopold, Rechnungsführer;
Erhard Georg , Glaser:
Polz Josef , Heizhauswttrtcr;
Kozmak Johann , Zngsbcgleiter;
Windischbcrger Josef , Kutscher;

d) die erbetene Zusicherung zn ertheileu:
Find eisen August Erust , Fabritslciter;
Weiß Josef , Einspänner;
Hcitzmanu Franz , Mcchauikcrgehilfe und Hausbesitzer;
Erdreich Leopold, GemischtwarcuBcrschleißcr und Hanseigc»

rhümer;
Hölliugcr Ferdinand , Volksschiillchrcr; (Angenommen .)
(82 .) Derselbe referiert über sechs Gesuche aus dem XVI . Bc-

zirke nm Aufnahme in deu Wiener Kcmeindeverband uud beantragt,
die Zuständigkeit zu verleihen:

Hofmann Ferdinand , Aufseher;
M üllc r Friedrich, Sollicitator;
Oesterreich er Rudols , Postamtsdiencr;
Lorenz Joses, Schiicidcrgchilfc;
Raab Josef Georg, Lackicrcrgehilfc;
Windspergcr Adam, Maschincumontenr. (A ngcnomnic n.)
(94 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Bicnenzüchter-

Vcrcincs nm Bewilligung zur Anbringung einer Gedenktafel für Baron
Ehrenfcls im Theresienbadc in Meidliug , nnd beantragt die Be-

willignng nnter der Bedingung , dass der Gemeinde hiednrch keine
Auslagen erwachsen, zn erlhcilen. (Angenommen .)

(109 .) Derselbe referiert über die Bewilligung eines Znschnss-
creditcs nnd beantragt, zur Ausgabs -Rubrik XXIV 1 n, „Für Schnee
sänberung nnd sonstige Auslagen anlässlich Elcmentarereignisse für die
dem Stadtgärtncr uutcrstchcndcn Anlagen " einen Znschusscrcdit von
216 fl. 75 kr. zu bewilligen.

(Angenommen ; an den G em ei n d er a th .)
(8093 .) St .-Hi . Wahenauer referiert über die Verpachtung

von bei der Licitation uuverpachtct gebliebenen Gründen des Bürger
spitalsondsgnies Spitz n. D ., nnd beantragt:

1. Die Verpachtung der bei der Licitation iu Spitz uicht ver¬
pachtete», in dem vorgelegte» Verzeichnisse angeführten Pachtgründc
vom 1. November 1892 nn auf sechs Jahre au die im Verzeichnisse
angeführten Offerenten zn den ersichtlichen Anboten unter den gewöhn
liehen Bedingungen zu bewilligen mit Ausnahme der Anbote sür Post
Nr . 10, Parcellc 322 in Spitz nnd Nr . 20 , Parcellc 43/2 in Groiß-
dach, welche abgelehnt werden.

2. Die Forstvcrwaltuttg zu beauftrage», neuerliche Anträge behufs
Verwertung der letzteren zn stellen.

3. Die Forstvcrwaltung zn ermächtigen, die Graserci ans den
nnverpachtct verbliebenen vier Wiesen Cat .-Parc . 638 , 321 , 1049,
487 in der Gemeinde Gicßhübl bis zn einer eventuellen Weiter
Verpachtung alljährlich im Lieitatiouswege zu verpachten »nd über das
Licitalionscrgcbnis zn berichten. (A ngcno m m en.)

(56 .) St .-M . Ar . Kilver referiert über das Ansuchen der
Eigcnthümcr der Häuser Or .-Nr . 4 uud 6 Eaualgassc im Vl . Bezirk,
Gruudb .-Einl . 429 uud 43l , um Bewilligung zur grundbüchcrlichen
Löschung der auf diesen Realitäten haftenden Verbindlichkeit, betreffend
Eanalznwölbnng und beantragt , die Löschung auf Kosten der (Äesucy
stcllcr zn bewilligen. (Angenommen .,

(8142 .) Derselbe referiert über 20 von der Dircction des
EommuualReal uud Ober Gymnasiums des II . Bezirkes vorgelegte
Gesuche um Schulgcldbcfrciuug uud beantragt , den bezüglichen magi
stratischcn Bericht vom 30 . Deccmber 1892 , Z . 221425 , mit der
Abänderung zn genehmige», dass dem 5»1>Post 9 verzeichneten Othmar
Kirschbaum mir die Stundung des halbjährigen Schulgeldes ge¬
währt wird.

St .-R . Ritt . v. Goldschmidt beantragt , auch diesem mich
dem MagistratS -Autragc das ganze Schulgeld zu stunden.

Letzterer Antrag wird mit 6 gegen 7 Stimme » abgelehnt
nnd der Referenten-Antrag angenommen.

(114 .) Derselbe referiert über drei Gesuche aus dem VII . Beriet
nm Znsicheruug der Aufnahme in den Wiener Gemciudcverbaud und
beantragt , die erbetene Zusicherung zn ertheileu:

Werner Dorothea Agnes, Hebamme;
Mayer Karl , Graveur;
Schlcgl Anna Maria , Bedienerin . (Aug cuommcn.
(58 .) St .-Hl . Z>r . v . Willing referiert über das Ansuchen des

Markt ObcrcommissärS der bestandenen Gcmciudc Heruals , Friedrich
Fi er tu er , nm Gewährung einer Entschädigung für die seit 1. Jänner
1892 entfallene Pferde- nnd Rindcr -Beschangcbür und beantragt , dem
Bittsteller als Ersatz für die im Jahre 1892 entfallenen Pferde
Beschaugcbüren den Betrag von 300 fl. zu bewilligen nnd eine»
Znschusscrcdit iu der Höhe des Erfordernisses zu genehmigen.

(Angenommen ; au den Gcmcinderath .)
(66 .) St .-U . ? r . Wogter referiert über die Note des Bezirks'

schnlrathes vom 29 . October 1892 , Z . 4416 , betreffend die Zn-
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erkennuug eincr Ergänzungsznlagc von 70 fl. an den Obcrlchrcr Adolf
Zens , VIII . Bezirk, Langegassc 36 und beantragt , gegen diesen Be¬
schluß des Bezirksschulrathes den Rccurs an den k, k. u.-ö. LandeS-
schnlrath zu crgrcisen.

St .-R . Ritter v. Neu mann beantragt , den Recnrs nicht zu
ergreifen, beziehungsweisedas Ansuchen zn bewilligen.

Der Referenten-Antrag wird angenommen.
(125 .) Derselbe referiert über die Uncinbringlichkcit eines Ge-

ballsvorschussrcstcsper 160 fl., eincr Pcnsionsfondsgebür per 5 fl. 8 kr.,
und eines Decreistemvclrcstcs per 1 fl. 82 kr. nach G . M . und bc-
autragt , die Abschreibung zn bewilligen. (A ngeno m m c n.)

(77 .) Dtrselbe referiert über die Rote des Bezirksschulrathes vom
18. December 1892 , Z . 8147 , betreffend die Veränderungen, welche
vom Ortsschnlrathe des X. Bezirkes zu Beginn des Schuljahres
1892/1893 im Status der Classen uud Lehrzimmer an den Schulen
des X. Bezirkes vorgenommen wnrdcn, und beantragt die Kenntnis¬
nahme. (A ugen o m m eu.)

(124 .) Derselbe referiert über die Note des Bezirksschulrathes
vom 29 . Dccember 189 ^, Z . 8558 , betreffend den Erlass des k. k.
n .-ö. Landesschnlrathes vom 25 . Deeembcr 1892 , Z . 9979 , betrcsfcud
dcu Reeurs des Stadtrathes gegen den Beschluss des Bczirksschul-
rathcs vom 1». Febrnar 1892 in Angelegenheit des Fortbestandes
der Svccialschnl-Abthcilnngcn für blinde, tanbstnmme und schwach-
sinnige Kinder in den ehemaligen Borortegemeindcn Nenlerchcnfeld und
Währing (XVI . und XVIII . Bezirk), uud beantragt die Kenntnisnahme.

(A ngcno in m cu.)

(70 .) St . W . z>r . Kackenöerg referiert über das Ansuchen
der Neuen Wiener Tramway -Gcscllschaft um Genehmigung eines
Materialzugsvcrkehrcs auf der Gürtellinie uud der Damvf -Tramway-
streckc Stcrnwartestiaßc —Nussdorf zu Zwecken des Bancs der Gürtel¬
bahn nnd bcantragt, vom Standpunkte des Straßcnvcrkchrcs dem
Ansnchcn unter dcu vom Stadtbanamte gestellten Bedingungen und
mit dem Zusätze „cveutuell solches Materialc von der Gesellschaft auf
ihre Kostcn wicder abgeführt werde" nnd gegen dem zuznstimmcn,
dass die Bewilligung nur auf die Zeit der Bandnrchführung der
Gürtellinie der Stadtbahn crtheilt werde. (Angenommen .)

(8077 .) Derselbe referiert über die Behinderung des Berkchrcs
auf einem iu der Tiefau in Ncnwaldegg gelegenen, über die Wiese
der Elisabeth Steinbrecher führende» Weg und beantragt , eine
BcsitzstörnngSklage nicht zu erheben. (Angenommen.

(7902 .) Derselbe referiert über die Beitragsleistung der Wiener
Tramway -Gcscllschaft zu dcu Kostcn der Schnecabfnhr ans dcr Schön¬
brunnerstraße im XIV. Bezirke, Rudolfsheim und beantragt , auch
fernerhin für die Dauer des Bestandes dieses Übereinkommens vom
18 . S >Ptember 1868 , Punkt 3, von dcr Tramwah -Gesellschaft dcn
Bcitrag zu den Kosteu dcr Schuecabfuhr von dcr Schönbrnnncrstraßc
nur in jeuer Höhe ciuzuhebeu, welche dem Verhältnisse des Flächcn-
maßcS dcr Tramway -Fahrbahn zn dcm gcsammtcn Flächenmaßc dicscr
Straße in Nndolfsheim entspricht. (Angenommen .)

(7936 .) Derselbe referiert über das Erkenntnis des VerwaltuugS-
gcrichtShofes vom 15 . Juni 1892 , Z . 1950 (Budwinski Nr . 6677 ),
rücksichtlich dcr Ertheilnng eines Bauconsenses unter Vorbehalt einer
audercn Baulinic für die Znknnft , und beantragt die Kenntnisnahme.

(Augenomm cn .)
(8110 .) Derselbe rcfcricrt über eine Gruudcntschädignng im

X. Bezirk nnd beantragt, die Schadloshaltung für die von der Realität
Einl .-Z . 1709 des X. Bezirkes, Or .-Nr . 15 Himbergerstraße, zur

I Straßenverbreiternng abgetretenen Grnnd per 47 '09 m^ mit 15 fl.
per Ouadratmetcr zu bestimmen.

St .-R . Ritt . v. Goldschinidt beantragt , nach dcm Magistrats-
Antrage 17 fl. per Quadratmeter zu bestimmen.

letzterer Autrag wird abgelehnt und dcr Referenten-Antrag
ang cn o m incn.

(B i c e - B ü r g er m cist cr Dr . Richter hat während
dieses NcfcratcS dcn Vorsitz übernommen .)

(3.) St .-K . Wurm referiert über die Zuschrift der k. k. Geucral-
Dircetiou der österreichischen Staatsbahnen clclto. 19 . Deccmber 1892,
Z . 157 759 , betreffend die Inanspruchnahme der sogenannten Hagcn-
wicsc in Hciligenstadt zu Stadtbahnzwecken und beantragt , diese Zu¬
schrift in der von dem zufolge Stadtraths -Beschlusscs vom 3. Jänner
1893 eingesetzten Comitv beschlossenen Fassung zu beantworten.

(Angeno m m cn.)

(123 .) St .-Hi . ZSihelsöerger referiert über das Ansuchen der
freiwilligen Feuerwehr in Untcr-Meidling um Bewilligung eincr Sub¬
vention und beantragt , eine Subvention von 500 fl. zur Anschaffung
vou 150 in imprägnierter Hanfdruckschläuche und von 20 Zwilch-
montnren, sowie zur Bestreitung kleinerer Auslagen gegen seinerzcitigen
Ausweis der ordnungsmäßigen Verwendung des Betrages zn bewilligen.

(Angenommen ; an dcn G cmeind era t h.)

(7679 .) St . Hl. Schlechter referiert über das Ansuchen mehrerer
Grundbesitzer in Atzgersdorf um Entschädigung wegen Gruudbcschädi-
guug anlässlich des Erweiterungsbaues des Reservoirs am Roscnhügel
nnd beantragt die Ablehnung. (Angenommen .)

(8139 .) Derselbe referiert über die Errichtung eines Auslauf¬
brunnens in der Freudeuan und beantragt, den Magistrat zu beauf¬
tragen, vorerst noch Verhandlungen mit dem Jockeyclub einzuleiten
und denselben aufzufordern, einen entsprechendenBeitrag zur Rohr-
leguug auch schon für die Strecke vom Lusthaus bis zum projeetierten
AufstcllungSplatze eines öffentlichen Auslaufbrunuens zu leisten und
eventuell auch über die Einleitung des Hochquellenwassersin die Gebäude
dieses Vereines zu verhandeln. (Angenommen .)

(Vice - Bürgermeister Dr . Grübl übernimmt den
Vorsitz .)

(93 .) St .-U . Schlechter referiert über das Ansuchen des Bereines
zur Unterstützung nothlcidcnder Lehrkräfte und ihrer Angehörigen um
Bewilligung einer Subvention nnd beantragt , dem genannten Vereine
einen einmaligen Betrag von 500 fl. zur Stärkung des Vcreiusfonds
zu bewilligen.

St .-R . Matzeuauer beantragt die Ablehnung, eventuell die
Bewilligung eines Betrages von 200 fl.

Referenten - Antrag angenommen.
(An den G em ei nd e r a t h.)

(8143 .) Derselbe referiert über die Protokolle der Sitzungen des
Bezirksausschusses des II . Bezirkes vom 14 . und 21 . December 1892,
des III . Bezirkes vom 22 . Deccmber 1892 , des IV . Bezirkes vom
28 . November 1892 , des V. Bezirkes vom 7. December 1892 nnd
des VI . Bezirkes von 12 . Dccember 1892 , und beantragt die Kenntnis¬
nahme. (Angeno m m en.)

(Vi ce - B ürg erm eiste r Dr . Richter übernimmt den
Vo rsitz .)

(32 .) St .-W . Kitt . v . Meumaim referiert über das Ansuchen
des Stanislaus Hann s ch um Bewilligung zum Baue einer Wächter¬
hütte auf Einl .-Z . 55 im III . Bezirke ans einem Grnndc der anstro-
belgische» Eisenbahn-Gesellschaft am Arscnalwege und beantragt , von

3«



180

der zufolge Stadtraths -Beschlusses vom 12. Octobcr 1892 , Z , 6205,
geforderten Revcrsausstelluug Umgang zu nehme».

St .-R . Dr . Hub er beantragt die Aufrechlhaltnng des früheren
Stadtraths -Beschlusses.

(Letzterer Antrag wird angenommen .)
(31 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Heinrich Wagner

nm Bewilligung zum Baue einer Wächterhütte anf Einl .-Z . 55 des
III . Bezirkes auf einem Grnnde der austro - belgischen Eisenbahn-
Gesellschaft hinter der Aspangbahn am Arsenalwege und beantragt,
deu Magistrats -Antrag anf Ertheilung des Baueonscnses für die
projceticrte Wächterhiitte jedoch gegen Ausstellung eines intabulations-
fähigeu Demolicrnngsrevcrscs zu bestätigen. (Angenommen .)

(8074 .) Derselbe referiert bezüglich der Eröffnnng der Müllncr-
gassc im IX. Bezirke und beantragt, es werde nunmehr die bisher
noch ini Privateigcnthum des Servilenconvcntes stehende, von der
Parcellicrnng des Servitcngartens herrührende Parcelle der Müllncr-
gassc, welche bereits ini Niveau liegt, von der Gemeinde übernommen,
und zu diesem Zwecke der Servitenconvcnt ausgefordert, im Sinne der
ParcelliernngSbedingnngen nnmnchr als öffentliches Gut der Gemeinde
Wien diese Parcelle grundbücherlich abschreiben zu lassen und der
Gemeinde Wien zu übergeben. (Angenommen .)

(90 .) St . W . UÜckilUf referiert über das Ansuchen des Kirchen-
musikvereincs in der Pfarre zum heil. Thomas in Nussdorf nm Be¬
willigung einer Subvention nnd beantragt , dem genannten Bereine
eine einmalige Subvention von 50 fl. zn bewilligen.

(Angenommen ; an den G em ein d cr a t h.)
(169 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Jelesicz,

auch Iellacic , Geschäftsreisender (I . Bezirk), um Zusicherung der
Ausnahme in den Wiener Gemeindeverbaud, und beantragt die Gesuchs^
gewährung. (Angenommen .)

(7819 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der ersten Wiener
Snppen - ilud Thccanstalt um Bewilligung einer Subvention und
beantragt , eine Subvcutiou von 200 fl. auf drei Jahre unter den
üblichen Eantelen zu bewilligen.

St .-R . Dr . v. Billing beantragt , 500 fl. zu bewilligen.
Referent ist damit einverstanden.

(Angenommen ; an den G em ci n d e r a t h.)
(5372 .) St .-W . Z>r . Lederer referiert über das Lagerhaus-

Präliminare pro 1893 , uud beantragt in Abänderung des Stadtraths-
BcsMnsscs vom 21 . Dccembcr 1892 mit Rücksicht auf den bei der
Bcrathnng des Haupt -Boranschlagcs pro 1893 vom Stadtrathe
gefasstcn Bcschluss, die Einnahms -Post Gruppe VII , Rubrik XXXI
..Einnahmen des städtischen Lagerhauses" von 319 .840 fl. anf 339 .840 fl.
zu erhöhen, das vom Lngcrhausdirector vorgelegte Lagerhaus-Präliminare
mit dieser Abänderung zu genehmigen.

(Angenommen ; an die B ud g e t - C ommiss i o n.)
(69 .^ Derselbe referiert über die Entscheidung des k. t . obersten

Gerichtshofes Z . 23869 , betreffend den Rccurs des Wiener Magistrates
uvv. des allgemeinen Vcrsorgnngsfonds bezüglich der Aufstellung eines
Curators für die von dem conccssioniertenPfandleiher Joses Birn¬
baum er , VII . Bezirk, Westbahnstraße 18 gerichtlich hinterlegten
Psandüberschüssennd beantragt , diese Entscheidung zur Kenntnis zu
nehmen uud den Magistrat anzuweisen, in derartigen Fällen gegen die
Aufstellung von Curatoren keinen Recnrs zn überreichen.

St .-R . Dr . Vogler stellt den Zusatz-Antrag , den Bürger¬
meister zn ersuchen, ini geeigneten Wege Verhandlungen mit dem Justiz¬
ministerium einzuleiten, welche bezwecken, dass ein vereinfachterer Weg
dieser Erläge , Verständigung der Pfandgcber und eventuell Ubergabe

der Überschüsse au deu Wiener allgemeinen Versorgnugsfoud herbei¬
geführt werde.

Referenten - Antrag u ud Zusatz - Aulrag Dr . Vogler
angenommen.

(20 .) Derselbe referiert bei Anwesenheit von 17 Cladträthen
über die Anweisnng der Pension und Erziehuugsbeilräge für die
Schlachtbrücken-Obcraufscherswitwe Francisca S imlinge r nnd deren
Sohn Wilhelm Ferdinand und beantragt , der Witwe die normal-
mäßige Pension vou jährlich 280 fl. und den Erziehungsbeitrag von
jährlich 50 fl. vom 1. Jänner 1893 an zu bewilligen.

(A ngeuo m m c n.<
(19 .) Derselbe referiert gleichfalls bei Anwesenheit von 17 Stadt-

räthcn über die Pcnsionsanweisnng für die Vicc-Vandirectorswitwc
Francisca Arnberg er uud beantragt , der Genannten die normal-
mäßige Pension von jährlich 600 fl. vom 1. Decembcr 1892 nn zu
bewilligen. (Angenommen .)

(8124 .) Derselbe referiert über daS Ansuchen des pensionierten
^ Gemeindedieners I . Karl Spieß nm Bewilligung des Fortbezugcs

des Erziehungsbeitrages von monatlich l2 fl. für seine Kinder und
beantragt , dem Genannten diesen Bezug vom 1. Decembcr 1892
neuerlich, uud zwar auf die Daner vou drei Jahren zn bewilligen.

(Angenommen ; an den Gemeinderath .)
(89 .) Derselbe referiert über die Persolvicruug der Karoline

Prn g b erg e r 'schcn Heiratsausstattnngsstistnng nnd beantragt , diese
Stiftung der Marie Hicbmcr zn verleihen.

St .-R . Dr . H ackenberg beantragt , diese Stiftung der Katharina
Weiß zn verleihen.

Der Referent accommodiert sich uud wird letzter er Au trag
angenommen.

(8135 . Derselbe referiert über vier Gesuche aus dem XVI . Bezirke
um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt, dem

Schwarz Karl , Gemischtwarcn-Verschleißer;
Scheibcr Johann , Brantwcinschcnker;
Lorenz Franz , Bäcker nnd Hanscigcnthnmer;
Ramhartcr Josef , Drechsler nnd Hauseigenthümer,

das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen .)
(140 .) St .-Hl . Dr . Kilber referiert über eine grundbücherliche

Löschung uud beantragt, den Eigentümern des Hauses, VII . Bezirk,
Bnrggasse 49 , Einl .-Z . 161 , die Löschung der auf dieser Realität
hastenden Reallastcu, betreffend die Benützung des Abfallwassers aus
dem Bassin der Albcrtinischcn Wasserleitung und die Verbindlichkeit

! zur alleinigen Erhaltung des Wasserreservoirs auf Kosteu der Gesuch-
stellcr zu bewilligen. (Angeno in m en.)

(14 .) St .-W . Schlechter referiert über das Ansuchen des Alois
Hummel , Geschästsdicner, II . Bezirk, nm Aufnahme in den Wiener
Gcmeindcverband und beantragt , die Ausführung des Stadtraths-
Bcschlusscs vom 10. Jänner 1893 vorläufig in suspenso zn belassen.

(A ngeno in m c n.)
(V i c e - B ürg er m e ist e r Dr . Grübt übernimmt deu

Vorsitz .)
(37.) Wce-Mrgermeister Dr. Kichter referiert über das

Ansuchen deS Banamtspraltikantc » Gustav Bernhard Wärmer nm
Beeidigung und beantragt , die Zulassung des Genannten zur Beeidigung
vor Ablauf der ciujührigcu Probepraris — gleichzeitig mit den Prakti¬
kanten Nemctschke , Tlolke und Tpulak zu bewilligen.

(151 .) Derselbe referiert wegen Benützung des Turnsaalcs in
der städtischen Schule IX ., Währiugerstraße 43 zu Fechtübuugcn und
beantragt , dem Freih . v. Hock die Benützung des Tnrnsaalcs in der
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städtischen Tchnle IX ., Vähringerstraße 43 , für eine kcincn Perciu
bildende Gesellschaft wöchentlich am Dienstag nnd Freiing in der Zeit
von '.-'- 7 bis '.^9 Uhr abeuds gegen Traguug der Kosten der Be-

beimug nnd Beleuchtung , sowie der Rcvaraturkostcn für etwaige Be¬
schädigungen unter den Bedingungen deK Stadtraths -Bcschlusscs vom
ll >. September 1891 , Z . 1517 , bis auf Widerruf zu gcstattcu.

^. , . ^ . A u g e u o m m e n .)
Schluss der Sitzung.

Allgemeine Nachrichten.
Nachweis der Stenereingänge im I V . Quartal R8SS
bei dem städtischen Stcncramtc , beziehungsweise bei den
Stcucramts -Abtheilnngcn der magisiratischcu Bezirks-

ämtcr:

Einzahlung ............ 12,105 .807 fl. 08 kr.

Landesfürstlichc Steuern ....... 6,421 .229 fl. 27 kr.
Landcsnmlagen ......... . 1,427 .760 ,, 31
Städtische Unilagen ......... 4,196 .056 „ 57 '/,, „
Gewölbwach -Beiträge ........ 14 .225 „ 50 „
Handclskanlmer -Beiträgc ....... 26 .833 „ 03
Gewcrbeschul-Beiträge ....... 19 .702 ,. 39 ' /., „

Snmma . 12,105 .807 fl. 08 kr.
Davon nach Gattungen:

(Ärundsrcner samint Zuschlagen . . . . 40 .725 fl. 52 kr.
Hauszinsstcuer s-unntt Zuschlägen . . . 7,333 .329 „ 05 „
^iiverbsteuer sainmt Zuschlägen . . . . 913.633 „ 52
Einkommensteuersammt Zuschlägen . . . 3,741.709, , 46V" „
Strasbeträge ............ 8.204 „ 86V, »
Verzugszinsen (ärarischc) ....... 27.530 „ 01 „
Peizugsziuseu (eonnnnnalc) ..... 8,309 ,, 29^ „
Eri-entionskosten (ärarischc) ...... 807 „ 77^ „
Erecutionsgebüreii (communalc) . . . 26.557 „ 58 „

Snmma . 12,105.807 fl. 08 kr.
Einzahlungen im I . bis III ,Quartale 1892 36,133 .268 „ 78 V2 ,.

Einzahlungen im I . bis IV, Quartale 1892 48,239 .075 fl. 86V2 kr.
Bon dcrTotalsumme des IV .Quartales

1892 per ............. 12,105 .807 fl, 08 kr.
entfallen an Einzahlungen auf den I. bis
X . Bezirk ............. 10,139 .042 „ 08 „
auf den XI . bis XIX . Bezirk ..... 1,966 .765 „ — „

Die Stcncrcingüiigc im IV . Quartale
1891 ergaben in den Bezirken I bis X
die Smmne von . . . , ....... 10,293 .215 „ 29 ^ ,,
ES ist daher für diese zehn Bezirke im
gleichen Quartale 1892 eine Abnahme
der Stcuereingänge um ....... 154 .173 „ 21 '^ „
zu verzeichnen.

Die Totalsummc des Empfanges der
Bezirke I bis XIX im I. bis IV . Quartale
1892 per ............. 48,239 .075 „ 86 '^ „
ergibt gegenüber jener der Bezirke I bis X
des Vorjahres per ......... 39,822 .544 „ 47 „
eine Zunahme um ......... 8,416 .531 „ 39 '/^ „

Die Gesammt - Stenereingäuge der
Bezirke I bis X im Jahre 1892 bczisferu
sich mit ............. 40 .036 .235 „ 22 '/z „
im Jahre 1891 betrüge » dieselben . . . 39,822 .544 „ 47 „
eo ergibt sich mithin im Jahre 1892 in
der Sleucrleistuug der Bezirke 1 bis X
eiu Mehrcrträguis von ....... 213 .690 „ 75 V2 „

Approvistomerimg.
(Borstenviehmarkt vom 17 . Jänner 18NS )

1. Auftrieb

auf dem freien Markte:

Jungschweiue ...... 2707 Stück
Fcttschweine ...... 4902 _ ^

Snmma . 7609 Stück

Angekauft wurden:

für Wien ........ 6795 Stück
für das Land ...... 364 „
unverkauft blieben ..... 450 „

2 . Preisbewegung:
Iuuqschwcinc . . . von 30 bis 44 kr. j ^ .
^ . . » , . . per Kg. Lebendgewicht.
Fcttschweine ...... 34 „ 44 „ j ^ ^ "

Der Geschäftsverkehr war flnn , doch blieben die vorwbchcnt-
lichcu Preise der Jungschweiue behauptet , während Fettschweiuc
' 2 kr. per Kilo im Preise eingebüßt haben.

(Pferdemarkt vom 17 . Jänner ISA » >

Zum Verkaufe wurden gebracht : 426 Pferde,

Preis : für Gebranchspfcrde ..... 70 —20i > fl. per Stück,
,. Schlachtpfcrde ...... 21 — 60 fl. ,.

Der Markt war ziemlich lebhaft.

(Stechviehmarkt vom R« . Jänner I8SS . )

1. Auftrieb:

Kälber Waidncr 3239 , Kälber lebend 15 , Lämmer
Waidner 122 , Lämmer lebend — , Schafe Waidncr 501,

Schafe lebend 2599

2. Preisbewegung:

Kälber Waidner per Kg .......... von 36 bis 60 kr.
Kälber lebend . „ „ ......... von 32 bis 48 kr.
Lämmer Waidncr „ Paar . von 6 bis 12 fl.
Schafe Waidner „ Kg .......... von 26 bis 36 kr.
Schafe lebend . „ Paar . von 8 bis 19 fl.

. „ Kg .......... von 18 bis 22 kr.

Auf dein Jungviehmarkte wurden um 272 Stück Kälber mehr
zugeführt . Die Kauflust war ruhig , und haben die Preise keine
Änderung erfahren.

Auf dem Schafmarkte wurden nm 3623 Stück Schafe weniger
aufgetrieben . Die Kauflust war infolge des geringe» Auftriebes
lebhaft , daher die Preise eiuc Steigerung von 50 kr. per Paar
erfuhren haben.

Auf dein Schlachtvichmarttc wurde» am 19. Jänner 1893
71 Slück Mast - nnd 20 Stück Bcinlvich aufgetrieben.
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Wetettchtungsangclegenijeiten.
(Tarif der k. k. priv. Gasbelcnchtmigsanstlilt.)

Zufolge Sladtraths Beschlusses vom 3, Jänner 1893, Zahl 39, wurde der u-ichfolgeude Tarif der k, k, priv, Gasbeleuchtuugsaustalt der Ii » >»« i»i « I-
^ «»,,t >,,ei »«« I » Va >, ^ « «, « « I « «i « >, in Betreff der nach Z 29 des Gasbeleuchtuugsvertrages der Gesellschaft vorbehaltenen Arbeiten und Lieferungen
für Herstellung der Gaszuleituug vom Rohre bis zum Gasmesser sowie für die Aufstellung des letzteren pro 189.'! genehmigt.

Gussciseruc Röhren und
Pcrbittduugsstiickc

Röhren sammt Tichtuugsmaterial
ohne Legcrlohu ...... per

Kniestücke ......... per
Auslass............
Kreuzstücke ......... „
Syphon sauiutt Saugrohr uud

Klotz............
Schlussstücke ........ „
Doppelmnsfen ....... „
Leejüiigungsrvhrcu ..... „
Bonnets (Haubeu) ...... „
Schleusen, complett ..... „
Flauschmufsen ....... „
Flauschrohr sammt Schraube

uud Blcischeibc ...... „
Flauschauslass ....... „

Sirtce
Stück

153 > 1021 76 I 51
Dm'chmessee in

P ^ lli inetcrn

180
l ! ,^

9 20
l2, ' l>

25

1 9̂5
4 >10
4 >90

5 . l

5 5«!

l, >5o

3!15
3 85
>i 75
^ !» l

2 _' l ^ ^ >

1 ^ i,

2 90
3 30
2 -.' I>

35-

3 8̂0

4 5̂0
l!

I

2 10
2 65
110
l! v>"

- 70

2 -.' l,

ll90
30
2 70

3 -
1

1 5̂0
140
290

3 1̂0
1850
-40

1>30

I 40

275

schmiedeiscriie Rohre » und
Berviiidnngsstiilke

(iuelusivc Theeraustrich

7l> l i!3 I 51 I > j , !! I I ' !

Durchmesser iu '.vlillimetern

Nöhren . . . . per '.vieler 340 250 1-05 1"Z0 l ' 70 050 ' >.' !5

Langgcivinde mit

Rückschranben . per Stück 275 230 104 0 57 035 0 2̂8 025

Bogenröhreu mit
Muffen. . . . 410 2 '75 1 15 005 li3N 025 0 20

Kniestücke, scharfe. 3 ' 10 I,_ 070 050 030 020 014
I'-Stücke . . . . 375 2 '— 080 055 025 020 0 15

Kreuzstücke . . . 5 ' - 370 1 30 080 055 040 025

Hähuc , eiserne . . Ij -ill 010 380 2 15 1 25 080

Bcrjüugte Müssen 1 20 070 030 020 0,14 l ' 12 0 10
085 045 035 N '.' l! 0 12 009 l»H7

Pfropfen . . . . 1 — 000 0 35 0 20 012 0 09 00 «!

Schrauben stücke , 075 050 020 015 0 .08 0 (>7 0,05

Rückschraubeu , . 050 040 025 015 005 001

Bleuohren »uS incssiiigcne Ber-
__liiildiiiiaMücke

Blcivöhrcn ...... per
Kupfcrröhreu,, . . . „
'.biessiugröhrcu . . . . „
Messingene Fugeustücke f,

Bleirohre ..... per
Messingene Fugeustücke f.

Eiseuverbiudnugen . „
Messingene Fugeustücke

zwischen Eisen n. Blei „
'.v!cssiug.libcrsetzuugsstücke

für Eiscuvcrbiuduugen „
Hahnkappen ..... „
Hähne f. Eisenrohr samutt

Hahnschlüssel . . . . „
Hähne f. Eiscnverbinduug.

mit Holländer . . . „
Hähne mit Flanschen . „
Hähne mit Flanschen und „

Holländer f, Eisenrohrc „
Viiliue mir Hahukappeu „
Flügelhähne ..... „
Auslass mit Fugenstück . „
Kreuzstück ...... „

vieler

?lück

70 > 03 > 51 > 38 > 25 > 19 > 10 > 13
Durchmesser in Ätillimetcru

790

10 50

II

10 50

9z20

550

2 50

3

4 !85

l"

21 5012

28 — 14 50
,' !l>

32 50-
21 50 1!̂

l ,!5

!,!
' 50

!>n

0 90

8

1 —

I

2 —

IM

1 30

3

4

3!?0

1 45

-00
l 10
l 38

-80

llio
l 15

I -
-20

2

250

2j15
- !?5
— 95

2>20
—!00

>5

- 4̂5
l !l4
-Ä0

-50

90

70

1 25
I 8<!

— 40

verschiedene gegenstände.
Flügelhahu ...... per
Vatcrueuhähue f. Eiscnrohr „
Pendantscheiben, große,

samml Brett ..... „
Peudaulscheibeu, kleine

sammt Brett ..... „
Pendantscheibcu 1», Ntufsc „
Armleuchlcrschraubcu,große

sammt Brett ..... „
Armlcuchterschvaubeu, kleine

sammt Brett ..... >,
Armleuchterschraubeu mit

Muffe.........
Wasscrsackschrauben. . . „
Sugg 's Argaudbreuuee . „
Strastcubrcilucr ..... ,
Schottische Brenner.....
Schraubenzieher . . . . „
Trichter s. Ilittcrsatzplatte „
Papierschirm s. Draht-

gerippe ....... „
CylinderglaS ..... „
Flaschcnsypho» s. Saug¬

rohr, Klotz uud Kappe „
Syphonklotz ...... „
Schleusenschlüssrl, . . . „

Stück 1 "5
1

'

75
1 10

I

05

80^
15

l «!0
18
,8
22
55

55
13

9
I 5»
l

Eine MhsleUe für Zinn
nnd Kohle ...... Per Stück

Messingene Kappen für
Armleuchterscheauben . „

Pfropfen f. Pcndantscheibeu „
Rohr - uud Mauerhaken , „
Eiserne Gasmesser n, Hahn-

lhüren ........ per Kilo
Anzündleiter mit eisernen

Spitzen und Haken . . per Stück
Kappenzangc ..... „
Anzündlaterne ..... „
Brenucrzauge , große . . „
Brcnuerzauge , kleine . . „
Brenuersäge . . . . . . „

— 0«

2"
2L

80

50
1 75
1 90
1 30
l l«>

-28

Arbeitslohn s. Wcekzeugobiiiitznng.

Filter . .
Maurer .

Taglöhuer
Pflasterer
?eichgräber

>^̂ pr . Std.

7̂5 - 27 ^2
2 - 20

I >l> - 18

! «0 — 1ö

Valrrne v. Weißblech j
(bronziert ) ohuc

Seite »laset uui rolhcr Ailsschrlst
,,'Itettuuq^ ^ »>,a>l" nebst ^' e

23 zeichnuug der l'insse und HauS-so per Ztiick 85
17 45
4S Dachtafcl........... S5
SS dtto. roth f, Zignalisierungi--

170 1
1S0 Bodcnlasel........... »5
S» Gnsmesserbrettcr.

SSS Kür S licht. Gasmesser . . . . per Stück S5lv SS
ll so " 10 '' " . ! . . 45» 20 ,......

„ SU „ ......
- r -> „ ......
„ « > „ ..... >
„ so „ „ . . . .

1
1
1

so
so
10
so

IS loo „ „ . . . .
„ soo „ „ . . . .

I» 75

Llitcriistütze», Säulen und Latenieu.
Große 1 ausseisernc ^ aterusiüyc.
'>>!itllelc sammt Voten »' eompl , t' rr Znict
Kleine I ohne Rohrleitung I
Große l noty , Votcrnsonlc m, I
>Ueiue > Zockel-Voternc . eonipl . > " »
Große Westmiuster -Laterne . . . „
Kleine „ „ . . . „ „
Vnmbeth Laterne ........ „ „
Großer Condclaber , franz . Modell

(ohne Laterne ) ......... > „
l'Ulßciicrnc Prettpfählc ..... „ „
Große

Pissoirlliterue
Unterschied der Form u . Große
lammt Perglasunn und mit der
Ausschrist „Hier " versehen,
sammt niontieren.......

Scilcntafcl..........

DieserTariswird hiermit zur allgemeinen K.'nntuis georicht lüld Iöun .' ,> iZxe>n? larc die K >l>dm, <,ung iu dcu
dagegen im swdlbanänttlicheu Bclcuchtung .>bureatt , NeueZ Rathhiu ^, M .'zzauiu , Stiege s , gegen Erlag eines Betrages von z>»

Pslasterrrarbeit mit Gußrohr . , lier Meter
„ ^ iluniedeiie»

rohr . . . . .. „
iu Cemeut ..... „

., Pcchausguss . . .. „
Tcichgräbrrarvcit m . Gußeiscnrohr „ „

„ „ Schnlicdcisen-
rohr . . . . „ „

Fittcrurbeit,
d, i. Legen der Eiseurohren . Häuf . Minium.

Gewindeschneiden . Wcrizcugabnnlznng sür
Arbeit in Aeeord ohne Grad - und Stemm-
arbeit ............. Per Meter

LeiM von Bleiröhre »,
d, i , Löthcn , Ziuu , Kohle . Wertzeugabuichung

in Accoid ohne Slemmarbeit . , vcr Meter
Stemmarbeit und Perl >» t> ..... „
Vervnt ! allein sür Gips und Mörtel „ „

G . aleindclanzlcicu der Äezirle II dk XIX. in der inneren Ztadt
!i Kreuzer » per Ztüel bezoge >> w .' rdc i.



Amtsblatt der k. k. Reichshcmpt - und Rcsi

Daubemegung.
(Die in Älaunuern ciugestellteu Zahlen sind die Geschäftsunmmern der

Rctcustückc im Bandepartcment des Magistrates für den I . bis IX . Bezirk. —
Fiir den X. bis XIX . Bezirk bedeute» die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts-
uumiueni der betreffenden magistratischen Bezirksämter .)

Gesuche um Wauöewilligungen wurden überreicht:
vom I «!. Jiinncr bis N >, Jcniner 18W:

Für Nellbautcn:
III . Bezirk : Hausbau , Messenhausergassc10, von Franz Ol bricht , Ban-

mcister l247).
XIV . Bezirk : Zivci Stock hohes Wohnhaus , RudolfsHeim, Prehsiuggasse 17,

von Heinrich uud Bertha S iever §, Bauführer Franz
Brautner (1101).

Fiir Zubauten:
XIII . Bezirk : Salon , Hietzing, Hauptstraßc 26, von Konrad Vogelrcnther,

Restauratcur , nc><?. Baron Tncher , Eigcnthnmer , Bau¬
führer Josef Kopf , Banmcister (963,93 ).̂

Für Adaptieruugcn:
III . Bezirk : Wasserqasse 34, 36 , von Johann Großbics , Stadlban-

Meister (238).
,, Salmgassc IS , von Stanislaus Hannfch , Baumeister (NO).

Fiir diverse (geringere ) Baute « :
III . Bezirk : Flugdach, Wäschcrgasse3, von Karl Bayer , Bauführer nn-

bekannt (Sil ).
VI. Bezirk : Abort , Kanuitzgassc 27, von Georg Nickl , Bauführer C. ttantz

(215.).

Gesuche um Maulinienöestimmuiig wurde» überreicht:
VII . Bezirk : Bandgasse 30, von Josef Reiner (210).
IX. Bezirk : Schallergasse Grundd .-Einl . 1810, von Karl Bnberl l'.' ll >,

X. Bezirk : Wielandgasse 18, von Ad. Langer (580).
„ Zlephauiestraße 23 und .̂ iinskygasse 10, von Alois Ruß

wurm (1609).
XII . Bezirk : Gaudenzdorf, Laiuzerstraße, Grundb . Cinl . 89, von Wilhelm

v. Lind heim (203).
XIII . Bezirk : Parcellc 451 , Gruudb . - Einl . 121, Hietziug, von > ,ef

Strobl (338).
XIV, Bezirk : Rndolfshcim , Fischergasse IL, von Josef Kraus (1071 93).

„ „ Zlvei Stock hohes Wohngebnnde, Rndolfsheim , Prepsiug
gösse 17, vou Heinrich >,. Bertha Sievers (1103,93 ).

XV. Bezirk : Pa 'reclle 2,«!, Cat -Nr . <!52, Gruudb .-Einl .-Z . 594, FüufhauS,
Zivölfergasse, Matthias nnd Josefa Rara (734/XV ).

XVI . Bezirk : Baustelle, Neulcrchcnfcld, Bnrggassc 54, von Julius Markns
(2028).

XIX . Bezirk : Baustelle, Parcelle Nr . 868/45 , Einl .-Z . 831, Obcr -Döbling,
Prinz Eugeugasse, von Ferdinand Lberwinimer (699.)

Gewerbeanmeldungen von » 1» . Jänner
(Fortsetzung.)

Hlanschck Antonia - Pfaidlergeivcrbe — II ., Große Stadtgutgasse SO.
Hostnik Gustav — Pfaidlergeivcrbe — VII ., Dreilaufergasse '.'«s
Kohn Julie — Pfaidlergeivcrbe — II ., Piatcrstraße 58.
Wohlmaun Rachel — Psaidlcrgewerbe — XVII ., Hcrnals , Ottakringer-

straße 84.
Zehdniker Emilie — Pfaidlerin — I ., Schvttcnring 8.
Giresch von RitterSthal Marie — Pferdefleisch- uud Selchwaren Berschlciß

— XVI ., Neulerchcufcld, Gaullachergassc 47.
Holub Franz - Verschleißvou Pferdegeschirr, Pferdescheereuund Geschirr

wichse— II, , Spnugergasse 20.
Wilduer Kilian — Porzellaumaler — VI ., Luftbadgasse 12.
Feldbaum Leopold — Provisiousagcutie — II ., Weiutranbengassc 19.
Grober Katharina — Salamihaudcl - II ., Gerhardnsgassc 28.
Makorce Wenzel — Schlosscrgcwrrbc — II ., Czeruingasse 9.
Rose Jakob und Wagner Babctte — Schmuckfcdcru-Erzeuguug —

VI ., Mariahilferstraße gl.
Rhnes Josef — Schneider — XII ., Unter-Meidling , Bonhgassc 11.
Danck Franz — Schuhmacher — IV ., Hcugassc 62.
Holonbek Josef — Schnhmachergclvcrbe — II ., Brigittagassc 10.
Kopaeek Josef - Schnhmachergewerbe — II ., Kleine Stadtgntgasse 13.
Kugler Franz — Schuhmachergewerbe — XVIII ., Währing , Gürtel-

straße 8.
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Mihalh Stephan — Schuhmachcrgewerbe — II ., Rueppgassc 40.
Guttmann Sanl — Schuhwaren Perschleiß — II ., Klosternenbnrger-

straße 13.
Ruprecht Ernestine — Schnhlvaren V̂crschlcißerin — XVII ., HernalS,

Ottakringcrstraßc 18.
Adensamcr Moriz , Ndensamer Josef — Fabriksmäßige Erzeugung von

Seidcnbäudern — VII ., Schottenfelogassc 39.
Flesch Israel — Sonnen - nnd Rcgcnschinnmachergcwerbe— IX ., Uni-

versitätsstraßc 12.
Königsdorf Sarah — Spiritnoscnhandel — I ., Salzgries 17.
Krug Mindel — Verschleiß von Spirituosen in verschlossenen Gefäßen

— II ., Castellczgasse 10.
Jrk Paula v. — Taschnergewerbe II ., Circnsgassc 6.
Kafouek Johann — Tischler — V., Brandmciergässc 28.
Kosta Franz - Tischlcrgewcrbe — II ., Kleine Pfarrgasse 12.
Richter Josef — Tischlcrgewcrbc — VI ., Gumpeudoeferstraße 159.
Neumann Adolf — Thec- und Rum -Verschleiß — II ., Obere Augarteu-

straße 70.
Hirsch Emil - Tricotstoffwirkerei — VII ., Kaiscrstraße 62.
Drcilnrs Tanbc - Trödlerin — II , Treustraße 3.
Mazck Franz - - Übernahme von Ladearbeiten an Zillen nnd Flößen —

II ., Hannovergassc 23.
Walenta Franz — Verkauf vou Baumaterialien — III ., Hintere Zoll-

aiutSstraßc 9.
Hasel Rudolf — Verschleiß von Brennholz , Kohlen nnd Coaks — VI .,

Aegydigasse 15.
Hut Ferdinand - Verschleiß von Holz, Kohlen nnd Coaks — VII .,

Nenstiftgasse 62.
Wasingcr Pauli »? — Verschleiß von Waschsoda nnd Lange — XIV .,

Scchshans , Pfeifergasse 2.
Bieringer Anna — Victnalicuhandel — II ., Kloster»c»b»rgerstraße 9.
Dmikl Antonia — Victnalienhandcl — II ., Untere Auganenstraße 37.
Hausner Auton — Vielualienhandcl — II ., Volkcrtstraßc 8.
Hnmann Maria — Victualicuhandcl — VII ., Myrthcngassc 3.
Loidolt Franz — Bictualienhandel — II ., Pascttistraße 23.
Mühlbauer Fraucisca — Bictualicuhandcl — II ., Jägcrstraßc 27.
Tomck Martin — Bictnalienhandcl — VI, , Mollardgasse 26.
Voitl Elisabeth — Bictualienhandel — VII ., Spittelberggasse 14.
Höfiugcr Christine — Victualicn -Berschleiß im Umhcrziehcn — Katzels-

dorf, Bezirkshanptmauuschaft Tulln.
Paulp Veit — Handel mit Wein in verschlossenen Flaschen — XVII .,

Hcruals , Stiftgasse 4.
Schigut Haus -- Handel mit Wein in Gebinden — XVII ., Heruals,

Stiftgassc 2.
Grubiep Klara - Wäschergcwerbc — XVIII ., Wühring, Anastasius

Grüngasse II.
Popp Leopoldine - Wäschergcwerbe - XII ., Ober -Meidling, Albert-

gasse 18.
ESlreis Michael — Ziuiuiermalergelverbe — II ., Schreigasse 12.

» »

Gewerbeanmeldnngen von » 14 . Jänner I îS » .
Chnstaluigg Michael — Besitzer eines Eislaufplatzes — V.. Mittersteig 18.
Israel Martin nnd Cohner Mar — Cvmmissionswarcn-Berschleiß — I .,

Oppolzcrgassc 4.
Gregorio Albcrt de — Commissionswaren-Vcrschleiß — XII ., Untcr-

Meidliug, Schönbrunncr Hauptstraße 121.
Hirschlcr Samucl — Cnrrentwarenhandel — I ., Hohcnstaufengasse6.
Fuß Marie — Dienst- uud Wohnnngs -Vcrmittlung — XIII ., Breiteusec,

Hiittcldorferstraßc 3.
Haustein Heinrich — Erzeugung von Schweißblättern aus Gummi und

Tricot — VI ., Hofmühlgasse 13.
Gschwcndtncr Alois — Fleischhauer — XV.. Fünfhaus , Michaeleeg. 9.
Dehek Karl Georg — Fleischfelcher— IV ., Kettenbrückengasse 18.
Großmaun Emil — Fournierhandel — V., Hnndsthnrmerplatz 13.
Steinböck Michael — Fremdenbeherbcrbung — XIII ., Lainz, Hauptstr. 24.
Jahn Cäcilia — Frisenrin — V., Zicgelofengasse 8 a.
Dittrich Friedrich — Gastwirt — XIII ., Penzing , Poststraße 93.
Richter Josef — Gast- und Schankgcwerbe — XIX ., Unter-Sicvcriug,

Hauptstraße 135.
Holl Franz — Gemischtwarenhandel — XIII ., Hictzing, am Platz 3.
Trebitsch Jakob nnd Trcbitsch Adolf — Gemischtwarenhandel - I .,

Lirchtenfelsgassc5.
Berbalk Johann — Gemischtwaren-Vcrschleiß — XII ., AltmaunSdorf,

Breitenfurterstraße 25.
Charwak Mcthod — Gemischtwarcn-Verschleiß— XV., Fünfhans , Karme-

litcrhofgasse 10.
Berkowsti Ludwig — Gemischtlvarcn- Verschleiß — XVII ., Heruals,

Hauptstraße 26.
Meth Amalia — Gemischtwaren-Verschleiß— VII ., Ncustiftgasse37.
Wiener Eduard David - Handclsageutie mit gebrannten geistigen Flüssig-

keilen — I ., Fleischmarkt 14.
Spileti, ^ Jakob — Kastanien-, Äpfel- nnd Erdäpfelbratergewerbe — XVI .,

Neulercheufcld, >!irchstelter»gasse 51.
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Hirsch Rosalia - Kleinfnhrwerksgewcrbe — XI, , Rinnböckstraßc 2!.' .
Lehm Rosa — Miedermachergewerbc — VIII ., Florianigaffc 37.
Slüber Anna — Milch- und Gebäck-Verschleiß — VII , Bnrggassc 114.
Kowarzik Antonia - Milch-Verschleiß — XII ., Altmannsdorf , Breiten-

fnrterstraße 66.
Rehberger Theresia — Modistengewerbe — V., Sonnenhofgasse 3.
Bauer Jnlins — Pfaidler — 1., Wipplingerstraßc I.
Müller Maria — Pfaidlerei — VII ., Spittelberggasse 4.
Strobl Helene — Pfaidlergewerbe — VII ., Siebensterngasse 39.
Banriedl Alfred — Schlosser — XV., Fünfhans , Märzflraßc 30.
Kotsch Josef Mi . — Schlosser — XV., Fünfhans , Schönbrnnnerstr . 28.
Piller Josef — Stadtträgcr — I ., Hoher Markt bei Nr . 2.
Klopf Moriz — Tnchscherer — VII ., Zollergasse 32.
Kotsch Josef Hun/ ^- Verkauf von Hans - und Küchengeräthen — XV.,

Fünfhans , Schönbrunnerstraße 28.
Hockl Johann — Verschleiß von Pfaidlerwaren — I., Herrengasse 10.
Kalsner Franz — Webergewerbe — VI ., Stnmpergasse 16.
Hossmann Martha — Zeitnngs -Verschleiß — XIII ., Baumgarten , Wien¬

gasse 10.
» »»

Gewerbeanmeldnngen vom Ii ». Jänner
Würbet Franz — Anstalt für lithographische Zeichnnngen — V., Wilde¬

manngasse I.
Penz Moriz — Anstreicher — VII ., Westbahnstraße 48.
Rosinger Rosa — Commissionshandel — XI ., Simmering , Hanptstr. 125.
Vortrefflich Michael — ComnnssionSwarcn-Verschleiß mit Mannfaetnr-

lvaren — I., Heinrichsgasse 3.
Leeb Karoline — Dainenkleidcrmacherin — XV., Fünfhans , Schon-

brnnnerstraße 2.
Hoffmann Karl Adolf — Erzeugung von Geschäfts-, Copier- und Notiz¬

büchern — V., Wienstraße 39.
Panmkirchner Maria — Feigenkafsee-Erzeugnng und Kaffeebrennerei —

XIV . Rudolfsheim , Neugasse 27.
Peter Aloisia — Fcinputzerin — X., Laxenburgerstraße 58.
Rohrauer Franz — Friseur und Naseur — X., Sonnwendgasse 30.
Brannaner Theresia — Gemischtwarcn-Verschleiß — X., Kolnmbnsg . 18.
HoSek Joses — Gcmischtwaren-Vcrschleiß— XII , Untcr-Meidling , Josefi¬

gasse 16.
Reme« Antonia — Gemischtwaren-Verschleiß — V., Schlossgasse 3.
Schön Gnstav — Gemischtwarcn- Verschleiß — XIV ., Nudolfshcim,

Schellingergasse 23.
Stix Anna — Gcmischtwaren-Verschlciß — VII ., Zieglergasse 19.
Schreiber Maria — Großfnhrmannsgcwcrbe — XIX ., Obcr -Döbling,

Hirschengasse 39.
Sautinelli Angust — Gipsfiguren -Erzenger — VII , Lcrchenfclderstr. 13.
Richter Gustav — Allgemeine Handelsagcntic — III ., Heumarkt 13.
Labroisc Charles — Haudelsageutie mit Mnuufaeturwarcn — I ., Wall

sischgasse 15.
Klein Franz — Herrenklcidermacher — IV ., Schleifinnhlgasse 1.
Marek Anna — Kleinhandel mit Holz, Kohlen nnd Coaks — V., Castelli-

N°sse 17.
Nowy Wenzel — Marklvictualien -Verschleiß - VI., Markthalle.
ÄirschenhoferJgnaz — Milch-Verschleiß — V., Wienstraße 71.
Pichler Anton — Milch-Verschleiß — VI ., Stnmpergasse 1.
Lang Jacques nnd Lang Gisela — Modistengewerbe — VII ., Kircheng. 6.
Tanssig Leopoldine — Modistin — XV., Fünfhans , Tnrnergasse 22.
Mandl Laurenz — Musikergewcrbe — III ., Rochusgasse 15.
Wolf Friedrich — Parfumenr — VII ., Burggasse 57.
Slama Karl — Pferdchandel — X., Kudlichgasse 19.
Schreiber Maria — Betrieb des Sand - nnd Steinbrnches — XIX ., Obcr-

Döbling , Hirschengasse 39.
Felete Georg — Schausteller — X., Laxeuburgerstraße 37.
Brozoviö Franz — Schlossergcwerbe — XV., Fünfhaus , Karmeliter-

hofgasse 4.
Lesak Francisca — Selchwaren -Verschleiß — XV., Fünfhaus , März¬

straße 29.
Kaspar Karl — Tischler — XII ., Altinannsdorf , Breitcnfmtherstraße 50.
Bransil Franz Alois — Tischlcrgewerbc — VI, , Hirschengasse 18.
Binder Anna — Wildbret- und Geflngelhandcl — X., Engcnplatz,
Paf Johann — Wirtsgewerbe — X., Rndolfshügel , Laxenburgerstr. 24.
Ortner Josef — Wirtsgelverbe (Pachtbetrieb) — VII ., Westbahnstr. 18.
Beer Josefa — Wolladjnstiernng — I., Schönlaterngasse 7.
Hobersdorfer Matthias — Verschleiß von Würsteln nnd Brot im Umher¬

ziehe» — XI ., Simmering , Rinnböckstraße.

» H»
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Eleder Josefa , verw. Hosch — Betrieb eines Eislaufvlatzes — XVI.

Otlakring , Wilhelmineustraße 53.
Czernahorsty Anton — Betrieb eines Marionetten -Theaters IL,

Rauschcrstraße 5.
Riehs Heinrich -— Bronzewaren -Erzengnug — VI, , Marchettigassc 14,
Abraham Bertha , rscts Blume — Canditen-Verschlciß— II, , Glockeug. 9.
Hartmann Anton -- Canditcn-Verschleiß — II ., Wintergasse 34.
Bischofsiverdcr Julius — Cvinmissionsmaren-Bcrschleiß - - I, , Gonzaga^

gassc 19. (Das Weitere folgt.)
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IV.

Kundmachung.
(Ofsertansschreibnng.)

Wegen Vergebung von Banmeistcrarbeiten (Verpnhherstel-
lnngen und Weißignngsarbeiten) im Gnmpendorser Schlachthanse
im VI . Bezirke im veranschlagten Kostenbeträge von 5521 fl. 50 kr.
wird vom Magistrate der k, k, Neichshanpt- und Residenzstadt
Wien am Donnerstag de» 26. Jänner d. I ., priicise 10 Uhr
vormittags , im Bnrean des Herrn Magistratsrathes Sie gl , im
neuen Rathhause (5. Stiege , Mezzanin), eine öffentliche schriftliche
Offertverhcmdlnngabgehalten werden.

Unternehmungslustige können den Kostenanschlag uud die all¬
gemeinen und specialen Bedingnisse im Stadtbnnamte ebendaselbst
während der gewöhnlichen Amtsstunden einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Steinpclmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen, oder aber die Be¬
stätigung über den bei der städtischen Haupteassa erfolgten Erlag
desselben der Offertvcrhandlungs-Commission zu übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertvcrhaudluug, sowie die nncingeschränkte Wahl unter den
scimmtlichcu Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Ncichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am UZ. Jnuucr 1893. 2- 3

Z . 205^05 e-x 1892.
XIV.

Kundnmchnng.
^astciifnhrwcrk von nnd zur Tnrkenschanze.)

In Abänderung der Kundmachnug des Magistrates vom
l0 . April 1892, Z . 35820, wird ans Grnnd des 93 des
Gemcinde-Statutcs für Wien vom >9. Deccmbcr 1890, '̂.-G.
und V.-Bl . Nr. 45 angeordnet, dnss die von nnd znr Türken-
schauze verkehrenden-v'astwägcn unchsteheude Straßen zu benützen
haben:

i») nach nnd von Währing
die Türkenschnnzstrnße und Hcrreugasse iu Währiug;

b) nach nnd von Dobliug
die zur Zufahrtsstraße zum Döbliugcr Friedhofe führenden Feld¬
wege, diese Zufahrtsstraße, die Marieugassc und Hirschcugasse in
Ober -Döbling.

Übertrctnngcu dieser Anordnung werden mit Geldstrafen bis
zum Betrage von 200 fl. ö. W. oder Arrest bis zn 14 Tagen
geahndet.

Vom Magistrate der k. k. Ncichshanpt- nnd ResidenzstadtWien
im selbständigen Wirkungskreise

nm 7. Jänner 1893. 2—8

G.-Z . 6392
XV.

Kundmachung.
(Thierärztliche Praktikantenstellen.)

In der Veterinär-Abtheilung des städtischen Marktamtes sind
mehrere thierärztliche Praktikmitenstellen zu besetzen, welche mit einem
jährlichen Adjntum von je 500 fl. ö. W. (fünfhundert Gulden
österr. Währ.) verbunden sind.

Hieraus reflectiercude Thierärzte wollen ihre dieSfälligeu, mit
dem Geburtsscheine, den Stndicnzengnissenund dem Diplome be¬
legten Gesuche bis bis 25. Febrnar d. I . im Einreichnngs-
Protokolle des Magistrates im neuen Nathhause überreichen.

Von, Magistrate der k. k. Ncichshanpt- und Residenzstadt
Wien , nm 13. Jänner 1893. 1- 3

M .-Z . 6113.

Kundmachung.
(Stnrmrollen der iu Wien hcimatberechtigten Laudsturmpflichtigen.)

Nnch den Bestimmungen des § 8 der Verordnung des Mini¬
steriums für ^nndesvcrthcidigung vom 20. Dccember 1889
(N.-G.-Bl . Nr, l93 ) wird die Stnrmrollc der iu Wien Heimat-
berechtigten, im Jahre 1874 geborenen ^andstnrmpflichtigcnvom
23. bis iucl. 31. Jiiuucr 18W im Conscriptionsamtc des Magi¬
strates, 1. Bezirk, Nathhansstraßc Nr . 12, zn ebener Erde links,
zur allgemeinen Einsicht anfliegen.

Dies wird mit dem Bemerken zur Kenntnis gebracht, dass
jedermann sich zn melden hat, welcher eine Auslassung, unrichtige
Eintragung oder Berichtigung in der zur Einsicht aufliegenden
Sturmrolle , namentlich hinsichtlich des Domicils, Standes nnd
Berufes anzeigen kann.

Diese Meldungen werden während des oberwähnten Zeit¬
raumes nn jedem Wochentage von 8 Uhr früh bis 2 Uhr nach¬
mittags im Conscriptionsnmtc entgegengenommen.

Vom Magistrate der k. t. Ncichshanpt- und Residenzstadt
Wien , nm 16. Jnuucr l893 . i - i

Z . 6075
X^

Kundnmchnng.
(Ein Stiftplatz am Konservatorium der Gesellschaft der

srenndc in Wien.)

Am Conservntorinm der Gesellschaft der Musikfreunde ist ein
vom Gemeinderatheder Stndt Wien gestifteter Freiplntz im laufenden
Schuljahre 1892/93 auf die Dauer der Studien zu verleihen.

Die Bewerber um diese» Frciplatz haben ihre Gesuche bis
längstens 26. Jänner l. I . beim Wiener Magistrate einzureichen
und genan anzugeben, ob sie die Vorbildungs- oder die Aus-
bildungsschnle besuchen und iu beiden Fällen, welches Fach sie als
Hauptfach gewählt haben, und sind hiefür die entsprechenden Belege
beizubringen.
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Der Bewerber inuss weiter seine wahre Dürftigkeit, sein
Alter, sowie sein tadelloses sittliches Verhalten nachweisen; ebenso
hat derselbe anzugeben, wo er heimatberechtigt ist, da in erster
Reihe nur solche zu berücksichtigen sind, welche in Wien Heimat-
berechtigt sind, und nur bei Abgaug derartiger Petenten und unter
besonders berücksichtigungswürdigeu Umständen anch Individuen
mit Communal-StiftplätM bedacht werden köuucu, welche das
Heimatrecht in Wien nicht besitzen,

Bewerbern, welche bereits Zöglinge des Couscrvatoriums im
vorhergegangene» Schuljahre waren, wird ein Communal-Stiftplatz
in der Regel nur dann verliehen, wenn sie bei der letzten Jahres-
prüfnng im Hauptsache die Vorzugsclasse erhalte» haben.

Schließlich wird darauf aufmerksam gemacht, dass bei Ver¬
leihung dieses Stiftplatzes solche Bewerber, welche sich dem Studium
der höheren theoretischen Disciplinen oder seltener gepflegter
Orchester-Jnstrmnente widmen, in Ermanglnng solcher aber zunächst
Schüler der übrigen Jnstrumeutal -, dann jene der Gesangsclassen
nnter sonst gleichen Verhätnissen den Vorzug erhalten.

Auf verspätet eingelangte oder nicht gehörig instruierte
Gesuche kau» keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
!ien , am 16. Jänner 1893, 1 - 2

W5.-Z . 4424
XI,

Kundmachung.
(Armenstiftniig.)

Von dem Magistrate der k. t, Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekannt gemacht, dass am 27. Juni 1893 die
Zinsen der Mautucr Markhof'schen Stiftung für das Jahr 1893
im Betrage von 305 fl. an riiien verarmten Gewerbetreibende»
verliehen werden.

Anspruch auf diese Stiftung haben Gewerbetreibende, welche
schuldlos verarmt sind, insbesondere solche, die infolge länger an¬
dauernder Krankheit znr Wiederherstellungihrer Arbeitskraft einer
entsprechenden Cur bedürftig sind, ihr Gewerbe iu Wicu ausübe»,
iu Wicu wohueu und eine zahlreiche Familic besitze». Die Ver¬
leihung steht de»: Wiener Stadtrathc zn und ist eiue wiederholte
Verleihung an dieselbe Person zulässig,

Bewerber um diese Stiftung haben ihre» Gesuche» den Tauf-,
rcspcctivc Gclmrtsschci», de» Trauuiigsschci», de» Gewerbeschein
und den Steucrbogen, den Hcimatschein, die Tnnf-, respeetivc Gc-
burtSzcttcl der Kinder, endlich ei» legales ArmutSzciigiiiS, iu welchem
der Umstand, dass der Bittsteller schuldlos verarmt ist, bestätigt
erscheint, beizulegen.

Jene Bittsteller, die sich aus ihre Krankheit lieriiseu, habe»
auch ein ärztliches Zeugnis beizubringen, iu welchem die Dauer
der Krankheit angegeben und die Notwendigkeit eines Cur-
gcbranchcs znr Wiederherstellung der Gesundheit, rücksichtlich
Arbeitskraft, ansgesprocheu ist.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind lü»gste»s bis
1. März 1893 im Ernreichnngs-Prototollc des Wiener Magistrates
zu überreiche».

Auf später übcrrc'chtc oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
keine Rücksicht gcnommc» werde».

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- uud Residenzstadt
Wien , nm >3. Jänner 1893. 1- 3

G .-Z . 215917.

Kundnmchnng.
(Armenstiftung.)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshaupt- uud Residenzstadt
Wien wird hiemit bekauntgemacht, dass ans der Erncst Nödl-
Stiftung die aufgelanfenenZinsen von 42 fl. ö. W. der Widmung
des Stifters entsprechend, mit je 21 fl. ö. W. an zwei in der
Nödlgasse im XVI. Wiener Gemeindebezirkewohnhafte arme
Familie» verliehen werden.

Diejenigen, welche sich nm diese Stiftung bewerben, haben
das mit dem Meldzettel, eventuell mit dem Steuerbogen sowie mit
dem Nachweise ihrer Arnmt instruierte schriftliche Ansuchen bis
längstens 1. Februar 1893 im Eiureichuugsprotokolle des Wiener
Magistrates zn übcreicheu.

Auf später überreichte oder uicht gehörig belegte Gesuche
wird keiue Rücksicht geuomme« werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
im selbständige » Wirkungskreise

Wien, am 10. Jnnncr 1893. 3- 3

Z 3645
XI,

Kundnmchnng.
(Armciististnug.)

Vom Magistrate der k. k. Reichshnnpt- nnd Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass am 28. Februar 1893
die verfügbaren Interessen des Adolf Dietz von Weide » bcrg-
schcn Stiftnngsenpitalcs per l245 fl. znr Verthcil»»g gelange»
werde».

Anspruch ans eine Bcthcilnng ans dieser Stiftung haben
20 arme, in Wien heimatbcrcchtigtc Witwen christlicher Coiifcfsio»,
welche im IX. Gcmcindebczirkc, uud zwar i» den ehemalige»
Vorstadtgemciiidc» Altha», Himmclpfortgruiid, Rossau oder Th»ry
wohne».

U»tcr de» Bewerberinnen haben jene den Vorzug, welche die
meisten Kinder besitzen.

Die Vcrthcilnng dieser StiftungSinteressen steht dem Herrn
Bürgermeister von Wicu zu.

Bewerberinnen nm eine Unterstützung ans dieser Stiftung
haben ihren Gesuchen ein Armutszcngnis, den Hcimatrechtsnach-
wcis, den Tauf - uud Trnuuugsschci» »iio die Tcmfzettel der Kinder,
endlich den Todtenschci» ihres Mannes nnznschlicße». Die i»
solcher Weise belegte» Ges»chc sind längstens bis 30. Jänner 1893
im EinrcichmigSprotokollc des Wiener Magistrates zn überreichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genonimen werde».

Vom Magistrate der k. k. Neichshanpt- uud Residenzstadt
Wien , am 11. Jänner 1893. L- 3
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Mildlrath.
Bericht

über die Stadtrnths -Sitzuug vom 12 . Jciuucr

Borsitzcudc : 1. Vice Bürgermeister Dr . Nichter.
2. Bicc-Bürgcrmcistcr Dr . Grübl.

Anwesende: Dr . v. Billing , v. Neuiiiaun,
Boschan , Noske,
v. Götz , Niickauf,
v. Goldschmidt , Schlechter,
Dr . Hackend erg , Schneiderhan,
Dr . Hnbc r, Dr . Stenzl,
Dr . Lcdcrer , Vaugoin,
Matthics , Dr . Vogler,
Matzen au er , W i tzcls b c r g er,
Meißl , Wnrin.

Entschuldigt : St .-R . Kreindl und Müller.
Experte : Marktdirector Zecha.
Schriftführer : Magistrats -Concipist Dr . Weiser.

Wice-MirgermeiKer Z>r. Hrnöt eröffnet die Sitzung.
(57 .) St .-W . v . Götz referiert über die Vertheilung der Inter¬

essen der Franz v. B a chm a n n'schen Armcnstiftinig in Banmgartcn
pro 1.̂ 92 und beantragt , die Interessen der Anna Wcstermayer
und der Anna Asenbaucr mit dem Betrage von je 6 fl. 30 kr.
zu verleihen. (Angenommen .)

(148 .) St .-Hl . Schnciderhan referiert über das Offert des
Anton W a s se r b u rg cr , Pächter des Gcmeindcgasthanses iu Nen-
stift n. W. Nr . 25 im XVIII . Bezirk, auf käufliche Überlassung dieser
Realität und beantragt die Ablehnung. (Angenommen .)

(>50 .) Derselbe referiert über das Offert des Franz Gnsscn-
baner auf käufliche Überlassung des städtischen Hauses Nr . 23 in

Hctzendorf, XII . Bezirk, sowie über Bornahme von NcnovicruugS-
arbcitcn in diesem Hause und beantragt die Ablehnung des OffertcS
«nd Gcuchmiguug der Vornahme von Reuovicrnngsarbeitcn im Kosten¬
beträge von 2186 fl. 19 kr. (Angenommen .)

(196 .) St .-Ht. WatzeNlMer referiert über das Ansuchen dcS
mocl. Dr. Eduard Kraus um Aufnahme in den Wiener Gemeinde-
Verband und beantragt die Verleihung der Zuständigkeit an
denselben. (A ngeno m m c n.)

(8100 .) Derselbe referiert über das Anfachen des Bezirksausschusses
für den XVIII . Bezirk um Erwirkung der Bannlcgnng der im Wiener
Gcmeindl'gcbiete gelegenen Wälder und beantragt die Einholung eines
Gutachtens seitens des k. k. Forstrathcs V olkm a n n. (A ngcno in m cn.)

(7975 .) Derselbe referiert über den Recurs des H . Puffnhl
gegen die Verweigerung der Ausstellung von Waren vor seinem Ge-
schäftslocale I ., Johanncsgassc 14 nnd bcautragt die Abweisung.

(Angeno m m cn.)
(162 .) Derselbe referiert wegen weiterer Verfügung mit den in

der städtischen Banmschnle in Dornbach, Galitzynbcrgstraße vorhandenen
Bäumen nnd beantragt:

1. Die zur Verwendung geeigneten 557 Stück Bänme in der
städtischen Banmschnle in Dornbach im nächsten Frühjahre an sich
ergebenden Bedarfsorten der Bezirke XV, XVI, XVII und XVIII aus¬
zupflanzen;

2. die jungen, zur Auspflanzung noch nicht geeigneten Bänmchcn
thcils in die städtische Baumschule auf der Ccntral -Fricdhofsarca zu
übersetzen, theilS in der Dornbachcr Baumschule iu rigoltcm Boden in
entsprechender Entfernung nmzusetzcn und weiter zn cultivieren;

3. die vorhandenen Obstbäume au städtische Schulgärten abzu¬
geben, eventuell zu dcu vom Stadtgärtner festzustellenden Preisen zn
verkaufen. (Angenommen .)

(8101 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Firma Ge¬
brüder Lich tenst ern noe. Marie Zachar um Ausstellung von
zwei Schaukästen in dem Gasscngewölbc top. Nr . 89 im alten Rath¬
hause und um Anbringung einer Gaslatcruc und eines Stcckschildes
nnd beantragt die Abweisung dieses Ansuchens. (Angenommen .)



186 Amtsblatt dcr k. k. Ncichshanvt- und Rcsid

(80 .) St . Hl. Waugoi » referiert über Bewilligung eines Zuschuss-
creditcs in der Höhe von 2300 fl. zur Ausgabs -Rubrik „Garteu-
auschaffiiiigcn für den Gräbcraiisschmiicknngsdicnst am Ccutral -Fried-
hofc" und beantragt die Gewährnug desselben. (Angenommen .)

(121 .) Derselbe referiert über die Uueiubringlichkcit von Be-
crdigungsgcbüren nach 25 Parteien im Betrage von 71 fl. 5lVs kr.
und beantragt , die Abschreibung zu bewilligen. (Angenommen .)

(120 .) Derselbe referiert über die Uueiubringlichkeit von Bc-
crdigungsgcbnren nach 19 Parteien im Betrage von 62 fl. 2 7 '/^ kr.
und beantragt , die Abschreibung zu bewilligen. (Angenommen .)

(143 .) St .-K . Ar . Kuöer referiert über die Persolvicrung der
Karl E n z i n g c r 'schen Waisenstiftnng pro 1893 und beantragt , die
Interessen dieser Stiftung Pro 13i»2 per 16 fl. 80 kr. dem Zöglinge
Anna Schüpferling zu einer Einlage in die I . österreichische
Sparcassa zuzuwenden. (Angeno m m en.)

(64 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Antonie Kono-
patsch durch Dr . Friedrich Kraft nm Bewilligung zur Löschung
dcr auf Grnndb .-Einl . Nr . 1391 des IX . Bezirkes einverleibten
Ncallast nud beantragt die Ablehnung dieses Ansnchcns.

(Angenommc n.)

(102 .) St .-W. Pr . Lederer referiert über die Reservierung,
eventuell Anszahlnug dcr für die Restaurierung dcr Kirche zu
St . Andrä n. d. Traiscn bewilligten 500 fl. nnd beantragt , den bereits
mit Gcmeinderaths-Beschluss vom 14 . April 1390 , Z . 2- 55 , be¬
willigten, aber noch nicht ausbezahlten Beitrag per 500 fl. für die
Ncstanricruug der gcuanutcu Kirche mich wcitcrs, jedoch uutcr der
Bedingung zuzusichern, dass diese Rcnovicrungsarbeiten längstens im
Jahre 1394 in Angriff genommen werden.

Da dieser im Bndgct Pro 1893 nicht bedeckte Betrag erst nach
Beginn dcr RenovicruugSarbciteu, also voraussichtlich erst im Jahre
1894 zur Anszahlnug kommen wird, so wäre von einer Bedeckung
desselben im Bndgct pro 1893 abzusehen nnd derselbe, falls dessen
Ansbczahlnug noch Heuer erfolgen sollte, nnf den Rcscrvefond zn vcr-
rcchueu.

Sollte die Auszahlung jedoch nicht mehr im hcnrigcn Jahre
geschehen, so wäre die betreffende Auslage im Budget Pro 1894
sicherzustellcu. (Angcno m m c n.)

(8103 .) Dtrselbe referiert über das Ansuchen des Dr . G . Ro-
grüu , städtischcn Arztes im XVII . Bezirke nm Zucrkeunuug dcr
zweiten Ouinaucunalznlagc und beantragt , vorerst noch die betreffenden
Anstcllungsdccrctedes Gcsuchstellcrs zu reguiricrcn. (Angcnom m eu.)

St .-N . Dr . v. Willing beantragt , den Act durch Requisition
der bei dcr Statthalter « erliegenden Voracten, sowie durch Vorlage
des auf die Eiurcihung dcr Vororte -Ärzte in das Sanitälspcrsonale
der Gemeinde Wicn bezüglichen Actes zn ergänzen. (A ngenommc n.)

St .-R . Dr . Vogler beantragt , anch noch die Dienstpragmatik
dcr bestandenen Gemeinde Hernals — falls eine solche existierte —
zu requirieren. (Angenommen .)

(Vice - Bürgermeister Dr . Richter übernimmt den
Vorsitz.)

(110 .) St .-K . WitzelslierAer referiert über das Ansuchen dcr
I . Wiener freiwilligen Feuerwehr im IX. Bezirke nm Gewährung
einer Subvention uud beantragt, derselben eine Subvention im Betrage
von 400 fl. ö. W . zn bewilligen.

St .-N . Bosch an bcautragt die Abweisung dieses Ansuchens.
Dcr Antrag des St .-R . B o s ch an wird mit IS gegen

5 Stimmen angenommen.

cnzstadt Wicn. - Nr . 7, 24 . Jänner 1^93.

(85 .) St .-U . Hlitt . v . Weltmann referiert über das Ansuchen
des Johann und dcr Anna Winter um nachträgliche Erthcilnng des
Banconsenscs für einen Cchnpfcnbau ans der Realität Einl .-Z . 723
im XI . Bezirke, Ebcrsdorfcrstrnßc 2 d und beantragt die Erthcilnng
dcr Zustimmung zu den vom magistratischcnBezirksamtc ansznstellcnden
Banconscnsc, sowie die Zugcstehung dcr in Anspruch gcnommcncn
Bnucrleichtcrung. (A ugcn o m m en.)

(7491 .) Derselbe referiert über den vom Magistrate vorgelegten
Bericht des Stadtbauamtcs über den Stand der wichtigeren städtischen
Bauten am Ende des III . Qnartales 1892 und beantragt , dicscn
Bericht zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(112 .) Derselbe referiert über 18 Gesuche um Aufnahme in den
Wiener Gcmcindcvcrband und beantragt die Verleihung dcr Zu¬
ständigkeit au:

Wolf Franz , Perlcnmachergchilfe;
Ko marek Josef, Weißnähcr;
Rynczarski Jnlius , Friseur;
P lisch et Joscf , Hausdiener;
Mantler Angust, AushilfSdiencr;
Scheidt Matthias , Hilfsarbeiter;
PeZta Franz , Lederarbeiter;
Puchbcrger Gustav, Obcr -Jnspeetor;
Bergcr Heinrich, DrechSlcrgchilfc:
Klein August, Flcischhancr;
Walenta Damian , k. k. Postamtsdicner;
Richter Adolf, Burcauchcf;
Reznak Anton, Schraubcumachergchilfc;
Zillingcr Bernhard , Schlossergehilfe;
N emetz Marie , HilfSarbeiteriu;
Wagner Eduard , Oberkäscr dcr Wiener Molkerei;
Brnnner Antonia , Köchin;
Gttntncr Josefinc, Bedienerin. (Angenommen .)

(117 .) St .-W . Wiickanf rcfcricrt über das Ansuchen dcS Land
wirtschaftlichcn BczirkSvcrcincs in Pöggstall nm Widmung eincs Preises
für die im Jahre 1893 dort stattfindende Zucht- uud Nutzthierschau
und beantragt die Bewilligung eines Betrages von 100 fl. ö. W.

St .-N . Matzen au er beantragt , füuf Ducatcu diesem Zwcckc
zu widmen.

St .-R . Dr . Vogler beantragt eine Spende von 100 Kronen
in Gold.

Referent accommodicrt sich diesem Antrage.
Der Antrag des St .-R . Dr . Vogler wird ange-

n omm cn.

(Iii .) St .-W . Schlechter referiert über rückständigeWasser-
mchrverbrnnchs-Gebürcn nach 19 Partcien anö dem IV. nnd V. Be¬
zirke und beantragt die Abschreibung, beziehungsweise Redneicrnng
dicscr Gcbürcn im Sinne des Magistrats -Antragcs.

(An gen o mmen .)

(10 .) St .-Hl. Z>r . Stenzl referiert über das Ansuchen des
Felix S c a z ig h in o nm käufliche Überlassung dcr städtischcn Bau¬
stelle, Ecke dcr Spital - und Ackcrgasse, Cat .-Parc . 430 , Einl .-Z . 11
im IX. Bezirke und beantragt , dieses Ansuchen gegen dem zn ge¬
nehmigen, dass Offerent einen Einheitspreis von 45 fl. ö. W. per
Quadratmeter bezahlt uud die Vertragskosten nnd ÜbcrtragungS-
gebürcn trägt.

St .-N . Dr . Hackenberg beantragt , vorerst zu erheben, welchen
Ausgang dcr zwischen der Gemeinde Wien nnd dem Besitzer dcr
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Nachbar-Realität bestandene CivilrcchtSstrcit genommen hat und die
diesbezüglichen Acten zn requirieren.

Dcr letztere Antrag wird angenommen,
(8023, ) St .-Hl . Witzelsberger referiert über den Antrag dcr

Gcm.-Räthc Josef Schlögl und Genossen wegen Einrichtung dcs
fleisch- und Wildbrctverkaufes auf dcm Central -Vichmarktc und beantragt:

1. Es sei dieser Antrag als derzeit nuausführbar zu erklären,
weil eine derartige Einrichtnng im Hinblicke ans § 32 der Markt¬
ordnung für den Cmtral -Biehmarkt, welche auf dcr Verordnung der
Miuistcricu dcs Innern , Handels nnd Ackerbaues vom 3. September
1833 , R .-G .-Bl . Nr . 145 , basiert, gesetzlich unzulässig erscheint.

2. Nachdem aber die beantragte Einrichtung für die Appro-
visioniernng Wiens von großem Vorthcile wäre, so sei bei den genannten
Ministerien eine Änderung des F 32 dcr Marktordnung dahin anzu¬
suchen, dass, und zwar nur an jedem Donnerstage , gestattet sein solle,
ausschließlich von außerhalb des VerzchrungSstcucr-Rayous hcrcin-
geführtes Fleisch und Wildbret (als Beiladnugcu) zn verkaufen.

St .-R . Schlechter beantragt , das Wort „gesetzlich" im erste»
Absätze wegzulassen.

St .-R . Dr . Vogler beantragt , die Wcglassnng dcs ganzcn
crstcn Absatzes.

Referent accommodiert sich dem letzteren Antrage.
Der Antrag dcs St .-R . Schlechter wird abgelehnt.
Die Anträge dcs St .-R . Dr . Vogler uud dcs N es c r cu t eu,

und zwar lctztcrcr in dcr Fassung : ..Es ist bci deu Ministerien dcs
Juucru , dcs Handels uud des Ackerbaues eiuc Änderung dcs F 32
dcr Marktordnung dahin zn bea: tragen, dass :c. ?c." , werden ange¬
nommen.

(33.) Mce - Bürgermeister z>r. Hrübl referiert über die
Erwerbstcuerbemcffuug für die Firma F . Reichert 's Söhne in Wien
nnd Mährisch-Trüban und beantragt, es seien die Noten dcr k. k.
Stcneradministtation sür dcn VI . uud VII . Bczirk vom II . Juli 1892
und 9. Deccmbcr 1892 dahin zu bcautwortcu, dass au dcm Antrage
vom 10 , September 1891 , Z . 45125 , dahin gehend, dass vou dcr
Ermerbstcuerguotc der gcnanntcu Firma per 1575 fl. für Wien
80 Perccut uud sür Mährisch-Trübau 20 Pcrccnt zu entfallen hätten,
festgehalten wird und dcm Ausiuucu auf Vertheilnng dieser Erwcrb-
stcuerPiotc im Verhältnisse von 32 und 68 Pereeut nicht beigetreten
werden kann. (Angenommen .)

(218 , 133 .) Derselbe referiert über dm ErlasS des k. k. u.-S.
Laudesschulrathcs vom 12 . Deccmbcr 1892 , Z , 11470 , womit dcr
Erlass des k. k. Ministcrinms für Cultus und Unterricht in Betreff
des Miuistcrialrecurses der Gemeinde Wien wegen Nichtbestätignng
dcr Präsentation dcs Josef Ka it a n zum Oberlehrer au dcr Mädchen-
Volksschule, IV. Bezirk, Allccgassc II , intimicrt wnrdc, sowie über
die vom Wiener Bczirksschulrathe crlasscuc Kundmachung, womit dcr
EoucurS zur Besetzung einer Oberlchrerinstcllc an der genannten
Schule nusgcschricbm wnrdc, und beantragt , den vorerwähnten Landcs-
schnlraths-Erlass znr Kcnntuis zu uehium, Dcm BczirkSschnlrathcsei
mitznthcilen, dcr Stadtrath hättc erwartet, dass dcr Eintritt dcr Rechts¬
kraft dieses Erlasses abgewartet werde, bevor die Concursausschreibuug
veranlasst wurde.

Dem Unterrichtsministcr sci ein Promcmoria vorzulegen, in welchem
znm Ausdrucke gebracht wird, dass die Anschauung dcr Schulbchördcu
iu diesem Falle eine dcn Interessen der Schule abträgliche sci.

St .-R . Dr . Voglcr beantragt , es sei
>. gegen die Entscheidung deS Ministeriums iu Bezug aus dic

Compctenzfrage dic Beschwerde au dm Vcrwaltnngsgcrichtöhof;

2. gegen die Verfügung dcs Landcsschnlrathcs, an dieser Stelle
eiuc wcibliche Lehrkraft zu bestellen, dcr Necurs an das Ministerium
zn ergrcifen.

St .-R . Dr . v. Billing beantragt, mir gegen dic Verfügung
dcs LandcSschulratheSzn remrrierm.

St .-R . Dr . Lcderer beantragt , auch gegen dic Note dcs
BezirtsschulratheS, betreffend die bereits erfolgte Conmrsansschrcibnng,
dcn Rccuts zu crgrcifcu.

Die Dcbatte wird sohiu abgebrochen und dic Sitzung gc-

schlössen . _

Bericht
über dic Stadtraths -Sitzung vom 13 . Jänner 1893.

Vorsitzender : 2. Bicc-Bürgcrincister Dr . Grübt.

Anwcscndc: Dr . v. Billing , Müller,
Bosch an , v. Nen m an n,
v. Götz , Noske,
v. Goldschinidl , Schlechter,
Dr . Hackenbcrg , Schneiderhan,
Dr . Hub er , Dr . Stcnzl,
Kreindl , Vaugoin,
Matthies , Dr . Vogler,
Matzenauer , W i tz clsb crg er,
Meißl , Wnrm.

Bürgermeister Dr . Prix.

Entschuldigt : St .-R . Dr . Lederer und Rück auf,
Experte : Magistrntsrath Kraus.
Schriftführer : Coueipist H . Pfeiffer.

Wice Bürgermeister Z>r . Grübt eröffnet die Sitzung.
Die St .-R . Dr . Lederer nud Nücknus cntschnldigcu ihr

Ausbleiben von dcr Sitzung . (Zur Kenntnis .)
(152 .) St .-K . Z>r . v . Ailling rcfcricrt über daS Ansuchen

des Franz Geyer , Fleischsclchcr, nm Verleihung des Bürgerrechtes,
nnd beantragt dic GesuchSgewähruug. (Angcnomm cn .)

(165 .) Derselbe rcfcricrt über das Ansuchen der Gemciudcdimcrs-
witmc Anna Wald um Anweisung einer Pension nnd beantragt , dcr
Gcsuchstcllcrin eine jährliche Gnndcngabe von 180 fl. vom 1. Deccmbcr
1892 au ans die Dauer vou drei Jahre », eventuell bis zu einer
etwa früher eintretenden Versorgung zu bewilligen.

(A ngcno m m cn ; an den Gemeinde r a t h.)
(166 .) Derselbe referiert über das Ansuchen dcr Anna Heiß,

SchlachtbrückenanfschcrSwitwe, um Anweisung dcr Pension nnd beantragt,
derselben dic normalinäßigc Pension jährlicher 240 fl, und für ihren
ehelichen Sohn Franz , geboren am 22 . Jnni 18«0, einen ErzichnngS-
bcitrag von 50 fl., vom 1. November 18V2 an, anzuweisen.

(Angenommen ; 18 Anwesende.)
(167 .) Derselbe referiert über die Eingabe dcs Bezirksausschusses

und Ortsschulrathes im IV. Bezirke um Verleihung einer commnnalm
Auszeichnung an den gewesenen Cooperator zn St . Elisabeth, gcgcn-
wärtig Pfarrer iu Baumgartc », 1' . Jnkob Prigl , nud bcmitragt,
demsclbcu dic goldene Snlvator -Medaillc zu verleihen.

(Angenommen ; an dcn G cm ci n d era th .)
(5872 .) St .-K . Matzenatter rcfcricrt über die Errichtung eines

größeren Platzes , eventuell ciucr Gartcuaulagc auf dcn zwischcn dcr
Seis -, Hnngclbruun -, Gnsser- und Blechthnringassc im IV. Bezirke
gelegenen Grundflächen und beantragt:

1*
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1. Die vom Gcmcindcrcithe im Jahre 1V72, bczichuugsweisc 1875,
gcuchmigtcu Bauliuieu für dic Kolschitzlygassc, zwischen Huugclbruuu-
und Blcchthurmgassc, und verlängerte Trappclgassc, zwischen Gasscr-
gassc nnd SeiSgasse, werden aufgehoben.

2. Die Grundflächen der Grundb .-Einl . 666 und 299 des
IV. Bezirkes, welche zwischen der Huugclbrunn - uud Blcchthurmgassc
einerseits, dann zwischen der Seis - und Gassergasse anderseits gelegen
sind nnd »ach dem Plane X die Blocks ^ , L, 0 und v in sich schließen,
werden aus sanitären Rücksichten und zum Zwecke der im öffentlichen
Interesse gelegenen besseren Ausgestaltung des dortigen Stadtgebietes
für einen Platz, bczichnngswcisc öffentliche Gartenanlagc bestimmt
nnd somit von der Verdauung ausgeschlossen.

3. Die vorliegenden Offerte Albert Dnb , Dr . I . Pick nnd
Eduard Jellinek werden wegen zn hohen Anforderungen abgelehnt.

4. Im Falle der Erfolglosigkeit weiterer Verhandlungen mit den
genannten Grundbesitzern ist die Erwirkung der Expropriation hin¬
sichtlich der für den Platz erforderlichen Grnndflächcn anzustreben.

5. Nach erfolgtem Gemeinderaths-Beschlnsse sei die Wahl eines
Comitüs aus Mitgliedern des Stadtrathcs zur Verhandlung mit den
Grundcigcnthümcrn vorzuuehmeu.

St .-R . Wurm beantragt, den Magistrat zu beauftragen, Er¬
hebungen bezüglich allfülliger Erwerbung des Grnndstrcifens zwischen
der in Rede stehenden Grundfläche und der Gürtclstraße zn pflegen.

St .-N . Ritt . v. Goldschmidt beantragt , von einem Ban-
verbotc, welches grundbüchcrlich vorgemerkt wurde, abzusehen.

Die Referenten-Anträge Pnnkt l und 2 mit dem Znsatzc des
St .-N . Wurm , Punkt 3 und 5 werden angenommen , Punkt 4
wird vom Nefcrcntcn zurückgezogen.

(118.) Wice-Würgermeister Dr . Griivr referiert über den
Erlasö deS u.-ö. Landcsschulrathcs vom 12 . Dcccmber 1892 , Z . 11470,
mit welchem der Erlass des Unterrichtsministeriums in Betreff des
Miuisterialrecurses der Gemeinde Wien wegen Nichtbestätignng der
Präsentalion des Josef Kai tan zum Oberlehrer an der Mädchen-
Volksschule IV., Allcegasse II.

Die Debatte wird fortgesetzt.
St .-R . Dr . Hackenberg beantragt als Znsatz znm Aulrag

Dr . Vogler , dasö dem Untcrrichtsministcr das vom Referenten bcan-
tragte Promemoria zu überreichen sei.

Dic Debatte wird abgebrochen nnd die Sitzung
geschlossen . _

Bericht
nbcr die Stadtraths -Sitznng vom 17 . Jänner 1693.

Vorsitzende : I . Viee-Bürgcrnieister Dr . Richter.
2. Vice-Bürgermcister Dr . G r ü b l.

Anwesende: Dr . v. Willing . Meißl,
Boschan , Mülle r,
v. Götz , v. Neu in an ii,
v. Goldschmidt , Noske,
Dr . Hackenbcrg , Schlechter,
Dr . Hub er , Schneid er hau,
Kreindl , Dr . Srenzl,
Dr . Leder er , Dr . Vogler,
Mcitthics , W i tze l § b c r g e r,
Matzcnaner , Wurm.

Bürgermeister Dr . Prix.

Beurlaubt : St .-N . Nückauf und Vaugoin.
Schriftführer : Magistrats -Commissür Appel.

Mice-Murgermeister Dr. Hlichter eröffnet dicSitzung
(231 .) St . -K . Weißt referiert über das Ansuchen des Rauch-

fanglchrcrs Karl Mcily um Herabsetzung der Zustäudigkeitstarc von
5>0 fl. auf 25 fl. uud beantragt die Gcsnchsgewähruug.

(A ugcnoni m cn.)
(191 .) Derselbe referiert über zwanzig Gesuche aus dem

XIV. und XV. Bezirke um Aufnahme, beziehungsweise Zusicherung
der Aufnahme in den Wiener Gemcindcvcrband nnd beantragt:

a) dic crbctene Zusicherung zn crlhcilcn:
Ehrnsbcrger Franz , Stadtcouricr;
Bctz Albcrt, Privatbcamtcr;

v) die Zuständigkeit zu verleihen:
Howork a Franz , GeschäftSdicucr;
Chitil Franz , Schnhniachergchilfe;
Schittenhelm Johann , Portier;
Kolar Anton, Spenglcrgchilfc;
Lnkschu Ludwig Martin Karl , Kanzlist;
N o >v o t n y Franz , Bürstcnmachcrgchiifc:
Mrnz Wenzel, Laudlrämcr;
Zech meist er Franz , Hotz- und Kvhlcnverschleißer;
Hrazdira Johann , Schlosscrgchilfc;
Herzig Anton, Wcbergehilfe;
Witnsck Anton, Tischler;
Resch ,vrau ,̂ Schuhmacher:
Kotasek Leopolds Schuhmacher;
Beloch Wenzel, Werkführcr;
Reif .Johann , Friseur;
Mrasck Jgnaz , Maschinenwärter;
Wopicnka ^ ranz, DrcchSlcrgchilfc;
Osieka Anton, Musiker.
N cscrcute u - A u t r a g augcuo m »>cn.
(200 .) St . W . Z)r . Kuöer referiert über die Ergänznngswahlen

in dcn Armcnrath deS XIX. Bezirkes und beantragt, diese Wahlen zu
bestätigen. (A ugcu o m m c».)

(236 .) Derselbe referiert über eine grnndbüchcrliche Löschung und
beantragt , die Zustimmung znr Löschung der auf Grund des Par
ccllicrnngs-Coiisciiscs aus der Realität Grundb . - Einl . 2078 deS
X. Bezirkes eingetragenen Verpflichtung zur nnmtgcltlichen Straßcu-
gruudübcrgabc nnd Herstellung deS richtigen Niveaus auf Kosten des
Gesuchstcllcrs zu crthcileu, jedoch den Vorschlag deS magistratischc»
Vc îrkSamtes. die Bcschlnssfassnng in derartigen Angclcgcnhcitcn an
das Bezirksamt (M - ävless-rticnivm) abzutreten — abznlchncu.

(A ngcno in m cn .)
(241 .) St .-U . Woschan referiert über die Verpachtung dcr

^ccstauration dcS städlischcn Lagerhauses für die Zeit vom I . Februar
1893 bis 1. Immer 1896 und beantragt , das Offert des Gastwirtes
Johann Marter gegen dcn jährlichen BestandziuS von 2200 fl. zu
genehmigen. (A ngeno m m cn.)

(245 .) St . K . Z>r. v . MilliNfl referiert über das Urlaubs-
vcrlängcrnngsgesnch des RcchnnugSrathcs Johann Weigl und bean¬
tragt , dcm Gcnanntcn cincn wcitercn drciinonatlichcu Urlaub vom
1. Jänner 1893 bis 31 . März 1393 zu bewilligen.

(A ngcno »i m cn.)
(25 ><.) Derselbe refcricrt nbcr dic Vctöstiguug dcr im ,̂ allc

cincr Übcrschivcmmnng dclogicrtcn Personen und beantragt , die
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vorgelegte Borschrift für die Bestellung von Unternehmern für die Ver-
pficgung von Personen im Falle einer Überschwemmungzu genehmigen
und die Pergebung dieser Leistung für die Jahre 1893 , 1894 und
1895 auf Grund dieser Vorschrift vorzunehmen. (Angenommen .)

(256 .) Deisclbc referiert über die Bestellung von Snpvlcntcn
au Stelle der k. k. Armenärzte Dr . Winter , Dr . Rosen thal
und Dr . Kienast und beantragt:

s ) Die Bestellung des Dr . Samuel Engclsmann als Snv-
plcntcn an Stelle des k. k. Armenarztes Dr . Julius Wiutcr und
die Bestellung des Dr . Armin Pctschek an Stelle des k. k. Armen¬
arztes Dr . Franz Kien a st nachträglich zn genehmigen und die Aus¬
zahlung des üblichen Snpplcutcugchaltcs von je 50 fl. monatlich vom
I . Jänner 1393 an bis zur definitiven Besetzung dieser Stellen zn
gestatten;

1») als Ersatz für die freigewordcue Stelle des Dr . JulinS
Wiutcr im II . Bezirke eiuc neue Stelle für ciueu provisorischeu
städtische» Armenarzt zu schaffen, diese Stelle mit der üblichen Re¬
muneration von 600 fl. jährlich und drei O.uincmeunien im Betrage
von je 200 fl. jährlich zu dotieren nnd im ConcurSwcgc zu besetzen;

c>,) nn Stelle des Dr . Kienast — Dr . Armin Pctschek mit
der Suvplicrnng gegen die angeführte Rcmuncration bis auf weitercs
zu bctraucn.

(Angenommen ; Punkt o an den G e m eind era t h.)
(212 .) Derselbe referiert über die Vorstellung des Andreas Frey,

II . Bezirk, Jkgerstraßc 35 , gegen den Stadtraths -Beschlnss vom
21 . Octobcr 1892 , Z . 6305 , betreffend die Abweisung seines An¬
suchens um Verleihung des Bürgerrechtes nnd beantragt , die Ver¬
leihung des Bürgerrechtes. (Angenommen .)

Über Anregung des St .-R . B o sch an stellt Referent den Zusatz-
Autrag , an den Magistrat die Wcisuug zu erlassen, dass die in einem
einverleibten Vororte bereits erworbene Zuständigkeit bei Gesuchen um
Vürgcrrcchtsvcrlcihungcn gcbürcnd zu berücksichtigen ist.

(Augeno mm en .)
(259 .) St .-U . v . Weltmann referiert über das Ansuchen des

Donat Zifferer nnd Ernst v. Gotthilf nm Banbewilligung,
Or .-Nr . 54 Favoritenstraßc im IV. Bezirke, nnd beantragt , den An¬
trag des Magistrates auf Ertheilnug der Banbewilligung unter Ge¬
nehmigung der Thorportalaulagc (3 m Länge, 0-20 m Borsprung ) gegcu
Eompcusation dcs hiczn ersordcrlichen Grundes Per 0 63 m'̂ mit einem
gleich großen Theile dcs abzutretenden StraßcngrnudcS zu bestätigen.

(Angenommen .)
(149 .) St .-Hl . Müller referiert über das Detailvrojcct für den

Schulhausbau im XVII . Bezirke, Schmcrlinggassc nud beantragt!
g,) das vorgelcgtc Detailprojcet mit der adjustierten Kostensumme

von 211 .627 fl. 23 kr. zu gcnchmigcn;
b) den Bauconsens für dieses Project in der Boranssetzung, daß

sich bei der abzuhaltenden Bancommission keine Anstände ergeben, zn
crihcilcn;

o) die Arbeiten und Lieferungen in der von der Buchhaltung in
der Übcrsichtstabcllc üclta. 4 . Jänner 1893 , Z . 16305 , angegebenen
Art sichcrzustclleu und

ck) den Termin für die Vollendung dcs Baues mit 16. Octobcr 1893
fcstznsetzen.

St .-N . Matzcnancr beantragt , das Banamt zn beauftragen,
eine andere Fac/.adc mit gcwöhulichcm Verputze iu Vorschlag zu bringen,
zieht später diesen Antrag zurück.

St .-N . Wurm beantragt , es sei die Fa ^adc einfacher zu gestalten.

St .-R . Ritt . v. Ncumann beantragt:
-r) Die unterste Schichte des Sockels ans natürlichem Steine

herzustellen;
d) sich von den größeren Städten Dcntschlands Projcctc über

Schnlbautcn zn verschaffen.
St .-N . Noske beantragt, es habe die Herstellung der Gardcrobe-

kästcn zn cntfallcn.
Ncfercnten - Antra g, Antrag dcs St .-R . Wurm und die

Anträge des St .-R . Ritt . v. Nenmann angenommen.
(An den G em ci nd er a t h.)

(231 .) St .-K . Wurm referiert über die Znschrist der k. k. Gc-
ncraldirection der österreichischen Staatsbahucn vom 13 . Jänncr 1893,
Z . 9690 , wcgcn sofortiger Gestattnng der Occupatio » dcs für Bahu-
zwcckc beuöthigtcn Thcilcs der sogenannten Hagcnwiese in Heiligenstadt
und beantragt, ans diese Zuschrift im Nachhange zn dem Schreiben
vom 14. d. M ., Z . 7796 , zu erwidern, dass der Stndtrath an seinem
in der Zuschrift vom 14 . Immer 1893 , Z . 234343 , ausgesprochenen
Standpunkte festhält. (Angeno m mcn .)

(254 .) Derselbe refcriert übcr den Handelsministerial -Erlass vom
28 . Dccembcr 1892 , Z . 65010 , betreffend das von der Eommission
für Verkchrsanlagcn vorgelegte Borprojcct der Wiener Stadtbahn:
Variante für die Borortelinic (vom Ende der Station Hernals bis
zur Station Heiligcnstadt) und die Tracenrevision bezüglich dcS ProjectcS,
und beantragt:

Der Gemeinderath wolle die Vertreter der Gemeinde Wien bei
der iu Rede stehcndcn Traccnrcvision ermächtigen, hiebei folgende
Erklärung abzugeben:

„Die Gemeinde Wien spricht sich für die Tracenführuug nach
dem vorgelegten Variauteu -Projecte der Vorortelinie der Wiener Stadt¬
bahn vom Ende der Station Hernals bis zur Station Heiligcnstadt,
jedoch mit Ausnahme der Strecke zwischen Ncnstiftgasse nnd PötzlciuS-
dorferstraßc, anS, bezüglich welcher Strecke die Verlegung der Bnhn-
trace näher der PötzleinSdorfcrstraße, und zwar in der Weise gefordert
wird, dass sowohl in dcr Ncnstiftgasse als in der PötzleinSdorfcr¬
straße eine beiderseitige Verbauuug vorgenommen werden kann. Bei
dcr Versassung des Detailprojectes ist die Bahuuivcllette so zu wählcu,
dass dic Anlage von entsprechend weiten und genügend hohen Durch¬
lässen im Bahnkörper für die Durchführung der bestehenden nnd pro-
jectiertcn Straßcuzttge bewerkstelligt uud dic Einwölbuug der von dcr
Bahn gekreuzten Bachgcriune seinerzeit anstandslos hergestellt werden kann.

Hiebei ist auf die voraussichtlichnothwcndigcn Nivcan-Eorrectioncn
dcr bestehenden Straßenzügc die erforderliche Rücksicht zn nehmen.
Hinsichtlich der Bahnuivellcttc der herzustellenden Objecte in constructiver
uud ästhetischer Beziehung, sowie der Umlegnng städtischer Objecte
behält sich die Gemeinde Wien ihre Erklärung bis znr Vorlage dcr
bezüglichen Dctailprojecte vor, spricht aber schou jetzt dcu Wuusch aus,
dass zur Vcrmindernng der theilwcisc ausgedehnten Böschuugcu in den
Bahneinschuittcn im allgemeinen und insbesondere in der Nahe dcs
Hcrualscr Schlachthauses eine entsprechende Erhöhung dcr projcctiertcu
Futtcrmaucru in Anssicht genommen wird.

St .-N . Kr ein dl beantragt zu beschließen, dass das erstvor-
gelegte Project zur AnSführuug gclaugc.

St .-R . Müller beantragt:
-c) Der Gemeindcrath spricht den Wnnsch aus , die Bahnhof-

anläge iu Gcrsthof dcrart auszugcstalteu, dass dic Gcrsthofcrstraße
mehr geradlinig durchgeführt werden kann;

d) für dic Strecke Ncnstiftgasse—Heiligcnstadt Bahuhof das erste
Project auch als Varinutc dcr Eommission vorznlcgcn.
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Der Antrag des St .-R . Krcindl und der zweite Antrag des
St .-R . Müller werden abgelehnt , der Referenten-Antrag und
der erste Antrag des St .-R . Müller (letzterer mit 10 gcgcu 7 Stimmen)
werden angenommen . (An den Gemein de rath .)

(226 .) St . -K . WatzeNlttter referiert über die Anbringung einer
Gedenktafel im Türkcnschanzparkeund beantragt , die Anbringnng einer
(Gedenktafel an dem Thnrme des Türkenschanzparkes zwischen den
beiden Fenstern mit einfacher Umrahmnng ohne sockelartigem Anfban
zu genehmigen, das Wappen der Stadt Wien nntcn anznbringcn.

(Angeno mm en.)
(«.300 , 2677 .) St .-K . MosKe referiert über den Punkt 2 , 3,

4 nud 5 des Stadtraths -Beschlusses vom 15. Dccember 1892 , betreffend
das Amtsblatt der Stadt Wien, und beantragt-

Pnnkt 2, betreffend die Aufnahme kurz gefasster Berichte der
öffentlichen Bczirksausschnss-Sitzuugcn dcu BcschlnsS vom 15 . Dc¬
cember 1802 aufrecht zu erhalten oder doch ein halbjähriges Rcsmnv
über die Bczirksaiisschnss-Sitznngeu im AmtSblatte zu bringen.

Der Bürgermeister beantragt , Berichte über die BczirkS-
auSschuss-Sitzuugcu in daS Amtsblatt nicht anfzunchmen.

Letzterer Antrag wird angenommen.
^cl Punkt 3 und 4, betreffend Vicrteljahrbäude und separaten

Index , beantragt Referent bei fortlaufender Pagiuiermig halbjährige
Jndcrc ciuznführen.

St .-R . Dr . Lcdercr beantragt , es vorläufig bei ganzjährigem
Inder zu belassen.

Letzterer Antrag wird angenommen.
Punkt 5 , betreffend Trennung dcS mcritorischcii Theilcs vom

Jnseratcntheilc und den Knndmachnngen, beantragt Referent , den
Bericht des Schriftleiters des Amtslattes , wonach dies »ach Thnnlichkeit
geschieht, zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen .)

(116 .) St .-K . Wahenaner referiert über das Ansuchen der
Gemeinde Eßlingen nm kansweisc Überlassung dcr iu ihrem Burgsricdcu
gelegenen Cat .-Parc . Nr . 1265/1 und 1265/2 der abgebauten Donau-
arme und beantragt , noo, dcö allgemeinen Bcrsorgnngsfondcs als Rechts¬
nachfolger der Donnnrcgnlierungs - Commission in eine verkäufliche
Abtretung der Cat .-Parc . 1265/1 und 1^65/2 an die Gemeinde Eß¬
lingen nicht einzuwilligen, und die von dieser Gemeinde, beziehungs¬
weise deren Inwohnern behaupteten Nntznngsrcchtc an diesen Parccllcn
nicht anzuerkennen, vielmehr sich in Währung ihreS uubcschränktcu
EigcuthnmSrcchtcSans diese Parcellcu alle Rechtsmittel gegen von wem
imuier ausgehende Besitzstörnngen vorzubehalten, hicvon jedoch mir die
Douauregulieruugs -Commission zu verständigen. (A ngeno m m cn.) ^

(7641.) Dice -IZürgermeister Dr . Griiök referiert über die
Ansstcllnng einer Frcilassungscrklärnng, Einl .-Z . 249 , III . Bezirk,
und beantragt, die zur grnndbüchcrlichcn lastenfreien Abschreibung dcr
Grundflächen u/rolh u. ^ per 57 -79 m ,̂ u b/roth cl n -c/roth per
82 '61 m^ und v e/roth ä d/roth per 130 86 m^ von dcr Einl .-Z . 249,
III . Bezirk, erforderliche Freilassnngscrklärung, bezüglich der ans dieser
Einlage zu Gnnsten dcr Gemeinde Wien einverleibten Reallastcn
anszustellcn.

In der Ausfertigung des Bescheides ist ausdrücklich zn bemerken,
daß die angesuchte Frcilassungscrklärung zum Zwecke dcr schon frühcr
bewilligten Ab-, beziehungsweiseZuschreibnng eithcilt werde.

(A ngcno m ni cn.)
(B i c e - B ü rg crm ci ste r Dr . Grübt übernimmt den

Vorsitz .)
(163 .) St .-K . Kitt . V. Gotdschmidt rcseriert über das Offert

des Josef Ncfzgcr und Aut . Schwach auf käufliche Überlassung

. - Nr . 7, 24 . Jänner 1893.

der Wicsenparcelle Nr . 263 , Einl .-Z . 53 in Nenwaldegg, im XVII . Be¬
zirke, im Ausmaße von 5170 m- und beantragt die Ablehnung.

(Angenommen ).
(159 .) Derselbe referiert über die Bewilligung eines ZuschusS-

creditcs zurAusg .-Rubr . XXIX ? 1>„Erhaltung des Gebäudes der Detail-
Markthalle für dm IX. Bezirk" und beantragt , einen Znschusscredit
von 230 fl. zn bewilligen. (Angenommen . ,

(173 .) Derselbe rcseriert über das Ansuchen des Karl Schottes
um Bauliuicnbestimmnngen für Einl .-Z . 1359 , 1360 , 1361 , 783
uud 782 im IX. Bezirke, zwischen Nossanertändc , Roger -, Straßuitzky-
uud Georg Sieglgasse uud beantragt , die vom Banamte in Borschlag
gebrachten Linien ab und ccl für die Fortsetzung der Straßnitztygasse
mit der gleichen Breite von 16 m zn genehmigen. (Angenommen .)

(Vic c - B ür g er m ci st er Dr . Richter übernimmt den
Vorsitz .)

(74 ^2.) Mse -Ml'irgermeijler Dr . Kriilil referiert über den
Erlass dcS höh. k. k. HandclSministeriumS vom 26 . Octobcr 1892,
Z . 48306 , betreffend die Aufnahme einer Bestimmung bezüglich dcr
geringsten Warenmengen, bis zn welchen mit dcr Versteigerung herab-
gcgangen werden darf, in den Entwurf dcr BcrsteigcrnngSordnnng für
das Lagerhaus dcr Stadt Wicu uud beantragt , eine Ergänzung des
Entwurfes in dcr vom k. k. Handelsministerium angedeuteten Richtimg
nicht vorzunehmen nnd zn genehmigen, daß im Sinne der Ausführungen
der Lagcrhausdirection deni k. k. HandelSministcrinm Bericht erstattet
werde. (Angenommen .)

(7593 .) Derselbe referiert über den ncncrlichcn Bericht des Lagcr-
hansdirectors Ivcgcn Einführung dcr qualitativen Untcrsnchnng dcS im
Lagerhausc ciugclagertcu odcr zu versteigernden Weines.

Über Antrag des St . - R . Schlechter wird dieser (Äcgcustaud
vertagt.

Schluß dcr Sitzung.

Allgemeine Nachrichten.
Approvistonienmg.

(Der tägliche Fleischmarkt .)

(In dcr Großmarkthalle eingelangte Fleisch¬
marc n vom 15>. Jänner bis 21. Jänner 1893.)

1. Fleischsendmigen:
n>) Für den täglichen Fleisch INarkt.

Nindflcisch . . 240 .541 Kg. (Davon aus Nieder-Österreich- 136.519;
aus Ober-Österreich— 5306za»S Mähren
— 16.007; aus Galizien— 74.738; aus
Schlesien — —; aus Ungarn — l',7̂ 1^
aus der Bukowina— 1064; auS Kroatien
— —; aus Bosnien 126 Kg.)

Kalbfleisch . . . 12 .478 „ (Davon ans Nieder-Österreich- 1^30;
ans Ober-Österreich --- ; ans Schlesien
-- ; ans Mähren — 53; aus Galizien
— 10.889; ans Ungarn --- ; ans der
Bukowina — 6 Kg.)

Schafflcisch . 2.." <>7 „ (Davon aus Nieder-Österreich 213; aus
Mähren -- ; n»S Galizien - 1765;
aus Ungarn — —; aus dcr Bnkowiua
— 389 Kg.)
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Schwcinflcisch . 34 .842 Kg . (Davon aus Nieder-Österreich - 22.404;
aus der Bukowina — 118 ; aus Böhmen
267 ; ans Mähren — 563 ; aus Galizicn
9945 ; aus Ungarn — 1379 ; ans Croatien
— 166 Kg.)

Kälber . . . . 951 Stück (Davon ans Nieder-Österreich — 27 ; ans
Ober -Österreich — 9 ; aus Mähren — 19;
aus Galizieu — 869 ; ans Ungarn — 18;
ans dcr Bukowina — 5 ; aus Tirol
l St .)

Schüfe . . . . 250 „ (Davon ans Nieder - Österreich — 191;
aus Mähren — 8 ; ans Galizicn — 13;
ans der Bukowina — 38 St .)

Schweine . . 1.545 „ (Davon aus Nieder - Österreich - - 2t7;
aus Mähreu — 2 ; ans Galizien — I2!>6;
aus Ungarn — 20 ; ans der Bukowina
— 10 St .)

Lämmer . . . 2 „ (Davon aus Nieder-Östcrreich --- ; ans
Galizicn — 2 St .)

>>) Für den Approvisionierungsverein.
Rindfleisch .
Kalbfleisch . .
Schafflcisch .
Schwcinflcisch

5 .338 Kg.
190 „
56 „

557 .,

Kälber ..... 53 Stück
Schafe ..... 28 „
Schweine . . . . 47 „
Lämmer . . . . — „

Rindfleisch

2 . Preisbewegung:
Siedfleisch . . . . von 36 bis 74 kr. per Kg,

, Rostbraten u. Riede» „ 54 „ 95 „ „ „
Kalbfleisch ........... 40 „ 75 ......
Schcifflcisch .......... 38 „ 50 ......
Schwcinflcisch ........ , 46 .. 70 „ ., ,.
Kälber ............ 40 .. 58......
Schafe ............ 30 „ 48 ......
Schwcinc ........... 41 „ 56 „ „ .,

Die Znfnhr an Flcischwarcn war gegen die Vorlvochc beinahe
gleich mid haben bei lebhafter Nachfrage nnd rcgcm Marktvcrkchrc
die Prcisc dcr Fleischwarcn galizischer Provcuicuz im allgcnicincn
eine Erhöhung von 2 bis 4 kr. per Kilogramm erfahren.

» »-»

(Pferdemarkt vom S « . Jäuner 18NS . )

Zum Verkaufe wurden gebracht : 175 Pferde

Preis : für Gcvmuchspfcrde ..... 60 — 180 fl. per Stück,
„ Schlachtpferdc ...... 30 —92 „ „

Dcr Markt war infolge von Verkehrsstörungen schwach beschickt.

Detailpreise in dcr Woche vom 15 . bis 21 . Jänucr
1893:

(Geschlachtet wurden 449 Pferde .) .
Vorderes Pferdefleisch . . . I Kg. 20—36 kr.
Hinteres „ . . . 1 ., 24- 44 .,
Lnngen- und Rostbraten . . > 1 ., 24- 44 „

1 „ 30- 50 .,
Extrawürste....... 1. .. 30- 48 ,.
Dürre Würste...... 1 .. 32- 56 ..
Rohes Fett....... 1 „ 36—60 ,.
Geschmolzenes Fett . . . . ! 1 ,. 40 - 80 .,
Schwcifhaare....... >^ 1Schweif 25—80 .,

100 Kg. fl. 2—3-30
Häute.......... per St . „ 3—6-50.

(Schlachtviehmarkt vom S » . Immer 18 » » . )

1. Auftrieb.

Mastvieh — 2746 , Weidevich -- , Bcinlvich — 356.
Summa . 3102

Davon — nach Naccn:

Ungarische Thicre . . . 907
Galizische ..... 741
Deutsche „ . . . 1442
Büffel ..... 12

Davon — nach Gattungen:

Ochsen ....... 2437
Stiere ....... 357
Kühe ........ 308

..)

I)
I)

u.) Preis per 100 Kg. Leb

Ungar . Schlachtthicre von 54
(extrem „ —

Gnliz . Schlachtthicre „ 54 „ 64
(extrem „ — „ 69

DcutschcSchlachtthicre „ 54 „ 68
(extrem „ — „ 69

Wcidevieh . . . . „ — „ —
Stiere ....... , — „ —
Kühe ....... , — ,. —
Büffel ........ - .. -
Bciulvieh . . . . „ — „ — „ /

2 . Preisbewegung.

endgewicht init Perc eu t a b zug:

bis 68 fl. ^

Diese Preifc erntiisugen sich um
den beim Handel vereinbarten
Pcrccntabiua , (aus dem heuti.
neu Markte ,'!(! bis tii °/„) ,

Käufer als Entjchädinuua:
für den Gewichtsverlust iu>
folge der Schlacht »»»,;

dj für die uiiuderwcrtiucu
Stoffe , wie ! Haut , Horn,
Blut , lluschlitt -c. ;

c) für die wertlose » Stoffe,
wie : Möge »- und Darm-
iuhaltzugesteht.

Lebendgewicht ohne Perccntabzug:

. von 23 bis 34 fl.
?H H5>

. „ „ S . > „

. „ 24 „ 32 „
. „ 28 ^ „ 30 „

d) Preis per 100 j

Ochsen
Slicre
jtühc.
Büffel
Bcinlvich . „ — „ — „

e) Preis per Stück:

Bcinlvich . . von 21 bis 89 fl.

Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde» keine Schlacht¬
thicre angekauft.

Unverkauft blieben:

Ochsen . . . 171 Stück
Beinlvieh . . 16 „

Auf dem heutigen Schlachtvichmarkte waren infolge von Vcr-
kehrsstvruugcn beim Marktbcginne nnr 2157 Stück Mast - und
67 Stück Beinlvieh zum Verkaufe aufgestellt, während 968 Stück
Mast - und 196 Stück Bciulvieh « och fehlte», vou welchen bis
zum Mittage 589 Stück Mast - und 196 Stück Bciulvieh noch
anlangten . Beim Beginne des Marktes wurden einige Prima-
partieu um '/^ fl. per 100 Kilo thcurer verkauft, im weiteren
Verlaufe kouuteu aber nur vorwöchcntliche Preise crziclt wcrdcn.
Die heute nnvcrkauft gebliebenen, sowie die etwa noch nnlangcudcu
Schlachtthicre werden voraussichtlich morgen abvcrkanft werden.
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Preisbewegung a » der Börse für landwirtschaftliche
Prodncte in Wien vom SR . Jänner I8S3

Getreide.»)
Weizen (Qnalittttsgewicht 74—80 Kg.) .
Roggen ( ,, 69- 74 ,̂ ) .
Gerste..............
Mais...............
Hafer...............

von 7 j
6

.. 5
4

.. 5

«0 kr. bis 8 st. 50 kr.
05
50
70
70

t>) Mahlprodnctc.
Gries ............. von 14 fl. 75 kr.
Weizenmehl
Noggenmehl
Weizenklcie
Noggcnkleic

50
70
30

bis Ii! fl.
» 1l! „
» 13 »
.. 3 ..

4

25
15
45

kr.

!10
4V

Städtisches Lagerhaus.
Bom 12. Jänner bis 19. Jänncr 1893.

Waren eingelagert ....... 14.615 Meterzentner
„ ausgelagert ...... 27.519 „

Die durchschnittliche Tagcsbcwegnng bezifferte sich auf
7,022 Mctcr-Ccntncr.

L.igci stand vom 19. Jäuuer 1893 : 337.876 Meter-Ceutucr, und zwar:
60.589 Meier Ceutuer Weizen, 28.75«! Meter-Centner Roggen.
50.545 „ Gerste, 52 .922 „ Hafer,
55 .670 „ Mais , 14.926 .. Ölsaaten,
12.058 ., Mehl ». Kleie, 3 .77V „ Wein,
1.336 „ Zucker, 5.260 Hektoliter ir 1»0"/„ Spiritus.

Ter Assccurauzwert dieser Waren stellt sich auf 3,116 .240 fl. ost. Währ.

K̂aulitwegung.
(Tie in Klammeru ciiigestelltcu Zahlen sind die Geschiislsuninmern der

Äelenstücte im Baudepartemcnt des Magistrates für de» I . bis IX . Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts-
uummeru der betreffenden niagistralischcn Bezirksämter.)

Gesuche um Wauvewissigungen wurden überreicht:
vom Ii ) . Jänner bis 23 . Jänncr 1893:

Für Neubautcu:
VII . Bezirk : Wohnhaus , Döblcrgasse 10, von Franz und Anna Kaschel,

Bauführer G. Berg er (273).
IX . Bezirk : Wohnhaus , Sobiesthgasse 6, von der Allgemeine» Transport-

Gesellschaft nos . Dr . Paul Tafler , Bauführer Jguaz
Trapala (258).

„ „ Wohnhaus , Nussdorferstraße32 , vou Anton Baschta , Bau¬
führer G. Alb er (259).

XVI . Bezirk : Haus , Ottakiing , Scitcubcrggassc Parcellc 47 und 54, von
Josef Wiesgrill , Bauführer Fr . Novacek , Maurer¬
meister (2824).

Für Zubauten:
XIII . Bezirk : Kesselschmiede, Penzing , Poststraße 154 bis 156, Tau » er,

Bartsch Comp . , Banführcr Karl Zicgelwanger,
Baumeister (1372).

Für Adaptierungen:
I . Bezirk : ReichSrathsplatz3, von Karl Dicdek , Bauführer W. Lischt«

(302).
VlI . Bezirk : Seidengasse 41, von Adolf Schickinger (255).

VII . Bezirk : Kirchcngasse, von Karl Hochcgger uuo. der lraiuenschen
Sparcassa in Laibach, Bauführer Ludwig Satzka (300).

XVI . Bezirk : Haus (PlanauSwcchslung ), Ottakiing , Hauptstraße 128, von
Moriz Edler v. Knffner , Bauführer Antonin Zagürski
(2421/S3).

Für diverse (geringere) Bauten:
I. Bezirk : Hofcindccknng, Ztibclnngcugassc 10, von Tr . CamilloKorab

Ritt . v. Mühl ström n»e. Graf Arthur Aiche Iburg
(288).

II . Bezirk : Schüttelstraßc, Grund .-Eint . 1811 Lanfbcrger- und Knrzboner
gasse, von Dr . Friedrich Knau er uoe . der Wiener Thii-r
garteu-Gesellsch-ift, Banfiihrer W. Schiinitzck (2Ü8).

Gesuche um Waulinieuöestimmung wurden überreicht:
II . Bezirk : Gruudb .-Eiul . 1811 Laufbcrger- und Kurzbanergassc, von

Dr . Friedrich Knau er nue . Bivarium und Thicrgarlc ».
Gesellschaft(295).

VII . Bezirk : Kircheugasse 33, von Franz Lukschauderl (307).
XII . Bezirk : Hansansban , Unter - Mcidliug , Nanchgasse 32 , von Jakob

Zemann (1787).
„ „ Einfricdnngsmanerherstcllnng , llnter -Mcidling, Wertheimsteiu-

gasse 15, von Georg Schöckl (1786).

Gewerbeamneldnngcn vom 17 . Jänner R8i >» .
(Fortsetzung.)

Wcihivasscr Hcrmauu — Commissionswareu-Berschlciß — I ., Riidolss
pl-ch 5.

Kaplan Marie — Damcnllcidermacheriu — XIV ., Sechshaus , Haupl
ftraße 51.

Weinbcrger Karoline — Dameuklcidtrmachergewcrbe — IV., Schleis
mühlgasse 6.

Walter Karl — Drechsler - VI ., Mollardgasse 19.
Gahat Anna — Fischhaudel - XIV ., Rndolfshcim , Braunhirschengasse,

Markt.
Sam Johann — Fleischhauer — II ., Taborstraße 77.
Viertem Johann — Fleischselchergcwcrbc— VI ., Magdale»cnstraßc 78.
Reisz Samuel — Fleisch-Verschleiß — II -, Große Spcrlgasse 14.
Blümel Hcrmiue — Führung einer Privatlehranstalt für :viaßueh»icu,

Schuittzcichucii und Älcidermachcn — XVI., Ottakiing , Wurlitzcrgassc 17.
Jetschiua Karoline — Gast- und Schankgewcrbc — XV., FuufhauS,

Turucrgassc 2.
Berndl Maria — Gemischtwarcn Verschleiß — VI , Millcrgasse ll.
Bulschck Karl — Gcmischtwareu-Verschleiß — XVI ., Nenlcrchenseld,

Gürtel 8.
Ernst Josef — Gcinischtwarcn-Pcrschleiß — XVI ., Ottakriug , Lerchen

felderstraße 33.
Fellinger Elisabeth — Gemischtivare».Verschleiß — XVII ., Heruals,

Karlsgasse 47.
Frank Eduard — Gcmischlwaren-Vcrschleiß — X., Alxingergasse 46.
Göth Anna — Gcmischtwarcn-Verschleiß — II ., Hanno vergösse 23.
Hlavacek Emilie — Gemischtwarcn Verschleiß — II ., Spriugrrgasse 15.
Jurmauu Marie Gemischtivarcu-Vcrschlciß — XVI ., Otwtnng,

Hofcrgasse 27.
"Kaiser Abraham, roets Franz — Gemischtwareu-Verschlciß— II ., Prater

straße 13.
Laich Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII ., Gcrsthos, Berg¬

steiggasse l !'.> (Das Weitere folgt.)
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G.-Z . 173754
IV.

Kundmachung.
(Offertansschreibnng.)

Wegen Vergebung von Banmeisterarbeiten (Verputzherstel-
lnngen und Weißignngsarbeiten) im Gumpendorfer Schlachthanse
im VI. Bezirke im veranschlagten Kostenbetrage von 5521 fl. 50 kr.
wird vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und' Residenzstadt
Wien am Donnerstag den 26. Jänner d. I ., priicise 10 Uhr
vormittags , im Bureau des Herrn Magistratsrathes Sie gl , im
neuen Rathhause (5. Stiege , Mezzanin), eine öffentliche schriftliche
Offertverhandluug abgehalten werden.

Unternehmungslustige können den Kostenanschlag und die all¬
gemeinen und specietlen Bedinguissc im Stadtbauamte ebendaselbst
während der gewöhnlichen Amtsstnndcn einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen, oder aber die Be¬
stätigung über den bei der städtischen Haupteassa erfolgten Erlag
desselben der Osfcrtvcrhandlungs-Commission zn übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertverhandliing, sowie die uneingeschränkte Wahl nnter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Ncichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 13. Jänner 1893. 3- 3

Prot .-Nr. 11073
IV . ex 1893.

Kundmachung.
(Offcrtausschreibnng.)

Wegen Vergebung der Dcmolieruug des städtischen Hanfes
Or .-Nr . 3 Fluchtgasse, IX . Bezirk wird vom Magistrate der k. k.
Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am 31. Jänner 1893, priicise
NM 10 Uhr vormittags, im Bnrean des Herrn Magistratsrathes
Philipp , im Rathhanse (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche
schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden.

Unternehmungslustige können den Plan und die Bedingnisse in?
Stadtbauamte ebendaselbst während der gewöhnlichen Amtsstundeu
einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke zn versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium von 120 fl. anzuschließen, oder
aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Osfcrtverhandlnngs-Commission zu
übergeben.

Auf verspätet einlangeude oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Riicksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses
der Offertverhandlung, sowie die uneingeschränkte Wahl nnter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am ZI. Jänner 1893. 1- 3

Z - 10.

Kundmachung.
(Licitation.)

Zufolge Bescheides des magistratischen Bezirksamtes für den
XIV. Bezirk vom 19. d. M , Z. 1284, wird die öffentliche Ver¬
steigerung der in der Pfandleihanstalt dcr Gemeinde Wien,
XIV. Bezirk, im Monate Mai 1892 verpfändeten und nicht aus¬
gelösten Pretiosen von Pfand-Nr. 12968 bis incl. Pfand-
Nr . 16942 und Effecten von Pfand-Nr. 30385 bis incl. Pfand-
Nr. 41009 am 9. Februar 1893, um 9 Uhr vormittags , im
Pfandleihanstalts -Gebände, XIV. Bezirk (Sechshans ), Gemeinde¬
gasse 5 gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen.

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht
beendigt werden könnte, wird sie am nächstfolgenden Werktage fort¬
gesetzt.

Pfandleihanstalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk,
am 24. Jünner 1893. i - g

M, -Z . 6413.

Kundmachung.
(Stnrmrollcn der in Wien heimatberechtigten Landstnrmpflichtigen.)

Nach den Bestimmnngen des § 8 der Verordnung des Mini¬
steriums für Landesvcrtheidiguug vom 20. December 1889
(R .-G.-Bl . Nr. 193) wird die Sturmrolle der in Wien heimat¬
berechtigten, im Jahre 1874 geborene» Landstnrmpflichtigenvom
23. bis incl. 31. Jänner 1893 im Conscriptionsamte des Magi¬
strates, I . Bezirk, Nathhansstraße Nr . 12, zn ebener Erde links,
znr allgemeinen Einsicht ansliegen.

Dies wird mit dem Bemerken zur Kenntnis gebracht, dass
jedermann sich zu melden hat, welcher eine Auslassung, unrichtige
Eintragung oder Berichtigung in der zur Einsicht aufliegenden
Sturmrolle , namentlich hinsichtlich des Domicils, Standes und
Berufes anzeigen kann.

Diese Meldungen werden während des oberwähnten Zeit¬
raumes an jedem Wochentage von 8 Uhr früh bis 2 Uhr nach¬
mittags im Conscriptionsamte entgegengenommen.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 16. Jänner 1893. i - i

G.-Z. 63 92
XV.

Kundmachung.
(Thierärztliche Praktikantenstelleu.)

In der Veterinär-Abtheilung des städtische» Marktamtes sind
mehrere thierärztliche Praktikautenstellen zu besetzen, welche mit einem
jährlichen Adjntum von je 500 fl. ö. W. (fünfhundert Gulden
österr. Währ.) verbunden sind.

Hierauf reflectiereude Thierärzte wollen ihre diesfälligen, mit
dem Geburtsscheine, den Stndienzeugnissenund dem Diplome be¬
legten Gesuche bis bis 25. Februar d. I . im Einreichnngs-
Protokolle des Magistrates im neuen Rathhause überreichen.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
Wien , am 13. Jänner 1893. 2- 3
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M .-Z. 9441
VIII.

Kundmachung.
Gnzeigepflicht riicksichtlich jener Personen, die ans Hamburg-

Altona in Wien ankommen.)
Infolge der in letzter Zeit wiederholt in Hamburg und Altona

aufgetretenen Cholera-Erkrankungen hat das hohek. k. Ministerium
des Innern die fünftägige sanitäre Überwachung des Gesundheits¬
zustandes der ans Hamburg-Altona hierorts einlangenden Reisenden
angeordnet ; es sind demnach die Hoteliers und sonstige gewerbs¬
mäßige Fremdenbeherberger, sowie die Wohnungsinhaber überhaupt
verpflichtet, die Ankunft jeder aus Hamburg-Altona ankommenden
Person ohne Verzug der Gemeindebehörde anzuzeigen.

Diese Anzeigen sind im I. Bezirke bei dem Stadtphysikate
im neuen Rathhause, in den Bezirken II , III , IV, VII, X, XI,
XII , XIII , XV, XVI, XVII, XVIII und XIX bei dem betreffenden
magistratischen Bezirksamte, in den Bezirken V, VI, VIII , IX
und XIV in der Kanzlei des betreffenden Bezirksausschusseszu
erstatten.

Die Außerachtlassung dieser Verpflichtung wird nach ß 93
des Gesetzes vom 19. December 1890, Nr. 45 R .-G.-Bl ., geahndet.

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
tien , am 18. Jänner 1893.

Z . 205205 ex 1892.
XIV.

Kundmachung.
(Lastenfnhrwert von nnd zur Tiirkenschanze.)

In Abänderung der Kundmachung des Magistrates vom
10. April 1892, Z . 35820, wird auf Gruud des K 93 des
Gemeinde-Statutes für Wien vom 19. December 1890, L.-G.
und V.-Bl . Nr . 45 angeordnet, dass die von und zur Türken¬
schanze verkehrenden Lastwägen nachstehende Straßen zu benützeu
haben:

nach nnd von Wiihring
die Türkenschanzstraße und Herrengasse in Währiug;

b) nach nnd von Döbling
die zur Zufahrtsstraße znm Döblingcr Friedhofe führenden Feld¬
wege, diese Zufahrtsstraße, die Maricngasse und Hirschengasse in
Ober-Döbling.

Übertretungen dieser Anordnung werde» mit Geldstrafe» bis
zum Betrage von 200 fl. ö. W. oder Arrest bis zn 14 Tage»
geahndet.
Vom Magistrate der k. t. Reichshanpt- nnd Residenzstadt Wien

im selbständigen Wirkungskreise
am 7. Jänner 1893. s- 3

G.-Z . 232937
XVI.

Kundmachnng.
(Abgabe von iirarischcn Dienstpferden.)

Vom Ersatz-Cadre des k. u. k. Husaren-Regimentes Nr. 5 in
Wien werden laut dessen Note vom 16. December 1892, E.-Nr. 48,
Pf .-A., zufolge Erlasses des hohen k. u. k. Reichskriegs-Mini-
steriums vom 27. November l. I ., Nr . 2947, Abth. III , ähnlich

wie in den Vorjahren 49 vollkommen gesunde ärarische Dienst¬
pferde im Alter von 5 bis 7 Jahren paarweise und auch einzeln
Vom 1. März 1893 an in die Privatbenützung hiuausgegeben.

Eventuelle Bewerber um Übernahme derartiger Pferde mögen
sich in ihrem eigenen Interesse noch vor der Ausgabe beim Ersatz-
Cadrc-Commando des ovgenanuten Regimentes in Wien, Josef-
stiidtcr Cavalleric-Kaserne, I. Stock, Thiir Nr. 319, vormerken
lassen, woselbst auch Auskunft über die Bedingungen, uuter welchen
die Hinausgabe der oberwühntcn Pferde stattfindet, jederzeit ertheilt
wird nnd auch die Vormerkung über Pferdealmehmer erfolgt.

Vom Magistrate als politischer Behörde I. Instanz der k. k.
Reichshanpt- nnd Residenzstadt

Wien , am 24. December 1892. Z- Z

G.-Z . 52 065
XI^

Kundmachung.
<Aohannesspital-Stiftn»g.)

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiermit bekanntgemacht, dass beim Johannesspital-
Stiftuugsfond nachstehende Stiftplätze in Erledignng gekommen
sind:

1. Ein Johann Michael Müller 'scher Johanuesspital-
Stiftungsplatz êrster Platz) für eine arme Person mit dein monat¬
lichen Bezüge von 5 fl. 60 kr. ; das Präsentationsrecht wurde
laut Stiftbrief vom 31. Juli 1741 deu Erben und ihren Erben
vorbehalten.

Zuletzt stand das Präscntationsrecht den Herren Franz v.
Neilreich , k. k. Hofsecretär und Dr . August Neilreich,
k. k. Oberlaudesgerichtsrath, zu.

2. Ein Johann Paul von Brcan 'schcr Johannesspital-
Stiftungsplatz für eine arme alte Person mit dem Bezüge von
monatlich 3 fl. 30 kr.

Laut Fundationsbrief vom 1. Juli 1776 hat sich der Stifter
das Präscntationsrecht vorbehalten.

3. Ein Adam Graf von Nottal 'scher Johannesspital-
Stiftungsplatz für einen verarmten verlassenen Dienstboten männ¬
lichen oder weiblichen Geschlechtes mit dem Genüsse von 4 fl. 20 kr.
monatlich.

Laut Fundationsbrief vom 16. Mai 1739 hat der Stifter
sich und seinen Erben das Präsentationsrecht vorbehalten.

4. Ein Maria Theresia von Wimmer'scher Johannesspital-
Stiftungsplatz für eine alte Manns - oder Weibsperson mit dem
Genüsse monatlicher 3 fl. 55 kr.

Laut Fundationsbrief vom 23. October 1748 hat die Stifterin
sich und ihren Erben das Präsentationsrecht vorbehalten.

Diejenigen Personen, welche auf das Präsentationsrecht zu
einer dieser Stiftungen Anspruch erheben zu können glauben,
wollen unter Nachweisung ihres Rechtstitels bis längstens 20. Februar
1893 eine stiftbriefmäßig geeignete Person anher präsentieren.

Nach fruchtlosem Ablaufe dieses Tcrmines wird die Besetzung
der vorerwähnten Stiftplätze von amtswegen erfolgen,

Vom Magistrate der k. k. Reichshanpt- und Residenzstadt
>ien , am 4. Jänner 1893. 2- 3
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Z . 6075

Kundmachung.
<Ein Stiftplatz am Conservatorium der Gesellschaft der Musik¬

freunde in Wien.)

Am Conservatorium der Gesellschaft der Musikfreundeist cin
vom Gemeinderathe der Stadt Wien gestifteter Freiplatz iin laufenden
Schuljahre 1892/93 aus die Dauer der Studien zu verleihen.

Die Bewerber um diesen Freiplatz haben ihre Gesuche bis
längstens 26. Jänuev l. I . beim Wiener Magistrate einzureichen
und genau anzugeben, ob sie die Vorbildungs- oder die Aus¬
bildungsschule besuche» und in beiden Fällen, welches Fach sie als
Hauptfach gewählt haben, und sind hiefür die entsprechenden Belege
beizubringen.

Der Bewerber inuss weiter seine wahre Dürftigkeit, sein
Alter, sowie sein tadelloses sittliches Verhalten nachweisen; ebenso
hat derselbe anzugeben, wo er heimatbcrechtigt ist, da in erster
Reihe uur solche zu berücksichtigen sind, welche in Wien heimat¬
berechtigt sind, und nur bei Abgang derartiger Petenten nnd unter
besonders berücksichtigungswürdigcn Umständen auch Individuen
mit Communal-Stiftplätzm bedacht werde» können, welche das
Hcimatrecht in Wien nicht besitzen.

Bewerbern, welche bereits Zöglinge des Conservatoriums im
vorhergegangenen Schuljahre waren, wird ein Communal-Stiftplatz
in der Regel nur dann verliehen, wenn sie bei der letzten Jahrcs-
prüfung im Hauptfache die Vorzugsclasse erhalten haben.

Schließlich wird darauf aufmerksam gemacht, dass bei Ver¬
leihung dieses Stiftplatzcs solche Bewerber, welche sich dem Studium
der höheren theoretischen Disciplinen oder seltener gepflegter
Orchester-Instrumente widmen, in Ermanglung solcher aber zunächst
Schüler der übrigen Instrumental -, dciuu jene der Gesangsclassen
unter sonst gleichen Verhätnissen den Borzug erhalten.

Auf verspätet eingelangte oder nicht gehörig instruierte
Gesuche kann keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt

Wien , am 16. Jänner 1893. 2- 2

M .-Z . 4423 ex 1893.

Kundmachung.
(Josefine von Köuigswarter'sche Ausstattungsstiftung.)

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien
wird hiemit bckanntgemacht, dass aus der von Herrn Jonas
Freiherrn von Königswarter zur Ehruug des Andenkens an
seine am 14. Mai 1861 verstorbene Gattin errichteten Joscfine
von Königswarter'schcu Hciratsausstattungsstiftung die Zinsen zur
Ausstattung eines unbescholtenen Mädchens, dessen Eltern dem
Gcmeindcvcrbande der Stadt Wien angehören, wobei unter sonst
gleichen Bedingungen eine Waise, und insbesondere eine mutterlose,
dcu Vorzug hat, zur Verleihung kommen.

Die Ausstattung soll womöglich am 14. Mai ausbezahlt
werden, wenn der urkundliche Beweis über die gesetzmäßig geschlossene
Ehe geliefert wird.

Die in diesem Jahre zu verleihenden Zinsen betragen 294 fl.,
wovon jedoch die Jnsertivnskosten für die Kundmachung zu be¬
richtigen sind.

Diejenigen, welche auf diese Stiftung Anspruch erheben wollen,
haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche längstens
bis 15. April 1893 im Einreichungsprotokolledes Magistrates zu
überreichen, da auf später einlangende Gesuche keine Rücksicht
genommen werden könnte.

Vom Wiener Magistrate

am 12. Jänner 1893. 2—3

M .-Z. 4424
XI.

Kundmachung.
lArmcnstiftung.)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshaupt- nud Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgcmacht, dass am 27. Juni 1893 die
Zinsen der Mantncr -Markhof'schcn Stiftung für das Jahr 1893
im Betrage von 305 fl. an einen verarmten Gewerbetreibenden
verliehen werden.

Anspruch ans diese Stiftung haben Gewerbetreibende, welche
schuldlos verarmt sind, insbesondere solche, die infolge länger an¬
dauernder Krankheit zur Wiederherstellungihrer Arbeitskraft einer
entsprechenden Cur bedürftig sind, ihr Gewerbe in Wien ausüben,
in Wien wohnen nnd eine zahlreiche Familie besitzen. Die Ver¬
leihung steht dem Wiener Stadtrathe zn und ist eine wiederholte
Verleihung an dieselbe Person zulässig.

Bewerber um diese Stiftung haben ihren Gesuchen den Taus-,
respective Geburtsschein, den Trauungsschein, den Gewerbeschein
und den Stenerbogen, den Heimatschein, die Tauf -, respective Ge-
burtszcttcl der Kinder, endlich ein legales Armutszeugnis, in welchem
der Umstand, dass der Bittsteller schuldlos verarmt ist, bestätigt
erscheint, beizulegen.

Jene Bittsteller, die sich auf ihre Krankheit berufen, haben
anch cin ärztliches Zeugnis beizubringen, in welchem die Dauer
der Krankheit angegeben nnd die Nothwendigkeit eines Cur
gebrauches zur Wiederherstellung der Gesundheit, rücksichtlich
Arbeitskraft, ansgcsprochen ist.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
1. März 1893 im Einreichnngs-Protokolle des Wiener Magistrates
zu überreichen.

Aus später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der k. k. Rcichshanpt- nud Residenzstadt

Wien , am l3 . Jänner 1893. 2- 3
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Z . 3645
XI.

Kundmachung.
iArmenstiftnug.)

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass am 28. Februar 1893
die verfügbaren Interessen des Adolf Dietz von Weidenberg-
schen Stiftungsccipitales per 1245 fl. znr Verkeilung gelangen
werden.

Anspruch auf eine Betheilung aus dieser Stiftung haben
20 arme, in Wien heimatberechtigte Witwen christlicher Confession,
welche im IX. Gemeindebezirke, und zwar in den ehemaligen
VorstadtgemeindenAlthan, Himmelpfortgrnnd, Rossau oder Thury
wohnen.

Unter den Bewerberinnen haben jene den Vorzug, welche die
meisten Kinder besitzen.

Die Bertheilung dieser Stiftungsinteressen steht dem Herrn
Bürgermeister von Wien zu.

Bewerberinnen um eiue Unterstützung ans dieser Stiftung
haben ihren Gesuchen ein Armutszeugnis, den Heimatrechtsnach¬
weis, den Tauf- und Trauungsschein und die Taufzettel der Kiuder,
endlich den Todtenscheiu ihres Mannes anzuschließen. Die in
solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis 30. Jänner 1893
im Einrcichungsprotokolledes Wiener Magistrates zu überreichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate der t. k. Neichshanpt- und Residenzstadt

G.-Z. 6758
XI.

icu, am 11. Jänner 1893. 3- 3

G.-Z. 6760
XI.

Kundmachung.
(Armenstiftung.)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgcmacht, daß am 1. März 1893 ein
Drittel der Jahresinteressen des Marie Ernst von Ernstenau'schen
Stiftuugscapitales , d. i. ein Betrag von 84 fl. zur Verkeilung
gelangen wird.

Zum Genüsse dieser Stiftung sind sechs alte, dürftige, krüppel-
hafte, in Wien wohnende, einer der christlichen Confessioncn an-
gchörige Personen berufen.

Bewerber um eine Unterstützung aus dieser Stiftung haben
ihren Gesuchen ein legales Armutszeugnis, ein armenärztliches
Zeugnis über ihre Krüppelhaftigkeit, ihren Taufschein und ihre
sonstigen Docuinente beizulegen.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
8. Februar 1893 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magistrates
zu überreichen.

Auf später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
keine Rücksicht genommen werden.

Vom Wiener Magistrate im selbständige» Wirkungskreise
am 17. Jänner 1893. 1- 3

Kundmachung.
(Stiftung für arbeitsunfähige Arbeiter und Diener.)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass am 13. April d. I . die
Interessen der Max Springer 'schen Stiftung im Betrage von
2510 fl. zur Verkeilung gelangen werden.

Anspruch auf diese Stiftung haben Angehörige der arbeitenden
und dienenden Classe, ohne Unterschied der Confession, welche in
Wien oder dessen Vororten geboren oder dorthin zuständig sind,
und welche durch Alter, Krankheit oder Unglücksfälle arbeitsunfähig
wurden.

Bewerber um obige Stiftung haben ihren Gesuchen außer
dem Nachweise, dass sie der dienenden oder arbeitenden Classe
angehören oder angehört haben, den Tauf-, respective Geburts¬
schein, den Trauungsschein und die Tauf -, respective Geburtsscheine
der Kinder, ferner ein legales Armutszeugnis und ein armenärztliches
Parere über die Erwerbsfühigkeitbeizubringen.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
15. Februar 1893 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi¬
strates zu überreichen.

Auf später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
keine Rücksicht genommen werden.

Vom Wiener Magistrate im selbständigen Wirkungskreise
am 17. Jänner 1893. 1̂ 5

G .-Z . 215917 .

Kundnmchnng.
iArmenstiftung.)

Von dein Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekauntgemacht, dass aus der Ernest Nödl-
Stiftung die aufgelaufenen Zinsen von 42 fl. ö. W. der Widmung
des Stifters entsprechend, mit je 21 fl. ö. W. an zwei in der
Nödlgasse im XVI. Wiener Gemeindebezirke wohnhafte arme
Familien verliehen werden.

Diejenigen, welche sich um diese Stiftung bewerben, haben
das mit dem Meldzettel, eventuell mit dem Stenerbogen sowie mit
dem Nachweise ihrer Armut instruierte schriftliche Ansuchen bis
längstens 1. Februar 1893 im Einreichungsprotokolledes Wiener
Magistrates zu übereichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche
wird keine Rücksicht gcnommeu werden.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
im selbständigen Wirkungskreise

Wien, am 10. Jänner 1893. 3- 3
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Gemeindenltli.

Sitzllttgen des Hemeinderatl)es.
Dienstag , den 31. Jänner 1893, 5 Uhr nachmittags.
Mittwoch , dm 1. Februar 1893, 5 Uhr nachmittags,
Freitag , den 3. Februar 1893, 5 Uhr nachmittags.

Stenographischer Aericht
über die öffentliche Sitzung des Geiiicinderathes der k, k.
Neichsyanpt - nnd Residenzstadt Wien vom 24. Jünucr 1893
unter dem Vorsitze des Vice -Vürgermcisters Dr . Naimnnd

Grübt.

Wice-Wiir,,crmeister Dr . Hrüöl : Die Versammlung ist
ve sch lu ss fü h i g ; die Sitzung ist eröffnet.

1 . Der Herr Bürgermeister begab sich mit den beiden Vice-
Bürgermeisteru zu Sr . k. u. k. Hoheit, dem durchlauchtigsten Herrn
Erzherzog Karl Ludwig (die Versammlung erhebt sich von den
Sitzen), um dem erzherzoglichen Paare und dem hohen Brautpaare
aus Anlass der Vermählung der Erzherzogin Margaretha mit
Sr . Hoheit dem Prinzen Albrecht von Württemberg die Glück¬
wünsche der Stadt Wien zu überbringen und das von dem Ge-
meinderath zur Erinnerung an dieses freudige Ereignis gewidmete
Geschenk zn übergeben.

Se . k. n. k. Hoheit der Herr Erzherzog Karl Ludwig
hat seiner Freude darüber Ausdruck gegeben, dass die Stadt Wien
so regen Antheil an dem freudigen Ereignisse in der kaiserlichen
Familie genommen und hat uns beauftragt, dem Gemeinderathe
den Dank für die Glückwünsche und das gewidmete Geschenk zn
übermitteln. (Lebhafter Beifall.)

L . Der Herr Obersthofmeister Sr . kais. Hoheit des durch¬
lauchtigsten Herrn Erzherzogs Karl Ludwig thcilt mit, dass
Sc . kais. Hoheit und die durchlauchtigste Frau Erzherzogin Maria
Theresia die Guade gehabt haben, für die Armen Wiens den
Betrag von 1000 fl. zu spenden. (Lebhafter Beifall.)

Es wird der ehrfurchtsvollste Dank ausgesprochen.
3 . Der Herr Bürgermeister und der Herr Vice-Bürgermcistcr

Dr . Richter entschuldigen ihr Ausbleiben wegen einer Sitzung
der Verkehrsaulagen-Commission.

4 . Herr Gcm.-Rath Bachofen v. Echt entschuldigt seiu
Ausbleiben von der heutigen Sitzung.

5 . Die Wechselstubeu-Actieu-Gesellschaft„Mcrcur " theilt mit,
dass der Gewinner des Wiener Communal-Loses Serie 2925,
Rr . 76 mit dem Haupttreffer von 20.000 fl., gezogen am 1. Juli
1892, zu Gunsten der Waisenknaben, welche bei dieser Ziehung
intervenierten, den Betrag von 1000 fl. (Bravo ! Bravo !), ferner
zu Gunsten der Armen Wiens 300 fl., zusammen 1300 fl. ge¬
spendet hat.

Dem Spender wird der Dank ansgesprochcn.
S . Die Gasbcleuchtungsaustalt theilt mit, dass sie anlässlich

des Jahresschlusses zur Förderung der Zwecke des Centralvereines
für die Beköstigung armer Schulkinder den Betrag von 300 fl.
gewidmet hat.

Ferner theilt die Vorstehnng des IX. Wiener Gemeindebezirkes
mit, dass die Gasgescllschaft für die Armen des IX. Gemeinde¬
bezirkes wie alljährlich auch Heuer 100 Zollcentner Coaks ge¬
spendet hat.

Der Gesellschaft wird der Dank ausgesprochen.
7 . Herr I . Pcter , Bergwerksbesitzer, hat den Armen Wiens

zwei Waggon Mürfelkohle Prima -Qualität im Gewichte von circa
400 Zollcentner zur Verfügung gestellt. (Bravo -Nufe.)

Dem Spender wird der Dank ausgesprochen.
8 . In einer der nächsten Sitzungen wird die Wahl in das

Schiedsgericht für Lagerhaus - Streitigkeiten und
die Wahl in die Bau - Deputation vorzunehmen sein.
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Ich bitte um Miltheilung der Einlaufe.
Schriftführer Gem. Math Aag »rsKi verliest nachstehende

Einlaufe:
S . Kem.-Watl) Seiler überreicht nachstehende Petition

von 250 Fleischhauern, betreffend die stricte Dnrchfiihrnng der
Marktordnung für den täglichen Fleischmarkt. Dieselbe lautet:

Die ergebenst gefertigten Fleischhauer, welche de» Dctail -Flcischvcrkanf in
den Fleischstanden der Großmarkthalle, der anderen Markthallen und auf den
offenen Märkten in Wien betreiben und das Fleisch daselbst ausschrote», wenden
sich a» den löblichen Gemeindcrath um Abstellung eines Unfuges, dessen fort¬
währende Duldung geeignet ist, uns Kleingewerbetreibende, welche wir ohnehin
mir schwer nnd mühsam unsere Existenz zu'bchauptcu im Staude sind, vollständig
zugrunde zn richten und unseres Erwerbes zu beraube».

Dieser Unfug, auf welchen wir uns erlauben den löbüchcn Gemcindcrath
aufmerksam zn machen, wird tagtäglich „ans dem Flcischmarkt in der Groß¬
markthalle ausgeübt nnd besteht in einer Übertretung nnd Umgehung der vom
löblichen Gemcinderathe lant Bcschlnss vom 16. September 1887 erlassenen
Marktordnung für den täglichen Fleischmarkt. I », Z 9 dieser Marktordnung
wird bezüglich der Art des Verkaufes bestimmt: „Das Ausschroten darf jedoch
ans dem Fleischmartle nicht stattfinden und ist nur den hiezu berechtigten
Gcwerbslentcn auf den hiezn bestimmten Plätze» gestattet."

Ungeachtet dieser klaren Bestimmung der 'Marktordnung , welche eine
Vermcngttng des en xrv8-Handcls nnd des Detailvcrkanfes hintanhaltc » sollte,
wird dennoch anf dem Fleischmarkte von den en gros -Fleischhändlcrn das
Fleisch zcrtheilt, gehackt nnd ausgeschrotet nnd im kleinen an das Pnblicnm
verkauft. Wer durch de» oberen Hallenranm geht, kann diese Übertretung der
Marktordnung an den verschiedenen Verkaufsstellen beobachte«. Und leider mnss
es ausgesprochen werden, dass die Marktbehörde nnd ihre Organe , welche zur
Anfrcchterhaltnng der Marktordnung berufen wären, diesen Übertretungen zn
geringe Aufmerksamkeit schenken nnd nicht mit der nölhigen Energie diesen
Unfug bekämpfen.

Wie soll der kleine Fleischhauer, dessen Kanfpnblicnm ohnehin ein sehr
geringes ist, nnd der aus dem unbedeutenden Geschäftsnmsatz, den er macht,
nur mit Mühe die Tagcsspcscn nnd den kärglichen Erhalt für sich »nd seine
Fainilie herausschlagen kann — wie soll dieser kleine Fleischhauer dem Engrossistcn
gegenüber seine Existenz behaupten? Wir werfen diese Frage anf und bitten
crgebenst den löblichen Gemeindcrath, dieselbe in Betracht zu ziehen. Tie
Antwort liegt offen da : Wir können diese Concnrrenz nicht aushalten »ud
müssen nach und nach alle zugrunde gehen, da unser Kundenkreis von Tag zu
Tag kleiner wird »nd wir sodann nicht mehr in der Lage sind, unser Gewerbe
fortznsühren. Was solle» wir aber Ihnn ? Wir wenden uns in unserer be¬
drängten Lage an den löblichen Gemeindcrath nnd bitten nm SchnK unserer
Existenz.

Auf keinem andere» Markte der Welt bestehen derartige unhaltbare Ver¬
hältnisse wie ans dem Wiener Fleischinarkt, denn nirgends existiert eine Ver-
mcngnng des en ^ros -Handels mit dein Dctailvcrkaiif. Der löbliche Gemeindc¬
rath möge sich aber ja nicht der Täuschung hingeben, z» glauben, dass dies
znm Nutzen des cousumicrcnde» Pnblicnms geschieht. Anch dieses profitiert
nichts davon. Tic Thatsachen bcweiscu es. Seit dem Bestände des täglichen
Fleischmarktes sind die Flcischprcise aller Flcischgattnngen gestiegen. Rindfleisch
und Kalbfleisch ist ganz erheblich in die Höhe gegangen nnd die Fleischhauer
müsse» es derzeit in den Fleischstände» viel thcurer verkaufe», als es früher der
Fall war.

Dies ist eine wahrheitsgetreue Darstellung der jetzigen Verhältnisse auf
dem täglichen Fleischmarltc nnd der gegenwärtigen schlimmen Lage der Klcin-
sleischhancr nnd Ständcbesitzcr in den Markthallen nnd auf den ofseucu Märkten.
Möge diese Schilderung den löbliche» Gemeindcrath zn cincr baldigen Abhilfe
der geschilderten Ubclstände »nd zum Schutze der in ihrer Existenz bedrohten
Gewcrbslente bewege».

Wice-Wiirgermeister Z>r. Hrüöl : An dcu Magistrat
I « . Schriftführer Hem.-Uath ZagürsKi : Von Seite des

fortschrittlichen Wählervereines im XIV. und XV. Bezirke Wiens
wurde folgende Resolution au das Gemcindcraths-Präsidium
überreicht:

Der fortschrittliche Wählerverei» im XIV . »nd XV. Bezirke Wiens hat
in seiner am 20. d. Mts . abgehaltene» Jahresversammlung über Antrag des
Bczirksvorstchers Herrn Friedrich Hölscher mit Stimmcneinhelligicit nach¬
stehende Resolution gefasst:

Die einzig richtige Lösung der Wasserfragc in Wie» ist die Errichtung
einer Rntzwasserleitnng uud die Ausuützung des Donanstromcs zu gewerbliche»
Zwecke», z»r Speisung der Bäder , zur Reinigung der Straßen und Hänser,
znr Bespritzung der Rasenplätze und znr Dnrchspnlung der Cannle . Durch eine
solch ausgiebige Entlastung der Hochgucllenleitnng — bei stetiger Einbeziehung
neuer Quellen ans dem Hochgncllcngebicte — könnten sämmllichc Bezirke mit
Gennsswasser hinreichend versorgt sein, und spricht der Verein sein ticfeS
Bedauern darüber aus , dass die Durchführung dieses Projcclcs verzögert und
die Versorgung der neueinbezogencn Bezirke mit dem nölhigen Ouantnm
Wasser in mweraiitwortlichcr Weise verschleppt wird.

Wice-Mrgermeister Z>r . GriiVl : Dient znr Kenntnis.

Schriftführer Hem.-Hath Zagürsltt:
11 . Von Herrn Gem.-Uath Kerrdege » wurde folgende

Interpellation überreicht (liest) :
In einem Briefe, der mir angeblich im Auftrage einer größeren Anzahl

städtischer Diuruisten anonym zugesendet wurde, wird Beschwerde geführt:
a) dass den Diurnisteu ein vom Gemeinderathe bereits vor acht Monate»

bewilligter Theuerungsbeitrag im Ausmaße von 10.000 fl. widerrechtlich
vorenthalten und zu anderen Zwecken verwendet worden wäre;

b) dass die städtischen Diuruisten im verflossenen Jahre in verschiedenen
Ämtern zn drei nnd vier Überstunden per Tag verhalten worden sein sollen,
ohne dass dieselben hicfür irgend welche Entschädignng bekommen hätten.

Nachdem mir in Folge der Anonymität des eingangs erwähnten Schreibens
keine Mittel znr Verfügung stehen, die ganz unbegründete , vielleicht anf cincr
boshaften Irreführung beruhende Beschwerde wegen Vorenthaltung eines
angeblich vom Gemeinderathe den städtischen Tiurnistcn bewilligten Thenernngs-
bcitrages zu widerlege«, und nachdem zur Vermeidnng von weiteren derartigen
falschen und bennruhigenden Äußerungen eine Berichtigung angezeigt erscheint,
erlaube ich mir an den Herrn Bürgermeister die höfliche Anfrage zu stellen:

1. Ist derselbe geneigt in einer zweckentsprechenden Weise die
städtischen Dinrnisten zu verständigen, dass in das Budget pro
1892 eiu Betrag vou 10.000 fl. nicht als Theuerungsbeitrag
für die Dinrnisten, sondern zur Deckung der für die Monate März
bis December 1892 aus der eventuellen Durchführung meiner
Anträge auf Regelung der Diurnistenbezüge resultierenden Mehr¬
erfordernisse eingestellt wurde?

2. Ist dem Herrn Bürgermeisterbekannt, dass im verflossenen
Jahre Dinrnisten zu täglich mehrstündigem Überarbeiten angehalten
wurden, ohne eine Entschädigunghiefür bekommen zu haben, und

3. wäre derselbe geneigt, für den Fall , als dieser Beschwerde-
Punkt begründet erscheint, in Rücksicht darauf, dass einem im Tag¬
lohne stehenden Bediensteten derartige Mehrleistungen billiger- und
wohl auch rcchtlicherwcisc nur gegeu besondere Bezahlung auf¬
erlegt werden können, den betreffenden Dinrnisten nachträglich die
gebürcude Entschädigung zukommen zn lassen, beziehungsweise au
den Gemeindcrath diesfällige Anträge zu stellen?

Wice-Würgermeister Z>r. Hrüvl : Diese Interpellation wird
in der nächsten Sitzung beantwortet werden.

Wir schreiten zur Tagesordnung . Ich bitte den Herrn
Gem.-Rath Dr . v. Billiug , zu referieren.

IS . Yeferent Gem.-Math Z>r. v. Willing : Nr . 256.
Es handelt sich nm die Systcmisicrung cincr Armcnarztcn-
stellc, und zwar für den II. Bezirk, mit Rücksicht darauf, dass
wieder einige Bcrschicbuugeu vou Armcnärztcn zn k. k. Polizciärztcn
stattgefunden haben. Es sind nämlich die Herren Dr . Winter
im II . Bezirke, Dr . Roscnthal im II . Bezirke nnd Dr . Kienast
im III . Bezirke, sämmtlich früher k. k. Armenärzte, zu Polizei-
fuuctiouärcu ernannt worden. Herr Dr . Rosenthal hat diese
Berufung nicht aiigcuommen und verbleibt als k. k. Armenarzt.
Herr Kienast ist nnr provisorisch angestellt, nachdem er noch
die Physikatsprüfnng abzulegen hat, zu welchem Zwecke ihm eine
Frist von einem Jahre bewilligt worden ist; er bleibt also während
dieser Zeit als k. k. Armenarzt bestellt und wird inzwischen durch
einen zugetheilten Arzt supplicrt.

Dr . Winter ist definitiv ausgetreten uud für denselben ist
es nuu nothwendig, eine ärztliche Stelle , und zwar eine städtische
armenärztlichc Stelle zu creiereu. Es stellt Ihnen uun der Stadtrath
den Antrag : Sie möge» genehmigen, dass eine solche Stelle mit
einem Gehalte vou 600 fl. und drei Qniuauenuicu ü, 200 fl.
crcicrt werde, und dass dieselbe im Wege des Concnrscs zur Ans-
schreibuug kommc. Ich bitte Sie um Ihre Geuchmiguug.

Wice - Bürgermeister Z)r . Grübt : Keine Einwendnng?
(Nach einer Pause :) Angenommen.
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Beschluss : Für dm II . Bezirk wird eine provisorische städtische
Armenarztcnsstclle mit einer jährlichen Remuneration
von 600 fl. , und drei Quinqueunien von je 200 fl.
systemisiert.

1 » . Keferent Gem.-Katy Z»r . v. Willing : Nr . 2571
ans dem Jahre 1892 . Es handelt sich hier um die endliche Ab-
thnnng einer sehr lange auf der Tagesordnung stehenden Frage,
nämlich der Verifizierung der im Jahre 1891 vorgenommenen
Wahl des Herrn Dr . R ad er , beziehungsweise des Herrn August
Platte in dem 2. Wahlkörper des XVIII . Bezirkes. Dieser
Gegenstand steht schon lange ans der Tagesordnung uud ist auch
schon einmal das Referat begonnen worden; es wurde aber das¬
selbe ausgesetzt mit Rücksicht darauf, dass inzwischen von Seite
des Herrn Dr . Rad er eine Beschwerde beim Verwaltungs-
gcrichtshofe eingelaufen ist, und man doch vorsichtigerweise die
Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofes abwarten wollte.

Später wurde durch dringende Gegenstände die Erledigung
aufgehalten, uud so wünschenswert es wäre, dass bei diesem
Referate das Hans voll besetzt sei, damit es nicht heiße, man mache
diese Sache, die übrigens rein vom gesetzlichen uud rechtlichen und
nicht vom parteiischen Standpunkte zn behandeln ist, vom parteiischen
Standpunkte ab, so ist denn doch ein weiteres Warten nicht thunlich,
weil die Vorbereitungen für die Wahl getroffen werden müssen.

Ich erlaube mir, den Herren den Sachverhalt kurz zu re¬
kapitulieren. Im April 1891 wurde Herr Dr . Nader zum ersten-
inale vom 2. Wahlkörper des XVIII . Bezirkes in den Gemeinde¬
rath entsendet. Der Gemcinderath hat am 26. Mai 1891 diese
Wahl nicht agnosciert, und zwar aus dem Grunde, weil Herr
Dr . Rad er sich damals in dem Verhältnisse eines Angestellten
der Gemeinde befand. Herr Dr . Nad er war nämlich damals Armen¬
arzt des Bezirkes Hernals und hatte eine fixe Besoldung, wenn auch
eine kleine, so doch eine vertragsmäßig festgestellte. Er hatte eine ver¬
tragsmäßige Kündigungsfrist und war von der Bezirkshauptmann¬
schaft in seiner Eigenschaft als Armenarzt nach dem Sanitäts-
gesctze beeidet worden. Wie ich erklärt habe, hat Herr Dr . N ad er
gegen diese Entscheidung des Gemeinderathcs die Beschwerde an
den Verwaltungsgerichtshof ergriffen. Inzwischen wurde die Neu¬
wahl für ihn ausgeschrieben, und zwar auf den 22. Juni . Am
22. Juni wurden bei der Wahl 733 Stimmen abgegeben. Von
diesen waren 409 Stimmen auf Dr . Nader entfallen, 322 Stimmen
entfielen auf Herrn Directionsrath August Platte . Die Commissiou
hat mit Rücksicht darauf, dass in officieller Weise auch iu deu
Protokollen ausgesprochen worden war, die Wahl des Dr . Na der
sei aus dem Grunde nicht genehmigt worden, weil er ein An¬
gestellter der Commnne, also nicht wählbar, beziehungsweise ein
von der Wählbarkeit Ausgcnommeuer sei, bei der Pnblication der
Wahl die auf Dr . Rad er eutfallcuden 409 Stimmen im Sinne
des Z 16, vorletzte Alinea der Wahlordnimg, außer Kraft gesetzt
und hat erklärt, dnss Herr August Platte mit 322 Stimmen,
welche ans ihn entfallen waren, d. i. mit dem ganzen Nffte der
abgegebenen Stimmen zum Gemcinderathe gewählt sei.

Gegen diese Entscheidung ist nun ein Protest eingelaufen,
welcher erstens ausführt, dass die Commissiou und dass man über¬
haupt uicht sagen könne, Dr . Rad er sei von der Wahl aus¬
genommen, weil noch die Beschwerde an den Berwaltungsgcrichtshof
möglich und auch eingeleitet sei, und zwciteus, weil es nicht an¬
geht, dass man daun mit dem Neste der Stimmen, also mit einer
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relativen Majorität so spricht sich der Protest aus — einen
anderen als Gemeinderath agnosciert.

Damals hatte eben das Referat begonnen und wnrde ans-
gesetzt. Es ist inzwischen die Entscheidung des Verwaltungsgerichts¬
hofes Ende Mai 1892 erflossen, und wurde die Beschwerde des
Herrn Dr . Rad er abgewiesen, indem der Verwaltnngsgerichtshof
ausdrücklich anerkannt hat, dnss Herr Dr . Rad er , nachdem er
Armenarzt, also ein Angestellter der Commune sei, während der Zeit,
als er Armenarzt sei, nicht als passiv wählbar angesehen werden
könne. Zur Zeit, als die zweite Wahl vorgenommen wurde, am
22. Juni , war aber Herr Dr . Rad er auch noch vollständig in
demselben rechtlichen Verhältnisse. Er hat zwar am 15. Mai seine
Stellung der Gemeinde gegenüber pro 15. August contractlich
gekündigt, also gelöst, aber am 22. Juni war er geradeso wie im
April noch als Armenarzt städtischer Angestellter, und es ist that-
sächlich richtig, dass er nn diesem zweiten Wahltage von der Wähl¬
barkeit ausgenommen war, und dass die Stimmen , welche auf ihn
als auf einen von der Wählbarkeit Ausgenommenen entfielen, that-
sächlich als uugiltig aufzufassen seien. Man mag nun darüber
vielleicht verschiedener Ansicht sein können, ob die Commission
als solche das Recht hatte, über die Frage der Giltigkeit oder
Uugiltigkeit der Wahlstimmen aus meritorischen Gründen zn
urtheilen. Allein, man kann über diese müßige Frage ganz gut
hinweggehe». Maßgeblich ist bloß das Recht und die Pflicht des
Stadtrates als vorberathende und des Gemeinderathcs als
endgiltig entscheidende Behörde, welche nach dem Gesetze derlei un-
giltige Stimmen als ungiltig anerkennen muss und diese nicht in
Rechnung bringen lassen darf. Unter solchen Umständen erscheint das
Verhältnis so, dass nur 322 giltige Stimmen abgegeben worden,
nnd dass alle auf Herrn Platte entfallen sind, dass daher Herr
Platte mit vollem Fug und Recht als Gemeinderath gewählt
worden ist. Der Stadtrath beantragt daher, unter Abweisung des
Protestes die Wahl des Herrn Augnst Platte als Gemeindcrath
zu agnoscieren. Ich bitte Sie um die Annahme dieses Antrages
des Stadtrathes.

Wice-Aiirgermeister Ar . Knißl : Wünscht jemand das Wort?
(Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall ; der Antrag ist an¬
genommen.

Beschluss : Die Wahl des Herrn August Platte zum Gemcinde¬
rathe wird anerkannt; der Protest gegen dieselbe zurück¬
gewiesen.

R4 . Weferent Hem.-Uatl ) MtzetsSerger : Ich habe die
Ehre, zur Zahl 123 zu referieren über das Ansuchen der freiwilligen
Feuerwehr vou Uuter-Mcidling um eine Subvention . Diese Fener-
wehr besteht seit 1870 ; sie zählt 35 Mann und ist eine der her¬
vorragendsten Feuerwehren. Die Feuerwehr benöthigt 500 fl. zur
Beschaffung von Monturen und verschiedener anderer Gegenstände,
unter anderem auch von Schläuchen. Diese Subvention wird von
Seite des Feuerwehr-Commandos, wie des Magistrats befürwortet.

Der Antrag des Stadtrathes geht dahin, es sei der freiwilligen
Feuerwehr iu Unter-Mcidliug eine Subvention von 500 fl. gegen
seinerzeitige Verrechnung zn gewähren. Ich bitte Sie um Auuahmc
dieses Antrages.

Wice HZiirgermeister Z>r. Griivl : Keine Einwendung? —
Augeuo min en.

Beschlttss : Der freiwilligen Feuerwehr in Unter-Meidling wird-
eine Subvention von 500 fl. bewilligt.

1*



19 <-,

IS . Wefercnt Hem.-Waty Witzeksverger : Ich habeweitcrs
zu referieren zur Zahl 307 über das Ansuchen der freiwilligen
Feuerwehr in Breitcnsee um eine Subvention zur Herstellung einer
Alarnileitung und zur Begleichung verschiedener Rückstände ans
dem vergangenen Jahre . Es ist diese Feuerwehr eine derjenigen,
die ans den exponiertesten Pnnkten Wiens stehen. In Breitcnsee
war die Einrichtung noch nicht so, wie in vielen anderen Vororten,
sondern es musste nach der alten Schablone, wenn irgendwo ein
Fencr ausgebrochen war, der Hornist im Orte herumlaufen uud
die Feuerwehrmänner durch Trompeteu-Signalc zusammenrufen.
Seitdem Breitcnsee zu Groß -Wieu gehört, kann das aber so nicht
mehr weiter gehen. Es hat diesbezüglich ein Localaugenschein statt¬
gefunden und es haben sich alle dabei betheiligten Factoren für die
Errichtung einer Alarmleitnng, sowie für die Anschaffung ver¬
schiedener anderer Gegenstände, die noch nothwendig sind, aus¬
gesprochen. Für die Reconstruction und für Reparaturen, die
vorzunehmen sind, für verschiedene andere Gegenstände, sowie für
die Errichtung einer Alarmleitung wäre ein Betrag von 2020 fl.
98 kr. erforderlich; eine weitere Subvention von 144 fl 73 kr.
wäre dann noch znr Bestreitung verschiedener Auslagen uothwcudig,
die noch vom vergangenen Jahre im Rückstände sind. Nachdem
diese Feuerwehr auf einem der exponiertesten Punkte liegt und die
erste Hilfe im Orte von dieser Feuerwehr geleistet werden muss,
ist die Subvention von allen Ämtern befürwortet uud auch im
Stadtrathc einstimmig angenommen worden. Ich bitte um die
Annahme dieses Antrages.

Hem .-Htalh Aranenverger : Meine Herren ! Es wird für
eine Alarmleituug der Breiteuscer Feuerwehr ein Betrag von
2000 fl. verlangt. Ich finde diesen Betrag sehr hoch nnd erlaube
mir daher die Aufrage, ob eine Coinmission dort war, ob jemand
die Sache untersucht hat und ob in den Arten ersichtlich ist, was
für eiue Leitung das sein soll. Ich kann mir nicht denken, dass
eine Alarmleitnng für diese Feuerwehr 2000 fl. kostet. Weiter
möchte ich mir die Anfrage erlauben, ob eine Alarmleitnng bisher
nicht bestanden hat und warum sie jetzt so dringend nothwendig
geworden ist. Nach Erhalt dieser Aufklärungen werde ich mir wieder
das Wort erbitten.

Es wird wcitcrs ein Betrag für verschiedene Rückstände vcr>
laugt. Ich würde bitten, diese Rückstände zn ueuuen, damit wir
mich wissen, was für Rückstände das sind.

Ueferent : Eine Alarmleitnng hat bis jetzt nicht bestanden.
Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass Breitcnsee ein exponierter
Punkt ist, uud dass es daher sehr nothwendig ist, dass die Feuer¬
wehr dort schlagfertig sei.

Ich habe schon früher erwähnt, dnss diese Feuerwehr eine
derjenigen war, wo eben das Zusammentrommeln der Feuerwehr¬
männer sehr viel zu wünschen übrig ließ; denn in den übrigen,
in den größeren Gemeinden waren überall Feuersignale zu jedem
einzelnen Feuerwehrmann. In Breitcnsee war das nicht der Fall.
Wenn dort ein Fencr ausbrach, ist der Hornist herumgelaufen und
hat die Horusigualc gcgcbcu, auf welche Signale die Feuerwehr¬
leute erst iu das Depot gegangen und von dort dann aus¬
gefahren sind.

Brcitensee ist heute ein Theil von Groß-Wien, uud solche
Zustände, wie sie da draußen herrschen, finden sich nur in den
primitivsten Ortschaften; sie passen eben nicht für Groß-Wicn,
wenn dies auch nnr ein Theil von Groß-Wicn ist. Infolge dessen
haben sich bei der Coinmission alle Personen geeinigt, dass die

Anschaffung nothwendig ist. Ich werde mir erlauben, das be¬
treffende Protokoll zur Verlesung zu bringen. Es handelt sich
nicht um die Alarmleitung allein. Die Alarmleitnng kostet nicht
so viel, es sind verschiedene andere Gegenstände, die angeschafft
werden müssen, die diesen Betrag eben ausmachen.

Wünschen der Herr Interpellant die Verlesung des Protokollcs?
Gem. Math Arauenöerger : Ich würde sehr darum bitten.
Aeferent (liest) :
„Protokoll über das Ansuchen der freiwilligen Feuerwehr

Breitcnsee nm Herstellung einer Alarmleitung für die Mitglieder
derselben. Gegenwärtige: Die Gefertigten.

Über obiges Ansuchen fand am heutigen Tage unter Inter¬
vention von Herren Vertretern des städtischen Fencrwchr-Com-
maudos, der Buchhaltung, des Bezirkes und der freiwilligen
Feuerwehr Breitcnsee ein Localaugenschein statt, bei welchem Fol¬
gendes erhoben wurde: .

Nach dem beiliegenden Verzeichnisse besteht diese Feuerwehr
aus 22 Mitglieder», deren Wohnungen größtcnthcils beisammen
liegen, so dass nur nach einer Richtung der Hauptstraße Nr . 78,
nach dem alten Ort , eine längere Leitung nothwendig wäre. Hiebci
wird bemerkt, dass spcciell in diesem Punkte eine größere Anzahl
von mit Schindeln bedeckten Hänsern sich befindet. Die ganze
Alarmleitnng würde eine Länge von 2 ^ lcm betragen uud wären
27 Glocken nothwendig, wovon zwei beim Hanptmaun Kichlcr
Hauptstraße 15, eine im Wachlocale, Matzingergasse, Tramway-
locale, eine in der Polizeiwachstnbc, Hauptstraße Nr. 49, je eine
in den Bcspannnugslocalcn, Matzingergasse Nr . 7 und Schmelz-
gassc Nr. 5, nnd 21 bei den übrigen Mitgliedern anzubringen
wären. Als Alnrmapparat wäre ein Jnductor in der Wohnung
des Herrn Hcmptmanus aufzustellen. Ebenso wäre es mit Rücksicht
ans die bcsoudcrc Fcuergcfährlichkeit des obcrwähuteu alte» Orts-
gebictcs Breitcnsee wünschenswert, dass nächst der Wohnung des
dort domieilierendcn Mitgliedes ein Jnductor herzustellen wäre.

Die beiden Jndnctoren, nämlich jener beim Hauptmann nnd
jener im alten Orte, sind an der Außenseite des Hauses wie die
Automaten in eisernen verspcrrbarcn Kästen einzumauern, zn
welchen die Schlüssel an die betreffenden Fcnerwehr-Mitglicdcr,
sowie an die Sicherhcitswachceinzuhändigen wären.

Um eventuellen Wünschen der Eigenthümer jener Häuser, vor
welchen Säule » aufzustellen wären, thnnlichcrweise entgegenzukommen
und wciters, um die Bewilligung der Eigenthümer jener Hänscr,
an welchen Träger anzubringen sind, einzuholen, wäre sich früher
»nt diesen Hanseigcnthümern gehörig ins Einvernehmen zu setzen,
um nachträglichen Beschwerden vorzubeugen."

Der Herr Vertreter des Feucrwehr-Commaudos beziffert die
Kosten der Alarmleitmig, welche durch das Personale der städtischen
Feuerwehr herzustellen wären, auf 750 fl.

Diese Auslage erscheint nach Aussage des Herrn Vertreters
der städtischen Buchhaltung u»ter Rubrik XX, Post 7, budgct'
mäßig bedeckt.

Äas ist die Alarmleituug. Es werden aber noch andere
Sachen angeschafft. Ich werde nun weiter fortsetzen.

Hem.-Path Arauenöerger : Ich glanbe, meine Herren, dass
wir wohl ans die weitere Verlesung verzichten können. Es ist klar
gestellt, dass die Alarmleituug 750 fl. und nicht 2000 fl. kostet,
und wenn es der Herr Referent gleich gesagt hätte, hätte ich meine
Anfrage nicht gestellt. Ich bin übrigens der Meinung, dass uach
Breitcnsee ohnedem sowie überall eine Filiale der städtischen Feuer-
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wehr kommcn und dass das Geld für diese Anlage nicht hinaus-
gcworsen sein wird. Ich stiimnc für den Referenten-Antrag nur unter
der Bedingung — denn sonst würde ich für die freiwilligen Feuer¬
wehren nicht mehr viel ausgeben — weil ich glaube, dass wir
ohnedem bald die städtische Bernfsfeuenvehr draußen haben werden.

Gem. - Waty Z>r . Ksotzverg : Der sehr geehrte College
Fra ucuberger hat erklärt, wir könnten auf die weitere Ver¬
lesung verzichten. Nim wir haben sie überhaupt nicht verlangt.
Wem die Verhältnisse der freiwilligen Feuerwehren klar siud und
wem überhaupt klar ist, wie sie organisiert sein müssen, der weiß
anch, dass Alarmsignale nothwendig sind, nm die Leute rasch
wecke» zu können, weil sie nicht, wie in der CentrabFencnvehr
kaserniert siud. Collcga Frauenberg er wollte wahrscheinlich
zuerst dagegen sprechen, er meint wohl, die Leute draußen sollen
weder Wasser uoch eine organisierte Feuerwehr haben. Diese An¬
lage sei ganz und gar unnütz. Nun, dieser Ansicht bin ich nicht;
die Anlage ist nicht unnütz, und wenn später die Bernfsfeuenvehr
dort organisiert wird, sind zwar die Seitcnleitungcn unnütz, aber
die Hauptleitungen sind unbedingt nothwendig wegen der Ver¬
bindung des Wachlocalcs mit dem Polizei-Commissariate :e. Das
ist das nllcrwichtigstc und sobald sich die städtische Bcrnfsftncr-
wehr für eine solche Leitung ausspricht, haben wir das gutzuheißen,
weil ich bei aller Hochachtung, die ich für die Bernfsfeuenvehr
hege, doch sagen mnss, dass sie gegen die freiwillige Feuerwehr
ungemein rigoros vorgeht, und wenn die Bernssfcuerwchr nicht
in der Lage ist, etwas zu Gunsten der freiwilligen Feuerwehr zu
befürworten, so thnt sie es auch nicht.

Also warum sollen die Leute draußen nicht diese Alarm¬
signale haben? Warum sollen sie nicht ebenso geschützt sein als
wir im alten Wien? (Beifall). Deshalb wollen wir sie schützen,
nnd wer im Gcmeinderathe dagegen spricht, verkennt die Interessen
seiner Mitbürger, welche ja seit einem Jahre auch unsere Mit¬
bürger sind. (Lebhafter Beifall.)

Gem.-Matl ) Beutnitz : Sehr geehrte Herren ! Es ist heute
nicht das erstemal, dass, sobald irgend eine Angelegenheit zur Vor¬
lage kommt, Herr Gem.-Rath Frauenbcrger in muuificcnter
Weise dagegen spricht (Heiterkeit), und ich glaube, dass dies ein
Sporn für die anderen Herren sein mnss, eben weil Herr Gem.-
Rath Frauen berger dagegen ist, für den Referenten-Antrag
zu stimmen; in der ganz sicheren Voraussetzung, dass dies geschehen
wird, leiste ich Verzicht auf weitere Ausführungen. (Bravo !)

Gem.-Uatl ) Arauenöerger : Meine Herren ! Ich finde, dass
es ganz unnütz war, dass der Chefarzt der freiwilligen Feuerwehr
im IX. Bezirke sich wegen meiner Bemerkungenso in Hitze und
Erregung gebracht hat, nachdem ja mein unmittelbarer Herr Vor¬
redner wörtlich gesagt hat, dass ich in munificcnter Weise für den
Antrag des Herrn Referenten stimme. (Nnfe: Dagegen! Heiterkeit.)
Ja , es wurde so gesagt, und es mnss mir daher gestattet sein,
auch wenn es ein Jrrthum ist, die Sache zu berühren. Daun
mnss ich aber auch bemerken, dass ich nicht gesagt habe, diese
Auslage sei eine unnütze; ich habe im Gcgentheile gesagt, ich
glaube, dass diese Auslage nützlich ist und sie wird dann nützlich
sein, wenn eine Filiale der städtischen Feuerwehr draußen unter¬
gebracht sein wird.

Was die weitere Bemerkung des Herrn Dr . Klotzberg be¬
trifft, dass jede Feuerwehr Alarmvorrichtungcn haben mnss, so
bin ich vollständig damit cinvcrstnudcn, gewiss. Aber ich begreife
dann nicht, dass die freiwillige Feuerwehr von Brcitcnscc bisher

keine gehabt hat. Es thut mir sehr leid, dass sie bisher keine ge¬
habt hat, wenn man eine solche unbedingt haben mnss. Ich habe
übrigens erklärt, dass ich für den Nefcrenten-Antrag stimmen werde.
Ich mnss aber denn doch, nachdem Herr Dr . Klotzberg gar so
heftig gegen mich gesprochen hat, den Herrn Referenten bitten, mir
zn sagen, was denn diese rückständigen Schulden aus früherer Zeit
sind; das müssen wir wissen.

Hieferent : Da mnss ich um eine kleine Gednld bitten, das
geht sehr lange her. (Nach einer Pause.) Also ich bitte (liest) :
„Für Zwecke dieser Feuerwehr erfolgen nachstehende Anschaffungen
und Reparaturen im Gesammtkostenbetrage von 2020 fl. 98 kr.
und zwar:

1. Die Bcistclluug von 20 Paletots im Betrage von
252 fl. 80 kr.;

2. die Anschaffung von 22 Zwilchmonturcn im Betrage von
73 fl. 48 kr.;

3. die Herstellung einer Alanulcitung zu den ausübenden Mit¬
gliedern im Betrage von 750 fl.;

4. die Anschaffung eines 4 m langen HydrantcnschlauchcS
sammt einem Paar Schlüssel im Betrage von 22 fl. 50 kr. ;

5. die Anschaffung einer nencn Rauchmaske sammt Schläuchen
im Betrage von 300 fl. ;

6. die Beistelluug von zehn Handeimern im Betrage von 22 fl.;
7. die Anschaffung eines eisernen Ofens für das Depotlocale

im Betrage von 25 fl. und die Beistcllnng des nöthigen Brenn-
matcriales für das Depotlocale, bezüglich welchen Punktes auf den
weiter unteu gestellten principiellen Antrag hingewiesen wird;

8. die Herstellung von hölzernen Thoren für das Depot im
Betrage von 200 fl., und

9. die Anschaffung von sechs Stück Steigcrleinen mit Niugcu
und zwei Carabiucr und von 150 m langen Hanfdruckschläuchcn
Nr . 0 sammt Schlauchcinbindungenund Kuppelungen." Das ist
das, was diese Post ausmacht. Jetzt kommen die Rückstände.

Die Rückstände sind (liest) : „Dieser Feuerwehr eine weitere
Subvention vou 144 fl. 37 kr. gegen dem zu bewilligen, dass dieser
Betrag erstens zur Deckung des dieser Feuerwehr laut vorgelegten
Rechnungen im ersten Quartale 1892 erwachsenen Auslagen von
42 fl. 72 kr., zweitens zur Begleichung der zwei prodncicrtcn
Rechnungen der Firma Karl König für Tclcgraphenleitnngs-
arbeiten im Betrage von 27 fl. 04 kr., und drittens zur Deckung
der dieser Feuerwehr für Reparaturen der Helme und des Steiger-
Hauses im Betrage von 74 fl. 81 kr. aufgelaufenen Auslagen ver¬
wendet werde."

Das sind die Rückstände von 144 fl. 37 kr., in Betreff welcher
eine weitere Subvention gefordert wird. Die 2020 fl. 98 kr. werden
nur verlangt für Anschaffungen und Reparaturen.

Wice-Aiirgermeistcr ? r. Grübs : Wünscht noch jemand das
Wort ? (Niemand meldet sich.)

Der Herr Referent hat auch keine Bemerkungen mehr zu
machen? (Referent : Nein !) Die Herren, welche mit den An¬
trägen des Herrn Referenten auf Gewährung von Beiträgen in der
Höhe von 2020 fl. 98 kr. und 144 fl. 37 kr. einverstanden sind,
bitte ich die Hand zn erheben. (Geschieht.) Angenommen.
Beschluss : Der freiwilligen Feuerwehr in Vreitenscc wird eine

Subvention von 2020 fl. 98 kr. für Anschaffungen
und Reparaturen, nnd 144 fl. 37 kr. zur Bestreitung
verschiedener Auslagen bewilligt.
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IK . Wefermt Hem.-Naty Witzefsberger : Zahl 6185 . Dies
betrifft einen Antrag des Herrn Coltegen Schlögl . Damit die
Herren ein klares Bild haben nnd sich genau orientieren könne»,
werde ich so frei sein, diesen Antrag, der sehr knrz ist, zur Ver¬
lesung zu bringen. Collega Schlögl nnd Genossen haben fol¬
genden Antrag im Monate Jänner eingebracht(liest) : „Der löb¬
liche Gcmeinderath wolle beschließen, dass es den Händlern und
Marktparteien des Central-Vichmarktes in St . Marx gestattet
werde, diesen Markt mit Rindfleisch in größeren Stücken, sowie
Wildbret in einzelnen Stücken beschicken und zum Verkaufe bringen
zu dürfen, damit es den Besuchern des Central-Viehmarktcs auch
möglich ist, ihren Bedarf nn Fleisch :c. :c. nach Qualitäten zn
erstehen, welches zur besseren uud billigeren Approvisionicrnng
bedeutend beitragen würde."

Begründet wird dieser Autrag damit, dass es vor dem J »s-
lcbentreten der iienen Marktordnung möglich gewesen ist, solches
Fleisch von besserer Qualität , welches direct aus den Provinzen
eingesandt wurde, billiger und ohne Zuwage zu erhalten.

Durch die neue Marktordnung gehen mehrere tausend Kilo
gntcs Fleisch für Wien verloren, da es dem Händler, der nnr die
Markttage in Wien und seinen heimatlichen Markt besucht, un¬
möglich gemacht wurde, hierorts seine Ware selbst zn verkaufen,
nnd derselbe andererseits nicht gewillt ist, in der Markthalle durch
Sensale für sich sein Fleisch verkaufm zu lasse», da dieselben für
solche Artikel oft nicht die genügcnde und richtige Kenntnis besitzen.
Diese Händler sehen sich nun genöthigt, Fleisch von der besten
Qualität eines Rindes entweder in den Marktflecken ihrer Provinz
oder in kleinere Provinzstüdte, welche keine solche Marktordnung
wie Wien besitzen, zu senden und dort zur Veräußerung zu bringe».
Es ist bestimmt anzunehmen, dass tauseudc von Kilo guten Rind¬
fleisches nach Wien wieder eingeführt werden würden, wenn dieser
Erlass annulliert würde, der der Approvisiouicruug dieselbe» ganz
entzieht.

Nun ist es ganz richtig: Vor de»? Jnslebentreten der neuen
Marktordnung wnrde ans dem Central-Viehmarkte Fleisch als Bei¬
lage zugeführt und sehr viel verkauft; ja, es wurde dort mehr
Fleisch verkauft, als in der Markthalle selbst.

Ich habe ans dem Berichte von der Expertise, die in der
Handelskammer stattgefunden hat, entnommen, dass übcr3,700 .000 ic^
Fleisch dort verkauft wurden, während in der Markthalle nur
3,300.000 i<x verkauft worden sind. Am 21. März 1887 wnrde
aber in der Großmarkthalle ein täglicher Fleischmarkt errichtet, und
von diese»? Tage a» hat der Fleischverkauf auf dem Central-Vieh¬
markte aufgehört, uud von diesem Momente sind auch schon Klagen
von deu Parteien au die Marktdirectivn eingegangen, mit dem
Verlange», sie möge dahin wirken, dass der Fleischverkauf wieder
gestattet werde. Es liege» hier eine Menge Petitionen von
Händlern vor, die zu jener Zeit, gleich nach dem Jnslebentreten
der neuen Marktordnung überreicht wurden, dass der Fleischverkauf
wieder gestattet werde» möge.

Der K 32 der Marktordnung hindert aber das.
Es wurden die nöthigen Erhebungen gepflogen nnd das

Marttcommissariat hat sich infolge der Erhebungen, welche aus
Aulass dieses Antrages gemacht wnrden, entschieden gegen den
Verkauf von Fleisch in der Markthalle ausgesprochen; wahrschein¬
lich aber i» irriger Auffassung, weil früher der tägliche Verkauf
vo» Fleisch dort gestattet war ; das wird indes in diesem Antrage
gar nicht beabsichtigt und beabsichtige auch ich nicht mit meinem

Antrage. Es handelt sich nur darum, dass die Händler, die nach
Wien kommen, nur hier ihr Vieh verkaufen oder einkaufen, die
besseren Qualitäten von Fleisch auf den? Lande nicht anbringen
und hier verkaufen sollen; denn auf dein Lande haben die Bauer»
lieber das fette Fleisch, die sogenannten fetten Fetzen, wie man
mit einem localen Ausdrucke sagt, denn der Bauer verträgt noch
ein fettes Fleisch, das ihm lieber ist als mageres Rindfleisch.
Diese schlechtere Qualität bringen sie a»f dem Lande weg, aber
für die gute Qualität haben sie keine Verwendnng. Es wurde auch
während dieser Reihe von Jahren bis jetzt theilweise das Fleisch
von den Händlern hereingebracht, aber weder in die Central-
Markthalle, noch auf den Central-Viehmarkt, sondern es wurde
ganz einfach in den Wirtshäusern den Hausknechten zur Ver¬
äußerung übergeben uud die Gemeinde Wien war dadurch um die
Gebür gekommen. Der größte Theil hat die Fleischzufuhr auf¬
gegeben. Wir haben der Berathnng , die im Stadtrathe gepflogen
wurde, mich den Herrn Marktdirector beigezogen, und derselbe hat
zugestanden, dass dies ganz richtig ist. Es würde auf diese Weise,
wenn nur einmal wöchentlich, nämlich am Donnerstag, das Fleisch
verkauft würde, die Zufuhr dieses Fleisches als Beiladung gestattet
würde, der Fleischmarkt in der Markthalle einen Schaden nicht
erleiden und für die Approvisionierung wäre dies vortheilhaft.

Das Markteominissariat hat sich entschieden gegen diesen
Antrag ausgesprochen mit dem Hinweise, dass der Fleischmarkt in
der Markthalle arg geschädigt würde, was aber mit der Äußerung
des Herrn Marktdirectors im Widerspruch steht, der sich nieiucr
Ansicht auschloss, dass, wenn nur an einem Tage, und zwar am
Donnerstag , der Verkauf des von außerhalb des Verzehriingsstcncr-
Rayons zugeführten Fleisches gestattet wird, eine Schädigung des
Fleischmarktes in der Markthalle nicht stattfindet.

Es wird hingewiesen, dass nnr eine Geschäftsbranche, nämlich
die Wirte, hievon einen Vortheil hätten. Zugegeben, dass dies
wirklich der Fall wäre, so muss man doch bestrebt seiu, dieser
Geschäftsbranche den Vorthcil zuzuwenden, weil sie dadurch iu die
Lage kommt, ihren Kunden entweder größere Portionen oder die¬
selben um einen billigeren Preis verabfolgen zu können. Ich habe
mich auch sehr eingehend bei unparteiischen Leuten über diese
Fleischzufuhr informiert, nämlich bei ehemaligen Wirten, welche
heute privatisieren, seinerzeit aber große Geschäfte hatten, welche
mir erklärten, dass es ihnen gar nicht möglich gewesen wäre, so
große Geschäfte zn machen, wenn sie nicht in der Lage gewesen
wären, am Central-Viehmarkte gutes, billiges Fleisch kaufen zu
können. Infolge dessen ist es sehr wünschenswert, dass diese Ver¬
ordnung, die einst bestanden hat, dass Fleisch und Wildbret ver¬
kauft werden darf, aufrecht erhalten bleibe.

Dabei will ich noch erwähne», dnss allerdings ein täglicher
Fleischmarkt, aber noch nicht ein Wildbretmarkt errichtet ist. Es
ist daher dieser Bedingung nur zur Hälfte entsprochen. Der Stadt -
rath hat sich aber vergegenwärtigt, dass es besser ist, wenn man
gleich beim Ministerium ansucht, damit man keine weiteren Ein¬
wendungen hat, dass der Verkauf dieses Fleisches als Beiladung,
welches von cmßerhalb des Verzehr»ngsstener-Rayons zugeführt
wird, was für die Apvrovisiouieruug von Wie» vou großem Vor¬
theile wäre, zustande kommen kann.

§ 32 der Marktordnung lautet folgendcrmaßeu(liest) :
„In der Kälbcrhalle dürfen Kälber nnd Lämmer im lebende»

oder ausgeweideten Znstande, ferner ausgeweidete Schweine nnd
Schafe, sowie die als Beiladungen anlangenden Artikel, nämlich:
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einzelne lebende Schafe und Schweine, Fleisch und Fcttwarcn,
Wildbret, Geflügel und die für den Consmn bestimmten Vögel
zum Verkaufe gebracht werden."

Jetzt kommt aber der Hauptpunkt (liest) :
„Der Verkauf dieser Beiladungen darf jedoch nur insolcmgc

in der Kälberhalle stattfinden, als nicht ein täglicher Fleisch- uud
Wildbretmarkt errichtet ist."

Dieser Fleischmarkt wnrde am 21. März 1887 errichtet, und
seit jeuer Zeit wurde der Verkauf dieser Beiladungen am Ccutral-
Viehmarkte eingestellt.

Der Antrag des Stadtrathcs lantet nun folgendermaßen(liest) :
„Es sei bei deu Ministerien des Innern , Handels und Acker¬

baues eine Änderung des H32 der Marktordnung dahin zn bean¬
tragen, dass, und zwar nur an jedem Donnerstag, gestattet sein
solle, in die Kälberhalle ausschließlich von außerhalb des Ver-
zehrungsstener-Rayons her eingeführtes Fleisch und Wildbret (als
Beiladungen) zu verkaufen."

Ich glaube, die Herren werden aus dem Referate entnommen
haben, dass mau alle möglichen Erhebungen gemacht hat. Man
hat sich genau informiert, und man ist zur Einsicht gekommen,
was ja für niemanden ein Geheimnis war, dass es eine Schädi¬
gung für die Approvisionierung Wiens ist, wenn der Verkauf der
Zufuhr und der Beiladungen ans den weiteren Provinzen nicht
mehr gestattet ist, dass es daher wünschenswert wäre, wenn eine
Änderung des H 32 in der Richtung erfolge, dass die Zufnhr
dieses Fleisches aus den Provinzen wieder stattfinden kann. Ich
bitte daher um Annahme der Antrüge des Stadtrathcs.

Gem. Hlatl) Seiler : Es war mir ein großes Vergnügen,
dass ich endlich während der Budgetverhandlungen einmal Ge-
lcgenheit hatte, mich in einein kleineren Zirkel über die Approvi-
sionicrnng Wiens auszusprechen. Dass die Sache für die Herren
interessant war, beweist, dass die Herren mir durch zwei ganze
Abende zugehört haben und endlich zur Einsicht gekommen sind,
dass unsere Marktverhältnissedie denkbar elendesten auf der ganzen
Welt sind. Es ist möglich, vieles, was in einer öffentlichen Sitznng
nicht gesagt werden darf, in einer kleineren Gesellschaft zur Sprache
zu bringen, und dass auch die Herren, die nicht für die Approvi¬
sionierung das uöthige Verständnis haben, Einsicht in die Sache
bekommen haben, beweist, dass der von mir gestellte Antrag
betreffs eines Marktcuratoriums einstimmig angenommen worden
ist. Ich habe unsere Marktverhältnisse mit einem verfahrenen
Karren verglichen, und der vorliegende Antrag ist gerade das
sogenannte Holzstückchen, das man, wenn man an einein Karren
ein Rad verloren hat, hineinschiebt, nm den Karren mit drei
Rädern und diesem Holzstückchen nach Hanse zn schleifen. Der
Stadtrath anerkennt, dass unsere Approvisionierung schlecht ist,
glaubt aber mit einem so kleinen Flickwerk die Sache auszubessern.
Der Referent hatte die Freundlichkeit, uns zu sage», dass er den
einzigen Fachmann in dieser Angelegenheit — nur in den
officicllen Kreisen unserer Commune wird er als Fachmann aner¬
kannt, von der Bevölkerung nicht—, nämlich unseren Marktdirector,
gefragt hat. Der Stadtrath hielt es also nicht für nothwendig,
einen anderen Fachmann zn befragen; was der Herr Marktdirector
sagt, ist heilig und wahr. Der Herr Referent hat uns gesagt, dass
im Jahre 1887 die Zufnhr des Fleisches drei Millionen Kilo
war und dass seit dieser Zeit die Fleischzufuhr abgenommen hat.
Nach meinen Ausweisen aber betrug die Zufuhr von Fleisch in
der Großmarkthallc im Jahre 1890 9,820.000 Ic», im Jahre 1891

10,970.000 KZ, die Fleischzufuhr hat also nicht abgenommen,
sondern zugenommen. Allerdings lassen die Flcischverhältnisse in
der Central-Markthalle viel zu wünschen übrig. Wahrscheinlich
wurden auf Autrag des Marktdirectors soviele Cvmmissionäre
concessioniert, dass beinahe mehr Commissioncire als Fleischhändler
da sind, und das Vertrauen zu diesen Commissionärcn ist so groß,
dass absolut niemand mehr Fleisch hereiuschickt, weil er einfach
kein Geld bekommt. Das ist schuld, dass unser Markt total
demoralisiert ist ; er genießt kein Vertrauen vom Publicnm, kein
Vertrauen vom Verkäufer, kein Vertrauen vom Einsender.

Ferner besitzt Wien keinen Wildmarkt. Es ist zwar bei der Central-
Markthalle ein Schuppen gebaut worden. Wenn ein solcher Schuppen
in eiuem Dorfe der Türkei gebaut worden wäre, weiß ich nicht,
was mit dem Verfasser der Pläne geschehen wäre. Bei uns wurde
aber dieser Schuppen mit einem kolossalen Aufwände gebaut, uud
wenn man 600 Hasen hineinlegt, ist kein Platz mehr vorhanden;
das Geld ist rein hinausgeworfen. Man hat sich im vorigen
Monate die Transito-Belagerung entgehen lassen, d. h. die Accise
wird nicht zurückgegeben, und der Haupt-Wildmarkt existiert auf
deu Bahnhöfe». Kein großer Jagdbesitzer weiß eigentlich, wohin
er das Wild schicken soll. Das Wort „Beiladung" in dem Antrage
ist ein sehr weit gefasster Begriff. Wenn man gesagt hätte, ein
Centralmarkt für Wild sei unbedingt nothwendig, weil Jagden nur
einmal stattfinden, und cs sei ein Bedürfnis, dass das geschossene
Wild auf einen Markt geworfen werde, wo die Händler und
Engroskäufer es kaufen können, würde ich mit Frende zu¬
stimmen; es wird aber wieder nur eiu Stück gemacht und „Bei¬
ladung" gesagt, d. h. wenn jemand eine Kuh, einen Ochsen und
zwei Hasen bringt, kann er es verkaufen. Das geschieht schon jetzt;
es sollte aber ein Centralmarkt für Wild, der Wien jetzt fehlt,
angestrebt werden, nnd weil er jetzt fehlt, entgeht der Commnnc
eine große Einnahme.

Wenn ein Centralmarkt für Wild bestünde, wüsstcn die Hcrr-
schaftsbesitzer und die Verwalter der kaiserlichen Jagden , wo sie
das Wild hinschicken sollen.

Was die Beiladung von Wild zum Fleisch anlangt, so ist
das nicht zu verwerfen; diese Frage soll aber nicht bnreaukratisch
vom grünen Tische aus behandelt werden, sondern Sachverständige,
d. h. diejenigen, die mit diesen Geschäften zn thnn haben, hätten
befragt werden sollen.

Nach dem Antrage werden aber zwei Kategorien geschaffen,
und da muss man vorsichtig sein.

Der Herr Referent hat gesagt, das gute Fleisch wird entfallen,
indem die guten Fleischquantitätcn nicht auf deu Markt, sondern
in die Wirtshäuser kommen werden.

Ja , meine Herren, wie viele 10il.000 KZ sollen in die Wirts¬
häuser verkauft werden? Und da hat der Herr Referent wieder
unseren Markt demoralisiert, indem er sagt, dass das gute Fleisch
uicht zum Verkaufe kommt, sondern sn passAnk in die Wirtshäuser
verkauft wird, uud das schlechte Fleisch dort hinkommt. Wir werden
hier zweierlei Fleischmärkte schaffen, einen gewöhnlichen nnd den
aristokratischen, und dagegen, meine Herren, mnsS man sich ver¬
wahren.

Es ist sehr wichtig, meine Herren, dass wir endlich in dieser
Angelegenheit etwas machen; so zizerlweise geht das aber nicht.
Ich habe voriges Jahr einen Antrag eingebracht, dass der Herr
Bürgermeisterersucht werde, innerhalb drei Monate eine Commission
oder eine Enquete einzuberufen, damit diese Frage endlich einmal
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gelöst werde, nicht allein für de» Fleischmnrkt, sondern für den
ganzen Markt ; und was ist geschehen? Es ist eigentlich nichts
geschehen. (Znstimmnng.) Gar nichts ist geschehen, nnd jetzt kommt
man mit diesem Antrage. Ich habe doch wenigstens gedacht, dass
die Frage wieder im Stadtrathe ventiliert werde, was mit dem
Antrage, den der ganze Gemeinderath angenommen hat, eigentlich ^
geschieht. Ich habe interpelliert, habe aber gar keine Antwort
bekommen. Hier wäre es an der Zeit gewesen zu sagen, es ist ein
Antrag gestellt worden, hier müssen wir endlich doch einmal eine
Regelung des Marktwescus vornehmen. Diese dcronten Zustände
— mit wem immer von der Branche Sic darüber sprechen, der
wird Ihnen das bestätigen — werden damit absolut nicht ge¬
ändert, sondern mir verschlechtert. Wenn man sagt, es soll ein Tag
der Woche, sagen wir : Donnerstag , dazn benützt werden, dass der
allgemeine Fleischmarkt oder wenigstens ein Theil desselben in der
Kälbcrhallc abgehalten werde, da würde ich dem zustimmen. Aber,
was versteht man unter dem Worte „als Beiladungen" ? Das wissen
die Herren selbst nicht. Wir verstehen es. Aber auf diese — wie
soll ich sagen — Schliche, werden die Herren vom grünen Tische
schwerlich kommen, das müsste anders angcfasst werden.

Ich werde den Antrag stellen— uud bitte, ihn anzunehmen, —
dass endlich einmal über diese wirklich unangenehme Situation , in
welcher sich unser Marktwcsen befindet — und da muss ich noch
hinzufügen, dass durch diese unregelmäßige, wirklich schlechte Wirt¬
schaft der Commune auch eine große Einnahme entgeht — , ver¬
handelt nnd erwogen werde, wie eine Reorganisation oder wenigstens
eine Lebensfähigkeit unseres Marktes zu erzielen ist, dass also eine
Eommission oder, wie mein Antrag gelautet hat, eine Enquvte ein¬
berufen wird.

Ich bitte daher, den gegenwärtigen Antrag zn verschieben
oder zn vertagen, bis geschäftskundig und fachmännisch darüber
verhandelt worden ist. (Beifall.)

Gem.-Watt) Z>r. Klotzberg : Sehr geehrte Herren ! Ich kann
mich sehr kurz fassen, nachdem Herr College Seiler des Aus¬
führlicheren über die Sache gesprochen hat.

Ich bin in msrito nicht gegen diesen Antrag, sondern nur
dagegen, dass er iu der Weise acceptiert wird, dass der Handel
mit Beiladung am Markte stattfinden soll, ehe alle Anträge, die
in Bezug auf die Reorganisation des Marktes gestellt worden sind,
im Gcmeindcrathc znr Verhandlung gekommen sind. Es werden in
den nächsten Tagen, wenn das Budget zur Verhandlung kommt
— die Budget-Commission hat ja das ganze Budget bereits
erledigt—, Anträge ans Reorganisation des Marktes gestellt werden,
welche von Seite des Gcmeinderathcs wohl werden acceptiert und
auch durchgeführt werden und zur Verbesserung der Approvisionicrung
Wiens beitragen sollen.

Wenn hervorgehoben wird, dass mit den Beiladungen draußen ge¬
handelt wird zum Unterschiede von der Central-Markthalle, so ist
es gut; andererseits wird dadurch zweierlei Fleisch geschaffen, nämlich
solches, welches die Händler nnd solches, welches die Commissionäre
verkaufen. Der Herr College Seiler hat ganz richtig hervor¬
gehoben, dass von Seite der Commnne viel zu viel Coucessionen
au Commissionäre crtheilt worden sind.

Wenn mit der Erucuuuug dieser Marktcoiimiissiouäre zugleich
auch neue Quellen für die Fleischbeschaffmig nach Wien gefunden
worden wären, so würde ich dies loben; aber diese Herren haben
keine neuen Quellen gefunden, sondern sie haben am VcrkanfSortc
das Fleisch einfach vertheuert, also nicht eine Verwohlfeiluug,
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sondern eine Vertheucrnng herbeigeführt, weil das Fleisch früher
nur von einem bezogen wurde, jetzt aber vou drei, und dadurch
eine förmliche Stceplcchase geschaffen wurde. Sic dürfen nicht ver¬
gessen, dass, wcnn von einem Handel eine Familie lebt, diese wahr¬
scheinlich in der Lage ist, die Sache billiger zn geben, als wenn
drei, vier oder noch mehr Familien davon leben müssen.

Wenn Sie diese Sache durchführen wollen, so brauchen Sic
cinc Abänderung nnd müssen ans Ministerium herantreten. Sie
wissen aber, dass dies nicht so rasch geht; z. B . bezüglich nnscres
Sencheuhofes, wo mau uns fort und fort urgiert, liegt schon
seit April das Project zur Begutachtung bei der Statthaltcrc ' .
(Hört !) Im April jährt sich die Sache uud bis heute haben wir
noch kciue Erklärung von der Regierung, ob die Anlage dcS
Scnchenhofes gut ist oder nicht. Ich würde also bitten — ich bin
nicht dagegen — die Sache zu vertagen, bis die Anträge der
Budget-Commission zur Berathuug komme» ; dcuu, meine Herren,
das Fleisch i» der Kälbcrhallc bekommen Sic unbedingt vor Inni
nicht nnd in einem weiteren Monat hört sich die Znfnhr von
frischem Fleisch ohnehin ans, weil dort die nothwcndigcnEinrich¬
tungen noch nicht getroffen sind.

Es wird dann in die Markthalle jenes Fleisch zugeführt,
welches aus Galizieu kommt, wo bei Einwaggonicrung dcs
Fleisches die Waggons mit Eis verschcu werden und zwar in der
Weise, dass Eiskübel in die Waggons gestellt werden —
nebenbei bemerkt, auch eiue mangelhafte Einrichtung in ^ stcr
reich, denn in Ungarn sind schon factisch gut coustruierte Eis-
wägeu vorhanden und auf diese Weise kann das Fleisch frisch aus
der Feruc gebracht werden. Bei uus ist es aber unmöglich, aus
dem Wnldviertcl frisches Fleisch nach Wien zu bringen, nnd das¬
jenige, welches auf dem Markte gehandelt wird, ist znmcist aus
dem Waldvicrtel, hin nnd wieder auch aus Böhme», von de»
sogenannte» „Arbcsbekcr" Ochse». Diese könne« Sie nicht nach Wien
bringe», bis nicht diese Abänderung erzielt ist, uud das braucht
eine gewisse Zeit.

Ich würde Sie also bitten, den Antrag abzulehnen, und
zwar nicht weil wir dagegen sind, sondern weil wir die Sache
unter einem erledigen wollen.

Pc 'ferent (zun, Schlusswort) : Herr College Seiler scheint
mich nicht verstanden zu haben. Als ich von den verschiedenen
Quantitäten Fleisch gesprochen habe, habe ich nichts gesagt von
cincm aristokratischen Fleischmarkte und dass zweierlei Flcischmärttc
sein wcrdc», scmdern ich habe nur darauf hingewiesen, dass mau
in der Heimal dieser Händler das bessere Fleisch, den englischen
Braten, die dicken Kügcrl :c. nicht anbringe» tau», scmdern dort
das schlechtere Fleisch besser anbringt, weil die Bauern das fcttcrc
Fleisch lieber essen; es ist also für das magere Fleisch dort keine
Verwendung. Aber dass hier zweierlei Fleischmärkte sein solle»,
davon habe ich »ichts gesagt.

Wciters hat Herr College Seiler erwähnt, dass meine
Angaben bezüglich der Quantitäten des Fleisches unrichtig seien.
Ja , ich habe mich uur auf das alleruothdürftigstc beschränkt nnd
nur gesagt, dnss im Jahre 1887, als der tägliche Fleischmarkt
noch uicht errichtet war, in der Markthalle 3,300.000 lĉ verkauft
wurde», während am Ceiitral-Viehmarktc 3,700 .000 Kg- verkauft
wurden. Nachdem dieser Verkauf am Ceutral-Viehmarkte aufgehoben
wurde, ist es selbstverstäudlich, dass i» der Markthalle der Ver¬
lans gcsticgcn ist, und zwar nicht nur bis 10 Millionen, wie der
Herr College sagt, sondern in solcher Weise, dass heute schon über
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11 Millionen Kilo verkauft werden . Man muss in einer ordent.
lichcn Verwaltung doch darauf sehen, wenn man cincn einheitlichen
Markt hat, dass man ihm nicht selbst eine Concurrcnz schafft, und
diese würden wir schaffen, wenn der tägliche Flcischverkcmf wie
früher gestattet- würde . Das wird aber nicht beabsichtigt, sondern
nur , dass das Fleisch, welches seinerzeit zugeführt wurde , und jetzt
nach ß 32 in der Ceutral -Mnrkthallc nicht mehr verkauft werden
darf , wodurch die Approvisiouierung geschädigt wird , da um so
viel Fleisch weniger zugeführt wird , wieder verkauft werden kann.

Man will eben ermöglichen, dass die Händler wieder in die
Lage kommen, dieses Fleisch auf dem Ccntral -Vichmartte verkaufen
zu können. Der Antrag , wie er hier vorliegt , ist gewiss ein sehr
guter ; ich gestehe zu, was die Herren ja ohnedies alle wissen und
was wiederholt und selbst vom Herrn Bürgermeister betont wurde,
dass eine Reorganisation des Marktwesens unbedingt .nothwendig
ist (Rufe : Hort ! Hört !) und eiutreten wird und muss . (Rufe:
Hört ! Hört !) Wenn ich aber das Bessere nicht erreichen kann,
da werde ich doch das Gute nicht von mir stoßen. Gut ist es
gewiss , wenn vorderhand gestattet wird , dass das Fleisch auf den
Viehmartt an Donnerstagen , wo die Händler kommen, gebracht
werden kann ; das schadet weder dem Fleischmarkte, noch den
Händlern , und bringt der Gemeinde Wien eigentlich einen Nutzen,
weil Fleisch zugeführt wird , welches sonst nicht zugeführt worden
wäre . Ebenso ist es mit dem Wildbret . Mit dem Wildbret hat
es aber ein eigenes Bewandtnis ; ich möchte bezweifeln, ob die Mög¬
lichkeit vorhanden sein wird, einen ordentlichen Wildbretmarkt zu
haben . Der Herr College Seiler hat ganz gut ausgeführt , dass
in der Markthalle nur eine Hütte aufgestellt ist zum Verkaufe
von Wildbret ; das ist richtig ; aber selbst in dieser Hütte verkaufen
sie oft in einer Woche nicht einen einzigen Hasen . Die Herren
müssen eben wissen, wie der Wildbrethandel stattfindet . Die Wild-
brcthäudler schließen alle mit den Herrschaften oder Jagdbesitzern
schon früher ab. Sie haben im Herbste abgeschlossen und beziehen
die Hasen von dort , wo sie sie bekommen nnd wo sie gut bedient
werden . Diese Wildbrcthändlcr werden niemals warten , bis der
Markt hier ist, und das Wildbret nicht herschicken lassen, sondern werden
abschließen. Später , wenn auch ein Wildbretmarkt errichtet wird,
gegen den ich überdies nicht bin, und der gewiss sehr nützlich seiu wird,
werden sie nicht warten , bis sie auf dem Wildbretmarkte kaufen
können, sondern sie werden aus erster Hand von den Jagdbesitzern
wieder ihr Wild beziehen.

Im übrigen , je früher die Reorganisation kommt, desto besser
ist es ; ich möchte nnr bitten , diesen Antrag , der vorliegt und
welcher auch ein Theil der Besserung ist, nicht von sich zu weisen,
denn es wäre nicht in Ordnung , und Sie würden der Avprovi¬
sioniernng keineu guten Dienst erweisen.

Es ist sehr bedauerlich, dass vier bis füufJahrc der StadtWien auf
diese Weise entgangen sind ; ich habe mich, wie ich bereits ausführte , bei
unparteiischen Mcinueru erkundigt, welche seinerzeit große Wirts-
gcschäfte in der Nähe der Linien und einen ungeheueren Consnm
gehabt haben . Die haben gesagt, dass es ihnen nicht möglich
gewesen wäre , wenn sie nicht in der Lage gewesen wären , am
Ccutral -Viehmarkt dieses billige, gnte Fleisch einkaufen zu köuucu,
so gute Geschäfte zu machen nnd zu reüssieren. Das hat nur der
gute Einkauf gemacht, wozu ihnen die Gelegenheit am Central-
Vichmarkt geboten war.

Diese Gelegenheit soll jetzt wieder herbeigeführt werden. Der
Detaillist , der ein bis drei Kilo kauft, wird nicht hinausgehen,

aber für diese Branche ist es von großem Vortheil , und es ist in
derselben der allgemeine Wunsch, dass der Verkauf von Fleisch als
Beilage an Donnerstagen am Kälbcrmarkt wieder gestattet wird.

Ich möchte bitten , ans beide Anträge , auf Vertagung oder
Abweisung uicht einzugehen, denn ich habe schon erwähnt , wcuu
man das Beste nicht erreichen kann, darf man das Gute nicht von
sich weisen. Man muss sich vorderhand mit dem Guten begnügen,
folgt dann das Bessere nach, wird es willkommen sein. Ich bitte
daher um Annahme der Anträge.

Gem .-Kath Seiler (zu einer thatsüchlichen Berichtigung ! :
Ich habe nicht gesagt, dass ich gegen diese Anträge bin , sondern
habe nur erklärt , dass sie ein hinkendes Nnd am Karren sind.
Gegen den Antrag selbst bin ich nicht, sondern habe nur gemeint,
es soll die ganze Sache reorganisiert werden ; dann aber fallt das
anch in die Reorganisierung . Wenn wir alles so stückweise an¬
nehmen, kommt eine Reorganisierung nie nnd nimmer.

Weferent : Ich erlaube mir nur Folgendes zu bemerken. Sie
wissen, wie es mit den Reorganisierungen bestellt ist, wie lange
Zeit es dauert , bis sie durchgeführt werden. Wenn Sie warten,
bis eiue ordentliche Reorganisierung des Marktwesens durchgeführt
wird , so können Sie noch jahrelang warten . (Rufe : Oho ! —
Sehr traurig !) Ich bitte sich die Ohos zu merken, wir werden
ja seinerzeit einmal darüber sprechen. Selbst wenn man in aller¬
nächster Zeit an die Berathungen geht, vergehen Jahre bis zu
einer ordentlichen Reorganisierung . (Rufe : Das ist eine Schmach!
— Ist das die Ansicht des Stadtrathes ?) Jahrelang würde die
Wohlthat , die mit dieser Znfnhr verbunden ist, verloren gehen.
Ich bitte Sie daher , diesen meinen Antrag , der der Antrag des
Stadtrathes ist, anzunehmen.

Wice -Murgermeister Dr . Oriiöl : Gegen den Referenten-
Antrag hat Herr Gem .-Rath Seiler folgenden Antrag gestellt:

„Der Referenten -Antrag ist zu vertagen , bis eine Vorlage
über die allgemeine Reorganisation des Approvisionierungs - und
Marktwesens an den Gemcinderath gebracht sein wird ."

Ich crsnche jene Herren , welche mit diesem Vertagungs-
Autrage einverstanden sind, die Hand zn erheben. (Geschieht.)
Derselbe ist abgelehnt.

Ich ersuche nun jene Herren , welche für den Referenten
Autrag sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Derselbe ist an-
genom in e n.

Beschluss : Es ist bei den Ministerien des Innern , Handels
nnd Ackerbaues eine Änderung des § 32 der Marl!
ordnung dahin zu beantragen , dass, und zwar nur an
jedem Donnerstag gestattet sein solle, in die Kälber¬
halle ausschließlich von außerhalb des Vcrzehruugs-
steuer-Rayons hereingeführtes Fleisch und Wildbret
(als Beiladungen ) zu verkaufen.

17 . Referent Kem .-Wath Z)r . Wogler : Zahl 7930 . Die
Leitung der Volksschule im XVIII . Bezirk, Weiuhaus , Köhlcrgasse,
bittet in einer Eingabe um eine Subvention zur Anschaffung von
Schuhen für arme Schulkinder . In Weinhaus hat nämlich früher
der Ansschuss der Gemeinde Weinhans einen Betrag zur Anschaffung
von Schuhen für arme Schulkinder gewidmet ; ein Verein oder eine
sonstige Organisation , welche sich dieser löblichen Aufgabe unter¬
ziehen würde, besteht in Weiuhaus uicht. Anderwärts werden die
armen Schulkinder in der Regel von WohlthätigkcitSvcreincn mit
Schnhen bethcilt.
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Nachdem min diesfalls volläufig bedauerlicherweise in Wein¬
haus Vorsorge nicht getroffen worden ist, so beantragt Ihnen der
Stadtrath , einen Betrag von 120 fl. für diesen Zweck zu widmen;
diesen Betrag jedoch nicht der Leitung der Schule, sondern, nach¬
dem es sich um öffentliche Mittel handelt und wir für die Ver-
thcilung öffentlicher Armenmittel Orgaue, den Armeiirath, haben,
dem Armenrath des XVIII . Bezirkes auszufolgen.

Es wird Ihnen daher der Antrag gestellt, den Betrag von
120 fl. als Snbvcntion zur Anschaffung von Schuhen für arme
Schulkiuder für Weiuhaus zu bewilligen und denselben in gedachter
Weise zu verwenden.

Wice-Mrgermeijler Dr . Oriibl : Wünscht jemand das
Wort ? (Nach einer Pause.) Es ist nicht der Fall ; der Antrag ist
angenommen.

Beschluss : Znr Anschaffung von Schnhcn für arme Schulkinder
der städtischen Bolksschnlc in Wcinhans, Köhlergasse
wird eine Snbvcntion von 120 fl. gewährt und zur
Deckung dieser Ausgabe ein Znschusscrcdit in dieser
Höhe zur Ausgabs-Nubrik VI n des allgemeinen Ver-
sorgnugsfondeS pro 1892 bewilligt.

18 . Referent Gem.-Path Dr . Wogler : Ferner habe ich
zu referieren über Nr. 9 der Beilagen.

Die Professoren am Commuiial-Gymnasium in Mariahilf
sind eingeschritten um Bekanntgabe derjenigen Bedingungen, unter
welchen sie seitens der Staatsverwaltnug bei Verstaatlichung dieser
Mittelschule in dcu Staatsdienst übernommen werden sollen.

Sie sagen, dass sie eben bisher lediglich nur aus Zeituugs-
mittheilungcn Nachricht über die Verstaatlichung, beziehungsweise
über die Bedingungen derselben, erhalten haben und weisen nach,
dass es für ihre persönliche Entschließung, beziehungsweise für die
an sie herantretende Frage, ob sie in den Staatsdienst eintreten
sollen oder nicht, von wesentlicher Bedeutung ist, zu erfahren, wie
ihre künftige Stellung sein werde. Der Stadtrath hat nun schon
in einigen Punkten diese Eingabe dahin erledigt, dass den
Professoren jene Bedingungen mitgethcilt werden, welche zwischen
der Staatsverwaltung uud der Commune Wien in Bezug auf
die Verstaatlichungder Mittelschulen überhaupt vereinbart worden
sind. Es ist zwar zu bemerken, dass der Vertrag, welcher zwischen
der Gemeinde und der Staatsverwaltung über die Verstaatlichung
der Mittelschulen abzuschließen ist, schriftlich noch nicht ausgefertigt
ist. Aber äv kuetc, besteht ciue Vereinbarung doch schon einerseits
durch die Gcmcindcraths-Bcschlüsse, andererseits durch die uns
seitens des Ministeriums für Cultus und Unterricht mitgetheilte
allerhöchste Entschließung, und endlich ist zu bemerken, dass die
Staatsverwaltnug bereits eine Schule auf Gruud dieser Bedingungen
übernommen hat.

Die Giltigkcit dieser Bedingungen kann also, obwohl der Ver¬
trag noch nicht ausgefertigt ist, derzeit außer Zweifel stehen.

Die Professoren haben aber weiters die Bitte gestellt — und
deshalb muss dieser Act an den Gemeinderath kommen— dass
ihnen die Carcnz- oder Diensttaxen, welche sie beim Übertritte in
den Staatsdienst zu entrichten haben werden, seitens der Gemeinde
rückvergütet werden.

Andererseits haben sie in einem weiteren Punkte die Bitte
gestellt, dass der H 9 der Bestimmungen über die Regelung der
Bezüge der städtischem Beamten auch auf die iu den Staatsdienst
übertretenden Miltclschnlprofcssorcnweiterhin Anwendung finden
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sollte. Wegen dieser zwei Punkte muss, wie gesagt, die Angelegenheit
auch den Gcmcindcrath beschäftigen.

Was nun den ersten Pnnkt bezüglich des Ersatzes der Dicnst-
taxcu betrifft, so ist zu bemerken, daß der Gemcindcrath schon be¬
züglich der Commnnalprofessorcnder Communal-Obcrrcalschule im
I. Bezirk seinerzeit den Beschlnss gefaßt hat, diese Rückvergütung
zu veranlassen. Es ist dies auch im Rechte und in der Billigkeit
begründet, denn die betreffenden Professoren haben ja bei ihrer
seinerzeitigen Anstellnng seitens der Gemeinde bereits die Gebür
vom Dicnstvertragcentrichten müssen. Wenn sie nun dadurch, dass
sie in den Staatsdienst übertreten, in ein neues Dienstverhältnis
eintreten und dafür wieder eine Taxe bezahlen müssen, so ist es
unbillig, ihnen diese Taxe aufzuerlegen.

Der Gemcindcrath hat nnch scinerzcit bei Berathung der Be¬
dingungen über die Verstaatlichung der commnnalen Mittelschulen
diese Frage ja in den Kreis seiner Erörterungen gezogen und hat
auch damals an das Ministerium die Bitte gerichtet, die über-
tretenden Professoren von den Dienst- oder Carcuztaxen gänzlich
zu befreien, ans welche Bitte jedoch das Ministerin»! nicht ein¬
gegangen ist. Wir haben aber schon damals in Aussicht genommen,
dass, wenn eben dieser Bitte nicht willfahrt werden sollte, der Ge¬
meinde wohl nichts anderes übrigbleiben würde, als selbst in den
Säckel zn greifen nnd diese Diensttaxen aus eigenem zu bezahlen.
Nachdem nun schon ein Prcicedenzfall vorliegt, und nachdem Billig-
keits- und Rechtsmomentcdafür sprechen, beantragt der Stadtrath
in dieser Sache : „Mit Rücksicht auf den gegenüber den Lehrkräften
der ehemaligen Commuual-Oberrcalschule im I. Bezirke eiugchaltcueu
Vorgang wird beantragt, dnss bezüglich aller noch zu übernehmen¬
den fünf commnnalen Mittelschulen Wiens die den übernommcucu
Lchrpersonen vorgeschriebenen Dienst- und Carenztaxen, soweit diese
nicht dccretmäßig vou den betreffende» Lehrpersvneu getragen werden
müssen, aus Gemciudemittelu bestritte» werden."

Was nnn den zweiten Punkt betrifft, so ist Folgendes zu be¬
merken. Der Gemeinderalh hat bei Gelegenheit der Bcschlnssfassnug
über die Regulierung der Bezüge der städtischen Beamten im tz 9
Folgendes beschlossen: „Bei der Pelisionieruug eines Beamten ist
demselben anßer der normalmäßigcn Pension anch der halbe Betrag

> desjenigen Jahresquarticrgcldes, wclchcs cr in dem seiner Pensio-
! nicrung vorausgehenden Quartale bezogen hat, anzuweisen. Dies
^ gilt auch für die Beamten und sonstigen Angestellten der Gemeinde

welche in das Nangclassenschema nicht eingereiht worden sind."
Die Communal-Mittclschulprofessoren sind nun jedenfalls solche

Angestellte der Gemeinde, welche in das Nangclassenschcma nicht
eingereiht worden sind. Der Z 9 jener Bestimmungen in seiner
klaren Fassung kann nuu wohl eine andere Auslegung nicht er-
fahren, als dass derselbe auch Anwendung zu finden habe auf die
commuualen Mittelschulprofessorcn. In dieser Beziehung wäre also
eigentlich gar nichts weiter zu erörtern ; aber es handelt sich
darum, dass den Professoren, welche von nuu au in den Staats
dienst übertreten, sozusagen die Zusicherung gegeben werde, dass
ihnen dieses Recht auch für deu Fall vorbehalten bleibe, wenn sie
späterhin vom Staate pensioniert werden.

Nach den Abmachnngcn, welche zwischen der Staatsverwaltung
und der Gemeinde Wien getroffen worden sind, mnss die Gemeinde
Wien die ganze Differenz den Lchrpcrsoncn aufzahlen, welche sich
zwischen den staatlichen Bezügen, bczichnngsweiseNnhegcnüsscn
einerseits und den Bezügen und Ruhegenüsscn, welche die Comiunnc

! deu Professoren ausgesetzt hat, andererseits ergibt. Es könnte mm



Amtsblatt der k. k, Neichshaupt- und Residenzstadt Wim . - Nr . 8 , 27 . Immer 189Z. 20 :!

die Frage aufgeworfen werden , ob, wenn nicht ausdrücklich jetzt
ein Beschluss des Gemeinderathes provocicrt wird , dass diese Be¬
stimmung des Z 9 jener Beschlüsse des Gemeinderathes über die
Regelung der Bezüge der Beamten auch auf die übertretenden
Professoren weiterhin Anwendung behalten soll, sich jene Bestim¬
mung des K9 nur auf diejenigen Professoren bezieht, welche noch,
solange sie im Dienste der Commune stehen, von der Commune
pensioniert werden. Der Stadtrath ist nun aber der Meinung , dass
auch i» diesem Falle die Ansicht der Professoren des Mariahilfer
Obergymnasiums die richtige ist, dass auch in dein Falle , dass
diese Professoren in den Staatsdienst übertreten , sie das bereits
erworbene Recht, welches sie auf Grund der Beschlüsse des Ge¬
meinderathes erhalten haben , behalten , nämlich den Pensions¬
anspruch in jener Höhe zu verlangen , welche sich nach diesen Be¬
stimmungen ergibt . Dieses erworbene Recht soll ihnen dadurch,
dass sie in den Staatsdienst übertrete «, nicht genommen werden.
Nachdem es aber nicht opportun ist, wieder bei jeder weiteren vom
Staate zu übernehmenden Mittelschule abermals an den Gemeinde¬
rath heranzutreten , soll der Beschluss principiell in der Richtung
gcfasst werden, dass dieses Princip auch für die Zukunft für alle
weiteren Übernahmen von Mittelschulprofessoren zu gelten Härte.

Es wird also weiter der Autrag gestellt (liest ) :
„Bezüglich des Punktes 4 der Eingabe wird der Antrag gestellt,

es wolle der Beschluss gefasst werden, dass der H 9 der Bestim¬
mungen über die Regulierung der Bezüge der städtischen Beamten
auch auf die in den Staatsdienst übertretenden Professoren der
eommuualcu Mittelschulen Auwendnng zu finden habe."

Wice -Mrgermeister Z>r . Hriivl : Wünscht jemand das
Wort ? (Niemand meldet sich.) Es ist nicht der' Fall ; der Antrag
ist angenommen.

Beschluss : Mit Rücksicht auf den gegenüber den Lehrkräften der
ehemaligen Commnnal -Obcrrealschule im I . Bezirke
eingehaltenen Borgang wird beantragt , dass bezüglich
aller noch zu übernehmenden fünf communalen Mittel¬
schulen Wiens die den übernommenen Lehrpersoncn
vorgeschriebenen Dienst - und Carenztaxen , soweit diese
nicht decretmäßig von den betreffenden Lehrpersoncn
getragen werden müssen, aus Gcmeindemitteln bestritten
werden.

Bezüglich des Punktes 4 der Eingabe wird der
Antrag gestellt, es wolle der Beschlnss gefasst werden,
dass der ß 9 der Bestimmungen über die Regulierung
der Bezüge der städtischen Beamten auch auf die in
den Staatsdienst übertretenden Professoren der com¬
munalen Mittelschulen Anwendung zu finden habe.

IS . Weferent Oem .-Katy Watthies : Ich habe da zur Zahl
6899 zu referieren . Im Juli vorigen Jahres haben die Herren
Gcm .-Näthe Dr . Klotz derg , Wünsch und 75 Genossen den
Antrag eingebracht, es sei dem technologischen Gewerbcmusenm
eine Subventiou zu ertheilen . Der Antrag wurde dem Magistrate
zur Berichterstattung zugewiesen. Der Magistrat hat darüber bereits
im November berichtet ; er anerkennt, dass diese Anstalt eine Be¬
deutung erlangt hat , die es wohl rechtfertigt , dass die Anstalt eine
Subvention von der Gemeinde erhalte , bemerkt aber gleichzeitig,
dass eine Verpflichtung der Gemeinde für die Erhaltung dieser
Anstalt nicht vorliegt , indem dieselbe als höhere praktische Lehr¬
anstalt zn betrachten ist. Der Magistrat stellt den Antrag , es sei

dem technologischen GewerbcmUseum der Betrag von 3000 fl. zn
gewähren . Der Stadtrath hat sich mit dieser Angelegenheit be¬
schäftigt und ich habe wohl nicht viel über die Bedeutung dieses
Institutes hinzuzufügen . Diese Anstalt wurde im Jahre 1879 vom
n .-ö. Gewerbeverein gegründet ; sie hat zuerst mit einer Sectio»
für Holzindustrie angefangen , dann eine zweite Sectio » für Färberei,
Bleicherei und Appretur , eine dritte Sectio « für Metallindustrie
uud Elektrotechnik und eine vierte Sectio « für Brauerei u . dgl.
geschaffen. Der Staat zahlt dieser Anstalt , die ein jährliches Ans-
gaben-Budget von ungefähr 10l >.000 fl. hat , gegenwärtig eine
Subvention von 35 .000 fl., außerdem betragen ihre eigenen Ein¬
nahmen über 49 .000 fl., so dass der Antrag , den ich im Namen
des Stadtrathes Ihnen zu stellen mir erlaube , uümlich eine Sub¬
vention von 3000 fl. für das Jahr 1893 zu gewähren, jedenfalls
auf keinen Widerspruch stoßen wird . Ich bitte Sie namens
des Stadtrathes um die Annahme des Antrages auf Gewährung
einer Subvention von 3000 fl., in Rnbrik Xl .VI einzustellen.

Hem .-Watl ) Irauenöerger : Meine Herren ! Ich möchte Sie
nur um wenige Minuten Aufmerksamkeit bitten . Um einen An¬
trag hier einzubringen und der geschäftsordnnngsmäßigen Behand¬
lung zuzuführen , bedarf es fünf Unterschriften . (Gem .-Rath Dr.
Klotzberg : Sechs !) Dieser Antrag ist aber, wie Sie gehört
haben , von 75 Mitgliedern des Gemeinderathes gezeichnet. Ich
erblicke hier von Seite des eigentlichen Antragstellers schon eine
gewisse Tendenz , dahin gehend, dass die Unterzeichner dieses An^
träges sich auch verpflichtet fühlen werden, in der Versammlung
für den Antrag einzutreten . Ich habe nun selbstverständlich nichts
dagegen, wenn dieses technologischeGewerbcmusenm , welches gewiss
wohlthätig wirkt, von Seite des Gemeinderathes subventioniert
wird . Allein , es liegt ein Ansuchen des technologischen Gewerbe¬
museums nicht vor und ich glaube, dass es ein etwas voreiliger
oder wenigstens ein etwas übereifriger Schritt von Seite eines
Mitgliedes des Gemeinderathes war , die Gemeinde in eine solche
Ausgabe zu stürzen, welche von Seite des technologischen Gewerbc-
musenms nicht begehrt wird . Ich weiß auch gar nicht, ob diese
Subvention gewünscht wird . Ich nehme an, dass sie vielleicht gar
nicht gewünscht wird , weil ich in dem Acte jedwede Aufklärung
von Seite des technologischen Gewerbemuseums vermisse. Aber ich
gebe anch hier den besseren Fall zu und bin der Ansicht, dass das
technologische Gewcrbemnscum diese Subvention von der Gemeinde
wünscht. (Gem .-Rath Dr . Klotzberg : Braucht !) Auch dass es
sie braucht , nehme ich an. Dann habe ich aber als Gemeinderath
das Recht, zu verlangen , dass mir von Seite eines solchen Instantes,
welches verlangt , aus Gemeiudegeldern unterstützt zu werden, ein
Gebarungsausweis vorgelegt wird , damit ich weiß, aus welchen
Summen sich ihre Einnahmen und Ausgaben znsammenstellen.
Das zu erforschen sind wir verpflichtet, das müssen wir wissen,
ehe wir eine so große Subvention bewilligen.

Meine Herren , ich habe das Gefühl , dass dieser Antrag in
dieser Form und mit jenem Übereifer, wie er gestellt worden ist,
hier nicht hätte eingebracht werden sollen. Weil er aber schon
eingebracht ist, so ist es schwer, dagegen Stellung zu uehmen, und
diesS Rücksicht mag vielleicht manches Mitglied des Gemeinderathes
abhalten , in dieser Frage heute zu sprechen. Allein ich halte niemals
zurück, wenn etwas geschieht, was gegen meine innere Überzeugung
ist, und daher habe ich mich auch in dieser Debatte zum Worte
gemeldet, uud will nur constatieren, dass das technologische Ge-
werbemuseum um eine Subvention , wenigstens dermalen, nicht
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angesucht hat, nnd dnss daher dieser Antrag nur von einem Mit¬
glieds des Gemeinderathes kommt.

Bei dieser Gelegenheit will ich aber noch eines bemerken.
Soviel mir erinnerlich ist, hat vor einiger Zeit dieses Institut
wohl um eine Subvention seitens der Gemeinde angesucht, uud als
daun der Gemeindcrath verlangt hat, dass das technologische
Gewerbemuscum einen Gebarungsausweis vorlegen soll, hat das
Institut die Vorlage dieses Gebarungsansweises dem Gcmeinde-
rathe verweigert und es ist derselbe niemals vorgelegt worden.
(Widerspruch seitens des Gemeinderathes Dr . Klotzberg .)

Wce -HZiirgenneister Dr . Grübt : Darf ich bitten!
Hem .-Hiatß Araueuöerzer : Ich möchte wirklich deu Herrn

Gem .-Rath Dr . Klotzberg bitten , etwas anständiger mit mir
zu verfahreu , sonst möchte ich ihm einmal etwas sagen. (Vice-
Bürgermcister Dr . Grübl gibt das Glockenzeichen.)

Gem .-Yaty Z>r . Kkotzöerg : Der Ansdrnck „anständig " ist
höchst unanständig!

Hem .-Uatl ) Arauenßerger (fortfahrend ) : Meine Herren!
Es ist Sache des technologischen Gewerbemnscums , wenn es eine
Subvention will, darum anzusuchen. Wir haben nicht nothwendig,
mit den Geldern der Gemeinde hausieren zu gehen und alle diese
Anstalten zu fragen , ob sie denn nicht in Gnaden etwas nuuehmeu
möchten. Das haben wir nicht nothwendig . Wenn wir eine Sub¬
vention geben, müssen wir auch wissen, ob sie verdient ist uud ob
sie auch gewünscht wird . Was würden Sie denn thun , wenn daS
technologische Gewerbemuscum die Subvention nicht annimmt!
(Heiterkeit.) So , das ist sehr gut ! Die Herreu lachen darüber!
Hat denn die Freiwillige Nettuugs -Gesellschaft nicht auch einmal
eine ihr gewährte Subvention nicht angenommen ! (Rufe : Aber
ans anderen Gründen , wegen des Gem .-Nathes Haufler !)
Meine Herren ! Sie können mich ja dann widerlegen, ich glaube
aber, dass unter allen Umständen ein Ansuchen des Museums
vorliegen soll. Es ist vielleicht etwas eigeuthümlich , dass gerade
ich als Gewerbetreibender scheinbar gegen ein Institut spreche,
welches so Ersprießliches für das Gewerbe leistet, uud dass ein
Mediciuae -Doctor , ein Veteranen -Arzt des IX . Bezirkes (Heiterkeit
uud Widerspruch . Gem .-Nath Dr . Klotzberg : Das sind seist
schlechte Witze !) Ich bitte, ein Feuerwehrarzt . . . (große Unruhe)
Ja , ich bitte tausendmal nm Entschuldigung , aber ich glaube nicht,
dass das eine Beleidigung ist. Es mag vielleicht eigeuthümlich aussehen,
dass es so ist, aber ich bin der Meinung , gerade weil ich ein
Gewerbetreibender bin, habe ich das Recht, mich über die Form
aufzuhalten , in der diese Sache durchgeführt wird . Ich bin ganz
einverstanden, wenn man das technologische Museum unterstützt
uud habe gegen diese Anstalt nicht das Geringste einznweuden.
Ich weiß die großen Leistungen dieses Institutes zn schätzen, aber
zwischen dem nnd demjenigen , was hier geschieht, ist ein großer
Unterschied, denn wir drängen dem Institut die Subvention geradezu
auf . Eigentlich nehmen wir uns wieder um Dinge an , die uns
gar nichts angehen . (Rufe : So ?) Ja , gewiss ! Das technologische
Museum ist eigentlich eine Staatsanstalt nnd die Gemeinde ist
nur verpflichtet, zu gauz bestimmten Zwecken beizutragen . (Gem .-
Rath K. M . Mayer : Das ist ein Jrrthum !) Ja , mein Herr
Mayer ! So ist es ! (Heiterkeit.)

Von Seite des Magistrates wird bemerkt, dass das Institut
eine höhere gewerbliche Lehranstalt ist, daher der Gemeiuderath zu
einer weiteren Beitragslcistung nicht verpflichtet ist. Ich habe nun
einige Fragen an den Herrn Referenten zu stellen : Zuerst , welches
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sind die Einnahmen des Museums , dann wie groß sind die jähr¬
lichen Ausgaben und drittens , liegt ein Gebarnngsanswcis vor?
Nachher werde ich mir erlauben , einen Antrag zu stellen.

Meferent : Ich muss darauf erwidern , dass darüber gar
nichts vorliegt , es wurde auch vom Magistrate gar kein Ausweis
eingeholt . Im Berichte heißt es ausdrücklich, dass kein weiterer
Ausweis über die Thntigkcit des Museums vorliegt , dass jedoch
seine Thütigkeit derart bekannt sei (Rnfe : Ja !), dass die Gemeinde
dieser Anstalt wohl eine Subvention geben könne, ebenso wie sie
es iu ähnlicher Weise in anderen Fällen gcthan habe.

Gem .-Wath KranenKerger : Ich möchte den Herrn Referenten
noch fragen , ob er mir nicht Auskunft darüber geben könnte, wie
groß die Gehalte an diesem Institute ausgemessen sind?

"Referent : Ich bedauere, auch darüber keine Auskunft geben
zu können, weil mir keine diesbezügliche Vorlage zugekommen ist.

Gem .-Htath Iranenverger : Meine Herren ! Dass der
Magistrat uns nicht verbietet , der Anstalt eine Subvention zu
geben, ist ja ganz richtig . Der Magistrat hat ganz richtig hervor¬
gehoben : verpflichtet ist die Gemeinde dazu nicht.

Ja , meine Herren , glauben Sie , der Magistrat wird so unklng
sein und das nicht uns überlassen ? Glauben Sie , der Magistrat
wird so unklng sein und sagen : Das technologische Museum ver¬
dient es uicht u . s. w. ? Das wird der Magistrat nicht thun . Ich
will Sie mit weiteren Ausführnngen nicht behelligen, werde aber,
wenn sich die Herren etwa gar zn arg ins Zeng legen werden,
bei einer zweiten Gelegenheit , wo ich mir das Wort erbitten werde,
das weitere richtigstellen. Vorderhand erlaube ich mir den Autrag
zu stellen, es sei das Referat an den Magistrat zurückzuleiten mit
dem Ersuchen, das technologische Gewerbemuseum zu veranlassen,
einen Gebarnngsanswcis vorzulegen , damit der Gemeindcrath in
die Lage gesetzt werde, sich über die finanziellen Verhältnisse dieser
Anstalt zu informieren . Damit , meine Herren , ist nicht gesagt,
dass wir dieser Anstalt eine Subvention nicht bewilligen wollen,
aber wir wollen Einsicht nehmen iu die finanzielle Gebarnng , nnd
das sind wir dem Vermögen der Gemeinde und unseren Wählern
schuldig, denn wir siud nicht da, dass wir uns Institute aufsuchen,
wie es Dr . Klotzberg macht, der die Institute fragt , ob sie
uicht 3900 fl. brauchen können (Heiterkeit), sondern wir sind
Gemeinderäthe , haben das Vermögen der Gemeinde zn verwalten,
und da fühle ich mich hier als Gemeiuderath der Stadt Wien,
und als solcher bin ich berechtigt zu verlangen , dass mir dieses
Institut deu Gebarungsausweis vorlegt , und mag das Institut
noch so gnt sein, in Geldsachen kenne ich keine Gemütlichkeit ; ich
will wissen, wozn ich das Geld gebe. Ich bitte, ineinen Antrag
anzunehmen.

Hem .-Hatt ) Wünsch : Sehr geehrte Herren ! Ich bin auch
unter den Antragstellern in erster Linie genannt . Ich bin nicht
gewohnt , einen Antrag zu stellen, über dessen Tragweite ich mir
im voraus nicht ein klares Bild schaffen kauu. Sie können über¬
zeugt seiu, dass ich mich sehr genau über die Verhältnisse des
technologischen Gewerbcmuseums informiert habe, als ich mit dem
Gedanken umgieng , für dieses Institut eine Subvention zu bean
tragen . Ich habe damals in die Gcbarnngsansweise Einsicht ge¬
nommen und ich werde iu der Lage seiu, die Zweifel des Herrn
Vorredners aufzuklären , nnd zwar nn der Hand des Präliminares,
welches vom Unterrichtsmiuisterinm genehmigt worden ist, nnd
welches nur hier in Abschrift vorliegt — ich habe mir dasselbe
verschafft, weil mich die Sache als Antragsteller interessierte. In
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der Sache selbst hat ja der Herr Vorredner gegen das technologische
Gewcrbemuscnm nichts einzuwendengehabt, er selbst anerkennt die
großen Leistungen dieses Instituts , er selbst anerkennt, dass diese
Anstalt eine solche ist, dass sie der Stadt Wien zur Zierde gereicht.
Ich glaube also durchaus nicht nothwendig zu haben, über die
Leistungen des Instituts selbst sprechen zn müssen, der Haupt-
einwnnd aber, welchen er erhoben hat, ist derjenige, dass diese
Subvention gewissermaßen freiwillig von uns gegeben wird, und
dass kein Ansuche» von dieser Anstalt vorliegt.

Nun, meine Herren ! Das ist wohl nicht ganz richtig. Es ist
bereits einmal ein Ansuchen von Seite des technologischen Gewerbe-
mnseums — ich glaube im Jahre 1886 — hier vorgelegen. Die
Vorgänge, welche aber in den Vorberathungen stattfinden, und der
Ton, in welchem dieser Gegenstand bei den Borberathuugeu im
Schöße des Gemeinderathes behandelt wurde, hat das technologische
Gewerbemuseum veranlasst, sein Gesuch zurückzuziehen.

Unter diesen Umständen werden Sie es auch begreiflich finden,
dass sich eine Anstalt, welche einen Weltruf besitzt, nun einen Namen
hat, wie das technologische Gcwerbemusenm nicht der Gefahr aus¬
setzen will, ein zweitesmal vielleicht ein Refus zu erhalten und ein
Gesuch zu stelle», welches abgelehnt wird.

Es war im Herbste 1891, als bei einer Soirve , welche der
Gewerbeverein in den Räumen des Museums veranstaltet hat,
einige Herren College» sich eingefunden haben. (Rufe : Alle waren
geladen!) Jawohl , die Herren waren ja geladen. Bei dieser Gelegen-
heit haben wir die Einrichtungen des Museums kennen gelernt.
Wir haben auch erfahren, was für dieses Museum von den aus¬
wärtigen Behörden und von der Staatsbehörde gcthan wird.

Wir haben aber — ich muss sagen — mit einer gewissen
Beschämung unter der Liste derjenigen, die dieses Unternehme»
unterstützen, die Commune vermisst. Damals haben wir den
Entschluss gefasst, einen diesbezüglichen Antrag ii» Gemeindcrnthc
einzubringen. Ehe ich das aber gethan habe, habe ich mich genau
über die Finanzen und die Gebarung des Instituts informiert.
Es ist nicht richtig, dass die Daten der Gebarung der Öffentlichkeit
entzogen werden; denn es erscheint jährlich ein gedruckter Bericht,
der jedermann, der sich dafür interessiert, zugänglich ist— und der
Antrag steht lange genug auf der Tagesordnung, dass der Herr
Gem.-Rath F ra ueu be r g er , wenn er sich dafür interessiert
hätte, einen solchen Bericht hatte verlangen köuue». (Rufe : Das
Hütte der Magistrat thun sollen!) Der Magistrat hat nicht den
Auftrag gehabt. Ich sage: die Daten entziehen sich der Öffent¬
lichkeit nicht, sondern jeder Gemeinderath wäre in der Lage gewesen,
sich hierüber zu unterrichten. Ich nehme aber gar keinen Anstand,
die Frage des Herrn Interpellanten hier zu beantworten, und
zwar aus der Abschrift des genehmigten Präliminares . Ans dem¬
selben geht hervor — ich werde vielleicht mir die einzelnen Gruppen
verlesen —, dass die I . Scetion Einnahmen in? Betrage von
11.250 fl. und Ansgabcn im Betrage von 18.350 fl. hat, das ist
die Section für Holzindustrie. Hier ergibt sich ein Abgang von
7100 fl. Wenn den Herrn Gen,.-Rath Frauenberger die
Gehalte interessieren, so bitte ich Folgendes zn bemerken: Der
Gehalt des ersten Professors ist an ständigen Bezügen 2500 fl.,
an Musealbezügeu 400 fl., zusammen 2900 fl. ; der zweite Professor
1300 fl., Activitätsznlage 500 fl. ; zusammen 1800 fl. ; dann ist
einer mit 1<!00 fl., zwei mit 800 fl., zusammen 7900 fl.

II . Section : „Für chemische Gewerbe". Einnahmen 9825 fl. ;
Ausgaben : Gehalte : ein Professor 3100 fl.. Muscnlbezüge 1500 fl.,

zusammen -1600 fl., ein Professor 2300 fl., ein Adjnnct 1500 fl.,
ein weiterer 1500 fl., dann zwei Assistenten mit zusammen 1440 fl.,
zusammen an Ausgaben 18.130 fl. und voraussichtliche Mehr-
ausgäbe 88 05 fl.

III . Section : „Für Metallindustrie". Einnahmen 28.777 fl. ;
Ausgaben : Generalunlostc», und zwar Gehalte für den provisorischen
Leiter Maximalbezug 300 fl., für einen Adjunctcn 1300 fl., einer
mit 1200 fl., einer mit 1100 fl., einer mit 720 fl.

Bilanz : Gesammt-Einnahmen 28.777 fl., Ansgabcn 15.270 fl.,
daher Überschuss 13.507 fl.

IV. Section : „Für Elektrotechnik". Einnahmen 11.025 fl.,
Ausgaben: Gehalte sammt Nebenbezügen: ein Professor mit
2500 fl., ein Adjnnct mit 1500 fl., ein Assistent mit 720 fl.

Nun kommt die „Centrale", welche die Herren am meisten
interessieren dürfte. Einnahmen 54.210 fl., darunter Staatssubvcmion
40.000 fl., n.-ö. Gewerbeverein2.220 fl., Statthaltern 300 fl.,
n.-ö. Landesausschnss 1000 fl., n.-ö. Handels- und Gcwerbckammer
500 fl., Handels- und Gewerbekammer Olmütz 100 fl. n. s. w.

Ausgaben: Gehalte : Director 3000 fl., Buchhalter 1400 fl.,
Bibliothekar 1000 fl., Custos 1000 fl., Controlor 480 fl., zusammen
an Ausgaben 55.192 fl., voraussichtlicheMehrausgabe 982 fl.
Die Gesammt-Bilanz ergibt eine voraussichtliche Gesammt-Mehr-
ausgabc von 3025 fl. für das Jahr 1893.

Scheu Sie , meine Herren, der Herr Borsprecher hat gemeint,
dass das eine Munificenz ist, die eigentlich gar nicht gewünscht wird.
Sie scheu, dass das Museum wohl darauf ansteht, und dass es
einer weiteren Subvention bedarf. Soweit ich mich instruiert habe,
ist sogar bereits infolge der misslichen Lage, da ein Deficit für
1893 voraussichtlich war, der Gedanke anfgetommcn, die Abend-
cnrse aufzugeben, und Sie wissen, was das bedeutet; das bedeutet,
dass für deu IX., XVII. und XVIIl . Bezirk und Umgebung eine
Staatsgewerbeschuleunbedingt nothwendig würde, weil diese Abend
curse die Staatsgewcrbeschulc ersetzen. Sie haben unlängst erst für
eine Staatsgewerbeschule im X. Bezirke 60.000 fl. bewilligt, ohne
Anstand daran zu nehmen; hier finden Sie , dass 3000 fl. für
eine Privataustalt , welche mit eigenen Mitteln arbeitet, und welche
uns uoch niemals in Anspruch genommen hat, zuviel sind. Ich glaube,
meine Herren, dass wir »nt gutem Gewissen diesen Betrag bewilligen
können, nicht allein, um in finanzieller Beziehnng das Unternehmen
zn unterstützen, sondern insbesondere, um durch diese Bewilligung
die moralische Anerkennung seiner Thätigkeit auszusprechen, die
gewiss von allen Fachmännern nnd von allen denjenigen, die diese
Thätigkeit zu beurthcileu iu der Lage sind, nicht bestritten werden
kann. (Beifall.)

Gem. Math Z)ehm (verzichtet ans das Wort).
Gem .-Wath Z>r . Klotzöcrg : Sehr geehrte Herren ! Der

Herr College Frauenberger hat bei seinen Ausführungen mich
den Passus gebraucht, dass das Ganze nur vou einem Gemeinde-
rathe eingebracht worden ist. Ich habe von der Stellung eines
Gemeinderathes eine weit bessere Meinung als College Frauen¬
berger.

Wice-Wiirgermeister Z>r. Griivl (unterbrechend) : Ich muss
sehr bitten, persönliche Angriffe zn unterlassen.

O.'m.-Wath Z>r. Kkotzverg: Er hat das gethan, er hat
wiederholt persönlich angegriffen, nnd ich erlanbe mir, diesen An¬
griffen in gehöriger nnd gebürendcr Weise zn erwidern.

Wice-Wiirgermeister Ir . Grübt : Ich muss bitten, persön¬
liche Angriffe zn nnterlasscn; ich werde das nicht zugeben.
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Gem.-Waty Z>r. Klohöerg : Das ist nur eine Defensiv-
und keine Aggressivpolitik. (Heiterkeit.) Er hat gesagt, weil dieser
Antrag nur von einein Gemeinderathe eingebracht und von 75 Ge-
nieinderäthen unterfertigt worden ist, werden die Gemeinderathe
diesem Antrage zustimmen. Nun, nieine Herren, das setze ich auch
voraus ; das ist so sicher wie nur etwas, dass ein jeder, der seine
Unterschrift auf eiuen Antrag setzt, sich der Tragweite seiner Unter¬
schrift bewusst ist und den Antrag unterstützen wird. (Lebhafte !
Rufe : Das ist nicht richtig!) Die Herren werden nicht aus dem j
Grunde für diesen Antrag stimmen, weil sie ihn unterzeichnet haben, i
sondern aus dem Grunde, weil sie die Nützlichkeit und Bedentnng
des technologischen Gewcrbemuseums anerkennen.

Herr College Wünsch hat ganz richtig bemerkt, dass wir
vor einigen Wochen für die StaatSgewcrbeschnleim X. Bezirke
den Betrag von ungefähr 60.000 fl. bewilligt haben. Ohne einen
Flintcnschnss, ohne einen Schwertstreich haben wir diese 69.000 fl.
bewilligt, nnd der Herr College Francnberger , der die
Schnüre des Geldbeutels der Commune Wien immer fest in den
Händen hält, hat sich damals nicht gerührt. Er hat sich damals
gewiss einer Pflichtverletzungschuldig gemacht. Entweder war er
am Platze nnd l)«t geschwiegen, oder er war überhaupt nicht da.
Das wäre eine uoch gröbere Pflichtverletzung. Er hat auch wcitcrs
die Frage gestellt, ob das technologische Gcwcrbemusenm diese
Subvention annehmen wird. Wir haben ja den Fall schon einmal
erlebt, dass eine Privatinstitutiou, nämlich die Rcttnngs -Gescllschaft,
die Annahme einer solchen Subvention verweigert hat. Nim, meine
Herren, die Sccne hat sich geändert. Die Ncttungs-Gcscllschaft hat
damals ihren Hanfler gehabt, nnd das technologische Gewerbe-
muscnm und die Feuerwehren haben ihren Frauen berg er ge¬
funden. Ich würde es begreiflich finden, wenn das technologische
Gewcrbemnscum, als eine vornehme Institution zum Nutzen nnd
Frommen der gesammtcu Wiener Bevölkerung und des gewerbc
treibenden Publicums, eine solche Subvention in einem solchen
Falle, nach einer solchen Debatte nicht annehmen würde. — Der
Herr College Frauen berg er hat mich auch als Veteranen-
Chefarzt apostrophiert. . .

Wice Bürgermeister ^ x. Hr,iöt (unterbrechend) : Ich bitte,
nicht persönlich zu werde».

Gem.-Kath Ar . Klotzverg (fortfahrend) : Ich bitte, ich
muss es sagen, Herr Vice-Bürgermeistcr; 'raus muss es. (Heiterkeit.)
Ich bin Chefarzt der Wiener freiwilligen Feuerwehr — das ist
richtig; es ist aber keine Schande, wenn man die Lcntc für die
erste Hilfe unterrichtet, damit sie in Unglücksfällen ihren Nächsten
nutzbar nnd dienstbar sein können. Veteranenarzt! Worauf diese
Witze und Vergleiche hinzielen, das kennen wir ja, nnd sie ver¬
fangen mich nicht.

Nun möchte ich aber im allgemeinen hervorheben, dass das
technologische Gcwcrbemusenm auch uuserem College» Frauen¬
berg er dienstbar und schr nützlich sei» kann. Meine Herren,
Sie wisse» ja, dass im Neichsrathe — ob wir es erleben, das
weiß ich nicht — eine Gesctzesvorlagebezüglich der Lebensmittel-
Verfälschung zur Vcrhaudluug kommen wird, nnd in dieser Gesetzes¬
vorlage kommt auch ein Passus bezüglich der Tapeten vor. Sie
werden sagen: wie hängt das zusammen, wie reimt sich das ? Sie
wissen ja, dass seinerzeit die Tapeten, nin ein sehr schönes Grün
hervorzubringen, mit giftigen Farben verschen winden; nnn sehen
Sie , da wird es dem Tapetenfabrikantcn Frauen berg er —
Pardon ! Er ist nicht Fabrikant, sondern Tapctcnhändler — zu-
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statten kommen. . . . (Widerspruch. — Gcm.-Rath Frauen¬
berg er : Das ist ein Geplnusch!)

Wice-Wiirgermeiller Z>r. Hriibt (unterbrechend) : Ich bitte,
jeden persönlichen Angriff zu unterlassen. Ich werde Ihnen das
Wort entziehen, wenn Sie nochmals solche Angriffe vorbringen.

Hem.-Watl) Dr . Kkotzverg (fortfahrend) : .Ich bitte, das
war nur eine Richtigstellung. Es wird also unserem College»
Franenberger sehr zustatten kommen, wenn er vor einer
unreellen Conenrrenz geschützt wird, insofcrue uümlich z. B . ein
anderer in dcr Lage wäre, leichter schönere Tapeten zn verkaufen
als er, dcr solche Tapeten nicht verlaust, welche die Gesundheit
und das Leben dcr Menschen schädigen. In diesem Falle wird
also anch das Gewerbemnsenm dem Collcgen Franenberger
zum Nutzen gereichen. Ich erlaube mir ausdrücklich zn bemerken,
dass das technologische Gcwcrbcmnscuin eigentlich keine Staats¬
anstalt ist. In dein Curatorium hat ein Delegierter des Ministeriums
für Cultus und Unterricht, des Handels- nnd Finanzministeriums,
ja sogar des Neichs-Fiuauzministcrinms und der Statthaltern Sitz
uud Stimme ; abcr die Anstalt ist eigentlich eine Privatanstalt , und
in der Voraussicht, dass der löbliche Gemcinderath der Stadt Wien
die richtige Erkenntnis haben wird, diesem Institute , welches so
vorteilhaft und so wohlthcitig zn Nutz und Frommen der Mensch
heit und der Gewerbetreibendenwirkt, eine Subvention zn ge¬
währen, wurde auch der Passus aufgcuommcn, dass ein Mitglied
des GemcindcrathcS in diesem Curatorium Sitz uud Stimme
haben wird.

Nnn, was besorgt alles das technologische Gewcrbcmnscnm?
(N»fc : Wir wissen es ja !) Ich werde schr kurz sein, aber einiges
mnss ich doch hervorheben. Die Commune Wien z. B . nimmt das
technologische Mnsenm selbst in Anspruch; das ganze Papier, welches
wir im Betrage von 55- bis 60.000 fl. benöthigen, wird in diese,»
M »se»m in Bezug auf seine Tauglichkeit untersucht; wir lassen im
Gewcrbemuseumauch Baumaterialien untersuchen. An der Anstalt
besteht ein Specialcnrs für Elektrotechnik, der einzige Curs dieser
Art, der sich iu Österreich befindet; an diesem Curse nehmen un¬
gefähr 300 Wiener Arbeiter thcil ; es besteht weiters ein Cnrs für
Schlosserei und Tischlerei. Sie dürfen weiter nicht vergessen, dass
das technologische Gewerbemnsenm durchschnittlich jährlich von
ungefähr 900 Fremden besucht wird, die außerhalb Wien wohueu;
es kommt also ans diese Weise Geld herein, und College Wünsch
hat schon in ausführlicher Weise dargelegt, dass einzelne Bezirks-
thcile förmlich davon leben.

Wenn Sie weiter in Betracht ziehen, dass ganz kleine Städte
Deutschlands, wie z. B . Kaiserslautern, Nürnberg, dass Winterthur,
Genf, Neichcnberg :c. so große Opfer für ihre technologische»
Gewcrbemuscen nnd ihre Gewerbcmnseen überhaupt bringen, da
werden Sie es auch begreiflich finden, dass die Stadt Wien in
Ansehung ihrer Größe und Bedeutung ein kleines Opfer für das
technologische Gewcrbemnseum bringt.

Meine Herren ! Es wird immer über den Niedergang von
Wien nnd darüber gejammert, dass die Geschäfte nicht florieren
u. s. w. Das technologische Gcwerbemusem» könnte sich ans die
Dancr nicht halten, und vergessen Sic ja nicht, wenn das techno
logische Gcwcrbcmnscnm eine StciatSanstalt wäre, wie es überhaupt
sein sollte, dann hätten Sie bedeutende Lasten zn dieser Institution
beitragen müssen; ich verweise Sie nur auf die Staatsgewervc-
schule im X. Bezirke, wo Sic ohne Schwertstreich 60.000 fl.
bewilligt haben. Meine Herren, ich will schließen. Ich sage nur
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Folgendes: Wenn Ihnen die Größe und Bedeutung des techno¬
logischen Gcwcrbemuseumseinleuchtet— und ich glaube, nach den
Ausführungen, welche wir bisher gegeben haben, ist es klar, dciss
diese Institution eine nützliche ist— so werden Sic dafür stimmen.
Ich sage weitcrs, jeder echte Wiener blickt mit Stolz ans diese
Institution ; und umsomchr mnss es ein Wiener Gcmeinderath
thnn, und ans diesem Grunde bitte ich Sie , stimmen Sie für diese
ganz unbedeutende Subvention , die aber für das technologische
Gcwcrbemnseum eine bedeutende Summe ist uud demselben znm
Vortheile gereichen wird. (Bravo !)

Hem.-Hath K . W . Mayer (zur Geschäftsordnung) : Ich
beantrage Schluss der Debatte.

Mce -Aiirgermeister Z>r. Griibl : Es ist Schluss der Debatte
beantragt. Ich ersuche diejenige» Herren, welche zustimmen, die
Hand zu erheben. (Geschieht.) Angenommen.

Das Wort hat noch Herr Gem.-Rath Matzen aucr.
Gem.-H?ath Waheuaner : Meine Herreu ! Ich werde mich

bemühen, einige Worte zu sagen, ohne dabei— nach Möglichkeit—
ans die persönlichen Zwischenfälle zu reagieren.

Ich mnss bedauern, dass iu solcher Weise Debatten über
Institutionen hier geführt werden, welche, wie ich glaube, sich
wirklich eines Weltrufes erfreuen. (Zustimmung). Ich mnss sagen,
dass mich die eben jetzt geführte Debatte au die seinerzeitige
Debatte in der Jinanzsection über die Subvention für die Frei¬
willige Nettungs-Gcscllschaft erinnert. Auch diese Institution ist eine
solche, um die uus, ich möchte sagen: ganz Europa beneidet.
(Zustimmung). Nun handelt es sich hier auch um ein Institut,
welches außer dein gewöhnlichen Schimmel bureaukratischer Schul-
uud Unterrichtsorduung geschaffen worden ist, aus dem Bedürfniß
des Volkes heraus, weil der Staat seinen Verpflichtungen in
dieser Richtung eben nicht in entsprechender Weise bisher nachge¬
kommen ist. Wir haben gewerbliche Schulen, Gewerbecurse, wo
aber mir theoretischer Unterricht crtheilt wird, wo eine entsprechende
Verbindung zwischen Theorie und Praxis nicht in der Weise
gegeben ist, wie sie gegeben werden soll. Wir haben neuerdings
Disziplinen, die anderwärts gar nicht entsprechend gelehrt werden,
z. B . Elektrotechnik, für welche wir an der Technik in neuester
Zeit allerdings eine Lehrkanzel haben, eine Verbindung der Theorie
mit der Praxis aber trotzdem unbedingt nothwendig ist uud
wird dies eben im technologischen Gewcrbcmuscum in geradezu
mustcrgiltiger Weise geübt. Das sind Sachen, um die uus
förmlich das Ausland beneidet, und Thatsache ist, dass eigentlich
vom Auslande uud von der Provinz mehr Gebrauch vom
technologischen Gewcrbemuseumgemacht wird, als es von Wien
selbst geschieht. Es ist das ein trauriges, aber sehr markantes
Zeichen. Nun, glaube ich, genügt es nicht, wenn man hier sagt:
ich gebe ja zu, dass das ein ausgezeichnetes Institut ist, und dann
in eiucr Weise spricht, welche mehr ciucr Ablehnung gleichkommt
als einer Befürwortung.

Und, meine Herren ! Wie man einen besonderen Wert anf den
Rechenschaftsbericht legt, so möchte ich sagen, in der Regel sind
es, wenigstens nach meiner Erfahrung, diejenigen Herren, welche
eigentlich nichts geben wollen, die sich so angelegentlich um den
Rechenschaftsbericht erkundigen.

Ich habe heute schon einige Bemerkungen gehört, die mir
sozusagen wchgethan haben. Es ist iu einer Weise über die frei¬
willigen Feuerwehren gesprochen worden, wie sie es meines Er¬
achtens nicht verdienen, so dass man glauben müsstc, dass sie in

den nächsten Tagen beiseite geschoben werden sollen, uud wir dann
überall Berufsfeuerwehreu errichten müssen, was uns wesentlich
mehr kosten würde.

In ähnlicher Weise ist auch gegen das technologischeGcwerbc-
mnsenm gesprochen worden, und mir kommt es so vor, als ob es
gar nicht unmöglich wäre, dass die Direetion des Museums sich
nach dieser Debatte ähnlich verhalten wird, wie seinerzeit die
Freiwillige Nettungs-Gesellschaft. Ich glaube, wir habe» alle
Ursache, auf dieses Institut stolz zu sein, und haben wir daher
auch Ursache, es thatkräftigst zu unterstützen, und darnm empfehle
ich Ihnen den Antrag des Referenten. (Bravo !)

Gem.-Hlath Irauenöerger : Ich weiß nicht, wnrnm die
Herren so sehr sich bemühen, die Verdienste des technologischen
Gewerbcmuscumshervorzuheben, welche ja uiemand verkannt Hai.
Wissen denn die Herren nichts anderes anzuführen, als das, was
wir ohnedies schon wissen? Gar nichts Neues ist gesagt worden.
Neu ist mir nur das eine — ich weiß nicht, ob es den Herren
entgangen ist —, dass Herr College Wünsch uns in recht gc-
müthlicher Weise erzählt hat, wie die Herren bei einer Soirve,
bei welcher auch Herr Dr . Klotzberg anwesend war, auf die
Idee gekommen sind, das technologische Gewcrbemuseum zu sub¬
ventionieren, respective einen solchen Antrag hier einzubringen.
Das war mir neu, uud ich bedauere unendlich, dass die Herren
nicht bei einer anderen Gelegenheit anf diese Idee gekommen sind,
denn es liegt etwas Malitiöses darin, dass eine so gnte Idee
gerade bei einer Soiröe kommt. (Heiterkeit.) Nnn sagt ja niemand
etwas gegen die Subventionierung dieses so wvhlthcitig wirkenden
Instituts . Ich unterschreibe herzlich gerne alles, was Sie sagen,
aber die Form ist uicht die richtige, und es handelt sich doch um
die Form, auf die der Gemeinderath eiuigeu Wert legen mnss.
Ich habe an den Herrn Referenten die Anfrage gerichtet, ob er
mir bezüglich des Gebarungsausweiscs, bezüglich der Ausgaben
nnd Einnahmen :c. etwas sagen kann.

Der Herr Referent sagt uns, es liegt den Acten nichts
hierüber bei; Herr Gem.-Nath Wüusch war aber sofort dazu
bereit, der hat das iu der Tasche, der Herr Referent aber nicht.

Ich bitte Sie also, was ist das für ein Vorgehen? Wenn
schon von Scite cincs einzelnen Gemeinderathcs, möchte ich sagen
— denn nur einer hat den Antrag gestellt— (Gem.-Nath Dr.
Klotzberg : Zwei !) ein solcher Antrag an den Magistrat kommt,
so sollte doch der Magistrat vor allem uns einige Belege vorlegen;
cS liegt aber gar uichts hier, uud einfach den Herrn Referenten
herschicken, der uus sagt : ja, so ist die Sache, das Museum leistet
wirklich sehr viel — der Magistrat sagt dann, wir sind zwar nicht
verpflichtet, aber wir können es immerhin thnn — ja, da muss
ich sehr bitten, das ist für mich kein Referat ; ich verlange ein
ordentliches mit Ziffern belegtes Referat, wir müssen die Sache
doch etwas ernst nehmen, das ist ja doch kein Spaß ! Ich
begreife auch uicht, weuu schon diese Idee damals bei jener
gemüthlichen Soiröe gefasst wurde, dass Sie den Herren nicht
gesagt haben: Kommen Sie doch neuerdings ein, erneuern Sic Ihr
Snbventionsgesnch, cS wird unterstützt werden. Das wäre doch
viel correcter gewesen, als selbst herzugehen, geschwind einen Antrag
zu schreiben, dann im Gcmeiuderathe von einem zum anderen
gehen uud das unterschreiben zu lassen — dieser Vorgang mnss
überhaupt gerügt werden. Was die Ziffern betrifft, welche Herr
CollegeW ü n s ch uns vorgeführt hat, so begreife ich nur eine cinzigc,
aber diese mit vollem Rechte. Er hat sich nämlich bei einer be-
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deutenden Post gerade um das Doppelte geirrt. Die anderen Ziffern
gebe ich zu. Aber das wird er mit mir einsehen, dass es nicht
möglich ist, dass man diese Ziffern behält, dass es daher noth-
wcudig ist, dass das alles geprüft würde, und ich möchte in dieser
Richtung den Antrag stellen, diese Anfklärnng in Ziffern und auch
den Gcbnrungsausweis, welchen Herr College Wünsch vorzulesen
die Güte gehabt hat, den Acten anzuschließen. Ich glaube, das
wird zweckmäßig und gut sein; es muss doch darüber ein bisschen
beratheu und nachgedacht und die Sache untersucht werden. Nun,
den Herrn College» Matzenaner will ich, weil die Zeit vor¬
gerückt ist, übergehen. Ich hätte ihm aber auch einiges zu sagen,
ich möchte nur dem Herrn Dr . Klotzberg ein paar Worte
sagen. (Unruhe. — Rufe : Zur Sache!)

Das gehört zur Sache. Ich mnss uämlich zuerst mein Be¬
danern aussprechen, dass der Herr Vorsitzende gestattet hat, dass
man so lange über das Geschäft eines andern spricht. Mir wäre
es lieber, wenn der Herr Dr . Klotzberg über sein eigenes nach¬
denken würde. Aber ich muss etwas richtigstellen. Er behauptet
nämlich — und ich muss diese Behauptung im Juteresse der
Tapctcnfabrikauteu zurückweisen(Gem.-Rath Dr . Klotzberg:
Er spricht schon wieder vom Geschäft!) — dass wir das techno¬
logische Gcwerbcmnseum brauchen, damit es uns vielleicht einmal
sagt, ob ciue grüue Tapete Gift enthält oder nicht. Nim, da
kommt der volle Laie bei Herrn Dr . Klotzberg zur Geltung.
Ich glaube, es ist allen Herren — nur vielleicht ihm nicht —
bekannt, dass es eine, giftige Tapete in der ganzen Welt nicht
gibt, von Gesctzeswcgeu nicht geben darf, weil die Fabrikation
überwacht wird und nicht eine einzige Nolle verkauft werden darf.
Meine Herren ! Auch dieses Schweinfurtergrüu, welches wahr¬
scheinlich Herr Dr . Klotzberg gemeint hat, wird gar nicht mehr
erzeugt. V̂ice-Bürgcrmeister Dr . Grübt erhebt sich und gibt das
Glockenzeichen.) Ja , mein lieber Herr Vicc-Bürgermeistcr, das
muss ich ihm sagen! (Lebhafte Heiterkeit.)

Wice-Wiirgermeister Ar . Grübt : Ich bitte, jetzt ist keine
Debatte über die Erzeugung von Tapeten.

Gem.-Kath Irauenverger (fortfahrend): Also jetzt hören wir
damit anf. Ich mußte das richtigstellen. Es ist ja nicht gleichgiltig, wenn
man so etwas iu öffentlicher Sitzung spricht und so wenig Ver¬
ständnis für die Sache hat. Die Bevölkerung könnte ja glauben. . .

Wice-Ittirgermeister Ar . Grübl êinfallend) : Ich möchte
nur bitte», sich etwas kürzer zu fassen.

Gem.-Watl) Kranenverger (fortfahrend) : dass die Tapeten
giftig sind, und das möchte ich zurückweisen.

Mitt -Mürgermeister Dr . Griiöl : Das ist bereits richtig¬
gestellt worden.

Gem.-KatK Aranenverger (fortfahrend): Nun möchte ich noch
um etwas bitten. Ich bin dafür, dass wir dem technologischen Gewcrbe-
mnscnm ciue Subvention geben, ich bin dafür, dass wir den ver¬
langten Betrag bewilligen, wenn es nothweudig ist, vielleicht noch
mehr. Aber, meine Herren, prüfen müssen Sic , untersuchen müssen
Sie , ob cs uothweudig ist, und vor allen Dingen muss ja doch
das technologische Gcwcrbcmuseum sich äußern, ob es diese Sub¬
vention auuimmt, damit der Genieinderath nicht noch einmal in
die fatale Lage kommt, etwas geben zu wollen, was zurückgewiesen
wird. Mein Antrag geht also dahin, dass die Vorlage, welche sich
in den Händen des Herrn College,: Wünsch befindet, den Acten
angeschlossen werde und dass diese Erhebungen, welche ich beantragt
habe, gepflogen werden.

Wenn der Herr College Wünsch , wie er glaubt, den Aus¬
weis nicht hergeben kann, nnn so wird, wenn er denselben
bekommen hat, auch der Magistrat ihn bekomme» könne», wenn
auch hmidertmnl „vertraulich" darauf steht. Ich bitte daher, meinen
Antrag anzunehmen.

Ueferent (Schlusswort) : Ich hätte uicht geglaubt, dass sich
an diese einfache Vorlage, an einen Autrag, der von so vielen
Gemeinderäthen unterschrieben ist, ciue solche Debatte knüpfen
werde. Ich muss aber dem Herrn Vorredner doch bemerken, dass
die Gemeinderäthc das Recht haben, Anträge zu stellen, und wenn
die Anträge von einer so großen Anzahl von Gemeinderäthen
unterzeichnet sind und eine bestimmte Summe verlangt wird, so
muss ich den Magistrat in Schutz nehmen, wen» ihm vorgeworfen
wird, dass er keine weiteren Erhebungen gepflogen hat. Weil der
Gemeinderath gewissermaßen damit docnmentiert, dass er vollständig
mit dem Princip einverstanden ist, da hat der Magistrat ganz
recht gehandelt, dass er das uicht verlangt hat. Ich möchte Sie
ferner bitten, den Vertagung? Antrag Frauenberger nicht au-
zuuchmeu. Demi cs wäre geradezu eine Blamage für den Ge-
mcindcrath, wenn in einer solchen Angelegenheit einem solchen
Institut gegenüber so vorgegangen würde. Ich habe vorausgeschickt,
dass iu diesem Saale wohl die Bedeutung des technologischen
Gcwerbemnseumsanerkannt wird ; ich habe mich darauf gestützt,
dass eine Menge Herren, welche ihre Unterschrift darunter gesetzt
haben, die Sachlage kennen und uicht viele Worte darüber werden
gemacht werden. Ich bitte, die Anträge des Stadtrates anzunehmen.

Oem.-Uaty Ar . Klotzöerg (zur thatsüchlicheu Berichtigung) :
Nicht das technologische Gcwerbemuseum hat diese Soiree gegeben,
sondern der n.-ö. Gewerbeverein war eS, und zu dieser Soiree
wurden sämmtliche Gemeinderäthc eingeladen. (Widerspruch.) Auf
einer graphischen Darstellung wurden uns mittelst elektrischen
Lichtes die Subventioueu der verschiedenen Städte , Vereine,
Ministerien :c. gezeigt. Wäre cs im Saale nicht duukcl gewesen,
so hätten alle die Erröthung auf meiner Seite gesehen. (Gelächter.)
Herr Gem.-Rath Frauenberger hat weiterS hervorgehoben,
dass ich wie ein Laie gesprochen habe und gar nicht weiß, dass
Tapeten mit giftigen Farben nicht hergestellt werdcu . . . .

Iice -Mirgermeister Ar . Griivr (nntcrbrcchcnd) : Das ist
keine Berichtigung.

Hem.-Hath Ar . Klohöerg : Ich berichtige!
Wice Würgermeister Ar . Hrüöt : Das ist keine Berichtigung!
Gem.-Rath Ar . Motzöerg (fortfahrend) : Er hat erklärt, dass

es von Gesetzeswegen nicht gestattet ist. Das Morden ist von Gesetzes-
wegeu auch uicht gestattet, uud es geschieht doch. Weiters hat er
bemerkt, dass wir noch immer nicht iu der Lage sind zu wissen,
ob das technologische Museum diese Subvention annehmen wird.
Meine Herren ! Wir geben in vielen Fällen Subventionen uud
bedeutende Geschenke und wissen auch manchmal nicht, ob sie
angenommen wcrdeu, und doch werden sie angenommen.

Genl .-Aatl ) Wünsch (zu einer thatsüchlicheu Berichtigung) :
Gestatten Sie mir nur ein paar Worte. Ich werde uicht auf die
humoristischen Äußerungen des Herrn Gem. - Rathcs Frauen¬
berger eingehen, weil ich glaube, dass es unsere Aufgabe hier
ist, ernste Berathuug zu Pflegen und nicht Witze zu reißen. (Gem.-
Rath Dr . Klotzberg : Sehr gut !)

Aber gegen eines muss ich mich verwahre», nämlich, dass er
Zweifel setzte in die Ziffern. Die Ziffern, welche ich hier mitgetheilt
habe, stammen aus einer vertrauliche» Mittheilung einer officiellen
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Publication ; ich muss daher annehmen , dass er glaubte , dass ich
diese Ziffern tendenziös entstellte ; darum erblicke ich gegen meine
Person eine Beleidigung , und ich kann nicht anders , als diese mit
Entrüstung zurückzuweisen. (Bravo !) Es wäre von mir geradezu
eine Frechheit, hier auch nur eine falsche Ziffer zu nennen , eine
andere als hier im officicllm Schriftstücke steht.

Was aber den Antrag anbelangt , dieses Präliminare hier den
Acten bcizuschließeu, so kann ich nur erwähnen , dass mir dasselbe
in vertraulichem Wege zur Verfügung gestellt worden ist. Es liegt
aber kein Anstand vor , den gedruckten Rechenschaftsbericht des
technologischen Gcwerbcmuseums , der jährlich erscheint, den Acten
anzuschließen ; diesen Auszug , dieses Elaborat , welches ich besitze,
habe ich nicht das Recht, hier zur Verfügung zu stellen.

Wice -Mirgermeister Dr . Griibl : Wir schreiten zur Ab¬
stimmung.

Entgegen dem Referenten - Antrage hat Herr Gem .-Nath
Franenberger den Antrag gestellt : Es sei das Referat an
den Magistrat mit dem Auftrage zurückzuleiteu, das technologische
Gewerbcmnseum zn veranlassen , den Gebarungsansweis vorzulegen,
damit der Gemcinderath in der ^agc sei, sich über die finanzielle
Situation des Instituts ein Urthcil zu bilden.

Die Herren , welche mit diesem Gegen -Antrage einverstandeu
sind, bitte ich, die Hand zu erheben . (Geschieht ; nach einer Pause :)
Das ist die Minorität ; der Antrag ist abgelehnt.

Die Herren , welche mit dem Referenten -Anträge „auf Ge¬
währung einer Subvention von MW fl, " einverstanden sind, bitte
ich, die Hand zu erheben. ^Geschieht ; nach einer Pause :) A Il¬
gen o in m e ii.

De » zweiten von Herrn Gem .-Rath Frauenberg er ge¬
stellten Antrag , „es solle das Actenstück, welches Herr Gem .-Rath
Wünsch zur Verlesung brachte, den Acten beigeschlossen werden ",
kann ich nicht zur Abstimmung bringen (Gem .-Nath Dr . Klotzberg:
Bravo !), da dem Gemeinderathe über dasselbe ein Verfügungsrecht
nicht zusteht.

Der Gegenstand ist hiemit erledigt und die Sitzung ge¬
schlossen.

Beschlnss : Dem technologischen Gcwerbemuseum wird eine Sub¬
vention von 3000 fl. pro 1893 bewilligt.

(Schluss der Sitzung um 7 ^ Uhr abends .)

MMmlh.

Sitzungen des Stadtrates.
Dienstag , den 31 . Jänner 1893.

Mittwoch , den 1. Februar 1893.

Freitag , den 3 . Februar 1893.

Bericht
über die Sladtrnths - Sitzung vom 18 . Jänner 1893.

Vorsitzende: 1. Vice-Bürgermeister Dr . Nichter.
2. Vice-Bürgermeister Dr . Grübl.

Auweseude: Dr . v. Billiug , Müller,
v. Götz , v. Neu mann,
v. Goldschmidt , Noske,
Dr . Hartenberg , Schlechter,
Dr . Huber , Schneiderhan,
Kreindl , Dr . Stenzl,
Matthies , Dr . Vogler,
Matzenauer , W i tze ls b er g e r,
Meißl , Wurm.

Bürgermeister Dr . Prix.

Entschuldigt : St .-R . Bosch an.
Beurlaubt : St .-N . Rück auf und Bangoin.
Schriftführer : Concipist Dr , Weiser.

Mce Bürgermeister Z>r . Grübt eröffnet die Sitzung.

(119 .) St .-W . Zilahenauer referiert über die Anschaffung
eines Schaukastens für die „Wiener Bnrgerfcchne" und beantragt die
Genehmigung dieser Anschaffung mit dem Kostenbetrage von 590 fl.

(Angenommen .)

(7786 .) Derselbe referiert über daS Ansuchen des Vorstehers
des X. Bezirkes nm Herstellung von Bamnpflauzuugen in der Qnellcn-
gasse und Larenbnrgerstraße nud beantragt , dasselbe zur Kenntnis zu
nehmen und den Act, nachdem vom Stadtrathe sud Gruppe VI,
Rubrik XXIV 13, für Herstellung von Alleen in den Bezirken I bis
XIX 10.000 fl. pro 1893 eingestellt worden sind , der Budget-
Eommissiou vorzulegen. (Angenommen .)

(197 .) St . M . Pitt . v . Weltmann rescriert über die Begut¬
achtung des Kircheubauprojectes für Ottakriug durch die Gemeinde
Wien und beantragt:

Z. Die Gemeinde Wien ertheilt ihre Zustimmung zur Erbauung
einer Pfarrkirche auf dem Stephanieplatzc im XVI. Bezirke nach dem
von der k. k. Statthaltern vorgelegten Projecte der Architekten
v. Wielem ans und Reuter.

Hinsichtlich der Bauliuienbestimmnng, bezüglich Situierung der
Kirche ist vor Einreichnng nm den Banconsens einzuschreiten.

2. Die Gemeinde Wien bedingt sich eine Vertretung in dem den
Bau überwachenden Baucomits.

St .-R . Dr . v. Billiug beantragt , es sei der Act an die
Stadtbuchhaltuug mit dem Auftrage zu verweisen, binnen acht Tagen
über das ungefähre Ausmaß dessen, was die Gemeinde an gesetzlichen
Zug - und Handrobotcn zn leisten haben wird, zu berichten.

Referent accommodicrt sich diesem Antrage.

Der Antrag des St .-R . Dr . v. Billiug wird angenommen.

(8037 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Josef Prokop
nm Eriheilung des Conscnses für deu Bau einer Grabkapcllc auf
dem Hictzinger Friedhofe und beantragt die Vorlage eines Sitnations-
planes und die Prüfung der Anlage in der Richtung, ob sanitäre
Bedenken gegen das Detail des Projectes (mit Rücksicht auf den
Schluss der Gruft und der Frage der unbedingten oder bedingten
Znlässigkeit des Kapelleuronmcs) obwalten.

3
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St, -R . Matzenauer beantragt , dass der Magistrat auf¬
gefordert werde, dem Gesuchstellcr nahezulegen, ob er nicht geneigt
wäre, die Kapelle in dem neuen Theile des Friedhofes errichten
zu lassen.

Referent schließt sich diesem Antrage an.
Der Antrag des St .-R . Matzenau er wird nugenommen.
(233 .) Derselbe referiert über das Anerbieten des Ludwig

Wilhelm zur Anbringung des Mörath 'schen Rauchverbrennungs¬
apparates in dem städtischen Volksbade im V. Bezirke zur Hint-
anhaltnng der Nauchbclästignng und beantragt , die Beschlussfassung
über die in einem früheren Acte in Vorschlag gebrachten Palliativ-
mittel bis zum Abschlüsse des Versuches mit dem offerierten Rauch-
Verzehrungsapparate zu vertagen.

St .-R . Dr . v. Billing stellt hiezu den Antrag , dass falls
die Apparate sich in ihrer Wirkung als ungenügend herausstellen und
die berechtigten Klagen der Bezirksvorstehuug nicht beseitigt erscheinen
sollten, das Stadtbanamt zu beauftragen sei, das Project zum Baue
eines Dainpfschornsteincs vorzulegen.

Referent schließt sich diesem Antrage an.
Der Referenten-Antrag mit dem Zusatz-Anträge des St .-R.

Dr . v. Willing wird angenommen.

(193 .) St .-M . Watthies referiert über Gesuche um Aufnahme
in den Wiener Gemeindeverbaud und beantragt die Verleihung
der Zuständigkeit an:

Gieß wein Josef , Marquenr;
Hehl Bernhard , Hausbesorger;
Libitzky Johann , Hausbesorger;
Chowanetz Anton, Geschäftsleiter;
Fitzl Arnold , Schuhmacher;
Schlich tu Karl , Aufscher im k. k. Münzamtc;
Mick Marie , Private;
Fara Franz , Schlosser;
Kottek Moriz , Schlossergehilfe. (Angenommen .)
(192 .) Derselbe referiert über zwei Gesuche um Znsichernng der

Aufnahme in den Wiener Gcmeindcverband und beantragt , die erbetene
Zusicherung zu ertheilen an Leopold Pfeifer , Bau - uud Werk-
holzhäudler, gegen Erlag der Taxe von ^0 fl., und an Josefa
Schubaschitz , Bedienen », gegen die im Gnadenwege ermäßigte
Tarc von 20 fl. (Angenommen .)

(3600 .) St .-K . Schneiderhan referiert über die Gcswttnng
der Entnahme des Brcnnmateriales aus dem städtischen Vorrathc für
die Heizer in den städtischen Amts -, Anstalts - und Schulgebäudeu
und beantragt , allcu städtischen Bediensteten, welchen die Heizung in
städtischen Amts -, Anstalts - und Schulgebäuden obliegt und die im
betreffenden Gebäude eine Naturalwohuuug haben, ferner säiumtlichen
Schuldiencru und Hausbesorger» unter derselben Voranssetzung das
Recht zu gewähre», das für den eigenm Haushciltnngsbedarf unum¬
gänglich nöthige Brennmaterinle ans den städtischen Brcnuvorräthc»
zu entnehmen.

Die Gemeinde behält sich jedoch das Recht vor, diese Be¬
günstigung bei jedem Missbrciuchc oder auffällig großem Bedarfc zurück¬
zunehmen.

Von den Heizern , beziehungsweise Schuldieucrn uud Haus¬
besorgern und deren Hansgenossen darf keine fremde Wäsche zum
Reinigen im Gebäude übernommen werden.

St .-R . Dr . Vogler beantragt , dieses Recht conform dem
Magistrats -Antrngc u»r den Heizern einzuräumen.

Den Schuldienern der bestandenen Vororte, welche dieses Recht
bereits hatten, wäre dasselbe bis auf weiteres zu belassen.

Was die Schnldicner der alten Bezirke, die dieses Recht nicht
hatten, anlangt , so solle zugewartet werden, bis die anhängige Regelnng
der Schuldiener erledigt ist.

St .-R . Dr . Hub er schließt sich dem Referenten-Anträge , jedoch
mich nur bezüglich der Heizer, an ' und beantragt, statt des zwciten
Absatzes die Worte „bis ans Widerrnf " in den ersten Absatz ein¬
zuschalten.

Referent accommodiert sich diesen Anträgen.
Der sohin modificierte Referenten-Antrag wird a » genommen.
(217 .) Derselbe referiert über die Kostenüberschreitungbei der

Unipflasterung der rechtsseitigen Fahrbahn in der Kälberhalle am
Centml -Viehmarkte im Betrage von 127 fl. 44 kr. nnd beantragt,
dieselbe zn genehmigen. (Angenommen .)

(V ic e - B ür g crm eist e r Dr . Nicht er übernimmt den
Vorsitz.)

(207 .) Derselbe ' referiert über das Ansnchc» der freiwilligen
Feuerwehr Breitenscc nm Bewilligung einer Subvention zur Vornähme
von Herstellungen und Anschaffung von Monturs - und soustigeu Aus-
rttstungsgegenstttnden und beantragt:

1. der genannten Feuermehr für Anschaffungen und Reparaturen
einen Betrag von 2020 fl. 98 kr. ;

2. zur Bestreitung der Auslagen im ersten Quartale 1892 eine
weitere Subvention von 144 fl. 37 kr. zn bewilligen;

3. die bereits erfolgte Zuweisung von Brennmateriale sei nach¬
träglich zu genehmigen;

4. der Bezirksvorstehcr sei zu ermächtigen, in dringenden Fällen
die Beistellung von Brennmateriale für Feucrwehrdepots und Wach
locale durch das Marktcommissariat zu veranlassen. (Angenommen;
bezüglich d er Subventionierung an den Gemeinderath .)

(213 .) St . Hl. Schlechter referiert über das Ansuchen der
Genossenschaftder Tapezierer nm Überlassung eines Lehrzimmers im
Schnlgebände VI ., Rahlgasse 2 für die Lehrlinge ihrer Fachschule
nnd beantragt derselben das Lehrzimmer Nr . 24 an der Knaben-
Bürgerschule daselbst ans Widerruf unter den mit dem Stadtraths-
Beschlilssc voni 10. September 1891 , Z . 1517 , »ormicrte» Be¬
dingungen für ihre Fachschule zu überlassen. (Angenommen .)

(260 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Gcwerbeschul-
Commissiou iu Wien um Überlassung je eines Lehrzimmers an den
Tchulcn Xll ., Schillcrgasse II , Ehrenfelsgasse 7 und Schönbrnuner
Hauptstraße 39/41 uud beantragt die bezeichneten Lehrzimmer unent¬
geltlich zn überlassen. (Angenommen .)

(210 .) Derselbe referiert über eine rückständige Wasserverbranchs-
gebür Per 13 fl. 79 kr. und beantragt die Abschreibung derselben aus
dem Titel der Uneinbriuglichkeit. (Angenommen .)

(214 .) Derselbe referiert über ein Ansuchen nm Abschreibung
einer Wasserniehrverbranchsgcbür und beantragt, dieselbe für das
II . Quartal 1892 vou 9 fl. 87 kr. auf 6 fl. 17 kr. nnd für das
III . Quartal 1892 von 21 fl. 99 kr. auf 13 fl. 74 kr. herabzu¬
mindern. (Angeno m m en.)

(237 .) Derselbe referiert über ein Ansuchen um Neducicrung
einer Wasserniehrverbranchsgcbür uud beantragt, dieselbe für das
II . Quartal 1892 von 1 fl. 72 kr. auf l fl. 8 kr. herabzumindern.

(Angenommen .)
(297 .) St .-U . Z)r . Wogler referiert über das Ansuchen des

Lehrkörpers am Mariahilfer Eommunal -Real - und Obergymnasium
in Betreff der Behaudlnng der Lehrkräfte hinsichtlich ihrer Bezüge
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bei Ül'crmchme in den Staatsdienst nnd beantragt , dasS die t>' cfuch-

stcllcr mit Bezug ans die in den Punkten 1 nnd 2 hinsichtlich der

Gewährleistung ihrer Aktivitäts - und Ruhcbczügc ausgesprocheucu
Wunsche aus die bezüglichen Bestimmungen des Vertragsentwurfes
wegen Übernahme der commnnalen Mittelschule» in die Staatsver¬

waltung und ans die seinerzeit erfolgende Verständigung hievon verwiesen

werden, dass weiters wegen des Punktes 3 bezüglich aller noch zu

übernehmenden süuf commnnalen Mittelschulen Wiens die den über¬

nommenen Lehrpcrsoncn vorgeschriebenenDienst- und Cnrcnztaren aus

Gemcindcmitteln bestritte» werden.
Bezüglich des Punktes 4 habe der H 9 der Bestimmuugcn über

die Rcgulieruug dcr Bezüge dcr städtischen Beamten auch aus die in

den Staatsdienst übertretenden Professoren dcr commnnalen Mittel¬

schulen Anwcnduug zu finden.
Das im Punkte 5 gestellte Ansuchen um Gewährleistung des

mit Gemeindcraths-Beschluss vom 17. Jänner 1862 , Z . 416 «, nnd

vom 7. Mai 1867 , Z . 966 , festgestellten Stundenausmaßes , sowie

dcr mit Gemeinderaths-Beschluss vom 30 . April 1878 , Z . 4824,

Nr . 6, festgestellten Remuneration , serner das Ansuchen um Aus¬
fertigung von Decreten, in welchen die unter Punkt 1 bis 5 ange¬

führten Ansprüche von der Gemeindevertretung ausdrücklich zngesich:rt

werden (Punkt 6 dcr Eingabe) sei abzulehnen. (Angenommen;
rücksichtlich derPunkte 3 uud 4 an den Gemeinderath .)

(204 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Dr . Franz
Strauch , Professor am Mariahilfer Commnnal -Ncal - und Ober-

gymuasium, um Verlängerung des thcilweisen Urlaubes, respective Ver¬

ringerung der Stundenzahl bis zum Schlüsse des Schuljahres 1892/93
und beantragt, die angesuchtc Verringerung der Stundcnanzahl zu

bewilligen. (A ugenom m en.)

(79 .) Derselbe referiert über die seitens der Direction des

Mariahilfer Communal -Rcal - und Obcrgymnasiums erfolgte Vorlage

der zwcitcu Abthcilung des Übungsbuches von Professor Dr . Franz

Strauch „Der lateinische Stil " und beantragt , dieselbe zur Keuutnis

zu nehmen. (Angenommen .)

(132 .) St .-U . Z>r . v . Willing referirt über das Ansuchen der
Kanzlci-Dinrnisten Rudolf Riedl , Heinrich Schmitz und Richard

Martert , ferner des Franz Engclmayer um Studiennachsicht
behufs Erlangung eincr Kanzlcipraktikantenstelle und beantragt , den

Genannten die erbetene Nachsicht zu ertheilen. (Angenommen .)

(198 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Kanzleidiuruisteu
Edmund Nawrntil , des Diurnisten im Conscriptionsamte Josef

Hermann , ferner des Johann Santoll , Richard Storz uud

Beruhard Hammerschmid um Studicuuachsicht behufs Erlangung
einer Kauzlcipraktikautcustellc nnd beantragt, den Genannten die

erbetcnc Nachsicht zu erthcilcu. (Angenommen .)

(265 .) Derselbe refcrieit über die Persolvierung der David Leon

Lothringer 'sehen Stiftung für christliche WohlthätigkeitS-Anstalten
pro 1893 und beantragt , von den verfügbaren Interessen derselben
pro 1892 im Betrage von 248 fl.

1. dem Wohlthätigkeitsvercine „Sennefelderbnnd " 30 fl.,

2. dem Vereine der Jugendfreunde in Wien 35 fl.,
3. dem I . Wiedener Humanitätsvcreine 35 fl.,
4. dcm Franen -Wohlthntigkcitsvcrciuc im Bczirkc Favoriten 35 fl.

5. den, Vereine zur Uutcrstützung hilfsbedürftiger Schulkinder in
Wiihring 38 fl.,

6. dem Centrcilvereine sür Lehrlingsunterbringung in Wien
40 fl. und
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7. der St . Scveriuus -Vereinsabtheiluug iu Nculcrchcufcld >">5 fl.

als Uutcrstütznng zn gewähren. (Angenommen .)

(V i ce - B ürg erin eister Dr . Grübt übernimmt den
Vorsitz.)

(179 .) St .-HU Kitt . v. Goldschmidt refcricrt über die Schad-

loshaltnng für den von dcm Hause IV ., Große Ncugnsse 12 abge¬

tretenen Straßengrund per 55 37 m^ nnd beantragt, dieselbe mit

18 fl. per Quadratmeter , somit im ganzen mit 996 fl. 66 kr. zu

bestimmen. (Angenommen .)

(180 .) Derselbe referiert über die Schadloshaltnng für den

vom Hause IV . Große Ncugasse 30 abgetretenen Straßengruud Per

41 90 m^ und beantragt , dieselbe mit 18 fl. per Quadratmeter , somit

im ganzen mit 754 fl. 20 kr. zu bestimmen. (Angenommen ).
(201 .) Derselbe rcfcriert über das Ausnchcu der Emilie Z w ei g

durch Baumeister Heinrich Wagner nm Abthcilung der Realität,
E .-Z . 1090 im VII . Bezirke, Lindengasse 1 und Stiftgassc 11, und

beantragt , cs wcrde die politische Bewilligung zur Abthciluug der

bezeichneten Realität ans zwei Baustcllcu uach Maßgabe dcr Plaue

gegen dem crtheilt, daß
1. die von der Stiftgasse (C.-P . 1841 ) in die Bnuarca einzn-

bczichcnde Grundfläche seitens der Gesuchstettcriu von dcr Gemeinde

Wien eingelöst uud weiters die von der zu pcirccllicrcnden Realität zur

Straßenvcrbreiteruug in der Lindcngasscabzutretende Grundfläche ab¬

geschrieben werde und
das vorhandene Gebäude demoliert oder aber durch ent¬

sprechende bauliche Veränderungen in zwei — im Sinne des Bau¬

gesetzes — selbständige Objecte gctheilt werde. (Angenommen .)
(239 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Anton Baschta

um Bestimmuug des ÜberiuihmSpreiscS für den beim Umban des Hanfes,
Or .-Nr . 32 Nussdorfcrstraße, IX . Bezirk, zur Banarea einznbczichendcn

Straßcngruude Per 25 ' 77 m^ und beantragt , denselben mit 50 fl. per

Quadratmeter , im ganzen mit 1288 fl. 50 kr. zu bestimmen.
(A ngcnomme n.)

(295 .) St .-Ht . Müller refcricrt über das Offertverhandluugs-
ergcbuis pnneto Verkauf der Baustelle im IX . Bezirk, Fluchtgasse 3 und

beantragt:
1. DaS Offert dcS Rudolf Wittmann , wonach derselbe bereit

ist, die Dcmoliernng des Hanses Or .-Nr . 3, Flnchtgasse, IX . Bezirk,

gegen Auszahlung cines Bctrages von 250 fl. für das alte Materielle

zu übernehmen uud die Baustelle Ecke der Flucht- uud Bleichergassc,
um den Einheitspreis von 33 fl. ö. W. käuflich zu erwerbe«, wird

abgelehnt.
2. Wegen Demolicrung des obgenanntcn Hanfes ist neuerlich ciue

öffentliche Offcrtverhandlnug auszuschreiben. (A ngeno m m en.)

(8071 .) Derselbe refcricrt über das Ansuchen des Frauz und der

Auna Schwctz um Bnubcwilligung für ein Wohu- uud Geschäftshaus
auf dcr Baustelle V iu der Pappenheimgasse, II . Bezirk, und beantragt,

dem Ansuchen stattzugeben. (Angenommen .)

(47 .) St .-K . Wltrm referiert über die durch Adapticrungen
in Ränmlichkcitendes ncncu Rathhauses behuss Unterbringung mehrerer

ncuer und Vergrößerung bestehender Ämter auflaufenden Kosten im

Betrage von 2409 fl. 41 kr. uud beantragt , diese Kosten zu ge¬

nehmigen. (A ngenom in cn.)

(I <!8.) Derselbe referiert über Beistcllnng von Möbeln für

einige Magistrats - Departements , das Stadtbauaml und die Stadt¬

buchhaltung und beantragt:
1. Die Präliminarposition IV 2 a Pro 1893 wird um 2700 fl.,

somit von 3300 fl. auf 6000 fl. erhöht;
3*
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2. die Lieferung der im Banamtskosten-Boranschlagc bezeichneten
Möbelstücke ist auf das unumgänglich Nothwcndige in der Weise ein¬
zuschränken, dass mit dem Kostenbeträge von 2700 fl. das Auslaugen
gefunden wird.

3. Die Lieferung dieser Möbelstücke ist dem Tischlermeister Johann
Wenzel Müller auf Grund seines Offertes und der vorliegenden Bc-
dingnisse zu übertragen.

St .-R . Schneiderhan beantragt , conform dem Magistrats
Antrage die Erhöhung der erwähnten Position nm 3700 fl. ; Pnnkt 2
des Rcfcrcnten-AntragcS hätte demnach zu cutfallen.

Der Antrag des St .-R . Schneiderha » wird ange¬
nommen ; an den Gemein de rath.

(235 .) Derselbe referiert über das neuerliche Ansuchen von Aug.
Tschin tcl 's Söhne nm Besürwortnng der 18>ährigcn Steuerfreiheit
für ihre Banstellcn im X. Bezirke, Larcnburgerstraßc, und beantragt die
Abweisung desselben. lA ngcno m m en.)

(202 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Firma Johann
Liebicg <K Comp , durch Dr . Johann Krückl um Übernahme und
Ablösung der im IX . Bezirke, Bleichergasse gelegenen Straßcngrlludc,
Parc . Nr . 473/10 , 473/11 , 473/12 , Gründl ' . -Einl .-Z . 1284/1,
1284/2 , 1284/3 und beantragt, die Schadloshaltung für diesen Grund
streifen im Ausmaße von 58 -596 m'- mit dem Betrage von 14 sl.
per Quadratmeter , demnach zusammen mit 820 fl. 34 lr ., fcstzusctzcu.

(A ngcno in m c n.)
(113 .) Derselbe referiert über Gesuche um Aufnahme in den

Wiener Gemcindevcrband nud beantragt die Verleihung der Zu¬
ständigkeit an:

Pelikan Franz , Schnhmachermeistcr;
Braudstetter Julius , Gastwirt;
Matzner Josefine, Handarbeiterin;
Rcbcrnik Johann , Kleidermacher;
Wcsemann Heinrich, Photograph;
Krump Benedict, Sattlergehilfc;
Du Sek Johann , Schneidermeister;
Schnöller Karoline, Handarbeiterin;
Tiefend ach er Francisca , Private;
Fatka Anton , Buchbinder. (Angenommen .)

(332 .) St .-M . Schlechter referiert über die Gestattnng von
Röhrenproben im Mannesmannröhrcn -Wcrkc znr Komotan für die
Brückenleitung znr Herstellung der Wasserleitung in die Kolonie Kaiser-
Mühlen und beantragt , die Bewilligung znr Änderung der SchntMstcn
und die Gestattung von Drnckprobcn in den Werken von Komotan.
in Gegenwart eines Vertreters der Gemeinde Wien und die weitere
Gestattnng der Einfüllung der Röhren mit dem Jsoliermittcl in den
Werken von Komotan gegen dem, dass der Gemeinde hieraus keine
Kosten erwachsen, dieselben von der Gesellschaft getragen werden müssen;
dass ferner die Abstempelung der Rohre von dem Vertreter der Ge¬
meinde im Werke vorgcuommeu werden kann und endlich, daß auf das
Bauobjcct keine nngestcmpelten Rohre gebracht werden dürfen und diese
Stempelung beim Einfüllen und Transportieren der Rohre nicht un¬
kenntlich gemacht wird. (Angenommen .)

Hierauf wird die Sitzung geschlossen.

Allgemeine Nachrichten.
(Wiener Berkchrsmilagen .) I » der am 24 . d. M . abge¬

haltenen Vollversammlung der Cominission wurde zunächst der
Wortlaut der Vollmacht festgestellt, mit welcher die k. k. Geueral-
Directiou der österreichische« Staatsbahucu im Sinne des Programmes
und der Concessiou ermächtigt wird , die Commissio» iu Angelegenheit
der Gruudeinlosuug für den Bau der Hauptliuic des Stadtbahu-
uetzeS zu vertreten , und wurde der von der Geucral -Directiou vor¬
gelegte Entwurf des in Betreff der Durchführung des obigen Bcmes
für Rechnung der Cominission abzuschließende» Übereinkommens
einem Ausschnsse znr Vorbcrathung überwiesen. Es gelaugte sodanu
die Frage zur Erörterung , ob die für die Anlage des Bahnhofes
Hciligcnstadt bcnvthigtc » Thcilflüchcn der im Eigenthum der Ge¬
meinde Wien stchcudcu sogenannten Hagen 'schen Gründe in Hciligcn¬
stadt im Sinuc dcs Artikel XIII des Programmes für die Ans
führnng der Verkchrsanlagen als „verkäufliche Baugründe " anzn-
fchcu und demgemäß seitens der Cominission gegen cinc der Ge¬
meinde zu leistende Entschädigung cinzulöscn scicn, oder ob im
gegcnthciligcn Falte bezüglich dieser Grundstücke die unentgeltliche
Abtretung seitens der betreffenden Cnrie auf Gmud dcs obigen
Prograinmpnnktes in Anspruch zu nehmen sei. Die Cominission
beschloß, der von der Gemeinde Wien vertretenen Auffassung ent-
gegcukommend, sich zur Einlösung dieser Grundflächen um den
gleichen Preis bereit zu erklären, zn welchem die Gemeinde die¬
selben seinerzeit (im Jahre 1872 ) erworben hat . Zugleich wurde
beschlossen, an die Gemeinde behnfs Hintanhaltung einer Ber-
zögernng der Bauinangriffnahme neuerdings nut dem Ersuchen
heranzutreten , die sofortige Occupatio « dcr fraglichen Grnndflächcn
zn obigcm Zwcckc gestatten zu wollen.

» 5»

(Anzeigepflicht riicksichtlich dcr aus Hambnrg -Altonn kommenden
Reisenden .) Infolge der in letzter Zeit wiederholt in Hamburg
und Altona anfgctretcncn Cholera -Erkranknngcn hat das hohe
k. k. Ministerium des Innern die fünftägige sanitäre
Überwachnug des Gesundheitszustandes dcr aus
H a m bnrg - Altona hierorts einlangenden Reisenden angeordnet;
es sind demnach die Hoteliers und sonstige gewerbsmäßige Fremden-
bcherbergcr sowie die Wohnnngsinhabcr überhaupt verpflichtet, die
Ankunft jeder aus Hamburg -Altona ankommenden Person ohne
Verzug dcr Gcmcindcbchördc anzuzeigen.

Approvistonienmg.
(Borsteuviehinarkt vom S4 . Jänner I8SS .)

1. Austrieb
Juugschweiuc ...... 2039 Stück
Fettschweine ...... 4758 „

Summa . ' 5797 Stück

Angekauft wurden:

für Wien ........ 6237 Stück
für das Land ...... 360 „
unverkauft blieben ..... 200 „



Amtsblatt dcr k. k. Reichshaupt - und Residenzstadt Wien . - Nr . 8 , 27 . Immer >8 » 3. 213

2. Prciövcwcyttini l

Jnngschwcine . , . von 34 bis 44 -r . i ^ ^ beudgewicht.
Fettschweine ...... 34 ., 45 ,. j ^

Der Geschäftsverkehr war besonders für Jmigschweine lebhaft,
daher dieselben um 2 kr., die Fettschweine um >/,, kr. per Kilo im
Preise gestiegen sind.
' . 5 » »

(Pferdemarkt vom S4 . Jänner I » i>» >
Zum Verkaufe wurde » gebracht - 291 Pferde.

Preis : für Gebrauchspferde ..... 70—275 fl. per Stück.
„ Schlachtpferde ...... 27—75 fl. ,.

Der Markt war ziemlich lebhaft.
» ««

(Stechviehmarkt vom S « . Jänner I8NS .)
1. Auftrieb:

Kälber Waiduer 300l . Kälber lcbeud 4l , Lämmer
Waidncr 473 , Lämmer lebend — , Schafe Wnidner 575,

Schafe lcbeud 5377

2. Preisbewegung:
Kälber Waidner per Kg .......... von 36 bis 60 kr.
Kälber lebend . .. ........... von 32 bis 48 kr.
Lämmer Waidncr „ Paar . von 6 bis 12 fl.
Schafe Waidncr „ Kg .......... von 24 bis 36 kr.
Schafe lebend . „ Paar . von 8 bis 20 fl.

..... „ Kg .......... von 18 bis 24 kr.
Ans dem Jungviehmarkte wurden u»i 212 Stück Kälber

weniger zugeführt. Die Kanslust war lebhaft, die Preise blieben
jedoch unverändert.

Auf dem Schafmarkte wurden um 277 Stück Schafe mehr
aufgetrieben. Die Kauflust war rege, und sind die Preise um 50 kr.
per Paar und nm 1 kr. per Kilo gestiegen.

Auf dem Schlachtvichmarkte wurden am 26. Jänner 1893
1031 Stück Mast- und 227 Stück Beinlvieh aufgetrieben.

Wasserangel'egenheitt'N.
Infolge des eingetretenen Thanwettcrs wurde das Schöpfwerk

oberhalb des Kniscrbruuueus, welches zur außerordentlichenEnt¬
nahme von Schwarzawasscr am 16. d. M . vormittags in Betrieb
gesetzt worden ist, am 25. d. M . morgens wieder außer Betrieb
gebracht.

Muliewegung.
(Die in Klammcru ciugestellteu Zahlen sind die Geschäsisuummern dcr

Acteustücke im Baudepartrmeut des Magistrates sür den I . bis IX. Bezirk. —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Gcschäfts-
uummern der betreffenden uiagistralischen Bezirksämter.)

lche um Wauöewilligunge » wurde » überreicht:
vom 23 . Jänner bis 26 . Jänner 1893:

Für Neubauten:
II . Bezirk : Hausbau,Trauufelsgassc 6, vou Frauz Koruhcrr , Bauführer

W. Sperka (324).
VIII . Bezirk : Hausbau , Neudeggergosse IS, von Franz Klopfer , Bau¬

führer Kupka und Orglmeister , Stadtbaumeister (352).

Für Zubauten:
IV . Beriet : Hofquerleact, Wiedener Hauptsirasic 29, Frankenbcrggasse 7,

von Peter und Karl Ha big (329).

Für Adaptiernngcu:
III . Bezirk : Stanislausgasse 3, Rcuuwcg 4!), von Georg Ost er mann,

Bauführer I . Mitschkc (321).
VII . Bezirk : Schottcnfeldgasse 3V, von Moriz »ud Josef sturauh , Bau¬

meister (311).
XI . Bezirk : Eingestürzte Mauertheile des bestehenden Hoftractcs , Simme-

ring , Hauptraße Or .-Nr . 10, von Michael Wanlo , Bau¬
führer Auton Heindl , Bauincister (1397).

XII . Bezirk : Einfahrt , Gemdcnzdorf, Schönbruunerslraße 59, von Victor
Mautner v. Markhof , Bauführer ? (2309).

XVI . Bezirk : Thüröfsnnng , Ottakeiug , Blumberggasse 24, von Jguaz
Schweizer , Bauführer Thomas Manu , Maurermeister
(3124>.

XVIII . Bezirk : Wohnhaus , Währiug , Martinsstraßc 17,von Ludwig Kahaun,
Bauführer Wenzel Lisch ka, Stadtbauiucister (2057).

Für diverse (geringere ) Baute » :
II . Bezirk : Wächterhütte, Schüttelstraßc 21, von Karl Mich na , Manrcr-

meistcr (319).
V. Bezirk : Locomotivhäuscheii, Margarethcugürtcl 2, vou Joh . Ludtvig,

Bauführer Seitl und Klee (320).
XVII . Bezirk : Herstellung eines Gasseuladeus, Hcruals , Gschwandnergasse18,

von Walburga Ahlbach , Bauführer Josef Schlosser,
Maurermeister (2302).

Gesuche um ^ arcellieruugen wurde » überreicht:
II . Bezirk : Douaurcgulierungsgriiude Gruppe L, Reihe X, vonVieiiu -i,

General Omnibus l̂ vm ^ . Limits 6, durch Dr . Erncst
Percival (342).

XI . Bezirk : Simmering , Grund .-Eiul :' !«>, von Veopold frankfurter
(380).

Gesuche »>» Baulinieuvestimmnug wurden überreicht:
II . Bezirk : Kleine Stndtgutgasse 12 —14, von Dr . Heinrich Freiherr von

Hacrdtl , für Louis Baron H a ber - Linsb erg 'schcn Erben
(337 .)

VI. Bezirk : Grund .-Einl . 679, von Ferdinand Josef Jcnisch Edler von
Altfeld (360).

„ „ Kanalgassc 6, von Karl Stephan für Alexander Hofman n
(312).

X. Bezirk : Puchsbanmgasse, Ecke dcr Absbcrqgassr, E.-Z . 2215, C.-P .143S/5,
von Kari N bischer (2517).

XIV . Bezirk : Rndolssheim , schöubruuuerstiastc 7«I, Fcldgassc 2, von Fried.
Joas (1270).

Gewerbeanmeldungen vom 17 . Jänner
(Forlsetznng.)

Licbcrmanu Karl A. - Gcmischtivareu-Verschlciß — XVIII ., Währiug,
Johauncsgasse 26.

Müller Hermann — Gcmischtwareu-Verschleiß — II ., Uuterc Augarteu-
straßc 22.

Sccumaun Jatob '.Visses — GcnnschtwnrcwVerschleiß IX ., Althau¬
platz 9.

Plaschta Philipp - Gemischtivareu-Verschlciß — XV., Füufhaus , Schou-
lniuiuerstraßc 29.

Romatka Johauu — Gürtler und Pfcifcnbcschläger — XVI ., Neulerchen-
fcld, Liebhartsgassc 6.

Forster Anna Math . — Handcl mit Fischen nnd Krebsen — VI .,
Kaunitzgasse 6.

Fichmau» Julie — Handel mit gcbrauuteu geistigen Flüssigkeiten — XVI .,
Ottatring , Seeböckgasse23.

Bernhubcr Emil - Handel mit Mineralölen und technischen Bedarfs¬
artikeln — V., Bachcrgasse 3.

Walter Viuceuz — Hcmdcnputzerci — XV., Füufhaus , Sperrgassc 21.
KUttner Fraucusca — Hut -Verschleiß— XVIII ., Währiug , Kircheng. 21.
Fischmann Zacharias Kleinhandel mit Holz, sohlen und Cooks —

II ., Mießbachqassc 10.
Wilert Josef Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen nnd Coaks — I .,

Mölkcrbastei 8.
Rosenblnui Katharina — Kunstblumcn-Erzeuguug — II ., Kleine Sperl-

gasse 3.
Matzncttcr Karl — Knnst- nnd Handelsgärtnerei — XIII ., Breitensec,

Hüttcldorferslraße 7.
Gläser Jakob — Mannfactnrwarenhandel — II ., Castellezgassc I.
Kraust Wenzel — Milch - Verschleiß — XV2., Ä-cnlerchenfeld, Hasuer-

straße 30.
Sellinger Karl — Milch-Verschleiß— XVI ., Ottakring , Hauptstraße 236.
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Wieshanvt Amalie Milch - Verschleiße»in — XIV, , Rndolfsheim,
Riistcngassc 7.

Gregor Johann — Modelltischler — X., Simmeringerstraßc 161.
Dangl Elise — Möbeltransport — IX ., Spitalgasse 33.
Krenn Georg — Nadler — XVI ., Neulerchcnfeld, Hasncrstraßc S.
Keil Theodor — Natiirbliimeuhändlcr — VI , Pfaiieiigasse 15.
Greyse Hans von, Anders Oskar — Parfliineriehandel — II ., Prater-

straße II.
Müllncr Francisca — Perlanfputz für Damenhütc — XIV ., Scchshans,

Gürtel 3.
Biza Barbara — Pfaidlerei — V., Reinprechtsdorfcrstraße 66.
Nigg Friederike — Pfaidlerei — XV., Fünfhans , Tellgasse 16.
Liebermann Karl — Pfaidlergewerbe — XVIII ., Wnhring , Johannes¬

gasse 26.
Tnph Wenzel — Pkerdefleisch-Anskocherei — II ., Wintergasse 19.
Haupt Anton — Pserdefleischhaucr nnd -Selcherei — XVI ., Neulcrchen-

feld, Grundsteiugasse 15.
Zicgelmüller Julius Posamentierer — XVI,, Nculerchenfeld, Kirch-

stctterngasse 30.
Knorr Wilhelmiuc — Privat -Arbeilsschule — XIII ., Penzing , Hietzinger-

gassc 5.
Goldsand Anna — Schnhwaren -Verschleiß — IX ., Wühringerstraße 76.
Frey Andreas — Selchwaren -Verschleiß — V., Steinbanergassc 26.
Weiß Moriz — Tischler — VI., Gnmpendorferstraße 113.
Walker Heinrich — Tuchhandel — XV., Fünfhaus , Tcchshanser Haupt-

straße 12.
Weißmann Schulim — Uhrmacher — I ., Wipplingcrstraßc 18.
Nied Franz — Nerabreichung von Liquenr, Dessertwein und Kaffee —

I ., Habsburgergasse 14.
Lamm Therese — Verschleiß von Brantwein in verschlossenen Gefäßen

— II ., Jägerstraße 35.
Fanto Daniel — Verschleiß von Papier und mercantilen Drucksorten —

II ., Praterstraße 69.
Werner Abraham Simon — Verschleiß von Papier nnd mercantilen

Drucksortcu — II ., Castellezgasse 25.
Meister Ludmilla — Verschleiß von Papier , mercantilen Drucksorten nnd

Kurzwaren — II ., Karajangasse.
Feimann Rosa — Verschleiß von Pfaidlerwaren nnd Stoffresten — II .,

Obere Douaustraße 105.
Pauer Marie — Verschleiß vou Schweineflcischwürsten nnd Schmalz —

II ., Ferdinandsstraße 20.
Anrich August — Verschleiß vou Spirituosen in verschlossenen Gefäßen

— II ., Rothensterugasse 31.
Wacht Rudolf — Verschleiß von Wäsche und Kurzwaren — X., Naaber-

bahngasse 19.
Patil Theresia — Verschleiß von Waschblau, Bleichsoda und Seife —

XVIII ., Wtthring, Eduardgassc 18.
Lövinger Samuel — Verschleiß von Wein in verschlossenen Gebinden —

II ., Norddahnhos, 1. Hof.
Paseka Heinrich — Victualicnhandel — XII ., Gaudenzdorf , Sticgerg . 4.
Wagner Josefa Barbara — Victnalicnhandel im Umherziehen — XII .,

Unter-Meidling , Radctzkygasse 21.
Kisow Katharina — Wäschepntzcrin — VIII ., Feldgasse I.
Prochaszka Autouia — Wnschcputzeri» — X., Göthegasse 7.
Götz! Georg — Webwaren -Erzeugung — II ., Taborstraße 57.
Ribarilsch Stephan — Wildbret -, ' Geflügel-, Eier - und Bilttcrhandel im

Umherziehen — XII ., Ober -Meidling, Bischofgassc 13.

» »»

Gewerbeanmeldungcn vom 1^ . Jänner
Gabler Maria — Bandhandel — XVI ., Reulerchenfcld, Schinaglg . 4.
Wenz Aloisia — Baiimeistergewerbe — XIII ., Hietzing, Lainzerstraße 81.
Winterstein Abraham — Brot -Verschleiß— VI., Büigerspitalgasse 22.
Pick Theresia — Canditcn- und ZnckerbNckcrivaren-Vcrschlcis; — VI .,

Gnmpendorferstraße 63 ».
Waldinann Johanna — Cravatteii ' Erzeugung — IX ., Alserstraße 42.
Schwing Wilhelm Peter — Erzeugung eiiics Kesselsttin Verhütungs¬

mittels — XII ., Gaudenzdorf, Plankengassc 7.
Vogt Heinrich Wilhelm — Erzeugung eines Kesselstein Verhütungsmittels

— XII ., Gaudcuzdoif , Plankengasse 7.
Kreutzer Johann — Friseurgcwerbc — XVI ., Neulerchenfeld, Gruud-

steingassc ll^
Pfeiffer Franz - Pachtweiscr Betrieb des Gastwirtsgewcrbes — XIX .,

Heiligenstadt, Russdorfcrstraßc 139.
^ux Karl — Gemischtwareuhandcl — I ., Nauheusteiugassc 8.
Felkl Anna — Gcmischtwaren-Verschleiß — XIV ., Scchshaus , Nanch-

fangkehrcrgasse 21.
Grabherr Franz — Gcmischtwaren-Verschleiß— XIII .,Penzing,Hictzinger-

gasse 3.
Haslinger Katharina — Gemischtwarcn-Verschlciß — XIV ., Nndolfsheim,

Rudolfsstraße 10.
Licberzcit Karl — Gemischtwarcn-Verschleiß — XII ., Unter-Meidling,

Schönbruner Hauptstraße 113.
Radoberskh Adolf — Gemischtwaren-Verschlciß- VII ., Westbahnstr. 36.

Rosenatter Peter — Gemischtivaren-Verschleiß — XIV , Rndolfsheiin,
!vcärzstraßc 68.

Schiner Klara — Geinischtwaren-Verschleiß — VII ., Nenstiftgasse 62.
Tonelles Sigmund — Gemischtwaren-Verschlciß — XIV ., Rndolfsheiin,

Perciragasse 22.
Klerr Angnst — Glaser — XII ., Unter -Meidling . Nymphengasse 6.
RößnerJösef — Großfuhrmannsgewerbe — XIX ., Grinzing , Johannesg .7.
Pohl Wilhelm — Handel mit Berchtesgadener Holz- nnd Spielwaren —

VI ., Mariahilfcrstraße 5.
Schreihaus Johann — Kleidermachergewerbe — V., Anzengrnberg. 12.
Holler Antonia — Kleidermacherin — IV . , Miltersteig 3.
Hirschl Johann - Kleinfnhrwerksgewcrbe — XI., Simmering , Haupt¬

straße 113.
Hirschl Maria — Klcinfnhrwerksgewerbe — XI., Simmering , Felber-

gasse 19.
Göttlicher Ferdinand — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen uud Cooks

— V., Eiusiedlergasse 9.
Heine Maria — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Cooks - XIV .,

Rndolfsheiin , Dreihansgasse 14.
Abelcs Helene — Kunstblnmen-Erzengerin — IX., Alserstraße 30.
Aichinger Emma — Lohnkutschergewerbe— X., Rndolfshügel , >scllemi-

gasse 13.
TaSka Wenzel — Maskenleihanstalt — VI ., Barnabitengosse 3.
Gottlicb Karoline — Mieder-Erzengnng — V., Wiensträße 63.
Bruckner Josef — Milchmeiergewerbe — XIV ., Rudolfsheini, Sigmunds-

gassc 13.
Mezirka Marie — Milch- und Gebäck-Verschleiß — X., Leibnitzg. 28.
Müller Katharina — Milch- und Gebäck-Verschleiß— XVI ., Nenlerchen-

feld, Brunncngasse 9.
Bock Lcopoldine — Modistin — X., Himbergerstraße 43.
Reiter Maria Theresia — Modistengewerbc — VI., Mariahilferstr , 77.
Artner Franz — Musiker — XII ., Meidliug , Hauptstraße 42/44.
Klinger Adolf — Pfaidler — I ., Kohlmessergassc 4.
Kratochwill rsets Kassar Richard — Pflasterer — XI ., Simmering,

Hauptstraße 102.
Toulicck Anton — Schlosser — XII, , Altmannsdorf , Gärtuergasse 5.
Tögel Victor — Schuhmachergewerbe — VII ., Neubaugasse 51.
Zack Johann — Schnhmachergewerbc — IV ., Margarcthenstraße 26.
Sonkup Adalbert — Schnhobertheil-Herrichter — V., Schwarzhorngasse 1.
Scholz Josef — Strnmpfstrickerei — XV., Sperrgasse 23.
Handle Auton — Tischlergewerbe — IX., D 'Orsaygasse 5.
Schmid Eduard — Tischlergewerbe — XVI ., Ottakring , Reinhartsg 29.
Blumenkranz Jgnaz — Uhrmacher — VI., Magdalenenstraße 21.
Oberländer Julius — Uhrmacher — I ., Graben 29.
Tonsern Marie >— Verschleiß von Photographischen Artikeln — VII .,

Mariahilfcrstraße 88 -r.
Ganger Barbara — Victnalienhandel — VII, , Bandgasse 13,
Barbis«» Giuseppe — Wein-Verschleiß in handelsüblich verschlossenen

Gefäße» — I., Josefsplatz 6.
Lhotak Anton — Wildbrethandel — IV ., Kärnthnerlhormarkt.
Kranpar Alois — Wolladjnstierer — IX, , Währingcrstraßc 46.

» »»

Gewerbeanmeldungen vom IS . Jänuer
Heigler Johann — Bäckergewerbe — VIII, , Bcunovlatz 6,
Herlinger Max — Bäckergewerbc — XIV ., Rudolfsheim, Brannhirschen-

gasse 28.
Kohn Rosalia — Damcnkleidermachergcwerbe — IX ., Hahngasse 32.
Anders Josef — Drechslergewcrbe — VI., Braucrgasse 4.
Mittermann Hcrmine — Fcigenkafsce-Erzcttgnng — X,, Sennefcldcr-

gasse 48.
Zicglcr Josef — Fcilenhancr — XIV, , Rndolfshcim, Fischergassc 5.
Kästner Lambcrt — Fischvcrkanf — VII ., Markthalle.
Fischer Josef — Fleischhauer — XVII ., Hernals , Dorncrplatz (Hütte 24).
Doöekal Dominik — Fleischselcher— III, , Mairergasse 7.
Schuhmaher Franz — Gast- und Schankgcwcrbc — XIX ., Heiligenstadt,

Heiligenstädterländc 17.
Gmeiuer Philomena - Gastwirtsgewcrbc — V,, Wimmergasse 23.
Balier Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — XVII, , Hernals , Wein-

hauscrstraße 15.
Eigl Franz — Gcmischtwarcn-Verschleißer — IV.. Große Ncugnssc 10,
Feketc Antonia — Geinischtwaren-Verschleiß — III, , Scidlgassc 33.
Haßmanii Allna — Gemischtwarcn-Verschleiß — III ., Marxergassc 15 ^.
Hosbancr Maria — Gemischtwarcn-Verschleiß — XIV ., Rndolfsheiin,

Perciragasse 12.
Manier Wilhclmine — Gcmischtwaren-Verschleiß — VI., Webgosse 21.
Leed Stephan — Gcmischtwaren-Verschleiß — III, , Hetzgassc 36.
Mahler Moses — Gemischtwareii-Verschleiß — II ., Haidgasse 10.
Rcichsfclo Moriz — Gemischtwaren-Verschlciß — IX., Hahngasse 26.
Riether Anton — Gcmischtwaren-Verschleiß— XVII ., Hernals , Leovoldi-

gasse 2.
Skrivan Karoline — Geinischtwaren-Verschleiß — XVII . , Hernals,

Uniongassc 19.
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Gemischtwaren-Verschleiß - XVII ., Hernals , Lessing-

Gemischtwaren-Verschleiß — XIV ., Sechs-

XVIII ., Wiihring,

Tauscher Marie
ghss- 22.

Wilfing Maria Barbara
Haus, Kauerhos.

Wiligut Scraphine — Gewischtwaren-Berschleiß
Schulgasse 14.

Geiringer Josef — Goldarbeiter — VII ., Westbahustraße 2.
Knoll Karl — Handel mit Haus - und Küchengeräthen — XIV ., Nndolfs-

heim, Marktgasse 23.
Kraus Josef — Handclsagcntie — IX ., Schlickgasse5>.
Dicht! Karoline — Hausieren mit Obst, Grünzeug , Gebäck und Blumen

— II ., Malhildengasse 4.
Lustig David — Herreukleidermacher — II ., Kaiser Josefstraße 23.
Zeilner Anton — Herrenkleidermacher — II ., Springergasse 15.
Maschel Karoline — Herrenschncidergewerbe — V., Kcttcnbrückengasse3.
Adlcrsflügel Math . — Kassensabrik — XII ., Untcr-Mcidliug, Wilhelm-

straße 41.
Clement Anna ^ Klcinfuhrwcrk — X., Südbahu -Viaduct.
Gögcr Marie — Klciuflihrwcrksgcwcrbc — X., Südbahn -Viadnct.
Seguard Heinrich — Kleinhandel mit Brennholz , Kohlen nnd Coaks

III . Rochusgasse 6.
Zaugl Franz — Kleinhändler mit Brennholz , Kohlen und Coaks —

V., Arbeitcrgcisse 18.
Kurz Israel — Kostgeber — II ., Kleine Schiffgasse 17.
Schönwetter Philomena — Maskenleihanstalt — XIX ., Ober -DLbling,

Pantzergasse 18.
Hintermaier Matthias — Milchmeicrgewcrbc — XIV ., Rudolfsheim,

Sigmuudsgasse 3.
Werl« Emma — Milch-Verschleiß — II ., Klostcriicnbnrgerstraße 14.
Glasschcib Fanni — Modistengewerbe — II ., Große Sperlgasse 5.
Rcitsamer Bertha — Pfaidlergewerbe — VII ., Kirchberggasse 19.
Schatz Amalie — Pfaidlergewerbe — IV ., Favoritenstraße 51.
Knlik Edmund — Posamentierer — VI ., Gnmpendorferstraße 25.
EiSler Friedrich, Spieler Klara, Kirsch Alfred — Privilegium auf Ver¬

fahrt » und Mittel zur Herstellung künstlichen Fischbeines — II ., Salzachstr . 41.
K. k. General -Direction der österr. Staatsbahnen — Salz -Verschleiß —

X., Bahuhofgebäude in der Station Ober -Laa.
Floh Johann — Schlosser — XII ., Unter-Meidling, Josefigasse 11.
Fuchs Moritz — Schlosser — XVII ., Hernals , Lessinggasse'14.
Liöinsky Josef — Schuhmacher — III ., Keinergassc 14.
Swoboda Josef — Schuhmacher — III ., Untere Weißgärbcrstraße 28.
Fröhlich Martin — Schuhmachergewerbe — XVI ., Neulercheufeld, Kopp¬

straße 23.
Ströondala Franz — Schuhmachergewerbe — XVI ., Neulercheufeld,

Hauptstraße 39.
Bednarz Josef — Selchwaren -Verschleiß — XVI ., Ottakring , Haupt¬

straße 134.
Portcnschlager Magdalena — Sodawasser -Erzeugung — XV., Füufhaus,

Gasgasse 6.
Schnitzel Sigmund — Tischler — XV., Fünfhans , Ponthongasse lg.
Kantor Josef — Uhrmacher — III ., Löwengasse16.
Milowitsch Magdalena — Übernahme von Kleidern und Wäsche zur

chemischen Feinpntzerei nnd Färberei — VII ., Neubaugasse 43.
Rindskopf Ernst — Verschleiß von Bronzepulver — VI., Barnabiten-

gasse 9 s.
Newes Julie — Verschleiß von Papier , Schreib- und Zeichenreguisiten

— II ., Taborstraße 3.
Bitzan Rudolf — Verschleiß von Schul - nnd Gebetbüchern, Kalendern

nnd Heiligenbildern — VII ., Neustiftgasse 129.
Jsakowicz Jakob — Verschleiß von The ?, Rum nnd Spirituosen — III .,

Erdbergerliinde 8.
Sommerauer Anna — Victualienhandel — XV., Fünfhans , Pelzg. 16.
Steiner Josef — Victualienhandel II ., Miesbachgasse 7.
Bubich Magdalena — Victualienhandel im Umherziehen — XII ., Ober-

Meidling , Bischofgasse.
Haidin Johann — Victnalien -Verschleiß — X., Himbergerstraße 64.
Sinek Therese — Wäschepntzerin — VI , Stumpergasse 65.
Bibring Kalman — Wirt — II ., Nickelgasse 4.
Wilhelm Leopoldine — Zahntechnikergewerbe — XVII ., Thelemanng . 8.
Kunesch Rudolf - Zuckerbttckerwaren-Verschleiß — XVIII ., Währiug,

Schnlgasse 32.
Breyer Marie — Zucker- nnd Zuckerbäckerwaren-Verschleiß — XIV ..

Rndolfsheim , Reindorfgasse 17. » »»
Gewerbeanmeldungen vom 2 « . Jänner

Tusel Jofef Eduard — Agent mit Wein — XVIII ., Wiihring, Michaeler-
straße 4.

Brandeis Ludwig — Agentur mit Weiu und Coqnac — IV ., Schwind¬
gasse 12.

Stern Leopold — Bank- nnd Kommissionsgeschäft— I ., Schottenring 9.
Meinl Rosalia — Erzeugung von Musikinstrumenten — III ., Unqar-

gasse 51.
Lucignani Cäcilie — Fächermacherin — VI., Strohmeiergasse 3.
Seiberl Josef — Fleischhauer — XVIII ., Währiug , Martiusstiaße 62.
Eckerle Franz — Gastwirt — I ., Tiefer Kraben 13.

Schleiß Katharina — Gast- und Schaukgewerbe — XIV ., Rndolfsheim,
Goldschlagstraße 39.

Meyerweck Jguaz und Goldstein Jean — Gemischtwarenhandel —
I ., Fleischmarit 14.

Bauer Johauu — Gemischtwarcn-Verschleiß — XVII ., Hernals , Wil-
helmsgasse 23.

Hcislcr Eugen Otto — Gemischtwaren-Verschlciß — I ., Kohlmesserg. 7.
Polak Adolf — Gcmischtwaren-Verschleiß — III ., Hauptstraße 88.
Strobl Johann — Gemischtwarcn-Verschleiß — IV ., Hauptstraße 40.
Wollet Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — XII ., Unter -Meidling,

Mandlgasse 1.
Meyerweck Jgnaz — Handelsagentie — I ., Flcischmarkt 14.
Naumann Casimir Otto — Handel mit Flaschenwein — XV., Fünfhans,

Nenbangürtcl 31.
Krammer Kart — Handel mit Wagenbauartikeln, Schmiede- und Tape-

ziererwaren — VI., Wallgassc 35.
Rehor Johann — Herren - uud Damcukleidermacher — VI ., Damböck-

gasse 8.
Kolegersly Victor Leo — Herren- und Kuabcn-Klciderhandel — I .,

Zelinkagasse 10.
Zimmand reot « Bicz Jonas — Hut-Verschleiß-- VI ., Stumpergasse 58.
Schindelar Johann — Kastanien-, Äpfel- nnd Eroäpfelbraterqewcrbe —

VIII ., Alserstraße, Ecke der Schlösselgasse.
Denk Rosalia — Kleinfnhrwerksgewerbe — XI ., Simmering , Rinuböck-

straße 17.
Hirschl Michael — Kleinfnhrwerksgewerbe — XI ., Simmering , Niun-

böckstraße 17.
Knittl Karl — Kleinhandel mit Brennmaterialien — VII ., Myrthen¬

gasse 16.
Lehmann Anna — Kunstblumen - Erzeugung — XIV ., Rudolfsheim,

Reindorfgasse 16.
Hirschler Rudolf — Kunsthaudel — I ., Graben 14.
Baldt Maria — Milch-Verschleiß — VII .. Zollergasse 43.
Scheibbreiter Ferdinand — Milch-Verschleiß— XIII ., Hacking, Allceg. 6.
Detter Alois — Musiker — V., Arbeitergasse 33.
Sailer Marie — Pfaidlerin — IV ., Alleegasse20.
Marksteiner Johann — Sauerkriintler — XIV ., Rudolfsheim , Marktgasse

vor dem Hanse Nr . 19.
Scheithauer Maria — Schreib - und Zeichenreqnisitenverkanf — XI .,

Simmering , Hauptstraße 35.
Rzeznieek Emil — Taschner - - VII ., Bandgasse 33.
Hutka Franz — Tischler — III ., Ungargasse 33.
Hayrahncr Elisabeth — Verschleiß von Kerzen, Seifen , Petroleum und

Waschartikeln — VII ., Westbahustraße 10.
Scheidt Alois — Verschleiß von Mehl und sonstigen Mahlproducten —

IX ., Hahngasse II.
JoSina Josefa — Victnalicnhändlerin — XVIII ., Währiug , Säuleug . 1.
Horak Francisca — Victualien -Verschleiß — XVII ., Hernals , Bergsteig¬

gasse 25.
Kämpf Katharina — Victualien -Verschleiß — IX ., Glasergasse 18.
Kaiser Marie — Victualien -Verschleiß— XII ., Unter-Meidling , Rosalia¬

gasse 24.
Zerkowitz Simon — Warcn -Commissionsgeschäft— I ., Griechengasse 7.

Gewerbeanmeldungen vom St . Jänner
Christof Franz — Anstreichergewerbe— XV., Fünfhans , Sperrgassc 4.
Schmidt Joses — Bäckermeister — VI., Gnmpendorferstraße 75.
Uchazins Martin — Borstenviehhandel — III ., Central -Viehmarkt.
Fischer Karl — Kommissionsgeschäftin Gnmmi - nnd Cellnloidwaren —

I ., Wcrdcrthorgasse 14.
Steiner Anton — Commissionshandel mit Kurz- und Wirkwaren — I .,

Vorlanfstraße 5.
Sehet Lotte — Commissions-Verschleiß in Mannsactnrwaren — II ., Rothe»

Sterngasse 10.
Nenwinger Anton — Commissionswarcnhandel — VI ., Windmühlg . 38
Stürzcnbancr Marie — Damenkleidermacherin— VII ., Mariahilferstr . 94
Karl Marie — Einspännergewerbe — II ., Carmeliterplatz.
Wertheimer Mar — Ein - und Verkauf von Realitäten — IX ., Grüne¬

thorgasse 2.
Herzog Siegfried — Erzeugung eines kosmetischenMittels „Kosmin " —

II ,, Rothen Sterngasse 9.
Rehak Leopoldine Karoline — Erzeugung von Kunstblumen und Anfputz

für Damenhüte — IX ., Lazarcthgassc 12.
Gcisschläger Konrad — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Neustiftg. 67.
Hafner Josefine — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Wallensteinstr. 11.
Hajck Franz - Gemischtwaren-Berschleiß — VIII ., Florianigasse S1.
Jöstl Johann — Gemischtwaren-Verschleiß — XII ., Unter-Meidling,

Ruckergasse20.
Kreuzriegler Philomena — Gemischtwarcn-Verschleiß— VI., Brückeng. 11.
Lang Katharina — Gemischtwaren-Verschlciß — I ., Rothenthurmstr . 20.
Nenwinger Marie — Gemischtwarcn-Verschleiß — VI ., Brückengasse 11.
Scheibner Charlottc — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Taborstraße 62.
Scheibner Sigmund — Gemischtwaren-Verschleiß — II ., Novaragasse 37.
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Skurowetz Josef — Gemischtwaren-Berschleiß— XII ., Hetzendorf, Schöu-
brumierstraße 22.

Steiner Victor — Handetsagent - II -., Pratcrstraße 63.
Wemberg Ernst - Handelsagent — II ., Praterstraße 63.
Fordes George — Handel mit Jnteartikeln nnd Juteabfälleu — XI .,

Simmering , Geiselbergstraße 417.
Spira Leopold— Handel mit neuen Herrenkleidern — II ., Wallcnsteinstr. 18.
Tauß Wilhelm — Handel mit Schueiderzugehorcirtikeln — I ., Tnch-lauben 13.
Steiner Victor nnd Weinberg Ernst — Handel mit technischen Bedarfs¬

artikeln — II ., Blnmanergasse 20.
Sucharipa Josef — Heilanstalt für Wassercnren — IX ., Lazarcthgasse1«!.
Kirschbaum Leopold— Kafseehansbesitzer— XVII ., Hernals , Verouikag. 10.
Dotzer Franz — Klcinfuhrgewerbe — VI., Webgasse 23.
Heidenreich Emilie — Kleiuvcrschleißvon Brennholz , Coaks nnd Kohlen

— XI ., Simmering , Aspangbahnhof.
Hilf Johanna — Kostgebung — II ., Darwingasse 15.
Placzek Marie — Kostgebuug nnd Bierschauk— II ., Obere Donaustr . 81.
Goldfuß Karoline — Milch- und Gebäck-Verschleiß - XVI ., Ottakring,

Lerchenfelderstraße18.
Schweighofcr Marie - Milch-, Gebäck- und Cauditeu-Verschleiß — II .,

Rneppgasse 17.
Singer Fanni — Milch- und Gebttck-Verschleiß— II ., Kleine Pfarrg . 2.
Fraunberger Mathias — Milch- nnd Victualienhiindler — XVI ., Nen-

lerchenfeld, Liebhartsgasse 23.
Breitwieser Josefa — Pfaidlergewerbe XVI ., Neulercheufeld, Bruuuen-

gasse 63.
Schmidt Francisca — Posamentierergewerbe — VII ., Bernardgasse 18.
Röckl August — Provisicmsagcntie zur Vertretung mehrerer Fabriksfirme»

— VI., Kopernikusgasse 10.
Sololiöek Antou — Schuhmacher — II ., Am Tabor 24.
Karpclcs David — Schnhmachergewcrbe — XII ., Untcr-Meidling , Neu-

wallgasse 12.
Victoris Friederike - Schulbücher-Verschleiß — XII ., Nuter-Mcidlinq,

Ranchgasse 22.
Barth Maria — Selchwaren -Verschleiß — X., Nudolfshügel , Laren-

bnrgerstraße 7.
Dostaler Karl - Tischler - XVI ., Ottakring , Hauptstraße 213.
Manne ! Berthold — Uhren- und Pretiosen-Verschleiß— II ., Castellezg, 15.
Koch Josef — Übernahme von Kleidern und Wäsche zur chemischen

Reinigung und Färbung — VI., Gumpendorferstraße 56.
Rappaport Jetti — Übernahme von Pntziviische— I., Schreigasse 21.
Bauer Joses — Verkauf von Fischen und Krebsen — IV., Käruthner-

thormarkt.
Geyer Anna — Verschleiß von Hcrreuhütcn — XV., Fünfhaus , Neubau-

gürtcl 34.
Kritsch Leopold — Verschleiß von Karlsbader Oblaten — XII ., Unter-

Meidling, Ferdiuandsgasse 27.
Marhold Marie — Verschleiß von Sauerkraut und Rüben — IX ., Markt¬

gasse 19. ^
Meixner Francisco — Victnalienhandcl — II ., Klosterncuburgcrstr. 9.
Knienieder Katharina - - Victualien -Verschleiß — IV ., Goldegggasse 29.

Gewerveanmeldungen vom SS . Jänner 18i >» .
Tnrnovsl >> Emil — Bildhauergewerbe — V., Leutgebgässc15.
Weiß Moriz — Brantweinschankpächter — IX., Nussdorferstraße 27.
Lorius Sophie — Bnchdrnckerei— V., Hundsthnrmerstraße 31.
Thnmb Victor — Commissionshandel mit Maschinen und techuischen

Artikeln — IX ., Seegasse 4 ->.
Niest Rosa — Damenkleidermachcrin — I ., Wallfischgasse12.
Kotucs Georg — Feilbieten von Obst nnd Grünzeng im Umherziehen —

XVII ., Hernals , Josefigasse 12.
Friesinger Josef — Fiaker — I ., Akademiestraße.
Hederer Sigmund — Fiaker — I ., Freinng.
Hütter Katharina — Fleisch-Verschleiß — I ., Stadiongasse 9.
Klonner Anton — Fleisch-Verschleiß — I ., Hoher Markt.
Dinst Louise — Gasthousgcwerbe — V., Nüdigergasse 8.
Aigenscder August — Gastwirt — I ., Volksgartenstraße 3.
M -uba Anton — Geflügelhandel — I ., Zedlitzhalle.
Alexa Antonia — Gemischtwaren-Verschleiß— VI ., Mollardgassc 62a.
Kernitz Franz — Gemischtwaren-Verschleiß — VII ., Neubangasse 18.
Kirchner Anna — Gemischtwarcn-Vcrschleiß — XV., Fünfhans , Sechs-

hanser Hauptstraße 30.
Löhlein Andreas — Gemischtwaren-Berschleiß — XVII ., Dornbach,

Hauptstraße 119.
Mikolasch Susanna — Gemischtwaren-Verschleiß — XVIII ., Währing,
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Prot .-Nr. 11073
IV. ex 1893.

Kundmachung.
(Osfertansschreibnng.)

Wegen Vergebung der Demoliermlg des städtischen Hanfes
Or .-Nr . 3 Flnchtgasse, IX. Bezirk >vird vom Magistrate der k. k.
Neichshaupt- und Residenzstadt Wien am 31. Jänner 1893, priicisc
NM 10 Uhr vormittags, im Bnrean des Herrn Magistratsrathes
Philipp , im Nathhause (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche
schriftliche Offertverhandlnng abgehalten werden.

Unternehmungslustige können den Plan und die Bedingnisse im
Stadtbauamte ebendaselbst wahrend der gewöhnlichen Amtsstunden
einsehen.

Jedem mit einer 50 kr.-Stcmpelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium von 120 fl. anzuschließen, oder
aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hauptcassa
erfolgten Erlag desselben der Osfertverhandlungs-Commission zu
übergeben.

Ans verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrath hat sich die Ratification des Ergebnisses
der Offertverhandlnng, sowie die uneingeschränkte Wahl nnter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Vom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
ien , am 2l . Jünner 1893. 2 - 3

M .-Z. 9441
VIII.

Knndnmchnng.
(Anzeigepflicht rucksichtlich jener Personen, die ans Hambnrg-

Altona in Wien ankommen.)

Infolge der in letzter Zeit wiederholt in Hamburg und Altona
aufgetretenen Cholera-Erkranlnngen hat das hohek. k. Ministerium
des Innern die fünftägige sanitäre Überwachung des Gesnndheits-
znstandcs der ans Hambnrg-Altona hierorts einlangenden Reisenden
angeordnet ; es sind demnach die Hoteliers und sonstige gewerbs¬
mäßige Fremdcnbchcrbcrgcr, sowie die Wohnnngsinhaber überhaupt
verpflichtet, die Ankunft jeder ans Hamburg-Altona ankommenden
Person ohne Verzug der Gemeindebehörde anzuzeigen.

Diese Anzeigen sind im I. Bezirke bei dem Stadtphysikate
im neuen Rathhanse, in den Bezirken II, III , IV, VII, X, XI,
XII, XIII, XV, XVI, XVII, XVIII und XIX bei dem betreffenden
magistratischen Bezirksamts in den Bezirken V, VI, VIII , IX
und XIV in der Kanzlei des betreffenden Bezirksausschusses zu
erstatten.

Die Außerachtlassung dieser Verpflichtung wird nach K 93
des Gesetzes vom 19. Dccember 1890, Nr . 45 N.-G.-Bl ., geahndet.

Bom Magistrate der t. k. Neichshaupt- und Residenzstadt
!ien , nm 18. Jänner 1893. 2- 3

Z . 205205 ex 1892.
XIV.

Knndnmchnng.
(Lastensuhrwcrk von nnd zur Tiirkcnschanze.)

In Abänderung der Kundmachung des Magistrates vom
10. April 1892, Z . 35820, wird auf Gruud des Z 93 des
Gemeinde-Statutes für Wim vom 19. December 1890, L.-G.
und V.-Bl . Nr . 45 angeordnet, dass die von nnd zur Türkeu-
schauze verkehrenden Lastwägcn nachstehende Straßen zu benützen
haben:

») nach nnd von Wiihriug
die Tttrkcnschanzstraßc nnd Hcrrengasse in Währing;

I») nach nnd von Döbling
die zur Zufahrtsstraße zum Döbliugcr Friedhofe führenden Feld¬
wege, diese Zufahrtsstraße, die Mariengassc und Hirschengasse in
Ober-Döbling.

Übertretungen dieser Anordnung werden mit Geldstrafen bis
zum Betrage von 200 fl. ö. W. oder Arrest bis zu 14 Tagen
geahndet.

Bom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt Wien
im selbständigen Wirkungskreise

' am 7. Jänner 1893. 3- 3

G.-Z . 6758
XI.

Knndnmchnng.
(Stiftung fiir arbeitsunfähige Arbeiter uud Dicuer.)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshaupt- uud Residenzstadt
Wien wird hiemit bckanntgcmacht, dass am 13. April d. I . die
Interessen der Max Springer 'schen Stiftnng im Betrage von
2510 fl. zur Vertheiluug gelangen werden.

Anspruch auf diese Stiftung haben Angehörige der arbeitenden
und dienenden Classe, ohne Unterschied der Confcssion, welche in
Wien oder dessen Vororten geboren oder dorthin zuständig sind,
nnd welche durch Alter, Krankheit oder Unglücksfälle arbeitsunfähig
wurden.

Bewerber um obige Stiftnng haben ihren Gesuchen außer
dem Nachweise, dass sie der dienenden oder arbeitenden Classe
angehören oder angehört haben, den Tauf-, rcspcctive Geburts¬
schein, den Tranungsschcin nnd die Tanf-, respcctive Geburtsscheine
der Kinder, ferner ein legales ArmutSzeuguis und ei« armeniirztliches
Parerc über die ErwcrbSfähigkeit beizubringen.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
15. Februar 1893 im Cinrcichmigsprotokolledes Wiener Magi¬
strates zu überreichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
keine Rücksicht genommen werden.

Bom Wiener Magistrate im selbständigen Wirkungskreise
am 17. Jänner 1893. 2- 3
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M .-Z , 4423 ex 1893.

Kundmachung.
(Joscfine von Königswarter'sche Aiisstattungsstiftnng.)

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt Wien
wird hiemit bekanntgcmacht, dass ans der von Herrn Jonas
Freiherrn von Königsw arter zur Ehrnng des Andenkens an
seine am 14. Mai 1861 verstorbene Gattin errichteten Josefiue
vou KönigSwnrter'schen Heiratsausstattuugsstiftnng die Zinsen zur
Ausstattung eines unbescholtenenMädchens, dessen Eltern dem
Gemcindcvcrbande der Stadt Wien cmgehöreu, wobei unter sonst
gleichen Bedingungen eine Waise, uud insbesondere eine mutterlose,
den Vorzug hat, zur Verleihung kommen.

Die Ausstattuug soll womöglich am 14. Mai ausbezahlt
werden, wenn der urkundliche Beweis über die gesetzmäßig geschlossene
Ehe geliefert wird.

Die in diesem Jahre zu verleihenden Zinsen betragen 294 fl.,
wovon jedoch die Jnscrtionskosten für die Kundmachung zu be¬
richtigen sind.

Diejenigen, welche auf diese Stiftung Anspruch erheben wollen,
haben ihre mit den nöthigen Behelfen versehenen Gesuche längstens
bis 15. April 1893 im Einreichnngsprotokolle des Magistrates zu
überreichen, da auf später einlangende Gesuche keine Rücksicht
genommen werden könnte.

Vom Wiener Magistrate

am 12. Jäuuer 1893. 3- 3

G.-Z . S2065
XI.

Kundmachung.
(Johannesspital-Stiftnng.)

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiermit bekanntgemacht, dass beim Johaunesspital-
Stiftuugsfond nachstehende Stiftplätze in Erledigung gekommen
sind:

1. Ein Johann Michael Miiller'scher Johanncssvital-
Stiftungsplatz (erster Platz) für eine arme Person mit dem monat¬
lichen Bezüge von 5 fl. 60 kr. ; das Präsentationsrccht wurde
laut Stiftbrief vom 31. Juli 1741 deu Erben und ihren Erben
vorbehalten.

Zuletzt stand das Präsentationsrccht den Herren Franz v.
Neilreich , k. k. Hofsecretär und Dr . August Neilreich,
k. k. Oberlandesgenchtsrath, zu.

2. Ein Johann Panl von Brean'scher Johanncsspital-
Stislungsplatz für ciue arme alte Person mit dem Beznge von
monatlich 3 fl. 30 kr.

Laut Fundatiousbrief vom 1. Jnli 1776 hat sich der Stifter
das Präscntationsrecht vorbehalten.

3. Ein Adam Graf von Nottal 'scher Johnnucsspital-
Stiftungsplatz für einen verarmten verlassenen Dienstboten männ¬
lichen oder weiblichen Geschlechtes mit dem Gcnnsse von 4 sl. 20 kr.
monatlich.

Wien. — Nr. 8, 27. Janner 1893.

Laut Fundatiousbrief vom 16. Mai 1739 hat der Stifter
sich und seinen Erben das Präsentationsrecht vorbehalten.

4. Ein Maria Theresia von Wimmer'scher Johannesspital-
Stiftungsplatz für eine alte Manns - oder Weibsperson mit dem
Genüsse monatlicher 3 fl. 55 kr.

Laut Fundatiousbrief vom 23. October 1748 hat die Stifterin
sich und ihren Erben das Präsentationsrecht vorbehalten.

Diejenigen Personen, welche ans das Prüsentationsrecht zu
einer dieser Stiftungen Anspruch erheben zu können glauben,
wollen unter Nachweisung ihres Nechtstitcls bis längstens 2V. Februar
1893 eine stiftbricfmäßig geeignete Person einher präsentieren.

Nach fruchtlosem Ablaufe dieses Termines wird die Besetzung
der vorerwähnten Stiftplätze von amtswegen erfolgen.

Vom Magistrate dcr k. k. Neichshaupt- nnd Residenzstadt
Wien , am 4. Jänner 1893. 3- 3

M .-Z . 4424
.Xl.

Kundmachung.
(Armenstiftnng.)

Von dem Magistrate der k. k. Neichshaupt- uud Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass am 27. Juni l893 die
Zinsen der Mantner -Markhof'schen Stiftung für das Jahr 1893
im Betrage von 305 fl. an einen verarmten Gewerbetreibenden
verliehen werden.

Anspruch auf diese Stiftung haben Gewerbetreibende, welche
schuldlos verarmt sind, insbesondere solche, die infolge länger an¬
dauernder Krankheit zur Wiederherstellungihrer Arbeitskraft einer
entsprechenden Cur bedürftig sind, ihr Gewerbe iu Wien ausüben,
in Wien wohnen und eine zahlreiche Familie besitzen. Die Ver¬
leihung steht dem Wiener Stadtmthe zu uud ist eine wiederholte
Verleihung an dieselbe Person zulässig.

Bewerber um diese Stiftung haben ihren Gesuchen den Tauf-,
respective Geburtsschein, den Trauungsschein, den Gewerbeschein
uud den Steuerbogen, den Heimatscheiu, die Tanf-, respective Gc-
burtszettel der Kinder, endlich ein legales Armutszeugnis, in welchem
der Umstand, dass der Bittsteller schuldlos verarmt ist, bestätigt
erscheint, beizulegen.

Jene Bittsteller, die sich ans ihre Krankheit berufen, haben
anch ein ärztliches Zengnis beizubringen, in welchem die Dauer
dcr Krankheit angegeben nnd die Nothwendigkeit eines Cnr-
gebranches znr Wiederherstellung der Gesundheit, riicksichtlich
Arbeitskraft, ausgesprochen ist.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
1. März 1893 im Einreichnngs-Protokollc des Wiener Magistrates
zu überreichen.

Aus später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
leine Rücksicht genommen werden.

Vom Magistrate dcr r. k. Reichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 13. Jänner 1893. 3- 3



AmtSdlNÜ
der K. K.

eichshilllpi- und WWWWW
' « ' -. 'V. '

7>» ^ M^

ResidM̂stsdi
Erscheint jeden Dienstag und Freitag abends.

Zu-. 9. Dimstng, lleu 31. Zmmer M3. Iayi '^aii^ II.

.̂ Für Wien : ohne Zustellung ganzjährig 6 fl,, halbjährig 3 fl.^läuuüitlü!löl!öpltllt!
Einzelnexemplare » 1V kr . im Redactionslocale im Rathhause.

Für die Provinz : ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl.

Gemeindmttli.

Stenographischer Aericht
über die öffentliche Sitzung des Gemcinderathes der k. k.
Neichshaupt - und Residenzstadt Wien vom 27. Jä »ner 1893
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Joh , Nep.
Prix und des Vice -Bürgermeisters Dr . Naimuud Grübt.

Bürgermeister Dr . Bri ^ : Die Sitzung ist eröffnet.
1 . Gem.-Rath Ritter v. Neumann entschuldigt sein Aus¬

bleiben von der heutigen Sitzung.
2 . Dein Centralvereine zur Beköstigung armer Schulkinder

ist ein Betrag von 50 fl. als Legat der verstorbenen Therese
Fürst übergeben worden.

Wird der Dank a n sg es pr oche n.
3 . Herr Vincenz Chiavacci spendet den Betrag von 50 fl.

für die Armen Wiens anlässlich seiner Vermälnng.
Wird der Dank ausgesprochen.
4 . Ich habe eine Interpellation des Gem.-Nathes Herr¬

degen zu beantworten, die dahin geht, „ob der Bürgermeister
geneigt ist, in zweckentsprechender Weise die städtischen Diurnisten
zu verständigen, dass in das Budget pro 1892 ein Betrag von
10.000 fl. nicht als Theueruugsbeitrng eingestellt ist." Es ist eine
bekannte Thatsache, dnss das nicht der Fall ist, und hat Herr
Gem.-Rath Herrdegen dies selbst in seiner Interpellation zu¬
gegeben. Wciters interpelliert der Herr Gem.-Rath Herrdegen:
„Ist dem Herrn Bürgermeister bekannt, dass im vorigen Jahre
Diurnisten täglich zn mehrstündigen Überarbeiten angehalten
wurden, ohne eine Entschädigung zu bekommen, und wäre derselbe
nicht geneigt, für den Fall , als dieser Beschwerdcpunkt begründet
erscheint, eine besondere Bezahlung zu leisten?"

Hierauf habe ich die Ehre, zu erwidern, dass die Diurnisten
nicht der Dienstpragmatik unterstehen und die ihnen aufgetragenen
Arbeiten, ohne an Amtsstunden gebunden zu sein, verrichten müssen.
Überlastet werden sie nicht und die Entlohnung finden sie in der
Bezahlung, die eine weit höhere ist, als irgend anderswo.

Ich bitte, die Einlaufe zu verlesen.
Schriftführer Gem.-Natl ) Deym (liest) :
5 . Antrag des Hem.-Kathes Höyrl:
Mit Ende 1892 besteht die Pfaudleihanstalt in Sechshaus , XIV . Bezirk,

Wien, 2-/2 Jahre.
Sie wurde seinerzeit von der ehemaligen Gemeindevertretung in Sechs¬

haus gegründet und hat die Aufgabe, den westlichen Bewohnern Wiens , welche
in die bedauerliche Lage kommen, ihr Gut zu verpfänden, an Zeit wie an
Zinsen sparen zu Helsen, um nicht den bekannten Winkelversetzern, diesen
Wncherhyänen, in die Hände zu fallen.

Es wurde diesem nothwendigen Bedürfnisse entsprochen und als Grnnd-
princip nicht Gewinn , sondern Humanität aufgestellt. Eine der Gemeinde
Sechshans gehörige Realität wurde adaptiert, welche mit 47.613 fl. 98 kr.
eingestellt ist, eine Cantion von 7880 fl. 89 kr. wurde bei der k. k. n.-ö. Statt-
halterei erlegt und ein Betriebsfond von 90.000 fl. wurde der Anstalt zur
Verfügung gestellt.

Es wnrdeu 14 Beamte und 3 Diener provisorisch auf ein Jahr angestellt
mit dem Versprechen, nach der Probezeit definitiv zu werden.

Durch die Einverleibung der Vororte mit Wien konnte die definitive
Anstellung, wie eine Gehaltsansbessernng nicht mehr vollzogen werden, weil
den Gemeindevertretungen der Vororte durch die k. k. n.-ö. Statthalterei das
Anstelluugsrecht, wie die Aufbesserung der Gehalte verboten wurde. Alle meine
Anträge nnd Interpellationen im heutigen Gemeinderathe der Stadt Wien
blieben erfolglos. Warnm , ist mir nicht bekannt.

Die Beamten nnd Diener versehen ihr Amt gewissenhaft, trotz ihrer
großen Nothlage, die Geschäfte, welche diese Anstalt macht, beweisen, dass das
Institut ein Recht zu bestehe» hat und die Commune keinen Schaden leidet
und die Humanität wie die Bcqnemlichkeit der armen Bevölkerung der west¬
lichen Bezirke Wiens gefördert wird.

Die Anstalt machte im Jahre 1890 folgenden Verkehr: 54.451 Posten,
ein Darlehen von 174 .045 fl. mit einem Capital von 87.395 fl. und ein
Zinsenerträgnis von 5565 fl. 48 kr.

Im Jahre 1891 : 107.538 Posten, ein Darlehen von 360 .532 fl. mit
einem Capital von 117.439 fl. und ein Zinsenerträgnis von 20.861 fl. 12 kr.

Im Jahre 1892 : 151.111 Posten, ein Darlehen von 539.033 fl. mit
einem Capital von 177.962 fl. nnd ein Zinseuerträgnis von 30.878 fl. 16 kr.

Parteien verkehrten täglich: 1890 ^ 397 Personen
1891 --- 580 „
1892 800

mithin ist ersichtlich, dass der geschäftliche Verkehr sich gesteigert hat, die Anstalt
deu Erwartungen entsprochen hat und ein großer Erfolg zn verzeichnen ist.

Wenn nun die Beamten ihren Platz vollständig ausgefüllt , gewissenhaft
und treu ihrem Amte vorgestanden sind, so hat nnn der Brotherr die Aufgabe,
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die Leistungen menschenwürdig, dem Stande gemäß, zn honorieren . Jeden
Monat sind sechs bis acht Tage, wo die Beamten von der Früh bis Abends
7 Uhr thiitig sind.

Die Gehalte der Beamten sind folgende:
Hermann Ncnbaner , Vorstand ........... 1200 fl,
Julius Schnfinsky , Buchhalter .......... 600 „
Alois Stuhlreiter , I . Cassier ........... 700 „
Josef Schlosser , I . Pfänderverwahrer ........ 800 „
Adolf Siegmeth , II . Pfänderverwahrer ...... - 600 „
Ernst Dörfler , II . Cassier ............. 480 „
Johann Hecht , Manipulationsbeamter ........ 480 „
Karl Aichinger , Manipulationsbeamter ....... 400 „
Nndolf Linnerl , Praktikant ............ 300 „
Josef Wenisch , Praktikant ............ 300 „
Ferdinand Klossh , Diurnist ............ 360 „
Heinrich Schmied , Schätzmeister ......... . 900 „
Heinrich Jcinerhakl , Schätzmeister ........ 700 „
Johann Rnngstl , Schätzmeister ........... 800 „
Die Gesammt-Cantion obgenannter Beamten ist 18.000 fl.
Es stehen somit die Gehalte mit den Leistungen der Beamten nicht im

Einklänge nnd sind auch solches Gehalte einer Commune Wien unwürdig.
Hätte noch die ehemalige Gemeindevertretung von Sechshans das Verfügungs¬
recht, wären schon lange die Verdienste der Beamten dieser Anstalt gewürdigt
worden . Ans all den angeführten Gründen stelle ich folgenden Dringlich¬
keits - Antrag:

Der löbliche Gemeinderath beschließe:
1. Es sei den obgenannten Beamten der Pfand leihanstalt in

Scchshaus für die geleisteten Arbeiten in den Jahren 1890, 1891,
1892 eine Remuneration von je 100 fl. und den drei Dienern
derselben Anstalt je 50 fl. zu bewilligen.

2. Feiner sei die Gehaltsregulierung unter den Beamten und
Dienern der Pfandleihanstalt in Sechshaus endlich einmal vorzu¬
nehmen.

Würgermeister : An den Stadtrath.
Schriftführer tzem .-Kall ) Z)et)m (liest) :
« . Antrag des Gem.-Katyes v. Meumann und Genossen:
Bei Feststellung des Betriebes der Pferdebahnlinic durch die Josefstädter¬

straße wurde seinerzeit vereinbart , dass der Betrieb abwechselnd mit ein-
und zweispännigen Wagen zn erfolgen habe.

Jahrelang war dieser alteruierende Betrieb anch eingeführt , bis vor
einiger Zeit der Verkehr der zweispännigen Wagen gänzlich eingestellt
winde und bloß einspännige Wagen allein verkehren, eine Einrichtung,
welche den Anforderungen lebhafteren Verkehres nnd den Wünschen des
fahrenden Publicums nach Wagen mit D opvclconp ^ s nicht entspricht.

Wir stellen daher den Antrag:
Es sei an die k. k. Statthalterei eine Vorstellung gegen diese

Verschlechterung des Betriebes der Pferdebahn in der Jvsefstädter-
straße mit dem Ersuchen nm Abstellung dieses Übelstandes einzu¬
bringen.

Mürgermeister : An den Stadtrath.
Schriftführer Gem.-Hlati) Z»et)m (liest) :
7 . Interpellation des Gem.-Matljes Pöhrl:
Im Gnmpeudorfer Schlachthcmsewurde Dienstag den 24. Jänner 1893

ein Fleischhauergehilfebeim Eintreiben von Schlachtthieren von einem von dem
Dache des Sudhauses herabstürzenden großen Eisblocke derart getroffen, dass
der Fuß des Gehilfen gänzlich zerschmettert wurde.

Er wurde durch die Netlungs -Gcsellschaft im trostloseu Zustande ins all¬
gemeine Krankenhaus gebracht.

Der Eisblock selbst war mehrere Centner schwer und allen Organen
des Schlachthauses sichtbar.

Es wurden aber trotzdem weder Vorsichtsmaßregel» getroffen, noch die
Passauten darauf aufmerksam gemacht, dass mau den Weg nicht passieren dürfe.

Es liegt somit eine Nachlässigkeit der AufsichtSorgane vor.
Ich stelle nnn aus Anlass dieses Unglücksfalles folgende Interpellation:

Ist der Herr Bürgermeister bereit, diesen Unglücksfall genau
untersuchen zu lassen und im Falle der Nachlässigkeit die schuld
tragenden Orgaue zur Verantwortung zu zicheu?

Ferner dem unglücklichen Fleischhauergehilfen hinreichende Für¬
sorge angedeihen zu lassen und den ihm durch diesen Unglücksfall
entstandenen Schaden zu vergüten?

Bürgermeister : Ich habe die Ehre, diese Interpellation in
Folgendem zu beantworten: Ich habe sofort die Erhebungen pflegen
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lassen, aus denen sich ergeben hat, dass der Eisblock, dessen Herab¬
fallen die Verunglückungdes Viehtreibcrs Johann Adensam ver¬
ursachte, an einem von dem Commuuicatious- und Viehtriebswege
circa l '/z m entfernten Orte hieng, welcher überdies noch durch
einen großen Haufen alter Pflastersteine mit darüber gelagerten
Schneemassen von dem Viehtriebswege getrennt ist. Wenn der Ver¬
unglückte trotz dieser schwer zu überschreitenden Hindernisse dennoch
bis zur Uuglücksstelle vordrang, so kann dies nnr als Leichtsinn
bezeichnet werden, welcher umso klarer zu Tage tritt, als erzählt
wird, dass Johann Adensam sich trotz wiederholter Abmahnung
mit den vom Eisblockc herabhängendenTelegraphendrähten ge¬
spielt hat.

Schließlich ist noch zu bemerken, dass das Wegschaffen des
Eises der k. k. Telegraphcnanstnlt oblag und dem SchlachthanS-
persouale aus diesen Gründen kein wie immer geartetes Verschulden
zur Last fällt.

Übrigens ist die polizeiliche Untersuchung im Gange.
Wir schreiten znr Tagesordnung ; zum Referate bitte ich Herrn

Gem.-Nath Müller.
8 . Hleferent Gem. - Yatt ) Josef Müller : Ich habe die

Ehre zu referieren über den Act, Beilage 238, Beschluss des
Stadtrathes vom 9. December 1892, betreffend die Sicherstellung
der Lieferung der dritten Serie der für die Wasserversorgung der
nenen Bezirke XI—XIX erforderlichen Röhren. Es ist nach dem
Beschlüsse des Stadtrathes die erste Serie am 24. Mai 1892, die
zweite am 29. Juli 1892 zur Vergebung gelangt. Nun handelt
es sich um die Vergebung der dritten Serie jener Rohre, welche
nothwendig sind, um die Vororte mit Wasser zu versehen und zwar
kommt die Angelegenheit deshalb vor den Gcmeinderalh, weil
das Budget, in dem ein Betrag von drei Millionen Gnlden für
diesen Zweck ausgesetzt ist, vom Gemeinde,athe noch nicht genehmigt
ist; es muss also die spccielle Bewilligung von Seiten des Ge-
meinderathes erlangt werden. Es ist nnn mit den im Jahre 1892
bereits bewilligten zwei Serien das Auslangen nicht zu finden, es
muss daher auch die dritte Serie bestellt werden, nm dann mit
den 157 Ion Rohren, welche alle drei Serien zusammen ausmachen,
die Wasserversorgung zu beginnen. Es empfiehlt sich, diese dritte
Serie jetzt auszuschreiben, weil die Eisenpreise derzeit ziemlich
niedrig sind und in Zukunft infolge der in Aussicht stehenden
großen Arbeiten höhere Preise zn erwarten stehen. Diese dritte
Serie soll in einem Betrage von 401.984 fl. 88 kr. zur Osfert-
ausschreibung gelangen. Das Offert soll derart gestellt werden,
dass es anch den kleineren Fabrikanten möglich ist, ihre Lieferung
an die Gemeinde zn machen. Aus diesem Grunde erfolgt auch die
Ausschreibung gruppenweise. Die Bestellung soll auf gerade Rohre,
auf Muffrohrc und Fa ^ourohre lanten. Für diese Rohre sind die
Lagerplätze ausersehen im Depot am Laaerberge und beim Mnschimu-
hause der Franz Josefs -Bahn.

Ich brauche den geehrten Herren nicht die Nothwendigkeit
anseinanderznsctzen, mit dem großen Werke der Wasserversorgung
der Vororte zu beginnen und ersuche ich, den Antrag des Stadt¬
rathes anzunehmen, der nachstehend lautet (liest) :

„Es sei das für die Lieferung dieser Röhren, welche im Wege
einer öffentlichen schriftlichen Offertvcrhandlung sicherzustellen ist,
veranschlagte, von der stadtischen Buchhaltung adjustierte Kosten-
ersordernis per 401.984 fl. 88 kr. zu genehmigen."

Bürgermeister : Wünscht jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Es ist nicht der Fall . Der Antrag istangeno m m e n.
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Beschluss : Das für die Lieferung der dritten Serie der für die
Wasserversorgung der Bezirke XI bis XIX erforder¬
lichen Röhren , welche im Wege einer öffentlichen schrift¬
lichen Offertverhandlung sicherzustellen ist, veranschlagte,
von der städtischen Buchhaltung adjustierte Kosten-
Erfordernis per 401 .984 fl. 88 kr. wird genehmigt.

S . Referent Ge,n .-H!att ) Josef Miller : Ich habe weiter
das Referat zu erstatten zur Zahl 7 vom Jahre 1893 . Dasselbe
betrifft das Detailproject für den Schnlhausbau in der Schmerling¬
gasse im XVII . Bezirke. Die Pläne liegen hier vor und ich bitte
die geehrten Herren , sich dieselben genauer anzusehen.

Die Projectskizze zur Erbauuug dieser Schule ist bereits dem
Gemciuderathe vorgetragen worden . Der Gcmeindcrath hat sich
dafür ausgesprochen, nach dieser Skizze den Bau zu bewilligen.
Die Detailvrojecte , welche hier vorliegen , sind ganz conform dieser
Skizze gemacht, und waren nur unwesentliche Abändcrnngen
nvthwendig , welche sich eigentlich nnr ans Details beziehen.

Dieser Schulbau hat drei Stockwerke, soll eine Doppclschule
bilden und enthält im Parterre gegen die Gasse zwei Wohnungen
für die Schulleitung . Dazwischen sind je eine AnfnahmSkauzlei und
die Wohnung des Schuldieners . Von der Gasse führen vier Stiegen,
und zwar zwei Stiegen ans den Mittelcorridor , von welchem dann
der Aufgang iu die einzelnen Stockwerke ermöglicht wird . Zwei
Seitenstiegen führen zu den Wohnungen der Schulleiter und sind
infolge dessen die Wohnungen der Schulleiter vollkommen von den
Räumen des Schulgcbäudes isoliert . Als Quertract ist ein Turu-
gebäude erbaut , und zwar derart , dass dasselbe im Parterre und
im ersten Stock benützt werden kann. Zu beiden Seiten dieses
Turnsaaltractes sind die Höfe disponiert.

Das erste Stockwerk ist derart situiert , dass in der Mitte der
Corridvr läuft , welcher zu beiden Seiten mit Lichthöfen beleuchtet
wird . Zu beiden Seiten sind Schulzimmer , und zwar gegen die
Gasse fünf Zimmer , gegen die Höfe zwei Zimmer und der Tnrn-
saal ; die Stiegenhäuser sind an die Aborte disponiert . Dieselbe An¬
lage ist auch in den übrigen Stockwerken gedacht.

Es wäre hier weitcrs zu bemerken, dass bei der Bauführung
dieses Schulbaues Rücksicht genommen wird auf den wasserdichten
Anstrich der Wände bis zum dritten Theile der Höhe, was sich
bereits in anderen Schulen sehr bewährt hat . Ferner soll der
Sockel nnd das Portale , welche in dem Plane mit graner Farbe
eingezeichnet sind, aus Kunststein hergestellt werden, welches der
Firma Matscheko und Schrödl zu übergeben wäre.

Auch bei diesem Schulbau sollen die sogenannten Garderobe¬
kästen zur Anwendung kommen ; es sind dies Kästen, welche an
der ciueu Seite , gewöhnlich der Schmalseite , der Schulzimmer an¬
gebracht, mit hölzernen Rollbalken verschen sind und mit einem
Schlauch in der Mauer zur Ventilation und Ableitung der schlechten
Lnft in Verbindung stehen. In diese Kästen kommen die Kleider.
Das ist insbesondere sehr empfehlenswert bei nassem und schlechtem
Wetter , wo die Kleidungsstücke der Schuljugend eine riesige Aus¬
dünstung verursachen ; die Gewänder werden hineingehängt , der
Kasten zugemacht und das Schulzimmer leidet nie durch eine der¬
artige Ausdünstung . Feruer ist zur Beheizung die Niederdruck-
Dampfheizung in Aussicht genommen ; für Gänge , Aborte und
die Wohnungen der Schulleiter sind einzelne Ofcnheiznngen vor¬
gesehen. Als Belenchtnng werden die sogenannten Siemensbrenner
angenommen, zu deren Zuleitung Poterien hergestellt sein werden.
Die Siemensbrenner werden der Firma Siemens , und die

Poterien der Firma Ledcrcr nnd Nesseny znr Herstellnng
übergeben werden.

Die Versorgung mit Wasser soll auf eine doppelte Art ge¬
schehen, und zwar zu Trinkwasserzwecken mit Hochqnellenwasser, wo
im Parterre der einen und anderen Schule ein Auslauf zum
Trittleu hergestellt werden soll ; zur Bespülung der Pissoirs und
zmu Reinigen soll ein Brunnen hergestellt werden , aus welchem
das Wasser bis auf den Dachboden in ein Reservoir hinaufgepumpt
wird ; vou da wird das Wasser mit Röhren in die einzelnen
Stockwerke geführt.

Die Gesammtkosten betragen 211 .K18 fl. 23 kr. Es ist aber
voranszusehcn nach den Erfahrungen , die man bei derartigen Ver¬
gebungen gemacht hat, indem Nachlässe von 17 , 20 und sogar
mehr Pcrcent stattfinden , dass sich diese Summe bedeutend herab¬
mindern dürfte . Bei günstigen Bauverhältnissen ist es möglich,
dass der Bau Ende October 1893 sertig sein wird , nnd das ist
anch in den Bedingungen vorgesehen.

Bezüglich der Fahnde hat der Stadtrath noch eine Bemerkung
zu machen.

Wenn man die Fahnde ansieht, so findet man , dass sie etwas
pompös und überladen aussieht und es ist nicht gut , für derartige
öffentliche Zwecke die Architektur in dieser Weise zu vcrwcudcu, umso-
mehr, als verschiedene Stilarten angewandt sind, die sich gar nicht
miteinander vertragen . Es wurde daher beschlossen, das Bauamt
aufzufordern , die Fahnde etwas einfacher zn halten , und ich ersuche
Sie um Annahme des vom Stadtrathe gestellten Antrages , welcher
lautet:

1. Das vorgelegte Detailproject für den Schulhausbau im
XVII . Bezirke, Schmerliuggasse mit der adjustierten Kostensumme
von 211 .627 fl. 23 kr. mit der Abänderung zu genehmigen, dass
die Fa ^ade einfacher gestaltet und die unterste Schichte des Sockels
aus natürlichem Stein hergestellt werde.

2. Den Bauconsens für das Project in der Voraussetzung zu
ertheilcn, dass sich bei der abzuhaltenden Baucommission keine
Anstände ergeben.

chem.-Katt ) Karl Miller : Ich möchte den Herrn Referenten
fragen , was die Garderobeküsten in jedem Lehrzimmer kosten werden.
Ich ließe mir gefallen, wenn man diese Küsten in den Gängen
nnfstellcn würde ; aber in jedem Lehrzimmer separat Garderobe¬
küsten aufzustellen, scheint mir ein bisschen zu viel. Ich weiß, dass
die Schulbehörden seit längerer Zeit diese Garderobeküsten wünschen.

! Die Lehrzimmer werden aber dadurch kleiner und die Sache wird
! dadurch vertheuert . Das scheint mir thatsüchlich ein Luxus.

Referent : Diese Küsten kosten ungefähr 2000 fl. Ich muss
aber bemerken, dass, wenn man diese Kästen in den Gängen auf¬
stellen wollte, man eine eigene Person brauchen würde , die über¬
wacht, dass nichts gestohlen wird . Das kann der Hansiueistcr nicht
machen.

Die Garderobeküstcn in den einzelnen Zimmern werden so
groß gemacht, als dies eben das Bedürfnis der Schüler erfordert,
die in die Classe gehen, und wenn der Herr Collega sagt, man
solle sie in dem Gange aufstellen, so müssen sie um so viel größer
sein und für die ganze Schule gemeinschaftlich gemacht werden,
so dass kein Ersparnis erzielt werden würde.

Diese Kästen bieten aber einen großen Vortheil ; dieselben
sind in Deutschland bereits in Anwendung und es ist von ihnen
nur Rühmliches zu sagen.

1*
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Der Gemeindcrath hat auch schon in zwei Schnlcn dieselbe»
aufstellen lassen und sie haben sich dort ganz gut bewährt.

Ich glaube also, dass nichts erspart werden würde, wenn
man Garderobekästen in den Gängen aufstellen würde nnd ist es
viel angezeigter, die Käste» in jeder Classe zu haben.

Gem .-Wath Karl Misser : Meine Meinung ist, dass man in
jedem Lehrzimmer die Kleider auf Nägeln aufhüugcu sollte, wie
es früher der Fall war . Das würde vollkommen genügen . Wozu
separate Kästen aufstellen ? Im übrigen habe ich nichts dagegen,
wenn der Stadtrath dies beschlossen hat.

Gem .-Math v . Stummer : Ich bitte, meine Herren , ich be¬
dauere, dass ich dem Herrn College» entgegentreten muss . Diese
Garderobekästen gefallen mir ausgezeichnet und die Kinder brauche»
dann die Kleider nicht mehr an den Wänden aufzuhängen , wo sie
herunterfallen und zu Raufereien Anlass geben, während so alles
in Ordnung bleibt und die Kleider nicht beschmutzt und verstaubt
werden. Ich möchte aber auch über die Fa ^adc etwas spreche». Der
Herr Referent hat gesagt, die Fa ^adc sei gar so pompös ausgestaltet.
Ich finde das nicht, ich finde, dass sie ganz einfach ist. Sic schaut
nur auf dem Plane so großartig aus , weil diese großen rotheu
Flecken darauf sind, in Wirklichkeit wird sie aber ganz einfach und
nett aussehen ; und dass wir unsere Schulen auch von außen ein
bisschen anständig Herrichten, finde ich nicht nur entsprechend, sondern
auch entschieden würdig der Stadt Wien . Ich möchte also bean¬
tragen , dass dieser Passns im Antrage des Referenten ausbleibe.

Mirgermeister : Wünscht noch jemand das Wort ? (Niemand
meldet sich.) Wenn nicht, erkläre ich die Debatte für geschlossen.

Weferent : Es ist ja richtig, die Farben der Fa « rde sind
etwas grell, es soll eben ein sogenanntes Nohmaucrwcrk seiu. In
den Stilarten sind aber einige Unregelmäßigkeiten , die Thürcn
unten sind gothisch, dann ist ein großes Stück Renaissance , oben
ist dann ein Stück Barok ; es ist der Antrag so gemeint, dass
dies ein bisschen einheitlicher und einfacher gemacht werden soll. Ich
glaube , es verschlägt gar nichts , wenn die Fa ^ade in diesem Sinne
gleichmäßiger uud einfacher gemacht wird ; die Sache ist nicht so
gedacht, dass vielleicht eine förmliche Umänderung uothwcudig
wäre ; so ist auch der Bcschluss nicht aufzufassen. Ich crsnche Sic
daher um die Annahme.

Bürgermeister : Ein Gegenantrag liegt nicht vor . Ich bitte
diejenigen Herren , welche mit dem Referenten -Anträge einverstanden
sind, die Hand zu erheben. (Geschieht. — Nach einer Pause :) Der
Referenten -Antrag ist angeno m m e n.

Bcschluss : 1. Das vorgelegte Detailprojcct für den Schulhaus¬
bau im XVII . Bezirke, Schmcrliuggassc mit der ad¬
justierten Kostensumme von 211 .627 fl. 23 kr. mit dcr
Abänderung zu genehmigen, dass die Faeadc einfacher
gestaltet uud die unterste Schichte des Sockels aus
natürlichem Stein hergestellt werde.

2. Den Baneonscns für das Projcct in dcr Vor¬
aussetzung zu crtheilen, dass sich bei der abzuhaltende»
Bailcoinmissiou keine Anstände ergeben.

1 « . Yefereut Gem .-Wath Josef Misser : Ich habe nun
noch zu berichten zur Zahl 239 ex 1892 über deu Bcschluss des
Stadtrathes vom 20 . Dcccmber 1892 , betreffend das Detailprojcct
für die Rohrlegnng im XIV . Bezirke, in einem Theile des XV.,
XII . und XIII . Bezirkes . Die diesbezüglichen Pläne liegen hier
ans nnd ich ersuche die Herren , vielleicht näher zu kommen und sich

die Sache anznschcn. Es ist das jener Theil dcs großen Projcctcs,
welches für die Trinkwasser -Versorgung im allgemeinen für die
Vororte zur Ausarbeitung gelangen soll. Dieses Projcct umfaßt
den XIV ., XV . Bezirk, von der Hütteldorferstraßc gcgcn Süden,
den XII . Bezirk am linken Wienufer und eiucu Theil von Penzing.
Zur Berechnung der Rohre und zur Projccticrung dieser Anlage
ist es uothwcudig , insbesondere zwei Factorcn ins Auge zu fassen,
und zwar erstens dasjenige Quantum , welches uothwcudig ist zur
Zuführung für deu ciuzelucn Bewohner und zweitens die Anzahl
der Bewohner selbst.

Es hat dcr Gcmcinderath in seiner Sitzung vom 29 . Juli 1892
über das zuzuleitende Quantum bei dcr Bcurthcilung des generellen
Projectcs dicscr Anlagen den Bcschluss gefaßt, dass 8V 1 jedcm
Einwohner zugeführt werden sollen unter der Voraussetzung , dass
die Geschwindigkeit in den Rohren 08 m per Sccnnde , selbst¬
verständlich nach Abzug dcr sogenannten Reibungs - oder Drnck-
widcrständc beträgt ; ferner ist es uothwcudig , dcn Factor zu wissen:
wieviel Bewohner soll man mit Wasser versorgen? Man kann nicht
die jetzige Bcwohnernnzahl , welche circa 120 .000 Personen aus¬
macht, zur Grundlage nehmen, sondern man musS jene Anzahl
von Personen in Aussicht nehmen, welche eventuell bis zum
Jahre 1920 anwachsen, da man bei der Creicrnng cincr derartige»
Wasscrlcitimg imnicr darauf bedacht und besorgt seiu mnss , nicht
jeden Augenblick die Rohre zn vergrößern oder zu vermehren . Um
diesen zweiten Factor zu erhalte », sind die Daten aus dem statisti¬
sche» Ausweise genommen worden nnd diese Daten weisen ans,
dass die Zunahme in NudolfShcim circa 3 '49 Perccut beträgt , in
Penzing 3 24 Perccnt , in Fünfhaus 1 Pcrcent , in Scchshaus 0 44,
also "/z Perccut , in Gaudcnzdorf 0 06 Percent . Diese Differenzen
in dcn Zahlen rühren davon her, dass cinzclue Theile ganz ver¬
baut sind, so dass eine weitere Ausbreitung nicht möglich ist,
audcrc Theile aber weniger verbaut sind und eine weitere Ver-
bauuug gestatten ; in einzelnen Thcilcn , z. B . in Rndolfshcim,
sind große Flächen unverbaut , daher eine größere Zunahme dcr
Bcvölkernng zn erwarten ist. Auf Grund dieser Daten sind nun
die Rohre derart ausgeführt worden , dnss sie für die größte Juan-
spruchnahmc berechnet sind, d. h. dnss sie allen Bedürfnissen , nach
Maßgabe der erwähnten Factorcn , entsprechen.

Es stellt sich daher pro 1920 die Einwohnerzahl für jene
Bezirke, welche in diesem Baulose mit Wasser zu versehe» sind,
auf 235 .000 . Wenn man das mit 80 I multiplicicrt , so ist ein
Quantum vou 188 .000 1,1 erforderlich . Wenn uuu die geehrten
Herren sich den Plan ansehen, so finden Sie rothe, grüne und
schwarze Viuicn. Die rothcu Linien bezeichnen diejenigen Nohr-
stränge, welche sofort znr Ausführung gclaugen sollen, weil sie in
Straßcn licgcn, welche bereits dicht bewohnt sind. Die schwarzen
Linien beziehen sich auf diejenigen Stränge , welche bereits bestehen,
d. h. dazu dienen, die Auslansbrnnnen zn versorgen. Diese werden
mit in Contribntion gezogen und in das Rohrnetz, wenn sie aus¬
reichend calibriert sind, cinbczogc» . Die grünen Linien sind die¬
jenige», welche derzeit nicht zur Ausführung kommen werden , weil
sic in noch nnvcrbanten Thcilcn liegen.

Man mnss bei derartigen Projcctcn für die Zukunft darauf
Rücksicht uchmcn, einheitliche Projccte zu bekomme», nnd darum
sind die ganze» Rohrvcrthcilungsstränge hier ausgeführt . Die
ganze Nuge dieser Veitung beträgt 46 .770 m . Von diesen Rohren
fallen auf die gleich herzustellenden Strecken 35 .490 m, das sind
die rothen Stränge , auf die in Contribution zu ziehenden, welche
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im Plane schwarz gezeichnet sind, 3000 in, und auf die für die
weitere Bauperiodc iu Aussicht gcuommcuen 828V m, dnS sind
zusammeu 46 .770 m.

Die Centrale zur Wasserversorgung dieses Distriktes wird
derzeit ans dem Reservoir Schmelz genommen, welches directe
Zuleitung vom Roscuhügel -Rescrvoir erhält , und zwar geschieht
das durch zwei Hauptrohrstränge . Der erste ist ein Rohrstraug
von 630 mm Durchmesser »ud eiu parallel laufender Strang,
welche sich unmittelbar vorher verbinde» . Diese beiden Nohrstrünge
sind deshalb gcplaut , damit , weuu eine Störung im Reservoir
stattfindet , das andere Reservoir gebraucht werden kann, damit die
Wasserversorgung nicht aufgehalten wird . Der eine Hauptstrang
geht durch die Süßgassc , Fclbcrgasse , Nndolfsgasse , den unteren
Viaduct , Allcegasse, Schönbrnnncrstraßc , Hollergasse, Fünfhauser
Hauptstraße bis zum Maricihilfergürtel . Dort schließt sich dieser
Nohrstrciug an den bereits gelegten Gürtclrohrstrciug , welcher eine
Dimension von 475 mm hat . Dieser Rohrstraug vom Schmelzer
Reservoir bis zum Rohrstraugc in der Gürtelstraße nimmt succcssive
ab vou 630 bis 235 mm . Dieser Rohrstrang traversiert zwei
Objectc : die Stiege in der Süßgasse und dcu Viaduet bei der
Westbahn.

Bezüglich dieses Theiles muss für eine Sicherung des Nohr-
stranges vorgesorgt werden, und es sind die Sicherungen in den
Pläne » ersichtlich gemacht. Sie bestehe» darin , dass ein gemauerter
Caual gemacht wird , in welchen das Rohr eingelegt wird , damit
es keinen Schaden leidet.

Der zweite Rohrstrang führt nach Bnumgarten und soll fort¬
gesetzt werden, um auch diesen District mit Wasser zu versorgen.
Ans dem ist zu erscheu, dass für den Fall , dass irgend ein Re¬
servoir auslüsst , das zweite in Contribntion gezogen werden kann,
und zwar das Schmelzer Reservoir , der Nohrstraug am Gürtel
und der seincrzeitige Straug , welcher für die Wieuthalbezirke ge¬
Plaut ist.

Nu » möchte ich bezüglich der Druckhöhe noch einige Worte
sagen.

Es sind hier iu einer tabellarischen Znsamnienstcllung alle
Gassen enthalten und ist für eine jede Gasse nnd für jedes Haus
die Druckhöhe berechnet worden ; für den Mariahilfergürtel z. B.
ist die Druckhöhe 39 04 m, d. h. das Wasser kaun auf eine Höhe
von 39 04 m gehoben werden . Es gibt aber auch Häuser , besonders
jene auf der Schmelz , welche provisorisch einbezogen sind, weil sie
in Zukunft durch das Reservoir am Galitzyuberg zu versorge»
sind. Bei diese» wird nicht mehr diese Höhe erreicht, uud es siud
dies Theilc , welche nur einen Überdruck vou 7 bis 6 m haben.
In diese Häuser kann selbstverständlich das Wasser mir in das
Parterre eingeleitet werden, uud erst weuu das erwähute Reservoir
gebaut seiu wird , kauu die weitere Wasserversorgung Platzgreifen.

Bezüglich der Hydranten und Auslaufbruuueu möchte ich noch
bemerken, dass durch eine Commission an Ort und Stelle bestimmt
werden wird , wo Hydranten noch aufgestellt werden sollen. Die
Auslaufbruuueu sollen nicht ganz aufgelassen werden, weil dieselben
als Ventil der Wasserleitung dienen und die Circulation nachts
aufrecht erhalten sollen.

Die Kosten betragen , uud zwar die Baumcisterarbcitcu circa
80 .000 fl. ; für die Rohrleguug uud maschinellen Arbeiten 33 .000 fl.,
für die Rohre selbst, Schieber , Ventile 169 .860 fl., welcher Betrag
jedoch durch die vorgenannte schon gelieferte Serie bereits gedeckt
ist. Die Nothweudigkeit uud den Vortheil der Anlage brauche ich

dcu Herren auch nicht auszuführen . Wir hoffcu, dass dieselbe sehr
bald möglich sein wird . Es wird versichert, dnss mit der Regung
schon im Frühjahre begonnen werden kann. Ich ersuche Sie daher
um Auuahme des Stadtraths -Autragcs , welcher dahin geht:

„Es sei dic Kostensumme für dieses Detcnlproject im Betrage
von 282 .150 fl., wovon auf die sofort im Wege einer öffentlichen
schriftlichen Offcrtvcrhandlung sicherzustellendenErd - nnd Banmeister-
arbeiten 79 .000 fl., uud auf die ebenso sicherzustellendenMaschinisten-
arbeiten 33 .000 fl. cutfallcu, zu genehmigeu. Nach genehmigter Offert-
vcrhaudluug und Durchführung dcr commissiouelleu Verhandlung
wegen Traversierung dcr Bahnobjcctc seien diese Arbeiten ohne-
weitcrs in Ausführung zu bringen ."

Ich ersuche Sie um die Auuahme dieses Antrages.

IZlirgermeijler : Keine Einwendung ? (Niemand meldet sich.)
A nge » om m eu.

Beschluss : Es sei die Kostensumme für dieses Detcnlproject im
Betrage von 282 .150 fl., wovon auf die sofort im
Wege einer öffentlichen schriftlichen Offertvcrhandlung
sicherzustellenden Erd - und Baumeister -Arbeiten 79 .000 fl.,
und ans die ebenso sichcrzustellcudeu Maschinisten-
Arbeiten 33 .000 fl. entfallen , zu genehmigen. Nach
genehmigter Offertverhandlung nnd Durchführung dcr
commissionellen Verhandlung wegen Traversierung der
Bahnobjectc seien diese Arbeiten ohneweiters in Aus¬
führung zu bringen.

II . Wefere, »t Gem .-Uatf ) Josef Miller : Ich bringe
'gleichzeitig die zweite Serie , welche in rascher Weise vom Bcmamte
vorgelegt worden ist und cbcufalls zur Ausführung gelangen
soll, vor.

Ich werde mich sehr kurz fasse«, nachdem ich glaube , alles
darauf Bezügliche bereits erwähnt zu habcu. Der Gegenstand
befindet sich auf der Nachtrags -Tagesorduung Nr . 4 zu Zahl 8038.

Es handelt sich hier um das Detailproject der Wasserversorgung
für den XII . Bezirk und sind hier die Pläne , welche die geehrten
Herren einsehen wollen, und zwar zwischen dem Schönbruuuer-
gartcn und dcm Mariahilfergürtel uud zwischen der Dammstraßc
nnd dem linken Wienufer . Auch hier siud wieder zwei Factorcu
zu berücksichtigen, das Wasserauantum , welches ich bereits mitge-
theilt habe, und die Einwohnerzahl , die jetzt 52 .562 beträgt nnd
unter Berücksichtigung der Znnnhmc um circa 3 Perceut bis zum
Jahre 1920 93 .600 betragen wird . Die Abzweigung geschieht von
dem Rohrstraugc , wclchcr vom Reservoir Roscuhügel bis zum
Wienerberger Reservoir führt . Es sollen an zwei Punkten , die im
Plane mit N und ^ bezeichnet sind, die Abzweigungen geschehen,
welche in zwei Hanptrohrdistricte führen . Dircct an diese Hanpt-
rohrc kuüpfcu sich klciuere Rohre an, welche mit Schiebervorrichtuugcu
vcrschcu sind. Was die Länge betrifft , so ist dieselbe auch in den
Plänen angegeben : die rothen Linien sind jene, welche gleich zur
Ausführung komme», dic schwarzen jene, welche in Contribution
gezogen werde», uud die grüueu diejenigen, welche in der Zukunft
in snccessiver Weise zur Ausführung kommen. In dem Punkte,
der auf dem Plaue mit 0 bezeichnet ist, bei der Fockygasse, be¬
findet sich bereits eiu Strang , der zum Gürtel führt , und es ist
auch hier eine Abzweigung möglich, so dass, wenn ein Gebrechen
an einem Reservoir sich ergibt , die Zuleitung von anderen Punkten
möglich ist. Die Situierung der Nohrstrünge ist, so wie sie im
General -Projecte ausgeführt worden ist, dass überall die Emulation
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möglich ist und das Wasser mit seinem natürlichen Gefälle von
einem Nohrstrange zum andern, also dorthin laufen kann, wo es
gebraucht wird. Es werden sogenannte Snckbildungen vermieden,
welche immer stehendes Wasser in sich tragen, das znm Trinken
sich nicht eignet. Es ist hier auch eine Tabelle l) ausgearbeitet,
wo die Druckverhältnisseniedergelegt sind. Diese Tabelle I) liegt
den geehrten Herren, die sich dafür interessieren, zur Einsicht auf.
Die totale Länge des ganzen Rohres beträgt 36.5)00 m, wovon
18.200 die rothen Stränge ausmachen, 14.250 m die grünen und
4050 in die schwarzen, welche letztere großcalibriert sind und mit
zur Versorgung des genannten Bezirkes einbezogen werden können.

Bezüglich der Feuerwechsel und Hydranten wäre dasselbe zu
bemerken, wie früher in Betreff der Anslanfbrunnen, dass sie nicht
ganz auszulassen sind, um zur Circulation in der Nacht zu dieueu
und um als Ventile für die Rohrleitung benützt zu werden.

Bezüglich der Kosten ist zu bemerken, dass für die Baumeister-
arbeitcn der Betrag von 40.000 sl., für die Maschinistenarbeiteu
15.000 fl. und für Asphalticrnngen 9.000 fl., zusammen 64.000.fl.
angesetzt sind. Nohrschicbcr, Hydranten ?c., also das kleinere
Material , beträgt laut Serie IV 70.700 fl. Diese Gegenstände
sind bereits genehmigt nnd größtentheils anch schon beigeschafft,
das noch Fehlende wird nach dem Referate, welches ich erstattet
habe, in der nächsten Zeit zur Ausschreibung gelangen; es ist
daher iu Summa ein Betrag von 134.700 fl. erforderlich.

Es ist auch diesbezüglich vom Bauamte die Versicherung
gegeben worden, dass es möglich ist, im Frühjahre bereits mit
den Arbeiten zu beginnen. Die anderen Baulose sind, wie ich
mittheilen kann, ebenfalls in Arbeit und werden alle Bezirke bis
Döbling bis längstens Juni mit Röhren versorgt sein. Ich ersuche
um Annahme des Antrages des Stadtrathcs , welcher auf Geneh¬
migung der Kosteusumme von 134.700 sl., respective nach Abzug
des Wertes der bereits großentheils gelieferten Röhren und
Maschinenbestcindtheile 70.700 fl., von 64.000 fl., sowie auf die
Sicherstelluug der Baumeister-, Maschinisten nnd Asphaltiererarbeiten
im Wege einer öffentlichen schriftlichen Osfcrtvcrhandlnng lautet.

Bürgermeister : Keiuc Einwendung? (Niemand meldet sich.)
— Angenommen.

Beschluss : Das Detailproject für die Wasserversorgung des
XII . Bezirkes(Ober- und Unter-Mcidling nebst Gandenz-
dorf) wird mit einer Kostensumme von 134.700 fl.,
respective nach Abzug des Wertes der bereits größten¬
theils gelieferten Röhren nnd Maschinenbestandlheilc
per 70.700 fl., mit einer Kostensnmmc von 64.000 fl.
bewilligt.

Die Sicherstelluug der Baumeister-, Maschinisten-
und Asphnlticrer-Arbeiten hat im Wege einer öffent¬
lichen schriftlichen Osfcrtverhcmdlungzu erfolgen.

12 . Weferent Gem. Watt) Josef Misser : Ich habe noch
ein kleines Referat zn erstatten, welches eine Baulinic in Obcr-
Sievering zur Zahl 2 vom Jahre 1803 betrifft. Es handelt sich
um die Banlinicnbestimmung beim Kircheuplatze in Ober-Sievering.
Es soll das au diesem Platze befindliche Pfarrgcbände, welches
hier unter Parccllc 128 gezeichnet ist, von diesen, Platze entfernt
und auf den dem Stifte Klostcrncuburg gehörigen Gründen, den
Parcellen 125 und 126, erbcmt werden. Zu diesem Zwecke ist es
nothwendig, mindestens für diese Realität, die Parcellen 125 und
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126, die Banlinic zu bestimmen. Das Bannmt hat nnn die
Baulinie längs des ganzen Platzes bestimmt, die Baulinie gegen
die Sevcringasse— die Herren, welche die Gegend kennen, werden
wissen, dass die Severingasse eine ziemlich steil ansteigende Straße
ist, — dann die Banlinie von der Sevcringasse zur Hauptstraße
und die Bauliuie in der Hauptstraße selbst. Nachdem aber die
Nivcauverhältnissesehr ungünstig sind, nachdem die Kirche selbst
gegen das Niveau der Straße ziemlich erhöht ist nnd nachdem die
Führung der Severingasse in einem ziemlich ansteigenden Terrain
geschieht, war der Stndtrath der Meinung, dass es nothwendig
sei, vorerst die Niveanvcrhältnissc genau zu ermitteln und zu
prüfen, ehe man an die Bestimmung der Baulinie auf dem ganzen
Kirchenplatze schreitet, nnd hat sich nun damit begnügt, nur den¬
jenigen Theil, welcher zur Erbauung des Pfarrhauses, respective
zur Verbauung der Parcellen 125 und 126 nothwendig ist, zu
bestimmen. In Betreff des anderen Theiles der Baulinie ist beschlossen
worden, das Bauamt zu beauftragen, die Niveanverhältnissegenau
zu erheben und eventuell die Vornahme einer Terrassicrung an
diesem Platze ins Auge zu fassen. Es lautet daher der Antrag
des Stadtrathcs , um dessen Annahme ich Sie ersuche:

1. Die Baulinien für die Realität Parcelle 125 und 126
(zur Erbauung des Pfarrhauses) sind nach den Linien ö ° mit
einer 10 m breiten Abkappung 6 6 > gegen die Hauptstraße zu
bestimmen.

2. Hinter diesen Baulinien ist ein Vorgarten in einer Breite
von 6-64 in herzustellen, dessen Herstellung und Erhaltung bei
Ertheiluug des Baucousenses sicher zu stellen ist.

3. Es ist zu bedingen, dass hier nur Gebäude mit zwei
Stockwerken errichtet werden dürfen.

4. Die übrigen Baulinien des Kirchenplatzes bleiben iu
8N8PSNS0.

5. Das Bauamt wird aufgefordert, unter Zugrundelegung
eines genauen Nivellements des Kirchenplatzcs nnd unter Berück¬
sichtigung der derzeit hohen Lage der Severinusgasse, sowie unter
Berücksichtigung einer etwa nöthigen Terrassieruug einen Baulinien-
nnd Niveauplau für den Kirchenplatz vorzulegen.

Ich ersuche um Annahme des Antrages.
Bürgermeister : Keine Einwendung? — Angenommen.

Beschluss : 1. Die Baulinien für die Realität Parcelle 125 und 126
(zur Erbauung des Pfarrhauses) sind nach den Linien
6 mit einer 10 m breiten Abkappnng K gegen
die Hauptstraße zu bestimmen.

2. Hinter diesen Baulinien ist ein Vorgarten in
einer Breite von 6 64 in herzustellen, dessen Herstellung
und Erhaltung bei Ertheiluug des Baucousensessicher¬
zustellen ist.

3. Es ist zn bedingen, dass hier nur Gebäude
mit zwei Stockwerken errichtet werden dürfen.

4. Die übrigen Baulinien des Kirchenplatzes bleiben
in LU8VSN80.

5. Das Bauamt wird aufgefordert, uuter Zu¬
grundelegung eines genauen Nivellements des Kirchen¬
platzes und unter Berücksichtigung der derzeit hohen
Lage der Severinusgasse, sowie uuter Berücksichtigung
einer etwa nöthigen Terrassicrung, einen Banlinien-
und Niveauplan für den Kirchenplatz vorzulegen.
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IS . Weterent Gem .-Hlatt ) Schlechter lau den Referenten-
tisch tretend ) : Ich habe die Ehre , zur Zahl 7508 zu referieren.
Der Antrag befindet sich ans der gedruckten Tagesordnung.

Das Verschönerungs -Comitü von Salmannsdorf im XVIII . Be¬
zirke hat sich bisher die Erhaltung der Promcnadewege und Sitz¬
bänke in der Umgebung dieses Ortes zur Aufgabe gemacht und
hat im vergangeneu Jahre 303 fl. 72 kr. ausgegeben . Dieses
Comitü hat die Absicht gehabt , sich aufzulösen, ist aber von dieser
Absicht dadurch abgekommen, dass man ihm in Aussicht gestellt
hat , es dürfte seine Thntigkeit unterstützt werden.

Es liegt nun ein Ansuchen um eine Subvention hier vor,
und wird dieses Ansuchen von Seite des Herrn Garten -Referenten
ganz besonders damit befürwortet , dass sonst die Gemeinde selbst
in dieser Richtung etwas thnn müsste . Auch vom Herrn Bezirks¬
vorsteher wird dieses Ansuchen sehr warm empfohlen. Der Stadt¬
rath empfiehlt Ihnen daher , dem Verschöneruugs -Comitv in Sal¬
mannsdorf eine Subvention von 200 fl. für das Jahr 1893 zu
bewilligen.

Bürgermeister : Wird keine Einwendung erhoben ? (Niemand
meldet sich.) Angenommen.

Beschluss : Dem Verschönerungs -Vereine in Salmannsdorf wird
eine Subvention von 200 fl. pro 1893 gewährt.

R4 . Weferent Gem Watt ) Schlechter : Ferner liegt ein
Subveutiousgesuch des katholische» Frauen -Wohlthätigkeitsvereines
im XV . Bezirke vor.

Bei diesem Vereine ist vorzugsweise hervorzuheben , dass der¬
selbe bestrebt ist, durch Vertheilung von Brot , Mehl , Erdäpfeln,
Gries , Fleisch und auch Geldbeträgen die Armut zu lindern.
Nachdem von allen Organen das Wirken dieses Vereines als ein
ungemein humanitäres und ersprießliches geschildert wird , so wird
der Antrag gestellt, eine Subvention von 100 fl. für das Jahr
1893 zu bewilligen.

Würgermeister : Keine Einwendung ? (Niemand meldet sich' )
Angenommen.

Beschluss : Dem katholischen Frauen -Wohlthätigkeits -Vereine im
XV . Bezirke wird eine Subvention von 100 fl. pro
1893 gewährt.

IS . Weferent Gem -Watt ) Schlechter : Ferner habe ich über
ein weiteres Subventions -Ansucheu zu referieren , und zwar von dem
Vereine in Hcrnals und Währing , welcher sich ans Anlass des Kaiser-
Negieruugsjubiläums im Jahre 1888 aus Lehrerkreisen gebildet hat.
Dieser Fond , welcher damals gebildet wurde, hat den Zweck, die Zinsen
zur Unterstützung notleidender Lehrpersonen zu verwenden, und es
ist bereits ein Vermögen von 3640 fl. durch Beiträge von Lehrern
und Lehrerinnen gesammelt worden . Seit dem Bestände dieses
Vereines sind von den Zinsen 335 fl. für Unterstützungen ver¬
wendet worden . Die Anforderungen werden aber immer größer;
es wird daher die Bitte um eine Subvention gestellt. Der Bezirks-
schulinspector befürwortet diese Bitte ans das allerwärmste , nnd es
wird vom Magistrate beantragt , eine einmalige Subvention von
500 fl. zur Stärkung dieses Fondes zu bewilligen, welchen Antrag
ich Ihnen empfehle.

Bürgermeister : Keine Einwendnng ? (Niemand meldet sich.)
Angeno m m e n.
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Beschluss : Dem Vereine zur Unterstützung nothlcidender Lehr¬
kräfte und ihrer Angehörigen wird ein einmaliger
Betrag von 500 fl. zur Stärkung des Vereinsfondes
gewährt.

I « . Weferent Gem . Watt ) Schlechter : Endlich habe ich
über das Snbventions -Ansnchen der Genossenschaft der Tischler für
ihre fachliche Fortbildungsschule zu referieren . Im vergangenen
Jahre ist bereits dieser Genossenschaft eine Subvention in der
Höhe von .500 fl. bewilligt worden . Nachdem die Verhältnisse die
gleichen geblieben sind, und es sich hier um eine fachliche Zeichen-
schnlc handelt , welche für die Mitglieder dieser sehr großen Ge¬
nossenschaft sehr nützlich ist, so wird vom Stadtrathe vorgeschlagen,
mich dieseSmal eine Subvention von 50 <l fl., und zwar für das
Jahr 1893 , zu bewilligen.

HZiirgermeister : Keine Einwendnng ? (Niemand meldet sich.)
Angenommen.

Beschluss : Der Genossenschaft der Tischler wird für die Fach¬
schule eine Subvention von 500 fl. pro 1893 gewährt.

17 . Weferent Hem .-Watt ) Jos . Müller (an den Neferenten-
tisch tretend ) : Ich habe noch die Ehre , für den Herrn College»
Wurm zu referieren , der heute abwesend ist, und zwar über den
zur Zahl 12 «x 1893 vorliegenden Antrag.

Es betrifft die Zuschrift der Commissiou für Verkelirsanlagen
in Wien , in Angelegenheit der Überlassung der zu Eisenbahn¬
zwecken erforderlichen Theilflächeu der sogenannten Hagen 'schen
Gründe , beziehungsweise Gestattnug der Occupatio » dieser Gründe.
Diese Gründe hat die Gemeinde , wenn ich nicht irre , vor circa
20 Jahren zn Zwecken der Erbauung einer Gasanstalt angekauft.
Sie befinden sich zwischen dem Eisenbahndamm der Franz JosefS-
bahn und der Nussdorferstraße . Einen Theil dieser Gründe benöthigt
nun die Commission , um den Central -Bahnhof in Hciligenstadt zn
erbauen . Es wurden diesbezüglich zwischen dem Herrn Bürger¬
meister und der Commission Acten gewechselt und au die Gemeinde
die Anfrage gestellt, um welchen Betrag sie diese Gründe an die
Commission abtrete « würde . Die Gemeinde Wien hat nun geant¬
wortet , dass diese Gründe um den Betrag von 8 fl. 33 kr. per
Quadratmeter abgegeben werden könnten und darauf ist eine Zu¬
schrift gekommen, man möge gestatten, diese Gründe zn occupieren,
d. h. zu gestatten, dass die Anschüttung auf diesen Gründen erfolgen
kann, weil, wie bekannt, in der Station Michelbeuern die Arbeiten
bereits vergeben sind und demnächst begonnen werden, und das
Materiale , welches dort ausgehoben sein wird, auf die sogenannte
Hagenwiese, wo der künftige Bahnhof liegen wird , geführt werden
soll. Bezüglich des Preises scheint nun die Commission nicht ein¬
verstanden zu sein, denn sie richtete unterm 25 . Jänner 1893
folgendes Schreiben an die Gemeinde , gezeichnet von Sectionschef
v. Wittel (liest ) :

„Hochgeehrter Herr Bürgermeister!
In Beantwortung des geschätzten Schreibens vom 16 .Jünner l. J.

beehre ich mich, Euer Hochwohlgeboren mitzutheilen , dass die
Commission für Verkehrsanlagen in Wien zufolge des in ihrer
Vollversammlung vom 24 . Jänner 1893 gefassten Beschlusses
bereit ist, die für die Anlage des Bahnhofes Heiligcnstadt benöthigten
Theilflächen von den der löblichen Gemeinde Wien gehörigen
sogenannten Hagen ' schen Gründen in Heiligenstadt von der Ge¬
meinde um denselben Preis einzulösen, zn welchem die Gemeinde
diese Grundstücke im Jahre 1872 ins Eigenthnm erworben hat.
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Zugleich hat die Commission beschlossen, das bereits von der
k k. General-Direction der österreichischen Staatsbahnen als Ban-
führerin der Hauptlinien des Wiener Stadtbahnnetzes gestellte
Ersuchen zu erneuern, die löbliche Gemeinde wolle gestatten, dass
die in Rede stehenden Grundflächen zum Zwecke der demnächst
beginnenden Bauarbeiten an der Stcitionsanlage Michelbeueru der
Gürtellinie der Stadtbahn sofort occnpiert werden dürfen.

Indem ich die Ehre habe, auch diesen Beschluss der Commission
zur Euer Hochwohlgeborcu gefälligen Kenntnis zn bringen, ver¬
binde ich damit die angelegentliche Bitte, im Interesse der ehesten
Austragung der Einlösungsfragc und des unaufgchaltencnBeginnes
der Bauarbeiten gencigtcst dafür eintreten zu wollen, dass das
Offert der Commission seitens der löblichen Gemeinde Wien an¬
genommen und dem Ersuchen nm Gestattung der Grnildoccnpatio»
willfahrt werde. Empfange» Euer Hochwohlgeborcu:c.

Wittel ."

Der Stadtrath hat, wie ich bereits mittheilte, beschlossen,
diese Gründe mit 8 fl. 33 kr. per Quadratmeter zu verkaufen,
und hat diesen Preis nicht etwa willkürlich construiert, sondern so,
wie der Preis für die Gemeinde eigentlich in Wirklichkeit sich
ergibt. Die Gemeinde hat nämlich diese Gründe seinerzeit um 4 fl.
60 kr. per Quadratmeter, resp. 16 fl. per Quadratklafter gekauft;
wenn man nun die Jntcrcalarzinscn während der 20 Jahre nur
mit drei Perccnt berechnet und zuschlügt, so kommt ebeu der Preis
von 8 fl. 33 kr. per Quadratmeter heraus. Diese Ziffer ist auch
mitgetheilt worden.

Nun, aus dieser Zuschrift geht hervor, dass man nicht den
Betrag von 8 fl. 33 kr., welchen die Gemeinde gefordert hat, zu
gebeu gesonnen ist, sondern den Betrag, der dem ursprüngliche»
Kaufpreis gleichkommt, das ist 4 fl. 60 kr. Der Unterschied
für diese zu kaufenden Flüchen beträgt, um denselben in einer
Ziffer zum Ausdrucke zu bringen, rnnd circa 100.000 fl.,
nach dem unter Zugrundelegung von 8 fl. 33 kr. die gesammte
Summe 1W.000 fl. betragen würde, die Hülste davon also circa
100.000 fl. Der Stadtrath war der Anschauung, dass die Ge¬
meinde Wien zur Occupierung dieser Gründe nicht so leichthin
die Einwilligung gebeu kau», bevor sie nicht früher eine Sicherheit
habe, dass ihr diese Gründe abgelöst werden. Es ist nämlich im
Reichsgesetze ein Passus enthalten, welcher dahin geht, dass die¬
jenigen Baugründe, welche nicht als verkäufliche Baugründe anzu-
seheu sind, »»entgeltlich an die Commission abzugeben sind, und es
ist — ich möchte sagen die Ansicht auch einiger anderer Herren
der Commission, wenigstens theilweise— dass nach diesem Passus
auch diese Gründe unentgeltlich herzugeben sind. (Oho -Nufe.) Nun,
ich bin der Überzeugung und der Herr Bürgermeister hat dieser
Überzeugung in einer entschiedenen Weise Ausdruck gegeben, dass
das wirklich Baugründe sind, diese Gründe liegen an Straßen,
für diese Gründe ist eine Baulinie bestimmt worden. Diese
Gründe sollten zu dem Zwecke verwendet werden, um auf
denselben ein Gebäude — ein Gaswerk — aufzuführe». Es ist
nicht nothwcndig, einen Grund zu parcelliercu, um zu sagen, dnss
er ein Baugrund ist. Die Parcellicrnng bedingt nur eiue Ab¬
teilung ans Baugründe, aber sie ist nicht dasjenige, was einen
Grund zum Bangrunde macht, nachdem es bekannt ist, dass auch
große Grundcomplexeals selbstständige Baugründe verbaut werden
können. Dass es sich nm einen Baugrund handelt, beweist auch,
dass sowohl auf der einen als auf der anderen Seite dortige

Gründe factisch verbaut sind, daher als Baugründe declariert sind;
infolge dessen ist die Ansicht des Stndtrathcs und meine Ansicht
die, dass diese Gründe unter allen Umstünden Baugründe sind,
daher zu bezahlen sind. Nun wird das Ersuchen gestellt, man solle
diese Gründe um einen Preis verkaufen, welcher dem Kanfspreise
gleichkommt. Diesen Preis kann die Gemeinde nicht festhalten, weil
er ihr zu gering scheint. Auf die Proposition, den Grund um
4 fl. 60 kr. herzugeben, kann der Stadtrath , resp. die Gemeinde
Wien nicht eingehen. Es handelt sich nun darum, ob die Gemeinde
diese Gründe vorher, che sie Sicherheit über die Eutschüdiguugs-
summe hat, occupiercu lüsst, das heißt ausspreche, dass die Ber¬
kehrs-Commission berechtigt ist diese Gründe zu occupiercu und
mit Material anzuschütten. Der Stadtrath war der Ansicht, dass
man sich in diese Gefahr nicht begeben und dass man früher über
den Kaufpreis einig werden solle, und darüber klar sei« müsse,
dass diese Gründe wirklich bezahlt werden. Man hat es an
einem anderen Orte umgekehrt genommen, man hat gedacht, dass
früher die Gemeinde die Zusicherung zur Occupatio» gebe» solle,
und über die Art und Weise der Entschädigimg solle man sich
nachher einige».

Wie ist aber über diese Frage des Preises hi»ausz»kommen?
Die Gemeinde hat 8 fl. 33 kr. verlangt ; angeboten wurden von
der Berkehrs-Commission 4 fl. 60 kr., d. i. die Hälfte. Wie ist
über die Differenz hinwegzukommen? Man muss die Zuschrift
beantworten. Der Stadtrath war der Meinung, dass man an
diesem Preise unter allen Umständen festhalten solle. Es gibt
außerdem ein Mittel , wenn es jemanden nicht angenehm ist, diesen
Preis zu acceptiereu, der wie gesagt, ja nicht willkürlich construiert
ist. Es ist der Preis , welchen die Gemeinde wirklich für diese
Gründe ausgelegt hat, indem sie 16 fl. als Kaufpreis vor zwanzig
Jahren bezahlt hat. Also 16 fl. plus der 3",̂ Jntercalarien innerhalb
von zwanzig Jahren , gibt 30 fl. Es ist nicht ein Preis , den die
Gemeinde vielleicht verlangt, weil sie glaubt eiu Geschäft zu machen.
Das ist nicht richtig. Es ist der Preis , welchen die Gemeinde als Selbst¬
kosten sozusagen ans den Büchern herausgehoben hat. Die Differenz ist
eine derart große, dass sie schwer zu überbrücke» ist. Denn wenn
jemand für den Grnnd 4 fl. 60 kr. bietet nnd wir 8 fl. 33 kr.
verlangen, so ist das eine schwer zn überbrückende Differenz. Der
Stadtrath war der Ansicht, die Sache derart ausz»tragen, indem
er eine neuerliche Eingabe, die ich mir vorzulesen erlauben werde,
an die Berkehrs-Commission richtet, worin er dem Ausdruck gibt,
dass der geforderte Preis von 8 fl. 33 kr. angemessen ist und dass
die Commission die Gründe nm diesen Preis haben kann. Falls
die Commission glaubt, dass dieser zu hoch ist, so möge sie die
Expropriation einleiten, nnd die Sachverständigen werden dann an
Ort und Stelle den Preis bestimmen, welcher von der Gemeinde
acceptiert werden wird. Ans diese Weise glaubte der Stadtrath die
Angelegenheit erledigen zu sollen.

Ich erlaube mir nun, den bezüglichen Antrag des Stadtrathes
vorzulesen, welcher lauict:

„Es sei der Commission für Vcrkehrsnnlagen in Wien mitzu-
theileu, dass die Gemeinde Wien nicht in der Lage ist, die zu
Eiseubahuzwecken erforderliche» Theile der sogenaimten Hage»-
grüude in Heiligenstadt »m dciiselben Preis , zu welcher die Ge¬
meinde diese Grundstücke im Jahre 1872 in das Eigcnthnm
crworbcn hat, d. i. um den Preis von 4 fl. 60 kr. per Quadrat¬
meter der Commission für Berkchrsanlageu iu Wien zu überlasse»,
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wohl aber bereit sei, diese Gründe um den Preis von 8 fl. 33 kr.
per Quadratmeter zu verkaufe« , was zufolge Stndtraths -Beschlnsscs
vom 25 . Octobcr 1892 mit h. o. Zuschrift vom 8. November 1892,
M .-Z . 191475 , der k. k. Gencrnl -Dircction der österreichischen
Staatsbahnen bereits mitgethcilt wurde.

Sollte jedoch dieser Autrag seitens der Commission für Vcr
lchrsanlagc » iu Wien abgelehnt werden, so wird dieselbe ersucht,
das Expropriationsvcrfahren einzuleiten.

Was die gewünschte Occupativu dieser Gründe betrifft , so ist
die Gemeinde Wien bereit, dieselbe jederzeit zn gestatten, sobald
die Commission für Vcrkehrsanlagcn iu Wien ausdrücklich aner¬
kennt, dass die für Eisenbahnzwccke nothwendigen Thcile der soge¬
nannten Hagcngründc im Sinuc der Bestimmungen des Art . XIII
letzter Absatz des NeichSgesetzcs vom 18 . Juli 1892 , N .-G .-Bl.
Nr . 109, als verkäufliche Baugründe anzusehen sind."

Ich ersuche um Ihre Zustimmung , dass diese Znschrift au
die VcrkchrSa»lagc»-Co»imission gerichtet werde.

Mce -ViirgermMer Z>r . Hriiöl livelchcr den Vorsitz übcr-
uonuucn hat) : Wüuscht jemand das Wort ? (Niemand meldet sich.)
Keine Einwendung . Der Antrag ist angenommen.

Beschlnss : Es sei der Commission für Vcrtehrsanlagcn iu Wien
mitzuthcilcu , dass die Gcmciude Wien nicht iu der
Lage ist, die zn Eiscnbahnzweckcn erforderlichen Thcile
der sogenannten Hageugründe in Hciligcnstadt um den¬
selben Preis , zn welcher die Gemeinde diese Grund¬
stücke im Jahre 1872 in das Eigenthnm erworben
hat, das ist um den Preis von 4 fl. 60 kr. per
Quadratmeter der Commission für Vcrkchrsanlagcn
in Wicu zu überlassen, wohl aber bereit sei, diese
Gründe um den Preis von 8 fl. 33 kr. per Quadrat¬
meter zn verkaufen, was zufolge Stadtraths Beschlusses
vom 25 . Octobcr 1892 mit h. o. Znschrift vom
8. November 1892 , M .-Z . 191475 , der k. k. General-
Direction der österreichischenStaatsbcchncn bereits mit-
gctheilt wnrdc.

Sollte jedoch dicscr Antrag seitens der Commission
für Berkehrsanlagen in Wien abgelehnt werden, so
wird dieselbe ersucht, das Expropriations -Verfahrcn
einzuleiten.

Was die gewünschte Occupatio » dicscr Gründe
betrifft, so ist die Gemeinde Wien bereit, dieselbe jeder¬
zeit zn gestatten, sobald die Commission für Berkehrs¬
anlagen in Wien ausdrücklich aucrkcuut , dass die für
Eiscubahuzwecke uothwcudigcn Thcile der sogenannten
Hagcngründc im Sinne der Bestimmungen des
Artikels XIII , letzter Absatz, des NeichSgesetzcs vom
18. Juli 1892 , N . G .-Bl . Nr . 1l 9, als ' verkäufliche
Baugründe anzusehen sind.

18 . Yeferent Gem .-Waty Z>r . Knver : Ich habe die Ehre
zu referieren. Die Herren habeu bereits die Borlage iu den Händen
über die Abschlicßung eines neuen Vertrages mit der allgcmciucn
österreichischenElettrieitäts -Gcsellschaft. Dcn Hcrrcn ist wohl auch
in Erinnerung , dass die betreffende Gesellschaft diesfalls bereits
cincn Vertrag mit der Gemeinde abgeschlossen hat , derselbe datiert
vom 4. Octobcr 1887.

Dic allgemeine österreichische Elcktricitäts - Gesellschaft ging
hervor aus dcr Firma Sicmcus K Halske, welche zuerst eine

Centrale iu dcr Ncubadgassc und Körblcrgassc im I. Bezirke
errichtet hat.

Dieser Vertrag wurde auf 50 Jahre abgeschlossen. Zu demselben
gehören als integrierender Thcil die Bedingungen . Die Gesellschaft,
welche mittelst des elektrischen Gleichstromes beleuchtet, schritt bei
der Commune Wien nm die Bewilligung ein, von einer neue»
Centrale aus , welche iu dcr Oberen Donaustraße Nr . 23 errichtet
werden soll, ebeufalls Kabel in den städtischen Straßen , Gassen,
Platzen , Anlagen :c. legen zu dürfen.

Bei dieser Gelegenheit hat mm dcr Magistrat und insbcsoudcrc
auch das Bauamt geglaubt , es gehe nicht gut au, uebcu dem
ersten Vertrage einen zweiten zu schließen; es sollen nnnmchr die
beiden Verträge in einen zusammcngcfnsst werden. Es erschien
nämlich nicht zweckmäßig, dass man überhaupt zwei Verträge habe,
uud dnss diese noch dazu in verschiedenen Zeitpunkten endigen
sollen. Man glaubte auch mittlerweile iu der Anwendung der
Elcktricität mehrere Erfahrungen gesammelt zu haben . Infolge¬
dessen wurde eine Ncihe vou Änderungen aufgenommen , nud zwar
sowohl iu dem Hauptvcrtrag als solchen selbst, ganz insbesondere
aber in Ansehung der Bedingnngcn . Die Bedinguugcn wnrdcn
ganz ncu stilisiert, weil es nnthnnlich war , so viele Änderungen
als Correcturen oder Zusätze iu de» alte» Vertrag aufzunehmen.
Der Grundsatz ist also, dass diese Gesellschaft nunmehr nnf einen
einheitlichen Vertrag eingehen soll, welcher sowohl dic alte Centrale
iu der Ncubadgassc als auch dic ueu zn errichtende Centrale in
der Oberen Donaustraße umfassen soll.

Die wichtigsten Bestimmungen , welche heute für de« Gcmciudc-
rath iu Frage kommcn, erlaube ich mir , iu Kürze zu berühren.
Ich bemerke zum Hauptvcrtragc Folgeudes : Da ist in erster
Nichtung die Zeitdauer wichtig. Ich habe schon erwähnt , dass der
alte Vertrag auf 50 Jahre , und zwar vom Tage des Vertrags¬
abschlusses, gilt . In den Ercmplareu , welche Sie in de» Händen
haben, habe» Sie »»»mehr eine neue Zeitangabe gefnndcn ; dcr
neue Vertrag soll bis zum 1. Juli 1939 gelten, am Tage vorher
soll er endigen . Dieser neuen Zeitbestimmung couform ändert sich
für die Gemeinde das Recht, den Vertrag aufzulösen. Der alte
Vertrag enthält die Bestimmnng , dass die Gemeinde das Recht
hat, nach 15 -, 25 ' , 35jähriger Dauer unter gewissen Bedingungen
den Vertrag anfzulöseu . Nmimehr ändert sich auch dies, uud man
hat es in der nenen Stilisierung vorgezogen, statt z» sage», „nach
15 , 25 , 35 Jahren ", die fixen Tage hineinznnehmc », und zwar
wären dies der 1. Juli 1904 , 1914 und 1924.

Ich mache die Herren darauf aufmerksam, dass in Ansehung
dcr alten Centrale diese neu projcctierte Vertragsdauer eine Ver¬
längerung des Vertrages darstellt, und zwar um ein Jahr , acht
Mounte und siebzehn Tage . Dafür ist aber in Ansehung dcr
neuen Centrale dic Zeitdauer kürzer, denn dcr ganze Zeitraum , den
wir jetzt vom Abschlüsse bis zu»? Ablaufe des Vertrages auuehmcn,
kann nur ungefähr 46 Jahre umfassen, so dass im ganzen ge¬
nommen , in Ansehung der alten Centrale sich ein Borthcil für
die Gesellschaft ergibt , in Ansehung der neuen jedoch ein Nachtheil,
weil hier die Bcrtragsdaucr um vier Jahre kürzer erscheint, als
sie gegenüber der alten angesetzt war.

Ich bemerke ferner, dass im Hanptvertrage , nnd zwar im § 9
eine Ändcrnng finanzieller Natur platzgreift. Im altcu Vertrage
heißt cs, dass die Gesellschaft verpflichtet ist, eineu Grundzins von
1 kr. per laufenden Meter K^bel zu zahle» . I » dem neuen Ver¬
trage findet sich wohl die gleiche Bestimmung , aber nicht bloß in
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Bczug auf das Haupt -, sondern auch nuf die VcrthcilnngSkabcl,
was eine gewisse Bedeutung hat , weil die Ableitung nicht vom
Hanptkabcl in die Hänser , sondern neben den Vcrtheilungsknbcln,
welche sich au das Hanptkabcl anschließen, erfolgt.

Ich bemerke weiter, dass in Ansehung des K 19, welcher ge¬
wisse Strafbestimmuugeu enthält , auch eine Ergänzung im neuen
Vertrage stattfindet, weiters ist im Z 22 eine neue Bestimmung
aufgenommen , welche auf jenen Fall Rücksicht nimmt , falls die
Gesellschaft, wenn sie die Arbeiten vollendet hat, den Betrieb nicht
ausführen würde . Dann ist der Z 26 , welchen ich Ihrer ganz be¬
sonderen Berücksichtigung empfehle. In diesem Paragraphe wird
deranf Rücksicht genommen, dass die Gesellschaft Materialien,
Maschinen und verschiedene Erfordernisse braucht ; der Vertrag
sagt mm, dass die Gesellschaft verpflichtet ist, die Anschaffung mit
lhunlichster Rücksicht im Inland zu machen nnd ebenso mit thun-
lichstcr Rücksicht heimische Kräfte zu nehmen . Der ß 29 des neuen
Vertrages ist wohl mehr formaler Natur , aber er sagt ausdrücklich
dnsS die Bcstimmnngcn des neuen Vertrages mich in Ansehnng
der alten Centrale zn gelten haben, dass also die Bestimmnngeu des
alten Vertrages diesfalls cutfallcu.

In Ansehnng der Bcdingnngeu sind sehr wesentliche
Äudcruugcu materieller Natur vorgenommen worden . Nach dem
alten Vertrage ist die Gesellschaft in den Bedingungen mir
verpflichtet, zu Zwecken der Bclcnchtnng Elcklrieität abzugeben,
im neuen Vertrage ist aber die Gesellschaft nicht nur verpflichtet,
zn Zwecken der Beleuchtung Elcktricität abzugeben, sondern anch
zn welchen Zwecken immer . Es ist dann anch weiters in den Be¬
dingungen insofcrnc eine Ändcrnng eingetreten , als einer der Para¬
graphe der Bedingungen die Bestimmung enthält , wie es in An¬
sehnng der Installation bis zu dem im Innern der Hänscr nnd
Wohunugcu befindlichen Elcktrieitätsmesser und iu Ansehnng der
Installation hinter dem ElektrieitätSmcsser zn halten sei. Was nnn
die Installation vor dem Elcktrieitätsmesser betrifft, so ist schon im
alten und auch in diesem Vertrage die Bestimmnng enthalten , dass
diese ausschließlich von der Gesellschaft für Rechnung nnd ans
Verlangen der Abnehmer gemacht wird.

Was die Installation hinter dem ElektrieitätSmcsser anbelangt,
so ist diese »nnmehr ausdrücklich iu dem neuen, Ihnen vorgelegten
Vertrage der freien Eonenrrenz überlassen. Um unn unsere Geschäfts¬
leute, die Installateure , besser zu schütze», nnd durch die Erfahrung '
etwas klüger geworden, hat mau hier die Bestimmnng ansgcnammcn,
dass dic Gesellschaft verpflichtet ist, iu Ansehnng jener Arbeiten
nnd Vorrichtungen , welche die Installation hinter dem ElektrieitätS¬
mcsser betreffen, cinc kurzc, bündige, leichtfaßlichc Belchrnng der
Genehmigung des Magistrates , respcetive des Banamtcs , zn nnter-
brcitcu und dieselbe dann bekanntzugeben. Im Grunde dessen sind
dann dic Geschäftsleute in der Lage, nicht chicaniert werden zn
können, wcil die Gesellschaft nicht sagen kann, wenn dic Installation
von cinem Geschäftsmann ausgeführt wird , sie übcruchme dieselbe
nicht, da der Geschäftsmann sich darauf berufen kann, er habe die
Arbeit in Gemäßheit der Belehrung gemacht, nnd damit ist die
Sache entschieden.

Ich bemerke, dass diese Bestimmnng hauptsächlich auch aus
einem weiteren Grnndc platzgrcifcu mnss . Es besteht nämlich in
Ansehung elektrischer Starkstromanlageu uud iu Ansehnng der
Prüfung solcher Anlagen in Österreich bisher kein Gesetz. Es ist
ein Mangel , dass ein Normale diesfalls nicht besteht, aber hcutc
ist es einmal so nnd die Gemeinde muss mit diesem Mangel auch

rechnen und geht von dem Standpunkte ans , die Unternehnicr,
das Pnblienm zn schützcn. Da elektische Leitungen bei nicht richtiger
Ausführung mannigfache Gefahren mit sich bringen , ist in
dem ncneu Vertrage der Gesellschaft dic Verpflichtung auferlegt,
jene Arbeiten — das sind die Arbeiten hinter dem ElektrieitätS¬
mcsser — welche von Geschäftsleuten gemacht werden, zn prüfen;
ich sage, der Gesellschaft ist die Verpflichtung hiczu aufcrlcgt , denn
in den alten Bedingungen ist cS anders ; da hat dic Gesellschaft
mir das Nccht dieser Prüfung gehabt . Hcutc hat mau sich dasür
cutschicdcu, die Gesellschaft zu verpflichten, und zwar wohl haupt¬
sächlich wegen dcr großen Verantwortung , die möglicherweise mit
der Sache verknüpft ist.

Es ist dann weiter zn bemerken, dass in Ansehung der Miete
für die Elcktrieitätsmesser und dann iu Ansehung dcr Lampen-
mictgcbür cinc ziemliche Herabsetzung des Preises stattgefunden hat.
Ferner ist wichtig, dass die Berechnung des Preises ans eine ganz
neue Basis gestellt wurde ; während nämlich früher die Anzahl
dcr Lampcu zugrunde gelegt wurde, ist hcutc dic Sache ganz
audcrS . Die elektrische Energie wird nach einer festen Einheit
bemessen uud vergütet . Dn ich uicht Techniker bin, wird dcr
Elcktrotcchnikcr dcs Stadtbanamtcs dicsc Frage , welche den Herren
uicht geläufig ist, erklären. Ich habe wcitcrs noch anzuführen , dnsS
die Grundtaxe , welche in den alten Vcrtragsbedinguugeu enthalten
war , uuumehr entfällt ; statt dass cinc Grnndtaxc vom Cousu-
mcntcn zu zahlen wäre , ist in der »cncn Bedingung dafür eine
Garantie für de» Mindcstvcrbrauch aufgenommen : cS muss uäim
lich der Abnehmer ein gewisses Quantum verbrauchen, nnd dies
ist auch ein materieller Unterschied gegenüber den frühere » Ver-
tragsbcdingnngeu ; es ist dann in den ncnen Bedingungen eine
Frist bestimmt, innerhalb welcher dcr Consnmcnt die ihm vorgc-
legte Preisberechnung über den Verbranch anfechten kann ; dies
ist ebenfalls ein Rovnm.

Endlich ist im letzten Paragraph der Bedingungen anch noch
enthalten , dass alle Circnlarc , welche die Gesellschaft crlässt , inso-
weit sie nicht ausschließlich Bcgüustiguugcu sür dic Cousumcutcu
enthalten , der Gemeinde zur Genehmigung vorzulegen sind.

Ich glaube , dass ich den Herreu uuumehr das Wesentliche
vorgeführt habe ; im übrigen muss ich es den Herren selbst über¬
lassen, in welcher Weise Sie dic Sachc im Gemeiudcrathc erledigt
haben wollen . Ich bin selbstverständlich bereit, jene Aufklärungen
zu geben, welche ich als Vertreter dcs Stadtrathcs in dicscr Him
ficht zu gcbcn vcrmag.

Der Antrag dcs Stadtrathcs gcht dahin , im Sinuc dcs Eut.
wurfcs , welcher Ihnen vorgelegt ist, die Bewilligung zur Bcnütznng
der städtischen Straßen , Gassen, Plätze nud Gartcnaulagen für die
Kabcllegnng der ansuchenden Gemeinde zu gewähren.

Ich bitte, diesem Antrage die Zustimmung zu geben.
(Hem.-PatI ) Z>r . JechansKy : Meine Herren ! Die Vorlage,

welche den Gegenstand der heutigen Verhandlung bildet , ist gewiss
mit großer Überlegung ausgearbeitet , nnd mit Benützung aller
jener Erfahrungen , welche sich im Laufe der Zeit ergeben haben,
insbesondere mit Bcnütznng jcncr Erfahrnngcn , welche mit Bezug
auf die AuSnützung der Elcktricität gemacht worden sind. Aber bei
Durchlcsnng dicscS Vertrages hat sich mir wie bei allen Verträgen
mit Unternehmungen , bei denen die Straßcnbcnütznng nothwcndig
ist, auch hicr dcr Gedanke aufgedrängt , dass iu diesem Vertrage
Verordnung , Privatrccht nnd öffentliches Recht, Vertrag und Vei-
waltuugSorduuug vermengt sind. Eigentlich ist dicscr Vertrag,
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wenn man ihn genau charnktcrisieren will , zum größte » Thcil
nichts anderes als ein Spiegelbild der staatlichen Conccssion vom
Standpunkte der Interessen dcr Coniuinne und da mnss ich sagen,
dass ich der Überzeugung bin , dass solche Verhältnisse mit Unter¬
nehmungen , welche die Straßen der Stadt benutzen, iu dcr That
nicht mit Verträgen geordnet werden können, sondern dass an die
Stelle eines solchen Vertragsrcchtcs die Conccssion treten soll und
dass wir dahcr nuzustrcbcu hätten , dass die Rechte dcr Commune
in dicscr Richtung erweitert und klargestellt werden, dass wir
künftig mit solchen Unternehmnngcu nicht mehr Privatverträge
abschließen, welche eigentlich nichts als Verordnungen sind, sondern
dass wir als Ergänzung der staatlichen Conccssion anch eine
städtische Conccssion crtheilen.

Dann sind die Couscaueuzcu eiucr solchen Conccssion ganz
andere als die Couscaucnzen dieses Vertrages ; denn ans Grnnd
einer solche« städtische» Concession können wir Verwaltungs -Ver¬
ordnungen erlasse», d. h, wir können uns selbst das Recht geben,
Hcntc müssen wir aber wenigstens in vielen Thcilcn , vielleicht i»
den wichtigstcn Punkten , uns unser Recht erst geben lasse», uns
das Recht suchen, d, h, wir müsse» zu Gericht gehen und über
dic streitigen Fragen entscheiden lassen. Die Conscauenz davon ist
eine Beobachtung , wclchc auch schon ins Publikum , in die Osfeut-
lichkcit gedrungen ist, dass uäuilich die Commuuc gegenüber diesen
Unternehmungen eigentlich, wenn anch nicht machtlos , so doch sehr
wenig mächtig ist, weil sie nicht selbst Verordnungen ins Leben
rufen kann, dass sie, anders ausgedrückt, nicht sich selbst das Recht
geben kann, dass sie nicht selbst das Recht sich machen kann,
sondern erst zu Gericht gehen und einen langwierigen Process
darüber führen muss . Dcr Staat macht dies eben anders , er gibt
die Concession und verordnet dann im Verwaltungswege - Dn hast
das oder jenes zu thuu in Einhaltnng der Conccssion.

Wcnn Sic diesen Vertrag durchlesen, so kommen Sic ans
mchrcrc Punkte , welche offenbar nicht Gegenstand des Privntrcchtcs
sind, sondern Gegenstände der Straßen -Polizei sind, die dcr Com¬
mune ohnedies auf Grnnd des K 38 des Statuts zusteht. Ich
wäre daher der Meinung , dass man mindestens künftig bei solchen
Verträgen dasjenige , was wirklich ins Privatrccht fällt , von dcm-
jcnigcn trennen soll, was eigentlich Vcrwaltungs -Perorduuug ist
nud was bestimmt ist, gegenüber diesen Uutcrnchmuugcu dic
Straßen - Polizei , deren Ausübung der Commune zusteht, aus¬
zuüben.

Eine Conscauenz dieses Gcdaukeus wäre allerdings , dass ich nnn
den Antrag stellcn müsstc , dnss dicscr Vertrag au den Stadtrath zurück
gewiesen werde, um diese» Gedanken durchzuführen nud das Privat¬
rccht von dcr Verordnung zu trcnncn . Aber ich stelle mir dabei vor , dass
hicdurch die Erledigung dcr Sachc verzögert würde , und ich lege
dicscr Trennung nicht eine solche Bcdcntnng bei, dass ich mich
entschließen köuutc, eine Verzögerung in der Erledigung dicscr
Vorlage herbeizuführen.

Ich spreche aber den Wunsch aus , dass dieser Gedanke in
Berücksichtigung gezogen und künftig bei Abschlicßnng solcher Ver¬
träge dasjenige , was iu dic VcrorduuugSgcwalt der Gemeinde
fällt , abgetrennt werde. Dies hat meines Erachtcus eine richtige
Couscqucuz ; dasjenige , was Privatrccht ist, nntcrlicgt eincr ganz
anderen Compctcnz als dasjenige , was Vcrordnnngsrccht ist, und
wcnn dies klar geschieden ist, dann weiß ich, in welchem Punkte
ich mich vor Gericht streiten mnss und welche Pnnttc im Admini-
strativvcrfahrcn zn crlcdigcn sind.

Besonders aufgefallen ist mir — und das ist auch eine Con-
scqncuz meiner Auffassung des Verhältnisses zn dem Unternehmen
als eines Vertragsverhältnisses — , dass Strafen bestimmt worden
sind, welche als Convcntionalstrnfen bezeichnet werden, nach meiner
Auffassung abcr Ordnungsstrafen sind und auch seiu solle» . Gerade
bei dc» Couvcutioualstrafcu habcn wir bisher dic traurigsten Er¬
fahrungen gemacht, und warum ? Weil die Gerichte sich iu Bezug
auf Couveutioualstrafeu ciucr mildcn Auffassung zuneigen, die ich
nie uud nimmer billigen kann. Es ist das aber einmal so, unsere
Richter haben ein sehr mildthätiges und weiches Herz und wollen
den Schuldnern möglichst wenig wehe ihn ». Statt dass solche
Strafen im vollcu Ausmaße , wie es im Vertrage festgesetzt ist,
demjenigen auferlegt werden, dcr vertragsbrüchig wird , ist das
Gericht immer gcucigt , die Conveutivnnlstrafc zn mildern , oder
vielleicht gar Schwierigkeiten zn machen in dcr Erbringung dcs
Bewciscs bezüglich dcr Höhe des Schadens , oder überhaupt iu
der Frage , ob ein Schaden vorhanden ist. Das Ding heißt Con-
ventionalstrafe , ist aber eigentlich keine Strafe , sondern ist ein
Schadenersatzanspruch , ein Vergütuugsbctrag , welchen allerdings
das Gesetz Convcntionalstrafc ucuut , daher die Verwirrung der
Begriffe bei denjenigen, welche die gesetzlichen Bestimmuugcu nicht
kenne» und wclchc glauben , wenn eine solche Conveutioualstrafe
im Vertrage steht, brauche ich nur zu sagen : „Dn hast fl.
zu zahlen " nnd damit basta.

So ist es anch beim vorliegenden Vertrage ; da ist eine ganze
Reihe von Fällen angeführt , in welchen der Gesellschaft eine so-
genannte Convcntionalstrafc aufcrlcgt werden kann. Meines Er-
achtens, wie ich bereits erwähnt habe, ist es keine Convcntional
strafe, soll auch keine Conveutioualstrafe seiu ; es wird wie eine
Ordnungsstrafe behandelt , denn es ist im Vertrage von einem
Erkenntnis , von einem Necnrs an dc» Stadtrath n. f. w. dic

Rede . I » der That , vo» dem Standpunkte der Straßen -Polizei
hat dic Commuue das Recht nnd sollte es auch haben, solche
OrdmnigSstrafe » anfzncrlegen ; dann wird die Commune eine
Handhabe hnbcu, eiucu solchen Vertrag zur Erfüllung zu bringe »,
dann sind gcwissc vermögcnSrechtliche Nachthcile dem vertrag
schließenden Thcile auferlegt , wclchc ihn zwinge» werde», zu ver-
meiden, dass dcr Vertrag nicht erfüllt wird ; aber solange wir von
Convcntionalstrafcn sprechen und solche verabreden , haben wir
immer die Möglichkeit vorhanden , dass der Betreffende sagt : „dic
Strafe bezahle ich nicht", so wie es die Tramway Gesellschaft ge¬
macht hat , dass er sich an das Gericht wendet und erst bestimme»
lässt , ob überhaupt ciu Schade » entstanden ist, ob diesc Co»
vcnlionalstrafe nicht zu hoch ist, uud die Sache so erst dcr richter¬
liche» Judicatur zuführt , bevor er den Betrag bezahlt.

Das sind schiefe Verhältnisse nud dem Standpunkte dcr
Commune Wien abträglich , und ich bin daher dcr Anschauung,
dass die Commune Wien die Pflicht hat nnter den gegebenen
Verhältnissen , wo die Straßcnbcnützuug zu ciucr ganz andcrc»
Entwicklung gekommen ist, wie früher , wo wir es mir mit der
Gasgcscllschaft zn thnn gehabt haben, Sorge zu treffen, dass wir
gesetzlich bcsscr gcstcllt werden als bisher.

Wir haben bezüglich dcr Straßcnbcnützmig dic Tramway-
Gcscllschaft, die GaSgcscllschaft, die Elcktricitäts -Gesellschaft, nnd
wer weiß, was noch für Untcrnchmiuigc » komme», welche imscrc
Straßcn beuützc» dürfe», und allen denen gegenüber sollen wir
nur Privatrcchte haben ? Dcr Staat sichert sich, und sagt,
nnch dic Eisenbahn fällt mir auhcim, nud wcnn dcr Zeitpunkt
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gekommen ist, kommt dcr St ^at und nimmt einfach die Eisenbahn
in Form der administrativen Segncstrntio » . Was können wir aber
einer Unternehmung gegenüber thnn , wenn wir uns nnch das Heim¬
fallsrecht bedungen haben ? Wir haben erst Proccss zu führen , nnd
nach Iahren können wir die Unternehmung erst bekommen; das
ist ein ungesunder Znstand und in unseren jetzigen Verhältnissen
nicht mehr begründet.

Ich habe bei diesem Vertrage Aulass genommen, diesem Be¬
denken Ausdruck zn geben ; heute stelle ich keinen diesbezüglichen
Antrag , aber behalte mir in dieser Richtung vor , seinerzeit einen
wohlmotivierten Antrag einzubringen . Im allgemeinen bin ich
dafür , dass der Vertrag , welchen ich in stilistischer Beziehung wohl
anders gefasst hätte, aber den ich, wie ich anfangs gesagt habe,
als einen wohlüberlegten betrachten muss , angenommen werde, wie
er vom Stadtrathe beantragt wurde . (Brnvo -Rnfe .)

Heferent : Ich habe bei meinen Ausführungen vergessen,
noch etwas zn bemerken. Es sind in diesem Vertragsentwürfe
zwei Druckfehler, und ich mnss die Herren darauf aufmerksam
machen, dass dcr eine den A 10 des Hcmptvertragcs , dcr andere
den K 8 dcr Bedinguugeu betrifft . Der in § 8 der Bediuguugcu
cuthaltcuc Druckfehler besteht iu der Lnmpcnmietgebür . Diese ist
mit 75 kr. angegeben, während laut Beschlusses des Stadtrathes
dieselbe vierteljährlich nur 40 kr betragen soll. Ich glaube aber,
dieser Druckfehler ist bereits corrigiert worden . Nicht korrigiert ist
der Druckfehler im K 10 des Hauptvcrtrages . Da ist nämlich in
dem Absätze 2, Seite 5, nnd zwar in den letzten fünf Zeilen die
Stilisierung der ursprünglichen Vorlage geblieben.

Ich bemerke, dass über diesen Vertrag im Stadtrathe sehr
eindringlich debattiert worden ist, und man hat sich für eine
andere Stilisierung entschieden, als sie hier ist. Es ist das nicht
bloß eine einfachc Stilisierung , sondern es ist auch in Ansehung
des Inhaltes etwas anderes , es ist also die Ändernug meritorischer
Art . Dieser Absatz 2 soll iu den letzten fünf Zeilen nach dem
Worte „Elektricität " folgendermaßen lauten : „für Lieferung der
Elektricität " (8 7 ebenda) — nämlich der Bedingungen — „und
für die mietweise Bcistclluug vou Lampe» 8 ebenda) und
sonstige Verbrauchseinrichtnngcn (Elektromotoren , Öfen u . s. w.)
oder gemäß besonderer Vereinbarungen stz4 ebenda) erzielt werden ."
Ich bemerke, dass das so gekommen ist. Es sind lauge Debatte»
iu Ansehung dieser Paragraphen gewesen. Als der Verlrag zur
Drucklegung gekommen ist, ist die alte Bestimmung geblieben,
während die im Stadtrathe beschlossene so lautet , wie ich es jetzt
angegeben habe. Ans dies mnss ich die Versammlung aufmerksam
macheu.

Hem .-Watl ) Seiler : Meine Herren ! Ich muss Ihnen sagen,
ich bringe dem Vertrage , den die Commune Wien abschließt, nicht
jenes Vertrauen entgegen, welches man solchen Verträgen ent¬
gegenbringen sollte. Wir haben mit den Vertragschließungcn und
Processen cin cigcuthümlichcs Pech, weil wir die Verträge nicht
gut machcn nnd wir verlieren Proccsse, trotzdem wir so gewiegte
Doktoren haben , die sich zwar viel mit mediciuischcu Stndicn,
mit Bacteriologie nnd Technik befassen; aber hier scheint nicht das
richtige Feld zu sein. Vielleicht ist auch eine Koryphäe für Eleklri-
cität darunter . Iu diesem Vertrage ist wohl die Gesellschaft und
auch die Commune geschützt, aber die eigentliche Melkkuh sind die
Gewcrbctreibcndcu ; deren wird keine Erwähnung gcthan . Wir
haben schon einen unglückseligen Vertrag ; das ist dcr mit der
GnSgcsellschaft. Da lässt sich wenig sprechen. Die Herren wissen

alle, wir haben das denkbar elendigste, schlechteste Licht zn sehr
theuren Preisen , so zwar , dass wir uns nnn schämen müssen, wenn
Fremde ans anderen Städten nnscre Gasbeleuchtung schauen, dicsc
wunderbaren kleinen „Fnnzen ", durch die man nicht einmal eine»
Schritt weit sehe» kauu. Da , meine Herren , können wir uns absolut
nicht helfen. Ich will noch absehen von dem H. 10 und absehen
von der GaSmesserrentc , die mau iu den Vertrag zur Schädigung
der Gewerbetreibenden hincingcnommen hat . Nicht genug, dass wir
uns dcr Gasgesellschnft mit Haaren nud Haut verschrieben haben,
haben wir mich noch eine andere Gesellschaft mit einer Erfindnng
bekommen, die wohl anznerkeunen ist, die aber die Gewerbe¬
treibenden in anderer Art auszieht , ich meine das Aucr 'schc
Licht. Man dachte sich, dass dabei vielleicht eine Ersparuug zu
erzielen ist, es geht aber die bezügliche Gesellschaft sehr rllcksichtlos,
spcciell gegen die Gewerbetreibenden vor . Allerdings ist die
Erfindnng der „Glühkörper " von großem Wert , aber die Gesell¬
schaft liefert zur Beleuchtung so elendes, so schlechtes Glas , dass
die Glascyliuder leicht springen.

Pice -Wiirgermeistcr Z>r . Griibl lniitcrbrechend ) : Wir haben
jetzt dcn Vertrag mit der Elektrieitäts -Gcscllschaft in Verhandlung.

Gem .-Natl ) Seiler (fortfahrend ) : Ich bitte, das gehört sehr
stark dazu, es mnss die Bevölkerung nnch geschützt und gesagt
werde», was uns fehlt ; es mnss das öffentlich gerügt werden.

Pice -Würgermeister ? r . tziriiöl : Ich bitte, nur bei der
Sache zu bleiben.

Kem .-Kall ) Seiler (fortfahrend :) Ich bleibe streng bei dcrSachc.
Das Aucr 'schc Licht gehört dazu, weil die Elektricität noch zn thcucr
ist. Die Gesellschaft erlaubt sich gewisse Züge , die in früheren
Zeiten nur den Rittern gestattet waren , und um das zu bemänteln,
geht die Direktion mit dcr größten Brutalität gegen die Kunden
vor . lSchr richtig !) Wenn Sie gehört hätte », i» welcher Weise
jüngst bei einer Versammlung dcr Gewerbetreibende » des Gas-
Vertrages und der Gesellschaft gedacht worden ist, so würden die
Herren hier nnch viel rigoroser vorgehen . In erster Linie mnss ich
hier bemerken, dnss ich seinerzeit einen Antrag eingebracht habe,
dahingehend , dass im Stadtbanamte eine Abthcilimg für Elektricität
eingerichtet wcrdc» möge. Es sind bis jetzt über 10 .000 Cm
richtmigc» i» Wie» gemacht worden . Bisher wnrde die Prüfnngs-
tnxe eigentlich nach dcr Farbe dcr Kopfhaare berechnet; hat einer
blonde Haare , hat er 15 fl. bezahlt, ei» anderer 10 fl. Wenn
ma» d»rchsch»ittlich 10 fl. nimmt , so ergibt das eine Einnahme
von 100 .000 fl., die eigentlich dcr Commnnc gehören. Dicsc ist
dazn verpflichtet, die Gewerbetreibenden zu schützen und darauf zu
sehen, ob die Anlagen gut siud, damit wir nicht solche Folgen
haben wie beim Ningthcatcrbrandc , nach welchem die Verordnungen
in Unzahl herausgekommen sind. Hiezn ist das Stadtbanamt be¬
rufen . Wenn wir wieder warten , bis ein Gesetz geschaffen wird,
so lassen wir uns alles ans dcn Händcn nehmen. Wir haben jn
das beim Viehmarkt , bei dcr Trnmwny nnd anderen Fragen ge¬
sehen. Warten wir kein Gesetz ab, mache» wir die Sache selbst,
wir sind ja berufen, nicht nnr die Gewerbetreibenden zu schützen,
sonder» auch der Commune eine Einnahme zn verschaffen.

Hier steht, dass für die Vornahme der oben erwähnten Prüfung
10 fl. und cmßerdcm eine Zuschlagstaxe vou 50 kr. per Hektowatt
zu entrichten sind. Dcr Ingenieur , welcher die Anlage der Gesell-
schaft überprüft , kommt einfach und schnitt sich den Drnht nn, der
in dcr Mnuer liegt, mehr kann er ja nicht thnn , und für diese
fünf Minuten bekommt cr 10 fl. Wcn » bci »»s ci»c Commissio»
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gemacht wird, um die Tische anzuschauen, die vor dem Kaffeehause
flehen, muss der Gewcrbsmann 15 fl, zahlen , allerdings hat er

den Nutzen davon . Hier sollte die Zahlung an die Commune er¬
folgen , daraus köuute diese ihre Beamten sehr gut bezahlen und
wir hätten ein tüchtiges elektrotechnisches Bureau , welches weitere
Studie » auf elcktrotechuischem Gebiete machen könnte. Ferner ist
hier auch gar keine Bestimmung betreffs der Elektrizitätsmesser ge¬
troffen worden . Wir erinnern uns noch, welche verschiedene unan¬
genehme Zustünde wir mit den Gasmessern gehabt haben . Mit
welcher Berechtigung hebt denn diese Gesellschaft für die Ware,
die sie eigentlich abgibt , noch eine gewisse Taxe ein?

Dazu hat sie gnr keine Berechtigung und wenn sie schon eine
solche hat , so soll man das wenigstens ans eine Reihe von Jahren,
z. B . auf 5, 6, 10 Jahre , beschränken und dauu soll der Elek-
trieitätszähler dem betreffenden Mieter zufallen . Aber so sind wir
ja wieder mit Haut und Haar ausgeliefert , geradeso wie bei der
Gasgescllschaft. Ich möchte daher doch den Herrn Referenten fragen,
was denn eigentlich mit meinem seinerzeit eingebrachten Antrage
geschehen ist? Weiters möchte ich den Herrn Referenten fragen , wie
cS denn mit de» anderen Verträgen sein wird , ob alle Verträge
von Elcklrieitäts -Gescllschaften mit diesem Vertrage gleichlautend
sein werden, damit nicht eine Gesellschaft vor der andern irgend
ciucu Vorzug erhalte . Denn der Herr Referent hat zwar gesagt
dass hier ein einheitlicher Vertrag mit den zwei Gesellschaften
gemacht worden ist, ich weiß aber, es sind drei, vier Verträge.

Ein anderer Punkt betrifft die Straßcuarbeitcu . Hier sagt
man : die Elektricitäts -Gesellschaft hat dem Stadtbanamte den
Anfang der Arbeiten zu melden. Wenn das Stadtbanamt die Be¬
willigung gibt, kann die Gesellschaft anfangen zn arbeiten . Hier
wird wieder der Geschäftsmann nicht gefragt . Ich bin einmal
anch so angekommen ; um drei, vier Uhr nachts sind ans einmal
^eute mit Pechfnckeln gekommen nnd haben die Straße aufgerissen,
die ganze Nacht hindurch gearbeitet nnd ich habe einen Schaden
von 200 bis 300 sl. gehabt . Ich bin zum Stcidtbandirector ge¬
gangen , derselbe sagte aber, ich kann nichts machen. Znm Schlüsse
habe ich die Leute davonjagen müssen, die nicht einmal die Rücksicht
gehabt haben, zu sagen : „Wir kommen heule Nacht arbeite », ich
bitte Vorkehrungen dafür zu treffen " . In diesen Paragraphen mnß

also irgend eine Bestinunnng Aufnahme finden, dnss anch die be¬

treffenden Hanseigenthümer oder Geschäftsleute, wo eben die Arbeiten
gemacht werden, verständigt werden, damit sie doch wenigstens
diesbezüglich Vorkehrungen treffen können. Ich werde mir am
Schlüsse einen Antrag zn stellen erlauben ; ich bitte jedoch vorerst
den Herrn Referenten nm eine gütige Antwort.

Wauamts -Ingt 'nü 'ttr Klose : Ich muss mir iu Betreff des
Antrages des Herrn Gcm .-Nathes Seiler , eine Ablhcilnng für
Elektrotechnik im Banamte zu errichten, zu bemerken erlauben , dnss
diese Anregung eigentlich schon zur Ausführung gekommen ist,
indem factisch nach der Neneinthcilnng des Bauamtcs eine Unter-
abtheilnng der Abtheilung für Belenchtnngswcsen eingerichtet worden
ist, welche sich speciell mit elektrotechnischenAgenden zu befassen hat.
Es sind das die Angelegenheiten der Verträge , deren Überwachung und
auch die Vorschläge für die seincrzcitigc Überwachung der Privat-
Jnstallntionen . Es ist auch im Banamte bereits der Entwurf für
ein Regulativ ausgearbeitet nnd dem Magistrate sowie der Statt¬
haltern vorgelegt worden , und cS ist nicht mehr nnserc Sache,
die Genehmigung zn erwirken oder zu beschleunigen, sondern eben
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Sache der staatlichen Behörde , diese Vorschriften in Form eines
Gesetzes oder einer Verordnung herauszugeben ; das Banamt wird
jedenfalls , wenn es in der Lage ist, ans Grnnd eines Gesetzes
amtshcmdcl » z» könne», diese» Überwachniigsdienst organisiere » ;
die diesbezügliche» Eimiahmen werden jedenfalls der Gemeinde zu-
gute kommen.

Eine weitere Bemerkung des Herrn Gem .-Nathes Seiler
geht dahin , dass die Taxe », welche die Elcttricitäts Gesellschaft für
die Prüfung von Privatleitnugen einHeben soll, zu hoch sind. Ich
mnsS hier bemerken, dass wir uns Mühe genommc» habe», diese

Taxe » sehr stark z» restringieren , sie sind auch bedeutend niedriger
als im alte», gegenwärtig bestehende» Vertrage . Ich führe mir
a», dasS die Gesellschaft gegenwärtig berechtigt ist, für jede Prüfung
einer solchen Installation , ob sie groß oder klein ist, 15 fl. Grund¬
taxe nnd pro Lampe 25 bis 50 kr. je nach der Anzahl der Lampe»
z» verlangen . Das ist nach dem neuen Vertrage nicht mehr möglich,
weil diese Grundtaxe für die Prüfung auf 10 fl. ermäßigt worden
ist uud außerdem der Zuschlag für die Lampen auf 50 kr. pro

Hektowatt — das ist ungefähr der Consum von zwei Glühlampen
— festgesetzt ist ; es kommen also nnf die Glühlampe nur 25 kr.,
also jedenfalls weniger als bisher . Diese geringere Taxe ist aber
gewiss gerechtfertigt, denn mit einer oberflächlichen Prüfung kann
sich die Gesellschaft, welche ja die Verantwortung zu tragen hat,
nicht begnügen ; sie wird nicht bloß an Ort nnd Stelle die Drähte
anschauen, sondern sie wird sich auch überzeugen müssen, ob die
Drähte richtig berechnet worden sind, ob die Dimensionen richtige
sind, nnd ob überhaupt die Isolation des ganzen Leitungsnetzes
entsprechend ist. Sic wird die Jnstrnmcutc an Ort und Stelle
schaffen und mindestens einen Ingenieur und Monteur hinschicken
müssen, wenn sie die Sache ordentlich prüfen und die Verantwortung
für diese Prüfnng übernehmen will . Ein Betrag von 10 fl., nnd
wenn die Installation vielleicht 10 Lampen enthält , 5 fl. dazu,
find 15 fl. und das ist gewiss für eine solche Arbeit mit dem
Trausport der Instrumente nicht zn viel. Ich bemerke hier, dass
die Berliner Elektricitäts -Gesellschaft das Recht hat , zehn Perccnt
von der JnstallationSsumme zu verlangen , und diese Beträge sind
höher als wir sie hier nach dem neuen Vertrage haben . Es ist
nnch zu berücksichtige», dass die Gesellschaft i» de» »leisten Fällen,
wenigstens sehr häufig , vollkommen ans die Einhebung dieser Prü-
fnngsgebür verzichtet ; dies ist auch leicht erklärlich, weuu mau die
Conmrreuz berücksichtigt, welche eine Gesellschaft der audcru , und
welche die Gasanstalten den ElcklriciliüS -Gescllschafteu machen.
Ans diesen Gründen hat das Bauamt diese Taxe für gerechtfertigt
gehalten.

HÜefereut : Ich habe nur noch auf eine Anfrage zu
antworten . ES wnrdc vom Herrn College» Seiler gefragt , ob
die Verträge , die mit den verschiedenen Gesellschafte» bestehe»,
alle gleich sind, ob die Gesellschaften alle gleichgestellt sind.
Bisher ja ! — Wenn aber die ncncn Verträge angenommen
werden, ergibt sich ein Unterschied, nnd zwar zn Gunsten der

früheren Gesellschaften, nnd znm Nachthcilc derjenigen , welche jetzt
ciucu Vertrag cingchcn, dcnu dicsc Gesellschaften müssen eine Übcr-
wachuugSgcbiir zahlen , welche nicht so gering ist, auch die Preise
werde» herabgesetzt. Jnsoferne stehen die alten Gesellschaften besser;
wir haben den Vertrag mit ihnen geschlossen, das ist ein zweiseitig
verbindlicher Vertrag , die Gesellschaft muss ihn halten nnd wir

müssen ihn halten . Sollte die Gesellschaft mit »c»e» Ansuchcu
kommen, so würde die Gcmciudc suchcu, ctwas bcsscrcs zu erzielen.
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Also von »»screni Standpnnktc ans sind dic ncnm Vertrüge zn
Gnnstcn der Consumeilten,

Hem .-Wath Kerold : Ich begrüße mit Freuden diese Vor¬
lage, indem ich darin wirklich dic Möglichkeit eröffnet sehe, nun
das Licht der Zukunft einzuführen . Zu gleicher Zeit begrüße ich
es auch, dass in dieser Vorlage kein Monopol geschaffen wird uud
mit den bestehenden factischcu Monopolen der anderen Gesellschaften
Pm -i gebrochen wird . Das Hauptmomcnt hiebet ist die Zeitdauer
uud die Prcisrcguliernng . 40 Jahre finde ich aber für eine lange
Zeit . Diese wird allerdings dadurch gemildert , dass ein Kündigungs¬
recht der Gemeinde , vom Jahre 1904 an beginnend , zusteht. Aber
bei diesem Kündignngsrcchte kann ich mich nicht mit diesem harten
Satz befreunden, dass der Commune ein l)0pcrccutiger Zuschlag
bei dem Schätzungswerte der Objekte auferlegt werden soll. Ich
halte das auch für dic weiteren Jahre für eine harte Clause!.
Ebenso muss ich auch bezüglich dcr ElcktricitätSmcsscrreutc dem Herrn
Kollegen Seiler vollständig zustimmen, und es will mir nie ein-
lcuchttu , dass immcr dcr Consnmcnt belastet wird , während dies bei dcr
Elektricitälsmcsscrrcntc doch dem Produccntcn znfallcn sollte. Diese
unglückselige Clauscl ist wohl auch im GaSvcrtrage , dcr lcidcr durch
den Gcmciudcrath gutgeheißen wurde . Aber bei diesem Vertrage
hätte mau davon Umgang nehmen können nnd nicht mit der Eut-
schnldignng kommen sollen : Es ist bei allen Verträgen ebenso. Ich
finde, dasS es ein schreiendes Unrecht ist, dass ein Consnmcnt damit
bclnstct wird , dic Elektricitätsmesserrentc zn tilgen , nmsomchr, als
in diesem Referate nicht einmal eine ganz genaue Slipilliernng
dcrsclbcn stattfindet nnd nur gesagt wird „höchstens". So stellt
mau ungefähr die Ziffer fest.

Ich erlaube mir da ciucu Autrag zu stellen, welcher lautet
(liest ) : „Die Bezahlung einer jährlichen Miete für dic Bcistclluug
von clcklrischem Messer ist vollständig abzulehnen " nnd ihn dem
Gcmeindcrathe zur Gnthcißuug vorzulegen.

Was die Prcisbcmcssuug betrifft , so stolpere ich über den
Ausdruck „Hektowatt " . Ich gestehe ganz offen, — nnd viele meiner
Freunde nnd die Herren Mitglieder des Gemcindcrathes werden
dies auch sagcu — dass sie darüber uicht ganz klar sind. Ich
wollte bitten , mir in dieser Hinsicht eine präcisc Auskunft zu gebe»,
was dicscr „Hektowatt " in sich schließt, wie eigentlich dcr Preic-
bcmcsseu ist und wic sich dieser „Hektowatt " überhaupt stellt zn
den anderen Prcisbemcssnngc » dcr Gesellschaft, dafür würde ich
dcm Herrn Referenten sehr dankbar scin.

Ich möchte auch bitten , Ihr ganzes Augenmerk auf die Bci¬
stclluug des Matcrialcs bci dcu Glühlampen :e. zn richten, und
ich musS da auf das Aucr ' schc Glühlicht zurückkomme» ; selbst,
wenn dcr Herr Vice-Bürgermcistcr mit den Nasenflügeln etwas
nervös znckt (Heiterkeit), kann ich dies nicht uuterlasseu uud muss
mein tiefstes Bedauern über dieses schöne Aucr 'sche Glühlicht hier
iu öffentlicher Sitzung ausdrücken, nämlich über die ungeheuere
Misswirtschnft , die die Cousumcnten in der Vcistcllnng des Matcrialcs
zn crduldcu habcu . Es ist ciu Scaudal , wenn man als Bürger
nnd Geschäftsmann sich dies alles gefallen lassen muss . Das
Aucr ' schc Glühlicht selbst ist ein wunderschönes Licht, aber diese
anderen Übelständc können nicht genug gerügt werden . Ich bedauere
auch, dass ciu Mauu wie Auer , mit einem so ehrenwerten Namen,
sich solche Vorwürfe gefallen lassen muss, »ud ich wcise diesbezüg¬
lich auf die letzte Versammlnng hin , wo Herr Gem .-Rath Seiler
zugegen war uud Vorwürfe crhobcu wurden , die vollständig berechtigt
waren . Ich hoffe auch uud wünsche, dass Herr Auer zur Einsicht
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kommt nnd Abhilfe schafft; ich möchte aber auch bitten , bei diesem
Referate auf dic Bcistclluug dcs Matcrialcs das vollste Augcunicrk
zu richtcu, damit cs uns uicht so gcht, wic bcim Aucr 'schcu Glühlicht.

Gem .-Aath Pr . Stern : Meine hochverehrten Herren ! Ich
>verdc mich mit der Sachc selbst nicht befassen nnd den eigentliche»
Gegenstand , ob dcr Vertrag geschlossen werden soll oder nicht,
gar nicht in Erörtcrnng ziehen, weil ich damit vollkommen ein¬
verstanden bin . Dic Bemerkungen , welche ich zu machen habe,
beziehen sich nur ans dic Fassung deö Vcrtragcs , und zwar nicht
auf die stilistische Fassung , obwohl auch hier vieles zu bemängeln
wäre, sondern nur ans die juristische Fassung dcs Vcrtragcs , in
welcher Nichtnng gar Manchcs zu amcndicrcn ist. Wenn ich dic
Sicherheit hätte, dass der Gcmeindernth ans die einzelnen Para¬
graphen dcs Vertrages eingehen wird , würde ich mir das Wort
zu dcu cinzclncn Punkten erbitte» ; nachdem aber vielleicht dic
e» dlooAnuahmc beabsichtigt wird , will ich Ihne » schon jetzt
zeigen, dass dieselbe » icht möglich ist, nud dass Sie auf die einzelnen
Paragraphen eingehen müssen, nachdem in denselben ganz bedeutende
juristische Fehler sind, welche unbedingt verbessert werden müssen.

Ich möchte Sic bitten , sich dic Vorlage vor Angcn zu halten,
und nn der Hand derselben die einzelnen Paragraphc mit mir
durchzugehen. Sie finden zunächst im K 4 mehrmals dcn 8 >"
citicrt, nnd zwar im Hinblick ans das im t- 3 bezogene Heimfalls
recht nnd das dort bezogene Einlösnngsrccht , und endlich in dcr
letzten Stelle des H 4 wird anch H 3, Absatz 3 bezogen.

Ich will gleich bemerken, dass diese Citiernng . wic mir scheint,
nicht ganz richtig ist, sondern der Absatz 3 und 4 citicrt sci» solltc,
weil dieselben Rechte, von welchen in diesem letzten Abschnitte die
Rede ist, ebenso bezüglich dcs Absatzes 3 als bezüglich dcs Ab-
satzes 4 zu gelten haben . Um Ihnen dicS deutlich zu machen,
will ich nur erwähnen , was eigentlich im 8 5> enthalten ist.

Es ist dort enthalten!
1. Ein Hcimfallsrccht,
2. ciu Einlösnngsrccht,
3 . das Nccht der Gemeinde , ihre Rechte zn ccdicrcn, d. h,

an andere zn übertragen , also ein Ccssionsrccht, dann
4 . dic Vcrpflichtnug dcs Untcrnchmcns zur Erhaltung scincr

cigcncn Privilegien , damit diese Privilegien dcr Gcmciudc geradeso
übergeben werden können, wic sie das Uutcruchmeu selbst hatte,
weiterS

5 . die Verpflichtung znr Übertragung derjenigen Privilegien,
welche das Unternehmen nicht selbst besitzt, sondern nnr auszuüben

! das Recht hat , also dic Übertragung des Rechtes znr Ausübung
fremder Privilegien.

Das sind dic fünf Vcstimmnugcu , welche im K 3 enthalten
sind. Da würde cs sich empfehlen, um dic Sache ganz dcuilich

! und übcr jcdcu Zwcifcl zu stcllcu, Z 3 in dcr Wcisc zu formulicrc »,
dass mau deusclbcu iu die Puuktc 1, 2, 3, 4, 5i abthcilt nach dcu

! cinzclncn Ncchtcn, wic ich sic cbcn dcfinicrt habc. Die Folge
davon wäre , dass sich dann nicht immcr im K 4 einfach nnr ans
K 3 bezogen würde und dass bestimmt wäre , auf welche Bestimmung
deL K 3 im K 4 sich bezogen wird , da dann ganz dcntlich im K 4
gesagt wird : „A3 , Zahl k, 2, 3, 4 , 5 ", je nach der Vcrschicdcn-

! heit dcs Ncchtcs, auf welches sich in dcn cinzclncn Fältcu bezogen
wird.

Dic juristischc Formulicruug eincs Vcrlragcs ist kcinc so
gleichgiltigc Sache ; cs ist Sache dcr juristischc» Technik, aber
»icht allein Formsachc . Nach dcm bürgerliche» Gcsetzbuchc ist bci
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zweiseitig verbindlichen Verträgen jcdc Uudcutlichkeit, jede Zwcifel-
haftigüit , die sich in dein Vertrage befindet, wenn es zu einem
Streit kommt, znm Nachtheil desjenigen auszulegen , welcher den
Vertrag verfasst hat , uud da iu dem gegebenen Falle mit Wahr¬
scheinlichkeit anzunehmen ist, dnss die Gemeinde deu Vertrag ver-
fasSt hat , und die Gemeinde es ist, welche deu Vertrag vorlegt,
so würde jede Undcutlichkeit und jede Zwcifelhaftigkeit znm Nach-
thcile der Gemeinde im Streitfälle ausgelegt werden müssen.

Das ist dcr Grund , weshalb mir sehr daran gelegen ist, dass
dcr Vertrag in einer juristisch correcten Form verfasst wird . Ich
habe jetzt vom 4 gesprochen; bitte sich nun , mcine Hcrrcn,
cinmal deu § 18 auzuschcu.

Ich werde uoch einige dazwischen liegende Paragraphc später
erörtern , also ich bitte, tj 18 , Absatz 9, deu größten , ins Auge
zu fassen. Dn ist dcr Fall dcs Schiedsgerichtes vorgesehen nnd
Folgendes bestimmt. Es ist wirklich dcr Mühe wert , dass Sie zu¬
hören , damit Sic vcrnchmcn , was in dieser litsra steht (liest ) :
„Beide Thcilc wählen zwei Schiedsrichter . Wcun sich die vier
Gewählten über deu von ihnen zn nominierenden fünften Schieds¬
richter, welcher als Obmann zu fuugicreu hat, nicht einigen könueu,
so crucnut dic HandclS - und Gcwcrbckamincr den fünften ." Das
ist ganz klar. Jetzt steht aber ein anderer Fall hier . „Wenn von
den vier Schiedsrichtern cincr stirbt oder ablehnt oder sonst aus¬
fällt , die Wahl zum Beispiel nicht annimmt , ernennt die Handcls-
nnd Gcwcrbckamincr dcu füuftcn ." Ich frage , wo ist da der
fünfte ? Da fehlt ja dcr vierte ! Wie kann dic Handels - uud Ge-
wcrbekammer den füuftcn ernennen ? Nachdem cincr gestorben oder
ausgefallen ist, soll da dic Handels - nnd Gcwcrbckamincr den
fehlenden viertcu crucuucn , — odcr wird bezüglich des vierten
etwas anderes vorgekehrt ? Ich bitte, dic Bcstimmungcn dicscs
Paragraphen zn lescn, uud ich frage , ob derartige Bestimmungen
in einem von dcr Gemeinde Wien ausgefertigten Vertrage vor¬
kommen sollen.

Eine andere Bestimmnng im Vertrage bitte ich, sich ebenfalls
vor Augen zu halten . Da heißt cS in K 8 fliest ) : „Von dein
Beginne jeder Arbeit , welche ein Aufbrechen des städtischen Gruudcs
bedingt , ist milidestcus 24 Stunden früher die Gemeinde n. s. w.
in dic Kenntnis zu setzen und derselben ciu detailliertes Arbeits¬
programm vorzulegen . Dieses Arbeitsprogramm ist nach Zustim¬
mung seitens dcs Stadtbanamtcs , wobei ans dic zeitlichen und
örtliche» Verhältnisse entsprechend Rücksicht zn nehmen ist, mit
thunlichster Beschleunigung im kurzen Wege der Unternehmung in
einem Exemplare rückznstellen."

Ich weiß nicht, ob vorausgesehen ist, dass innerhalb 24 Stunden,
und zwar sofort, die Erledigung gegeben wird . Wenn das voraus¬
gesehen wird , dann ist allerdings dic Bestimmung richtig formnlicrt;
wenn das aber nicht vorausgesehen wird , wenn nicht angenommen
wird , dass er innerhalb 24 Stunden vor Beginn der Arbeit den
Plan vorlegen soll, dann müsste die Fassung dieser litsru eine
andere sein.

Gleichfalls heißt es in dem § 8, nnd zwar im Absatz 7 (liest ) :
„Bei Ausgrabungen , Ausbesserungen u . s. w., wenn irgend ein
Schaden geschieht, hat dic Uutcruchmnug geeignete Abhilfe, eventuell
Schadenersatz zu leisten." Nun wird ja in anderen Bestimmungen
dieses Paragraphen der Fall vorgesehen, dass die Unternehmung
die ihr obliegende Arbeit nicht leistet und infolge dessen die Ge¬
meinde diese Arbeit macht und sann natürlich den Kostcnersatz bei
der Unternehmung sncht. Damit das geschehen kann, damit aber

die Gemeinde berechtigt sein kau», au Stelle dcr Unternehmung
einzutreten und die Arbeit zu leisten, muss vertragsmäßig der
Unternehmung eine gewisse Zeit gegeben sein. Sie müssen hier
eine gewisse Zeit geben, uud es kann heißen entweder „ohne Verzug ",
„sofort " odcr eine sonstige Bestimmung.

Ich mciuc, dass cS im gegebenen Falle richtig wäre , wenn
es hieße : „sofort " ist dic geeignete Abhilfe zu treffen, widrigeuS
die Gemeinde eventuell — wie cS iu dem anderen Paragraphen
heißt — die Arbeit an Stelle der Unternehmung lcistc» uud Ersatz
zu fordern berechtigt sein soll. Jedenfalls musS die Zeit gegeben
sein, entweder mit meiner Meinung nach „sofort " odcr in anderer
Weise.

Ich bitte gleich dcu folgcudeu Absatz des H 8 sich vor Augen
zn halten . Da finden Sie : „Die Unternehmung ist gehalten , bei
Veguug von Heitlingen in Gärten , Anlagen , bei Brücken uud audercu
Objccteu allc znm Schutze dieser Objeete erprobten Vcrsichcrnngcn
anzulegen ." Gut ! DaS ist ciuc richtige Bestimmung.

Jctzt kommt dcr zweite Absatz : „ ohne dass deshalb von dcr
Unternehmung eine wie immcr Namcu hnbcudc Entschädignng an¬
gesprochen werden darf " . Wer spricht die Entschädigung nn, und
gegen wen wird sie angesprochen? Heißt das : dic Untcrnchmnng
darf keine Entschädigung gegen die Gemeinde ansprechen — das
ist offenbar der Sinn und ist so gemeint — , es kann aber anch
nach dcr Stilisierung dcs Absatzes heißen : ohne dass die
Gemeinde eine Entschädigung gegen die Untcrnchmnng ansprechen
kau», wenn irgend welcher Schaden entsteht. Das ist die cinsache
passive Form dcs Satzcs und daraus entsteht der Zweifel.

Ich bitte, sich mm dcu K 19 vor Augcu zu halten . Da wird
von Convcntionalstrafcn gcsprochcn und cS wird nntcr dem Titel
„Convcutionalstrafcn " nllcS Mögliche durcheinander geworfen, was
eigentlich gar nicht Convcutioualstrafc ist. ES ist dics ohuchiu schon
von Hcrru Dr . Ncchausky — ich bin erst zum Schlüsse seiner
AnSführnngcn gekommen — zum Thcile oder ganz (Rufe : Ganz !)
erörtert worden.

Es sind iu diesem i> 19 nämlich Ordnungsstrafen enthalten,
solche Strafen , welche dic Gemeinde verhängt , traft der ihr zu¬
stehenden Amtsgewalt , welche von Seite dcs Magistrates zn ver-
hängen sind, wenn z. B . die Straße nicht gcnan eingehalten wird,
eine Beschädigung der Straßendecke oder an sonstigen Objeetcn
vorkommt, audcre Bestimmnngcn siud aber privatrcchtlicher Natur.

So hat die Uutcrnchmuug einen bestimmten Ersatz wegen
Nichterfüllung bcstimmtcr Vcrtragsverpflichtnngen an die Gemeinde
zu leisten. Diese Bestimmung ist vollständig privatrcchtlicher Ratnr,
nnd nur cine solche Strafe kann als Conventionalstrafc betrachtet
werden . Dcr Stadtrath oder Referent hat sich über diese Schwierigkeit
in sehr einsacher Weise hinweggeholfen . Er hat als Titel obenan
das Wort „Conventionalstrafen " gesetzt, in allen folgenden Para¬
graphen setzt er aber immer nur das Wort „Strafen " nnd lässt
iu Zweifel , ob das Orduuugsstrafeu sind, welche vom Magistrat
verhängt werden, oder ob das eine sogcuauute Couvcutionalstrafe
ist, d. h. eine Entschädignng , wenn wir so sagen dürfen , welche
ans Grund des privatrechtlichcn Verhältnisses von dein Unter¬
nehmen an die Gemeinde zn leisten ist.

Dann bitte ich, sich eine weitere Bcstiinmnng vor Augen zu
halten , und zwar lit . k dcsselbcn § 19 . Da heißt es, dass die
Unternehmung straffällig wird , wenn sie dic Bcstiinmungcn der
ZK 1, 2 und 10 dcr Bcdinguugcn nicht einhält.
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Lesen Sie gefälligst den Z 2 und zeigen Sie mir , welche
Bcstimmniig darin enthalten ist, welche die Unternehmung nicht
cinhal ' cn kann. Ich habe eine solche Bestimmung in K 2 nicht
gefunden . (Rufe : t? 2 der Bedingungen !) Ja , wenn es H 2 der
Bedingungen betrifft , so ist es ein Jrrthum meinerseits , das gebe
ich zu.

Diese und andere Bemängelungen sind cS uuu , welche mich
veranlassen , die Bitte zu stellen, dass dieser Bertrag nicht sn dioc:
angenommen , sondern paragraphenweise durchdcbntticrt nnd in den
einzelnen Paragraphen den von mir gerügten juristischen Bedenken
Rechnung getragen werde.

Noch ein Punkt , der allerdings minder wichtig ist, den ich
aber auch gerne zur Sprache gebracht hätte, wäre dcr, dass ich
es principiell nicht wünschen würde , dass von jetzt ab die Ge¬
meinde bei irgend einem Falle je eine füuspcrecutigc Bcrzinsnng
zu leisten hat . Wir stehen jetzt ans der Basis der vier Pcrecnt.
Die Gemeinde soll von nnn ab überall , in allen Verträgen , wo
sie eine Bcrzinsnng zn leisten hat , auch vertragsmäßig nur eine
vicrpcreculige Verzinsung bestimmen. Das ist ein principicllcr
Standpunkt , obwohl ich einsehe, dnss er im gegebenen Falle von
gar keiner oder einer höchst geringen Bedeutung sein wird . Diesem
Bedenken bitte ich, sofort oder bei Erörterung dcr einzelnen Para¬
graphen dieses Entwurfes Rechnung zn tragen.

Hem .-Kath Pjörup : Ich möchte nur ein Wort beanständen.
Dcr Herr Referent hat uns gesagt, in dem ursprünglichen Ver¬
trage , den wir nicht kennen, hieß es : „Die Gesellschaft hat das
Recht, eine Prüfnng der Installation der Hänser vorzunehmen ."
In diesem Vertrage aber hat sie nicht allein das Recht, sondern
die Pflicht . Was ist die Conscqncnz davon ? Wir haben vor ein
paar Tagen bci dem Referate über das technologische Gcwerbe-
muscum gehört , dnss dort eine elektrotechnischeSchnlc existiert;
wir wissen ans anderen Anlässe», dass in Wien die elektrotechnischen
InstnllationSarbcitcu nicht ans dcr letzten Stnfe stehen. Und hier
geben wir ans viclc Jahre ein Monopol an die Gesellschaft, dass
sie allein in vielen Hänsern die Installation vornehmen kann,
indem wir ihr die Prüfung als Pflicht auferlegen . Wenn ich eine
Drahllcitnng in mein Haus lege, so muss ich den Leuten alles
bloßlegen uud mich ihren Sckkaturcn aussetzen. Wenn aber die
Gesellschaft nur das Recht der Überwachung hat , so kann der
Hausbesitzer oder Gewerbetreibende den erstbesten Installateur die
Arbeit ausführcu lassen. Hier verdient also dcr altc Vertrag den
Vorzug , indem er nicht die Pflicht , sondern nur das Recht der
Prüfnng uormicrt . Sonst hindert dic Gesellschaft die Installation
von Scitcn anderer Elektrotechniker iu solchen Häusern , wo ihre
Drähte sich bereits befinden.

Eine Bestimmung „bis zur Mcmergrcnze " hat gar keinen
Wert , weil in ncnuuuducnnzig von hundert Fällen dic inneren
Jnstallativnsarbcitcn auch der Gesellschaft zur Ausführung über¬
geben werden ; es wird ihr also ein Monopol in die Hand ge¬
geben. Ich bin also mit allein einverstanden , nur soll statt des
Wortcs „Pflicht " das Wort „Recht " belassen werden, wie dies
früher der Fall war.

lHkM.-Wath Seiler : Ich möchte mir eine Aufrage an den
Herrn Referenten erlauben , in Betreff der Haftung dcr Gesellschaft
für Installationen , für deren Prüfnng die Gesellschaft eine Taxe
cingchobcn hat . K 21 spricht sich diesbezüglich nicht deutlich aus.
Nehmen wir an , cs sei durch eine Leitung , die geprüft wurde,
einem Privaten ein Schaden erwachsen. Es entsteht z. B . durch
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die schlechte Isolierung der Drähte ein Feuer oder durch die Bc-
tricbsmotoren sonst cin Unglück, was ja leicht möglich ist, wcu»
eine starke Elektrieitätskraft zum Betriebe von Motoren in die
Drähte eingeleitet wird . Wie ist in einem solchen Falte im Ver¬
trage das Eigenthum der Privaten , bei denen die PrüfuugStaxc
ciugchobcu wurde, sichergestellt?

21 lautet (liest ) :
„Dic Unternehmung haftet für allcu Schadc », welcher durch

ihre oder ihrer Bestellten Verschulden au privatem , städtischem oder
öffentlichem Eigcnthum verursacht wird ."

Bezieht sich das auch auf dic Prüfnng dcr von anderen In¬
stallateuren gemachten Installation , für welche durch Einhebung
der Prüfnngstaxe die Elettricitäts -Gesellschaft die Haftung über-
nimmt ? Wie lange dauert diese Haftung ? Ist hier eine Nach¬
prüfung nothwcndig oder dancrt dic Haftung solange, als dic
elektrische Anlage fuuetionicrt ? Das muss klar nnd deutlich im
Bertrage sichergestellt werden, denn dic Communc ist dazn da, den
Privatcn , den GewcrbSmauu zu schützen. Im Z 21 liegt das
vielleicht versteckt ausgesprochen — ich bin kein Jurist , um das
bcurthcilcu zu können — ich finde es darin aber nicht und darnin
möchte ich mir diesbezüglich vom Herrn Referenten eine Aufklärung
erbitten.

Referent : Ich glaube , dass dcr Vertrag diesfalls deutliche
Bestimmnngen enthält . Der K 21 sagt ja ausdrücklich, worin diese
Haftung besteht. Es ist iu der Anfrage ans die Prüfnng und auf
die PrüfuugStaxe Rücksicht genommen, nnd da muss ich wieder auf
den betreffenden Paragraphen verweisen, wo cS ja ausdrücklich
ausgesprochen ist, iuwicfcruc die Gesellschaft zu haften hat ; sie
haftet für dic Prüfnng nach Maßgabe der Zngänglichkeit . Über
diese Haftung hat ja dcr Stadtrath Wochen nnd Wochen, ja ich
kann sagen, fast monatelang gestritten , weil sich dic Gcsellschnft
absolut dagegen stränbte, diesfalls irgend eine Haftung zu über-
nehmen . Ferner ist in Ansehung dcr Haftung eine Zeitbeschränknng
nicht vorhanden , also ist dic Haftung eine unbedingte , weil eben
keinc Beschränkung znm Ansdrnckc gelangt . Natürlich ist die Haftung
in Ansehung jener Arbeiten , welche nicht die Gesellschaft, sondern
die Installateure machen, ncbstbci aufrecht, wie cs in dem Vertrage
deutlich zu leseu ist.

Gtm .-Hiath Seiler : Das ist hier uicht deutlich zu lese».
Dieser § 21 bezieht sich auf das , was vor dem Elektricitätsmcsscr
geschieht, aber hier mnsS anch dic Bcstimmnng aufgcuommcu
wcrdeu, dass dic Gesellschaft für Installationen hastet, dic hinter
dem Elcktrieitätsmcsser , also in den Hänscrn oder FabrikSanlagcn
gemacht worden sind. Wcuu die Gesellschaft eine Taxe für die
Prüfnng cinhcbt, so ist sie auch verpflichtet, zu haften.

Pice Würgermeister Dr . Hriiöl : Ich bitte, den Antrag
schriftlich zn überreichen.

Hem .-Wath Warl 'il : Ich habe mir zn K 7 der Bcdingnngcu
das Wort erbeten ; hier ist dcr Einheitspreis für die Hektowatt
stunde mit Ii kr. für dic ganze VertragSdaner festgesetzt. Nnn
ist dies aber eine sehr lange Zeit ; es ist zwar anch vor¬
gesorgt worden , dass, wcuu dcr Bctricb oder die Herstellung der
Elcktrieität iu billigerer Weise zu Stande gebracht wird , mittelst
einer gcmcinsamcu Revision der Preis festgesetzt werden könne.
Das ist aber nur der Ansicht der Gesellschaft selbst überlassen, und
ich glaube , hier sollte dic Commnualvcrwaltuug die Cousumcntcu
insofern in Schutz nehmen, dass dic PrciSrcvision in einer be¬
stimmten Zeit vorgenommen werden sollte. Ich erlaube mir daher
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den Antrag zn stellen, dciss in diesen Paragraph aufgenommen
werde, dass die Revision dcr Einheitspreise von zwei zu zwei
Jahren erfolgen solle.

Bestreut lzum Schlusswort ) : Ich habe zunächst hinsichtlich
der Ausführungen , welche Herr College Dr . Stern vorgebracht
hat , Folgendes zu erwidern : Zwei seiner Bemcrkuugeu finde ich
für begründet ; diesen kann stattgegeben werden. Nicht so ist es
mit den anderen . Weuu Herr Dr . Steru bemängelt hat , dass
gleich im Anfange des Vertrages Punkt 4 , Absatz 4, nicht hinein-
bezogen werden kann, so steht dem nichts entgegen. Der Stadtrath
hat geglaubt , dass es überflüssig ist und hat es darum aus¬
gelassen; es kann dieser Anschauung des Gem .-Nathes Dr . Stern
sehr leicht Rechnung getragen werden, und auch der Referent ist
dazu bereit, dass Punkt 4, Absatz 4, an der betreffenden Stelle
auch hincingenommen werde. Ebenso, finde ich, hat er einen Grund,
wenn Herr Gem .-Rath Dr . Stern glaubt , dass im Z 8 eine
Stelle uicht genug deutlich stilisiert ist, wo es heißt : „ohne dass
von der Unternehmung diesfalls ein Anspruch erhoben werden
darf " . Das ist nicht schön gesagt, aber man weiß, was man
darunter zu verstehen hat . Man kann das aber klar zum Ausdruck
bringen , indem man sagt : „ohne dass die Unternehmung einen
Anspruch gegenüber der Gemeinde hat ."

In diesem Sinne kann der Anschauung des Herrn Gem .-
Rathcs Dr . Stern Rechnung getragen werden. Weniger begründet
war , glanbe ich, seine Ansicht bezüglich des Schiedsgerichtes . Das
scheint eine Wortklauberei zu sein, denn man weiß genau , was
man will. Vier Schiedsrichter sind da, wenn sie einen fünften
wählen , so sind es fünf . Wenn einer stirbt, so können die vier
einen fünften wählen . Es kann wohl der Fall vorkommen, dass,
bevor dcr fünfte gewählt ist, noch einer stirbt . Aber das geht zn weit.

Ich glaube , wer das liest , ohne in Wortklauberei zu verfalle»,
wird gcuau wisse«, wie viel zu wühlen sind, ob einer, zwei — drei —
oder vier, es handelt sich eben nnr um die Deutlichkeit. Diese ist
— glaube ich — gegeben. Wenn sich übrigens diesfalls im Ge-
mcindcrathe einer anderen Anschauung zugeneigt wird , so kann
man sehr leicht eine Abänderung dcr Stilisierung in diesem Sinne
vornehmen . Das unterliegt auch keinem Anstände.

Nicht richtig ist es aber und ich muss es entschieden ablehnen,
was seitens des Herrn Gem .-Nathes Dr . Stern bemerkt wird,
dnss zur Citicruug des Z 2 iu einem anderen Paragraph gar kein
Anlass sei. Das finde ich nicht für richtig . In dcr betreffenden
Vertragsstellc — cs handelt sich da nämlich um den Anschluss au
die Zuleitung — ist ausdrücklich gesagt, dass hier die Preise mit
der Gcmciudc vereinbart werden müssen. Das ist eine wichtige
Bestimmung , nnd daher ist mit Nccht auch dieser Paragraph citiert.

Iu Ansehung der Bemänglungen , welche von Seite des
Herrn College» Djörup erhoben wurden und den Puukt betreffe»,
es sollte die Gesellschaft »nr das Recht — wie früher — , nicht
die Pflicht der Prüfung haben , so muss ich mich entschieden
dagegen aussprechen. Gerade der Stadtrath ist auf dem Stand¬
punkte gestanden, dass man dcr Gesellschaft bei dem Mangel eines
Gesetzes diese Pflicht auferlegen muss , um nicht selbst im Falle
eines Unglückes die Verantwortung zu tragen , welche wir heute,
wo ein Gesetz nicht besteht, nicht tragen können. In dieser Rich¬
tung glanbe ich, ist die Vorlage ein Fortschritt , nicht ein Rück¬
schritt. Für die Gesellschaft allerdings ist sie eine Last; dieselbe
hat sich auch gewehrt , soviel sie konnte ; aber für uns und die
Consnmenten ist es ciu Vortheil , und ich glanbe diesfalls der

betreffenden Anregung nicht stattgeben zu können. Ich glanbe auch,
meine Herren ! — ich thue dies nicht etwa ans Eitelkeit oder
Bequemlichkeit — aber wenn keine anderen Bemängluugeu vorge¬
bracht werden, so könnten Sic wohl im großen und ganzen nach
der General -Debatte die Vorlage annehmen . Den Anregungen wird
Rechnung getragen werden, soweit sie begründet sind.

Die anderen aber wird die Mehrzahl der Herren wohl mich
nicht für begründet finden . Ich bitte Sic also, dem Vertrage im
gauzcu , wie er vorliegt , mit den Zugestäuduissen , die ich ja sehr
gerne gemacht habe, Ihre Zustimmung zn geben.

Wce -Würgermeister Z>r . Grübt : Wir setzen in der nächsten
Sitzung die Verhandlung über diesen Gegenstand fort . Die heutige
Sitzung ist geschlossen.

lSchlnss dcr Sitzung nm 8 Uhr abends .)

SlMntth.
Bericht

über die Stadtraths -Sitzuug vom 24 . Jäuuer 1893.

Vorsitzende : l . Vicc-Bürgermcister Dr . Nicht er.
2. Vice-Bürgcrmeister Dr . Grübt.

Anwcscndc: Dr . v. Willing , Meißl,
Bosch an , Müller,
v. Götz , v. Neumann,
v. Goldschmidt , Noske,
Dr . Hackenberg , Schlechter,
Dr . Hub er , Schneiderhan,
Kreindl , Dr . Stenzl,
Dr . Lcderer , Dr . Vogler,
Matthies , Witzelsberger,
Matzenauer , Wur m.

Beurlaubt : St .-N . Nückauf und Vaugoin.

Schriftführer : Concipist H . Pfeiffer.

Wice Mürgermeister Z>r . Hriivt eröfsnet die Sitzung.
(!!«! >.) St . Hl . Weißt referiert über Gesuche um Aufnahme in

den Gcmcindevcrband aus dem V. Bezirke, und beantragt die Ver¬
leihung der Zuständigkeit an:

Becker Josef, Tischlergehilfe;
Kolup Franz , Kellner;
Dolezal Franz , Tischlergehilfe;
Dewaty Alois , Bnchbindcrgchilfe;
Stadlbauer Franz , Hilfsarbeiter;
Esch berger Johann , Privatbeamtcr;
Rozhon Julius , Kellner;
Hilzinger Philomena , Fabrikarbeiterin;
Hub er Alois Auton , Hilfsarbeiter;
Krennstetter Leopold, Gemischtwaren-Bcrschlcißer;
Bosak Franz, Maurcrgehilfc;
Sterba Leopold, Privatier;
Enderle Anton , Tischlergchilfe;
Windhab Heinrich, Maschinenschlossergehilfc.

lA n gcuo m in en.)
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(315 .) Derselbe referiert iiber das Ansuchen dcS Heinrich
Stiaßny , Hnf- und Wagciischmicd, nm Verleihung des Bürger¬
rechtes und beantragt die Gcsuchsgewährnng. (Angenommen .)

(336 .) Derselbe referiert über die Uncinbringlichkcit eines Platz-
Zinses nach Maria Valla per 2 fl. nnd beantragt die Abschreibung.

(An genom m c n.)

(10 .) St .-K . Ar . Stell ; ! referiert über dcu Verkauf ciuer
Baustelle Ecke der Acker- und Spitalgasse im IX. Bezirke.

Über Antrag des St .-R . Ritt . v. Ncnmann wird beschlossen,
dieses Referat zn vertagen.

(7847/92 .) Derselbe referiert über Gesuche um Anfaahmc in
den Gcmcindevcrband ans dem V. Bezirke und beantragt:

,i) die Verleihung der Zuständigkeit an:
Safa r .Anna, Bedienerin -,
Pirkl Adolf, GcschästSdicncr:
Sip Wenzel, Tischlcrgchilsei
Felkcl Josef, Mechaniker;
Ebne r Paul , Dampfkessclhcizcr:
Kratochwil Franz , Schneider:
ZiSka Anton, Hausierer;
Drarlcr Michael, Gastwirt:
Bauer Johann , Schweizer;
Ranz Anua , Wäscherin;
Swoboda Theresia, Wäscherin;

l>) die Zusicherung der Aufnahme iu deu Wiener Gc-
meindcvcrband au:

Sprandel Johann , Tischler;
B a u m a n n Friedrich Hermann , Hilfsarbeiter :
Wild (auch Bock ) Georg , Scidcufärbcrgchilfe.

(A ugcuo in in cn.)

(284 .) Dtrselbe referiert über die Eingabe des österreichischen
patriotischen Hilfsvcrcincs zugleich LandeshilfSvcrein vom rothcu kreuze
für :>.' icderösterrcich um Beitritt der Gemeinde Wien als unterstützendes
Mitglied nnd beantragt, die Gemeinde Wien trete diesem Vereine
als ordentliches Mitglied mit dem Jahrcsbetragc von 50 fl. bei.

(A ngcnomnic n.)

(343 .) Derselbe referiert über die Errichtung eines Verbrenn
ofcns für inficicrtc Gegenstände nnd beantragt, die Verwendung des
ehemaligen sogenannten Knbeldcpotö an der RossancrlKndc zur Er¬
richtung cincS Vcrbrennofcns zu genehmigen. (Angenommen .)

(234 .) Derselbe referiert über den Nccurs der Julie Fried
pmuw sanitätspolizeilichcrVerfügungen, XIII ., Hüttcldorf , Hauptstraße
Nr . 34 und beantragt die Abweisung des Recurses.

St .-R . M ntzcuauer beantragt , dem Recurse mit dem Beisätze
Folge zu geben, dasS die Aufträge des magistratischeu Bezirksamtes
intraft treten, insofcrnc sich neuerliche Übclständc ergeben.

Der Antrag M atzen a n cr wird augcno in m cn.

(194 .) Derselbe referiert über den Necnrs des Georg Baßler
wegen Auftrages bezüglich sanitärer Übclstände im Hanse XIV., März¬
straße Nr . 58 und beantragt die Abweisung.

St .-R . Schneid crhan beantragt , es seien Erhebungen zu
pflegen, ob die Bediensteten dort stabil wohnen oder diese Ubiention
nur vorübergehend benützt werden.

St .-R . Dr . Vogler beantragt , dem Georg Baßler die
Protokollaranssage des Gehilfen vorzuhaben.

Es wird beschlossen, es solle dem Georg Baßler die Protokollar
aussage des Gehilfen vorgehalten werden, insbesondere darüber, ob
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die Gehilfen stabil iu der fraglichen Ubication wohnen und ob dem¬
selben das Erscheinen der Commission früher angekündigt war.

(216 .) Derselbe referiert über die Vorstellung, eventuell Reenrs
des Dr . Adolf R . v. Ofenhcim wegen sanitärer Verfügungen,
X., Landgntgassc Nr . 15 und beantragt , mit Rücksicht darauf , dass
die crthciltcu Aufträge ausgeführt worden sind, lediglich die Kenntnis¬
nahme. (Angenommen .)

(288 .) Derselbe referiert über den Necurs der Eigenthümer der
Häuser Nr . 9, II , 13, 15 und 17 Hirschengasse im XI . Bezirke
bezüglich sanitätspolizeilichcrAufträge wegen Unrathsablccrung an Plätzen
in der Schulgassc nächst der Bürgerschule am Cimmcringcr Marktplatze
nnd beantragt die Abweisung im Sinne des Antrages des magistra¬
tischeu Bezirksamtes. (Angenommen .)

(383 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des patriotischen
^ranenhilfsvercincs für Niedcröstcrrcich nm Überlassung des Schul-
gebäudeS Währiug , Klctteuhosergassc3 für ein Rescrvcspital im Kriegs¬
falle nnd beantragt, cS sei dem Zweigvcreiuc der GerichtSbczirkc
HernalS, Währing und Ottakring des patriotischen Franenhilssvcrcincö
für Niederösterreich in Gewährung seines neuerlich gestellten Ansuchens
eine vorübergehende Benützung des SchulgebäudcS XVIII ., Kletten-
hofcrgassc 3 zum Zwecke der Errichtung eines Rcservcspitales für
100 verwundete t. u. k. Soldaten , jedoch nur für dcu Fall eines
Krieges und auf Kosten des ansuchenden Vereines gegen vorherige
Anmeldung im MobilisicrnngSfallc zuzusichern.

St .-R . Dr . v. Villi ng beantragt den Znsatz, dass irgend eine
Benützung vor dem gegebenen Falle der Mobilisierung ausgeschlossen sei.

Der Referenten-Antrag und der Autrag des St .-R . Dr . v,
Billiug werden angenommen.

(328 .) St .-W . Slhneiderhau referiert über das Offertverhaud-
lungs -Ergcbuis puncto Kchrichtsabfnhr in deni Bczirksthcilc Jnzcrsdorf
des X. Bezirkes, in den BczirkStheilen Dörnbach und Nenwaldegg des
XVII . Bezirkes und iu der I . Ccction des XIII . Bezirkes.

R efcrent beantragt:
1. Die Annahme des OfferteS Nr . 2« der Bestbicter Kümmerte

und Herberth für die I . Sectio » des XIII . Bezirkes für die Zeit
vom I . März 1893 bis inclusive 30 . Jnni 1895 mit der geforderten
Entlohnung von 5100 fl. jährlich.

2. Die Annahme dcS OfferteS Nr . 7 dcS Johann Rousseau
für die BczirkSthcile Dornbach und Nenwaldegg des XVII . Bezirke«
für dic Zcit vom 1. März 1893 bis 31 . October 1893 mit der
geforderten Entlohnung von 8 fl. 50 kr. Per Tngfuhr.

3. Bezüglich der Vergebung dieser Arbeiten für den BezirkStheil
Juzcrsdorf des X . Bezirkes sei eine neuerliche beschränkte Offert-
Verhandlung anzuordnen.

St .-R . v. Götz beantragt : 1. dass bei regelmäßig wiederkehrende»
Vergebungen die Osfertvcrhandtnngscrgebnisse drei Monate vor dem
entsprechenden Termine dem Stadlrathe zur BeschlusSfassnng vorzu¬
legen seien, und

2. dasS die Vergebung dieser Arbeiten ini XIII . Bezirke in zehn
^oscn in Erwägung zu ziehen sei.

St .-R . M atzen a u c r beantragt , den Magistrat zu bcauftragcu,
in Erwägung zu ziehen, ob es nicht zweckmäßig sei, diese Arbeiten
bezüglich der einbezogenenVororte mit Rücksicht auf die große Aus¬
dehnung derselben in klcinercn Partien zn vergeben und hierüber zu
berichten.

Der Referenten-Antrag , der Antrag des St .-R . v. Götz snb 1,
fowie dcr Antrag des St .-R . Matzenancr werden angcnommcn.
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(33L.) Derselbe referiert über die Herstellung der Wicnfluss-

Cunette pro 1893 und beantragt , für die Ausführung der Wienfluss-

Ennettc in eigener Regie in der vom Bauamtc angeführten Strecke

im Jahre 1893 einen Betrag von 10 .000 fl. zu bewilligen.
(Angenommen ; an den Gemeinderath .)

(379 .) Derselbe referiert über die Weitervergebnug des Gemeinde¬

fuhrwerkes für die Straßcusäubcruug im XI . bis XIII ., dann im

XV. bis inclusive XIX. Bezirk vom 1. Juli 1893 bis 30 . Juni 1397

und beantragt, die Besorgung der zum Zwecke der Reinigung und

Instandhaltung der Straßen , Gassen und Plätze im XI . bis inclusive

XIII ., dauu ini XV. bis inclusive XIX. Bezirk erforderlichen Fuhr-

wcrksleistuugeu für die Zeit vom 1. Juli 1893 (respcctive für das

Gebiet der bestandeneu Gemeinde Ottakring vom I . Jänner 1894,

für das Gebiet der bestandenen Gemeinde Ncnlcrchcnstld vom I . Mai

1893 und für das Gebiet der bestandenen Gemeinde Heruals vom

1. November 1893 ) bis inclusive 30 . Juni 1897 auf Grund der

vorgelegten Vorschrift im Wege ciuer öffentlichen schriftlichen Offert-

vcrhaudluug zu vergeben. (Angenommen .)

(371 .) St .-W . z>r . v . Willing referiert über die Ertheiluug

des israelitischen Religionsunterrichtes an der Commuual -Oberrealschnle

ini IV . Bezirke und beantragt, die Bestellung des Rabbiners Tr . Mori;

Deutsch als israelitischen RcligionSlehrcr auf die Dauer des Bedarfes

zu geuchmigen nud demselben vom 3. November 1892 an die normal-

mäßige Remuneration von jährlich 60 st. für jede wöchentliche Unter¬

richtsstunde anzuweisen. (Angenommen .)

(335 .) Derselbe referiert über das neuerliche Ansuchen der

Donanrcgnliernugs -Eommission, betreffend die Herabsetzung der Ban-

linientarc bezüglich der Donaurcgulieruugsgrünoe unterhalb der Aus-

stclluugsstraße uud beantragt , der Stadtrath wolle seinen Bcschluss

vom 23. November 1892 , Z . 6861 , womit die Berechnung der

Bauliuientare nach Tarif Post 3 für die Handclsguaistraße und die

Ansstellnugsstraße für die noch der Donaurcgulieruugs -Comnnssion

gehörigen Gründe als gerechtfertigt erkannt wurde, aufrechthalten. Es

werde sohin das neuerliche Ansuchen der Donauregulicrnngs -Cominission

um Tarermäßigung als gesetzlich uubcgrüudet abgelehnt und derselben

bekanntgegebenwerden, dass die Borlage der Eingabe als Rccurs an

die k. k. n.-ö. Statthaltern im Hinblicke auf die Bestimmnngcn der

ZZ 73 uud 82 des Lnndesgesctzcs vom 19 . December 1890 , L.-G .-Bl.

Nr . 45 unstatthaft ist. (Angenommen .)

(269 .) St . W . WatzeniMer referiert über das Ansuchen des

Johann R ei scnlei t n e r um weitere Miete der Kaffeehauslocali-

täten im Bürgerspitalfondshnuse, I ., Zeliukagasse 13. und beantragt:

1. Die Parterrelocalitüten Zins Nr . IX top . Nr . 41 , 42 , 43,

44 in obigem Hause werden zum Zwecke des Betriebes eines Kaffee¬

hauses vom 1. Mai 1893 ab auf die Dauer von sechs aufeinander

folgenden Jahren , d. i. bis 1. Mai 1899 dem Johann Reisen-

lcitncr unter den in dem Vertrage vom 28 . November 1887,

Z . 330000 , enthaltenen Bedingungen mit Ausnahme jener Be¬

stimmungen, wodurch Karl Ostermeyer verpflichtet ist, für die Ein¬

haltung der Bcrtragsverbindlichkcitcn durch Johauu R ei s e n l eitn e r

als Bürge nnd Zahler zu haften, um den jährlichen Mietzins von

5800 fl. uud 12 '/l Pcrcent Nebengcbüren, daher nm den Gcsammt-

zins von jahrlich 6500 fl. 50 kr. wieder vermietet.

2. Die von Karl Ostermeyer zufolge Vertrages vom 28 . No¬

vember 1887 , Z . 330000 , erliegende Caution ist demselben nach

Ablanf des bezogenen Vertrages zn erfolgen.
(Angenommen ; a » de » Gemeinderath .)
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(327 .) Derselbe referiert über den Verkauf von Durchsorstuugs-

holz auf den Inseln beim Rohrwörth am Ebersdorfer FondSgnte und

beantragt , die Forstverwaltung in Groß -Enzersdorf zu ermächtigen

insofcrne ein besseres Offert nicht zu erzielen ist, das fragliche Durch-

forstuugsholz auf den Inseln beim Rohrwörth , uud zwar l l Raummeter

Scheiter zu 1 fl. 50 kr., 100 Raummeter Prügeln zu 80 kr. per

Raummeter, sowie den Moder zum Tagespreise von 50 kr. an Alois

Elsncr zu verkaufen. (A » genommen .)

(367 .) Derselbe referiert über die Sicherung des in der Peigenau

am Ebersdorfer Fondsgute lagernden Holzes gegen das Hochwasser

und beantragt:
1. Die Kosten der Ausfuhr und der theilwciscn Nenschlichtnng

mit zusammen 559 fl. 85 kr., welche ans der Prälimiuar -Ausgabs-

Rubrik I 1 gedeckt sind, sowie die Effectuiernng der Ausfuhr uutcr

den im Licitationsprotokolle angegebenen Bedingungen durch Karl Zach

zu genehmigen.
2 . Den Lagerplatz unter den vom Magistrate vorgeschlagenen

Bedingungen von der Drehe rächen Ökonomicverwaltung um 50 fl.

per Jahr zu pachten. (Angenomine n.)

(337 .) Derselbe referiert über die Numerierung von Neubauten

in der Bvrsegasse im I . Bezirke nnd beantragt , für die Grundbnchs-

Einlagc Nr . 1315 und 1036 die Bestimmung der Or .-Nr . 1 und 3

Bvrsegasse nnd die Umnnmericrung der anstoßenden Häuser nach der

vom niagistratischen Bczirksamtc für deu I . Bezirk vorgelegten Zu¬

sammenstellung. (Angenommen .)

(319 .) Derselbe referiert über die Kosten für Renoviernngs-

arbciten am Holzbau des städtischen Donaustrombadcs und beantragt,

die Überschreitung per 294 fl. 40 tr . nachträglich zn genehmigen.
(A ngenomme n.)

(313 .) Derselbe referiert über die Uneinbringlichkeit eines Platz.

Zinsrückstandes für nenn Lichteinfallsöffnuugeu bei dem Hause Nr . 16

Wollzeile, I . Bezirk und beantragt , es sei der für die beim Hanse

Nr . 16 Wollzcilc im I . Bezirke bestehenden nenn Lichtciufalls-

öffuuugcn aushafteude Platzzius für die Zeit vom 30 . April 1887

bis 28 . März 1891 im Gesammtbctrage von 160 fl. in Abschreibung

zu bringe». (Angenommen .)

(225 .) St .-W . Kreilldl referiert über das Ansuchen des Stiftes

Klosterneuburg wegen Dcmolierung deS sogenannten alten Schnlhauscs

Nr . 91 in Grinzing , XIX. Bezirk, und beantragt , dem Stifte Klostcr-

neuburg bekanntzugeben, dass die Gemeinde Wien derzeit nicht in der

Lage ist, dem Ansuchen um Dcmolicrnng obigen HanscS zn entsprechen.
(Angcno in m c n.)

(364 .) Derselbe referiert über das Ansuchen deS Karl Brichnac

um Nachsicht der Hundcsteuerstrafe per 8 fl. und beantragt die Herab¬

setzung auf die einfache Gebür von 4 fl. (Angenommen .)

(238 .) Derselbe referiert über die statistischen Ausweise über deu

Verkehr der Personcnaufzüge ini Rathhansc pro 1892 und beantragt

die Kenntnisnahme. (A ngeno in in cn.)

(277 .) Derselbe referiert über die Uneinbringlichkeitvon Hnndc

stcuerbcträgen und Hundcstcnerstrafen nach 53 Parteien aus dem

X. Bezirke uud beantragt die Abschreibung, beziehungsweiseNachsicht.
(A ngcno in in cn.)

(274 , 275 , 276 .) Derselbe referiert über die Uneinbringlichkeit

von Beerdigungskosten nach 75 Parteien aus dem II . Bezirke, nach

12 Parteien deS XVI. Bezirkes nnd 32 Parteien deö X. Bezirkes.

Referent beantragt die Abschreibung. (Angenommen .)
3»
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(157 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Thomas May
um Nachsicht der Hundcstener und beantragt die GesnchSgewährnng.

(A ngcno m m cu.)
(156 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Franz Mahr

um Nachsicht des Restes der Hundestcnerrate per 3 fl. und beantragt
die Gesuchsgewährung. (Angeno m m en.)

(329 .) St .-K . v . Götz referiert über den Verkauf von Alteisen
auf dem Depotplatze in der Nötzergasse im XVII . Bezirke und bean¬
tragt , die Gcnchmignng des Dnrchschuittsanbotes des Eiseuhändlers
Bernhard Süß , II ., Haistcrgasse Nr . 12 (circa 55 Mcter -Centncr
um den Preis von 3 fl. 11 kr. per Meter -Ecntner).

(A n geno m m en.)
(311 .) Derselbe referiert über das Ansuchen der Erben nach

Elise Doleyschck , um Erlassung der Pfründenrückcrsatzfordcrniig
per 92 fl. 40 kr. nach derselben nnd beantragt die Nachsicht dieser
Forderung . (A ugcnomme n.)

(347 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Frau ; Nidker
Edler v. Greif in Stein , wegen Graberhaltungswidmnng des
Ferd . R . v. Anders und Porodim und beantragt , die Genehmi¬
gung dieser Graberhaltnngs - , bczichnngswcisc Grabansschmücknngs-
widmnng mit den vom Magistrate beantragten Modalitäten.

(Angeno m m c n.)
(291 .) Derselbe referiert über die Eingabe der Badhansbcsitzer

Karl Brustmann nnd Alois Huber einvcrständlich mit Eduard
Horn um Enthebung von der Verpflichtung zur Herstellung einer
Vorrichtung zur Theilnng des aus dem Wienflnsse dem Bade der
elfteren und den von dem letzteren gepachtete» Eistcichcn in Banm-
gartcn zufließenden Wassers und beantragt , die Erklärung des Karl
B r u st m a n n, Alois Huber und Eduard H o r u zur Kcuutuis zu
nehmen, und Eduard Horn von der Verpflichtung znr Herstellung
des Wasserthciliiiigs-Apparatcs zu entheben. (Angenommen .)

(289 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Eduard Spieß
um Grundentschädignng für den bei Erbanung cincö Wohnhauses auf
Cat .-Parc . 256/1 , Grundb .-Einl .-Z . 88 , in Uiiter-Sicvcring abzu¬
tretenden Grnnd und beantragt , es sei im vorliegenden Falle mit
Nücksicht auf die Geringfügigkeit des Betrages von der Boruahme
einer mit Kosten vcrbnndcnen Grundschätzung abzusehen und dem
Gcsnchstcllcr die verlangte Schadloshaltnng für den abzutretenden
Grundstreifcn im Ausmaße von I7 -34ÜZ" 6238 m^ mit 3 fl.
per Qnadratllaftcr oder per Quadratmeter mit 83 fl. 4 kr., zusammen
im Betrage von 52 fl. 2 kr. zu gewähren. (Angenommen .)

(7129 .) St .-W . Wurm referiert über die Bauliuicnbcstimmung
für den Nene» Markt an der Seite gegen die Kärnthncrstraße im
I . Bezirke und beantragt:

1. Für die Baugruppen zwischen dem Neuen Markte und der
Kärnthncrstraße werden von den bereits genehmigten Baulinien die
Linien ? > o x n beibehalten.

2. Ncubcstimmt werden (nach Alternative IV) die Bauliuien:
-r) Für die Kürnthnerstraßc nach den Linien H Vv̂ nnd X ? ;
b) für die Douucrgasse bei einer der Breite der Himmclpfort-

gassc gleichen Straßenbrcite von 6" — 11-38 m nach den Linien
>V „nd X

c) für den Neuen Markt nach den Linien 0 ' v " , D " 6 " ^
V >>, ^ >> H " , ll ' l L ' n > und L " "
St .-R . Noske beantragt, dass ein Localaugenschcinseitens des

Stadtrathcs vorgenommen und das Referat bis dahin vertagt werde.
St .-R . Ritt . v. Goldschmidt beantragt , die Alternative I

lücksichtlich der Linien am Ncucn Markte.

Die Anträge der St .-R . Noske nnd Ritt . v. Golds ch midt
werden abgelehnt , der Referenten-Antrag angenommen.

(426 .) St .-W . z>r . Kalenberg referiert über den Bericht des
^ Stndtanwaltes , betreffend das Urtheil des k. k. Handelsgerichtes Wien
! cläto. 13 . Jänner 1893 , Z . 149692 , in Angelegenheit der Gemeinde

Wien gegen die Versichernngs-Gesellschaft „Donau " und Consorten
punety Zahlung von Beiträgen zur Erhaltung der Fcncrlösch-

^ Telegraphen :c. und beantragt , gegen dieses Urthcil die Appellation zu
ergreifen.

St .-R . S chl e cht e r beantragt, die Appellation nicht zu ergreifen.
Referenten - Antrag angenommen.
(375.) Bice - Bürgermeister Z>r. Wichtcr referiert über das

Ansuchen des Gemeindevorstehers Thomas Rattansch von Schwarza»
i. G ., um Vergütung der Auslagen anlässlich der Herstellungen zur
Hinratthaltung von Verunreinigungen deS Schwarzaflnsscs nnd dessen
Neb endlichen.

Res ereilt beantragt , demselben ans Billigkcitsrücksichten den
Betrag von 60 fl. als Vcrgütnng sciiicr Barailslagen zn bewilligen.

(A ngcno m m e n.'i
(161 .) St .-Hi. Z) r . Kackenöerg referiert über das Ansuchen

des Neugcbaucr und Häfucr 110», Victoria Jilka um käuf¬
liche Überlassung der Baustelle 7 au der Tricsterstraße im X. Bezirke
»nd beantragt die Abweisung. (Angenommen .)

(349 .) St .-K . ZSitzesslicrger referiert über die Anschaffung
von Guinmischlänchcn znr Straßcnbcspritzuug pro 1893 und beantragt,
die Anschaffung von 44 Stück l englisch weiten und von 6 Stück
2" englisch weiten Gninniischlänchen je 15 m lang zn bewilligen und
die Übertragung der Lieferung mit Umgangnahme einer öffentlichen
Offcrtvcrhandlnng und zwar zum Preise von 3 fl. 75 kr. pro Meter
der I V2" englischen und von 5 fl. 15 kr. pro Meter der 2" englisch
weiten Schläuche mit einem Gesammtkostenbctragevon 2913 fl. 50 kr.
an die vereinigten Gummiwarenfabrikcn Harburg —Wien zu geuehmigen.

(A ngcn 0 in in c11.)
(268 .) Derselbe referiert über die Eingabe des Vorstehers des

XVIII . Bezirkes, nm eine Gratisication Pro 1892 für Bedienstete der
Tramwayrcmise in Währing für deren Dienstleistung bei den Aus¬
fahrten der freiwilligen Feuerwehr in Währing und beantragt, den
Vorsteher des XVIII . Bezirkes zn ermächtigen, den von ihm bezeichneten
Bediensteten der Tramwahremisc Währing für ihre Dienstleistung bei
den Ausfahrten der freiwilligen Feuerwehr iu Währing im verflossenen
Jahre die Gratisication per 165 fl., gleichwie dies Pro 1891 genehmigt
wurde, zu erfolgen. (Angenommen .)

(340 .) Derselbe referiert über die Uneinbringlichkeit eines Markt-
gebürenrückstandespro 15 fl. 30 kr. nach Elara Ech und beantragt
die Abschreibung. (Angenommen .)

(339 .) Derselbe referiert über Anschaffungen für die Centrale
der städtischen Feuerwehr und beantragt:

1. Für die städtische Fcnerwehr-Ccntrale ist ein neuer, nach dem
im vorgelegten Kostenanschläge enthaltenen Angaben hcrznstcllender Rüst-
lvagen um den Marimalprcis von 1800 fl. anzuschaffen.

Die Lieferung dieses Objcctes ist der Firma Wilhelm Knau st
gegen Erlag eine': Eantion in der Höhe von fünf Percent des obigen
Betrages und unter Festsetzung einer einjährigen Haftzeit zu übertragen.

2. Wegen der Lieferung der drei neuen Schieblcitern ist unter
Zngrnndelcgnng der vorliegenden vom Feuerwehreoiiiinaudo diesbezüglich
verfaßten specicllen Bcdingnisse, sowie der Vorschrift für die Über-
tragnng der Lieferung dieser Objectc zwischen den von diesem Eommando
in Vorschlag gebrachten Firmen Magirns in Ulm, Lieb i» Bibcrach,
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Stahl in Nürnberg und Rosen bancr in Linz eine beschränkte Offert-
anSschrcibnngzn veranlassen, über deren Ergebnis dem Stadtrathe zu
berichten ist.

3. Von den drei vorhandenen Rüstwagcn sind die zwei im
Jahre 1882 angeschasften zn rcconstrnicren, der dritte im Jahre 1870
angeschaffte aber vorläufig f.ir den Fall einer Reparatur an den in
Verwendung stehenden Rnstwagcn in Reserve zn stellen.

4 . Die zwei derzeit vorhandenen Schicblcitern sind im LicitationS-
wege zu veräußern.

Die beiläufige» Kosteu pro circa 5800 fl. siud durch die Präliminar-
post XX 6 l) bedeckt.

(Vic c - B ür ge rm ciste r Dr . Richter übernimmt den
Vorsitz .)

St .-R . Matzen an er beantragt , es sei eine Enrrende an die
srciwilligc» Acucrwchren in Wien iu dcni Sinne zn richten, ob die¬
selben ans die zwei disponible» Schicbleitern reflectieren nnd sind
letztere erst im gegcnthciligcn Falle feilznbicten.

Der Referent accommodiert sich diesem Antrage.
Der accommodicrte Referenten-Antrag wird angenommen.
An den G cm cind er ath.
(341 .) Derselbe referiert über nneinbringliche Beerdigungskosten

nach 26 Parteien des V. Bezirkes und beantragt dic Abschreibung.
(Angcnomme n.)

(6485/92 .) Derselbe referiert über Gesuche um Zusicherung
der Aufnahme iu den Wiener Gemcindevcrband nnd beantragt, die
Gcsnchsgcwähruug für

In st Maximilian Alcr., Vcrschlcißcr von Leder- nnd Hnfschmicre,
sowie Vaseline;

Clanß Mathilde , Kasfeeschttnkcrin;
Krauß Moriz , Kürschner;
Matü Josefa , Pcrschleißcrin von Zuckerwaren.

(A ngeno m m cn.)
(348 .) St . Hl . Z)r . Pogler referiert über das Ansuchen dcr

Uuterlehrerin Rosa Mcirner um einen einjährigen Urlaub gegen
Abzug dcr diesbezüglichen Snppliernngskosten und beantragt , dcr
Genannten vom 1. Jänner 1893 an den erhöhten Gehalt per 700 fl.
und das Omnticrgeld per 90 fl. abzüglich der jeweiligen Supplieruugs-
tosteu per jährlicher 400 fl., cvcntucll 600 fl. gcgcn vom Bezirks
schulrathc vidierte Quittuugcu in der üblichen Weise flüssig zu machen.

(A ngenommc n.)
(360 .) Derselbe refcricrt über dic Gesuche des Paul Mandl,

Spengler , und Johann Änderte , Hausbesitzer und Schlosser, beide
im V. Bezirke wohnhaft, um Verleihung des Bürgerrechtes und be¬
antragt dic Gesuchsgewährung. (A ngeno m m cu.)

(218 .) Derselbe rcfcriert ttbcr dic Eröffnung und Auflassnng
eincr Parallelclasse an der Knaben-VolkSschnle, VIII ., Laudongasse 5,
nnd beantragt dic Kenntnisnahme . (Angenommen .)

(261 .) St .-W . Witt . v . Goldschmidt refcricrt über das An¬
stichen dcs Eugen v. Gilles um Prüfung seines Druckwasscr-
vcntilators und Bewilligung zur Einbannng in die Hochqncllenlcitnng.

Referent beantragt die GesuchSgcwährung gegen genaue Ein¬
haltung der mit dem Gemeindcraths-Beschlusse vom 10 . Septcmber
1884 , Z . 5763 , bczichuugsweise dcr mit Gcmeiudcraths -BcschlusS vom
7. Februar 1889 , Z . 7857 , festgesetzten Bedingungen.

(Angenomm en .)
(316 .) Derselbe rcfcriert über das Ansuchen dcrAugustc V iu c cu z

um ^ chadloShaltuug für die Grundabtrctnng beim Umbau dcs Hauses
II ., Circusgassc 1 nnd bcantragt , die Schndloshaltnng ans dic rnnde

Snnimc von 6000 fl. (gcgcn 5431 fl. 50 kr. dcr Schätznng) zu
crhöhcu, dicsen Betrag jedoch nur unpräjndicierlich ciner etwaigen ge¬
richtlichen Bestimmung dcr Schadloshaltuug und mit der ausdrücklichen
Einschränkung dcr Giltigteit ans zwei Jahre vom Tage der Giltigkeit.

(A ngenommc n.)
Schlnss der Sitzung.

Bericht
über die Stadtraths -Sitzung vom 25 . Jänner 1893.

Vorsitzende : Bürgermeister Dr . Prix.
1. Vice-Bürgermeister Dr . Richter.
2 . Vice-Bürgernicister Dr . Grübl.

Anwesende: Dr . v. Bill ing , Meißl,
Boschcni , Müller,
v. Götz , v. Neuin cum,
v. Goldschmidt , Noske,
Dr . Hackenberg , Schlechter,
Dr . Hub er , Schneid erha »,
Krcindl , Dr . Stenzl,
Dr . Leder er , Dr . Vogler,
Matthies , Witzels berger,
Matzeuancr , Wurm.

Beurlaubt : St .-N . Nückauf und Vaugoin.
Schriftführer : Magistrats -Comniissiir Appel.

Mice-WürgermeisterI>r. Wichter eröffnet dicSitzung.
(427 .) St .-W . Schneider !)«» referiert über dic Vorkehrungen

im Falle ciner Überschwemmung in den Jahren 1393 bis 1895 und
beantragt:

1. die Sichcrstcllung der Localitäten für die Erpositnrcn und die
Untcrbriuguug delogierter Personen hätte in Hinkunft auf die Dancr
von drei Jahren zunächst bis Ende 1895 zn erfolgen;

2. Es wäreu dic vorliegenden Offerte der Gastwirte Josef
Niglcr , Therese Mühlstein er , Johann Pollinger 's Erbe»,
Wenzel Kuhn und Franz Sellingcr , bezüglich der Beistellnng
von Localitäten für Erpositnrcn , bczichnngSweisc für dic Unterbringung
dclogicrter Personen zu gcuchmigcn;

3. das Offcrt der Therese Danningcr wcgcn Beistcllung von
BcttcinrichtnngSgegenständcn für dic Centrale und die Rcttnngshäuscr
im Falle eiuc Überschwemmungwärc zn gcnchmigcn;

4 . die übrigen im Ausweise des Stadtbauamtcs angeführten
EiurichtungSgegeuständc (mit Ausnahme dcs Doppelkotzcn) wärc im Be¬
darfsfälle durch das Stadtbauamt im Handeinkanfc zu beschaffen, die
nothwcndigen Requisiten, wie Krampen , Hacken :c., jedoch schon jetzt
im cnrrcnten Wege anzukaufen. (Angenommen .)

(407 .) St .-M . Wahenauer referiert über das Ausuchen der
Iiiliana Ramhartcr » um Bewilligung zu ciner Bauführung auf
Parcellc 556 , Einl .-Zahl 254 , Grundbuch Kaiser-Ebcrsdorf , untcr
crlcichtcrtcn Bcdiugungcn nnd Verwendung von Schlackenziegeln nnd
beantragt , dicse Bauführnng gegen Einhaltung dcr commissionell fcst-
gcsctzcn Bedingungen und Ausstellung eines intabulationSfähigcn, auf
Kosten dcr Gcsnchstelleriugruudbücherlichvorzunicrkcudeu Demolicrungs-
revcrses zn bewilligen. (Angenommen .)

(273 .) Derselbe referiert über eine Grabcrhaltungswidmung nach
Lcopoldinc Podolnik für das Einzclgrab Gruppc 16 a, Reihe 7,
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Nr . 1t , auf dem Wiener Eentral -Friedhofe und beantragt die Annahme
dieser Widmung gegen Einzahlung der Neuovatiousgebür,

(An genommen .)
(2102 .) St .-Hl. Ar . v . Willing referiert über de» Ankauf des

Richard Wagner -Museums und beantragt, mit Rücksicht auf die lau!
vorgelegter Currcndc eingeleitete SammluugSaction die BcschlusSfassuug
über den vorliegenden Magistrats -Antrag — „dem Nikolaus Ostcr-
lein mitznthcilen, dass die Gemeinde Wien zwar auf den Ankauf des
Richard Wagner -Museums nicht eingehen könne, dass sie jedoch geneigt
sei, eine im obigen Sinne einzuleitende Action durch eine Subvention
zu unterstützen, voransgcsctzt, dass das Museum iu Wien bleibt" —
zu vertagen und den Magistrat zu beauftragen, über den Fortgang
und Erfolg dieser Action rechtzeitig mit neuerlichem Berichte und
Antrage heranzutreten. (Angenoinme n.)

(325 .) Derselbe referiert über die Borstellnng des städtischen
Todtengrübcrs am Wiener Ccntral -Fricdhofc, Ferdinand Stockinger,
gegen die dnrch Stadtraths -Bcschluss vom 5. November 1892 , Z . 6554,
erfolgte Kündigung des Dienstvertragcs nnd beantragt, diese Vorstellung
abzuweisen. (A ngcnommc n.)

(V ic e - B ü r g e rm ei st e r Dr . Nicht er übernimmt den
Vorsi tz.)

(296.) Wice-Würgermeister Dr. Grübt referiert über den
Erlass des Landesschulrnthcs vom 7. Jänner 1893 , Z . 12336 , be¬
treffend die Bestellung einer weiblichen Lehrkraft für die Leitung der
städtischen Volksschule III ., Salmgasse 9 und beantragt , gegen diese
Entscheidung des Landesschnlrathes aus dem Grunde , weil der LandeS-
schulrath erst nach der Concursansschreibuug diese Verfügung getroffen
hat, den Rccurs an daS Ministerium zu ergreifen.

St .-R . Dr . Vogler stellt den Zusatz-Antrag:
g) in diesem Rccnrse anzufechten die Compctenz deS Laudcsschul-

rathcs zum Erlasse dieser Verfügung, und diese Comvctenz für den
Bezirksschulrath in Anspruch zu nehmen;

I») anznführeu, dass cs im Interesse der Schule u i cht gelegen
sei, eine weibliche Lehrkraft als Schullciterin zu bestellen. (Größe der
Schule , pädagogisch-didaktische Verhältnisse :c.)

Mit dem Zusatz - Anträge u) erklärt sich Referent ein-
verstände n.

Referenten - Antrag nnd Antrag Dr . Vogler ->)
nnd d) angenommen.

(197 .) St .-U . Witt . v . Meumanit referiert über den ErlasS
der k. k. n.-ö. Statthaltcrei vom 27 . Octobcr 1892 , Z . 690 ^6,
wcgcn Begutachtung des Projectes zur Erbauuug einer Pfarrkirche in
Ottakring nnd beantragt , die Gemeinde Wien erthcile ihre Zustimmung
zur Erbauung cincr Psarckirche auf dem Stcphauicplatzc im XVI. Be¬
zirke nach dem von dcr k. k. Statthaltcrei vorgelegten Projectc der
Architektenv. Wiclemans uud Reuter ; hinsichtlich dcr Baulinicu-
bcstimmnng, beziehnngsweiscSitniernng dcr Kirche ist vor Einreichnng
um den Banconsens einzuschreiten; die Gemeinde bedingt sich eine
Vertretung in dem den Bau überwachenden Baucomitv.

(Angenomme n.)
(175 .) St .-W . I >r . Lederer referiert über die Verleihung dreier

Gustav Figdor 'schen Stipendien 5 557 fl. und beantragt , diese
drei erledigten Stipendien für das Studienjahr 1892/93 zu verleihen:

Carda Karl , Philosoph. Katholik;
Beck Emil , Jurist , Protestant , und
Bauer Benjamin , Mcdiciner, Israelit . (Angenommen .)
(286 .) Derselbe rcfcricrt über die Besetzung zweier erledigter

Commnnal -StistplKtze an der Wiener Handelsakademie und beantragt,
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dieselben ans Studiendauer dem Heinrich Wagner und Rudolf
Kukaczka zu verleihen. (Angenommen .)

(322 .) Derselbe referiert bei Anwesenheit von 19 Stadträthen
über die Pensionsanweisnng für die Marktcommissärswitwc Therese
Nieder nnd beantragt , der Genannten die normalmäßige Pension
von 400 fl. vom I . Jänuer 1893 an zu bewilligen.

(Angenommen .)
(403 .) Derselbe referiert über die Besetzung eine's Communal-

Stiftplntzes im Conservatorinm und beantragt , denselben auf Studien¬
dauer der Thekla Raschka (für Gesang) zn verleihen.

(Angenommen .)
(320 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des germanischen

Nationalmuseums in Nürnberg um Bewilligung einer Subvention und
beantragt , demselben auch für das Jahr 1393 eine Subvention von
100 fl. zu bewilligen.

(Angenommen ; an den G ein ei nd er ath .)
(7139 .) Derselbe referiert über die Anerkennung ciuer Viril-

stimmc im n.-ö. Landtage an den Bürgermeister der Stadt Wien und
beantragt , der Gemeinderath wolle aussprechen, dass er seine Petition
vom 17 . Octobcr 1890 wegen Gewährung einer Virilstimme im n.-ö.
Landtage für den Bürgermeister dcr Stadt Wicn ausrcchterhalte, jcdoch
sich entschieden gegen die Verminderung dcr Anzahl dcr Abgeordneten
irgend eincs dcr hiesigen Wahlbezirke ans diesem Anlasse ausspreche.

(Mit allen gegen zwciStimmcn angenommen ; an
den G emeind erath .)

(365 .) Derselbe referiert über das Ersuchen des k. k. Handels¬
ministeriums vom 22 . April 1891 , Z . 4310 , wegen Abschreibung
dcr für die WcltausstellnugS-Gcbäude (Evid. 245/11 ) pro 1891 vor¬
geschriebenen städtischen Zuschläge zur HauszinSstcuer stimmt Zins - nnd
Schulkreuzern im Betrage von 1880 fl. 56 kr. nnd des Einauarticruugs-
bcitragcs per 25 fl. 60 kr., zusammen per 1906 fl. 16 kr. und be¬
antragt die Genehmigung. (Angenommen .)

(164 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Unterstütznugs
Vereines an der k. k. Hochschule für Bodencultur um Bewilligung einer
Subveution und beantragt , dcmsetben ciuc Subvention von 50 fl., jcdoch
für das Jahr 1893 zn bewilligen.

(Angenommen ; an den G em cind erath .)
(134 .) St .-Hl. Dr . Wogler rcfcricrt bei Anwesenheit von

18 Stadtrüthen über die Besetzung vou Neligionslehrcrstcllcn au
städtischen Bürgerschulen (Note des Bezirksschulrathes vom 2. Immer
1893 , Z . 5398 ) und beantragt , als Religionslchrcr:

für die Mädchen-Bürgcrschnlc XVIII ., Josefigasse 23 , Heinzl
Josef;

für die Kuaben- und Mädchen - Bürgerschule, XIV ., Dadler-
gasse 9 und 16 . Müller Ernst;

für die Knaben-Bürgerschule XVI ., HnbSbnrgplatz 3, Heinisch
Ludwig;

für die Mädchen-Bürgerschule III ., Hörncsgasse 12, Porstner
Karl , und

für die Kuabeu- und Mädchen-Bürgerschule XV., Friedrichs¬
platz 2 uud 4, Wunsch Joh . Bapt ., zu erueuueu, beziehungsweise
präsentieren. (A ngeno in in cn.)

(Wüh r en d di c s es R efer a t eS h a t kurz e Zeit B ttrger-
meister Dr . Prix den Vorsitz geführt .)

(312 .) St .-W . Ar . Kilver referiert über die im Sinne des Stadt-
raths -Beschlnsscs vom 3. Decembcr 1892 , Z . 7461 , vorgelegte Er¬
klärung dcr GcwerbeschulEonnnissimi wegen Überlassung des Tucu-
snaleö in der Schule Ober - Döbling , Pantzecgassc 25 , für das
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LehrliugSturncn und beantragt , die Bewilligung im Sinne des obigen !
Stadtraths -Beschlusses zu crtheilen. (Angenommen .)

(372 .) Derselbe referiert über das Ansuchen des Sebastian
Ps chiwetiwy um unentgettlichc Aafuahme seines KindeS Hcrmme
in den öffentlichen Kindergarten des XVIII . Bezirkes und beantragt
die Bewilligung zu crtheilcn.

St >-R , Matzcnauer beantragt , den Magistrat zu beauftragen,
Borschläge zu erstatten wegen Erledigung von derlei Ansuche» durch
den Magistrat , beziehungsweise das magistratischc Bezirksamt oder
den Bezirksausschuß.

Neserentcn - Antra g und Antrag Matzcnaue r
angenommen.

(326 .) Derselbe referiert über eine Armenraths -Ergänzungswahl
aus dem XVII . Bezirke und beantragt die Bestätigung des gewählten
Julius Gräser . (Angenommen .)

(330 .) St .-K . WMM referiert über das Ergebnis der Offert-
Verhandlung wegen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen für den
Schnlhausban im XV. Bezirke, Zinkgasse Nr . 10/12 , und beantragt,
diese Arbeiten und Lieferungen in nachfolgender Weise zu übertragen:

1. die Erd - und Maurerarbeit den Stadtbanmeistern Johann

Seitl 6 Al. Klee , V., Obere Bräuhausgasse Nr . 25 , mit einem
Nachlasse von 20 2 Pcrcent;

2. die Lieferung von hydraulischen Bindemitteln der Firma

Michael Egg er , vertreten durch I . Schneid , I ., Stadiongasse 9,
zum offerierten Preise von 1 fl. 40 kr. Per Metcrccntner Roman-
Cement und von 3 fl. per Mctercentncr Portlmid -Ccment;

3. die Steinmetzarbcit dem StciumctzmcistcrFranz A u f h a u se r,
XII ., Gandenzdorf, Laiuzcrstraße 38 , mit einem Nachlasse von 4 Perccnt;

4. die Zimmcrmannsarbcit dem Zimmermcister Rupert D c i m c l,

XIV., Felbcrstraßc 102 , mir einem Nachlasse von 28 Pcrcent;
5. die Spcnglerarbcit dem Bau - und Ornamentcnspcnglcr Ferd.

Schau er in an n, V., Untcrc BränhanSgasse 07 , mit einem Nach-
lasse von 165 Pcrcent;

6. die Schicfcrdeckerarbeit dem Schiefer- und Ziegeldectcrmcistcr
Alois Heigl , XIV ., Schönbninnerstraße «0, zum Preise von 1 fl.
57 kr. für den Quadratmeter blauen englischen Schiefers;

7. die Lieferung der Traversen und Eisenbahnschienen der Firma
Max Wahlbcrg , I ., Stubcubastci 12 , und zwar die Lieferung der
Traversen bis 320 mm Höhe und 10 m Länge zum Preise von 10 fl.
60 kr. per 100 und mit den usauceumäßigeu Aufschlägen für
Profil 35 und 40 von je 50 kr. Per 100 Kl--, beziehungsweise Längen
über 10 m für jeden halben Meter von je 25 kr. per 100 K̂ , ferner
die Lieferung der alten Eisenbahnschienen zum Preise von 4 fl. 80 kr.
per 100 Iĉ und endlich die Monticrung der Stiegentrcigcr gegen
einen Pauschalbetrag von 35 fl. ;

8. die Herstellung der Falzziegelgcwölbc dem Stadtbaumcister
Eduard Schneider , XV, Glückgasse 5, zum Preise von 2 fl. 90 kr.
per Quadratnieter Gcwölbflächc;

9. die Bmitischlcrarbcit der Firma Brüder Schlimp , II .,
Trcustraßc 94 , mit einem Nachlasse von 19-7 Pcrcent;

10. dic Bauschlosserarbeit derselben Firma mit einem Nachtasse
von 18-8 Percent;

11. die Anstrcichcrarbeit dem Austrcichcnncistcr und Schilder¬
maler Josef Dauielowsky , VII ., Ncubaugasse 10 , mit einem Nach¬
lasse von 42 Pcrcent.

12. die Glascrarbeiten dem Glascrmcister I . Zelcbor,
XII ., Hanptstraßc 10, mit einem Nachlasse von 27 Percent;

13. die Bildhaucrarbeit den Bildhauern Josef Rasche l und
Josef Wichnalek , VI ., Stnmpergasse 20 , zu dem offerierten Preise
von 220 fl. 32 kr. ;

14 . dic Licfernug der Jsolicrvlattcn und Holzcementdecknng der
Firma I . Dicpold <K Co ., in Brunn a. G ., Siebenhirtenstraße 1,

und zwar : die Lieferung der Jsolierplatten zum Preise von 68 kr. per
Quadratmeter und dic Lieferung der Holzccmeatdecknng zum Preise von
92 kr. per Quadratmeter;

15. die Lieferung der Steinzcugwaren der W ie n er b er g er
Z i c g c lf a b r iks - und Ballgesellschaft , I ., Opernring I,
mit einem Nachlasse von 30 5 Percent;

16 . die Herstellung der Ccutralheizuugsanlagc der Firma Novelly
Co ., IX ., Hörlgassc 5, zu dem Marimallostenbetrage per 6895 fl.

29 kr. zum Einheitspreise des von der Firma vorgelegten Kosten¬
anschlages;

17 . die Möbcltischlerarbeit dem Tischlermeister Franz Riedel,
XVIII ., Wtthring , Ncugasse 7, mit einem Nachlasse von 18 Percent;

18 . dic Lieferung der Schulbänke dem Tischlermeister Andreas
Oltmancs , VI ., Ägidygassc6, mit einem Nachlasse von l5 Percent;

19 . dic Lieferung der Gardcrobekästen der Firma Scheiber
<b Klein , V., Griesgasse 30 , mit einem Nachlasse von 12-6 Percent;

20 . Die Schriftenmaler - und Mctallgicßerarbcit dem Anstreicher
und Schildermaler Josef Danielowsky , VII ., Ncnbangasse 10 , mit
einem Nachlasse von 40 Pcreent;

21 . die Gaslcitungs - Jnstallationsarbcitcn der Firma Franz
Drobny , XV., Pelzgcissc9, mit einem Nachlasse von 36 Pcrcent;

22 . die Wasserlcitnngs - Jnstallativnsarbcit sammt Lieferung der
Closets dcrsclbeu Firma mit einem Nachlasse von 26 Pcrccnt;

23 . die Brnnncnarbcit und die Herstellung der Pnmpenanlagc der
Firma I . B lasch kc, V., Rampcrsdorfcrgassc 14 , und zwar die
Brnnncnarbcit mit cincm Nachlasse von 10 Pcrccnt und dic Herstellung
einer Puinpcnanlagc mit einem Nachlasse von 15 Perccnt dcs Kosten¬
anschlages:

24 . dic Sparherdherstellung der Firma R . Gcbnrth , VII .,
Kaiserstraßc 71 , zum offerierten Preise von 125 fl., und

25 . dic Lieferung und Montage des Gasmotors der Firma
I . Polke , V., Kohlgassc 26 — 28 zum offerierten Preise von 880 fl.
zn übertragen. (Angenommen .)

(342 .) St .-H!. Witzelsverger referiert über 49 Gesuche aus
dem II . Bezirke um Aufnahme, bezichnngsweise Zusicherung der Auf¬
nahme in den Wiener Gcmeindevcrband und beantragt

s.) die Zuständigkeit zu verleihen:
Raimon Josef , Färbergehilfe;
Mitter er Ludwig, Kciuzleidieucr;
Kronus Anna , Privat -Krankcnwärtcrin;
Mikolasch Jgnaz , Manrergchilfc und Hausbesorger;
Hild Johann , Secrctär der Nordbahn;
Spitz Eduard , Vcrschlcißer von Ölfarben;
Gros Wang Franz , Portier;
Singer Fischel, Geschäftsdiener;
Frizzi Josef , Karrenschleifer;
Peska Genovcfa, Bedienerin:
Ebert Andreas , Magazinsarbeitcr;
Klüg cr Gottlieb , Schriftsctzergehilfe;
Talkncr Johann , Wagncrgchilfe;
Rösenbeck Johann , Schlosscrgehilfc;
Biber Abraham Jakob , Maschinmeistcr;
Schönauer Karl , Gastwirtsgehilfe;
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Uhcrka Johann, Anstreicher;
Förster Franz Anton, Hntmachcr;
Hammerschlag Adolf, Inspector der Nordwcstbahn;
Glaser Leopold, Vcreinsdicner;
Knöera Johann, Spengler und Gasinstallateur;
Babka Paul, Bäckcrgehilfe;
Nosenblatt Moses, Beamter des Wiener Giro- nnd Kassen-

Vereines;
Frosch Josef, Buchhalter;

d) die erbetene Zusi cher nn g ;n erthcilcn:
Werner Jakob, Hörer der Mediein;
Koff mann Cohn, Schriftsetzer;
Sandor Sigmund, Handlnngs»eisender;
Eisner Adolf, Buchhalter.
Angermann Ernst Emil Oskar, Jngenienr nnd Dircctor des

römischen Bades. (Angenommen .)
Schlnss der Sitzung.

Allgemeine Nachrichten.
Wassermlgetegenheitttt.

Protokoll
über die am 2!Z. Immer 1893 unter dem Vorsitze des Herrn Bürger¬
meisters im Bnrecm desselben stattgehabte informatorische
Besprechung mit den Vertretern der Untcrnehuumg der Wiener-

Neu stüd t cr Ticfqnellenleitun g.
Anwesende:

Die Herren : Ncgiernngsrath Hahn und de Crano als
Vertreter der Unternehmung. — Herr Vice-Bürgcrmcistcr Dr.
Nichte r, der Stadtmiwnlt Dr . S chm i t t, die Herren Stndträlhc
v. Goldschmidt , Josef Müller , Dr . Vogler , die Herren
Gein.-Näthe Karl Müller , Dr . Ncchansky , Wünsch , Herr
Magistratsrath Stadler , Herr Stadtbaumnts -Dircctor Bcrger
und Herr Baurnth Schurz.

Der Bürgermeister eröffnet die Versammlung und stellt
die erschienenen Vertreter der Unternehmung vor, worauf derselbe
den Herrn Negieruugsrnth Hahn ersucht, das Wort zur Er-
theiluug von Aufklärungen zn ergreifen.

Hegicrnngsrath Kahn erklart, dass er nicht in der Lage
sei, allen Wünschen zn entsprechen, da es ihm bei der Kürze der
Zeit nicht möglich war, das erforderliche Materiale zu sammeln.
Herr Lindlcy sei verreist, Herr Dr . Stöger durch seine
Inanspruchnahme beim Reichsgerichte verhindert zu erscheinen. Er
sei daher nnr in der .Lage, im allgemeinen Auskünfte zu gebe»,
mit der Bitte, ihm bekanntzugeben, wann die nächste Besprechung
stattfinden könne.

Bürgermeister : Ich mnss vor allem bemerken, dass es sich
hente nur um eine informative Besprechung »nd durchaus nicht
nm Verhandlungen handeln kann nnd mnss mit Bedauern kon¬
statieren, dass Herr Ncgiernngsrath Hahn hente nach neun
Monaten erklärt, nicht in der Lage zn sein, uns über die Sach¬
lage Aufklärungen zn geben.

Hlegiernngsrath Kahn : Ich bedauere, dass die Experten
heute leider nicht zur Verfügung stehen und kann nur versichern,

dass das Möglichste geschehen wird, um das Erscheinen dieser
Herren bei der nächsten Sitzung zu ermöglichen.

Bürgermeister : Ich bitte, uns bezüglich der Conccssions-
cnvcrlmug iusowcit Aufklärung zu geben, als dies uothwcudig ist,
um zn ersehen, dass die erschienenen Herren Vertreter der Unter¬
nehmung zu weiteren Verhandlnngen ermächtigt sind.

Kegiernngsrath Kahn : Ich bedauere, nicht darauf vor¬
bereitet gewesen zu sciu; wir werden aber bei der nächsten Be¬
sprechung darthun, dass wir autorisiert siud, zn verhandeln.

Bürgermeister : Ich bitte, uns bezüglich der Conccssion
bestimmt zu erklären, dass die Coneessiou gegenwärtig nicht dem
Herrn Minister und Geuosseu, sondern der Ländervnut gehört.
In einer Zuschrift ist vou Abmachuugcu behufs Erwerbung der
Coneessiou die Ncdc.

Wegiernngsrath Kahn : Wenn wir die Concession faetisch
erwerben wollen, so ist es bekannt, dass dies nicht mit kleinen
Auslagen verbnnden ist, die wir nicht aufwenden könne», ohne zn
wissen, ob wir in die Lage kommen, die Concession durchzuführen.
Für den Gemeinderath kann es gleichgiltig sein, ob wir die Con¬
cession schon cnvorbcn haben, wenn wir nur nachweisen, dass wir
die Einzigen uud ermächtigt sind, mit dem Gcmeindcrathc ans
Grund der Concession zu verhandeln.

Bürgermeister : Es mnss constatiert werden, dass die Con¬
cession nnnmchr der Länderbank oder dem englischen Consortium
gehört, da wir sonst mit den Herren nicht verhandeln könnten.

Hlegiernngsrath Kahn : Ich bemerke, dass ich vielleicht
schon morgen die Vollmachten übersenden könnte, woruach wir
ermächtigt siud, allein zu verhandeln. Die Bedingungen haben
für den Gemeinderath kein Interesse ; man erwirbt nicht eine
Concession. um dann leer auszugehen. Wir habeu das Nccht auf
Grund der Concession zn verhandeln.

Bürgermeister : Ans Grund der Conccssion wohl nicht!
Negiernngsralh Kahn : Auf Gruud der Vereinbarung mit

dem Eigenthümer ; ich kau» etwas besitzen nnd einen Fremden
ermächtigen, in meinem Namen zn verhandeln.

Bürgermeister : Unterhandeln Sie namens der Tiefanellcn-
leituug oder im eigenen Namen?

Wegiernngsrath Kahn : Wir haben die Concession unter
gewissen Bedingungen erworben; nichtsdestoweniger sind Be¬
dingungen vorhanden, welche, wenn sie nicht erfüllt würden, die
Conccssion verlorengehen machen würden.

Bürgermeister : Wir haben also mit der Leitung der Tief-
anellcn-Unterilchmmig nichts zn thuu?

Wegierungsrath Kahn : Nein!
Bürgermeister : Ist bei den Admiuistrativbehördcu der Über¬

gang der Concession angezeigt worden?
Kegierungsrath Kahn : Ja ! Das Ackcrbauministcrinm hat

keinen Anstand genommen, alle Auskünfte zn geben. Wenn die
Negieruug der Ansicht wäre, dass wir nicht das Recht haben,
namens der Erwerber der Conccssion zu vcrhaudclu, hätte sie
gewiss das nicht gethan.

Bürgermeister : Haben wir es auch mit dem englischen
Consortium zu thun?

Kegierungsrath Kahn : Ja ! Die englische Gesellschaft ist
ebenso berechtigt wie die Länderbank; sie ist eine der angesehensten
Gesellschaften. Ich bin bereit, im allgemeinen über dieselbe Aus¬
künfte zn ertheilen; in Details könnte ich mich wohl nicht einlassen.
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Bürgermeister (an die Versammlnng ) : Ist vielleicht in
technischer Beziehung eine Frage zu stellen?

Wandirector Werger : Nein ! Herr Negicrnngsmth Hahn
bedauerte , dass die technischen Experten nicht zugegen seien ; wenn
die Discussion über ein anderes Project geführt werden sollte,
welches noch nicht concessioniert ist, so würde das zu juristischen
Verhandlungen führe » .

Megiernngsrath Kahn : Ich habe geglaubt , dass die tech¬
nischen Berather nvthwendig sein werden, um, da ein Gutachten
verlangt wurde, eventuell Auskünfte zu ertheilen.

Bürgermeister : Bezüglich der Quantität des Wassers wurde
gesagt, dass eiu neuer Bericht zur Verfügung des Gcmeinderathes
gestellt werden würde . Wir haben am 16 . October ersucht, dieseu
neuen Bericht vorzulegen . Darauf ist die folgende Antwort ge¬
kommen (liest) : „Die Erledigung der Zuschrift vom 16 . October
hat sich deshalb verzögert , weil die vou Ihnen gewünschten Vor¬
lagen zum Zwecke der geschäftlichen Bcrathung unseren englischen
Freunden verschickt waren und unsererseits erst vou dort reclamiert
werden mußten . Nunmehr ist uns dcreu Rücksendung avisiert , uud
werden wir daher in den nächsten Tagen in der Lage sein, Ihrem
Wunsche Folge zn geben. " Es war dies am 5 . November . Heute
habcu wir deu 33 . Jnuner , und der Bericht liegt noch nicht vor.

Hiegierunqsrath Kahn : Wir haben allerdings den Bericht
in wenigen Tagen in Aussicht gestellt ; unsere Consorten waren
aber der Ansicht, dass der Bericht erst abzugeben sei, wenn die
Verhandlungen beginnen.

Bürgermeister : Das geschieht heute nicht ; ich möchte auch
nicht, dass morgen etwa in den Zeitungen steht, dass Verhandlungen
stattfanden . Wir sind nur zur Entgegennahme von Informationen hier.

Wegiernngsrath Kaljn : Ich muss bei dieser Gelegenheit
bemerken, dass vou uns nichts in die Zeitungen gegeben wird;
es ist daher nicht unsere Schuld , weuu über die Sache etwas in
die Zeitungen kommt. (Negicrnngsrath Hahn übergibt hierauf
dem Herrn Bürgermeister das Gutachten des Herru Bindley .)

Mandirector Werger : Ans den Äußerungen im October
vorigen Jahres habe ich den Eindruck empfangen , als ob es sich
um einen technischen Bericht handeln würde , der zur Klarstellung
des bestehenden Projectes abgefasst wurde ; aus den späteren Reden
war zu entnehmen, dass es sich hier nm ein neues Project handle.
Wir verlangten ein technisches Gutachten , welches unsere Zweifel
bezüglich des concessionierten Projectes lösen sollte, während es sich
nnnmehr um ein ganz neues Project zu handeln scheint.

Würgermeister : Ich glaube , es liegt kein Hindernis vor, den
Bericht zur Kenntnis zu bringen ; derselbe ist gedrnckt und vom
20 . Februar 1892 datiert.

Negiernngsrath Kahn : Was den Zeitraum anbelangt , so
glaube ich, dass wir als Consorlium dasselbe Recht in Anspruch
nehmen können, wie der Gcmeinderath . Wir haben 1Jahre
ans eine Antwort gewartet , ohne dass etwas geschehen wäre . Was
diese Zuschrift betrifft , bemerkte ich bereits , dass wir unsere eng¬
lischen Consorten fragen mnssten , und dass diese der Ansicht waren,
der Bericht sei nicht vor dem Beginne der Verhandlungen zn
überreichen. Bezüglich der Bemerkung des Herrn Baudircctors be¬
merke ich Folgendes : Uns als Financiers handelt es sich nicht
darum , Wasser auf Grund dieser oder jener Con-
cession abzugeben , wir wollen nur wissen, ob die Herren
das Wasser von uns haben wollen ; wie wir das Wasser hinbringen,
kann dem Gemeinderathc vorläufig gleichgiltig sein ; wir werden
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eine Caution erlegen, nm zn zeigen, dass wir das Wasser sicher
hinbringen.

Bürgermeister : Ich glaube , es steht nichts im Wege, den
Bericht nun zu verlesen. Warum derselbe gehcimgchalteu wurde,
weiß ich nicht ; er ist bereits im Februar 1892 gedruckt.

(Der Herr Bürgermeister verliest hierauf den Bericht vom
20 . Febrnar 1892 .)

(Nach Verlesung des Berichtes :) Ich bin jetzt vollständig klar
darüber , warum die englischen Freunde dieses Gutachten nicht
früher geschickt haben.

Kegierungsrarh Kahn : Ich weiß nicht, warum der Herr
Bürgermeister glaubt , dass die englischen Freunde es nicht schicken
wollten . Ich glanbe nicht, dafs das Gutachten gegen uns spricht.

Bürgermeister : Wir werde» darüber unter uus sprechen.
Dieses Gutachten ist also (gegen die Vertreter der Unternehmung
gewendet) für Sie die Basis der weiteren Verhandlungen.

Wegiernngsrath Kahn : Dass wir das Gutachten vorgelegt
haben, zeigt, dass wir offen vorgehen. Unser Programm ist klar.
Weuu die Herreu wünschen ein Quantnm Wasser von
20 - bis 30 .000 m ' täglich in den Aqnädnct eingeleitet
zn haben , so sind wir in der Lage , dies in einer Bau-
pcriode durchzuführen . Die Bedingungen , unter welchen
dies geschehen soll, wäre Sache der Vcrcinbarnngcn ; unser Haupt
offert ist, dass wir iu der Lage sind, der Stadt Wien soviel Wasser
zu liefern.

Bürgermeister : Wen » das die Grundlage der ganzen Action
ist, dann käme es auf die vorliegende Concession an.

Wegiernngsrath Kahn : Was die Concession betrifft, so
werden wir nicht so kindisch sein, uns ohne Rücksicht auf dieselbe
mit dem Projecte zn beschäftigen. Wir haben beim Ministerium
vorgesprochen, uud wenn wir mit dem Gemeinderathe einig werden,
so kann die Concession entsprechend abgeändert werden.

Bürgermeister : Es müsste also eine neue Coucessiou
erwirkt werden . Eigentlich wären wir dnrch dieses Gutachten
über alle Punkte bereits aufgeklärt , nämlich über die Zuleitung und
die Art der Wasseraufbriuguug ist gesprochen; ebenso über die Ver-
theiluug iu Wien , über das Quantum , welches mit Sicherheit zur
Verfügung gestellt werden kann, und darüber , innerhalb welcher Zeit
die Wasserabgabe erfolgen kann.

St .-U . Z>r . Wogler : Bezüglich der Zeit ist nichts Bestimmtes
ausgesprochen, weil Herr Regiernngsrath Hahn der Ansicht ist,
dass eine Modification der Concession erfolgen soll ; man müsste
wissen, zn welcher Zeit die Concession rechtskräftig sein kann. Ich
glaube , dass das ueuc Project einer neuerlichen wasserrcchtlichen
Verhandlung zu unterziehen sein wird.

Wegiernngsrath Kahn : Ich bemerke, dass wir , was die
Concession betrifft , die Sache nicht leicht genommen haben ; wir
haben uns an maßgebender Stelle informiert und ich kann die Er¬
klärung abgeben, dass, wenn wir mit dem Gemeinderathe einig
werden und der Gemeiuderath das Wasser nimmt , die Concession
kein Hindernis bilden wird.

Bürgermeister : Diese Erklärung kann nicht so ohncweiters
abgegeben werden, denn sie beruht auf juristischen Argumenten.
Wir Juristen haben die Meinung , dass iu diesem Falle die Con¬
cession neu erwirkt wcrdeu muss ; dieselbe Meinung haben auch alle
Wasserrechts -Jnteresseuten ; dieselbe Meinung theilt auch unser
Stadtanwalt ; es geht nicht an , dass jemand , der eine Concession
für den Bau eines Stollens hat , jetzt ans einmal sagt, ich werde
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pumpen . Das ist cinc andere Art dcr Wasscrgewiuuuug , das hat
auf die Interessenten Einfluss , was selbst Lindley sagt,

Wegierungsrath Kahn : Ich kann mich ans juristische
Argumente uicht einlassen und wiederhole nur , dass wir die Frage
genau erwogen haben . Wir würden nicht Zeit und Geld aufwenden,
wenn wir uicht dcr Ansicht wären , dass wir die Sache durchführen
können.

Bürgermeister : Ich glaube , dass Sie viel Geld ausgebe».
Hier steht Anschauung gegen Anschanuug . Sic glauben die Con-
ccssiou zu bekommen, wir Juristen glanbcu , Sie bekommen sie
uicht. ES wäre iu wasscrrechtlichcr Beziehung eine Merkwürdigkeit,
wcuu Sic die jetzige Coucessiou einfach unter dcu Tisch werfen
und pumpe » könnten,

Hegiernngsrath Kahn : Ich glaube , wenn der Gcmciudc-
rath ernstlich den Willen hat , Wasser zu bekommen, mnss man
cbcu schcu, wie es zu machen ist ; durch juristische Dentnngcu und
durch das Betonen technischer Schwierigkeiten werden wir nicht
dazu komme». Wenn beiderseits gnter Wille vorhanden ist, werden
wir Ihnen das Wasser geben.

Bürgermeister : Daun machen wir die Sache liebcr selbst,
Sie sagten, Sie pumpen das Wasscr in dcn Acmädnct?

Wegiernngsrath Kahn : Wir wvllcn uns durchaus uicht
nufdräugcu . Ich sage auch uicht, dass die Gcmciude das uicht
sclbst machen könnte. Wenn Sic nicht wvllcn, sagen Sic einfach
nein, und wir gehen wieder nuseinnndcr . Vielleicht können Sie es'
zweckmäßiger machen als wir . So wie die Couccssiou jetzt ist,
ist sie uicht durchführbar ; es wird sich uicmand finden,
nm für 28 Millionen zu einer selbständigen Leitung
anzulegen uud fünf bis sechs Jahre zu warten , um aus
dieser Anlage wieder Geld zu bekomme » . Wir wollte»
den Interesse » der Gemeinde Wien durch ein kleineres
Werk Ncchuuug trage » . Wcuu »uu dcr Gcmciudcrath sagt, ich
kann das sclbst machen, so ist das wahrscheinlich durchführbar und
wir haben uuscrc Nollc ausgcspiclt.

Würgermeister : Sie halten also die Conccssion, wie sie vor¬
liegt, für unausführbar?

Wegierungsrath Kahn : Ich glanbe, dass das Werk an der
Hand der heutigen Concession durchführbar ist. Herr Bürgcruicister
sind, wie mir schciut, audcrcr Ansicht; ich glaube , wcuu wir mit
dcu Vcrhaudluugcu fcrtig werden, dürften wir im Mai zu bauen
aufangcn können.

Stadtanwal 't Dr . Schmidt : Hcrr Rcgicruugsrnth sind also
der Ansicht, dass, wcnn Sie einmal von uns dic Erklärung habcu,
Sie nichts zu thuu hätten , als cinc Eingabe an dic Rcgicruug zu
richten, worin Sie Ihr Projcct dahin abändern , dass Sie statt
des Sammclstollens Bruuucu anlegen.

Wegiernngsrath Kahn : Ich habe Anhaltspunkte dafür . Ich
habe keine Erklärung bckommcu, um mit Bcstiunuthcit sage» zu
könucu, wir werden dic Sache so durchführen , abcr cs ist dic
Geneigtheit vorhanden , uns an dic Hand zu gchc», die Conccssion
modificicrt durchzuführen.

Pice -Mirgermeiller Z>r . Wichter : Stehen die Herren anf
dem Standpunkte , dass das Gntachtcu die Grundlagc dcr Ver¬
handlungen bildet ? Wäre damit dic frühere Eingabe beseitigt?

Aegierungsrath Kahn : Wir sagten in dcr Eingabe , wir
crsnchcn, mit uus zu verhandeln , um uuscrc Jdccu austauschen zu
könne«. Bielleicht wäre viel Zcit gewonnen worden , wenn wir in

die Lage gckommcn wären , bereits vor cincm halben Jahre die
Jdccn anszntanschcn.

Bürgermeister : Wcnn das Gutachten vor cincm halbcn
Jahrc hergeschickt worden wäre , wcircn wir vielleicht fertig . Das
Gutachten ist vom Februar 1892.

Pegiernngsratl ) Kahn : Ich bitte, das Gutachten ist jetzt
modificicrt worden ; wir hatten keine Bcrnnlassung , dasselbe cinzn-
scndeu. Es erscheint auch nicht zweckmäßig ein Gutachten eiuzuscudc»,
wenn wir uicht in die Lage kommen, dasselbe in öffentlicher Sitznng
zu vertheidigcn.

Bürgermeister : In der Eingabe vom October 1892 wird
gesagt:

„Dem Wassermangel wäre auf Dcccnnien abgeholfen, wenn
man zum obigen Quantum von 01 .000 das couccssiouicrtc
Ticfqucllcuaunutum pcr 10Z.000 nr ' fügt , zusammcu 164,000 m .̂

Bis zu täglich 50,000 nr ' erscheint cinc Hcbnng auf raschcstcm
Wege aus dem Stciufcldc in den Aqnädnct rationcll ."

Nun haben wir gehört , dass Lindlcy von 20 - bis 30 .000
spricht, während in der Zuschrift von 50 .000 »i^ dic Ncde ist.

Pegiernngsrath Kahn : Es wcrdcn cbcu immcr ncnc Er-
hcbuugcu gcpflogcu, und dic Herren könucu daraus eutuchmcu,
wie offen wir vorgehen,

Wice -Bürgermeister Dr . Pichter : Wcnn Sie sich anf den
Standpunkt stcllcu, dass das Gutachten dic Grundlagc für die
weitere Behandlung dcr Fragc bilden soll, so gchc» Sie von dcm
Gesichtspunkte aus , dass vorläufig ciu Quantum vou 20 - bis 30 .000 »v°
in Aussicht gcuommcu wird . Dieses Quantum kann der Gemeinde
durch Eiupumpcu in dcu Agnäduct znr Verfügung gestellt wcrdcn.
Es bedingt dies also eine Vermischung des vorhandenen mit dcm
zu schöpfcudeu Wasser. Denken Sie nicht auch daran , das Wasscr-
quantum zu erhöhen ? Ich bitte nns zu sagen, wie dieses Mchr-
quautum nach Wicu gebracht wcrdcu soll, nachdem dic Cnpncilät
des Aqnäductcs erschöpft ist. ES löuucu uur 34,000 i» ^ ciugclcilct
wcrdcn, mchr ist uicht möglich. Wenn Sie das Quantum von
30 .000 erhöhen, bitte ich uns zn sagen, wie Sie das Mchr-
guautum »ach Wicu bringen uud einen eventuelle» größere» Bedarf
decke» können?

Negierungsrath Kahn : Es ist im Gutachtcn gcsagt, dass
die jetzige Führung cinc größcrcS Quantum zulässt.

Pice -Bürgermeister Dr . Dichter : Dic Ergänzung bcträgt
im Maximum 34,000 in ', mehr tan » nicht cingclcitct werden . Das
ist auch im Referate gcsagt. Wcuu dic Hcrrcu darau deukcu, dnss
der Bedarf eine größere Menge Wasscr erhcischcu kann, wclchcS
die Gesellschaft herbeischaffen soll, dann ist wohl die Frage gerecht
fertigt ! Wie soll dieses größere Quantum eingeleitet werden?

Megiernngsrath Kahn : Dann wird wohl eine selbständige
Leitung gebaut werden.

Hnce -Bürgermeister Dr . Pichter : Es ist also eventuell
auch eine eigene Leitung iu Aussicht gcuommcu,

Bürgermeister : Iu dem Gutachtcn ist auch wcitcrs gesprochen
von dem Preise für die abzunehmende Wassermcugc ; da stehcu
Sic wahrscheinlich ans dem Staudpunkte der früheren Eingabe,

? '»egierungsrath Kahn : Wir haben erklärt, dnss wir —
selbstverständlich ist daS nicht fix — nm 25 Percent billiger sein
werden, als der Preis ist, nm welchen dic Stndt hcutc das Wasscr
verkauft.
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St .-H . Dr . Wogler : Wir gebe» aber das Wasser in Wien
ab, während die Unternehmung dasselbe in Wiencr -Neustndt ab¬
geben würde.

Aegiernngsrath Kay » : Das ist eben di.c Basis , auf lvelchcr
wir verhandeln können. Sie werden uns dann sagen, wir sollen
so nnd so viel nachlassen. Das ist ein Werk, welches nicht von
heute ans morgen zn caleulicrcn ist ; wir werden cvcntnell einen
größeren Nnchlass machen ; das lä'sst sich nicht so genau bestimmen.

Hem .-Uath Dr . UechansKy : Ich glaube, das Ergebnis
der bisherigen Besprechung wäre folgendes : Die Ländcrbank,
bczichnngswcise der Herr Negiernngsrath Hahn legen Gewicht
darauf , dass die Gemeinde sich principiell erkläre : „Nehmt Ihr
Wasser von nns oder nicht ?" Darüber wäre die Entscheidung zn
treffen.

Bürgermeister : Heute handelt es sich nnr um Informationen.
Ich möchte ersuchen, sich nicht auf materielle Fragen ciuzulnsseu.

Gem .-Kath Dr . WechansKn : Wenn aber in die materiellen
Fragen eingegangen würde , wäre das das Princip.

Bürgermeister : Es wird kein Geld gegeben, wenn nicht die
Gemeinde Wien das Wasser nimmt.

Hegiernngsrath Kahn : Wenn es möglich gewesen wäre,
die Vororte nnd Sommerfrischen ohne eine eigene Leitung mit
Wasser zu versorgen, wäre die Sache anders ; es wird sich
aber keine Gesellschaft finden , welche 28 Millionen in
einer Wasserleitung investiert , um aus diesem Unter¬
nehmen nach fünf bis sechs Jahren Geld zu bekommen.
Die Gemeinde könnte das thuu ; wenn man aber dabei
ans eine Gesellschaft reflccticrt , so kann das Wasser
nnr so beschafft werden.

St .-Hl. Dr . H«ogser : Wenn nnch die Unternehmung sagt:
„Es ist unsere Sache , wie wir das Wasser bringen ", so müssen wir
doch, da es sich um eine öffentliche Angelegenheit handelt , Aussicht
auf die Sicherheit habcu , dass dies innerhalb einer gewissen Zeit
nnch durchführbar ist.

Uegierungsrath Kahn : Wir können nnr eine Cantion
bieten ; wie kann man überhaupt Sicherheit bieten, anßcr durch
eine Cantion?

St .-K . Dr . Wogler : Kann angegeben werden , innerhalb
welcher Zeit die Durchführung des Projcctcs möglich ist?

Hiegierungsrath Kal )n : Ich glaube , dass unser Experte
einer der ersten ist ; znr Beruhigung der Herren will ich beifügen,
dass mir außerdem ein Gutachten eines Berliner Technikers, welcher
nnch eine Rolle spielt, nämlich von Herrn Gill , dem Chef der
Wasserleitung , ferner ein Gutachten von Herrn Inst vorliegt,
wonach diese mit Zuhilfenahme des Gutachten Lindlcy 's und
der in der Wasserfrage stattgefunden,.'» Disenssioncn vollkommen
die Ansichten über die baldige Bringbarkcit des Wassers thcileu.
Ich glaube daher , dass wir nicht nnr mit der Caution Sicherheit
bieten, sondern dass nnch die genannten Personen bezüglich der
Sicherheit Gewähr bieten.

Bandirector Berger : Ich constntierc, dass derzeit Gutachten
von Lindlcy nnd von Gill vorliegen , dass nbcr dns Projcet
für eine neue Leitung noch nicht nnsgcarbeitct ist.

Wegiernngsrath Kahn : Dieses wird unser Fnchmnuu vor¬
legen ; die Skizze ist bereits fertig.

Wce -Mrgermeister Dr . Kichter : Sie gehen von der An¬
schauung n»s , dass Sic der Gemeinde 30 .000 m -' znr Verfügung
stelle». Wcuu die Gemeinde die Hochqucllenleitung vervollständigt

nnd sich 34 .000 ans dem Hochgucllengebiete beschafft, brnucht
sie dns iu Aussicht genommene Quantum nicht mehr . Denken Sic
nun bei Ihrem Offerte daran , dass die Gemeinde sich für
immer binden soll, 30 .000 m ^ zu nehmen, so dass sie hiednrch
gehindert wäre , die Hochqucllcnleitnng zu ergänzen , oder wollen
Sic »nr so lange das Quantum liefen?, bis die Gemeinde sich
dns Quantum von 34 .000 m -'' selbst vcrschnfft hnt?

Wegiernngsrath Kahn : Nein , wir rechnen dnrnnf , dnuernd
zn liefern.

Wire -Bürgermeister Dr . Vichter : Die Consequcnz wäre,
dnss die Gemeinde die Hochnnellcnlcitnng nicmnls zu ergänzen in
der Lnge wäre.

Wegiernngsratl ) Kahn : Ich bedauere, dnss unser Experte
nicht zugegen ist, nach dessen Ansicht dns Wnsscr ans den Hoch-
quellen noch immer uicht hiurcicht, den Bedarf zu decken. Ich
glnnbe, es wäre iu dem Aqunduetc Platz für u»ser Wnsscr uud
jenes der Commune.

Wice - Bürgermeister Dr . Kichter : Die Cnpncität de?
Aquädnetes beträgt 138 .000 m ,̂ das Sommerminimum 104 .000 nv ',
wir köuucu daher uur mehr 34 .000 ciuführcu . Nach Ihrer
Auschammg müsSten wir nns vcrpslichtcn, 34 .000 zu nehme»,
und zwar für immer.

Hlegiernngsrath Kahn : Wenn Sic nicht genügend Wasser
haben.

Wice -Bür, »ermeister Dr . Pichter : Wcnn wir nnserc Wasser¬
leitung aus deu Hochqucllcu crgäuzeu , ist der Aquäduct voll und
die Tiefquellenleituug würde frei werden.

Wegiernngsrath Kahn : Wenn Sic sagcn, dnss Sie gcmig
Wnsser hnben, weiß ich nicht, warum die WnsscrversorguugSfrnge
nuf dcr Tagesorduuug steht ; dnuu wäre es eine Verschwendung,
wcuu die Ticfqncllcnlcitnng vom Steinfclde gemacht würde.

Bandirector Berger : Für Triukwasser rcichcu wir bis 1920
aus , weil wir bei dcr ergänzten Hochqucllenlcitnng 40 I per Kops
haben wcrden.

Megiernngsrath Kahn : Ich kann nur wiederholen, dnss
wir nllcu Actione» in den Zeitungen gnnz fremd gegenüberstehen
nnd bitte , » och eine Besprechung cinznbcrnfcn , bei welcher nnch
nnscr NcchtSfrcund und Sachverständiger zugegen sein können.

Bürgermeister : Wir werde« vorläufig unter uns bernthcn.
Ich weiß uicht, ob Jhucu bcknuut ist, dnss die Ticstmclleuuutcr-
nchmnng Entschädiguugsansprüchc bei den Wasserrcchtsvcrhnudlnngen
gestellt hnt, wcil sic ei»c Conccssion besitzt und sich beschädigt
ernchtet.

Wegiernngsrath Kahn : Dns ist mir nicht beknnnt.
Director de Krano : Mir ist ebenfnlls hierüber nichts bekannt.
Wice -Bürgermeister Dr . Kichter : Die Ticfn »cllc»lcit»»g

ist wcgen Ablcit»»g vo» 36 .400 m '' nls Wnsscrrcchtsintcrcssc»tin
nufgctreten.

Bürgermeister : Die Untcruehmnng verlangte eine Ent¬
schädigung, wcil sie nls Besitzerin einer Conccssion sich durch die
Entnahme von Wnsscr obcrhnlb des Kniscrbruuucus für geschädigt
hält . Ich bitte, dns zur Keuutnis zu nehmen ; es dürfte Sic diese
Frngc nnch interessieren, wenn Sie mit der Unternehmung der
Ticfqnellcnleitung verhandeln.

Ich glaube , die Juformntioucu sind soweit gediehe», dass
wir in der Lage sind, darüber allein weiter zu bcrathcn.

Gem . Wath Wünsch : Ich möchte noch eine Frage stelle»,
welche heilte « och »icht ventiliert worden z» sei» scheint. Der n»S

4*
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genannte Preis bezieht sich auf das Wasser, welches in den Aquäduet
gepumpt wird . Nun ist aber der Fall denkbar, dass wir von der
Unternehmung der Tiefqncllcnleitnng ein größeres Quantum Wasser
zu beziehen wünschen, nnd dass diese auch in der Lage ist, dieses
Quantum abzugeben, welches aber im Agnnducte nicht mehr Platz
findet. Ich stelle nnn die Frage : Wenn wir ein solches größeres
Qncmtnm brauchen, welches die Tiefqncllcnleitnng bis an die
Grenzen des Gemeiudcgcbictes schaffen tan », wie würdc sich der
Preis für das Wasser stellen, wenn wir ein solches größeres
Quantum beanspruchen?

Pegierungsrath Kahn : Das lässt sich allerdings schwer
feststellen.

Gem .-Kath Wünsch : Das ist aber wesentlich.
Megiernngsrath Kahn : Wenn der Herr Gemcindcrath der

Unternehmung sagt : ich nehme dieses Quantum nb, sind wir in
der Vage, in kürzester Zeit zu sagen, das wird so viel kosten.

Gem .-Kail ) Wünsch : Gesetzt wir würden nußer den ." 0 .000
noch 50 .000 brauchen, und Sic dieselben bis nn die Grenzen
Wiens liefern , dann sollte man doch wissen, was das Wasser
kosten würde , wenn Sic eine eigene Leitung bauen müsstcn.

Hiegierungsratl ) Kahn : Diese Frage lässt sich hente nicht
beantworten.

Hem .-Wath Karl Müsser : Ich möchte diese Frage ergänzen.
Der Herr Collcga meint , das Wasser sei an die Grenzen Wiens
zu schaffen. Das Wasser muss aber auf den Nvscuhügcl gepumpt
werden. Wird sich dadurch der Preis erhöhen ? Das zn wissen,
wäre wünschenswert . Es ist aber noch etwas anderes . Wir haben
ja verschiedene Preise für das Wasser . Wenn nun der Herr
Ncgicruugsrath von ciuem 25pereeutigcn Nachlasse spricht, von
wclchcm Preise ist dieser Nachlass zn nehmen , von dem Preise für
Trinkwasser?

Wegierungsrath Kahn : Jawohl ! Das sind aber Ziffern,
welche man bei dem ersten s>i>vue angibt , kcinc fcststchcndcn Ziffern.

Würgermeister : Ich mache aufmerksam, dass die Grundlage
cinc ganz audcrc ist. Es ist bloß die Rede von ErgäuzuugSwasscr;
die Herren denken nicht daran , einen eigenen Agnäduct zu baue»,
sic sagen, das kostet zuviel Geld.

Ich danke nuumchr beiden Herren für ihr Erscheinen.
Aegieritngsrath Kahn : Sollten Sic trotzdcm in die Lage

kommen, unsere Experten hören zn wollen, so bitte ich, nns früher
zu verständige », damit wir die Herren rechtzeitig kommen lasse»
können. Ich halte es für zweckmäßig, dieselben zn hören , insbesondere
über die Frage , wann das Wasser beschafft werden kaum

Bürgermeister : Auch Puukt 5, betreffend die Garantie für
die Durchführung des Unteruehmeus ist erledigt , da die Herren
erklären, die Garantie sei in der Leistung ciucr Cautiou uud iu
den Personen zn finden, welche ihre Erklärungen abgegeben haben.

Gem .-Math Dr . HlechansKy : Bezüglich des Punktes 5 war
ich bisher einer anderen Ansicht. Es handelt sich nicht bloß um
die Garantie in fiuauzicllcr Beziehung sich glaube , dass das auch
die Auffassung des Gemcindcrnthcs war ), sondern darnm , ob, wie
Herr Collcga Dr . Vogler mich bemerkte, dies ein Unternehmen
ist, auf welches die Gemeiudc iu Rücksicht auf die Wasserversorgung
ihr Augenmerk richten kann.

Kegiernngsrath Kahn : Ich kann nur darauf hinweisen,
dass sowohl die Ländcrbank als die englische Gesellschaft wohl eine
hinreichende Sicherheit dafür bieten müssen, ein Unternehmen mit
einigen Millionen durchführen zn können, weil sie größere Unter-

nehmnngcn machen nnd in diese hunderte von Millionen hinein¬
gesteckt haben.

Gem -Wath Z)r . IlechausKi ) : Das mcinc ich nicht. Ich
bin der Anschauung, dass der Gcmciudcrath , bevor er in die Ver¬
handlungen eintritt , sich ein Bild darüber macheu musS, ob über¬
haupt das Wasser für die Wasserversorgung der Stadt Wien
tanglich ist. In dieser Richtung habe ich den Punkt i> verstanden.

Würgermeister : Darüber klärt nns das Gutachten des Herrn
Lindley vollkommen ans.

Ich glaube, meine Herren , wir können schließen, und ich
danke den beiden Herren Vertretern nochmals für ihr Erscheinen.

(SchlnsS der Confcrcnz .)
» ».»

Gutachten des Herrn W H . Lindley.
I ii « W^ >»I «»i « <>«»» I

VIIMN/V >V-VI'Ntt.

Bericht des Herr » W . H . Lindlei,.
Frankfurt am Main , den SV. Febrnar lMZ.

An dic vcrehrliche GencrabDireclion dcr
K. k. Privileg , österreichischen Lnndcrbanl,

Wien.
Vcrehrliche General -Dircction hat mich ersucht, ein Gntachtcn nbcr die

Wasscrversorgung der Stadt Wie» nnd deren Vororte aus den sogenannte»
Tiefquellen des Wiencr-Ncnstädter Steinfeldcs zu erstatten.

^5 schien mir allerdings aus Rücksichtenauf den Umfaug der Sache
ciucrseilS und ans meine starke Juauspruchuahnic mit Dieustgcschiifteu anderer-
seits zur Zeil überhaupt numöglich, diesem ehrenvollen Auftrag Folge zu leiste».
Bei Gelegenheit eines Besuches in Wien im Deccmber vorigen Jahres , bei
welchem ich die Ehre Halle, mit Herrn Gcneral -Dircctor Rcgicrungsraih von
Hahn uud Herrn Dr . Rapoport die Angelegenheit zu bcrwhen, wurde da-
gegen vcrciubart, dass der Unterzeichnete auf Gruud einer örtlichen Besichtigung
nnd Keuutuisnahmr der verschiedene» Unterlagen über die z. Z . wichtigste»
Hauptfrage » sich allgemein äußern sollte.

Diese Frage » wnrde» wie folgt präcisiert:
1. Ob dic Qualität des ans der bezeichneten Bczugsqucllc beschaffbare»

Wassers derart ist, dass eine Verwendung desselben zur Pcrsorguug Wiens
überhaupt in Betracht gezogen werden kann;

2. ob dieseF Wasser in einer solchen Menge vorhanden ist, dasS diese
Versorgung als zweckmäßigangesehen werde» kann, nnd welche Wassermenge
etwa beschaffbar wäre;

3. inwiefern die in Vorschlag gebrachte Fassung des Wassers durch eine»
Stolle » technisch ausführbar nnd empfehlenswert sei;

4. ob eine zweckmäßige finanzielle Grundlage für das Ganze gefunden
»verde» könne.

Auf Grnnd vorstehender Besprechung habe ich die Örtlichkciten besichtigt,
die vorhandenen Messuugsergebnisse, Zeichnungen uud Schriftstücke einer Dnrchstchl
intterworfcn nnd sind mir seitdem eine Anzahl Messuugsrcsultatc und graphische
Darstellungen, dic zur weiteren Bildung eines UrthrilS iu dieser Frage mir
nolhwendig crschicneu, zngcfertigt worden.

Ich crlanbe mir nuumchr iu Nachstchcudcm die an mich gestellten Haupt¬
fragen zn beantworten.

l . — Qualität.
Die Qualitätsfragc ist natnrgemiiß dicsenige von erster Bedeutung. Müssie

dicselbc verneint wcrdcn, so wären wcitcrc Untersuchiiugcu überflüssig. AuS
den mir nnterbrcitctcn Analysen aus Prüfungcn dcs BrunucnwasscrS der
Gcgcud, sowie aus der Kenutuisnahmc der eilischlägigenVerhältnisse, habe ich
die Übcrze»g»ng gewonnen, dass ans dem Wiener Nenstädtcr Steinfeld ein
Wasser beschafft wcrdc» kann, welches in seiner Qualität zur unmittelbaren
Verwendung zu säuuullichcn Haus - und Wirlschaftszweckcn uud namentlich auch
zu Gcnnsszweckcn parallel mit dem Wasser der Hochquellcnleitnng vollständig
sich eignet.

Der Ursprung des Wassers ist mehr oder weniger der gleiche. Dic Ab-
flusSvcrhältuissc, mit Ausuahme von ciuzelucu Wasseradern, sind günstige, uud
ergiebt die Vcrgleichnng dcr Analysen cinc großc Ähnlichkeit in der Zusammen-
sctzung des Wassers mit dcmjcnigcn der Hochgncllenleitung, Au einzelnen
Thcilcn dcs Steinfcldcs trctcn Wasseradcru aus, deren AnSschlicßungzweckmäßig
erscheinen wird. ES steht jcdoch außer Zweifel, dass bei einigermaßen zweck¬
mäßiger nnd sorgfältiger Anordnung dcr Fassnngsanlage der Einfluss solcher
wcuigcr geciguclcu Znslüsse entwcdcr vcrmicdcn oder mit Rücksicht auf dic
ansicrordeutlich großc Mcngc dcs übrigen gccigucten WosscrS auf ciu dciort
gcringcS Ä>aß bcschräukl ivcrdcu kann, dasS hierin kcin Äruud zu erblickcn ist,
der die Bezugsquelle als qualitativ »»gecigucl erschciucu ließe.



NmtSblnlt der k. k. Neichöh -uipt - und Residenzstadt Wien . — Nr . 9 . 31 . Jänner 18 93. 21 ' .

Ebenso mnss dnrch eine entsprechendeWahl der Wasserspiegelsenkuugjcd'
'̂ eciuflnssung des WasscrS aus dem Bodcu unter den überbauten und bc-
wohnlcn Gcbieien von Ä̂ ieucr-Zicustadt vollftiiudig ausgeschlossenwerden.

Die Frage I glaube ich daher dahin beantworten zn sollcn, dass bei
sorgfölligcr und zweckmäßiger Anordnung der Fassnngsanlcigcu und Wahl der
Spicgclabseukuugcu auS dem Neustädter Stciufeld ein qualitativ durchaus ge¬
eignetes Wasser beschafft werden kann.

-̂ d 2. — Quantität.
Ans Grund der bisher gemachten Vorarbeiten scheint es mir nicht möglich'

eine ziffermäßige Angabe über die größte Wassermcnge zn mache», welche ans
dem Stciufeld beschaffbar wäre . Die Anhaltspunkte hierzn fehlen. Trotzdem
Bohrnngcn über 5>0 in hinabgelricben worden sind, ist tie abschließende Schicht,
welche unter der wasserführenden Schotterlagc liegt, in der Sohle deS Beckens
nicht crbohrt.

Dagegen darf als feststehend angenommen werden, dass eine Wassermcnge,
die, verglichen mit der Ergiebigkeit der Wiener Hochgncllenleitnng, in ihrer
Menge schr namhaft ist und die daher für die Wasserversorgung Wiens äußerst
werlvoll wäre, aus dem Stciufeld beschafft werden kann.

Dieses gcht daraus hcrvor, dass die nüt Wasser angefüllten Scholter-
schichtcn des StcinfcldcS obcrhalb Wicncr-Ncnstadt eine Breite von 10 I>w
haben, nnd dass deren Mächtigkeit, wie oben angedeutet, eine sehr bedeutende
ist. Die Bcschaffenhcitdes Schotters in seinen verschiedenen mehr oder weniger
mit Sand vcrmischtcn Lagen ist cinc für die Wasserführung günstige, d. h. der-
selbe besitzt eine verhältnismäßig bedeutende Durchlässigkeit, uiid durch die
Beobachtung der Gruudwasserhöhcu ist ein ziemlich regelmäßiges nnd beträcht-
liches Obcrslächcugcfölle des Grundwasserspiegels nachgcwicscn, wodurch einer¬
seits auf ciue verhöltuismäßige Homogenität der schichten, andererseits ans einen
starken Wasserdnrchzug geschlossen werden kann.

Wie stark dieser Wasserdnrchzng in der That ist, innsste nach meinen,
Dafürhalten , soweit wie dies übcrhanpt möglich ist, noch genau festgestellt
Ivcrden, bevor cndgillige Anlagen zur Beschaffung der großcn in Aussicht gc-
nonnncncn Wasscrmenge daraushiu ansgcfiihvt lverdeu. Ans Grnnd der nach
dieser Züchtung gemachten Erfahrungen scheinen mir die Schätzungen über die
gesamntten dnrch das Steinfcld znm Abflnss kommenden Wassermengcn hoch.
Aber selbst bei einer namhaften Verminderung dieses gesammtcn Dnrchflnsses
würde ein Brnchtheil davon »och eine sehr wesentliche Ergänzung der Wiener
Wasserversorgung bedenken.

Ich würde daher weitere Messungen dnrch ein Probepumpen zwar für
zweckmäßigcrachtcu. Die Wasscrmcngcn jedoch, wclchc in so ausgcdchnten durch¬
lässige» Schottcrlageu euthalleu sind, sind so namhaft, dass cs bei solchen Ver¬
suchen von kurzer Taucr schwicrig ist zu uutcrscheiden, ivclchcr Thcil des
hcrausgcföiderleu Wassers einen regelmäßigen Ersatz durch Niederschläge und
Zuflüsse erhält und wclchcr Thcil durch Absenkung des Spiegels nnd demnach
dnrch Angreifen deS Vorrnlhes beschafft worden ist. Nur elfteres kann für eine
dauernde Wasserversorgung einen Wert haben.

Es scheint mir deshalb, namentlich bei dem außerordentlich onsgedchntcn
Stciufeld zivcckniäßig, in Bczng auf die in der ferneren Zukunft erziclbore
Menge lcntativ vorzugrhcu, d. h. nach Vornahme cines klcincren Probepumpcns,
>vclchcs die Aufgabe hätte, über Tetailanordunugcu Anfschlnss zu gcbcn nnd
auf Grund dcr dadurch crnnttcitcn Anhaltspunkte den ersten Schritt der Anlage
nüt einer ungefähre» Leistung von 20- bis 311.000 pro Tag herzustellen
und i» Betrieb z» setze» »ud die Ergebnisse, welche dieser nach Verlauf einer
einsprechendenZeit liesert, sodann zn benutzen zur Feststellung des Umfanges
nud der Gcstallnug des wcucrcn Ausbaues . Dics hätte dcu Vorthril der so¬
fortigen Schaffung einer bedcnteudcu Ergöuznngsmcuge für die städtische
Wasserversorgung nnd dabci volle Sicherheit in Bezng auf dic Leistungsfähigkeil
dcr Anlage in ihrem ersten wie in ihrem volleu Ausbau.

Parallel hiermil auszuführende über einige Jahre erstrecke Beobachtungen
in Bezng ans die Geschwindigkeit des die Schottcrschichtrn durchströmenden
Grundwasscrs , und Aich»»g der Flussläufe unterhalb würden die Mittel geben,
eine sehr zuverlässige Bcrcchnnng der schließlichz»r Pcrsügimg stehc»dc» größte»
Wassermengen anfznstcllc».

Die Frage 2 erlaube ich »nr demnach dahin z» bcautivorlcu, dass zuver¬
lässige Angabe» über die Größe der hier beschaffbaren größte» Wasscrmengcn
ans Grund dcr bislu-rige» Weessuugen nicht gemacht werden können, dass weitere
Messungen hierzn erforderlich sind, dass diese, nm genau zn sein, in großem
Maßstabe nnd während längerer Daner ansgesührt werden müsstcn, dajs aber
die Mächtigkeit des GrundwasscrstromS, selbst unter dcu ungünstigsten VoranS-
sebnngen uud gering geschätzt, eine Wasscrmcuge sichcrslclleu dürfte, deren Zu¬
führung cinc Verdoppelung der derzeitige» Mimnml -Ergicbigkcit der Hochqncllcn-
lcitnug bcdeilte» »üi>dc. Eiuc Wnsscrmcugc dcinnach, dic namcntlich uiit Ziöet
sieht auf dic Möglichkeit ciuer rasche» Beschaffung für dic Wasserversorgung der
Sladt Wicn änßcrst iverlvoll erscheinen mnss.

^ .i 3. — Art dcr Fassung.
Dic Frage der Art dcr Fassung und naincntlich ob dcr vorgcschlagcuc

tiefliegende Slollcn technisch durchführbar und ei«pfchlc»swcrt sei, habe ich
einer Prüfung an Ort nnd Stelle nnd an der Hand dcr Zeichnungen nuterzogeu.

Ich Halle die Ansführnng des tiefliegenden Stollens in der Projezierten
Weise i» Bctoiiblöckc» für problematisch uud möchte dieselbe nicht empfehlen.
Auch andere Gesichlspnnktc sprechen für die Zweckmäßigkeit einer anderen
Lösnng dcr Fassnngsfrage.

Die Anlage soll eine Ergäuznngswasscrleituug sciu. AuS ciucr solchcu
ist cS crtvüuscht, das Wasser nur in dem Maße eutnehmcu nud ablcitcn zn
müsscn, in wclchcm daSsclbc beuöthigt wird. Die Herstellung eines solchen tief-
licgcudcu StollcuS mit nnnnttclbnrcr frcicr Ablciluug zur Fassnug dcs Grund-

Wassers hat denselben Nachtheil, welcher vielfach mit dem Unterfahren der
Quellen verbunden ist. Der maximale Abflnss würde vermehrt, der »liiümale
vermindert , die Fähigkeit dcr Qnelle , dnrch Anstemen dcr Schichtc» eiuc AuS-
gleichuug iu ihrer Ergiebigkeit zu schassen, würde vcrmiildcrt.

Es scheint mir deshalb crwüttschl, statt durch Unterfahre», das Wasser
durch Ausaugc» aus dem Gruudwasserstrom zu entnehnicn ; ivährcnd dcr Vtollen
durch seine feste Lage auch eine feste Abscnknng besäße, ist es im Gegensatz
hierzn beim Änsaugen möglich, die Absenkung des Grnndwassersviegcls nach
Bedarf zu vermehren oder zn vermindern nnd dnrch diese Regelung das wert¬
volle Ansglcichsreservoir, welches in den ansgedehuteu Bodenschichten vorhanden
ist, zur Ncgelnng dcr Ergiebigkeit der Anlage auszunutzen. Zn Zeiten, zn
welchen eine änßerst geringe oder gar keine Ergänzung der übrigen Wasser
Zuflüsse erforderlich wird, kann demnach dic Anlage thcilwcisc anßcr Betrieb
bleiben, das znslicßende Grnndwasser sich im Boden ansammeln nnd den Grnnd-
wasserstand allmählich erhöhen nnd diese angcsainmclle M .mge stchl dann in
jenen Monaten znr Verfügung in »welchen die größere Ergänzung der sonstigen
Wasscrzuflüsseerforderlich wird. Der Boden bildet ans diese Weise ein mächtiges
nnd billiges AuSglcichsrescrvoir.

Aus den Beobachtungen geht hcrvor, dass dic niedrigstcu Grnndwasscrstände
uud demnach dcr geringste Grnndwasscrabfluss ini allgcmeincn in, Monat April, dic
höchsten Gruudwasscrstäude uud der größte Grundwasserabflnss in die Monate
zwischen Angnst nnd December fallen, dass dcinnach dcr geringste Grundwasser¬
abflnss im Wiener Nenflädter Steinfclde niit den größercn Ergiebigtcitcn dcr
Hochgnellenlcilnng »nd nmgclchrt dic geringste Hochgncllencrgirbigtcit mit den
größeren Grnndwasserabslüssen zusammenfällt. Ans diese bedentsamc Thatsache
ist bercits von andcrcr Scite hingcwiescn ivorden.

Im Bercin mit dcr eben angedeuteten Möglichkeit, dnrch die Ansnütznng
dcs nntcrirdischcn Reservoirs die größte Entnahme einige Monate später oder
früher wie den größten Grnndwasscrznstnss eintreten zn lassen, wird eine der¬
artige Wasserleitung zn einer änßerst wertvollen nnd beinahe unentbehrlichen
Ergänzung einer Qncllwasserleitnng nnd tritt anasi an die Stelle deS Bankiers
der Wasserversorgung, während die Qncllwasserleitnng sich nicht nach dem Be¬
darf richtet, sondern einfach das Wasser einliefert, wie es an den Quellen znm
Abflnss gelaugt.

Eiu weiterer Gruud , der mir die Anlage eines tiefliegenden Stollens
nicht rcithsam erscheinen läßt , liegt darin , dass man beim Stollen in geringerem
Maße wie beim Ansangcn des Grnndwassers im Stande ist, einzelne Wasser¬
adern mehr oder weniger ansznschließcn. Ist der Stollen einmal angelegt, so
fließt demselben das Wasser aus allen nmgebenden Adern zn nnd ein Ab¬
schließen ist mit änßcrst schwierigen baulichen Vornahmen verknüpft. Bei dem
Ansangen kaun man cntwcder durch Wcglassuug dcr in dem Untergrund hinab -
getauchten Brnnncnröhrcn oder dnrch späteres vollständiges oder lheilweiscS
Schließen cinzelncr derselben die etwa anSznschließcndenWasseradern vermeiden
oder dcrcn Zuführung zn dcr Fassungsanlage ans ein Minimnm bcschränkcn.
Ticse Möglichkeit ist gerade bei den hier vorliegenden Verhältnissen von
Wichtigkeit.

Tie Fassnng dnrch Ansangnng hat noch den Vortheil , dass dcr Bau in
scincm wesentlichenTheil im Trocknen nnd ohne das Grundwasser anzugreifen
hergestelltwerden kann ; »nr dic senkrecht in das Wasser hinabgctcuftcn Brnnncn¬
röhrcn konimcii i» das Gr »»dwasser z» liege», werden aber in dasselbe in ein¬
facher Weise nnd ohne jedwede Wasserhaltung hiuabgebohrt. Hierdurch wird der
Bau gegenüber den Ban dcs ticflicgendcn Stollens anßcrordentlich erleichtert.

Eine Fassungsanlage in der oben angedcnteten Art bietet in Bezng ans
die Ablcilnng dcs Wassers aus dem Untergrund gegenüber den Interessen
Dritter eine günstigere Gcstaltnng dcr Anlage wie die Ableitung mittelst tief¬
liegenden Stollens nnd könncn alle diejenigen Eontrolmaßrcgcln nnd sonstigen
Anordnungen , welche die maßgebende Behörde znm Schutze der Interessen
Dritter durchzuführen für nöthig erachtet, unter weit einfacheren nnd günstigeren
Bedingungen bewirkt werden, wie bei der Ableilnng dnrch einen tiefliegenden
Stollen.

Dic Frage 3 glanbc ich dcinnach dahin beantworten z» sollen, daß die
Fassnng dcs Wassers statt dnrch einen tiefliegenden Stollen dnrch eine Anzahl
in den Bode» hiuabgclriebencr Bruiineuröhren i» Vcrbi»du»g mit einem hoch'
liegenden Stollcn odcr nüt einzelne» Schöpfwerke» hergestellt werden sollte.

^ck 4. — Finanzielle Gr » » dlagen.
Die Frage , ob für die Znsührnng von Wasser a»s dem Wiencr -Ncn-

städtcr Stcinfcld znr Vcrsorgnng dcr Stadt Wien nnd Vororte eine zweck¬
mäßige finanzielle Grundlage gcfundcn werden kann, hängt zunächst von der
Frage ab, ob die Stadt nnd Vororte einer Ergänzungsmcnge bedürfen, die so
groß ist, dass deren Beschaffung auS dem Wieuer-Neustäoter Stciufeld dic nam¬
haften Stammkostcn »nd sonstigen Ausgaben lohnt.

Diese Fragc schnitt mir zn bejahen zn sein. Der Bedarf ist ein so großer,
dass daraufhin ein dcranigcs Untcrnchmc» mit Erfolg begründct werden kann.
Die Concession allerdings war im Wesentlichen für eine selbständige Versorgung
dcr Wiener Vororte eingeholt. Diese sind seitdem mit der Stadt Groß -Wien
eingemeindet. Dieses letztere aber scheint mir nicht allcin die Lage nicht ungün¬
stiger, sondern im Gegenthcil günstiger gestaltet zn haben.

DaS Vorgche» i» dieser Sache würde außerordeittlich viel verantwortlicher
»ud sehr erschwert uud würde unter keinen Umständen so rasch möglich scin,
wcnn von vornherein eine vollständig getrennte Leitung bis nach Wien erfor¬
derlich würde. Dieselbe könnte nicht für eine kleinere zunächst zn schaffende
Wasscrmenge angelegt werden ; sie würde ein außerordentlich großes Capital
vcrschlingcii nud die erste» Jahre dcs Betriebes jedciifalls sehr erschwere».
Innerhalb einer genüge» Entfernung von der Fassnngsinilagc zieht der Hoch-
gnellen-Agnädnct ' vorbei. Derselbe bietet nicht n»r die Möglichkeit, in sehr
kurzer Zcil das Wasscr zu schasscu, sondcrn übcrdics dnrch scin großcs LeistnngS
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vermögen die Niöglichkeil, das Wasser auf die billigste Weise nach Wien zu be¬
fördern und namentlich den ersten Schritt mit dem thunlichst geringen Capital
auf.vaud zu vermutlichen. Es wäre nach meiner Acciunng eine Capitalsver-
schivcndnng, iu den nächsten Jahren eine getrennte Lcitnng nach Wien herzu
stellen, und diese würde erst dauu motiviert, wcuu die aus den Tiefgnellcn
regelmäßig geförderten Wassermengen so groß werden, dass sie die Zinsen und
Amoriisationslast der Leitung zn ertragen vcrinögcu und andererseits die
Schafsitug dcr doppelten Sicherheit durch die zweite Leitung motivieren.

Nach einer allgemeine» Berechnung ergiebt sich, dass die Anlage in der
angedeuteten Comluuativu im Stande wäre, bei dcr Lieferung von 20.000 bis
30,000 pro Tag dic cntstchcnden Ausgaben für Capital und Betrieb zu
ertragen.

Die Frage 4 ist hiernach bejahend zn beantworten, wobei natürlich eine
Einigung mit der Stadt Wien vorausgesetzt wird.

Sobald diese Einigung erreicht ist, würde ans einer Strecke der für dic
definitive Fassnugsaulagc am geeignetsten erscheinenden Linie ein Theil der
Fassnugsaulagc hergestellt, die uöthigcu Fördermaschinen errichtet und eine
Nöhrculciluug angelegt werden, nm das geförderte Wasser auf dem kürzesten
Wege in den Agnädnct dcr Hochqncllenlcituug ciuzulirfern. Wenn deren An¬
ordnung cinmal festgestellt worden ist, ist die Herstellnng dieser Anlage eine
derartige, dass dieselbe in einer Bausaison sollte bewirkt werden können. Je
nach den wcitcrcn Ergebnissen nnd Beschlüssen würde dauu diese Anlage cutwcdcr
für sich allcin als abgcschlosscues Werk weiter bestehen können, oder einen Theil
dcs größeren Ausbaues bilden. Zur Beurthcilnng , in welchem Umfange nnd
bis zn welcher Gesaunutwassermcnge dieser letztere Ausbau , mit Sicherheit für
eine dauernde Ergiebigkeit, hergestellt werden kann, würde der erwähnte erste
Schritt dcr Anlagc, durch die für und während deren Ausführung , wie bei
deren Betrieb anzustellenden weiteren Beobachtungen cinc zuverlässige Grund¬
lage schaffen.

Es würde noch erforderlich sein Klarheit darüber zu erlangen, inwicfcrn
dic vorgeschlagene Art der Fassung mit den Conccssions-Bedingungen im Ein¬
klang stehen würde . Da aber in diesen Bcdingnngen eine Ändcrnng der Ent¬
würfe vor dcr Ausführung schon vorgesehen ist, da ferner, wie vorstehend
bereits angedcntct, dic wichtigsten Anordnnngen in Bczng ans die Fassnngs-
nulageu eiuc güustigcre Gestaltung des Ganzen mit Bezug auf die Juleresscu
Dritter schafft und da ferner die in der Concession in Aussicht genommene zweite
Leitung bis nach Wien durch dic vorgeschlagenen Maßnahmen nicht beseitigt,
soudrru deren Ausführung nnr ans eine zweckmäßigereZeit verschoben wird,
nnd da diese ganze Verschiebung durch die iuzwischeu erfolgte Eiugeiueiuduug
der Pororte in dc» Gcmeindebezirk Wien zn motivieren ist, dürfte nach meiuciu
Dafürhalten die Zustimmung zu dcr Ausführung in dcr vorstchend geschilderten
Gestalt nmsomchr unschwer z» crrcichc» scin, als eine außerordentliche Gegen-
leistuug iu einer raschen nnd zweckmäßigenErgänzung der Wasserversorgung
Wiens nnd Beseitigung der bestehenden Nothstände erblickt werden muss.

Hochachtungsvoll
ZS. F>. Lindlcy.» »»

Wcgcn iicncrlich eingctrcteucn FrostivcttcrS musstc das provi-
sorischc Schöpfwerk bcim Kaiscrbruuncu zur außcrordcntlichc » Eut-
uahmc von Schwarzawasscr am 29 . Jänncr 1^93 um 2 Uhr nach^
mittags wieder iu Betrieb gesetzt werden.

Approvistomenmg.
(Der tägliche Fleischmarkt . )

(In dcr Ä r o ß m ark th al le eingelangte
w a r eu vo in 22 . Jänner bis 2? . I n n n c r

Flei^
1893 .)

.»

1. Fleischsendmigeii:

a)

^.' indfleisch

Kalbfleisch

Schaffleisch

Für den täglichen F l e i s ch in a r kt.

. 252 .978 Kg . (Davon ans Nieder-Österrcich — 131.014;
ans Ober-Österreich— WZ ; ans Mähren
— 13.713 ; ans Galizien — 84.<!88 ; auS
Schlesien -- ; aus Ungarn — 17.302;
aus der Bukowina — 1038 ; a»S Croatien
— — ; anS Bosnien — Kg.)

. . 11 .933 „ (Davon an§ Nieder-Österrcich — 1550;
aus Obrr -Österreich — 10 ; ans Schlesien
-- ; aus Mähren — 89 ; ans Galizien
— 10.225 ; ans Ungarn — 59 ; aus der
Bukowina -- Kg.)

2 .327 „ <Davon ans Nieder-Österrcich 180 ; auS
Mähren --- ; aus Galizien — 1l09;
auS llugarn — l!20 ; aus dcr Bnkowina
— 358^Kg.)

Schwcinslcisch

Kälber

Schafe . . .

Schweine . .

Lämmer . .

d) Für

Rindfleisch .
Kalbfleisch . .
Schafflcisch .
Schwcinflcisch

40 .214 Kg . (Davon aus Nieder-Österrcich - 27.437;
ans dcr Bukowina -- ; ans Böhmen
147 ; ans Mähren — 2l3 ; ans Galizien
10.303 ; ans Ungarn — 1887 ; ans Croatien
- 167 Kg.)

1.047 Stück (Davon ans Nieder-Österrcich — 40 ; ans
Ober -Österreich — 7 ; ans Mähren — 2l;
ans Galizien — 953 ; ans llugarn — 1;
ans der Bukowina — 25 ; aus Tirol —
- St .)

(Davon ans Niedcr - Österreich — 253;
ans Mähren -- ; aus Galizien 13 ; aus
der Bukowina —14 ; ans Ungarn —105 St .)
(Davon ans Nieder - Österrcich 79;
ans Blährcn — 7 ; ans Galizien — 1<>57;
ans Ungarn — l>; ans dcr Bukowina
- 57 St .)
(Davon anS Nieder Österreich -- ; ans
Galizien — 1 ; a»S llugarn — 52 St .)

den A p p r o v isi o n i ern ngs v cr e i n.

Kälber ..... 03 Stück
Schafe ..... — ,.
Schweine . . . . 18 „
Lämmer . . . . — „

38 .'>

l > ,b!

!' .,

7 .030 Kg.
140 ,.

7 ..
255

Rindfleisch

2 . Preisbewegung:
Siedfleisch . . . . von 34 bis 72 kr. per Kg.
Rostbraten u . Rieden 5.1 10»

35 70
30 50
40 70
40 00
30 44
40 58

Kalbfleisch........
Schafflcisch.......
Schwcinfleisch......
Kälbcr.........
Schafe.........
Schwcinc........

Die Zufuhr an Flcischwarcu war gegen die Vorwoche stärker.
Die Nachfrage war im Verhältnisse zn den Vorräthcn sehr schwach
und haben dic Prcise sämmtlichcr Flcischwarcu cinc Ermäßigung
von 2 bis 5 kr. per Kg. im allgemeinen erfahren.

Dic Flcischwarcu galizischcr Provenienz wurden insbesondere
gegen Wochcuschlnss jc nach Qualität , und zwar Rindflcisch nnd
Schasc nm 2 bis 4 kr., Kalbfleisch um 4 bis 5 kr. und Schweine
um 4 bis 0 kr. per Kg. billiger als in dcr Vorwoche abgegeben
und blieb cinc größere Menge au Flcischwarcu unverkauft.

(Schlachtviehmarkt vom SO . Jänner 18 « » . )

1. Auftrieb.

Mastvieh — 4305 , Weidevieh -- , Beiulvieh — 011,
Sniniiia . >9 >0

Davon — nach Naccu:

Ungarische Thicrc . . . 1732
Galizischc ..... 1207
Deutsche ..... 1922
Büffel ..... 25

Davon — nach Gattungen:

Ochsen . ...... 3874
Sticrc ....... 51 l
5tühe ........ 501
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2. Preisbewegung.

Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Perecntabzug:

Ungar. Schlachtthicre von 52 bis 64 fl. ^
(extrem

Galiz. Schlachlthierc
(extrem

DcutschcSchlachtthierc
(extrem

Wcidcvieh . . . .
Stiere......
Kühe......
Büffel......
Bemlvieh . . . .

52

53

«1
63
64
66

..)

.,)

Diese Preise ermäßigen sichum
Pcrccntlibzug(auf den, hcuti-
gen Markte ü7 bis 4(! »/„),
welchen der Bcriiiufcr dem
Käufer als Entschädigung:
!t) für den Gewichtsverlust in'

folge der Schlachtungz
d> für die nündcrwertigeu

Blut!̂ Ui!sck,Utt^ !'
v> für die wertlosen Stoffe,

wie: Magen- und Darm,
inhalt ic,, zugesteht.

b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Perecntabzug:
Ochsen . . von 22 bis 32 fl.
Stiere . . .. 24 ., 34 .,
Kühe . . . .. 20 .. 28 .,
Büffel . . .. 20 .. 26 ..
Bemlvieh . „ — ., — ..

0) Preis per Stück:

Bemlvieh . . von 28 bis 86 fl.

Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wmdeu keine Schlacht-
thicre angekauft.

Unverkauft blieben:
Ochsen . . . 402 Stück
Beinlvich . . 67

Gegen den letzten Moutagsuiarkt wurden um 1524 Stück
Schlachlthierc mehr aufgetrieben. Die Kanflnst war infolge des
starken Anftriebcs nugcmciu flau, daher die Preise einen Rückgang
von 4 bis 5 fl. per 100 Kilo erfahren haben.

(Pferdemarkt von , S7 . Jänner 18i »Z .)

Znm Verkaufe wurden gebracht : 374 Pferde
Preis : für Gcbrauchspferde ..... 80—300 fl. per Stück,

„ Schlachtpferde ...... 15—65 „ „
Der Markt war lebhaft.

Detailpreise in der Woche vom 22 . bis 28 . Jänner
1893:

(Geschlachtet wurden 416 Pferde.)
Vorderes Pferdefleisch
Hinteres „
Lungen- und Rostbraten
Sclchfleisch......
Extrawürste.....
Dürre Würste . . . .
Rohes Fett.....
Geschmolzenes Fett . .
Schweifhaare.....
Knochen ...... >
Hüntc........

. 1 Kg. 20—36 kr.

. 1 ,. 24- 44 ..
1 ., 24- 44 ,.
1 .. 30- 50 .,
1 .. 30- 48 ..
1 .. 32- 56 „
1 „ 36—60 „
1 ,. 40 - 80 .,

l Schweif25—80 „
100 Kg. fl. 2—3 30
per St . ,. 3—6 50.

Preisbewegnng an der Börse für landwirtschaftliche
Prodncte in Wien vom 28 . Jänner ISNS.

i») Getreide.
Wcizon (Qualitätsgewicht 71—80 Kg.) .
Roggen ( ., 69- 74 „ ) .
Gerste..............
Mais...............
Hafer...............

von 7 fl. 6'>kr. bis 8 fl. 60 kr.
75
S0
»0
80

7 „ l0
8 „ 50
5 15
6 " 50

Q

d) Mlihlprodnctc.
Gries ............. von 14 fl. 75 kr. bis 1«! fl. —
Weizenmehl ........... „ 6 „ 25 „ „ l <! „ —
Noggenmchl ........... „ 7 „ 50 „ „ 13 „ —
Weizrnkleic ........... „ 3 „ 70 „ „ 3 „ 90
Noggcukleic ........... ,. 4 „ 30 ., ., 4 ,. 40

Städtisches Lagerhaus.
Vom 19. Jänner bis 26. Jänner 1893.

Waren eingelagert ....... 8.586 Metcr Centner
„ ausgelagert ...... 41.756 „

Die durchschnittliche Tagesvcwcgung bezifferte sich auf
8 390 Mctcr-Centner.

Lagerstand von, 26. Jänner l893 : 2,849.350 Mcler-Ccntucr, n»d zwar:
54 .239 Mcter-Centner Weizen, ^ 24.677 Metcr-Ccntner Noggru.
46.843 „ Gerste, 40,839 „ - Hafer,
51.570 „ Mais . 13.319 ,. Ölsaaten,
12,989 „ Mehl n. Kleie, 3,545 „ Wein,

1.459 ., Zucker, 5.209 Hektoliter ir 100"/» Spiritus.
Der Asseenranzwerl dieser Waren stellt sich ans 2,849 .350 fl. oft. Währ.

KnllmmWm;.
(? ie in Klammern eingestellten Zahlen sind die Geschäftsuumniern der

Aelenstücke ini Baudepartclnent des Magistrates für den I . bis IX. Bezirk, —
Für den X. bis XIX . Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geschäfts-
Nummern der betreffenden magistratischen Bezirksämter.)

Gesuche um Wnubewilligungen wurde » üöerreicht:

vom 26 . Jänner bis 30 . Jänner 1893:
Für Umbauten:

XI . Bezirk : Adapliernng des Kesselhanses, Einmanerung zweier Dampf-
kessel, DampfschornsteiivHerstcllmig und Errichtung zweier
Trockenkammern, eines Magazincs , Maschincnhanses nnd
Spänckaimucr , solvie Umgestaltung des linksseitigen Hof-
traetes in eine Trockenkammer, Kaiscr-Ebersdorf , Grnndb-
Einl, -Z . 84, 102, 113 und 230, Fabriksgasse «V, voll
Baiersdorf und Biach , Bauführer Anton Heindl,
Baumeister (1587),

Für Zubauten:
XVII . Bezirk : Hoftract, Hernals , Karlsgasse 38, von M . Spind elegger,

Bauführer Karl Stigler , Stadtbaumeister (2910).

Für Adapticrungcn:
III . Bezirk : Landstraße, Hauptstraße 64, von Josef Plaschkowitz (382).

VIII , Bezirk : Schlossclgasse8, von Fanuy Hammerand (372),
XVII . Bezirk : Adaptierilug des Souterrain -Locales zn Holzlagen und zu

einer Waschküche, Hernals , Karlsgasse 38, von Margaretha
Spindclegger , Banfnhrer Karl Stigler , Stadtbau¬
meister (2910).

Für diverse (geringere ) Bunten:
I , Bezirk : Äiegenhcrstellung , Wollzeile 33, von Dr . I . Leeb , Hof

»ud Gcrichtsadvocat, nus . Hermann Herder (Bauführer
I , Pflegmacher (387).

III . Bezirk : Schupfcnbau, Kölblgasse 3, vou Josef Berger (40l ).
VII . Bezirk : Lichthofeindeckung, Kirchengasse 24, von Karl Hochegg , Bau¬

führer L. Zatzka (397).
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XVII . Bezirk : Abtragung zn>cier Scheidemancrn nnd Einziehung zweier
Trave , seu. Hcruals , Rötzergassel<>, vouRudolfH ö ra n dncr,
Bauführer Georg Koivaiik , Mourcrmeister l.2723).

„ „ Diverse geringere Adaptiernngen im Qnertract , Hcrnals,
Gcrlgasse 12, von Bcathias Datvid , Bauführer Karl
Lang , Maurcrmcister (3466).

Gesuche um Warcellieriliig wurde » iiverreicht:
II . Bezirk : Trenstraße , <vruudb .. Ei »l. 2200, Witt von Karl Red er (368).

III . Bezirk : Erdbergermais , Grnndb .-Einl . 2038, von Anna Rosel (403).

Gesuche um Wanlinienöestiinmuug wurden überreicht:
II . Bezirk : Grundb .-Einl . 593, Fugbachgasse und Volkcrtgasse, von

Ferdinand Strobl (373).
„ „ Grundb .-Einl . 2122, Taborstraße , von Simon Marmorck

(398).
„ „ Grnndb .- Einl . 2349, Wallcnsteinstraße und R'aiischerstraßc,

von der Böhmischen Spareassa in Prag nnd Sparcassa in
Lcitmeritz, dnrch Dr . Jgnaz M ikosch (302).

III . Bezirk : Grnudb . - Einl . 63 und 68, Linke Bahugasse, Grundb .-
Einl . 1653 Ungargasse, von Franz Wilhelm (399).

„ „ Messenhausergasse 1(1, von Franz Olb rieht , Stadtban-
meister (376).

VI. Bezirk : Gumpendorferstraße 88, von Victor Zimmcrniann (365).
IX . Bezirk : Blcichergasse, Gruudb .-Eiul . 1162, von Julius Schneider

(366).

Gesuche um Wanlinienbestimmnng und Niveau .? wurde»
iiverreicht:

XVI . Bezirk : Hans , Ottakring , Liebhartsgasse 31, von Anton nnd Josefa
Moser (3905/839 ).

XVII . Bezirk : C.-Nr . 110, Einl .-Z . 67!), Heruals , Alsbachstrajze 34, von
Franz nnd Joscfine Häußlcr (?16l ).

NM

HeweröeangetegentMen.
(Obiuaiittswlihl der coliccssionicrtt» Stndtträgcr .) Bei dcr
29. Jänncr l. I . im Vauucrscmle abgehaltcueu Gcucral-

versammlung der Garantie -Gesellschaft der coucessionierten
Stadt träger wurde F . W. Riegel Dauer zum 26. Male
zum Obmaiiuc, Karl Hartwauger zum Obmann -Stellvertletcr
gewählt.

Gewerbeanmeldnngen vom 2 » . Jänncr R8SZ.
(Forlsetznng.)

Drechsler Marianne — Hausierhandel mit Bictualien — VI ., Garberg . 16.
Hanak Josef — Holzbildhauergewerbe — XV., Fünfhans , Scchshauscr

Hauptstr-istc 24.
Goldcnbcrg Rosa — Kaffecsiederin — III ., Radetzkiistraße4.
Spälcnskh Eduard — Kammacher — XVI ., Ottakring, Licnfcldcrgassc 27.
Bergmeyer Karl — Klcinfnhrgcwerbe — V., Matzleinsdorfer Linie.
Zienhanser Michael — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks —

III ., Custozzagasse8.
Welz Franz — Kleinhandel mit Br .numaterialien — XVII ., Hcrnals,

Bcrgstciggasse13.
Hartl Viathias — Kleinhandel mit Holz, Kohle und Coaks — V., Matz-

lcinsdorfcrstraße 59.
Fnnk Emma — Marktvictnalicnhaudel — II ., Voltertmarkt.
Linsbaner Josefa — Aiarkrvictualienhandel — II ., Karmelitcrmarkt.
Bolzhubcr Marie — Masken-Lcihanstalt — XIV ., Rndolfshcim , Rcin-

dorfgasse 36.
Jonge Gisela de — Maschinstrickcrci— V., Stcinbancrgasse 26.
Barusel Florian — Milch-Berschleißer — XVI ., Nenlerchenfcld, Grnnd

steingasse 12.
Fechner Anna — Modistengcwcrbc — VIII ., Josefstiidtcrstraße 52.
Wallis Michael und Wallis Gnstav - Möbclhandcl — VII ., Maria-

hilfcrstraße 114.
SobenSky Moriz — Pfaidler — VI ., Gnmpendorfcrstraßc 140.
Schalter « Eduard — Photogravheugewerbe — III ., Hauptstraße 95.
Schweiger Moriz — Provisiousagcut — X., Leibnitzgasse 2.

Schranun Julie — Ncibsandhandel im Umherziehen — V., MatzlcinS-
dorferstraszc 57.

Kohu Aioritz — Riemer — XV., Fünfhans , Schönbritnuerstroßc 14.
Markstciucr Marie — Sauerkräntlerci — XV., Fünfhaus , Schönbrnnncr-

straße vor dem Hanse Nr . 13.
Michna Valentin — McchauischcStrickerei mit Handbetrieb — XV.,

Füufhaus , Zwölfcrgassc 4. (Das Weitere folgt.)
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^cl Prot .-Nr. 187 310
Ref.-Nr. 2874 ex 1893. V.

Kundmachung.
(Offertansschreibmig.)

Wegen Vergebung der Besorgung der zum Zwecke der Reinigung
und Instandhaltung der Straßen , Gassen und Plätze im XI. bis
inclusive XIII ., dann im XV. bis inclusive XIX. Gcmciudebezirtc
erforderlichenFuhrwerksleistnngen fiir die Zeit vom I . Jnli 18W
srespective für das Gebiet der bestandeucn Gemeinde Ottakring im
XVI. Bezirke vom I . Janner 1894, fiir das Gebiet der bestandenen
Gemeinde Nenlcrchenfeld im XVI. Bezirke vom 1. Mni 1893 nnd
für das Gebiet der bestandenen Gemeinde Hcrnnls im XVII. Be¬
zirke vom I . November 1893) bis inclusive M . Juni I5M ' wird
vom Magistrate der k. k. Rcichshnupt- und Residenzstadt Wien
am 16. Februar d. I ., priicise um 19 Uhr vormittags, im Bureau
des Herrn Magistratsrathes Linsbancr , imNathhanse (4. Stiege,
Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Osfertvcrhnndlnngabgehalten
werden.

Unternehmungslustigekönnen die bezügliche mit dem Stadt
rcithsbeschlussc vom 24. Jänner 1893, Z . 379, genehmigte städtische
Vorschrift im Stndtbnunmtc während der gewöhnlichen Amtsstuudeu
einsehen. .

Exemplare der bezüglichen Borschrift können bei der städtischen
Hanpteassn gegen Erlag von 10 kr, bezogen werde».

Offerenten haben ein derartiges Ercnivlar mit der am Schlnsse
dieses Exemplares bcigcdrncklen Erklärung entsprechend auszufüllen
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke versehen, als Offert versiegelt
zu überreichen.

Dem Offerte ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen,
oder aber die Bestätigung über den bei der städtischen Hanptcnssa
erfolgten Erlag desselben der Osfcrtvcrhaudlnngs Commission zu
übergebe».

Ans verspätet einlaugeudc oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Die Natifientiou des Ergebnisses der Offerlvcrhnndlnng, sowie
die uuciugeschräulte Wahl unter den sämmtlichcn Offerenten behält
sich der Stadtrat !) vor.

Vom Magistrate der k. k. Neichshanpt- nnd Residenzstadt
Wien , am 28. Jänner 1893. 1- 3

Prot .-Nr. 185002^
2192 ex 1892. IV.

Kundmachung.
(Offcrtausschreibuug.)

Wegen Vergebung der Herstellung der Ctutral -HenaulM
für den Schulhausbau im XVII . Wiener Gemeindebezirke,
Schmerlillggasst wird vom Magistrate der k. k. Neichshanpt- und
Residenzstadt Wien am Montag den 20. Februar d. I ., priicise
um Il> Uhr voimittags , im Bnrcan des Herrn Magistratsrathes
Philipp , im ncncn Rathhausc (4. Stiege, Mczzauin), eine
öffentliche schriftliche Osfertverhnudlung abgehalten werden.

Unternehmungslustigekönnen die Pläne, Kostenanschläge und
die dem Projecte beigeschlossenen allgemeinen und speciellcu Be¬
dingnisse im Stadtbauamte während der gewöhnlichen Amtsstunden
einsehen.

Jeden: mit einer 50 kr.-Stempelmarke zu versehenden Offerte
ist das vorgeschriebene Vadium anzuschließen, oder ober die Be¬
stätigung über de» bei der städtischen Hauptcassa erfolgten Erlag
desselben der Offertverhnudluugs-Cvmmissiou zn übergeben.

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeschriebenen
Form ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht genommen.

Der Stadtrnth hat sich die Ratification des Ergebnisses der
Offertverhandluug, sowie die uneingeschränkte Wahl unter den
sämmtlichen Offerenten vorbehalten.

Bom Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien , am 28. Jänner 1893. 1- 3

Z - 10.

Kundmachnng.
(Licitation.)

Zufolge Bescheides des magistratischen Bezirksamtes für den
XIV. Bezirk vom 19. d. M , Z. 1284, wird die öffentliche Ver¬
steigerung der in der Pfaudleihanstalt der Gemeinde Wien,
XIV. Bezirk, im Monate Mai 1892 verpfändeten nnd nicht aus¬
gelösten Pretiosen von Pfaud-Nr. 12908 bis incl. Pfand-
Nr. l«>942 nnd Effecten von Pfnnd-Nr . 30385 bis inel. Pfand-
Nr . 4IV09 am !». Februar 15M, um !) Uhr vormittags , im
Psaudleihaustalts -Gebäudt , XIV. Bezirk tScchShans), Gemeindc-
gassc 5 gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen.

Im Falle die Äeitatiou am oben angegebenen Tage nicht
beendigt werden könnte, wird sie am nächstfolgenden Werktage fort¬
gesetzt.

Pfaudleihanstalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk,
NM 24. Jäuner 1̂ !'.!. L—3

G.-Z . 6392
XV?"

Kundmachung.
(Thicrärztliche Praktikauttiistellc».)

In der Vctcrinär-Abthcilung des städtischen Marktamtcs sind
mehrere tierärztliche Praktikautcustcllen zu besetzen, welche mit einem
jährlichen Adjntum von je 5V0 sl. ö. W. (fünfhundert Gulden
östcrr. Währ.) verbunden sind.

Hierauf rcflceticrcndc Thicrärztc wollen ihre dicsfälligcii, mit
dem Geburtsscheine, den Stndicnzcngnisscnund dem Diplome be¬
legten Gesuche bis bis 25. Februar d. I . im Einreichungs-
Protokollt des Magistrates im neue» Nathhausc überreichen.

Vom Magistrate der k. k. Rcichshaupt- und Residenzstadt
Wien , nm 13. Jänner 1893. 3- 3
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G.-Z. 2722.
VIII.

Kundmachung.
(Forstadjnnctenstellc.)

Die Forstadjuueteustelle auf dem Stiftnngsfondsgute Ebcrs-
dorf a. d. Donau zu Mannswörth ist in Erledigung gekommen
und wird demnächst zur Besetzung gelangen.

Mit diesem Dienstposten ist der systcmisierte Gehalt von 500 fl,,
eine Naturalwohnuug im Forstvcrwaltnngsgebnudein Mannsivörth,
dann der Bezug von zehn Raummetern harten und zehn Raum¬
metern weichen Prügeln als Deputatholz verbunden.

Bewerber um diese Stelle haben nebst ihrem Alter und der
Staatsangehörigkeit eiue tadellose Moralität , eine gesunde, kraftige
körperliche Constitution, ihre bisherige Verwendung, eine mit gutem
Erfolge absolvierte forstliche Mittelschule und die mit entsprechen¬
dem Erfolge abgelegte Staatsprüfung für den selbständigen Forst-
verwnltuugsdieust nachzuweisen, eventuell haben sie sich zu ver¬
pflichte», die letztere Prüfung binnen zwei Jahren nach erfolgter
Anstellung mit entsprechendem Erfolge bei sonstiger Entlassung
abzulegen.

Die mit den erwähnten Dommentcn belegte» Gesuche sind
längstens bis 25. Fcbrnar 1893 im Einrcichuugsprotokolle des
Magistrates zu überreiche».

Vom Magistrate der k. k. Rcichshaupt- und Residenzstadt
ien , am 24. Jänner 1893. 1- 3

M .-Z. 9441
VIII.

Kundmachung.
(Alizeigepflicht rücksichtlich jener Personen, die ans Hamburg-

Altona in Wien ankommen.)
Infolge der in letzter Zeit wiederholt in Hamburg und Altona

aufgetretenen Cholera-Erkraukungcuhat das hohek. k. Ministerium
des Innern die fünftägige sanitäre Überwachung des Gesnndheits-
znstandcs der ans Hamburg-Altona hierorts einlangenden Reisenden
angeordnet ; es sind demnach die Hoteliers und sonstige gewerbs¬
mäßige Frcmdcnbchcrbcrgcr, sowie die Wohnnngsinhaber überhaupt
verpflichtet, die Ankunft jeder ans Hamburg-Altona nnkommcudcu
Person ohuc Verzug der Gemeindebehörde anzuzeigen.

Diese Anzeigen sind im I. Bezirke bei dem Stadtphysikctte
im neuen Nathhause, in den Bezirken II, III , IV, VII, X, XI,
XII , XIII, XV, XVl, XVII, XVIII und XIX bei dem betreffenden
magistratischen Bezirksamte, in den Bezirken V, VI, VIII , IX
und XIV m der Kanzlei des betreffenden Bezirksausschusses zu
erstatten.

Die Außerachtlassung dieser Verpflichtung wird »ach 93
des Gesetzes vom 19. Deccmber 1890, Nr. 45 R .-G.-Bl ., geahndet.

Vom Magistrate derk. k. Rcichshaupt- und Residenzstadt

G.-Z . 6758
XI.

Kundmachnng.
(Stiftung für arbeitsunfähige Arbeiter und Diener.)

Von dem Magistrate der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass am 13. April d. I . die
Interessen der Max Springer 'schen Stiftung im Betrage von
2510 fl. zur Verkeilung gelangen werden.

Anspruch auf diese Stiftung haben Angehörige der arbeitende»
und dienenden Classe, ohne Unterschied der Confession. welche in
Wien oder dessen Vororten geboren oder dorthin zuständig sind,
und welche durch Alter, Krankheit oder Unglücksfälle arbeitsunfähig
wurden.

Bewerber um obige Stiftung haben ihren Gesuchen außer
dem Nachweise, dass sie der dienenden oder arbeitenden Classe
angehören oder angehört haben, den Tauf-, respective Geburts¬
schein, den Tranungsschein und die Tauf-, respective Geburtsscheine
der Kinder, ferner ein legales Armutszeugnis und ein armenärztlichcs
Purere über die Erlverbsfähigkeitbeizubringen.

Die in solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
15. Februar 1893 im Einreichungsprolokolle des Wiener Magi¬
strates zu überreichen.

Auf später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
keine Rücksicht genommen werden.

Vom Wiener Magistrate im selbständigen Wirkungskreise
am 17. Jänner 1893. 3- 3

ien , am 18. Jänner 1893. 3- 3

G.-Z . 6760
XI.

Kundmachung.
(Armcnstiftnng.)

Von dem Magistrate der k. k. NeichShaupt- und Residenzstadt
Wien wird hiemit bekanntgemacht, daß am 1. März 1893 ein
Drittel der Jahrcsinteressen des Marie Ernst von Ernstenau'schen
Stiftnngscapitalcs , d. i. ein Betrog vou 84 fl. zur Verkeilung
gelangen wird.

Zum Genüsse dieser Stiftung sind sechs alte, dürftige, krüppel-
haftt , iu Wien wohnende, einer der christlichen Confessionencm-
gchörige Personen berufen.

Bewerber um eine Unterstützung ans dieser Stiftung haben
ihren thtsiichcu ei» legales Armutszeugnis, ciu armenärztlichcs
Zeugnis über ihre Kriippclhastigkcit, ihren Taufschein uud ihre
sonstigen Docnmcntc beizulegen.

Die iu solcher Weise belegten Gesuche sind längstens bis
8. Februar 1893 im Einrcichuugsprotokolle des Wiener Magistrates
zn überreichen.

Ans später überreichte oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
keine Rücksicht gcuommeu werden.

Vom Wiener Magistrate im selbständigenWirkungskreise
am 17. Immer 1893. 2^ 3
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